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Dieindem een She — Materien 


Sonder —3 — den Gehuͤrgen Fraͤutern Bäumen, *— 


* Mineralien, foilden Thieren, Vögeln, 


ve S, n 


ache 
Nit neuen Poyfi a im Ind © Sur — Anmerkungen | |} 


—F zn und vollftändiger abgehandelt, 
ndern auch unterfchiedene 


cm außer Sage. und Vorſt⸗Kachen 


Deme — — der — 


Sie 


Nehſt vielen datzuı dienenden Kupffern 


auege eitet 


Hausg —— on * 


Burgund Schloß⸗Gefeſſen auf Boͤcke, Martentin u 
Weiſſach und 





Leipzig, im * 1724. 
Verlegts Johann Spriftian Martini, Buchh,inder Nicolal Straſſe. 
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Dem KDurchlauchtigfen 
Gurſten md Berm, 
Herrn a 


riedr ich IA) 
Sertogen zu FGachſen, ulich Steve und Berg, 
U) Engern und Weftphalen, Koͤnigl und Chur-Pringen, 
Öudgenfen in Thuͤringen Narggrafen zu Meifen, auch Oser- und 
Neder⸗Lauſitz Burggrafen zu Magdeburg, Gefuͤrſteten Grafenzu 
Henneberg, Grafen zu der Mark, Ravensberg und arby, 
Herrn zum Ravenſtein æꝛ. c. 





Meinem — J 
Snädigffen Vhur⸗Vrintzen 
mem 








RI? er oaupe hihi” 
Jaͤgers in tieffser. uͤnterthanigleit —5 


Ind durch Vorſetzung Dero Durchlauchtg 
he ¶ 


Vahmens dieſer an ſih geringen Sri 
hohes und beſonderes  Luftre gegeben m 








— sl Fonigl Maleſit, Sur. Fonigl. 
] BUCH. Grosmachtigſter Here. Water, mein 
g nadigſter Herr haben Sich nach Hero bewun 
; Mmstoidigen, und niemahls de ung geprieſenen 
2 Hinnß und Hulde gegen aile erotreue Vaſallen 
nd unterthanen, Den erſten Haupt Thei dieſes 
Veurcks mit denallergroſten Gnaden Bezeugungen 
Ion mir allerunterthanigſt überreichen Taf : And 
ih werde feiner ſtrafbaren Kühnheit ſchuldig wer⸗ 
den, wenn ich mir von dem Preißwurdigſten Chur⸗ 
ringen eines fo. groſſen Veonarchen dem moſt 
ande hohen Koniglichen und Fuͤrſtlchen Quali 


* 


tendie Clementz gegen Dero Bofallen und unter 
thanen angebohren it; bey unterthaͤ — * 
"ung deſch andern Oaupt Ehellg ane gleich 
mäßige gnaͤdigſte Au ahme unterthaͤnigſt ausbitte. 
Vur. Ronigl. Woheit find der Jaod als einer 
‚ er dornehmſten Fuͤrſtüchen Ubungen mit viei zu 
Wwſer Gnade beygethan, als daß Diefelben ein 
‚ Mon verfertigtes, obwohl nicht von allen Fehlern 
‚ tes Buch, gang und gar mit. ungnädigen 
‚ Agenanfehen folten, zumahl de mich feine ſtrafdare 


1144 










| — 


zuſchreiben, als wenn ich Eu. Konigl Vohen 
ben, Dero hohen Erfahrung in Det Jagd⸗ Kun 
che auch die Allergeubteſten hewundern woſtn 
einige Lehren vorzuſchreiben mich umterfüngen 


anolte, indem ich mie hierdurch ſonſt nichts ale am 


gnäbigften Schutz vor mic) Und meine Ort 
Schrifft wider alle Mißguͤnſtigen mit der alkt 
groͤſten Submiffion auszubitten ſuche, der id mt 
devoreftem Gehorſam lebenslang verharre 


Durchlauchtigfer Vhur Frintz 

Ehe De 

Sur. Konigl. Sobeil, 
Meines gnaͤdigſten Chur⸗Printzen 


⸗ > B $ i ⸗ ⸗ 
— Hauß Weißach, den ** 46 3 
39"Septembr. 1723. * >» » b 
ri 2x Y .& * A ö ze 
; 5 Fur \ 1* * Mn zr \ X. 
Ben unretthaͤnitet 
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Sach VSeand und Barden Soc ⸗ und 
Gerthgeſchatter Befer. 


DO groffe und befondere Vorzüge die edle Fagb-Kunft, 
als eine der vornehmften Fuͤrſtlichen und Adelicher 





fi vorgefeget habe. · Zwar getraue ic) mir nicht die wahre Urfache, 

harum ſich noch Fein — Gelehrter über Diefe Arbeit gema et habe, eis 

Sntlic)zuerrathen, glaube aber doch faft, Daß es zufälliger wei e, und nicht 

AUS einer Geringſchã ung der Jaͤgerey gefchehen fen, indem ja die gelehra 

Kir Männer unge liche foldye Materien des Alterthums abgehandelt 
e 


Es würde dannenhero ein in denen Geſchicht⸗ Büchern und Alterthimern 


fhriche, jedoch fo daß er die Unterfuchung der Alterthümer fo nd igen 
utelen als einen befldndigen ei ein vor Augen hätte, und weder nach 


— die uralten Zeiten, und die exſte Unvollfommenheit derfelben, abmape, 


aus allzugroffer Liche vordiefelbe, GHOtt felbften als den erften Jager 
Kane, wie die — — und Schneider GOtt zu den erften Si 


Meiner 





PRESSEN: 
2 Boprhericht an den Lofer 


Ei cce— 
Meiner Abſicht ift es nicht gemäß, allhier einen Furgen Abriß von da 
Hiſtorie der Jaͤgeren zu entwerffen, es foiirde es auch der enge Raum, in 
welchen ich eingefchloffen bin, nicht geftatten: fondern nachdem ich in ter 
Morrede zum erften Theil von det Herrſchafft der Menfchen über die Tier, 
und von demRecht ya zufätien gehandelt habe ſo win ich nunmehrobon 
der Ausübung diefer errfchafft und diefes Rechts über Die Thiere, wie ſolche 
ngefangen / und bey verſchiedenen Vvoͤlckern getrieben worden, irn Han 
he Nachrichten aus den Alterthümern mittheilen,, um dadurch dasjenige 
wasin meinem Teutfchen Jaͤger von der Jagd der Alten geſaget wordenh 
theils zu erlaͤutern/ theils aber zu verbeflern, und volftändiger zumachen. 
Es wird zwar das Jagen, tie ich in meinem erften Haupt;Theil p- 245 
faq. gezeiget habe, aufdrenerlen Art und Weiſe von eigen u jeden, 
alsdaift I. Venatio hominum opprefliva, ein greulich tyrannıic) Sagen, 
dadie Gewaltigen aufErden die armen unfihuldigen Leute unterdtücenund 
zwingen, von einem Ort zumandern treiben undjagen, ihnen das ihig neh⸗ 
men, und ſich damit bereichern 5 II. Venatio Arenaria das Kampf 
da man die zum Tode verurtheilten Ibelthäter, auf einem dazu gemachten 
Schau Plate oder Amphitheatro mit den wilden Thieren Dem DEM 
© auSpiel hat kämpfen laffen, undgefehen „ ob ſie wieder ein wildes SOME 
mit Stärde, Mannheit oder Behändigfeit obfiegen, und ann fi das Ahr 
gethan, die Thiere erlegen, und ihr Leben erhalten, ſolchermaſſen von de 
Straffe des vorigen Merbrechens ſich befreyen wũrben; IH. Venatio au- 
nalium, daman das Bild groß und klein au Hols, und Felde jaget bett, 
fauet und erieget. Alein wei die benden erſten Arten von dieſem Jagen I 
imeigentlicyen Verſtand alſo genennet twerden , fo will ich diefelben mhiet auf 
die Seite ſetzen, und vielmehr ben der dritten Art, oder der fo genannten venz- 
tione animalium_effva6 ftehen bleiben. I 
Bag nun erftlich die Erfinder Des Jagens wilder Thiere anbeit f 
halten einige als Eufebius Lib. L de pr&paratione Evangelica die PA” 
eier; andere aber bie Thebaner davor, von welchen es hernach anf die Pi 
gier ware gebracht worden noch andere aber ſchreiben daſſelbe befonders IM 
Arift&o gu Nonni Dionyf. Lib. V. p. 153. Allein altes dieſes geſchche 
mit ſehr ſchlechtem Grund. Die Hendenhaben dahero in Anfehung des WI 
gewiſſen Erfinders Der Jagd die Götter davor ausgegeben, TUI denn Ken 
on in feitem Buch de venatione gleich im Anfang auodrucklich (9t 
haß Apollo und Diana die Jigerey und Die Yunt* erfunden, und Die Ru 
dem Chironi wegen feiner Gerechtigkeit erlernet hätten, der fc aucı DU 
Geſchencks mit Freuden zu Nutzen gemachet; und von dleſem hatten fi * 
andern dergleichen Kuͤnſten wieder andere erlernet, al Cephalus» & en 
tapius, Melanion, Neftor , — Peleus, Telamion, Mas" 
Thhefeus, Hippolytus; Palam des, Ulyffes, Menestheus; Diome 
Gaſtor, Pollux, Machaon, Podalirius, Antilochus, Eneas und Act 
les, welche Perfönen alle zuſammen denen Göttern gar angenehm ger! 


waͤren. * 
aten. ein ſo ungewiß und fabelhafft dieſe verſchiedenen Nennungen ©" 
dem urſprung der —5 — ar f hal ix ſichere Rachticht F 





’ — 


von der Jagd der Alten, ' 


J v ver | 3 
toir Hiervon aus der heiligen Schrift ſchoͤpffen. Dennnacdem die wilden 
en dem Fall des Menfchen 1. einigermaffen Ku iber 
defeliejuentziehen geſuchet / und aus Surcht, von den Menf 
toerden, fich in die Balder retiriret, ihre borige Zuverfich in ein 
udihre den Menfchen vorhero geneigte Natur ineined ntliche Feindfchaft 
rtteandelt, fo ift nicht unwahr einlicy, Daß wohl bereits Kain, und Samedy 
ſo wohl aus Roth, als auch aus ergnugen, ſich auf das Sagen legen miiffen, 
auch wuͤrcklich geleget haben, Sonderlich aber wird im erfte 
an X. Sapitel v.9. Nimrod als ein gewaltiger Fäger vor dem 
N angegeben, ob man gleich nicht leugnen Fan, daß diefe Benennung 
berſchiedenen Auslegungen der Gelehrten unterworffen iſt. Man mag nun 
aher gleich von denen beyden wahrſcheinlichſten Meynungen, da Nimrod ent: 
weder durch eine Umſchreibung als ein recht maͤchtiger Jager, oder als ein 


durch GOttes Huͤlffe maͤchtiger Jäger gerühmet wird » davon der 


p. 34. Mayus in Oeconomia Temporum Vet. Teftamenti cap. IX. p. 
der andern aber Sebaß. Schmidins in Annbot. in Genef. Hılleras in 


(0) 
Rn beygethan find, annehmen welche man till, ſo bleibet doch 


Nimrvden das Lob eines vortrefflichen Jägers, der auch ohnfehlbar durch 
kine Geſchicklichkeit umfo viel gröffern Danck und Ruhm damahls verdie: 


' Mthatsje färcher die Eintvohner Arabiens und Babylonsvonden haͤuffigen 


J 229, 


a 


I A Thieren geplaget worden find, wie Bochartus in feinem Phaleg p; 
auptet, | | a | 
I aber auch andere Länder mit wilden Thieren, fonderlich in den ur; 


alten Zeiten in groſſer Menge angefüllet geivefen find, foift Fein Zweiffel, daß 


Nicht die Einwoͤhner derfelben folten gestwungen worden fenn, ſich aufs Jagen 


lulegen, und fich ſowohl vor. den argufamen Thieren zu verwahren, als auch 


| ! su ihrem Unterhalt u bemaͤchtigen, fonderlich aber auch ſich hierzu zu 
| —5— zu zubereiten, wi biefer legte Endzweck fürnemlich aus denen von 


arto J. c. angefuͤhrten Zeugniſſen Xenophontis , Ciceronis, Philonis > 


| * Sürnemlich aber haben fich auch die meiften Helden indemalten Grie⸗ 


Land durch ihr⸗ Geſchicklichkeit im Fagengroffe Ehre, Macht und An: 
eh — u —* He — unter die ruhmwuͤrdigen Thaten 


"then bepfich gefüührefhar ndern auch daß feine Nachkommen, da fie fich 
vırdiefe — Kon glelhfem als mit einem Schild bedeckt, 
‚be als ein Ge chlechts-Wappen ve zueignen tollen, wie denn die 
} oe in diefer Geftalt auf den 


EEE 





nBuh Mok 








4 Vorbericht an den Leſer 


— EN — 
weil Theſeus den Cretenſiſchen Ochſen, der Marathonien geplaget,und das 
Cromyoniſche Schwein gefaͤllet hatte, fo preifet Ovidius in feiner Metamor- 
phofi Lib. VII. v. 433. ſein hierdurch erhaltenes Lob alfo: 
| Te,maxime Thefen, 

Mirata ef Marathon, Cretai fanguine Tauri, 

Ouodque [uum fecurus arat Cromyona colonus, 

Munus opusque tuum eſt, Ä 
zu geſchweigen, daß man faft rechte Feldzuͤge wieder dergleichen wilden dire 
ehemahls anftellen müflen, wie man fo wohl aus der Hiftorie des Salpıeni 
fchen Schweins, das Meleager durd) Huülffe der vornehmften Griechenerks 
get, als auch des grimmigen Wolffs, der die Heerden Pelei verwuͤſtete, deut⸗ 
lich warnehmen Ean, hiervon fpricht Ovidius Metam, XL 382.00: 

Induere arma jubet , violentaque fumere tela 

Rex inbet Oetaus,cum queis ſimul ipfe parabat 

Ire, 


Es hat aber auch diefe Ausrottung der wilden Thiere manchen alt 
—** anders als die Jägeren g⸗ 
trieben. und bloß und allein von der Jagd geiebet haben. Heroams Lib.\. 


ihren groffen Durft zuftillen, als auch ſich in etwas zu erfühlen. Wann nun 
Thiere brav gefoffen hatten , fo fuchten fie diefelben mit Pfeilen zu fällen, 
Selten hernach die gefälleten unter fic), und aßen fie auf. em 

ild mehr, ſo machten fie ſich über die Haute und Zelle, nahmen —* 
ab, Irgten fie aneinmäßiges Feuer / und theilten ſie unter ih, nd AP 





— — 


n der daod der 





a Zu Zen Pe 


Die Macedonier machten e8,na faſt nicht 
ander8, Siegaben zivar den ihrigen zu eſſen allein eg durfte feiner bey Tifche 
Isgen, ſondern nur fügen, der nicht ein Schtoein auffer dem Gar eileget hatte; 
iedenn dergleichen malheur Caflandro, einem Mann vonss:: Fahren, be; 
xonet ift, der. ob er gleich ein guter ‚Jäger ar dennoch in feines s ers 


figen mufte ‚ weiler noch 
heiten nach dein Mabone Lib. X. ihre Knaben in gewiſſe Claſſen / und ließ 


eſch te n 
ſie bey ſtarcken £eibessKrafften bleiben möchten. - a a Gr 
Auch trieben das Jagen nachdem Zeugniß Procopis Lib. II. de bello 
Gothorum die Einwohner der Inful Thule ſehr ſtarck. Hier jagten nicht blos 
die Männer, fondern auch die Weiber, die fich in Thier-Selle Eleideten, und 


gebohren hatte, fo wickelte fie es in ein Fell, hienges an einen Daum, und 
Nrich ihm Marek von den wilden Thieren ins Maul, und ob fie gleich eine 


‚ 1098 vor groffen Ruhm das Fagen bey den Perfianern geftanden _ 
m, — Ce Nm in vita Alcibiadis cap. VII, und — 
richtet Lib. daß man ihre Liebe zur Jageren fonderlich daraus fchlieffen 
Enne, weilfiezu Babylon einefo ofje Menge von Indianifchen Hunden 
dalterlaffen, daß man vier groſſe Dörffer darzu ausmachen mufie, welche 
DER Hunde futterten dehwegen aber von dem andern tribut frep waren. Sie 
batten auch zu Babylon nahe an dem Königlichen Pallaft ihre Thier:-@ar- 
2, Diemit allerhand Bild angefüllet tyaren, damit fie ſich im Fagen und 
Filen üben möchten, tie — Xenophon-in feiner Cyropæaie von 
‚König Cyro erzeblet. Ja es melder Tacitus in feinen Ännalibus Lib, 

Vo der Koͤnig Vonones, weil er felten gejaget, feine Unter⸗ 
nen dadur zur Rebellion gereiget habe, NSS 
Aleine fogar fehr. waren die Römer nicht auf das Jagen erpicht, bey 
Detenes doch anter Die adelichen Ubungen und nüglichen Bergnugen gezeh⸗ 
Munde, , Hlomasins sehlet die Zagerep nicht nur ausdrücklich unter die Ade- 
(den Exereitia,Lib, I1.Satyr. .fondern gedencket guch an einem andern Dt, 
‚nl. Epift1g. v. 49. dafıfiebenden Romern nicht ungeröhnlichgetvefen, 
"en ihpenvor gar müglich befunden vorden ey, wenn erfbrichts . 

Romanıs folenne vırıs opus, wtıle fama Be 
* ie MOL = — en 
"gilins můhmei die Suyk zum Jagen ‚abe Almsia, Bine Iir (00) 





ein Schwein gefället hatte. "Die Ererenfer 






6 ER Vorbericht an den Leſe 
mic ansfeinen Epiftehn erhellet ſelbſt ein Liebbaber der Jaͤgeren geweſn if) 
an dem Trajano, Sidonins Abollinarins an dem Avito Augufto,anderertob- 
Sprüche zu geſchweigen Die Zäger, welche Zato vor heilige Leute hält, ine 
sen ben den Alten viererlen Art;wie fie Scoppa aus einem alten Fragmente 
nes unbekannten Scribenten anführet fie hatten nemlich ) Iveſgavrec 
mwelcheder Spur des Wildes nachgiengen 2) Indicatores, toeldye Ds loget 
wuften,3) Irfidiatores; welche dem Bild nachftellten, und endlich 4) Ares, 
welche das Wild zu Pferd mit einem großen Geſchrey ins Garn jagten; di # 
ber von IidoroLLib. X. etwas anders auf nachfolgende Art genennet wotden 
Veſtigatores, Indagatores, Alatores, — letztere Benenmungen 
von itio in feinem Commentario ad Grat Cynegeticön p. 418. ib 
läufftiger erläutert mird:: Ehe ſie aber mit ihren Hunden auf die Spubt 
nach den Gehoͤltze zogen; forufften fie, wie andere Menden, den Apollo und 
die bekannte Jagd Goͤttin Dianaan, und erbothen fich von demgefangeitt 
MWildprekihnen zu opffern; wie zum Exempel der König Latinus brom Vir- 
gilio neid. IX. v.406. fpriht: 


' Tu Dea,tuprafens noflro fuccurre labori, 
AMrorum decns , & nemorum Latonia cuſtos, 
AMquatuis unquam promepater Hyrtacus aris 
Dona tulit,fi qua ipſe meis venatibus auxi 
Sufpendive tholo, aut ſacra adfaſtigia fit | 


xt, —— 
Haanc fine me turbare globum, & rege telaper auras. 


Ob ich nun aber gleich indem 20. Lap. des andern Haupt Theils meins 
Teutſchen Jägers p. 34. von dieſer Tochter des Jupiters und der gatond eb 
nige Nachricht gegeben habe, ſo will ich doch demfelben zur mehrerer Erutt 
rung allhier nachfolgendes beyfügen. Man jegt ihr zu, find ort de 
Jagd⸗ beflieſſenen Diana daß ſie fich-iedergeit mit ihren Nymrhenn 
den Wäldern bey den Flaren Wafler-Dvellen au gehalten, Und als fie) Dr 

äger Actdon mit feinen Hunden und Jägers: enoffen auf die Jagd 04V 

‚und fieunverfehens an einem Brunnen, dafie badete, angetroffen, ; 
aus Begierde, diefelbe nackend zu fehen, fich anzunabe hinzugeüget, bat 
demfelben, weil fie ihren Bogen und Pfeile n cht ben der Handgehadt, u 
Waffer befprißet , daß er darůber in einen Oirſch vertoandelt, und DON jet 
eigenen Hunden zerriffen worden ware Serner wird von ihr erwehnet ni 
Ew eines Tages ben grofe Higegebadet, und weil damabls cine von 2 

mphen Nahmens Kaliſto [0 fh von dem Zupiter ſchwaͤngern fe 
nicht für ihr, aus Benforge, es inöchte.offenbahr werden, entblößenftt ei 
halte ren Sefpielinnen, diefelbe zu entEleiden, —— 


re aber nachgehends die Caliſto eines jungen Sohnes mit Rahm able des 
nefen, und weil die@öftin Juno gegen fie aus SAP noeh 
Qupiters erbittert worden, johatte fie diefelbe in einen wilden Baht zum 
wandeit, worauf ſie von den Goͤttern an das irmament erhaben Momn 
Eieben-Gefirn gemacpet worden, Die Wald Gottin ſrchetuan sn 





ü n der Jagd der Alten, 7 
\ en hoc) außgeſchuͤrtzt, fo daß ihre Haare in einen Knoten gefnüpfek 
I —— — ogen, auf dem Rücteneinen Köcher, umyar | 


fi 
ı Mm welcher Nahme behm Grutero P. 4FI.n.7 und 8. auf einem 
: diem Stein vorkommt | 
r NEMORENSL VESTAE 
= m einem andern Marmor beym Grutero I. © P. 39. n. 8. ſtehet fol, 


DIANAI. OPIFER 


| NEM 
Auf andern, Muͤntzen, zum Erempel auf der, die Mirp. 34. aus Ezechielis 
—— Obfervationibusin Callimachum entlehnet,und dem Tempel der 


toribus anführet, des ſchon belobten Spanhemii in Callimachum zu ges 


I alltoo auffer denen von Trajano ange ellten £öien-Bären u. 
Wins-Jagden ein Bildder Jagd⸗Gottin Diana zufehen ift, weldyes is 
7 Mn Itar ſtehet, auf deren einer Seite Trajanus mit feinen Jagd⸗ 
Oen,aufder andern aber ein opfernder Priefter zufehen ift; Liber der. 
ehet ein Schwei Kopf auf einem abgefälleten Baum, welcher ihr 
Undeli verſprochen worden. Siehe Spanhemii Obfervationes in‘ 
IMachum .2 


edie Fägeren unferer alten Teutfehen, von der ic) fchon in 

Bi P. ep Stelle aus dem Cornelio Tacıto ans 

ihre Habe, Dieferfügeichnun noch eine aus dern Iufio Cefare de bello 

chenim SO Lib,.V], c, or, bey, welcher ausdrücklich fagek, daß ihr gantzes 

rm Jagen und im Krieg beande babe, tiefe denn auch ihre QBeber 
2 


? 
v 


' 


mie 


nn — 





er u 
8 — an den Leſer 


gnomme 
mit au hre Kinder angewoͤhnet hab 
ehr ifen —— er Bee men und ſich vor den — — 
rauch verſtecken all 
8 mögen au nette ein Focher mit. Pfeilen, Wurff⸗Spieſe und det 
gie % —5 nd a 7— oral uni * Teutfchen 
ild.gefället haben. Zum enigften ift es nicht glaublich,Dapıie 
ahmer esiven ſolten bedienet haben, wie Elianus Hi Hit —A 
von den Indianern meldet, daß ihre Loͤwen bald — 
daß ſie ſich von den Jaͤgern wie Die Hunde am trick zur Reber 
Schein; Büffel und u Efel⸗Jagd führen laſſen. Dieſe Thiere fol 
einen überaus ſcharffen — ge Bochartus meldet in einer feinem 
Phaleg bengefügten chrifft P- aus denen Hrabifchen Seribenten, tot 
- derjenige gemefen ſey, der die —— zur erſt zur Jagd gebra 
Denn alſo ſchreibet Damir Lib. I. de Animal. im Tradtatu von Phe hehed 
oder vom Leoparden: DIR Fhierg be 68 — ein Sohn Wailis, guet 
ur Jagd bedienet, und —8 Sohn Muaria, hat den Leoparden zuenl 
aufdem Pferd g gefuͤhret. 
fo muß dieſe Erfindung 319 denen Arabern zugeſchrieben werden. Dem 
nun tote ihm tolle, | Mi ließet Bochartusl. c. mit Allem Recht aus ein 
gen Seribenten, daß * * et & Fagen vor **8* ——— 
—— geweſen ſe 0 fchreibet er —5 x fs Lib.de Ani 
der Leopard wird Genie ahm gemacht, un — en gewoͤhnel 
wie ein * Hund. Wenn er aber im! agen mberfelet, mmtet man 
und Ein gleiches meldete auch Albertu⸗ agnus von DEM * 
ieſes Thier wird bisweilen zahm gemacht mit auf die Jagd 
und, too esder Jäger nicht fehr liebkoſet, fo ad es zurůck / umd tödiel 
ſchen und Hunde. Noch au ausfuͤhrl lichere Jach richt © a Ku ‚hiervon Pir- 
centius Bellovacenfis in feinem Speculo Doct c.90, 
geopard, find feine 2Borke, wird zur Sagdzahın. je — er nun auf 
‚der Jagd nach € einem Stüd zu fpringen loß sea wird, — fan «6 


wirfft, ſo gehet er —3— en pn felbft, oder wer Ihm am nabeften it bo d 
Sur ſoͤhnen, auffer mit Blut, Alein⸗ datinnen ID 
die Jäger vorfichtig, daß fie Lammer oder andere Thiere ber ſich habelı 
durch fie diefelbenin ihren Grimmbefänfftigen, Ehen diefes wird ut" 
- Anonymo „der de natura rerum gefchrieben hat, von em Paul Ver! 
— chlet indem er meldet, daß bey dem groffen Cham —*— Podelalza 
Wwen zur Zagd unterrichtet werden „Lib.l.cap.65. fpricht et rin 
men Pardelbey fich, den er auf die Siticen und Dam me Hiefhen los 
gleichen Lib.Il. cap. ı7. ſpricht er: Er hat zahme Leopat ren, selche auft! 
—* ‚toirdige Art zur Jagd dienen, und viele Thiere fangen ‚Er in n 
&ucyfen, die zum Jagen abgerichtet find, ingleichen groß e und: —— 
wen, twelcheden Jadern überaus dienlich find, chroeing, Jen, © 
Rehen— Woid Eel Puffel zu kungen. Menn 2 auf Die Jagd 9° 








ft 2: : 
\ babe, dem ich aber noch einige Anmercfungen zur Berbefferung und Erldute- 
„  dungbepfügen till, Jr Alerthum dg einige den Ulyflem, andere den Mac \ 
. abeum por den lirheber angeben, sieben viele Gelehrte, ale Nicolaus 
.  Rigalıius in ber DedicationderScriptorum rei aecipitrariæ an Ludovi- | 


, Im gehalten, was man zu den damahligen Zeiten von einigen jungen 
, Mehtacien vprgab, als wenn fie mit den Falcken Kompagnie zu machen, und 
den. Vögeln nachzuftellen gewohnt geweſen waren; obgleich Ctefias 


denalten Römern iſt die Salden -Beig gleichfalls unbefannt geweſen/ und 
wurden fie ohnfehlbar ihren circum und amphitheatrum verlaſſen haben, 
ioferne fie ein dergleichen recht Königliches und Fuͤrſtliches Vergnügen mit 

auſehen können. Denn was Martialis von dem Salden, als. einem 
ſamulo — d.. Bedienten der Vogeifanger, und andere Scribenten 


i Dar und deutlich zu erfehen,alsderes vor abentheuerlich,und faft vor unglands 


SESE 


cheinlich, | 


den-Beignichtvor den Zeiten Fubs Eirmmiciund Sidomn 4 ollina- 


Ale Scribenten finden wird, telcheder angeftellten Reiger-Beige Erweh 
Fa than haben; von der Zeit an aber find die Salconier unter dem Ober: 


gerzufenn. Rigaltiusmu affet, daß diefer Mann vielleicht der 
Dhenonfep, der inder Bibliotheck — 
Sa Haben, daß unter diefem Pahmmen ber Saroı der halb Barbarifchen 
yon ‚DieanMichaelem Palzologum gerichtet ift, angeführef wuͤrde, 
Rigaltius gleichfalls feinen Scriptoribus rei accipitrariae nebft noch ei: 
Rein atalonifcher Spracpeeinperleibet bat die aufdem ftolgen Site 
| c 


———— — 





10 Vorbericht an den Leſer | 
‚dem Symmacho und Theodbtsoni, aufeinefalfche Ark Be und 
an Ptolem&um, Königin Egypten, gerichtet iſt. Rigaltius hat fie fonderlich 
deßwegen vor wuͤrdig gehalten, daß er fie denen übrigen beygefuͤget/ weil fie 
gar nuͤtzl gehen in der dalconier⸗ Cunſt giebet, die ‚Albertus Magnucſeb 
‚nem Werck de natura av hin und wieder einverleibet, Durch den Ligen 
hafften Titel aber verführet worden ift,daß er & den uralteſten Männemguge- 
chrieben hat. Weil nun aber auch andere 
ruges theilhafftig gemachet, und an ſtatt ihr 


monoes, Ulyflis, Alexandri, Maccabzi und Ptolemæi geftagen hat. 
jacherlich nun dieſe Schrifften ietztbeſagten Helden zugefchrieben werden 
beſonders hat fi um die Falcken⸗Beitz der vortreffliche Roͤmſche 
| „Heinrich desV1.Sohn unddriedrich des Rorhbarts En 

durch feine 8 Buͤcher de arte wenandi cum avibus nerdient gemacht ‚die 
der ehemals berühmte Medicus zu Nürnberg, Foachimus Cameraru 
joachinu Sohn, auseinemfchönen Codice auf Pergament 
feiner Bibliotheck nebft Alberti Magn! Srattat de Falconıbws, Ali 
€5° Accipitrious ZU Augfpurg ang Licht geftellet hat wie der obangefüh 
‚Salmuth in feinem Commentario zu Pancirolli Novisreperüs p.302.0% 
richtet. Wir übergeben die Nahmen vieler andern hohen und * 


tiol. c. FE fverden, und melden nur, daß noch diefer Sammlun 
iche Gedichte ſo der Weit veruͤhmte Facobus AugußusT huanns der 
Accipitraria in II. Büchern verfaffet hat , einwerleibet ſey auf welches N 
| canum yenaticoruM 
(davon auch ein Bud) in ungebundene Rede vor der Cataloniſchen Soil 
befindlich iſt,) folget und die gantze Colle&ion beſchlieſſct. 
Ich beſchlieſſe hierbey auch meine Hiſioriſche Nachrichten von M 
agd der Alten, und achte mic) nunmehro verbunden, DON dem al 
aupts Theil meines Teutfchen Jägers was weniges voraus uw 7 


mein in der Vorrede des erften Theils gethanes Verſprechen —I 
zu geigen, auf was Art und Weife Holgungen und iid⸗Bi 


der edlen Jagð⸗ Kunft gewuͤrdi t worden, nicht nur veranlaffet, nk 
aud) vollfommen verbindlid) gemachet. Zwar habe ich pereitsdem er 


bepgeleget. Aeine daß ich demfelben eine Roilfommenheit beogekd” 
nur in Dergleichung deffelben mit. andern von der Jagd: > —— 
Teutfcher Sprache heraus gegebenen Buͤchern und nicht in det N di 
ſchehen, als wenn derfelbe an. und. vor. ſich felbft vollkommen MAR 9— 


— — 
2— — 





von der Jagd der Alten, | i 


derielbe fich fo gut als der erfie heil einer gutigen Aufnahme zu erfreuen 


haben, und nunmehro dag gange Werck den Titel eines: vollkommenen 


Zutſchen Jaͤgers mie noch groͤſſern Recht behaupten Fönnen, Damit 
“aber das Angenehme mit dem Nüglichen, und das £uftige mit dem Ernft: 
.  bafften möchte verwechſelt erden, fo habe ich auch allerhand itoriipe 


richten und Erzehlungen hier und dar mit eingemifchet, welche nie 


dan ODeconomiſchen Sachen nicht bloß den Liebhabern der edlen Fagd-Kunft, 


ſondern auch denen Sreunden der Hiftorie und * Haltungs: Kunft eini⸗ 
ges Vergnügen erwecken doͤrfften. Diefes i Chi 

u) Liebhabern der ſo noͤthigen Haußhaltungs⸗Kunf zu nutzen,) mit dem 
. foohl unterrichtetenZeutjchengifcher.gempefen, welcher Anleitung giebet, 


bie die Teiche anzulegen, zu bauen, su farfen, gu verbeffern und zu fifchen, 
ingleichen was beh denen Waſſern überhaupt und, den Ströhmen in Obacht 


Naterien mit Pin icalifchen und Hiftorifchen Anmercfungen erläuterg, Je⸗ 
Spar dieſes andern Haupt Theils noch 


Woberfertiget hat, mit mi zu vergnuͤgen: 


| m vielerley Ergotzlichkeit 


e Menfchen je erfunden Daben, - . 
KÜrSE Peine Keffer che die Zeit, | 
Und keine Fan mehr Leid vergraben, BEN DE 
ı ven man Nenfchen nicht den meiften Abbruch hut, 
"feinen Stahffendteinin toilder Thiere Blut. 
a piele heym Olympus find 


rdie Vergnuͤgun⸗ Griech ſcher Jugend. Die 





wWeebericht an d 
— Voreat d re) Leſer 


init auf d — genommen, ihre, Minden geiöhne haben, 
Erg ine —I und — * — * wilden Pad fee 
as Geſtra 
Es mögen * nohle ein Ne scher mit Pfeilen, — 
gleichen die beften ercfzeuge geweſen ſeyn pn, womit unſere alten Teuticheh 
daß Mild Kader haben. zum — iſt es nicht — — ars 





Schwein Büfiland® Sa, —9— —* en laſſen. Fi him ai 
einen überaus ſcharffen n Geruch haben. Bochartus meldet in einer (inet 
Phaleg beygefuͤgten chrifft p- 1124. aus denen Arabifchen Scribenten, tt 
‚ derjenige gemefen ſey der die Leoparden zur erft zur Jagd gebraudkt habe. 
Denn alſo —— Damir Lib. b. 1. de Animal. im I ratatu von Phehed 
oder vom Leoparden: Diefes Thiers hat ſich Spalif, ein Sohn Wallis, ei 
zur Jagd band. und Zazid, ein Sohn Muarid, hat den Leopard un 
aufdem Pferd eführet,, Wenn wir diefen Zeugniſſen Glauben bei 
fo muß diefe Er — eigentlich denen Arabern zugeſchrieben werden. DI Dem 
nun wie ihm tolle , fo fchließet Bochartusl. c. mit allen Recht aus einb 
gen Seribenten, daß * et use vor einigen Tahrhunderenin 
er gebräuchlich geweſen ſey. SO ſchreibet sum ‚a afısLib.dcAii 
al. der Leopard wied bisweilen zahm gema m Jagen gewöhnt 
ein op nd. Wenn er. aber im Jagen der ei * — 
Engleiches meldete auch Albertus Magnus von dem Led 
iefes T bier * bisweilen zahm gemacht mit auf die Jagd —* 
und, wo der Jagen 5 rer. liebkoſet, bece es Bu et umd toͤdtet Du 


centins —— in keinem Speculo Do&rinali Lib. OEL. c.90. 
Seopard, find ſeine Worte wird zur Jagd zahm gemacht: Wenn e nun 
der Jagd nad) einem & Stück zu fpringen loß gelafjen wird, under Fan eo 
pierdten oder fünfften Sprung nicht fangen , fo ſtehet er volles Grimm nd 
rn ftille, und wo ihn der Jäger nicht den Augenblick ein anderes THIEL" 
wirfft, fi ſo gehet er auft den Saar felbft, oder wer ihm am nabeften if, los d 
es iſt Anmoglich, ihn zu verföhnen, auffer mit Blut. (eine Darinnen 11° 
die Jaͤger vorfichtig, t daß fie Kammer oder andere Thiere bey ſich haben 0" 
durch fie diefelben in ihren Grimm mbefänfftigen. Eben diefed wird aus Cl 
“ Anonymo „Det de natura rerum gelcricben 1 bat, vo von de Paulo Ver! 
eräehlet, indem er meldet, daß bey dem groſſen Ch m ſo wohl 1 Dardelal aut 
Sören zur Zagd unterrichtet werden „Lib.].cap- n. oc er Erfühnetäll 
men Dans bey na dener aufdie Die und Da area 
me 


wundern: koürdige Se aut Tagd nen, u viele Thiere fangen 

Euchfen, die zum Jagen ab baerichen find, in lichen gog ar —— 
men, welche den Tagern überaus dienlich Mad, — 
Heben, Wald-Eiel, Puͤffel zu mn, ER ) vie Jaod In ] 


I — 
En 


ID) 





‚Rıgalsius in der DedicationderScriptorum rei accipitrarig an Ludovi- 
cum XIII, König in Frankreich, und Aerricus SatmerhinfeinemCommen- 
tarlo zu Gwidonis Pancırolli Novis Repertisin Zmweiffel, und halten eg al: 
Ks vor offenbare Fabeln. Daß aber diefe Kufft- Jagd denen Griechen gang 
and gar unbefannt geweſen fen, ft aus dem Arifiotele Lib. X. Animantium 
Int und deutlich zu erfehen,alsder eg vor abentheuerlich,und faft vor unglanb« 
lin) gehalten, was man zu den damahligen Zeiten von einigen jungen Leuten 
Aehtadien vorgab, als wenn fie mit den Falcken Compagnie zu machen, und 
damit den Vögeln nachzuftelien gewohnt geweſen waren; obgleich Ctefias 
faieben bergleichen von den Tndianifchen Adlern vorgegeben hatte. Bey 
denalten Römern iſt die Fal en⸗Beitz gleichfalls unbekannt geweſen, und 


 Murden fieohnfehlbar ihren circum ynd amphitheatrum verlaffen baben, 


woferne ſie ein dergleichen recht Koͤnigliches und Fuͤrſtches Vergnügen mit 
nanſehen koͤnnen. D 


" famo — d.i. Dedienten der Mogelfänger, und andere Seribenten 


° Anden avi 
$en,oder mit Bogel-Leim zu fangen pfleget, Es iſt alſo Höchyftmahr 


a 


“s eircaneıs melden, handeltnicht von der Salden-Beig, fon- 
dern von dem binterliftigen Vogelfang, da mandie angelockten — in Ne⸗ 


cheinlich, 
die Falcken-Beig nich£ vor den Zeiten Fu Firmiciund Sdonii Apollina- 


Altern 


u.4 


1 Scribenten 
! lagerdan haben; von der Zeit an aber find die Falconier unter dem Ober: 


ram Kayferlichen Hof geftanden, wie Rigaltius in der (yon ange: 


einen Subriiterinert, Man hat auch kurtze Zeit hernach diefe Kunft in 


cum verfaſſet, darunter twohl die ältefte if, welcye Rigaltius in feinen 


arıöın 4. herausgegebenen Seriptoribus rei accipitraria unter 


u Sl | 
dengahmen Demernis Corftantinopolitani in Griechiſchet Sprache mit De. 


Pr Gilis Lateiniſcher Überfegung an der Spige diefer Sammlung drucken 
MM. Dieandere Schrift, wel eaufden Demetrium folget, iff in einer 

| Dil öhlinmmern Schreib: Art An Yen ſcheinet von einem neuern Scriben⸗ 
Me Srrferfigerzufeyn. Rigaltius mutbmafe, daß diefer Mann vielleichtder 
onen, der inder Bibliorheck zu Augfpurg befindlich if, man wolte denn 
Ber glauben, daß unter diefern Nahmen der Autor der halb Barbarifchen 

| hr, dieanMichaelem Palzologum gerichtet ift, angeführef muirde, 
I Rigaltius gleichfalls feinen Scriptoribus rei accipitrariæ nebft noch eis 
nein atalonifcher Sprady einverleibet bat, die auf dem ftolgen zen 

| c 


m — 






10 Vorbericht an den Leſer | 
dem Symmacho und T Teodötioni, aufeinefalfche Ar — und 
an Ptolemzum, Königin Egypten, gerichtet iſt. Rig 


Depmwegnn vor wuͤrdig gehalten, daß et fie denen übrigen bengefügt il 5 
— 
nem erd de natura. avıum hin und wieder einverleibet, Durch ben kt 
hafften Titel aber verführet worden ift,daß er ſie den urälteften Männer zuge 
chriebenhat. Weil nun aber aud) andere Seribenten ſich dergleichen des 
truges theilhafftig gemachet, und an ftatt ihrer Nahmen die vorteeflihe 
Rahmen der allerälteften Helden und Gelehrten vorgefehet haben, ON 
es geſchehen, daß man ſich mit einer hieracoſophia, oraeoſophia und c.· 
nofophia, unter den Rahmen Apollinis, Phononis oder vielmeht Phe- 
monoes. Ulyflis, Alexandri, Mccabæi und Ptolemæi getragen bat, 
— nun dieſe Schrifften ietztbeſagten Helden zugeſchrieben werden / ſ 
befonders hat ſich um die Falcken⸗Beitz der vorfreffliche RÖmIldt 


 Toachimi Sohn, auseinem fhönen Codice aufPergament —5 
feiner Biblotheck nebft Alberti Magni Tractat de Falcombws, Aburiws 
& as zu Augfpurg and gicht geftellet hat, wie Der oban 
:Salmuth in feinem Commentario u Pancirolli Noyis repertisp-302.0% 
richtet. Wir übergehen die Nahmen vieler andern hohen und vornt * 
Perfonen, welche vonder Talcten-Beitse geſchrieben haben , und DON Riga- 
tiol. c, genennet werden , und melden nur , daß noch diefer Sammlng 
vortreffliche Gedichte ſo der Welt-berühmte Facobus AugufiusThuans 
Accipitraria in I. Büchern verfaffet hat, einverleibet ſey, au * ih 
c 


befindlich iſt,) folget und die gantze Collection beſchlieſſct. 
Sch) befchlieffe hierbey auch meine Hiſtoriſche Rachrichten von h 
* der Alten, und achte mic) nunmehro verbunden, von dem ander 
aupts Theil meines Zeutfchen Jägers etwas weniges voraus zu nie 
Es hat mic, aber zur Ausarbeitung diefes andern Haupt, Theile di" 
mein inder Vorrede des erften Theils gethanes Verſprechen inet 
zu zeigen, auf was Art und Weiſe Holtzungen und Bio 
te nüßlich zu gebrauchen „ theils auch die gütige Aufnahme, BEN 
War von hohen Standes» Perfonen, und andern vornehmen Liebh 
der edlen Zagd: Kunſt gewuͤrdiget worden, nicht nur veranlaſſel / ſo — 
auch vollfommen verbindlich gemachet. Zwar habe ich bereitsdemft” 
Haupt» Theil defelben den Titel eines vollkommenen Te | 
beygeleget. Alleine daß ich demfelben eine Vollkommenheit —— 
nur in Dersleichung deffelben mit-andern von der Jagd bi6 * 
Teuiſcher Sprache heraus gegebenen Buͤchern und nicht in det anf du 
fepehen, als wenn derfelbe an. und, vor: fich ſelbſt solkommen ware, U. 


BE 


vr 





DOM der Jagd der Alten, ' i 


tin von der Erde, den Gebuͤrgen, ‚Kräutern, Bäumen, Waͤldern, Wit: 
kmngen, Mineralien, toilden Thieren, Vögeln und andern Jagd -und 
dort-Sachen, mit fo viel neuen Phnficalifchen , Hiftorifchen und Deco: 


Ä dmDeconomifchen Sachen nicht bloß den £iebhabern der edlen —— 
ſoondern auch denen Sreunden der Hiftorie und Hauß Haltungs: Kunft eini- 


98 Vergnügen erwecken dörfften. Diefes i auch meine Abficht, (nem: 
lich Eiebhabern der fo nöthigen Kaußhaltungs- Kunft zu nutzen,) mit dem 
wohl unterrichteten Teutſchen diſcher gemefen, welcher Anleitung giebet, 
wie die Teiche anzulegen, zu baͤuen, zu warten, zu verbeſſern und zu filchen, 
ingleichen was beh denen Waſſern überhaupt und. den Ströhmen in Obacht 
—55— allerhand Arten einheimifcher und auslaͤndiſcher Fiſche befchrei- 

‚Ind wie die Sifchereny auf unterfchiedene Art mit Nutzen anutelien, leh⸗ 
Kt, auch mancherley neue Erfindungen heybringet, und end ich alle diefe 
Naterien mit Dönficalifchen und Hiſtoriſchen Anmerckungen erläufert, Je⸗ 
doch was habe ich noͤthig von dem Inhalt diefes andern Haupt⸗Theiſs noch 


en —85 aller und ieder Capitel zur Genuge erheller?.. Ic) bitte 
r 


‚Genen Fehler Zu gut halten, und ſich mit mir an dem ſchoͤnen Gedicht, das 
| A von Lohenſtein in feinem vertteflihen Arminio auf das Lob der 


dorrfertiger hat, mit mir zu vergnügen: 


iv bieletley Ergoͤtzlichkeitt 

ie Menfchen je erfunden haben, 

KÜrSE Feine Keffer mich die Zeit, 

Und keine Fan mehr Leid vergraben, | 

— ven man Venſchen mcheden meiſten Abbruchthut 
"einen Stahffendteinin wilder Thiere Blur, 

Fe Diele Beym Olympus find 


N Bergniigung Griech ſcher Tugend. Die 


1 i 2 | e 








— — = — — 

1 __ Vorserichkan den Leer von der dagd der Allen, 

Die allen Volckern abgewinnt 

en ein Weß-Stein ihrer Tugend. 
an 


tet | 
Den Zorn auf Schlangen aus, und Ungeheuer faͤll, 
Die nur in Wuͤſteney herkehren Wald und Welt. 


ſt 
Als wenn man Corn und Drachen toͤdtet? 
Den Spiß jagt durch det Baͤre Bruſt, 
Die daufi n duchs und Wolſſen rothet. 
Die Gewſſen uͤherſteigt/ Die Elephanten zwingt, 
Dianen Ebers⸗ Kopff in ihren Tempelbringt. 
Wenn man die Hirſchen uͤbereilt, — 
Den Tod durch unſre feiteflügelt. 7 
Rit Zulden Wolck un Luſſt zertheilt; at 
Und Reichern ihren Singoetriegen — | 
Kenn man die Beute theilt mit elen Wagen aus, 
Zu opfern auf Altär, und Spiegen in das Hank. 
Die dagd macht hertzhafft und geſchict. 


King, daß und niemand leicht beruͤdt 

Staͤrckt Glieder, mehrt die Lebens⸗Kraͤfften. 
Sie raͤumet geiler Luſt nicht Zeit und Wachsthumein 
er nun die Tugend liebt, der muß ein Jaͤger ſeyn. 





nnhalt derer Kapitel | 
u andern ‚Bau — 


1 Von der Erde Unterſcheid pag. 
3 ———— — 
Ar SBürdung der Diane ie bon bet Eu. 2 von dem” 


nd, 2 * dem Marte. 4 von dem Mercurio, 5 von dem 


Jupiter. G6 von der Venus. 7 von dem Saturn. - 
; a Abend:Stern 9 
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7 vom Hahnen⸗Geſchrey und Dimmel6,Cpau if 
8 von Sonnen —A Schlag⸗ Uhr or 
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ü on ich Sad rer 16 
12 von der bier: 16 
13 von dem Nagnet⸗Stein 17 
von den Metalien und Mineralien | 18 
15 von Beſichtigung der Bergwere — 20 
16 von Geſund Brunnen und Warmen Badern. st 
17 vonden Wurtzeln und Kräutern 24 
18 dom Unterfcheidber Kräuter Ä 27 
9 bon einem Eremiten und einer Erernitage | 29 
20 von dem Alterthum der Mälder E 
& von der Dianen Tempeläu&phefo 3 
22 von. den wuͤtenden Heer . 33 
3 vonden Sturm Winden 38 
24. von Stra et Brüder und Wegweiſern 40 
3 ar ae hoffen 42 
26 von den eune 44 
7 Don erg vergta bene —* denen —— ſollen # 
N 

29 —— er⸗ſchlagen | * 
* N — bas Lager⸗Holtz zu lien 
erlaubten Ho as ⸗ | * 

32 von dem Mooß⸗ — * 24 I 


51 
B von einigen ficheren — iſchen — — —7 wie 
man —— Erfah —— fleißige Obfervationes 


wahrgenommen, durch alle —— Jahres ga a 





BE 


3 Samba des Sauren iger 
Gap, 34 von der Stein: Kohlen RE Zr En 
vondemTuf DES AE 
vonden Bulgen, Erd: und Heidelbeeren 
37 von allerhand Beeren, dieauf wilden Sträuchern in den Wil 
dern wachfen, als ıvon den Brombeeten,2 imbeeren zyom 
Hollundern, 4 Ebifihbeeren,s Einbeeren,6 Arlsbeerm 79% 
genbutten und 8 von MWacholderbeeren ‘ 
38 von den vielen Erd-und Wald-Branden , die hin undoiedein 
Teutſchiand durch die groſſe Sonnen ⸗Hitze erregt worden 6 
39 von dem Moog der Baume | 66 
40 von unterfchiedenen Phyficalifchen und curieufen Aimerkun 
gen, einiger Arten wilder Yaume,als ı vonden Emden, 2001 
den Weiden, 3 von den Sarpatifchen Limbaum und Krumd- 
holge, 4 von den Schleſiſchen Strauch Beiden, er 
egun 
Eichen⸗Kaͤmpfe und Pflantzung junger Eichen, Düdnım. 
1 


fi | 
4ı vonder Verdorrung der Fichten⸗ und Kiefer Wälder, fh or 
5 


42 von allerhand nüglichen Erfindungen unferer Zeiten, fnahl im 
Onbau, als auchin Menage des Holges, ıvon be® Sein A- 
Vermehrungs⸗ unſt, 2 von Herrn Küfnerd neuen 

um Kınften,zvon denen Bäumen, toelche aus Blattem 
aufgezogen tverden, 4 von den Hohrender Baume, 5 von m. 


paß. 


welches am 26 Sept. zo ben der Heimführung Ihto 


der Königlichen und 
worden | 
Der Andere Theil. | 

1 vom Werftändnig wilder Thiere — 
2 vonder Verſammlung wilder Thiere durch die Muſic * 
3 Ne mar und Antipathic allerhand Geſchoͤpfft uni ; 

einander _.- 
4 vonden unterfchiedenen Farben der Thiere IE 
s vonder Thiere fruchtbaren Vermehrung . 
6 von dem Bären-Garten 8 
7 vondem Gehäge J 
3 vom Schrittund Schrand wilder Thiere a 
9 vondem Wiedergange und dem Abfprunge der wilden There © 
10 * dem And. De Ve6 Sieh u 4 
11 vondenen Eigenfchaffsendes es 3 
12 vonder Hirfi -Brunfft — ft ef 
13 von der Hirfche Gefährd und Gehoͤrne | n 
14 vonder Gefaͤhrte eines Stück Wildes ii Di 


HEHE u. \ VID a a LE: 

⁊ Ta 7 — —— 
Andern Haupt⸗ Theils | 3 
8a. 15 von dem Hirſch⸗Wildpret EBEN 
* von allerhand Medicin. Anmerckungen in Anfehung der Hirfcyerog 

7 von dem wilden Schweine > 105. 
8 von des wilden Schtveins Gefährd 106 
" . . I von dem wilden Schweins Wildpret | 107 
' 20 vondem Nugen der wilden Schweine in der Medicin 108 
21 ——— des Rehes und deſſen Gefahrd 108 
: 22 vondem Reh⸗Wildpret, und den Nugender Rehe inder.Medicin no 
! 23 vonden Eigenfchafften des Wolffes > 


26 vonder par force Jagd des Hafens 


24 vondes Wolffes Spuhr u2 
25 vonden Eigenfchafften des Hafens 13 


1 

7 Don dem Safen»2Bilpret undbemYRugenider Haſen inder Med. => 
28 vondem Kaninichen E us 
29 vondem Laninichen Garten und Gehege 16 
30 bondem Fleiſch der Caninichen und ihren Nugen inderMedicin 17 


31 vondenen Jgeln - ng 
32 don der Anatomie des Fiſch⸗Otters ng 
33 von einem Fuchs⸗Behalter Far 


34 vom Fuchs fangen im Eifen. 

35 vom ——— und fuͤhren 

36 vom ſchaͤdlichen bad:rauchen 

37 vonfchädlichen Vieh⸗Trifften in Wäldern 

38 von Hanff ünd Flachfe — 

39 von Beſtraffung der Wild-Diebe 

40 von Rerpachtung und Pachtung der —— 

41 vonallerhand Mitteln, um Stick agd zu haben 
42 voneinem Hirfch-und Holtz⸗gerechten Ja 

43 von allerhand a und niedern Jagd-Officiers 
44 Andächtigeg Gebet eines Shriftlichen Jägers 

45 Aſtoriſche Anmerckungen vonden Biren 
46 Hiftorifche Anmerckungen vom Hafen M 
47 Aſtoriſche Anmerkungen von wilden Schmeinen 
BA Summen ne A, 
Aſtoriſche Anmerckungen von den 

50 Hiſtoriſe eAnmerchungen von Wölfen 


RESSTESSERSRERER RE 


Der Dritte Theil, 

I von Anführung eines jungen Pringen zur Jaͤgerey 145 
2 don Unterweiſung junger Yeute überhaupt inder Zägerey 47 

3 boneinem Voluntair der Fägerey 148 

4 vonder Adelichen äger-Rüftung 149 

don der gemeinen aͤger⸗Ruͤſtung 149 

vom Wehrhafft machen 150 

7 vonYufferziehung des Leit⸗ Hunds und deſſen Wartung 152 

8 doneinem nüglichen Behaͤngen des Leit: Hundes 154 

9 Ks erften Jahrs Behgngen des Bei Hundes r * 

2 . 





Sup. 


19 vondem Küchen Wagen 


4 Tunaltdeszeneihen gͤgetss 





BEHERSERERENEESESER. » |... sau rt 
10 des andern Jahres Behängen ER Eu 


ıı desdritten Jahres Behängen: % 
12 vonallerh. andern Anmerdungen, die den Leit- Hund angehen “ 
160 


13 von Genieffung des Leit⸗ Hundes 

14. vonder Hi dr Reift-Zeit | 160 
ı5 vonder Enp-Grube __ 164 
16 vonder Schwein⸗Hatz⸗Zeit 165 


17 von Einfalgen und Raͤuchern 29 

18 von Zurichtung alerhand Speiſen vom Wildpret ; als am 
Tatzen ugurichten, 2 Hirſch⸗Zimmel zu braten, ʒ tinen widen 
Schweins⸗Kopf zugutichten, 4 einen eb: Bräten, g Igs⸗ 
Wuoͤrſie zumachen, 6 gedämpft Wildpret zumachen, 7 
Schwantz zuzurichten, b von Haſen⸗Braten 


20 vondem Keller⸗Wagen 

21 vonder Wolffs⸗Jagd — 

22 vom Gewehr und Pulver een 

23 vondem Einſchieſſen des ehrs 

24 vonder Karren: üchfe 

25 vonder Pürfchen des Wildprets 

26 vondem Aberglauben | 

27 von zuläßigen Künften Ä 

28 — a Ä Ä — 

29 von dem Habicht und deſſen eitzc 

30 von einem Ftaliänifchen luſtigen Vogelfang / Panthera 
Roccolo genannt 

31 vonder Stangada und Fincken Roccolo 

32 vonder Tefa und derfelben Anrichfung 

33 vondem Voael-Hauf 13 

34 von Sprenckein und Meife Kaften ER 

35 von mancherlety Seber-Wildpret, ı Holm Aueh Hahn, 2 9 
Birck Huͤhnern, z vom aſti Huhn, 4 von Schnepftnstl 
den Phafanen, 6 von Reb-Hühnern, 7 von Zrappen, 8 9 
Wachiein/ 9vOn £erchen, 10 von wilden Gaͤnſen u von 
den Enten, 12 von Kybitzen, 13 von den Dr je 
von den Staaren, ı5 von ben Kingel-Tauben, 16. hf 

Hohl Taube und Turtel-Zaube, v7 von dem Tages opt 

18 vonder Schnerre, den ammets- Vögeln, und Dreh 
19 von den Amfeln, 20 vonder Pyrole, zı vondet tig — 


36 von allerhand Waſſer⸗Voͤgeln als ı von den Schmahnen: > | 
von den — zvom Storch, 4bon dem Taucher, 5 — 
den Waſſer Schnepffen, 6 von den SerSchwalben gi 

dem Eyß⸗Vogel, 8 von Rohr⸗Sperling/ 9 von der 20 


Dommel der Eule 
37 von mancherley Raub- Vögeln, ı,vom Adler, 2 BO ð*nd 


2322333333333 


32 


I... ; a — 
£ Andern Haupt⸗ Theis, 5 





und dem Kautz 3 von ben Naben, . vor den Kraͤhen soon - 
den Yelftern, und 6 von —* ur de 207 
Ep, 38 vonden Sorten allerhand andern Vögel ,'r von den Grienitzen 
2 vom Kirſch⸗Vogel vom Seiden Schwant 480m Kern: 
beiffer,, 5 vom dem Gimpel, 6 von Heyde Lerche 7 von 
der Mantel⸗Kraͤhe, d von Atxhand Spechten, 9 vom Bie 
dehopff 10 vom Wende-Halß,,n don dem Wirftmwerlein, ı2 
von den Rothfchligen, 13 vom Nort Schwantz 14 vom Flie⸗ 
gen-Schnepper, 15 von der Grap-Müce, 16 von dem Graß- 
lein oder Meer-Zeißlein, 17 vonder Stein-Stlatfhe, 18 pom 
Thum: Pfaffen, 19 von Finden, 20 vom Dudder, 21 vom 
Gtiegligen, 2200m Haͤnfling, 23 von dem Örinling,24 von 
den Beißgen, 25 von den —453 26 von den Meifen, 
277 von Bachftelgen, 28 von dem Boͤhmerlein, 29 von dem 
| Kraunelein ‚ 30 von dem Emmerling, 3ı von den Holtz⸗ 
Sperlingen, 32 von dem Zaun⸗Koͤnig/ 33 von dem Beiden: 
zeißig und Gold Hähnidyen, 34 von den Meven, 35 von 
ie Miftler, 36 von dem Natterwindel, 37 vondem uns 
toͤdter | ‚ 209 
. 39 vonder Vogel Weyde im gantzen Jahre aa: 
4ovonden wilden Bienen : , 222 
4 bältinfich den continuirten imerwa renden Jaͤger⸗ Calender 225 
42 die Moralifche Befchreibung eines aͤgers 239 
43 von allerhand Wildpretg-und Holg- zen auch Verzeichnißen, 
erzeichniß, was in Sachfen zur hoben, mitteln, und niedern 
Jagd gehörig. Strafevon ungebübrlichen WBild-Schieffen, 
Von Kohlen-Schmwelln, und oomTheer-Pacht. . 245 
4 von den meiften Betrügereyen der Jagd⸗ und Forſt⸗Bedienten 
oder auch anderer Perfohnen, die 2Baldern zu * haben 245 
45 Einige befondere Anmerckungen, fo die £eipziger Lerchen und 
andere Voͤgel betreffen | - 250 
45 Nachricht von demCeremoniel, fo bey dem Hoff-Kampff- Ja 
gen pflegt beobachtet zu werden 252 
47 Nachricht von dem folennen Stier-Gefechte, fo anno 1713 zu 
Liſſbon am Königl. Portugifiichen ofgehalten orden 25 
43 Befchreibung des Ceremoniels, fo bey * eines Ritters 
vom Hochfuͤrſtl. Wuͤrtenb. Jagd⸗Orden oblerviret worden 254 
49 Nachricht, mit was ceremonien da8 St. Huberts - oder Jaͤger⸗ 
Feſt von den Liebhabern der Jagerey foll an en werden 254 
5o Nachricht vondem Ceremonieleines Ober-$alcken-und Jäger: 
Meifters am Königl. Spanifchen Hofe _.. 255 
st nacht, mit mas vor — das Zode⸗Meſer am 
, 6, om. Kanferl, Hofe pflegt gegeben zu werden 256 
52 Gremonich 6 *— —— vom Anfang bis zu En⸗ 
de pflegt. obferviret zu werden — pn 356 
53 Befhreibung, mit 10a8 vor Solennifäten die gewöhnlichen 
ayen⸗Baͤume im Haag anno1669gefeget worden 26 
(0) 3 Sap. 





nn 


— — 


6 Innhalt des Teutſchen Jaͤgers 


— — 


ö ee 
Cap. 54 Nachricht von denen Ceremonien welche bey Setzung derer 
2 anen dem Mayen-Bier und New-Jahrs-Schiehnobir- 
viret worden 262 
55 Nachricht von dem Dianen ⸗Feſt, oder groſſer Waſſer⸗Jagd fo 
amıgSept. Ha der Heimführung hro Hoheit der Ko⸗ 
vigl. und Chur⸗ inceßin zu Dreßden ge worden 262 
| Der Vierdte Theil. 
Cap. i Auf was Art eine Wud⸗Bahn ſo wohl ruiniret, als ins Aufn: 
men gebrachtierden Fan | 
2 von befondern Anmerkungen , die bey dem Hole Verkauf in 
acht zunehmen 266 
von Anlegung der siöße 2» 
4 von Mitteln des Hoitz Vertriebes bey —— — 


Hütten, Eifen-und Kupffer-Hammern, Glaß⸗Huͤtten, Koh⸗ 
len⸗ und Aſchen⸗Brennen 25 
s vom Scyindel- machen und S neide-Mühlen 29 
6 vom Sau Zimmer⸗Stich⸗ und atten⸗Holtz 2 
7 vondenmancherleh Urfachen, wodurch eine Waldung ins Abneh⸗ 
men geraͤth 283 
g von Beobachtung der Jagd⸗und Forſt⸗Grentzen 290 
9 wie eine Wa ung wieder in Aufnehmen zu bringen 292 


on allerhand Anmerckungen,fo Die wilden Baume und Stauden 
anbetreffen, und in vor ergebenden ausgelafien toorden 299 
11 voneinigennenen Anmerckungen, die Anlegung der Thier- Sir 
ten betreffend  . _. 3 
12 von einigen Anmerch,dieFägerZeu Vogel Käufer betrefind 
- 7 vonallerhand Anmerckungen, die Elephanten betreffend. #3 
14 vom Gewehr; Einfchießen und Pulver⸗Probiren | 
15 vondem Jang aller and Raub-Thiere a 
1%, gondem Schießen und Sangen aller). Kaub-und andere RÜR 
7 vonallerhand Anmerckungen, Die den Vogel, Heerd und das 
gel-Zangen betreffen A 
g vom Schtarg-2Bildp. Fangen, Reh⸗Bock⸗Schiehen u. Jean 
19 von einer Holghauer-Drdnung, ſo ehemals in den Schwathon⸗ 
giſchen Waldungen publiciret worden » 
20 voneiner Köhler- Ordnung * 
oneiner Glaß⸗Macher und — * 
22 von mancherieh Anmerkungen, ſo zum —— gehören 3 
23 von alterh. Voͤgeln ſo aufn Heerden in Schneiden ge angenoerd- 37 
24. von allerhand andern Mögeln * 
2* Son allerhand Ordnungen, Contra&ten, u. ſ.w ſo zum do 
Weſen gehoͤrig 
26 von allerhand Anmercfungen, das Pulver anbetreffend, DW 
vorhergehenden nicht berühret worden ; 
27 von allerhand aufferlefenen Anmerkungen, die Hitſche undand⸗ 
Tre wuden Thiere anbetreffend. & 


—— — 





— Ebern Oaupt-&heid 
Der Fünfte heil | 
u enthält 


den wohuunterr atuten | 
Deutſchen Sifcher. 
San ı von den Schrifften,dievon der Fiſcherey und allerhand zum Waſ⸗ 
an fer en Materien handeln i 36 
2 — * überhaupt, nach unterſchiedenen Phyficalifchen 
“ efrachfungen „369 
3 vonallerhand Denen Erfindungenin Anfehung des Waflers, der 
Schiff-Sahrten, Fifchereyen ufw. 373 
4 von allerhand Oeconomifchen und Politifchen Anmerckungen 
in Anſehung der Fluͤſſe 


von den Zeichen überhaupt und derſelben unterſchiedenen Arten 4 
on den Zeichen überhaupt, e 384 
von Anrichtung neuer Teiche 











386 
7 von Beſetzung der Teiche 388 
8 von WBartungder Tei Ä | 390 
9 bon Reparatur der alten Teiche 392 
10 vondem Teich-Fifchen un — 393 
11 von mancherley Fiſch⸗ Haltern und Fiſch⸗Kaͤſten 395 
12 von Wegführung der ifche 96 


3 
33 vonden Verrichtungen eines Fiſch⸗ und Teich⸗Meiſters 397. 
14 vonden Bee der Sifche, und derfelben mancherley Zufälleh 309 
15 vonallerhand Arten Fik e zu fan 


400 
16 von einigen verbothenen Arten Fiſche zufangen 404 
17 vondem Krebs⸗Fange 405 
18 bon den Fiſchen überhaupt ge 407 
19 Alerhand Hiftorien von Fiſchen 409 


20 bon den Phyficalifchen Anmerckungen in Anfehung der Fiſche 
21 von allerhand Oeconomifchen Anmerdungen, die Zurichfung 


und Yufbehaltung der Sifche betreffend . 421 
2 von Medicinifchen Olnmerchngen in Anfehung der Fiſche 429 
23 von den Malen | | 431 
24 bon den Yalraupen 433 
25 vonden Afchen Dr  :- 
26 von den Barben | We. 234 
27 von den Bleyen und Erin ©. | 435 
28 von den Forellen “ — 435 
>9 vonden Sründlingen, Giebeln und Sn 436 
30 don den Hechten 2 437 
ZU vonden pen und Karaufchen | 438 
32 von den Raul; erſchen und Lachfen ; 44 
3 donden Lachg-Fohren, Neunaugen, und Nörflingen - 442 


bon den Peißfern und Perfcyen "Tg 
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5 _ Tupaiedeszeniihen dagers andern 





yon Schmerlen, SandernundSchleyen _ — 
Cap 2 von den Welſen, Stirn no YerterSifhgen pe 
37 von w_ ausländifchen und See⸗Fiſchen We 
vonden 
2% Yon einigen andern Tpieren, fo im Waſer zuleben gewohnt nr 
mitzueSpeifebienen FE 

40 — die in den Waſſer, und um das Waſer 

il ufha 
gs vonallerhand Getvächfen und Kräutern, die in den Leichen, ah 


- fonftam Waſſer zu wachſen pflegen 46 
42 von den Beirhgerepen einiger Leute, die aufdem Waſſer zuthun ’ | 


en | 46 
‚43 vom diſch⸗ Kalender, oder vonden Verrichtungen, — 

Wirth bey der diſcherey und den Teichen durch alle Monathe 
en Nationen, Schifs- diahon nd 

a von dem meiften ne iffs⸗Fla 

— Signalen, auch andern See⸗Gebraͤuchen * 414 
45 — fo zu Schiffe bey Beſtattung einer Leiche obfervi- ; 
47 


ret w | 
46 Nachricht, mit was vor Solennitäten zu Koppenhagen, ein neu⸗ 
erbautes Orlogs⸗Schiff von dem Strande abein das Waſſer 
* 


Kanferliches Krieges⸗Schiff eingeweyhet worden a 
Segel Streichen, und Loſungs⸗Zeichen 477 


worden 
so von. allerhand juriftifchen Anmerckungen, in Anſchung det 
Ströhme, Fifchereyen, u. f. w. Chur-und Füurſtl. Mandats 
Twegen Vermiethung der jeherenen, 2 toegen Verboth des 
fe Hanff-röften in deit 


len: Bäche und Muͤhl⸗Gtaben, 6 von ern 
Hölgern befindlichen Tifcyereny  Nusungen; 7 ndas u Meb 
rung, Erhaltung, und Aufbringung der gie und Krehſe 
dienlich, 8 von Ufern des Wafiers, in weß Gebraud) und Ei 
genthumdiefeyn ? Hvon den Drönungen, bie die Fiſcher UN 
fer fich aufeichten, 10 tvem Die Fifche in dem Teiche nach dee 
Vafallen Tode zukommen ? n vonder Strafe der diſch Die 
12 wer zufifchen berechtiget? 13 von dem Recht der Anſchwen⸗ 
mung, 14. von dem Recht der Srichen, 15 von ber. Jahr: Ob 
rechtigkeit, 16 00m Recht der Schleifen, 17 vom SIR Recht 
nd 
/ er | fe ſich au 
fer (eben ahu alerhan u —— 
Ser andern Hauyt⸗ 


Be . 








Der Andern Haupt Motheilung 


Erſter 


Fheil. 


Erſtes Kapitel) 


Bon der VOrd 


g. 





giebet zuweilen einen Geruch wann 
Sommers nach trockner Witterung 
N fruchtbarer Regen eingefallen, da 
her die durſtige Erde fin erhofet, ihre 
äfftige — denen Gewaͤchſen 
Mmittheilet, und alſo folden angenehmen 
d exhaliret. Hingegen findet ſich 


AU in denen unartigen Mineralifchen 


Ber r 
en gi ein — — 


anck, deſ⸗ 
und offt mit Arfenico und 





I. 


en Shnterfiheid. 


wende der Erden, diedurd Schlegel und 
Eifen müffen gewonnen werden, theilg 
auch, ſonderlich in warmen higigen Läns 
dern, oben auf dem Boden, die aus der 
— heraus wachſen, oder doch 
ſonſt in derſelben liegen. Aus denen 
Scriptoribus Hiftorie Naturalis iſt ers 
werklic zu machen daß in denen heiffes 
ſten Mittags- Ländern durch die inner⸗ 
lich verborgene Hitze, und die Connexion 
der obern Elementarifhen Lufft und der 
feutigen Sonnen» Strahlen haͤuffiger 
Bold Sand gezeuget werde, 
$. 2, Sie zeiget ſich an Or⸗ 
ten als eine trockne, feuchte, koͤrnichte, 
ſtaͤubichte, holtzigte, geſaltzene, ſcharffe 
ſauer and zuſammengiehende, nachdem 
viel oder weniger waͤßrigte minerali- 
ſche, erdigte, oder andere Theilgen damit 
vermiſcht find. So bringet auch die Nas 
tur bey der Erde mancherley medicinali- 
Wuͤrckungen vor, wiewohl das we⸗ 
nigſte ung von denſelben Eiſecten bekandt 
A (Anderer Haupt / Spell.) iſt. 


Steinegenernein) 


> man ben allen Steinen nicht eigentlich 


iff. Legen ih nun einige trocfne , oder || beffecm Grunde davor, daß es lauter 

Tandelen und Phantafıe fen mit folhen 
de an | Gold-Tinduren, Man mögte das Gold 
des unterirrdiſchen Feuers mancherley kochen und fieden laffen , wie man wol 
Bimfenfteine, Sand. 






gung p- 221. bei mir. glaube guch 
Werhaupt, daß das Gold das menſchli⸗ 
che Hertz nie beſſer ftärcke , als wennman 
defien eine gute Quantität in * 
oder ungepraͤgter gorm· in Vorrath 
Das übrige, was von der Erde nad wc 
ter gefagt werden Fönte, wollen wir denen 
n|| Phyficis, Oeconomis, Metallurgis nd 
Medieis überlaffen. 


Das 2. Sapitel/ 
Yon dem Webuͤtge. 


immen. So viel ift aber gewiß, da 
alle Elemente, Erdt, Lufft, Feuer un 
Maffer das ihrige mit vedlich beytragen 


unftreitige Zeugniſſe — — 


und der Mennige. Aus der wanger die Ehre HOttes, und man fon? 
vmifhung gelalgener, ſehr fetter un derlich in der heiligen Shrift daß det 
hiichter Theilgen em wefel, 


get ſeyn laſſe. © er aberift dieſes, 
aß andenen Orten, WO id angetroffen 
wird, es nicht felten aus der de her⸗ 


pur Gold gewefen, unddenen Roͤmiſchen 
Känfern zum Prafent — wor⸗ 
den. An andern Orten 


ma 
ar es ſich un. 

ger dem Grafle aus dem@rdboden in gor+ || en, und begrub ihn aud — 
me eineg Drates erwieſen. Einige vo die Gebürge — N, um 
Denen Medicis, nod) meht aber von der ||et, Melde DAT in, 
nen Empiricis und Marckt» Screyern. der Stadt Jericho zu —— 
machen von dem auro potabili fehr groß || mit fie nicht in der ‚geinde O4 kam fi 
YAufbebens, und viele dicentes; fie wollen Sof. IL v. 16. David UN gen ei 


aud) das Gold in den Bauch der fetten || gen auf dag Gebürge, und ME am 
Eapaunen ftecten, um den Patienten da’ : | 95 


mit zu heiffen; Andere aber halten mit lN 


dien 


⁊ 











ur wer m. 0 — e — * — — — —* — ⁊ 
Ha er Mae m. ... 2 kt rm ne a a en u A ee ee aa BT A I en men me 













































































































































































— 
— 





— 


























— 
a EEE 


una 























Des Erften Theile 2. Kapitel / von dem Gebirge, 3: 


gieng der Prophet Elifa, nachdem er dem 
Goͤtilichen Berhängnig nad) diegottiofen 
Kinder verwünfcht hatte, die von den Ba⸗ 
ven zuriffen worden. Auf den Bebür; 
ge Gilboa erſtach fih Saul aus Ver⸗ 
zweifelung nebft feinem Waffen-Träger. 
se der re ꝙ v. * a — 
uͤrge ſatzte er Prophet Jonas, a 
er aus dem Bauch des Wallfiſches kroch, 
umd den Untergang der grofien und ber 
rühmten Stadt Ninive propheceyere, 
wie zulefen on.2.v, 7.» ır, 
$ 2. So treffen wir auch nicht we⸗ 
niger in dem Neuen Teftamente man- 
herley dendwürdige Berge an, deren 
Br Dinge Geiſt Erwehnungthut. Die 
heilige Mutter GOttes Maria if, um 
ihre Bekandre und Befreundte die Eli- 
ſabeth zu beſuchen, über das Gebürge 
gun geſchwinde gegangen. Ruc.ı. 0.39. 
uf dem Bebürge Hebron ift Johannes 
der Zäuffer gebohren. Zuc.1.v.57. Auf 
dem Bebürge Thabor ward unfer Hey: 
land verkläret, als er Petrum und Ja⸗ 
cobum und Fohannem bey fich hatte. 
Eiche Matthaͤi am 17, Cap. v.r. Auf 
dem Delberge hat unſer Seligmader 
bey dem Anfang feines Leidens zu feinem 
himmliſchen Vater gebetet, und bluti⸗ 
gen Schweiß dafelbft geſchwitzt, als er 
don feinem treulofen Juͤnger verrathen 
wurde. Match. 26, v. 30. u. f. Auf dem 
Gebürge ward der Heyland von dem 
Geift der Finſterniß in die Verſuchung 
geführet. Auf dem Gebürge — 
erreißite er den allertieffiten Brad feiner 
 Erniedrigung, nemlid) den ſchmahlichen 
Ereugess Tod, und ftellte fih ung an 
Segen zu einem dluch dar. Mehr Stel 
len hievon anzuführen, mögte faſt un, 
verantwortli feon, indem id fo ſchon 
faf nach dem guftoeiniger£efer die Gren⸗ 
ken uͤberſchritten. . 
$. 3. Der Nugen der Gebirge iſt 
Khr viel und mancheriey. Es haben auf 
denfelben — nicht allein unſe⸗ 
Le Deydniichen Vorfahren ihre Gögen- 
Tempel aufgerihtet, und die Begräb- 
nit ihrer vornehmften Anführer geftif: 
tet, weil fie geglauber, daß durch die ge: 
bürgifhen Derter denen Tempeln und 
Gräbern eine gröffere Hohachtung und 
Religiofirät gegen diefelbige zumege ge: 
bra etoihrde: fondern es haben auch die 
R) athelifcen, beyFundation des 
Ehriftenthumg, die vornehmften Sige 
ihrer Geifttichfeit auf denen Bergen an 
Beleget, wie denn an denen meiften Orten 





andern Gegenden durchſchnitten waren, 
theils thaten fie 
es aus Noth, indem fie u Anfang der 


und Stifter auch deswegen auf die Ber⸗ 
ge, weil die Heyden vor die Berge und 
Hügel allbereits viel Ehrerbietigfeit hat» 
ten, und diefe Derter hierdurch bey denen 
Heyden defto religieufer werden folten. 
Die gebürgifhen Gegenden haben bey 
der lieblihen Sommers; Zeit vor denen 
andern gewiß einen befondern Vorzug, 
und fan einer alle feine Sinnen auf den» 
felben ergögen. Wenn das Geſicht feine 
Strahlen in die berumliegende Lands 
ſchafft von. denen hohen Bergen abfchiefe 
en läßt, und bier einen duncklen biau⸗ 
ruͤnlichten Thal, der fid in eine groffe 
ieffe ſenckt, dort eine Wende, die mit . 
den Vieh⸗ Heerden — nicht weit da⸗ 
von einen hellen Strohm, der ſeine blan⸗ 
den Wellen an deſſen Ufer anſchlaͤgt, und 
hinter diefen einen gelben Strid von des 
nen fruchtbareften Feldern erblickt, und 
daben fo manderley Städte, Schlöffer 
und Dorfer,die aufdiefer groffen Etendue 
gleihfam ausgeftreuet find, wahrnünt, 
ſo kan ihm ——— der Natur, 
nit anders, als vergmügt anſcheinen. 
Das Gehör beluſtiget fih, wenn es nicht 
allein die ſtille Wald Muficderer Nachtis 
alten, Stiegligen, Hänfflinge, Bier 
older. und anderer Vögel, die ein liebli⸗ 
ches Concert mit einander anftimmen, 
fondern auch die mancherley Thone des 
rer Hirten und Schäfer, die in ihrer 
Einfamfeitder Natur dadurd) bezeugen, 
dag auch ein froͤlich Der in einem zu⸗ 
riffenen Kleide wohnen koͤnne, nebft dem 
Bloͤcken ihrer Schäflein, dem Wichern 
der Pferde, und dem Brummen der Kuͤ⸗ 
he, anhöret. So fällt auch dem Gehör 
gang angenehm, wenn der Klang und 
—— mancher arbeitſamen Leu⸗ 
te, als der Berg⸗ Leute, der Klaffter⸗ 








das Gefühle hat auch dem 





— — — 
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Schlager, Fuhr⸗Leute, Jaͤger, Kohlen⸗ 
Brenner, Potaſchen⸗Sieder, u. ſ. w. ihm 
in die Ohren fallen. Der Geruch er 

et ſich an mancherley ſtaͤrckenden und 

aͤfftigen Ausduͤnſtungen, die aus aller⸗ 
hand kraͤfftigen Kräutern, an Feld Kuͤm⸗ 
mel, wilder Salbey, wilder Roßmarien, 
Muſcaten⸗Kraut, ingleichen von den 


Wagdholdern, jungen Fichten und andern 


— Bäumen exſpiriren. Der Ger 
chmaͤck kan an denen gebürgifchen Orten 
ebenfalls zurecht kommen, und bey denen 
wilden Erdbeeren, Brommbeeren, Hei⸗ 
delbeeren, Preußelbeeren, Arlsbeeren, 
u. ſ.w. manchen guten Biffen antreffen. 
Wenn aud bey diefen allen der gange 
Coͤrper in dem ſchattichten Thal, bey 
dem Herunterfteigen des Berges, von 
mandem fühlen Luͤfftlein durchwehet 
wird, fo wird hierdurch dieſenige Be⸗ 
ſchwerlichkeit die denen Fuͤſſen in Herauf⸗ 
ſteigen des Berges verurſachet worden, 
einiger maſſen wieder —— und 
hat ebuͤrge eini⸗ 

ge Bequemlichkeit zu dancken. 
d. 4. Es find die Gebuͤrge vor reiche 


| Schaͤtz⸗Kammern anzufehen,indem fiein 


ihrem tieffen Schooße mancherley Schaͤ⸗ 
ge an Silber, Er,und andern Mineralien 
verborgen liegen haben, die von denen 
Geld-begierigenMenfhen mit Mühe und 
Lebens - Gefahr herausgeſuchet werden. 
Sie findgroffe und weite Hortibotanici, 
inmaffen die meiften Officinal- Kräuter 
auf denen Bergenwacfen. Dabey wird 
man aber obferviren, daß auf denen fehr 
hohen Gebtirgen die Kräuter mehren, 
theils viel Eleiner und unanſehnlicher 
hervorfommen, als an andern Orten, 
denn die Kälte und die rauhen Nord⸗Oſt⸗ 
Winde ſchuld find, daß der Nahrungs⸗ 
Saft, derzudem Wachsthum der Pflan⸗ 
en erfordert wird, nicht in gehöriger 

uanrität aufiteigen Fan, und die Faͤſer⸗ 
fein der Pflangen ſich nicht recht auszu- 
breiten vermögen, _ Aus denen Bergen 
leiten die ge en Ströhme und Flüffe, 
die hernachmahls die völlige Laſt ihres 
Waſſers in den Ocean ausfhütten, ih⸗ 
ren —J nachdem ſich eine ſchwa⸗ 
He Waſſer⸗Ader in einen Quell ergieſſet, 
diefer aber fih mitandern vereiniget, und 
als ein Bach fortläufft, biß endlih man- 
cherley Bäche und Quellen als Stroͤh⸗ 
me fortfliciten, die hernach durch andere 
vergröffert und verftärdfet werden. Die 
eg können offters ihren Rachbaren 
und Anwohnern eben diejenigen Dienfte 


feiften, Die die Wetter⸗Glaſer und andere 
dergleichen Inftrumente denen Gelehrten 


90- || und Curiofis zu leiſten pflegen. DieOb- 


fervationes, die der gemeine Mann von 
denen Bergen bereitet, darnach er Kr 
en oder trocden Wetter prophecenet, 
ind insgemein in der Erfahrung rihtis 
er, alsdie Propheceyungen derer Altıo- 
ogorum, und Kalender Mader. 
$ 5. Ingleichen haben die Bergehor 
denen ebenen, und ſonderlich tieff⸗ſegen⸗ 
den,oder an den Waſſer und Moräfteni 
genden Orten einen befondern Vorzug 
in Anfehung der menfhlichenGefundkkit, 
daß die gebürgifhen Gegenden, wegen 
der reinen und fubilifircen Lufft, Nemit 
denen groben und dicken Theilgen niht 
angefuͤllt, weit gefünder und zurräglider 
als die andere, und befommtdiefelie aud 
denenjenigen wohl, die fonft einer diten 
und groben Lufft gewohnet find; Hing 
gen bezeuget der berühmte Hr. Scheu 
Ki von feinen Landes-Keuten, daß de⸗ 
elbenin Holland, oder an denen andern 
Drten, die an der See freuiret, mar rat 
efund wären. Es find die geburgſchen 
eute nicht allein ſtaͤrckerer Natur, Ion, 
dern auch arbeitfamer , aufrihtiatt, 
dienfthaffter, getreuer und finnreihtt, 
als die an wäßerichten Drten wohnen. 
$. 6. Die rechten hohen Gebuͤrge 
zeigen die vier Jahres / Zeiten gar deur⸗ 
ii an; Linten an dem Fuß der Danger | 
bürge empfindet man zur Sommers 
Zeit eine flarcfe Hihe. Komt mannad 
der rechten Höhe des Gebürges, Baar 
net. alles an Blumen und Kräutermit 
in dem Kieblichften Frühling, und MI 
man allda eine angenehme Luft, = 
et man ferner höher hinauf in das ; 
blirge, nad) dem Ober, Gebürge, 
wird die Lufft einem Reifendenfhnkt" 
ber und Fälter vorkommen / AUS 
Neben und Feuchtigkeiten vermm 
fenn, wie im fa Sr Komme 











mm 
;daßerfal | 
wäre, am hefftigften u frieren Dane en 


gen gar offters 
——— —5*— —T 
Wolen gar deutlich hören. Ts 
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landes zugleich in ı 


Von dem Gebuͤrge. Bomb Sebirgrgzꝛäe5 


nfindet man jederzeit des 
Sommers undBinters einen ſehr tieffen 
Sdhnee, welcher fih von vielen Jahren 
ber dafelbft gehaͤufft; Aus deffen Durch» 
ſchnitte, wenn er Schicht» weile überein: 
ander lie — mit dem —— ge⸗ 
fallenen Laub und Tannen⸗Nadeln ver; 
miſcht ift, fan man die Anzahl der * 
re, nad welchen er Schicht: weiſe über; 


einander gelegen, gar deutlich bemer- || b 


den, 
7. Daß die Gebürge rechte Arges 


NW rhuter-Bärten zu nennen, hab id) || b 
oben gefagt, und fan ich aus eigener Er⸗ 


fahrung davon zeugen. Denn als id 
An. 1714, als Koͤniglich⸗Polniſcher und 
Churfuͤrſtlich⸗ Saͤchßiſcher Capitain zu 
gu uß auf die Grentz⸗Poſtirung zwifchen 
öhmen und Schlefien auf Sachßiſcher 
Grenge zu Wiegansthal, dem Herrn 
Obriſten von Gersdorff gehörigen Guͤ⸗ 
tern, im Quartier gelegen’ fo habe mid 
ers dann und warın, da ich) von mei: 
nem Poflirungs-Commando abfommen 
fönnen, mit Befteigung und Anfchaus 
ung des dafelbft angrengenden weitbe- 
rühmten Riefen» Gebürges, und der 0- 
ben dafelbft befindlihenDerter,nahment- 
lich der SteinsKlippen, derZafel-Kichten, 
— der Grentzen, wo Sachſen, Boͤhmen 
nd Schleſien an einander ſtoſſen, diver- 
ie, und Kräuter von gar befondrer 
Kraft und Tugend angetroffen. So 
haben mich einige Anwohner diefer Ge⸗ 
gen enden verfihern wollen, daß Kräuter 
* wuͤchſen, dadurch Menſchen und 
Viehe ſich koͤnten feſte machen, welches 
in ſeinem Werth und Unwerth beru⸗ 


mar 

Zu Krieges» Zeiten müffen 
— Gegenden, vor die 

ber ngten armen imvohner wider 
manches Streiffen der feindlihen Par⸗ 
theyen eine Schugwehre und Bollwerck 
abgeben. Es haben vor einigen Zeiten 
alte Leute noch zu erzehlen gewuft, daß 
in dem Erggebürgifchen —— ais der 
— Krieg das arme Sachſen⸗ 
Land nebſt andern Provintzen Teutſch⸗ 
lammen ſetzte, die 
armen Gebuͤrger fi & mitdenihrigen und. 
mit ihrem Dich wider manchen Anlauf 
in dem Gebuͤrge gerettet, da fie ſich auf 
alen Seiten zugleich mit Holtz wohl ver: 
hauen , und mit Herunterkollern der 


| greften Bäume und Balcken, auch dem ſi 


bwerffen der&teine, den Feinden mans 
chen Schaden zugefüger. Ingleichen iſt 





noch bekandt, wie zu Eingang — 
Seculi, glg der Churfür zu Bayern fi ch 


wider den Kaͤyſer und das Neid empor 


—— die Tyroliſchen Bauern von ihren 
— den Feinden faſt groͤſſern Ab⸗ 
ben gethan, als die regulireen Troup⸗ 
pen aus ihren Lagern. 
$.9. Bon denen’Ber haben ſehr viel 
Staͤdte in Teutſchlandi ve Beneñung ers 
alten, als Danneberg, Marienberg, Ea⸗ 
tharinenberg, Boigtsberg, Periberg, und 
vielandere mehr. Ingleicheñ haben fiewief 
erühmten Gefhledtern den Rahmen 
gegeben, als denen Brafen von Warteh- 
erg, denen von Rechenberg, von Schoͤn⸗ 
m. vandenberg und viel andern. 
ie Gebuͤrge find von mancher⸗ 
fen Natur und Beſchaffenheit, einige find 
gang rauh und kahl, auf welchen faſt 
er nichts wachfen will, und bey dieſen 
at es die göttliche Weißheit und Liebe 
alſo geordnet, daß ſolche weil ſie auf ih⸗ 
rer Oberflaͤche den Menſchen Feine Dien- 
fte feiften fönnen, mehrentheils in ihrem 
Eingeweyde ihre Schäge verborgen has 
ben. Andere find mit Baumen und 
gueen Kräutern befegt, und muͤſſen ſol⸗ 
he zu einer guten Hutung vor das Dich 
dienen. Noch andere zinfen ihren Beſi⸗ 
ern und Eige —— allerhand 
teine, an — en, Bruchſteinen, 
Kalk und andern Steinen. Eigentlich 
ſind die Gebuͤrge in dreyerley Arten ein⸗ 
——— als in die Sand⸗Gebuͤrge, in 
die Wein⸗Gebuͤrge, die mit Wein Ber⸗ 
gen a — und ausgegieret ſeyn, und 
in die Stein» Gebürge, da man Seifen, 
Klippen, Waden und arofe Steine an⸗ 
trifft. Ich will diefes Capitel mit dem 
10, d. des 148. Pfalmens befhlüffen: Es 
(oben den HErrn die Berge und alle 
Hügel, die fruchtbaren Bäume und als 
fe Sedern: Bäume, die Thiere und alles 
Dieh, Pr friechenden Thiere und das 
Gev gei. 


Das 3. Kapitel / | 
Bon den Stein gelfen und 
St Iippen, | 


nerbnen Qebine en trifft man eini⸗ 

ge an, welche die — aus puren 
Steinenausgearbeitet, Es finddiefelben 
von einer wunderbabren Geſtalt, einige 
ind, wie runde Kuchen oder Brodte uͤ⸗ 
ber einander gerichtet, andere haben vi» 
Ins gewel⸗ formige Beftalt, noch anbere 





. Stein Gebürge, die mit Felſen und Wa⸗ 


mahls ein Jaͤger einen Keller mit einer 


der Pabſtdorf⸗Stein, der or Stein, 


— ———— 
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find wie die Treppen formiret, fo, daß ||hübel, Gottleube, und der Orten, vif 
man Staffel:weile auf denfelben au in das Königreich Böhmen hinein, weldt 
en fan. Wenn man fle won weiten er» || iegund zu beichreiben , meiner gegenwär, 
lickt, fo gleichen die Felfen-Bebürge den | | tigen 
en Städten und Schloͤſſern, undger 

en diefelben bey hellem Better ein gar 
befonder Anfehen. Es find aber die 


















cken vermiſcht find, von befonderer Nas 
tur, Manche generiren pure harte und 
gemeine Steine, andere diejenigen, die 
von einer etwas koſtbarern Natur find, 
als den Porphyr, den buntſcheckigten, 
chwartzen, grauen, und mit mander- 
Adern durdzogenen Marmor, den 
abafter, u. ſ. w. noch andere habennur 
weiche Sand- Steine. 
$.2. In unſerm Sachfen-Rande ob- 
ferviret man ebenfalls unterſchiedene Fel⸗ 
en, als um die Weltberühmte Berg Ber 


möglich zu feyn, a pofteriori aber 
s gar ſchwer fallen zu bewelſen, daß 
ein euer jegund * Andere ei 
vor ahren ; 
den auch die Öbfervationes, die Gelchth 


her des Sommers gar offters von guten 
Sreunden mit vieler Ergöglichkeit zur an- || h 
genehmen, Refraichirung frequentiret 
wird; der Nonnenftein, auf welchen 
vor alten Zeiten eine Nonne, tum ihre 
Devotion aufdemfelben zu verrichten, ge- || fi 
fliegen; der Lilienftein, auf welchem ein» 


aber nicht bineingehen wollen, fondern 
den Ort bemerefet, als er. aber zur ans 
dern Bet wieder dahin gefommen, hat 
er wederden Ort, nod den Ben no || Li 


ift, nachdem find die Edelſteine reiner fr 
der umreiner, gang heile, als wir 1 
;|| Diamante, oder mit befonden 

überzogen, oder vielme unge 
wie der Rubin, der, a At 
thuft, u. f. iv. Es giebe Steine ve R 
fondern medicinifegen Eigenkdaften 
der Serpentinftein,, deu dem ho 
treibet; der Blurftein der Das Blu! 
Venſchen ftillend und gerinnend Hi 
der Kroͤten ſiein / der dem Gifft re. 






der Circulſtein, der Falckenſtein, der 
Bärftein,von welchem indem dreufigjähr 


rig 
Sure aeftanden, von einem Schwedi⸗ 
herabgeſtuͤrtzet. Nicht weniger erblickt 


man viel Selfen um Lohmen, ⸗ 
ſtein, Se Dobnen, een 5 4 





Von den Stein-Zelfen und Klippen. 
Az der Schreckſtein, der bey ploͤtzlichem || fcheint 
6 | Ne Nr feyn, wenn man behauptet 


Schrecken zu gebrauchen, und viel ande: 
remehr. =. Steine führen ein me- 
eallif Ertz bey ſich, als der blaue Schie⸗ 
ferſtein hat offters etwas Bold und Sil- 
ber, auch Kupffer; ein blau Schiefer 
geftein mit Dverg und wilden Granaten 
En auf Silber ; ein dundelblau Ge⸗ 


in, darinnen rothbraun, grün und || 


weiß blikende Adern, weifer etwas auf 
Gold; ein ſchlecht dunckelblau und grob 
Heſtein zeiget auf Bley; ein grünliches 
blau befprengtes zeiget auf Bold. ©. hie⸗ 
von mit mehreren des Königlich Polni- 
ſchen und hurfuͤrſtlichSaͤchſiſchen Berg⸗ 
meiſters und Stollen>Fadtors, Herrn 
Balthafır KRöflers, Bergbau Spiegel, 
Pag: 16. & 17. 

F. 5. Unter die befondern Steine 
verdienen mit gezehlet zu werden der 
Violen⸗Stein, der wie Biolen + Wurgel 

oder Blumen riechet. Dieſer Geruch 
fol ſonderlich zu fpühren ſeyn wenn man 
ein ein wenigins Waſſer legt, und 

auf der äuffern Seite reibet, welche mit 
gruͤnlichen Flecken bezeichnet. S. Scheuch⸗ 

Natuͤrl. Hiſtorie I. Theil pag. 109. 

ndere ftehen in den Gedanden ‚der Ge 
ruch dies Steines komme bloß von dem 
darauf befindlichen Moog ber, wenn der 
Moog durch warm Waffer oder aufan- 
dere Art heruntergebracht, fo fen auch 
der Geruch diefes Steines alfobald ver» 
gangen, ©. D. Henckels FloraSaturnizans 
p- 609, Der Herr Valentini gedenckt in 
ſeinem Mufeo mufeorum P. Il. pag. 21. ei» 
niger Steins- Arten, weldye, wen man 
fie mit dem Hammer zerſchlaget, wie 
Biſam riehen ſollen. In Thüringen 
gieht es Steine, dieden Svendel; Gerud 
an ſich haben; ferner hat man einige, die 
nad Myrrhen riechen, und deswegen 
Myrrhiniter, oder aromatiter genannt 
Werden, Ra dem Wiefen » Bade indem 
Ehurfürftlih Saͤchſiſhen Erg» Bebür- 
* — a ea Erin be den 
uͤrſten ſehr aͤhnli n eini⸗ 

N Orten des Rulben⸗Strohms ohn⸗ 


naturlih beykommen. Aufeinigen Stei: 
hen ſiehet man allerhand Fiſche, ingfei- 
Gen manderien Pflangen fo natürlich 
eingeprägt, als wenn fie darauf gemah⸗ 
—* Zeh wollen einige — — 
en Zeichnungen vor Spiele der 
Naturbalten, es feine! h 


net mir aber wahr⸗ 





figia von der Stndfluth in 
das damahls weiche Geftein ieh 
worden welches hernach diefe Lineamen- 
ten in den Steinen beftändig behalten. 
$. 6. Einige Steine fehen aus, als 
wenn fie mit Zucer»Candi überzogen 
wären, andere ‚als ob Mandelkern oder 
ohnen hinein gewachſen wären, nod 
andere haben die Geftalt der Kagen- Aus 
gen. Der Tropffitein wirdin den unter 
irrdiſchen Hölen aus einem tropffenden 
oder ee * er art An 
einigen Orten des. Churfürftenthumg 
Sadıfen nad dem Ehur-Erenße undder 
Nieder-Laufig zu findet man einen ges 
wiſſen Seldftein in einigen Weinbergen, 
welcher der Mehlſtein genannt wird, ins 
dem in deffen brauner Schale ein gewifs 
je8 weißlichtes oder vielmehr gelblihtes 
Mehl enthalten, welches die gemeinen 
Leute zum Schweiß streiben ſtarck eins 
nehmen, und guten Effedt davon vers 
führen. Wer von den Steinen eine 
weitläufftigere Nachricht verlangt, mag 
de8 Volckmanns Silefiam Subterraneam,, 
des Deren Mylii Saxoniam Subterrane- 
am, des Herrn Scheuchzers feiner Nas 
türlihen Hiſtorie Il. Theil, und andere 
dergleihen Schriften nachſchlagen. 


Das 4. Capitel / 
Bon Muͤrckung der Planeten, 


Von der Sonne, 
§. 1. 

ie Sonne iſt wohl unſtreitig unter 

denjenigen Geſchoͤpffen, ſo der allwei⸗ 
ſe Schoͤpffer zu ſeines Nahmens Ver⸗ 
herrlichung erſchaffen, dasjenige, welches 
vor andern am praͤchtigſten und herrlich⸗ 
ſten iſt. Es iſt daher auch nicht zu ver⸗ 
wundern, daß einige heydniſche Voͤlcker 
in den ietzigen und vorigen Zeiten, bey 
ihrer Blindheit und Unwiſſenheit dieſem 
Gefhöpff.görtlihe Ehre erzeiget. Sie 
ift der Ausflug des Lichtes, und giebet 
mit ihrer Hige allen Ereaturen in den 
drey Reihen der Natur Krafft und Ers 
qvickung. Sie ift nichts anders, als ein 
wuͤrckliches Seuer, inmaffen fie ſehr heile 
leuchtet, und ihre Strahlen zünden an, 
und fhmelgen die haͤrteſten Saden,, wie 
aus den Tihirnhaufifhen grofien Breiv 
Spiegeln zu erfeben it. Die Chymici, 
oder wielmehrdie Alchymiften, fhwagen 
viel von ihren Kräften und 


- Ba 
irdischen Brand nicht anders, alsdurc | 


- gen her, die ſie in Producirung und Zeus 


bee wen: un ap LOS Br 
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wirthſchaffts⸗Verrichtungen «ben viät 
fo gar viel zu thum pflege. Der curieulg 
Abt Vallemont will in feiner Deferipti- 
on de Vaimant p.37. ben dem Mondnidt 
allein eine Elebrichte Feuchtigkeit fondern 
auch eine Erfühlung an den Händen ge 
el fen, haben einige groſſe Phyfiei || wahr genommen haben , wenn mandıg 
befräffriget. S. Dysby Factat. de im-|| Monden Strahlen vermittelt: ans 
i Daß || Brennfpiegels oder eines polieren Dir 
Fens zufammen ſammlet, und auf de⸗ 
felbigen fallen lieſſe , welches ichan ſanen 
Ort geſtellt ſeyn laſſe. 
Bon dem Marte. 
Diefer Planete wird der Aria 
Stern genennt , man ſchreibt Ihm tn 
vörhlihreuriges Licht zu, Die rologi 
iegen ihm bey, daß durch defin — 
Streit, Krieg, Zanck und Blurgeſ 



















gung des Goldes haben ſoll. Einige find 
gar jo weit — daß fie die Son⸗ 
nenftrahlen haben auffangen, und 

weiß nicht. was vor ein Pulver daraus 


cd 
chen *— unterfepiedenen Gegenden 
und Gewächfen Schaden zufüge, haben 
wir in dem 1719. Zahre an manden Or 


ungen , welche die ungewöhnliche Hitze 
der Sonnen in dieſem nun zu nde ges 
henden Sommer hervorgebracht — 

e 


l 
und allerhand unbarmbersige kat + 
herrfhen, Bey den wilden The ſel 
er die Wölfe, Fuͤcſe und Lucien reger 
ven, bey den Dögeln die Habichte / und bch 
den Fiſchen die Hechte. 


Von dem Mercurio. 


ven bi vier Wo⸗ 
hen bey dem dien Stunden von hier lies 
nden Chur⸗ Rgeeeg unter das 


det, und in Brand geicht worden, wie 


mt Steinheimgehörigen DorfMieders || iefer Planere fo ein ti fh) 
EN ie un — in den daſi⸗ nendes hellglantzendes Licht, undeme gie 


cp milde Natur haben. voll beoden 
elehrten , die mit Studieren und Medi 
eiren umgehen, ingleichen bey alterhand 
Kauf und Handels, Leuten MANS. 
Linter den Thieren werden ihm dien 
und Katzen, unter den voͤgeln dir Pir 
ageyen und Aelfkern, untet den di 
aber die Karpffen zugeſchrieben. 
Von dem — 
Dieſer ſtehet noch viel hohen 
Mars, und ift ein anfehmlicher Jar 
Er hat auch feine eigene Sterne IIN 
beft Grit 


ten des Jovis Trabanten genennet I 
den. Bey den Heyden wardd 


6) 
de derma enfortgebr 
die Bus in dem daran ſtoſſenden 


Magung Kiefer Gruben zu ſteuren ge- 
wuft. 


aunfeifiſchen Thier-Barten bey Hun⸗ 
gen tin folder Brand, welcher noch we⸗ 
Zig Tage continuiret, und in heile Slam: 
men ausgefhjlagen. Dergleihen Brand 
hat fo tietf unter ſich gegriffen , dagman 
auf einigen Plägen Knytieff in die aus⸗ 
gebrandte und in Aſche verwandelte Er; 
de fällt, wenn man darüber gehet. 


der Sonnen empfängt. Wie had d 
Land» Mann die — * F den 
abnehmenden und zunehmenden Mond 
Balt, ift befandt: Einige neuere aber ha⸗ 
n angefangen , dutch befondere Decou- 
vertien zu zeigen, daß der abnehinende 
oder zunehmende Mond, wenn fonftdas 
andere, was dazu erfordert wird, feine 


, De ns 
caufhen D 2 * atemſchen KIT 
Richtigkeit hat, bey allerhand Hauß⸗ 


in der 
Benennung von ihm erhalten. ons 





— 
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Von der Venus. als ein Herold von der baldigen Ankunft 
Sonnen der Helffte der Welt Nori- 

fication zu ertheilen, damir die wilden 

Thiere und Vögel u. deſſen erblickten 
antz gewarnet ſeyn ſo 






fie des Nachts geholt ablaffen, und b 
der nun bald zu vermurhenden Yncunfk 


W uden, und auf Beure auszugehen, 
b die Engel, wie einige Gelehrten bes 
baupten wollen, aus bein Stern ⸗Licht 


am allermei fen vernehren unter den mit erſchaffen worden, wollen wir nicht 


Bon dem Saturno, 
er iſt der hoͤchſte unter den Pla⸗ 
heten, die ung befandt find, und a al: 


fun; fondern vielmehr ſoiches den 
—— von unſerm Erdboden ent; 


tren Aßronomis zur Difcuflion übers 
laſſen. —— 


Das 6, Capitel / 
Von den Wolcken. 


gr 

HNoghrr wir nun die Sonne, den 
onden, und die Planeten mit uns 

fern Augen des Gemuͤths berradter, fo 
müffen wir auch auf die Wolcken, tvels 
de um den Erdboden ausgebreitet find, 





Wo Das 5. Kapitel, — Die * den 
nd nifs anders, als Ausdünffungen 

m Morgenund Abend⸗ die ſich aus dem Waffer und ausder Erz 
tern, de von den Sonnenftrahlen ausziehen, 

4— — und in eine folde Mafle zufammen coa- 
Sibenup Seſes liebliche aͤn⸗goren. Wenn die Wolcten ſchwerer waͤ⸗ 
nn tin die andern alle an||ren, als fie fo nicht find, fo würden fie 

bon din — aud || auf unfeen Erdflumpen — — 
er uciter || groffe Uberſoowemmungen verurfahen 

ÄFNennet toren, (r- t ein ſo helles Iie wir bigweilen fe n wenn der As 


Ss etfheiner den Wenſchen n.Dienft 


den auszuüben, eine Wolcke niederfaief 
en läffet, die alfobald eine groffe Liber» 
emmung verurſacht. Es werden 
diefe groffe Klumpen mit einer befondern 
Behendigfeit über unfern Häuptern von 
B (Anderer Yaupts Tpeil,) den 





manchen Orten von ihrer Nahrung, die 


unterfuchen. Es will diefeg einigen das 


ber WMenſchen auf ihre Sicherheit und . 


— 


10 | Des Erften Theile 6- Capitel / 
\ fügeln der Winde herumgefuͤhret. aus der Erde herausziehen, die, wenn ſie 
| Nuten der Wolken ift manchexley, von den Winden zufammen getrieben 
| findnicht allein diejenigen Werckſtatte werden, und durch eine fehr ſchnelle und 
k welchen der Regen und Schnitt, der || hefftige Bewegung ſich aneinander. ri 
\ Dig, Hagel und Donner Wetter WIE ben und erhigen , einen feurigen Schein 
| i Dir unten hören werden, zubereitet, und || VON ſich geben. Es dauret das * 
auch aus denſelben wie aus einem reis || 10 fange, big die ſchwefelichte und ſab 
i | merrifche Materie ſich verzehret Mut 
Wenn nun dieſe ſchweflichten Dinfe 
won einer dicken Wolde, die van Di- 
derer Materie, alg fie find, eingeftiches 
und umgeben werden und durd it 
Entzindung Diele Wolcke —3 
reiſſen, ſo entſtehet dadurch das Dan 
fen können. Ihre mancherley Zarben ||nern. Daß der Schwefel ben der Er 
| rxruͤhren theils von der Menge ihrer Theil⸗witter AYusdinftungen allezeit mit an 
1 





























zumahl bey heiffer Sommers Zell, die 
allzuheifen und brennenden trahlen 


getroffen wird, ſiehet man daher, il 
es ftets nad Schwefel riedhet,, anna 
Gewitter gewefen. , Diele wollen 

dern Schwefel zufehreiben, tum 8 


unfern Augen und dei Wolden it, in- || geffauber wird, umd Sn mit den Regen⸗ 


mehr Saltz um 
By Salpeter in der Wol N mc 
Weid gar viel mit beytragen helfen. Sind || der Blig wei if aber mi Sant 


Die Dunſte pl ftarck und dicke , oder mit 


feinen fie dunckel/ find aber die Dünfte || ters, wenn es diß auf die Erde dringt, 
dünner, oder haben mehr m ann 


ey der Sonne ftehen , ie rother, gelber, 

öder feuriger iſt ihr Anfehen. Nachdem 

nun mande Theile der Wolcke von den 

Sonnenftrahlen erleuchtet werden, WENN 

nnemlich feine andere Wolden dazwifhen 

| fichen, oder fie von andern Wolden bes 

4 becket und beſchattet werden, fo iſt ein 

41 Theu der Wolcken helle, und der andere 

I - dundet. Ich will mich bey den Farben 

| | der Wolken nicht länger aufhalten, in⸗ 

| dem ich noch mehr von denfelbigen zu ſa⸗ 

9* an habe, undden geneigten Leſer inzwis 

rap hen auf deg gelehrten Herrn M. Jun, 

[:3- ung Tratar vertiefen haben, den et de 

tet Coloribus coeli geſchrieben welchen id 

vi aber nicht bey der. Hand gehabt, und al’ 

Ayıl | fonur meinen eigenen Meditationen nach⸗ 
ır gehen muͤſſen. 

| 6. 2. Die Donner» Wetter und 

AR Blitze entftchen in den Wolden, wenn 

Pi die heiffen Sonnenftrahlen die ſchwef⸗ 

N lichten und ſalpetriſchen Yusdünflungen ı 


h 

ywiter hamfiger vefftiger ME mar 
mer, ae in —5 — 
unterſchiebener baloo ‚ir 
sicher dafelbft zmehe Ausdünkundt" 


— 


% = = . . 


— 


m, + 
J 


V 





pm Gewittern tüchtig ſind, in die Höhe, 
als in der Ebene, fie find der Erde ſchon 
ein gut Theil näher, der Knall, wenn er 
andie Berge anfchlägt, und in den Thaͤ⸗ 
lern ſch durch ein Echo vervielfältiget, 
flinget weit entſetzlicher, als an andern 
Den. Der Nugen der Gewitter ift 
manderien: (1) Gottloſe und frede Sun; 
br zu ſtraffen, oder fie doch der Goͤttli⸗ 
Straf⸗ Berichte, wenn fie ſi nicht 
befehren , dabeyzuerinnern, (2) Die Er; 
Mn Brot 
T zu maden, daß Die Bewächfe deito 
beffer wachſen können, welches denn zur 
grofles contribuipt. 











ſhaͤdlich. Bikweilen 
hand miraculeufe und ungewöhnliche Re; 


Ud + Regen, uf w. die dem gemeinen 
Mann fehr befrembdli an ſchienen; 
—— aber die nt olcher Re⸗ 

ein wenig in genaue etrachtun 
ziehet, ſo findet man ‚daß die fo genanm 
ten Blut⸗ Regen von 
fichen ‚ als wenn die Sonnenftrahlen aus 
den Seen und Pfügen ‚, die von roter 
Erde ie Garen ‚ die Ausduünftuns 
Öhe ziehet; und die Milde 
Regen, wenn die Sonne aus den Gips⸗ 
oder Kreyde⸗Gruden die Vapores extra. 
hiret, und fie wieder auf die Erde fallen 
läßt. Das übrige, wasnon dergleichen 
Raterien noch weiter gefaget werden füns 
te, wollen wir denen Herren Phyficis zut 
Unterfühung uͤberlaſſen. 


Das 7. Capitel/ 
Vom Gahnen⸗ Weſchrey 
nen Theilgen beftehe, Die in der war, md Vim̃els⸗ 
en Ruf zufpmelgen, fgeipi und rien hau, 

ahdem wir die groffen Himmels 

—98 ein wenig betrachtet, und 
unfere Gedancken in die Höhe gerichtet, 
fo wollen wir unfer Gemuͤth wieder auf 
die Erde, als unfer aller Mutterunders 
nehrerin, lencken, und bey einer £leinen 
ierdifhen Creatur, nemlich bey dem 
Haus⸗ Dahn, ein wenig ftille ſtehen, und 
den Thon dieſes Nachtwachters, und was 
doch wohl der Grund davon feyn müffe, 
unterfuchen. Die Philofophi haben von 
dem Krehen des Hahnes mancherley 
Weynungen; Es leider meine Conve= 
nienz nicht, fie alle zu erzehlen, fondern 
will nur die glaubwürdigften anführen, 
dag nemlid) diefes Krehen durch die eins 
pfendliche Deränderung der Lufft verur⸗ 
ſacht werde. Es leider die Lufft furg 
nad Mitternacht, wenn die Sonne uns 
ter den Erdboden völlig zu ftehen kommt, 
eine gewaltige Veränderung, die vonder 
Beſchaffenheit, wie fiedes Abends bey der 
Sonnen Untergang ift, gar fehr unters 
fhieden. Diefe Veränderung der Lufft 
ſpuͤhren die Haͤhne und dag andere Ges 
vögel viel eher als die Menſchen. Wenn 
fie nun ſolche fühlen, fo werden fie hie- 
durch zu dem Krehen angetrieben, Se 
näher der Tag herbey nahet, defto mehr 
wiederholen fie ihr Geſchrey/ und dieſes 
hof hintereinander, So bald es aber 

2 


„> 3. Mit den Gewittern iſt ingge- 
mein ein fruchtbarer Regen pa: 
und alfo wollen wir auch von demfelben 


Salpeter qn ſich zichet, der es fruchtbar 
ne 
un Seen ar wohl zu gebrauchen, 

ki rlundheit des Menichen nicht nur 


12 Des Erften Theils 7. Cap. vom Hahnen⸗Geſchrey und Him̃els⸗Than. 


nur erwag grauet, oder der Tag anbres| | fer etlichemahl befeuchtet, und dann In 
hen will , hören fie auf ferner All £rehen, | |der Sonne getrocknet , oder in der Erde 
es wolte ſich denn das Wetter anfangen verdecket Werde, felbiger ein gröffer Ge⸗ 


5 ändern ‚da fie denn auch auffer dieſer 













eitzu Mittag, oder zu Abend, oder fonft, 
afich ein Unterfßied ver Witterung eren⸗ 


onen will, ihre Stimme erhrben. el⸗ 
icht hat der allweiſe Schöpffer dem ar⸗ 


zweyerley Urfahen willen verordnet, 
theilg, daß er, wenn er feinen Seiger o⸗ 
der Glocken in der Nähe har, ungefehr 
-  wiffen mögte, wenn Det Morgen bald ans 
- precdhen wuůrde; tbeils auch daß mander; 
wenn etwan Diebg, Motten oder böfe 
Reute einbrechen , die ſich offters noch biß 
um diefe 8 aufhalten, durch das Kre⸗ 
hen des Haus: Hahns zur Munterfeit 
gebracht werde. | 


Dom Than. 


&, 2. Der Thau ſetzet fich, wie bes 
kandt, zur Sommers, Zeitroie Die hellen 
Hafer + Tropffen an Den Gewaͤchſen, 
Kräutern und Blumen, u Abends und 
au Morgen» Zeit an. Es entſtehet der 
elbe aus den wäfferichten Dünften , Die 
in den unterften Gegenden ber Lufft auf- || Schat 
gezogen werden, und in Tropffen ⸗ weile 
anlegen. Wenn die 
Particulis nitrofis angefüllet, fo wird der |}; 
Reiff generiret , da dieſe Zröpffgen zu el: 
ner fe en Confiftence fommen. s muß 
diefe cruffalfene Feuchtigkeit welche die 
Gewaͤchſe gieichſam als mit einem praͤch 
tigen und glanhenden Schmelg über: 

ehet ‚in der heiten Sommers» Zeit den 

ruͤchten, Blumen und Kräutern faſt 
“hen die Dienfte Leiften als ein fruchtbar 
der Regen. Der berühmte Srangäfiüt 
Abt Vallemont meldet in feinen Merck⸗ 
würdigfeiten der Natur und Kunfl, pag- 
228. dag in dem Thau ſehr viel Salpeter 


zogen , und deſſen eine viel geöffere Quan- 
icat in dem Thau, als in dem Regen 


gefunden. 
$. 3. Einige Phyfici und Chymici||ter eit, um feine ordentliche Beru Ken 
foiffen von denn Thau wunderwirdige Äpärfte zu expedirienwiedel En 
Sachen —— Wenn man Gold» || fönte , diirfte mandum ebrliden ni 
| Mayen» Thau wirfft, [0 fol-|| demann folgende Invernn. ide Si 
{en ſich felbige in der Digeftion auflöfen. h 
Wenn der Than durch ein Filrrum coli- 
Sn Near De | 
‚ft nee, die das Her 
fonderlich ftärder, Mathefius in en hei a 
on 111. will, daß, wenn ein Ducas || gen Morgen die flache Drei 


ten mit Mayen Than, oder Regen War 11tABr die ingerfpigen- gelen en 


dieſeltigt ei 
nem Fuͤrſten umeine nicht —** 
u be 


xiren haben; Ja der Thau 

er von den Roſen geſammlet wird, PUT 

giret mehrentheils. Die Kraft vrafir 

tigen Thiere wird — duch din 
van den Zi 


morgens frühe von Au „ Kräutiit, 
Eu von — — 
ammiet, fo ter auſſerli 


Das 8. Sapitel/ 
Vom Wonnen⸗Zeiger und 
SVchlag⸗Wht. 
ns 
Da saffenn Jager in Mit 
NER Rn 


bey fich führen und bezahlen Fönnen, IMd 


gleichwohl mancher, wenn er fich ie 
te, welche Zeit es wäre, Daimit erautt 4 














2 u an a me u Sn. a aD ug 








| X et ſeyn; Herma nimmt man ein 
pop ben Daten undZeige-Finger, 
t6 











den Gold⸗Fi xperiment y 
nen Ohr» Singer acht Lihr, auf das legte glich Preußiſchen und 
Glied neun Uhr, auf das re Uhr, vandenburgifhen Ges 
den Anfang des Fleinen Hof: Sammer, und Confilto- 


Amts Hauptmann zu 


mittag, fo braucher man die lincke Fuder, bey eis 
en Alsdenn ift der Anfang des Pleis Beziehung mie 
hen Singers der Zeiger aufı. dag erſte m geneigten Leſer 
—— ne Aa, De N teen 
pige einen Singers 4. Uhr, gem 
Col Zingere 5. Uhr, des Mittel» Sins acht Gttes die 
ges Uhr, des Zeiges Fingers 7 Uhr, der Zeit in deg 
verficher ſich von feibit, dag, wenndie 


s * Gebluͤthe ein eleget. 
* * des Som⸗ 
ethode, umge⸗ 


Sonnen» Zeigers habe einften von einem 
einfältigen Bauersmann elernt, 


ummit || gangs» Seite iſt es 2. oder z, Ubr, i 
abet gar fein Schatten vorhanden, 18 
e8 || die Sonne flcher hoch, foift eg Mittag. 


en, 
Er a 
Das 9. Capitel / 
Vom Schlicht zu ſichern. 


| 
au, eben zwiſchen den Daumen und 


nad), iedoch £rifft er ung ehr etwas an, 
das zur Merallurgie geh ret; Weil er 


Sen dem Daumen und dem Fin 
— Ofängt ——— Erg-Ade 








KL Ib ih... 


f 





14 Des Erften Theils 9: Kapitel, vom Schlicht zu ſchem. 





ſtreichen, oder auch, daß die Waſſer⸗A⸗ 


dern bey ihrem Quell durch die untericr- 
difchen Erg» Derter dringen, und alfo 


vondem Erste allerhand Eleine Theilgen 
. nad und nad) abfpühlen, die ſich denn 


mit dem Waſſer verinifhen.. Damit 
nun diefe mineralifhen Theilgen, die fh 
in den Sand mit fegen, andern zu gute 
fommen, fo wird das Gute, 100 e8 ſich ge⸗ 
fest, herausgenonmen, von demandern 
abgefondert, und colligiret, welde Ars 
keit von den Bergleuten das Seiffen ger 
nennt wird. Sie wird an unterſchiede⸗ 
nen Orten des Rhein⸗Strohmes, dee 
Donau- Strohmes , der Queiſſtz an dem 
Kiefengebürge, der Mulda undandern 
Orten * vorgenommen. Will man 
dieſen Schlich oder Ertz Sand ſammlen ſo 
nimmt man ein ſicher Troͤglein oder klei⸗ 
ne Mulde, die aus Eſpen⸗Holtz gemacht 
ift, wie andere Mulden, nurdag fleetwan 
eine gute halbe Elle lang iſt, und eine 
Spanne breit, jedoch an einem Theile 
ſchmaͤler, und fhöpfft diefen Er: Sand 


‚mit dem Waſſer in die Mulde, oderinden 


uber geſpuͤndete Taffel gerhättet, mit 
es ablauffe, und mit 


fo lauft der leichte Sand abhängig ab, 
und das Erg fegtfih an die Dver»:Breter 
feite an, dag man hernach ſammlen und 
probiren fan, 


Das 10, Sapitel/ 
Bon der Wuͤnſchel⸗Ruthe. 


9.1 
&: heißt beyder Wuͤnſchel⸗Ruthe, wie 
bey vielen andern Sachen mehr in 


; ei 
‚gelegenen hohen Berg, der 3 Bey 


der Welt? Laudarur ab his, culpatur ab 
illis. Einige Belchrten verwerffen deren 
Gebrauch gang und gar, und mennen, eg 
ſey nichts, als Aberglauben, fo aus dem 
Heydenthum noch herrühre, mitihrwers 
knuͤpffet; andere aberapprobirenfic, und 
fhreiben ihr durch natürliche Urſachen 
allerhand narürlihe Wuͤrckungen zu 
Wenn id) anzeigen foll, was eine Win 
ſchel⸗ Ruthe fen, vote fie gefchnitten, niche 
tractiret, und was damit ausfundfhufte 
werde, fo wird am beften ſeyn, wwennid 
dasjenige anfuͤhre, was mir aus eigen 
Erfahrung von ihr befandt werden. 4 
war einſten gurieus, auf unterfhiednm 
Gegenden meiner Güter Weiſſach und 
Gahro zu erforſchen, was doch wohlunter 
dem Erdboden meiner Wälder und er 
der an Ergen und dergleichen Folliibus 
befindlich feyn mögte, weil am mandın 
Orten ob wohl ſandige, doch ziemlih he 
e Berge anzutreffen. Ich ließ alloren 
reyberg einen alten verehdeten kKongl⸗ 
en Ruthengaͤnger verſchreiben damiter 
mir gegen ein gut Recompens hievon eb 
nige Nachricht ertheilen moͤgte; Deriiie 
ſchnitte im neuen Monden an einem gti 
tage vor der Sonnen Aufgang einen Du 
ſeiſtrauch⸗ Zwieſel mit einem Reſſer von 
drey Creuten, da der — meder 
£ehrt, mit einem Schmitt ab, er hielthu 
mit der lincken Hand, und wendete den 
iindten Fuß, und das Geficht gegen Aut 
angder Sonnen,er zeichnete ſolche Wr 
—288 mit drey — und gr 
brauchte fie nicht allein zu Sudung bt | 
Metallen und Mineralien, da erbey du 
Ertzt das er ſuchen wolte, cine reife It 
Stüffgen nahm, und mit der Ruthe tr 
gleich inder Handhielt fondernaudimt 
id bald weiter fagen werde, zu an) 
Sagen. War dergleichen Eramättn 
handen, fo ftand der Zwieſel — 34 
Wenn aber die Gattung des nr / 
Ertzes da befindlich ſeyn Nolte, 10 Ri 
der Zioiefel augenblidlih. 13, 
mir diefer alte Ruchengänger, mit fin! 
Ruthe auf dem auf meinem —55 


genannt, drey unterſchiedene 
dern oder ErtGaͤnge an, [OFF 
nennte die ſoiten wuͤrcklich — 
rothguͤlden Erg führen, Dot 
fehr reichhaltig ſeyn; Ich babe ai a 
niche einfhlagen lan, und HE, 
it, in wie weit diefer Rue f 
mit feinem Prognoftico in der 2 ph 


zutreffen werde, Yin wunderug 















* Berg · boh er. 
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kam mir vor, dag erdiefe Ruthe auch zu 
andern Sachen gebrauchte, und fie feine 
Trage -Ruche titulirte. Er gab ihr al 
echand wunderliche Quaeftiones vor ‚des 
ven Antwort aber nicht allezeit eintraf. 
Efämmir manches bey diefer Wuͤnſchel⸗ 
Ruthe verdächtig vor, indem er bey dem 
Ausſchneiden ein Gebetlein ſprach, Die 
Grifter conjurirte, und das Göttliche 
Vort migbrauchte , welches aber hier 
vorftellig zu machen, zu Verhütung des 
Mißbrauches, ih billig Bedenken trage. 
$.2. Die Parroni der Wuͤnſchel⸗Ru⸗ 
the führen folgendes zu ihrer Vertheidi⸗ 
gung an, daß die Erge, und andere unters 
irrdifhe Sachen , folhe fubtile Ausduͤn⸗ 
Fungen von ſich dufften fönten, die ein ans | 
der Körper, ob er gleich ſehr weit davon 
entfernet ‚gar wohl percipiren koͤnte. Es 
ware auch nichts uͤbernatuͤrliches und uns 
gereimtes, daß die LMuvia des einen Coͤr⸗ 
pers ſich nach den Efluviis des andern we⸗ 
einer gewiſſen ſy mpathetiſchen Krafft 
neten ‚wie man ſolches an dem Magnet 
und Eifengewahr würde. Zudem fo wis 
ren viel Sachen in der Natur ‚davon wir 
die Art und Weiſe ihrer Beſchaffenheit 
ung ſo zei beladen koͤnten, als bey der 
Wuͤnſchel⸗ Ruthe; inzwiſchen wäre es 
einfaltig, wenn wir ſolche alſobald vor a⸗ 
berglaubifd) , oder teufelifch, oder auch vor 
ſaſh achten wolten. Ihre Warheit und 
ihr Nutzen erhelle bey den Bergwercken 
und Aufſuchung der Erge, woben man 
fe nicht entbehren £ünte. Gefest, daß 
einige Leute fie migbrauchten , oder auch 
bey deren Ausſchneidung und Gebrauch 
wancherley aberglaͤubiſche Teremonien 
‚ enahmen, die man dabey entbehren 
„ nee, und die verftändige Bergieute felbft 
verachteten, und vor überflügig erfenne- 
dar ſo konte doch der Migbraud einiger 
‚ Nüteden rechtmaßigen Gebrauch der an⸗ 
dewegen nicht aufheben. Monfieur 
Alemont vertheidiget fie in feinem 
a de ‚la Bagnette divinatoire, und 
It miften Srangofen, die Cartefii Prin- 


gefunden Weltweißheit ſchwerlich zu er⸗ 
weifen ſtuͤnde. Die Räifons ihrer Saͤ⸗ 
ge find folgende: 1) Weil alles Holtz dar 
Pers befunden würde, als Buͤchen, 
Dirden, Zannen, Erlen, Eichen, Aepffel⸗ 
Baͤume u. ſ. w. 2) WeilmangewifeTa- 
ge erwehlte ſie zu fchneiden. 3) Weilman 
die Ruthen durch den Schnitt mit gewiß 
fen Incantationen, Sprüchen undReimen 
beſchwerte. 4) Weil man alles — 
ſchel⸗Ruthe machen wolte, die Geſtalt 
moͤchte ſeyn wie ſie wolte, wenn es nur 
eine Sache wäre, die ſich beugen lieſſe, und 
wieder in die Ruthe gienge, 5) Weil ale 
lerhand fehr variable Sachen dabey mit 
unterlieffen , 3. E. daß fle ein und der an⸗ 
dern Perfon nur eine Zeitlang, oder nur 
dann und wann ſchluͤge, daß, da fieeiner 
Perſon zuvor niemahts geſchlagen, zu 
‚anderer Zeit zu ſchlagen anhuͤbe, daß fie - 
einem nur auf gewiſſe Dinge und niat 
auf alles fchlüge. 6) Weil fie nicht allein 
zu Metallen und Schägen, fondern aud) 
zuandern Dingen, als zu unterirrdiihen 
Quellen und Brunnen, ingleihen We⸗ 
ge und Stege zu Waſſer und zu Lande 
ohne Nachfrage und Magneten, Mühl 
ſteine, Grengen und veränderte Wege, 
wo fie ordentlich feyn füllen, verſetztes 
Geld und Kleinodien zu erforſchen, fluͤch⸗ 
tige Diebe, Mörder und Libelthäter aufs 
zuſuchen und einzuholen, zu erfahren, ob 
jemand todt oder febendig, ob er einheis 
miſch oder nicht , geſund oder kranck, ob 
er einem günftig oder unguͤnſtig, ob eine 
Frau ſchwanger oder nicht, und tauſen⸗ 
deriey dergleihen Fragen damit zu eror⸗ 
tern, gebraucht würde. 7) Weil das 
heftige Schnellen und Schlagen der 
Wünfhel-Ruche, fo durchaus nicht zus 
rücfgehalten werden fönte, wohl fhwer- 
(ih der Sympathie ———8 als die 
nicht ſo gewaltig reiſſen und toben wuͤr⸗ 
de. 8) Weil das meiſte, fo ben der Wuͤn⸗ 
ſchel⸗ Ruthe vorgehet, wider GOttes Ges 
bot ſey. 9) Weil durch diefelbe viel arme 
Bergleute ſamt ihren Gewercken ber  - 
gen, und hinter das Licht geführet, auch 
wenig reihe Sundgruben Dadurd) entdes 
cket worden. 10) Weil es fhiene, dag ihr 
Gebrauch urfprünglih aus dem Hevden⸗ 
thum herrühret. m) Weil mande Leus 
te, die fie führeten, eine ſonderliche Res 
gung und Bewegung im Geblüte, Pulß 
und einigen Gliedern empfaͤnden, wenn 
fie mit der Ruthe giengen, oder das Ger 
fuchte anträffen. ı2) Weil zwifchen der 
Wuͤnſchel⸗Ruthe und deng ar 
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Aue Leonhard von Löhneyß, Herr 











gr feine Proportion anzutreffen. 
ehe 


ruhmte Herr D- Sohann Ehriftian Leh⸗ 


Bebürge vorhanden, ob eo ber Mühe ||ft 


md fhneidend Gezeug, und ift forne mit 


md dergleihen vorhanden. Ein ſolcher 
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auf einige wahrſcheinliche H 
ſwhlaͤget ſchaͤrffet, Sat m 
Stellen eintreibt, 
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ß 405. — 
Das 12, Kapitel’ 
Das ır. Capitel / Bon der hir; 
Ron einem Berg Bobrer, rn r⸗Nunſ. 
— metalliſche Probiren iR ie kr 
ndem% en der Wuͤnſchel⸗ al N i 
Akne nich allge Glauben zuftel- See u immer 


Eigenſchafften und Gehalt, was und oh⸗ 
viel fie an Metall betragen, üetlihens 
decken fan. Man erfahrt jedunnd, eb 

nigem gu 


ten dartt, und es bi weilen eine gar miß⸗ 


in Metall rein, oder mit dl 
wermifcht , wie wiel damit vereint, 
und von was Natur und Del 

es fen, umd fie lehret auch zugle, auf 
was Art «8 von einander zu dert, 
und ganglic zu reinigen fen, Zurfor- 
— — 8 apelle nimmt ma 
reine 


55 


mann, „meritirter Profeflor Phyſic 
der Liniverfität zu Reipzig, an * deſſen 
en 
ſche / worinnen feine Fertigkeit: 
no Kohlen zufnden WRTRAIT, 
malyig veinfich ab, umd laßt ft an de 
Kufft und Sonne wohl trocknen, 
dah kein Staub, Sand, Vredtun 
noch amdere Unreinigkeiten darunter 
fommen; Dann nimmt mal NIT 
wäfchet fie reintich , bremnet fie im ge 


immt auch El eo eibter 
n uch eine 
che, und die Dr Ye Ben 


aus einem anderthalb Schuhigen Eifen, 
fo auf eine Kuik Art eingefhraubet iſt. 
Durch dee Hülfte fan man in alleSchich⸗ 
te , ſowohl perpendicularitet , Schacht⸗ 
weiſe unterwertsing Gebuͤrge, als Stol⸗ 

weiſe nach der Söhle und Fuß des 


erth ſey, Schacht und Stoffen hinein 
zu bauen, und ob reichhaltige Erge und 
gun Ausbeute zu hoffen, ob aud An- 


trocken werden. NA ende min 
| fo viel ae 


Ben, fo viel Silberglette und den f 
ten Theil Borrax unter einander, D 


alles (hürter man zuſamm 
Schmeiltz ⸗ 


VE verdeckt jeyn muß, mal Kit 4 
ne gute Stunbe zum Sehn” —* 


Stahl belegt, in der mitten aber, nachdem 


iſenſtuͤ 
die Laͤnge austragen möge. Durch d 
Bohrer fan man erfahren, wa⸗ in 
Gebuͤrge oder Erdreich vor Sand, 
Thon, Rehm, Kirch, Waſſer, Felſen Ertz, 
Bergbohrer komm mit allen Linfoften || BEL, auf ein eifern led NE Fire di 
erwan ein hundert Thaler zu ftehen ‚und Dfen zum Seller, fo; hal 
tan man mit ſolchem ohne weitere Linz || gemeldte Materie in die apelk oben 
£often wohl ein hundert Berge viſitiren, ilberforn blickt ee aba 
ob fie ergiebig fen mögten, oder nicht. || auf. Solt aber das Col ME hun 
&s ift ja viel beffer , dag man diefes Geld || fhieden werden. mim gt hält 
dran wendet, als dag man mit geoffen || warte in ein‘ alaferne he ad, 0 
Unfoften aufein bloß Berache wohl, und es uͤber ein Kohl⸗ Feuer / am 


| 
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wird ih das Gold von dem Silber feheis 
den, daß man das Silber in eine Schale 
alleine fpülen fan, Das Gold iſt ſchwartz 
zu fehen, das Silber aber weiß, 


Das 13. Kapitel/ 
Von dem Magnet⸗Stein. 


a oe 
ss oher der Magnet-Stein ſeine Ber 


nennung erhalten, ob von Magne- 


1a, welches eine Landſchafft in Theffalo- 


nien gewefen, oder von der Magnitudine, 
wegen feiner groffen und fonderbahren 
Wuͤrckungen, oder von einem, der Ma- 
gnes Fr eiffen, und feine Rräffte und Eis 
genſcha 


en zu erſt erforſchet, daran iſt 


nichts gelegen. Genug, daß ſeine Wuͤr⸗ 
ee defandt find, daß er nicht allein 
‚ das kifen an ſich ziehet, ſondern auch ſich 
beftändig nad) Norden lencket. Es hat 
ſolches der allweiſe Schöpffer um die Be⸗ 
avemlihfeit derSchiffahrten,des Handels 
und Wandels, und mithin die Gluͤckſe⸗ 
ligfeit der Menſchen zu befördern, geord- 
net, damit diejenigen, die aufden wilden 
Bellen find, und niemand haben, der 
ihnen einige Nachricht ertheilen fönne, 
jedurch wien, wie und wohin fte ihren 
urs richten follen. Die Chinefer ruͤh⸗ 
men fih vor andern, daß fie die Wiffen- 
ſhafft, fih des Magnetens bey der Schif⸗ 
fahrt zu bedienen, erfunden; andere hin⸗ 
gegen fhreiben e8 dem Pabt Sylveiter 
I. als einem in Phyficis & Mathematicis 
fehr geübten Mann zu; noch andere a- 
ber andern Leuten. Demfey, wie ihm 
wolle, foiftesgut, dag wir nunmehro zu 
unferm Gebrauch diefe Nachricht haben. 
Der Magnet» Nadel ift zu dancken, daß 
wir von der neuen Welt 
get, die ung ſonſt vielleicht unbekandt 


wiß nicht ſo gar leichte zu determiniren. 
Einigefagen, es gefbehe durch die Sym- 


heilgen, die dem Magnet hoͤchſt ange- 
dehm wären, und der Magnet ebenfalls, 
es waͤre —8* ihnen eine ſehr groſſe und 
genaue Verwandſchafft, denn in den Ei⸗ 
fen-Bergwerden fände man die beſten 

agneten und ausden Magneten würs 
de auch das befte Eifen zubereiter, Doch 
ih weiß nit, ob diefes alles wohl feine 
Richtigkeit Habe, oder ob das Ziehen des 

agnetens an das Eifen hiedurch fehr 


E (Anderer Haupts Theil.) 


17 
erfläret werde. Diejenigen erklären es 
noch ſchlechter, die vorgeben, es gefchehe 
durch eine Anzichungs» Kraft. _ Eine 
treffliche Erklärung! Es wäre viel bef⸗ 
fer, wenn fie ihre Unwiffenheit bekenne⸗ 
ten, und vorgäben, fie wüften nicht die 
Art und Weile, wie ſolche möglich fey. 
Eben fo iſt es bewandt mit feinem Zuge 
nach Norden. Denn obwohl einige an⸗ 
— wiſſen, daß ſolches deswegen ge⸗ 
hehe, weil in daſigen Klippen und Ber⸗ 
gen die meiften Magnet: Steine verbor⸗ 
gen lägen, und Dafelbft herfämen, fo if 
doch die allegirte Kaiſon deswegen nicht 
klar und richtig. Es hat der Allerhoͤchſie 
mit Fleiß dem menſchlichen Zürwis uns 
terſchiedene dergleihen Sachen in der Na; 
tur vorlegen wollen, deren Art und 
Weiße er nicht deutlich begreiffen kan, da⸗ 
mit er hernach bey den Goͤttlichen Ge⸗ 
heimniſſen an deren Warheit nicht zwei⸗ 
feln darff, ob er ſchon nicht die Art und 
Weiſe ihrer Möglichkeit ſich vorzuftellen 
vermag. Wir koͤnnen inder Natur⸗Leh⸗ 
re nicht allezeit die Cauſas ſecundas finden, 
wir muͤſſen ung oͤffters von den Geſchoͤpf⸗ 
fenzudem Schöpfer wenden. 
hiebey diejenigen Worte wiederholen, fo 
der Herr D. Henckel in feiner Flora fatur- 
nizante p. 197. anführer: Wir müffen in 
der Natur » Lehre den vornehmften 
Haupt» Zweck, das ift, das Abſehen au 


die verborgene Gottheit, niemahls vergef 


fen, welches leicht gefchichet, wenn wir die 
— natuͤrlicher Coͤrper bloß von 
einem Zuſammenfluß der Materien, und 
alfo von einer Nothwendigkeit herleiten 
wollen. Omein Leſer, lag uns die durch 
ſeinen Geiſt alles bewegende Macht des 
Hoͤchſten, ſo er in und uͤber dem Erdboden 
beweiſet, mit Erſtaunen anſehen, und die 
unverruͤckte Ordnung feiner Geſchaͤffte in 


der Ereatur,nicht fo wohlin Betrachtung : 


behalten,als vielmehr in Berwunderung 
ziehen. Wir fehen des Windes Staͤrcke 
inden Würcfungen, wir hören fein Sau⸗ 
fen wohl, aber wir wiffen nicht, von wan⸗ 
nen es kommt, und wohin es faͤhret. Alſo 
muͤſſen wir philoſophiren, wenn wir au 

den Grund fommen wollen, und die bio 

materialiſche und mechanifhe Weifheit 
laͤßt ung nicht allein in der Natur⸗Lehre, 


fondern auhvon GOtt mancherley Zwei⸗ 


fels⸗ Knoten. Ja wahrhafftig, wo wir 
nicht bey aller unferer Betrachtung in der 
gemeſſenen ——— eines dahinter ſte⸗ 
ckenden erſchaffenen geiſtiſchen Weſens, 
und eines hinter dieſen ge 

* 


—— | 


— — 


muͤhſamſten 
ſecundarum, oder materialiſchen Urſa⸗ 


gut, daß der Magnet Stein eine beſtan⸗ 
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ep Schöpffers endlid beru⸗ 
en,fd bleiben wi fo wohl ung,alsandern, 
zur Befriedigung des Gemuͤthes allezeit 
etwas an welches wir mitder aller; 

arlegung derer Caufarum 





















den nimmermehr abtragen werden, 
$. 3. Einige fchreiben dem Magne⸗ 
te noch andere wunderbahre Eigen— 
ſchafften zu: Erfollden Berftand vermeh⸗ 
ven, die sure und das Schrecken ver- 
treiben, Sriede und Einigkeit erhalten , 
die Geburth befördern , das Hauptwehe 
und den Rrampff flillen, fo man ihn bey 
ſich trüge. Er foll aud vor die Waſſer⸗ 
ſucht zuträglich ſeyn, fo man dieſes Stei- || © 
nes ein halb Dventlein mit Honig⸗Waſſer 
vermiſcht einnaͤhme. Wenn man davon 
mit Honig⸗ Waſſer trincket, ſoll er den 
Bauch laxiren, unddiegroben Feuchtig⸗ 
keiten ausleeren. S. Loniceri Kraͤuter⸗ 


—— zu Linderung der Podagriſchen 


vereiniget find, fo kommen doch 
lein irrdiſche, fondern auch mandrin | 


einen befondern ausdem Marte bereiteten 
Liquorem verſtaͤrcken fönne, 5* die 
Erfahrung. Es halten auch einige vor 







dige Nahrung bekaͤme, wenn man ihn 
ftets in Feilſtaub von Er liegen hätte, 
oder ihn in Leder einwicelte, denn fonft, 
da er in der freyen Lufft fich aufhielte, 
verlöhr er nach und nad) feine Rrafft. 


Das 14. Sapitel/ 
Von den Metallen und Mi⸗ 


ſolche zu einem fo feften Weſen ge * — 
dern 
ei 
MWursgel abgiebt. Die Artumd de? 
tur der Metalle iſt nach den —5 
l 





nerauen. dern, unterſchieden, nadden DENN, 

e Weißheit . Shöof rs hat di Ha aA —— 
e e || ihaftenheit der ie 
Metalle und Mineralien miche ohne || ebenfalts in dem Erdboden mel 


— * - * 


Bon den Metallen und Mineralien. 19 


der Unterſcheid der Lufft, des Wafferg, 
und der urfprünglichen Theile, aus de 
nen 4 beſtehen, von einander unterſchie⸗ 
den i | 
’ 8 Einige Alchymiſtiſche Philoſo- 
phi hehaupten, daß der Vitrioi der Erden 
durch die unterirrdiſche Hitze des Archei 
und die oberirrdiſche Anziehung des him̃⸗ 


lien Geſtirns zwey Duͤnſie von ſich ga⸗ſi 


fx, der eine ſey irrdiſcher, trockner und 
fübriler Natur, der andereaber beſtuͤnde 
aus einem twäßrigten, feuchten und ſchiei⸗ 
migten Weſen. Aus dem erften eniſtuͤn⸗ 
de der Schwefel, aus dem andern das 
Doedfilber. Wenn diefe zwey Duͤnſte 
ausder Erden ungehindert evaporiren 
koͤnten und in die Lufft gefuͤhret würden, 
fo verwandelte fie ſich in der Höhe in 
Bolden, Schnee, Donner, Hagel, Eos 
meten, und allerhand Meteora, die Hevor- 
ſtellten. Wenn aberdiefe Dämpffeohn- 
Be 4 zwiſchen Steinfelfen, und an 
arte Steine anlegten ‚fo ſchoͤſſen fie durch 
das Coaguliren, durch die Dige und Kaͤl⸗ 
te zu Mineralien an, und ihr metalliſcher 
ame, ſo zu den andern Theilgen noch 
dazufäme, beginnte zu wurgeln. Sol⸗ 
ten aber dieſe Duͤnſte keine Klinſen oder 
Steinritzen antreffen, jo veränderten fie 
ſich zu einem fterswährenden Waffer, das 
id auf offtmahls in dem Sand der 
ellen Gold» Körner, Schlih , und 
mancherley Erg act, welches feinen 
—— vermuthlich daraus haben 
e 


$.3. Das Gold⸗Ertz beſtehet aus ei⸗ 
nem vollfommenen rein ausgekochten 
Schwefel, zu dem wenig fremde Theügen 
wit gedrungen; das Silber aus Schwe⸗ 
fel und Salg; das Kupffer auseinerro- 
then Erde, die fich mit den andern metal- 
Duͤnſten vermiſcht, durch die grau⸗ 
 Rme Hitze gantz zuflieffet und vereinbah⸗ 
wirdʒ das Eiſen aus einer ſchwartzen 
Erde, Es vermiſchen ſich die Metalleauf 
unterfhiedene Arten mit einander, fo, 
mancherien Species daraus werden, 

das Bold mit Spiefglaß, das Silber mit 
Pffer oder Wigmuth,das Kupffer oder 
nn mit Marcafit, und dergleichen mehr; 
kommt e8,daß zuweilen ein Erg vie- 

Ieriey Arten Metallen ben fich führer, wel: 
Ge durch dag Feuer nad) den Regeln der 
Scheide» Kunſt von einander gefondert 
Werden. Nachdem Farben von unter 
edener Erde mit dazu gekommen, und 
durch die unterirrdiſch⸗ * um Fluß 
gebracht worden nachdem bekonnnen 


ber gewachſen ſey. 
€ 2 


die Erge der Metallen zugleich mancher⸗ 
ley verſchiedene Farben, 
Unter die Metalle gehoͤr 

Go, Silber Erg, Zinn, Bley, Kupffer, 
und Eiſen. Das Meping wird aus Ga⸗ 
mey- Steinzubereiter. Denen Mineras 
lien aber werden mancherley und folgens 
de Arten beygezehlet, als Schwefel, Qveck 

Iber, Alaun, Bitriol, Salg', Sal Armo- 
nıacum, Marcalit, Antimonıum, Arfeni- 
cum, Wißmuth, u. ſ.w. Ferner giebt es 
allerhand Fe ee Erden-Har- 
ße ‚Die als ein Del vonder Erde ausſchwi⸗ 

en, als Juden-Pech, Stein-Dehl, 

ampffer, Ambra Stein⸗Kohlen, u.f.w, 
So hat man auch mancherley Arten der 
Erde, alsdie Terrafigillata Strimenfis, die 
rothe Bolus-Erde, den gelben Oder, und 
andere, die man zuden Sarben zu gebraus 
hen pflegt, hier aber anzuführen zu weits 
laufftig fallen will, 

.. 9 5 Daß der groffe GOtt noch taͤg⸗ 
lich dag Geftein und Erg wachſen läßt, 
welches einige haben wollen in Zweifel 
ziehen, — die Erfahrung. Denn 
man findet 
Stollen⸗ Recht fo weit genommen feyn, 
dag man mit einem Lauff-Rarren ges 
raum hindurch fahren fönnen, mit der 
Zeit aber fo zufammen gewwachfen, daß ei⸗ 
ner mit Noch dadurch kommen fönnen, 
So fiehet man auch offt, daß dasGebürs 


ge die Ruppen an Thürftöcken, wie auch 


die Tragftempel gar in einander fheubt, 
und groffe Strauben dran druckt. Zu 
dem giebt es auch der Augenfchein, wenn 
man in manden Bergwercken gewonnen 
Ers aufeiner Strede oder Fall⸗Ort eine 
Zeitlang liegen läßt, daß etwan aus eis 
ner Klufft eine Guhr, oder Steinmard 
darein treufft, daß es in kurtzer Zeit fi 

wieder in einander fundert und waͤchſt, 
daß man es hernach wieder mit Eifen und 
Schlegeln gewinnen muß, Wie nun 
das Geſtein waͤchſt, alfo wachen auch die 
Bergarten und Erge noch heut zu Tage, 


in unverfhrotenem Felde, da Feines 


Menſchen Hand hingefehen hat, auch 
wenn ſchon ein Feld verfahren iſt. Denn 
es fagen glaubibürdige Bergleute, daß 
eine Guhr aus einer Fuͤrſt auf ein 38 
Geſtein geſundert, oder getroffen, da 
ernicht Silber daraus gewachſen. Jo- 
annes Mathefius ſchreibt in feiner Sare- 
pta, daß auf dem Abertham inSanct Lo, 
xentz Sundgruben innerhalb zwangig 
Fahren in einem Stempel gediegen Sil⸗ 
enn da fih der 
| Steiger 


* 


tollen, die nach uͤblichem 








I 
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Steiger in der Gruben umfiehet, ſey er |]das, 10 auf den Gängen wählt, Die 
in einer Streden gewahr worden, DA weil aber von den Gängen eine truckne 
ſich eine weiſſe geharſchte Art in fiegenden || bigige Dunft gehet, fo werden die Kran 
wohl halbes Ortes hoch habe angelegt, || ter von fothen Dünften mehr naß, denn 
und gefehen, als wenn das Geſtein vers || von den KReiffen weiß, wildes man an 
zint wäre. Als et folcheg herab gefte- || allen falten Orten feben mag. Zum 
hen und gefeigert, habe er Silber geftns | | wierdten, WO viel zwieſelte Baumeftehen, 
den, als wenn e8 von einen Thaler ger || AU voraus, wenn diefelben oben im Bipfr 
fenlet wäre, welches in der Probe 17, ||fel verdorren als hätte fie der Sol rs 

derbe, oder, wenn derſelben Blätter im 
Fruͤhling blau⸗ und Bleyfarbigt ſudund 
die Aeſte ſchwartzlich, oder eine unn⸗ 
liche Farbe haben, dieweil der heiſſ Oro 
dem aus den hitigen Gängen DIE talır 
(ie Feuchtigkeit verzehret, davon Dt 

















den Stroffen , die unten und oben, bin 
ten und forne verfahren geweſen. Fal- 
lopius mercket an, da die Schwefel 
Bergwercke in Furger Zeit unter der Er 
den wieder wachfen, fo, daß fie felbige als 
le 4. „Jahr ausgraben koͤnnen. Strabo 


‘ fet. Zum fünfften, wenn die Brunn 
inius erzihlen, daß die ausgegra⸗ i 


uelle, oder ein ſtrenges groß Tan Bub 
8 ehr 


ber (Erde ſiecken und vaub nd, point 
vermuchen ‚daß Die Gänge nicht welt 
en, fo enrelil 


nen. ! 

$. 6. Ob — wohl niemand das I, 
Geflein und Erg durd die Erde fehen || ling Dimued gehe aß die Gänge IE 
fan, ſo haben dennoch) Dit Bergleute eis || den Waſſerriſſen eneblörfet werden. © 
nige An eigungen und Bermuthungen, || Löhnenfen von Bergwerden, P' 
daraus fie offt zeichen nehmen, wo hoͤff⸗ itel 
Id: Gebäude anzuftelen raum, wie anf Das 15. Kapitel! — 

gendem erhellen wird. erſtlich: 
wo im Gebuͤrge ein Brunnauell iſt/ daß er Von Br de 

+ 


$, . H 
jew iſt 

enn ein teutſcher Ige 
wie ein duͤtten⸗Geſtuͤbe fo gebts eine SS Nleungerieroihen GERN, de 
Anleitung, daß die Gange Metall fuͤh— ahren, und diejenigen’; iprenif 
ven. Zum andern, wenn die Witterung Erchebave Mutler die EV in ar 
zu Tage ausfhlägt, oder da cin Gang || ft 
durch die Wiefen ſtreicht, und die Dünfte 
verzehren die Thau-Tröpftlein am Gras 
fe, ſo giebt die Erfahrung, daB darunter A on Sa: N 
eineftardte Würdung fey. Zumdritten, || und Bergverftandige —, pefiehrt 
—— N peften in De N 

ergwerde gem! 

Stunde, oder bey dit ern Sn Im 


wenn man fleißig acht auf die Reiffe 
giebt, von welchen alles Graß und Kraͤu⸗ 
ter weiß bereiffet werden, ausgenommen 





">. 











— — 





— ———— 


EICHE, 





— — 


— ————— — — ee 
-- er — 


— — —— 
—— —— 





EL LIEF ST 
nr 


—R 





| 


> 
[) 

7 
” 

» 

’ 
T 
’ 

4 
4 
vi 


DRALLÄL EL LEFFI 














Des Erften Theile 15. Cap. von Beſichtigung der Bergwercke. a 


um 4.Ubr, da muß man mit feinem Fůh⸗ 
ver in das Zechen⸗Hauß gehen, daſelbſt 
feine Kleider ablegen, und davor Gru- 
ben-Kleider — ‚weil der Gebrauch 
der Bergwercke, und die Menage der 
Kleider dieſes erfodern wollen. 
ft Masque läßt man fi) von feinem Züh- 
rer alle Merkwürdigkeiten zeigen, alg 
den Beipel, wie das Erg aus der Grube 
mit Pferden gezogen, unddurd Tonnen, 
ß mit Ketten befeftiget, aus denfelben 
raus gebracht und nachgehends aus⸗ 
geſtuͤrtzet wird. Bon dar gehet man mit 
dem Fuͤhrer zum Fahr⸗ 
untereinander befeftigte Fahrten gerade 
unter ih in die Grube gehen. Der Fuͤh⸗ 
rer zündet ein Gruben» Licht an, fo von 
Unſchlit mit einem Tocht verfehen, hei⸗ 
le brennet, und fähret in den finftern 
Schast forne hinein mitden Fuͤſſen und 
halt ſich mit den Händen fefte an. Tritt 
‚der Fuß tiefer, fo muß aud der Arm 
tiefer greiffen; Wer es nicht gewohnt, 
dem kommt das Einfahren beſchwer⸗ 
lich an, dag er es in etlichen Tagen aus 
den Armen und Beinen nicht verwinden 


fan. Linfer teuefcher Jaͤger muß feinem ! 


Sührer getroſt folgen, fid aber dabey 
in act nehmen , dat er nicht Durch einen 
falſchen Tritt ‚oder Entgleirung der Füf- 
fe und Arme von der Sa munter fal- 
le, weil er alsdenn des Aufſtehens gewiß 
—— wuͤrde, auch ſeinem Fuͤhrer nicht 
auf die Hande oder den Kopfftrete, ſon⸗ 
dern ſich feſte anhalte, und Zeit dazu neh⸗ 
me. Iſt er nun ein oder etliche Fahrten 
hinunter, gefahren, und uͤber dicſer Ar⸗ 
beit ermuͤdet, fo kan er bißtweilen ausru⸗ 
n, alsdenn fährerer auf vorhergehende 
rt weiter hinunter, fo lange, biß er an 
dieunterfte Grube oder Zeche fommt. Da 
zeiget der Führer die ausgehöhlten Der; 
kr, 100 die Bergleute das Erg oder das 
Heſtein gewinnen, undarbeiten, welcher 
Bau offters wie eine Kirche mit Pfeilern 
angelegt, indem fie das Geſtein oder Ertz 
zur Berg⸗ Veffe ftehen lafien, damit es 
nit einfalle. Mo es bruͤchig worden, 
werden ſtarcke Baume vielfältig unterge⸗ 
st, damit es deſto beftändiger bleibe. 

en diefer unterirrdifhen Welt find bey 
reichhaltigen Bergwercken manche Curi- 
ofitäten zu fehen: Es ſiehet nicht anders 
aus, als ob diefe unterirrdifhen Zunmer 
mit dem ſchoͤnſten buntfarbigen Erst und 
genden Geſtein austapezieret wären, 
und dadie vielen Gruben» Lichter der ar⸗ 
beitſamen Bergleute, die mit ihren Schie⸗ 





In dies || fch 


Schacht, wo diel| Z 


geln und Eifen andiefen Dertern, wo eme ' 
Immerwährende Nacht iſt, arbeiten, eine 
angenehme Ilumination machen, fo kan 
ben allen diefen Anſtalten ein Paffagierer 
nicht anders, als Vergnügen hierüber 

pffen. Hat man nun in diefen Höhs 
len feine Luft gebüffer, und ſich genung 
umgefehen, fo fähretman mitdem Fuh⸗ 
ter wiederum aus der Grube, welches 
einem noch beſchwerlicher, weil man mie 
den Händen alle Stuffen den Leib in die 


Höhe ziehen muß, gi man nunausder 
Grube gefahren, laͤßt man ſich von feinem 


uͤhrer die Haltezeigen, und nimmt nach 
vorher erlangter Bermillion ein Ertz⸗ 
Stuͤfgen mit ſich zum Wahrzeichen, daß 
man in dem Bergwerk gewefen. Alds 
denn ziehet man in dem Zehen» Haufe fer 
nen ordinairen Habit wieder an ‚giebt eis 
nem Führer eine Diferetion, welches nicht 
mehr als billig, und ziehet wieder feine 
Straſſe. 


Das 16, Capitel / 


Bon den Beſund⸗Brunnen 
und warmen Bädern, 
§. 1. 
nachdem die Quell⸗Waſſer gewiſſe Mi⸗ 
neraliſche Adern durchſtreichen, nach⸗ 
dem nehmen fie auch von derfelben Mis 
neralien Theilgen etwas mit ſich, verleiben 
fie ihrem Waſſer ein, und verurſachen 
daher nad) der unterfhiedenen Beſchaf⸗ 
fenheit u. Krafft ihrer Mineraliſchen Theis 
le mancherley Wuͤrckungen. Die Brun⸗ 
nen, fo aus dem Auro und Antimonio 
entftehen, follen den Ausſatz, und die Ver⸗ 
vencfung der Glieder heilen. Diejenis 
gen, ſo Silber bey fi führen, werden 
— — an follen lie 
nen Schäden und Geſchwuͤren zu 
fommen, Die Quell⸗Waſſer, fo mit Salg 
impraegnirt, dienen vor Die Gicht, dem 
Krampf die falten und feuchten Glieder, 
die Unfruchtharteit, u.f.w. Die Schwes 
fel⸗Waſſer helffen vor den Ausſatz, in« 
leichen vor den Magen, und die Leber⸗ 
Befötwerung, für Lendens Wehe, und 
für die Gebahr - Mutter. Die Waſſer, 
ſo Eifen ; Particulgen hegen, corrigiren 
die Gebrechen der Miltz, des Magens, der 
Augen, Ohren, u. w. ſchaffen auch bey: 
dem hitzigen Podagra einige Erleihtung. 
Die Waſſer, deffen vornehmſtes Ingredi- 
ens der Salpeter iff, fuccurriren dem 


' Haupt und der Bruſt, vertreiben die 
€ 3 


Waſſer⸗ 
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22 Des Erſten Theils 16. Capitel / 


Waſſerſucht, Geſchwulſt, und den Rau⸗ | 
den. Die Aaun-Quellen find gut vor 
den Blutgang und die guͤldne Ader, ins 
leihen vor das Aufifoflen des Magens, 
3eritopffung der Leber und der Miltz, 
für den Blaſenſtein, fürdas Blutſpeyen, 
und füraltekalte Fluͤſſe. Die Gewaͤſſer, 
welche Kupffer in fih haben, curiren die 
Engbrüftigfeit, das Nierenweh ‚und als 
le kalte und feuchte Kranckheiten. Die 
elle, ſo mit Gold»Particulgen geſeegnet, 
nd bewährt für die Schmergen der Ge 
darıne, für die Fiſteln, böfe Augen, Hertz⸗ 
Klopffen, undandere dergleihen Gebre⸗ 
Ken. Nach dem nun die Ovellen eines o⸗ 
der mehr von dieſen Metallen und Mine⸗ 
ralien bey ſich führen ‚ nach dem erweiſen 
fie auch mancherley Wuͤrckungen. 

Ce. Einige find zugleich mir Schwe⸗ 
fel, Saltz und Alaune vermiſcht; andere 
mit Vitriol und Marte, gder mit Salpe⸗ 
ter und Alaune. Noch andere führen 
Marcafit, oder gelben Oder, oder Bley 


bey ſich; noch andere find aufandere Art 
& ammen gefest, fo, daß esüber die maß 


n fhwer fällt, wenn man alle die wun⸗ 
erbahren Vermiſchungen in gewiſſe Claſ⸗ 
ſen bringen wolte. Die Herren Chymi- 
ci erforſchen ihren Gehalt, ihre Eigen» 


ſchafften, Kräfte und Wuͤrckungen auf 


mancherley Art und Weiſe. Sie kochen 
dieſelben, und ſehen, was ſich vor ein Sedi- 
mentum unten auf dem Boden der Ge⸗ 
faͤſſe anſetzt; Sie dittilliren fie, fie ſchuͤt⸗ 


ten oleum tartari per deliquium, oder das 


oleum vitrioli, oder andere Dele und Spi- 
situs hinein, um ausdiefer Dermifhung 
einige Nachricht von ihren Wuͤrckungen 
de ana; fie probiren durch gewiffe 
aſſer⸗Wagen und andere Inftrumenta 
hydroftatica ihre Schwere oder Leichte; 
ß laſſen ſie eine Zeitlang in Bouteillen 
hen, fie loͤſen allerhand Coͤrper darin- 
nen auf, ſie probiren ſie bey der Seiffe, 
bey dem ungeloͤſchten Kalche, bey der Ko⸗ 
Kung der gen. bey dem Geruch, ben 
dem Hände Waſchen, beydem Trincken, 
und aufmanderley Arr und Weile. Es 
werden diejenigen Brunnen und Quellen 
vor die beiten gehalten, die gan leichte 
ind, und einiger maſſen einen Ipiricueufen 
eruch von ſich dufften, fih auch, ohne 
daß fie einen faulen Geruch und Geſchmack 
an ſich nehmen, am allerlaͤngſten halten, 
und wenig grobes irrdiſches Sediment zu 
Boden ſincken laſſen. 
$.3. Woher bey den fo genannten 
warmen Bädern die groffe Dige entfte- 


— — 


dem man lange Zeit von 


be ‚darüber find die Gelehrten unterihies 
dener Meynung: Einige fi —** 
Zufammenfunfft widerwaͤrtiger alcli. 
hen und fauren Theilgen, und der da⸗ 
her entitandenen Fermentation zu, tel, 
Hhes auch gang wahrſcheinlich denn 
man erfahrt ja in der Chymie, wenn man 
einige Liquores oder Spiritus bißwain 
unter einander ſchuͤttet , daß ſolche wan 
die Theilgen anfangen in einandır u 
würden und zu fermentiren,, nicht alım 
heiß werden, fondern auch in cin vedtd 
Dampffen, Sieden, u bißweilen garin 
ein vecht Feuer und Flamme gerathen; 
Andere hingegen fhreiben esdem 
fel zu, indem Die in den Adern verborge 
ne Schwefels Theilgen durch ihre fände 
Bewegung und reciprocirlide Vit⸗ 
ungen in einander dem Waſſer cin 
he Die beybrächten, noch ander kim 
folde von dem unterirrdiſchen Seuche, 
das an einem Orte immer mir grüßen 
Gewalt ſich zeigte, als an dem ande, 
Die Warme iſt nach dem Unterſchied det 
Baͤder unterſchieden: An manden dv 
ten find fie fo heiß, daß man aud Eyerdarı 
innen fieden fan, und find die Wake 
recht fiedend, ja fie dauren auch fo, und 
ihre Hige nimmt nicht ab, ob gleich wid 
Regen» Waſſer fich damit vermſchen ſo 
te, wie denn Herr Scheuchzer in fine 
Natuͤrlichen Geſchichten des Schritt’ 
Landes von einigen dergleichen in der 
Schweitz Meldung thut; Andere hinge⸗ 
gen find nur laulicht und kaum warn 
zu — ſie — od dieſt 
enſchafften, wenn etwan Regen⸗ 
einfällt Einige Waͤſſer müſſen bey dem 
Gebrauch noch gewaͤrmet werden, anktt 
aber bleiben jo. Einige find des Doris 
tags ** Fr * meer a | 
dere haben nod) andere if 
| N 4. Linfer Teutſchland iſt ver 
dern mit mancherley herrligen J 
Brunnen und warmen —*2* uf | 
bet, dergleichen find der Geſund n 
nen zu Pyrmont if Nieder, Sad ; 
Selger + Brunnen, das SH Gate 
Water, fo in dem Reiche beyden 
regen unter den Wein » 
ſtarck getrunden wird * ih 
Sauerbrunnen in dem: — —* 
men, foeinen ſtarcken Vitriel⸗ — * 
bey ſich hat, und weit und = Br 
Welt verrührer wird; der Bell * 
u Zwönig indem Erageblrtt, Ms 
Annaberg, der vor einigen Se Graf 
ni 


J 















Von den Gefund- Brunnen und warmen Babern. 23. 


nichts gewuſt, wieder in den Ruff aufs 
neue geföihen ;_der Radeberger Befund» 
Brunnen in Sachſen / der vor wenig 
Jahren nicht weit von dem Staͤdtgen Ra; 
debergentfprungen,und ein vortreffliches 
Mineralüches Waſſer bey ſich führt, der 
Befund» Brunnen 1 afern, einem 
Dorffe ohnweit Meiſſen, deſſen angeneh⸗ 
me Gegend die Leute theils zu Promena- 
den, theils auch die Patienten um deſto 
ge a um bey diefem Heil 
er ihre Geſundheit zu finden; der 
Befund» Brunnen zu Lauüchſtaͤdt in dem 
Stifft Merfeburg,der gewißlich fehr groſ⸗ 
ſe Dinge durch die Gnade GOTTes bey 
manderlen gefährlichen Schäden ausge: 
rihtet, und fonderlich bey Contracturen 
mit ſehr groſſem Nusen zu gebrauden; 
der Befund» Brunnen zu Belgig, einem 
Städtgen ohnweit Wittenberg in dem 
Chur⸗Creyße gelegen, hat fi von eini- 
63 her auch ziemlich bekandt gemacht. 
or einigen Jahren hat auch einer in dem 
Marggrafthum Mieder » Laufig unten 
an dem alfo genannten Marien» Berge 
ohnweit der Nieder⸗ Lauſitziſchen Haupt⸗ 
Stadt Luͤbben angefangen zu flieflen , bev 
dem Hochfuͤrſtlichen Amts» Dorff Bie⸗ 
bersdorff, der ben langwierigen Kranck⸗ 
iten, unreinen Säfften des Leibes, Der; 
opffung der Reber, des Miltzes, undan- 
derer Eingeweide ſehr heilfame_und er; 
ſprießliche Dienfte thun ſoll. So iſt er 
auch) von vielen Patienten in ſchwind⸗ 
ſuͤchtigen Fiebern , bey Stein Shmer- 
N, Reifen der Glieder, und andern 
ranckheiten mit gutem Effe&t genußer 
und bewährt erfunden worden, Man 
Kt ihn fo wohl im Trinken inner: 
‚als äufferlid im Baden. Don die: 
fem Brunnen hat Herr Friedrich Wil: 
beim Steuerlein, Phyhicus des Marg- 
grafihumg Nieder⸗Laußnitz, ein Phyfica- 
ih) Traßtätgen laffen herausgeben. 
$. 5. Unterden warmen Badernin 
Zutichland zeigen ſich das Pfeffer-Bad 
Inder Schweiß, das Emſer⸗ Bad, das A⸗ 
fer Bad, das Carls⸗ Bad in dem König- 
reich Böhmen, fo alle Fahre von hohen 
und niedern Standes⸗ Perfonen fehr 
Arc frequentiret wird. Es iſt bekandt, 
diefes Carls ⸗ Bad feine Benennung 
von dem Kaͤyſer Earl dem IV. her hat: 
Denn alsderfelbe einften Ann. 1370, in die: 
Een aufder Jagd gewefen, undein 
Stüf Wild verfolget, iſt einer von feinen 
Jagd - Hunden in einen warmen Pfuhl 
bder Prudel gefallen, welcher vor graufas 





mer Hitze heftig gefchryen, worauf die 

ager nachgegangen, den Hund heraus: 
gezogen, und das ſiedheiſſe Waſſer wahrs 
genommen. Als ſie nun foldes dem Kaͤh⸗ 
er berichtet, welcher gemuthmaffet, daß 
eine heilende Krafft darinnen verborgen 
ſeyn müfte, und es felbft in Augenfhein 
genstmauen , hat er es an feinen bofen 

chenckeln probiret, und gute Befferung 
daraufbefunden. Indem Caris⸗Bade 
if die gange angrengende Erde warın,fo 
können auch wegen der unterirrdiſchen 
Hige keine Keller daſelbſt gegraben wers 
den, fondern diefelben find in den nächften 
Bergen. Daher zuſchmiltzt auch im 
Winter derSchnee in furgergeit dafelbff. 
Je wärmer.das Wafler gebraucht wird, 
te beffer ſchlagt e8 der Natur zu; Man 
trincket es aus Fleinen Töpfigen wie These, 
unter waͤhrendem Spakiergehen, und 
wi man mit Trinden und Baden fo 
hoch, als die Natur vermögend iſt. Es 
eröffnet den Leib und deſſen Singeweide, 
> BER den Schweiß, Urin, und den 
Stein. 


sd 6 Das Tepfiger-Bad, fo ebens 
falls indem KRönigreih Böhmen bey den 
Heyers⸗Berge nit weit von der Churs 
uͤrſtlich Saͤchſiſchen Berg- Veſtung Koͤ⸗ 


aigſtein gelegen, iſt auch bekandt und 


wird bey Gliederreiſſen, Contracturen, 
u. ſ. w. gar ſtarck gebraucht. Es ſoll dies 
ſes Bad. ohngefehr von dem Aufwuͤhlen 
der wilden Schweine entdeckt worden 
ſeyn. Es iſt dieſes Bad um ein merckli⸗ 
ches gelinder und temperirter, als das 
Carls⸗Bad. In dem Churfuͤrſtenthum 
Sachſen, und zwar in dem Ertzgebuͤrgi⸗ 
ſchen Creyße, iſt das Woldenfteiner-Bad, 
ſo in einer angenehmen Gegend liegt, und 
von der Hoͤchſt⸗ ſeeligſten Churfuͤrſtin zu 
Sachſen Sophia, die dieſes Bad offt ge⸗ 
brauchet, auch das Sophien⸗ Bad geneñet 
wird, Ferner das Marienberger- Bad 
inderStadtMarienberg,fozur Begvems 
lichkeit der Bade Gaͤſte vor einigen Jah⸗ 
ven erſt recht wieder aptiret, und in Ord⸗ 
nung gebracht worden, ingleichen das 
Wieſen⸗Bad, eine Stunde von Annas 
berg. Es ſind bey diefen Bädern allent⸗ 
— ebauet,in welchen die Bas 
de: Bäfte ihre Bequemlichkeit finden koͤn⸗ 
nen. Wenn wirfaft inallen Stücken die 
ausländiihen Sachen den einheimiſchen 
nicht vorzögen, ſo würden wir in den Baͤ⸗ 
dern unfers vaterlandes faſt eben dasje⸗ 
nige antreffen, was wir bey a 





24 


[ Bade, bey dem Carl» Bade, und bey 
andern auständifhen Bädern ſuchen. 


$. 7. Einige haben fih daran nicht 
begnügen laſſen/ daß der liebreiche Schoͤpf⸗ 
fer Himmels und der Erden dein menſch⸗ 
iicheñ Geſchlecht ns Rutzen fo mander- 
Im — Geſund⸗Bruͤnnen und war⸗ 
me Bäder erſchaffen, ſondern fie haben 
auch noch mehr dieſelben durch die Kunſt 
wollen nahahmen, und durch mancher⸗ 
iey Vermiſchung des Saltzes, Salpeters, 
des Bitriols, der Alaun, des Martis, 
u. fi. ſoſlche Mineraliſche Waſſer zube⸗ 
- reiten und zuſammenſetzen wollen, die 
den andern an Guͤte, Kraͤfften und Tu⸗ 
genden gleich kommen ſolten. edoch, 
die Kun 
der Natur zu ſtatten kommen, niemahls 
aber diefelbe völlig erreichen; und alſo iſt 


es auch mit dieſer kuͤnſtlichen Zuſammen⸗ 


fegung der Mineraliſchen Waſſer herge⸗ 
er Die Theilgen, aus denen fol- 
e Waſſer beſtehen, find allzu Flein und 
zu flüchtig, daß man ihr wahres Weſen, 
und von welchen Principüs fie abgeſon⸗ 
dert, folte fähig ſeyn au 
weiß man auch nicht recht die Quantit 
und die Proportionder Particulgen ; Das 
unterirrdifche Feuer, die Ausdünftungen 
der Mineralien , die Befchaffenheit des 
Ortes, helffen alle zufammen etwas mit⸗ 
wuͤrcken, welhesdie Kunſt der Menfhen 
bey andern Umſtaͤnden unmoͤglich nach⸗ 
ahmen kan. 


$. 8. Man findet bey vielen Geſund⸗ 
Brunnen und Bädern, daß ſich Aufl 
lich an den Rinnen und Röhren, inglei- 
den an den Brunnen, ein etwas hochgel⸗ 
bes Pulver anleget, welches eines fäuer- 
lichen zufammenzichenden Geſchmackes 
ift, und, wenn es mit Scheidewaffer an 
gefeuchtet wird, bald in eine Fermentati- 
ongeräth. Es hat diefes Pulver mit fei- 
ner hohen goldgelben Sarbe den alten 
Medicis fo in die Augen geleuchtet, * 
fie geglaubet, ein ſolches Brunnen⸗Waſ⸗ 
fer, das dergleichen Pulver zeugete, fuͤh⸗ 
re Gold und Kupffer bey ſich. Andere 
aber halten mit beſſerm Grunde davor, 
dag diefes Pulver gar feine Gemeinſchafft 
habe mit dem Bolde, aber wohl mit dem 
Eifen ‚und ein natürlicher Crocus Martis 
ſey. Das übrige, was von diefer Mate; 
vie noch weiter gefagt werden mögte, will 
id) den Herren Phylicis und Medicis zur 
weitern Difcuffion uͤberlaſſen. 










fan wohl in manden Stuͤcken 
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Des Erſten Thells 17. Capitel / 


Das 17. Capitel / 
Von den Wurtzeln und 


Kraufern, 


1 
nfer teutſcher Jaͤger, da er in den 
Gebürgen und Wäldern dem Wil⸗ 
de nachſchleicht, und hin und wieder fo 
mancherley curieufe und felgame Kraͤu⸗ 
ter und Wurgeln antrifft ‚will aud hier, 
innen eine groͤſſere Erkenntniß erlangen 
und den Lefer in demjenigen was er ſelb 
gefernet, auch wiederum inftruiren. D 
erfte, was an den Kräutern zu obfervi- 
ren, find die Wurgeln, welche von dem 
altweifen Schöpffer als hohle Röhrigen, 
wieausden Vergroͤſſerungs⸗ Glaſern zu 
erfehen, mit Fleiß fo ausgearbeitet daß 
fie aug der Erden die Kraffte, die zu ily 
rem Nucriment nöthig find, heraufier 
en, und ſolche allenthalben in der gangen 
ange vertheilen. Man findet bey den⸗ 
Aben mancherley Curioficäten: Einige 
haben die Geftalt der menſchlichen Glie⸗ 
der, als wie die Mandragora, die Ab⸗ 
raun⸗ Wurgel,ingleichen die Wurgelvon 
der Ructufs- Blume; Andere haben eb 
nen fehr angenehmen Geruch, als wie 
die Wurgel von dem Mufcaten» Kraut, 
die Wurgel von dem Benedieten-Kraut, 
die nach lauter Würg-MNeleten viehet, 
daher fie auch im Lateiniſchen den Nah⸗ 
men Caryophyllata von denfelben erhal 
ten; nod andere hingegen einen abſcheu⸗ 
(ihen Geſtanck, als wie die Wurtzel von 
der Vulvaria , welche eben fo rg ft, 
wie ihr ganges Kraut mit Bluͤthe und 
Blättern. In manden Wurtzeln find 
aben oder fonft Zeihnum 
Alſo, wenn man die groſſen 
urgeln bey dem Farren⸗Kraut wel 
bes in fehr viel Wäldern wächt, voneitv 
neidet, fo findet man darinnen 








| Don den Wurgeln und Kräutern. 25: 
an den einfältigen Pöbel, laſſen ſich fol» || Merckwiirdiakeite und 
de vor viel Geld bezahlen , und nennen fie || Runft, bey * nd — * 
wegen biefer bepden Bucftaben die 3E-||  $. 3. Einige machen aus der aͤuſſer⸗ 
—— a — auch von (lichen Signatur der Bfärter eines Rrauteg 

en wunderbahren Würcfungen her» || gar viel, und auben, da 
nach viel her. Einige Wurgeln ftellen 
die Tefticulosder Manns»Perfonen vor, 
alsdie Wurgel von dem Knaben⸗ Kraut, 
von der Fetten⸗Henne, u.f.w. Marche Beſch 
Kräuter repraelentiren ſolche Burgen, 
die nicht anders ausfehen ais ob fie abge⸗ 
gem oder gar abgebiffen wären, als 


ertz⸗ 
werungen helffen, weil die Blätter 
die Geſtalt eines Hertzens haben, das Les 
ber- Rraut vordie Reber dienlich ſeyn, alg 
deffen Geſtalt es vorftelft, u.f.w. Obeg 
. bie Wurgel von dem Teufels- Abbiß, || num wohl ben einigen zutrifft, wie man 
denicht anders ausfichet, als ob einer ein denn gewahr wird, da einige Kräuter, 
Stück daraus gebiffen hätte, daher fie |] die die Geftalt der Tefticulorum haben, 
au den Nahmen Zeufels-Abbiß, oder || auch zu Exeitirungder Veneris gebraucht 
Morfus Diaboli erhalten. werden ſo kan man doch Feine gewiffe Res 
$.2. Aus der Wurgelfhieft der Sten: || gel daraus machen, fondern diefes komt 
6 der von beſondern Eigenfchafften ift; || wohl von ungefehr. Man kan aus den 
nige find gang holgigter Natur, ande wenigften, und 06 man auch nodyfo fehr 
£e aber weich und gelinde, in manden || die kp mit zu Hülffe nimmt, eine 
ſteckt ein purıs Wafler, welches fihan || getwiffe Geitalt herausbringen, und bey 
dem gangen Gewaͤchſe austheilet; in an: auch diefe Regel nicht zus 


vielen wird 

dern aber ein Mibformiger Liquor, als || treffen. er 
inden Spring Koͤrnern; manche halten $. 4. Der Herr Vailand erweiſet in 

”- einen ge —— Safft in ſich, als das ſeinem Difcours fürlaftrudure des fleurs, 
groſſe Kraut Chelidonia major , leurs differences & l’ufage des leurs par- 
und die Wolfs- Milch, in einigen aber iſt ties, Daß ſich die Pflangen wie die Thie⸗ 
ein blutrother Liquor, alg in der Sangvi- |\ re vermittelft männliher und weiblicher 
narıa. Ss iſt befandt, wenn man die|| Theile muleiplieirten, welche bey gewiffen 
Baume indem Fruůhung anbohret, dag || Pflangen beyfammen, bey andern aber 
eine groffe Quantität von einem gewiflen || ab 


Liquore oder Waffer herausgehet; wenn 
man nun auf diefe Art das Stehen bey 

ngen vornehmen folte, fo würde 
Man durch dieſes Mittel fo viel vortrefflis 


de Säffte abpichen die fonder Zweifelei- || Dec 
nen groffen 


N Nutzen in der Argnen haben, 
und vielleiht aud) gar zur Leibes Nah 
tung dienen würden. &s haben allbe- 
reits eini 
n Mohn Däuptern das allerrein; 

€ Opium, fo man iemahle gehabt, her⸗ 
ausziehen ‚und gange Schalen mit der: 
gleichen Mohn: Safft anzufüllen. Was 
„Bun bereits an den Mohn» Häuptern 

verſucht, das fan man auch hernach an 
andern Fräfftigen Pflangen probiren; 
Dan wird hiedurc) dasjenige, fo das al- 
lerfräfftigfte und wefentlicfte in den 

Nangen iſt erlangen. Man wird Gum⸗ 
Mi, Hartz, Farben, Saltz, Geruch, und 
dergleichen da —— Es wird 
den curieufen und fleißigen Liebbabern 
Dits entgehen fönnen, welhe Luft ha⸗ 
en, fih einen Schag von den edelften 
Kräfften der Gewaͤhſe und Pflangen zu 
ſammlen. Siehe des Abts Vallemont 





e das Kunſtſtuͤck erfunden, ||f 


D (Anderer Haupts Teil.) 


efondert wären, fo, daß in diefen die 
männlihen Theile auf einem — 
und die weiblichen auf dem andern gefun⸗ 
den würden, Er bemerckt, daß die Blat⸗ 
ter der Blumen nichts anders find, alg 
ecken, ſo Die Organa generationis ein. 
ſchlieſſen, und verwahren, ob man wohl 
nur insgemein bey diefen Blättern ſte⸗ 
hen bleibet, und fih weiter um nichts be> 
ummert. Gr entdecket das Geheimniß, 
wie die Pflangen muͤſſen gezeuget wer⸗ 
den, mit groffer Accurateffe. ? 
$. 5 Die Erfahrung und Chymi- 
(hen Auflöfungen bezeugen, dag in etli⸗ 
den Pflangen eine groffe Menge Salg 
angetroffen wird, in andern Schwefel, 
in etlihen herrſchen die Spiritus. Waſſer 
und Erde find in den meiften ihrer Art 
und Beſchaffenheit nad —— 
Die Pflangen, in welchen das Saltz herr» 
jet mit mäßigem Schwefel, und einer 
fleinen Menge der Spirituum, find meh⸗ 
ee dauerhaft, groß, undden ganz - 
gen Winter grünend, als die Eiche, der 
Burbaum, und ander —— In 
folgenden iſt meiſtentheils der Schwefel 
mit maͤßigem Saltz und Spiritu * 
4 

















mer durch, als das Sceil- Kraut, die 
Borragen- Blüthe, der Storch⸗Schna⸗ 
bel, u. ſ. w. andere aber nur zu gewiſſen 
Bam: Einige Bluͤthen zeigen curieufe 
iguren, als die Bluͤthe von dem Kna⸗ 
ben: Kraut, welche bald wieein Vöglein, 
bald wie eine Biene, und bald wie ein 
Samen erfehets Cini Blühnup 
men , Einige Blü 
ten einen überaus liebtihen Gerud von 
fich , wenn: die Sonne untergangen, und 
ſtincken hingegen. den andern Tag unge 
mein heßlich. Bey **2 
Bluͤthe gantz ſpaͤte, wenn: alle Bla 
vergangen, als wie bey dem Colchico, 
bey den Wieſen⸗Zeitloſen; bey den andern 


dll gang zeitlich, ehe noch die Blätter auf 


fih den Unterſcheid und die Krafft der 

ebürgifhen Kräuter auf folgende Wei⸗ 
e einiger maffen einbilden: Wäre ein 
Kraut raud oder ſtachlicht, oder fonft 
ſcharff und hart, fo hätte es viel Se 
aber wenig Schwefel und Mercurium. 
fich , dergleihen an Sardobenedicten , 
tehförner-Rraut, W 
ſtoͤckel, Meliſſe, und der Roßmarin abzu⸗ 
re ein Kraut fettlich anzus 
en, fo hätte es viel Schwefel und Del 


raute, Haußwurtzel, Fette⸗ 
m ar ein Kraut weid an 
lättern und Stengeln , fo befaß es viel 
vom Mercurio, wäre daher auch kuͤh⸗ 
Send und lindend, als blaue Violen, Ro 
n, Pappeln, weite Lilien, Kohl⸗Kraut, 
inden » Blätter, u.f.w. 
hann Faber meldet in feinem Palladio Spa- 
gyrico, daß, wenn man dag Humidum 
radicale, fo mit dem Licht der Welt ge; 
Hwängert wäre, aufbehielte, fo Fönten 
die Pflangen damit ernehret werden, 
wachſen und grünen , aud die Bäume 
und Pflangen aus den entfernteften Ge⸗ 
den der Welt ohne Schaden zu ung 
ergebracht und erhalten, die 
orbenen auch wieder erwecket, umd fie 
bin gebracht werden, daß fie in einem 
ahr viermahl — wuͤch⸗ 
en. 

hat zuträfe, 6 wäre 

quor gewiß fehr ho * 


uren, Einige blühen den 


kommen, als bey dem Kraut, fo Filius 
ante patrem genennt wird. Soiftniht 
minder bey dem: Saamen gar viel zu 
eonfideriren : Mander fiehet aus, ald 
wenn er mit einem Pinfel gemahlt wa⸗ 
re / als der Saame von den Wunder 
Baum, oder dem Picino Americano; 
mancher ift fehr £lein, und trägt doch ei» 
nen ziemlihen Baum und Staude, als 
der fo genannte Liebes» Apffel; ein ande 
rer. ift ziemlich groß, und trägt doch ein 

—— ge Dianderereegion 
onderbahre. Slamme, wenn € 
ende geworffen wird, als der Saam⸗ 
von dem Lycopodio; mander erwect 

iefen, wenn er nur in die Stube ge 

peuet wird ; won manchem werden Di 
Leute toll, wenn fie ihn einnehmen ,al6 
die Körner von dem Holeyamo ein an⸗ 
derer hat wiederum andere wunderbah⸗ 
ve Wuͤrckungen. | 


$. 7. dem Saamen eines iedeN 
Krautes di gange Gewaͤchſe mit allen 
feinen Stengeln, Blättern und Theilen 
in den allerfubtileften Lineamenten (1 
halten; Wenn nun die Feuchtigkeiten * 
Erde in diefelbe hineindringen, und 
Wärme der Sonne die Feuctigkeen 
auffleigend madıt, fo fangen Die — 
Faſeriein an aufzufehwellen, und ** 
nige, was erſtlich unſichtbar war/ el * 
net hernachmahls an Stengeln * 
tern und Wurgeln in ſichtbarlicher * 
fait; die wärferi te Seucheigfeitdet Hr 
de, die mit den falgigten umd falpet u 
Theilgen gefhmoängert , befördert Di 
Wachethum der Kräuter und Panben 
am meiſten dehnen die Strahlen, 1 
Sonne die Faferlein aus, DAB * —9 
hernachmahis/ tie Der liquot⸗ig⸗ 
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St 
noch 





nen, fo bey mir waren, die Kir; 
e beſuchen wolte, Mille: ſichs, daß ei⸗ 


Hohe in ihr Haug; Alfobald iaufft die 


‚Kröte auf, und geſchwillet, wendet fi 


doch um, und kreucht gar unvermerckli 
Vruͤck ungefehr 6. Schuh von der Kirch⸗ 


Thuͤre zu einem Kräutlein, auf teutfch 


Wegebreit, lateiniſch Plantago genannt 
fie ifjet von den Blättern , und wird bald 


„Darauf gefund, unddie Geſchwuiſt ihres 


Leibes * ſich daß nichts daran zu ſpu⸗ 
ren geweſen. Sie macht fih zumandern- 


eöreit, Wie ſie aber mahis davon gegeſ 
geneſet fie, und wird 5 
ABt auch zum drittenmahl nicht ab, will 
zu der Kirche hinein, und huͤpffet 


wieder ſtracks zu der Kirch⸗ Thuͤre· Wie 
ich diß neben dem Paſtore und Free Bes 
fehrten gefehen, ſchneide und reiffe ich dag 
aut weg, und verfharre die Reigen 

ie Kröte zum drittenmah 


\ 


Wie nun an 





hut ei fft 

zurück nach ihrem Wegbreit. Wie fie, 
aber foldhes nicht —— le 
läufft ſehr dicke auf, thut helle Pfiffe, die 
berwirfft fich und ftirbt, le 


Manche Kräuter erweifen F 
bey 


n Satan, die Hexen und die Zauberer 
vertreiben, unterirrdiſche Schäge finden, 
Blüd zum Fagden haben, und taufend 
— dergleichen effectuiren. Einige 

ilden 


dieſes ſey die Lirfache, warum manche wil⸗ 
de Thiere, ob fie gleich in dem Schuſſe ziem⸗ 
lich wohl getroffen worden, dennod nicht 
fielen, fondern ihren Weg ungehindert 
fort lieffen, weil fie von manden Kraͤu⸗ 
tern, die die Krafft feſte zumachen an ſich 
haben, zu fih genommen, und derfelben 
genoſſen. | 
$. 2. Von dem Meter Kraut fchreis 
ben einige, daß es die Krafft haben foll 
alte Weiber wieder jung zu machen, au 
ſelbſt die Thiere in denjenigen Stand zu 
bringen, als ſie nach der Be Waren ⸗ 
rer * Jahre Re wie ſolches 
Le Febure einigemahf, als an einem fei- 
ner * Freunde, an einer alten ſieben⸗ 
zig jaͤhrigen Magd, und denn an einer al⸗ 
ten Henne probiret zu haben ſich vermeſ⸗ 
fen-herausläßt, und zwar mit foldent 
Effet, daß nach ıatägigen Gebrauch den 
2 | erſteren 
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WVom uUnjerſchied der Kräuter. 





. 25 

Vettel erichtet dieſelbige J — 
zu ihr Kon mie, 96 * Das 19. Capitel/ 
viel Meilen von ihm entfernt ware. ©. || Bon einem Eremiten und - 
Vah aſors Ehre des Hertzogthums Trayn zer E 5 i ; 
1. Vuch.p- 356. Die Wurgel von der Net Kremitage. 

| — —— Veen — Re — — er 
henungemein anreigen. RE 
ER En a | one untranken 
5 n gröffee Menge Wächft und biu ngenehmen Gegenden 


d onen von beyderley Ge⸗ 
u einen befondern Stimulum geben 


Beto or 
aͤutern t. So wird auch 
corum eig een beige Stüdes y 
> 


waldi 
din, un ift bey dein Buchführer Ge- 


in Leipzig zu befommen. 
5. 8, Die Kräuter find nah dem 
Unterſchied der Ränder und der & eis 


den unterfhieden. In den heiffen Mit: 
ern erweifen manche fhon 
andere Würcfungen, als in dem falten 
Nord. Dieaufden Höhen Bergen wach 
fen, find ſchon von einer andern Beſchaf⸗ 
— — * in —* Ebene, — 
en Orten ſtehen. Ja ma 
auch aus der Erfahrung, daß ſie in einem 
mmer immer anders ſeyn, als in dem 
andern, ie heiſſer die Sommer, te kraͤff⸗ 
tiger undftärder find die Kräuter, Das 
drige, was von diefer Materie noch wei- 
ter geſagt werden fönte, will ich den Her⸗ 
ten Auen und Medieis zur Linterfits 
Kung Üiberlaffen. 








[Mi 
die 





“ ſich aber befländig, denfelben anzuneh⸗ 


aufbalte, fo erinnere id) mich degjeniaen 
Eremiteng und feiner Schalen : die ich 
einſten in Cujavien, alsid in Regiments 
Sachen als Major dahin verfchictt wars 
den, angetroffen. Das Einfiedler- Haus 
e ‚War von vierfandtig befehlagenem 
ölge ins Gevierdte fünff Ellen Manns 
hoch aufaefhroten, und mit Baumtins 
de bedeift, die Thuͤre war mit hölgernen 
ein feft verwahrt. Sch kuckte durch 
en, und fand nichts anders drin⸗ 
nen, als zur lincken Hand eine niedrige 
Band, worauf ein Klotzgen Ing. Gegen | 
uber war das Bildnif der heiligen Mut⸗ 
ter OOttes in Rupfferftich zufehen. Zur 
rechten Hand ein Flein Tifdygen, worauf 
ein hoͤltzern Erucificftand, und ein aufges 
en Buchlag. Aufder langen Banıt 
zur finden Hand war eine braune Ma- 
tratze. Fun Windel zur Erden ſtund ein 
Angene ter Krug, nebft einem aroben 
waren Brode. Als ich num diefes ein- 
ſame Gebäude vorben paßiret/ begegnete 
mir dieſer Eremite in einer braunen zu⸗ 
riffenen Kappe, mit einem langen Stabe 
und eyßgrauen Barte. Es hatte diefer 
alte Greiß man ter in einem 
feinen Tüchlein zufammen gefefen, und 
verwahrte fie fehr wohl. erfundigs 
te mich naq den Kräften und Wuͤrckun⸗ 
gen dieſer Kraͤuter; er wolte mir aber kei⸗ 
ne andere Antwort geben, als daß er fol- 
der zur Erhaltung feiner Gefundheit be 
nöthiget wäre, indem er in diefer Wuͤſte⸗ 
nen feine andere Medicamente befommen 
koͤnte; Er ſagte auch, daf das Genuͤſſen ſoi⸗ 
her Kräuter —— icher waͤre, als 
die beſten Victuallen. Ich grüffete ihn 
auf Lateiniſch, und erfuchte ihn, daß er ſich 
doch gefallen moͤgte laſſen, ein freundlich 
Geſpraͤch mit mir zu halten, machte 
eine gar furchtſame Mine dazu. Da er 
nun endlich wohl fahe ‚dag ih ihm nichts 
u Leyde that, ſo hielt er zwar ein wenig 
He ſchlug aber die Augen ſtets nieder, 
big er endlich Polniſch zu reden anfieng, 
welches ih aber nicht verftand. Ich wol⸗ 
te ihm einen Gulden ſchencken, er weigers 


3 / men. 














30 Des Erſten Th. 


men. Da ih nun nicdt wufte, was ich 


diefem alten Vater vor eine Güte exzei⸗ 
eine Bou- 


e, fo ließ ich meinen Koch eine! 
* at; ein und etwas von 
dem Gebackenen langen, undpraefentirte 
ihm ſoſches. Diefes nahm er endlich mit 

—— und wir ſetzten uns 


gegen ibm, wie ih feine 
Ben und wie ich mich wundern müfle,da 
er von allen Menfhen und 
abaefondert in diefen wuͤſten Gegenden 
wohnen fönte,da ihm janiemand bey vor: 
fallenden Krandheiten einigen Troſt und 
ch bat ihn auch, er moͤg 
te mir dod entdecen, was ihn denn bewo⸗ 
gen, daß er in dieſe Wuͤſteney ſich begeben, 
dielleicht konte ich ihm in einem und an- 
dern einige Heine Afıftenz und Huͤlffe er⸗ 
n. . Deralte Bater lächelte hierauf, 
undantwortetemir in Lateiniſcher Spra⸗ 
che folgender Geſtalt: Meinlieber Herr, 
ich bin in meinen jungen Jahren. eben» 
falls ein Soldate gewelen , wie ihr ietzo 
ſeyd, habe manche Beute und auch mans 
he Schläge befommen. Nacden ich a⸗ 
ber die Salfchheit und Boßheit der Welt 
genung am betrachtet, und derfelben 11 
erdrüßig worden, ſo bat mich der groffe 
GHtt regieret,dagich die übrige Zeit mei⸗ 
nes Lebens in feinen Dienften, und in der 
Bearbeitung ‚meiner. Seeligfeit zuge⸗ 
bracht. Ich habe hierinnen viel heilige 
und groffe Männer zu Dorgangern, ale 
den Tauffer Johannem, der in den wuͤ⸗ 
ften Gegenden gelehret und gepreh! et; 
den Tune lias, der fin der Wuͤ⸗ 
ften Berfeba aufgehalten, und von den 
Engeln wunderbarlic geſpeiſet und er⸗ 
halten worden. Ich lebe nunmehro in 
der Einſamkeit weit glücliher und ver- 
ynuͤgter in meinem ÖOTT, in Betrach⸗ 
tung meiner ſelbſt und in der Erfennt- 
un * et u vieltau —7* 
in der falſchen und betruͤgeriſchen 

Welt; ih mißgönne andern Leuten ihr 
Gluͤck, ihre Freude, ‚und ihre Geſellſchaff⸗ 
ten im geringften nicht, habe mich auch 
aller folder verganglichen Eitelkeit ſchon 
längft völlig begeben, und bemühe mich 
nur,wieich meiner Seeleder ewigen See⸗ 
ligfeit einftens verfihern möge, tie ich 
meinen Leib in Maͤßigkeit erhalte, und 
mein Bemüthe völlig berubige. Fir an⸗ 
dern guten ehrlichen Leute, die ihr in Ge⸗ 
ſellſchafften lebt werdet wiſſen, was vor 
tauſendfachen Jaihe, Sorgen, Gefahr, 
und Gemuͤths⸗ Unruhe ihr unterworffen 


Huͤlffe erzeigte; 






(ifher Bater hat mir als feinem Ebenbil 
Fr AN und Tr 


mit einem zier! md ſetz⸗ 
te. darauf meinen. Marich nad) meinem 
Olten Reugierigkeſt und 
2. vr rn‘ B 
der eiteln — manberen 
Lebens Arten die die Ge⸗ 
Welt aus 


applici- 
chiedenen 


ee 


u 
Bellifemene in den Gaͤrten; 





Dis Erſten Theils 20. Kap. von dem Alterthum der Wälder, 31t 


die die kleineſte Zahl ausmachen, damit 
fegenheit haben, ſich hiebey die Thor⸗ 


Ge 
En und Fitelfeiten. der Welt deſto befe || fi 


vorzuftellen, und allerhand guten und 
exbaulichen Reflexions nachzuhaͤngen; 
wiewohl man dieſes an allen Orten und 
zuallen Zeiten thun kan und ſoll, und es 
eben einer gebaueten und beſonders eins 
gerichteten Eremitage dabey bedarf, 


Das 20, Gapitel/ 
Von dem dAlterthum der 
Waͤlder. 


gr 

& der liebreiche Schöpffer den erften 
Menfchen an einen folden Ort brach⸗ 

te, welcher mit Inuter Anmuth geegnet 
war, und in welchem die Natur alle ihre 
Ghäge und Rieblichkeiten, fo zu fagen, 
gepuset hatte, fo waren auch allda 

e, ſo lieblich anzufehen, — 

fen. Obes lauter fruchtbahre und Gar⸗ 
ten Bäume, oder ob auch von mancher⸗ 


‚ Ip wilden Holg unterfhiedenes mit un⸗ 


termengt geweſen, fan man nicht gewiß 
determiniren, wiewohl das erftere pro- 
babler fheinet ; Inzwiſchen iſt doch auch 


nen Anſehen. Die alten eyßgrauen 

‚ die Khönen Ahorn -Baume mit 
*8 breiten praͤchtigen Rauıbe,die ſchlan⸗ 
en Tannen mit ihren beſtaͤndig gruͤnen⸗ 
den Tangeln, die furchtſamen Eſpen mit 
ihrem zitternden Laube, die niedrigen 
harkigen Wacholder⸗Baͤumgen, und an 
dere Baume verurſachen mit ihrem man⸗ 
Serien Unterſcheid dem Geſicht einen an⸗ 
genehmen Proſpect. Es ſind daher auch 
die Walder iederzeit hoch und anſehnlich 
achtet worden. Abraham der Ertz⸗ 
ater wohnte in dem Hayn Mamre, all⸗ 
to er Gtt feibft, ſo Hin in angenom- 
mener menſchuchen Geftait erfihienen, 
nad feinem Vermögen bewirthete.n. B. 
Ro am 18, Cap. Die Prophetin Der 
bora —— dem Gebuͤrge Ephraim 
An den Palmbäumen. Die alten 
Beltweifen in Griechenland, fonderlic 
then, concipirten die finnreichiten 
editationes unter dem Schatten der 
ume , weil ſie in den Gedancken ſtun⸗ 
den, dag der Schatten der Baume die 
Sinnen am allermeiſten fhärffte ;_ fie 
nformirten auch demnach ihre Schuͤler 
aim Reißigften und liebften in den finftern, 
Kühlen, enreichen Wäldern, weil 


| kam Inr die wilden Bäume von einem 








fie ihren Gedanken dafetbft rechte Audı- 
enz geben fonten; Sie hielten eine folhe 


ern, weil fie andiefen privilegirs 
ten Dertern ihre Retirade fanden. Yan 
ge auch vordeffen in dem abergläubis 
Hen Heydenthum, daß die Götter und 
Gottinnen in den finftern Wäldern ihre 


Wohnung auffhlügen, und durffteman 


auch Fein Thier noch Vogel im geringften 
in denfelben beleidigen. In F Bi 

bey Antiochia Fund ein Tempel der Got⸗ 
tin Diana, welcher feiner angenehmen Si- 
tuation halber mit allem Fleiß auserwehl 


jward, Es retirirte fih der fromme Ho⸗ 


Kr rieffer Onias in diefen befreneten 
ald, aus Hoffnung, daficher zu feyn,er 
wurdeaber mit liſtiger Beredungausder. 
Freyheit — und meuchelmoͤrderi⸗ 
ſcher Weiſe ermordet. 
5.3. In ſolchen abgoͤttiſchen gehei⸗ 
—* Waͤldern durffte nach damahligem 
ebrauch der Heyden Fein Dich gehůtet 
werden, damit nicht etwan ſolche Dertet 
von dem unreinen Vieh verunreiniget 
wuͤrden, welches nachgehends noch eine 
lange Zeit bey den Chriſten im Gebrauch 
geblieben. Es find hin und wieder in 
Sachſen und andern Landen einige Reli- 
quien von ſolchen Bögen: Tempeln anzu⸗ 
treffen. Alſo finder manin dem Marge 
grafthum Nieder» Laufig, und zwar zu 
Luͤbben vor dem Luckauiſchen Thore bei) 
dem Hoſpital⸗ Kirchhofe dergleichen an⸗ 
genehmen Luſt⸗Wald, darinnen die als 
ten heydniſchen Wenden eine ſteinerne 
Göttin veneriret, die fie Lupam genennet; 
Ob hatte zwar einige Menfchen » Öeftalt, 
raeſentirte fih aber mit Ziegen + Süffen. 
or diefen Goͤtzen⸗Bilde lieſſen die Leute 
durch die Pfaffen raͤuchern und ihre groß 
e Devotion erweiſen. Es wird dieſer 
Buſch noch heutiges Tages der Hayn ges 
nennet, und findet man von den damahli⸗ 
gen Zeiten her beut zu Tage noch did 
. ’ 
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Städte, Dörffer und Flecken , die den Zus || Feuer Schäden, durd das hau 


nahmen von Hayn haben, als Sürften- 
hayn, Groffenhayn, Srauenhayn, Mus 

enhayn, wo mandem Wendifhen Bott 
Mice Ehrerbietung und Gottesdienſt he⸗ 
zeiget,, Grünhann im —— aͤy⸗ 
nichen, Sathayn, Werdenhayn x. Bon 


den Waldungen haben ſehr viel andere 


Derter ihre Derivation erlanget, als 
Buchholtz, Tannenberg, Fuͤrſtenwalde, 
Schoͤnewalde, Sonnewalde, Reid 
walde, Frauenwalde; ingleichen haben 
die Forſt· und Waldungs⸗Nahmen man⸗ 
chen beruͤhmten Graͤflichen und Adelichen 
Geſchlechtern ihren Urſprung gegeben, 
als den Grafen von Waldeck, den Grafen 
von Schoͤneiche, denen Herren von Birck⸗ 


holtz, den Herren von Heide, den Herren 


von der Tanne, den Herren von Haſel⸗ 

horſt, den Herren von H va x 

en,undan- 

dere dergleihen Bäume in die Wappen 

.. SAREOL DEERBEN mit einverleibet 
orden. 


$. 4. Der groͤſte Theil Teutſchlan⸗ 


des iſt vor diefen faſt nichts, als eine Wal⸗ 


dung geweſen, und hat der Schwaͤrtz⸗ 
Bald mit dem Harg- Walde und dem 
Wefter- Walde, und diefe wiederum mit 
dem Ersgebürgifhen Walde, mit dem 


Fichtel⸗Berge, der Schraden Wald mit 


dem Spree - Walde, und die andern mei- 


ſtentheils an einander gehangen. Es 


muß unfer Teutſchland, welches ietzund fo 
ſchoͤn angebauet iſt, zu des Taciti Zeiten 
ziemlih rauh, wilde und woͤlfiſch aus⸗ 
gefehen haben. Das Holg ward damahle 
wenig geachtet, die Häufer waren nicht 
mode, und die Thäler und Höfen muften 
gar der Häufer und Palläfte ſeyn; Die 
rgwerdfe waren an den wenigften 
Orten befandt, auffer einige Eifen-Berg- 
wercke, die etwan wohl die erfien mögen 
gewefen feyn; viel Rünfte, Profeflionen, 
und Handwercker, die theils der Fleiß 
theils die Thorheit ausfündig gemadt, 
eefhirten damahls, bey denen in den ietzi⸗ 
a Zeiten eine unflglice Quantität deg 
oltzes verthan wird. Bey dem Kochen 
ging in der damahligen alten Welt auch 
icht fo vieldrauf, denn unfere alten Teut- 
fen hielten viel auf Balte Küche, und al- 
iſt wohl nicht zu verwundern, daß das 
mahls Holtz genung in Teutſchiand vor- 
handen geweſen. 


Doch iegund find durch die 


| 9 5 
Bergwercke, durd das ſtarcke Anbauen 


der Städte und Dörfer, durch dievielen 


Bl 
brauen, durch die ——— 
und Handwercke, zu denen ſehr viel Holz 
erfordert wird, durch das Haͤrtz⸗ reiſmm 
durch das Pech⸗ ſieden, Kohlen⸗brennen 
Potaſche machen, durch die groſſe Brgi 
de nach Feld» bau manche groſſe 
dungen ziemlich gelichtet, und mandean 
dere gar weggehauen und niedergehl⸗ 
gen worden, Die wenigften find darauf 
dacht, wo und wie etwan neue Hilsr 
zum Anflug und Wachsthum gebrakt 
werden Fönten. Gin Landes Herr ht 
bey den Wäldern ſonderlich auf dij key 
deszufehen: Erſtlich, daß das Hals auf 
alfe Art und Weife menagiret, und vn 
vors andere, daß an flatt des ausgnans 
genen oder abgetriebenen neuesandeen 
telle geſaͤet und gepflanget werk. E⸗ 
find dannenhero von der Landıs It 
ſchafft andenjenigen Orten, wo das heh 
rar und angenehm zu werden beginnt, 
die ſtarcken Holtz⸗ Deputate einzuickn, 
oder lieber in Geld zu verwandeln, du 
Baſt⸗ und Rinden ⸗ſchaͤlen, welches di 
Wälder fehr ruiniret, iſt zu werbinen, 
ingleihen das Mooß⸗ und Streustiät 
und Toback · ſchmauchen in den Balını 
wodurch diefeiben offtersangequmderiun 
den. Es iſt Acht zu haben, dapdie.Kurt” 
macher, — Schwam̃ ſamler I 
gelfteller, Hopffenftangen- fhläger, Sd⸗ 
ter, Viehhirien, Fuhrleute, und andıt 
dergleichen Holg Derderber dem gh 
ge nicht einigen Schaden zufügen. Dur | 
tih das Lingeziefer anmeldet, if den Lin 
terthanen anzubefeblen, ba Raupe! 
die Hand zu nehmen, In den Bi ı 
Ordnungen ift zu dererminiren, zu 
der Zeit, auf was Art, und in wit 
Quantität allerley Brenn» Bau - 
Kohlen» Bold geflagen una nn 
den fonne. Den Kohlenbrenten 
geroife Flecke anzunpeifen, woeee 
enftätte haben koͤnnen, wie dad r 
auf der Kohlenftätte einguridken 
Schichten über einander zu ſcehen m 
zünden, dag Feuer If ** uf 
und dag zugebrandte Stuͤcke au⸗ u 
fen. Da aud) dag Reiſſen der Per 
artz ſammlen den Baumendh0N 
ich iſt ſo iſt daſſelbe entweder gat a 
ten,oder doch nur unter 9 9* 
den zu permittiren. Denen A = 
anzubefehlen, da fiefihnuten, hi 
faulte und mer fü hen * 
gegen der gruͤn 
nen ſollen. ©. des Herrn von Mi 
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Bon dem Alterthum der Walder. | 33. 


Compendieufe Haushaltungs⸗ Biblio 


theck, P- 287. 


$. 6. Die Saͤe⸗ und Pflangung der 
wilden Bäume ſcheinet Zwar einigen 
fremde vorzufommen, und in au 
e 


ſeyn; Es hat aber der. Koͤnigl. Polni 


und Churfuͤrſtlich Sachſiſche Ober⸗Berg⸗ 
Hauptmann von Carlwitz in dem Vil. 
VI. und folgenden Capiteln feiner Syl- 
vicolturae Deconomicae griümdlich erwies 
ren, daß folches eine Sache ſey, die nicht al⸗ 
kin den Alten ſchon bereits befandt ge⸗ 
wein, und davon fie unterfchiedene Buͤ⸗ 
er geſchrieben, fondern auch, daß ſolche 
in unſern Landen, wenn nur recht Hand 
angeleget wurde, gar wohl zu pradtici- 
ren ware, und wegen des fih immer mehr 
und mehr hervorthuenden Holg-Manz 
Dieſemnach ſolte 
billig, wo ein Holtz⸗ Bau belegt iſt, oder 
belegt werden folte, fleißige Auflicht ges 


geld hoͤchſtnothig fen. 


füchen, daß gewiſſe Saamen= Baume 
von allerhand und den beiten Arten des 
Holzes ausgefondert und conferviret 
wurden den Anflug won fich ſelbſt dadurch 
zu befördern, Wo aber des Säens ſich 
zu befleiffen die Mochdurfft erheiſchte, da 
fünte man in Wäldern erliche Refleren 
ausſehen, wo tuͤchtige Bäume ftünden, 
welche Zapffen oder Saamen trügen,und 
im welche Gegend die Sonne wohlanfie- 
ke, den Saamen defto beffer zu reiffen, und 
wenn folder vollkommen reiff, koͤnte er 
eingeſammlet, gefaubert, getrocknet, für 
Hädigung bewahret, auch nachge— 
hends zu rechter Zeit gefäet, und it Die 
Erde gebracht werden. Hernach müfte 
man fih auch um den Grund und Bo— 
den befünmern, darauf man ausfaen 
wolte weil ſich nicht eine iede Art des wil⸗ 
den Holtzes zu iedem Boden ſchickt und 
wenn der Boden hierzu untuͤchtig, muͤ⸗ 
fe er durch Aufacfeen, Düngen, undauf 
andere Art verbeffert werden. Einige 
den ſich zwar ein, daß der Boden von 

N Kloft und ausnatürlichen Eigenſchaff 
iM, wie das Gras, ohne Saamen dag 
ol hervorbringen wurde; Allein esift 
gang falſch, und gleichwie alle Baͤume 
vom Saamen ihren Lirfprung haben, al- 
[0 fichet man, daß, wo Feine Saamen- 
gumeflehen, durch den Wind oder die 
gel der Saame zugeführet werde. 
bgleich an erlihen Orten aus den ver- 
fauften Wurgefn, der Holz» Erde und 
Aſche Gewaͤchſe renafeiren, die ihre vori 
8 Gefialt wieder gewwinnen, fo iſt es doch 
gar wenig, und zum Wiederwachſe nicht 




















ſuficient. Wieder SaamenzuAnbau- 
jung des Gehoͤltzes auszufefen, zu tradi- 
ren und auszufaen fen, auch wie die wil⸗ 
den Baum⸗Schulen anzulegen, fan in 
des fhon allegirten Herrn von Cariwi⸗ 
tzens Sylvicultur nachgeleſen werden. 
$ 7. Es wäre wohl gethan, wenn 
man, um den Anbau des Brenn - und 
| Bau⸗ Holtzes deſto beffer zu befördern, die 
‚ Derordnung ergehen lieſſe wie aud 
vormahls ſchon gefhehen,daß Fein Bauer 
‚ eher folte heyrathen dürfen, er hätte denn 
‚zuvor erweißlich dargethan, dag er fünff 
oder ſechs Eichen- Bäume, oder Obft- 
Baumes, diegurfortgefommen ‚gepflans 
get hätte, Item, es folte ein ieder Land⸗ 
Mann ſchuldig ſeyn, vor iedes Kind, fo 
ihm gebohren würde, ein paar nutzbare 
Bäume zu deffen Andencken zu pflangen, 
damit felbige mirdem Kinde zugleich aufz . 
wachſen, unddie Kinder fihihres Alters 
dabey erinnern fönten. Es würde auch 
dem Lande eine befondere Zierde geben, 
wenn man auf beyden Seiten die Land⸗ 
und Quer⸗Straſſen mir allerhand nugs 
und fruchtbaren Bäumen, an Linden, 
Eichen, Buchen, Muß⸗ und andern Obft- 
Daumen befegte, und fie wohlunterhiefs 
te, daß, wenn ein Baum von einer folhen 
Allee ausgegangen, fd gleich ein anderer 
wieder an die Stelle gie wurde, Es 
müften diefe Reyhen Bäume von einer 
Haupt und Neben» Stadt des Landes 
dig zur andern gehen und reihen, alfo, 
daß das Land durch und durd mic ſolchen 
Alleen gezieret wäre, damit die Reiſen⸗ 
den zur Sommers» Zeit um deſto beqves 
mer unter deren Schatten fortkommen, 
ſich auch folher reellen Wegweiſer zu ih⸗ 
ver. Beqpemlichkeit bedienen moͤgten. 
Daß nun ſolches zum ſonderbahren Nu⸗ 
en und Commodite des Landes, deſſen 
Einwohner und aud der Fremden ges 
reichen wide, iſt gar fein Zweifel, Es 
fan hievon unter andern des Herrn Hof 
Rath Marpergersnügliher Tradtat, den 
er von den Plantagen geſchrieben, nachge⸗ 
ſchlagen werden, als in welchem er gar 
„ choͤne Monira recommandiret, die zu 
| 





diefer Materie gehören. 
| Das ar, Capitel / 
Bon der Dianen Benpel zu 
Epheſo. 
1. 
Zpheſus war eine groſſe Stadt in Aften 


gelegen, deren in der Apoſtel Geſchichte 
E (Anderes Haupt⸗Theil.) und 
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— nn nm nn m En 

amd in ven Send-Schreiben Pauti öff- || diefm Bid Aufwartung thun muften, 
ters Meldung gethan wird, und nach || ingleichen viel Künftter, Dandwerder, 
dem Vorgeben einiger Geſchicht⸗ Schreis || und N an: guten Zugang 
ber von den Amazonen foll erbauet wor, || und Verdienſt bey dieſem Tempe undbey 
den feyn. FH diefer Stadt befand fidh || diefem Bilde fanden. Unter denfelben 
ein fehr prächtigen und Foftbarer Tempel, || war aud ein Goldſchmid, mit Rahmen 
der der Göttin Diane, nad) welder er || Demetrius,, wie in der Apoftel Geſhicht 
aud den Nahmen führte, gewidmet und || am 19, Capitel zu leſen, welcher nicht al⸗ 
geheiliget war. An diefem Tempel foll (ein Paulo und feinen Befehrten, als fie 
gang Aften in die zwenhundert Jahr, um || dahin kamen , das Wort des wahren und 
ihn zur Perfetion zu bringen‘, beftändig || lebendigen GOttes zu predigen, und diß 
gearbeitet haben. in iedweder König || Bösen, Bild in Miß- Credit zu feßen, auf 
von Aften hatte eine koſtbare Seule von || das hefftigfte wider und, fondern auch eis 
Marmor in diefen Tempel verehret, die || nen folhen Aufruhr verurfagte, daß der 
fehgig Schub hoch war und drehßig der- || Pöbel bey nahe Paulum um das Leben 
felbert ‚glängten mit den vortreffliften || gebracht haͤtte / wo nicht die AllmachtOt⸗ 
Bildern und Statuen. Es ward diefer || tes ſolchen Tumult geftillet, und durd vers 
Zempel von dem damahligen fehr be, — ureden die⸗ 

rühmten Baumeiſter dem Gerfiphoro || fm Unheyl abgeholffen. Dergute Der 

mit der gröften Kunft und Gefchicklich- || metriusfurdhte ſich wenn die Göttin Dia⸗ 
keit zu Stande gebracht, und auf einem || na und ihr Bogen Dienſt einmahlabger 

fumpffigten Grund erbauet, damit ervon || f 


haft, und eine fremde Religion einge» 
denen in demfelben Lande fonft gar ge: | führet wäre, jo würde hernad fein Ders 
wöhnlihen Erdbeben nicht etwan er⸗ 


N Ö dienst, den er bißhero fo hoc) getrieben, 
fhüttert und zerrüttet werden mögte. || auf einmahl fallen. — 
In demſelben Tempel zeigte ſich ein wohl $. 3. Diefer Goldſchmid verdiente ih 
roportionirteg gang nadendes Weibes⸗ fondertich damit viel Geld, dag erden Leu⸗ 
ild in der ordentlichen Taille mit allen 


: \ ten viel filberne und goldne Schauftüce 
ihren Gliedmaſſen, welches aus vortreff⸗ 


' mit dem Bildniß der Dianz, wie es in dem 
lichem weiſſen Marmor ſehr kuͤnſtlich zu: || Tempel zu ſehen war, verfertigen muſte; 
bereitet war, und Koͤcher, Bogen und 


1 || fie wurden von den Einheimiſchen und 
feile in der Hand hatte, um die Göttin || noch vielmehr von den Srembden ftaref eins 
iana —— g au machen, gefaufft, weil ein iedweder fehr groſſen 
5 2, Die Heyden fabulirten von die: || Aberglauben dabey hatte, und foldrsals 
r Göttin Diana, dag fie eine Tochter || ein Amuletum zu tragempflegte, Das to 
ovis und der Latronz fen, welche, um 


der allerhand Krankheiten und Gebre⸗ 
ihre Jungfrauſchafft beitändig zu erhals || hen des menſchlichen Leibes erſprießliche 
ten, alle Geſellſchafft gemieden. Damit 


Dienfte feiften ſoite. Ob nun zwar Pau 
fie — men zur Geilheit —5— lus durch alle feine —— eye 
; ie den Jupiter gebeten, || nungen und ſcharffe Predigten 

dag ihr erlaubet ſeyn md 4 ‚Zeit Lebens : dar 


dahin bringen konte, daß die Ephefter die. 
das Bild zu Isen: und fi in den wüften \ . 


fen Gößen- Tempel abgetragen und ge⸗ 
Waldern aufzuhalten, weil fie ſich vor der || föhret hätten, fo fand fih doch nachge⸗ 
Schwangerfhafft fehr fürchtete, und den best hi a ' 


endg ein gottiofer Bube, mit Nahmen 
efaͤhrlichen Zuftand ihrer Mutter, als ? — 


Heroftratus, der, um ſeines Nahmens 
e den Apollo gebohren, ſtets vorftellte.|| Gedächtnif zu verewigen dieſen Böen, 
Es venerirten daher die Heyden dieſes — es 


) Tempel in Brand’und Flammen [El 
Bösen: Bild als ein Feufches und mora-|| Die Ephefier warffen einefoldhe verbitte⸗ 
ſches Bildniß ger hoch, und ſtellten es || rungaufdiefen Menſchen, dah ſie einhelig 
| en wirt, 

Dieſes abgoͤt ni ich würde 
tiſche Bild ward nun nicht allein von den leder Tabs Straf 


mitder Todes» Straffe zubelegen. 
Enheftern, fondern au von gang Aften || nun diefer- Tempel I Brand gefiel, 


mit der gröften Devorion angebetet, fie || und niemand, wegen der um fid herum 
—— ihm viel Geſchencke und diefer || forin enden Steine und des Schmeltzens 
2 emp nahm an Reichthum und Koſt⸗der Metallen, welche gleichſam als ein 
deten ungemein zu, fo daß eine geof- || Steohm herumfioffen vermögen Na 
| ge der Pfaffen und Priefter, die || das Zeuer zu töfchen, fo lieffen Die —* 
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5 wie die tollen Menſchen in der 
tadt herum/ zuriſſen ihre Kleider , und 
raͤufften ſich die Haare aus, weil ihre Eh⸗ 
re und ihr Profit durch dieſes Feuer nebſt 
den Tempel zugleich mit verzehret wurde, 
Dan propheceyte, daß hiedůrch gang Aſi⸗ 
een ſehr groſſes Ungluͤck angedeutet 
mürde, welches auch ziemliher maſſen 
eintraf; Denn um dieſelbe Zeit ward 
Alexander, Magnus gebohren,welcher her- 
nah mit feinen Krieges Heeren mander 
bing in Aſien empfindliche und fata- 
eStreiche verſetzet. —— 
.4 Der Dianen Tempel war durch 
Brand nun endlich wohlzuftährer, 
nichts deſto weniger aber ward der Goͤt⸗ 


tin Diana viel Ehre und Goͤtzen ⸗Dienſt 


allenthalben bezeuget, und die Heyden 
richteten ihr auf den Hügeln Altäre auf, 
ufder Dianen leibeigene Knechte o⸗ 

der Selaven geſchlachtet und geopffert 
wurden. Doch den Roͤmern wolte dieſe 
Grauſamkeit nicht gefallen, dag man 
Menſchen würgete, und endlich wurden 
‚Opfers Eeremonien ausgefons 

nen, die etwas gelinder waren. n 
pflegete etliche Fünglinge durch das Loof 
u erwehlen, die wurden hernach aufden 
ltar der Göttin gelegt, und fo mit Ru⸗ 
then geftrichen, daß ihnen das Blut hauf⸗ 
fig von dem Leibe herabfloß, Sie erlit- 
sen diefe Streiche nicht allein mit der groͤ⸗ 
ken Gelaſſenheit, und ohne daß fie ein 
ge Beränderung im Angeſicht darüber 
—* „ſondern fie certirten auch noch 
mit frolichem Gemuͤthe, welcher unter 
ihnen die Schläge mit der groͤſten Tapf⸗ 
ferkeit ausſtehen würde. Dem Gögen 
Dienft fund eine Weibes- Perfon vor, 
dieden Juͤnglingen , fo lange fie geſtrichen 
wurden, das Goͤtzen ⸗ Bild der Diana vor; 
bielt, um ihnen einen Much hiedurch zu 
machen; Wenn aber diejenigen, denen 
das Amt zu ſtreichen anbefohlen war, ei- 
nen Knaben enttoeder wegen feiner ſcho⸗ 
nen Geftalt, oder guten Derfommens, 
oder anderer Limftände , etivag gelinder 
—* ſo —5 gas ne —— 
Perſon in der Hand hielt, ſo ſchwer, 
da ſi es kaum halten Eonte, und alſo den 


andern reprochiren muſſe, daB ſie bey 


den Streichen ihre Prliht nicht fo beob- 
ten, wie ſie wohl billig folten. S. des 
sadim von Sandrat beraugnegebene 
nologie Deorum, Pag. 37. achdem 
man and endlich dieſer Methode, melde 
Nifder menſchlichen Natur eben nicht all⸗ 
ſehr uͤbereinkdinmt, überdrüßig ward, 





jo fam eine andere Yrt des Opfferng auf, 
Man fieng nemlichein man hl, 
Br ea pad 

abt, lebendig, umdfdhlachtete 
es der Göttin Diana zu &hren und zum 


Qpffer, biß endlich bey Einf rung der 


Chriſtlichen Religion diefer 
Goͤtzen⸗D u A I 


Das 22, Capitel / 
Bon dem wuͤtenden Mgeer. 


§. 1. | 
28 iſt befandt daß unterfchiedene Ren - 


te, die des Nachts Reifen anftellen, 
fid) gegen andere verlauten laffen, als ob 
fie an dieſem oder jenemOrtein dem Wars 
deein a Cochüten gehöret, als ob ei» 
ne Jagd gehalten würde, fie Hätten dag. 
Blaſen der Hifft⸗ Hörner, dag Lärmen 
der Jagenden, und den Laut der Hunde 
gar eigentlich vernommen; ja manche fas 
gen wohl gar ‚fie hätten die — 
mit feurigen Augen, in graͤßlicher Geftatt, 
und auf monftröfen Pferden reiten. Dies 
fer Aufzug wird von dem gemeinen Mañ 


insgemein das wütende Heer genennet, 


Es ſoll ſich dieſes wuͤtende Heer vor ans 
dern zwiſchen Gotha und Eyſenach an den 
Grensen des Hörfelberges um die heilige 
Weyhnachten/, oder um die Saften- Zeit 
hören laſſen. Vor diefen Fagd» Leuten 
ſoll ein langer Mann mit einem groffen 
Stabe reiten, der die Reifenden warnet, 
undbder treue Eckard genannt wird. In 
dem Ersgebürgifhen Creyße, in dem 
Hartz⸗ Walde, ingleihen um Groitzſch 
herum, fo bey Pegau liegt, und anandern 
Orten mehr, wird von dem wiütenden 
Heer unterfdhiedenes erzehlet ‚und insge- 
mein vorgegeben, es fen diefeg diefer oder 
jener veritorbene Graf oder Edelmann, 
der ein groffer Liebhaber von der 33— 
* — — abey 
die Unterthanen ſehr geplaget und gepei⸗ 
niget. Deſſen Geiſt muſte nun nach ſei⸗ 


rumz 
e $. 2. Wenn man nun uͤber diefes wuͤ⸗ 
tende Heer raiſoniren ſoll, fo muß man 
erſtlich wohl prüfen, oh es mit der Wahr- 
heit dergleichen Erzehlungen ſeine Rich⸗ 
tigkeit habe; und zum andern, was doch 
wohl der. Grund von dergleichen ne * 
2 


— 


nem Tode in dieſem Walde beſtaͤndig 
iehen. 


36 
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nungen ſeyn fönne. Was die Wahrheit || auf mancherley Art zu verftellen weiß, 


von — Hiſtorien anbetrifft, ſo 


laube 
eidjeinungen und vor Spüden 


— ihn ein iedwedes rauſchend Blat er⸗ 
hrecken, ſeinen und —— Schat⸗ 
ten kan er bey Monden⸗ 

a Ar einen ſchwartzen Hund, 


aan 


zeit hören und fehen, zu einer andern as 
er nit. Die i 















dein vor eine 


nicht unmöglich, den Menſchen derglei⸗ 
hen Blendwerck vorzumaden. r 
groſſe GOtt hat feine heiligen Urſachen 
warum er dergleichen zulaͤßt; vielleicht 
deswegen, daß man vor dem Satan, der 
auch in dieſer Welt ſolch Unheyl, und 


Sgreckens ⸗volle Spectacula aufʒuweiſen 


vermag, einen deſto groͤſſern Ahſcheu ha⸗ 
ben fol, Es befommt mancher einen 
Ekel und Grauen vor aller Gottloſig⸗ 
feit, wenn er ſich bey dergleichen Spur 
cken vorftellt, daß dieſes die Seele eines 
Gottlofen fen, der nad) feinem Tode auf 
der Erden herum ziehen mie. Die 
leicht Fönnen auch die Seelen der Gottlo⸗ 
gen ſich bey folder Geſellſchafft bißtweilen 
einfinden. Man fage nit, daffteinder 
Hölle ſeyn, und dafelbft_ eingeſhloſſen 
wuͤrden, und alfo auf die Erde nicht fon 
men konten. Es iſt dieſes einander niht 
uwider. Satan — mit ſeinem gan 
eer auch in der Höllen, und doch fagt 
die heilige Schrifft von den boͤſen Geiſtern 
da f in der Lufft herrſchen, und wie 
5 een He vr 
N, en ſie 
iefe boͤſen Geiſter find 


dem Ort ihrer Berdamniß, und erwar⸗ 

ten noch dazu mit gu und Zittern die 
Bermehrung ihrer 

Verdbammmiß, und ihrer Qual. 


dag man 
at; vornemlich thut 


ubig ſeyn. Bey manchen Menfhen || manden en von ihren o 
werden auch durch allerhand optiſche De- || Berufs Geſchaͤfften fo 


hen eingeprägt. 


$. 4. Ob es nun zwar gewiß genung || #ö 


* daß das meiſte von dergleichen Sa⸗ 





diren. Theilg gefhiehet es auch 
daB die Wercke der si erniß von feinen 
Ereaturen in den Wäldern deſto beiiet 
nnen ausgelibt werden, under die 
nigen hiedurch auf ihren Wegen, ver AN 
—— ne, 
e nien en 
bin ich dewiß ver ihert / dag an denenl⸗ 
en Orken, wo man von dem wuͤtenden 
er allerhandẽr zehlungen macht, 2 


Von den wuͤtenden Heer, 


der furchtfame Jäger und Zörfter, def: 

Pflicht und Inftruktion fonft gemäß 
wäre, inden Wäldern herum zu patroul- 
liren des Nachts zu Haufe bieibet, und 


inmwifhen von andern gottlofen Leuten, 


de fih an das wuͤtende Heer nicht keh⸗ 
ren, aud wohl nichts davon zu fehen 
noch zu hören befommen, genung Holg 
dieblih entwendet wird. | 

$. 6. Damit nun, unfer teutfcher 
Fager ſich durch die Hifforien des wuͤten⸗ 
den Heeres nicht von feiner Schuldigkeit, 
die Nacht fleißig herum zu reiten,und auf 
die Wälder Achtung zu geben, abhal- 
ten late, und auch überhaupt bey der- 
leihen Sachen nicht zu leichtglaͤubig, 
und auch nicht zu ungläubig fey, als wel⸗ 
ches beydes nichts taüget, fo will ich ihm 
folgende Inftruktion ertheilen. Er thut 
wohl, wenn er glaube, dag die boͤſen Gei⸗ 
er, durch göttliche — ih we 
weilen auf mancherley Weiſe in diefer 
Welt ſehen und hören laffen, indem man 
an der Wahrheit fo vieler glaubwuͤrdi⸗ 
gen Erzehlungen unmöglich zweifeln 
kan; er muß aber dabey auch glauben, 
daß ihmSatan, wenn er ſich ſeinem GOtt 
beſohlen, und er ſich in feinen Beruffs⸗ 
Degen befindet, nicht ein Daarzu Früns 
men vermöge, und dag der Schug der 
heiligen Engel ihn vor alle Furcht und 


Schaden der böfen Geifter fattfam bes\| gr 


fen, und guarantiren Fünne, Hoͤret 
er in der Nacht ein gewiß Geſchrey⸗ oder 
fichet etwas ungewöhnliches, fo thut er 
‚wenn er gang nahe dazu hintritt, 
md alle Umſtaͤnde in genaue Erwegung 
ehet, 06 es natürlichen Urſachen —* 
ben, oder von einer Sataniſchen 
tung herruͤhre. Hat er natürlis 
ge Urſachen gefunden , fo wird er ſich in 
Zufunft vor dem wücenden Heer nicht 
mehr fuͤrchten; Erkennt er aber, dag Sa 
tan mit dahinter ſtecke fo muß er ſich des⸗ 
> doch nicht von feinem Beruff ab⸗ 
halten laſſen iedoch ſich vorher durch ernſt⸗ 
lieg und andaͤchtiges Gebet GOtt ber 
fehlen, und ſich auf den Schug der heilis 
gen Engel verlaſſen. Er thut au wohl, 
wenn er ein andermahl einige Gefehrten 
mit zu fih nimmt, und es dem Priefter, 
Dder feinen Borgeiegten anzeiget, was er 
bier und da von dergleihen Portentis 
wahrgenommen, damit die Obrigfeit dag 
nöthige, dem geiftlihen und leiblichen 
nach, hierbey beforgen moͤge. 
*.7. In den vorigen Zeiten waren 
dergleihenrzehlungen von dem wůten⸗ 





den Heer, von den Barfer-Miren, von 
den —— von dem Spücen der 
—— und andern, ingleichen vonden 
eren und ihren Affembl£en, die fie auf 
dem Bloc; Berge hielten, gewöhnlicher, 
als ietzund, und zwar wegen verſchiebe⸗ 
ner Urſachen. m erffen waren die 
Leute in den vorigen Zeiten viel leicht» 
gläubiger und abergläubifcher als heuti⸗ 
es Tages, fie erfannten die natürlichen 
uͤrckungen nicht fo, alsiegumnd, ſie hiei⸗ 
ten alles, was fie nicht alle Tage zu fehen 
befamen, ob eg gg fine natürlichen 
Urfachen hatte, vor Wunderdinge, und 
Portenta. Da das Pabſtthum vegierte, 
fo wurden die Leute von den Pfaffen noch 


mehr in dergleichen verftärder, und fie 


bedienten ſich der Gefpenfter» Hiftorien 


als Mittel, ihre Intriguen und ir Inter- 


elle defto beffer zu befördern. Ja ie naͤ⸗ 
her die Zeiten der Papiftifhen, und der 
Heydniſchen Finſterniß gewefen , deſto 
mehr hat ſich die Gewalt und Macht des 
Gelſtes der Finſterniß, auch durch auſſer⸗ 
liches Erſcheinen, Spuͤcken und Poltern 
erwieſen. Nachdem aber das helle Licht 
des Evangelii aufgegangen, ſo hat Satan 
auch nicht mehr jo diel Macht, als vor 
dem, ſichtbarlich zu erſcheinen. Er will 
auch in furchtſamer Geſtalt vielleicht des» 
wegen nicht mehr erſcheinen, damit er die 


den ietzigen Zeiten fein Werck hat, nice 
erſchrecke, und deſto mehr Reute, indem 
er feine Aufferlihe Geſtalt verbirger, da⸗ 
durch in fein Nege locke, da er ihnen auf 
eine unfichtbare Weife erſcheinet. 

5.8. Einige Phyfici älterer und neues 
rer Zeiten wifena ufuͤhren daß in einer 
ieden Sache, fo wohl indem Reich der Ge⸗ 
waͤchſe, als in dem Reich der Thiere, wenn 
fie zu Aſche geworden, ſolche Saltz⸗ Par⸗ 
ticulgen enthalten waren,die nach den zärs 
teften Rineamenten die äufferliche Geſtalt 
derfelben Sache vorftellig machten, Sie 
wollen mit viel Erempeln erweifen, daß 
fie auf die Art mancherley Pflantzen, ja 
auch fo gar einige Blumen mit ihren uns 
terfchiedenen Sarben und Vögeln reprx- 
ſentiret, weil in dem Wefen der Saltze 
die Formafpecificader Coͤrper, daraus die 
Saltze gezogen waͤren, ſich befaͤnde, und 
daß, wenn der Coͤ 


d gleich zuſtoͤhret, 
man dennoch diefelbe Auferiiche Geſtalt 


verwahren, und unter der Figur eines 
Schattens, oder einer dicken Wolcke, ſo 
aus Zunſien und Ausrauchungen be⸗ 
ffuͤnde, ſehen koͤnte. Solte nun dem alſo 
€; fon, 


eMengederer,in denen er leyder! in 
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vermehret wird, indem die Lufft durdou 
herunterſchieſſenden Wellen fortgeſtoſſin 
evird /es iſt aber dieſes nicht vor die ein 
vfa- || Raifon zu halten, waruminandern 
dern der Mind entfteht. Diejenigen, 
e die den Wind der Ebbe imd der gluth iv 
gleichen den? Auslauf der Ovillen und 
nit dem Zufluß det Ströhme, und Mt 
Wind führer vieleicht Die Schatten der || Ausgieffung in ben gr —— 
Andern Pferde und Hunde nad ihren ||fhreiben wollen, teren nach meinen 
Salt; Tpeilgen in der eftaltzufammen. dancken auch ziemlicher maſſen; Det 
Solte aber jemand in den Gedancten ftes || diefe® bleibet ſtets in einerlen situ, 
hen, als ob diefes nicht fonvertich glaub» || fo müfte der Kauf, die Befhaffenheitun 
wuͤrdig fen, indem der Mind und die gufft | |die Bewegung det Winde auch Ahern 
diefe fubrile Theilgen ſchwerlich bey ein? 
ander erhalten wuͤrde oder auch, da 
diefe Schatten der. Hunde fein Bellen, und 
die Schatten der Jager keinen Laut der 
Hifft⸗ Hörner, oderander agd⸗Geſchrey 
von fi geben konten, ſo wi deswegen mit | |fi 
niemand einen Proceß anfangen. 


Das 23. Sapitel/ 
Bon den Hturm- Minden, 


+ I, 
Es ſagt — die heilige Schrifft, der 
















eigentliche March · Route, fo zu fagen, ha⸗ 
ben ausfiudieren tollen. Über den eis 
gentlichen Urſprung der Winde wird ge⸗ 
waltig geftritten ; Diele ſagen, es wuͤrde 


A 
derfelbe von den Wolcken erre et,wenneis| | terivrdifche Feuer in — 


dalien werden alt 
yobeben ghurn. 





entſtuͤnde 
| | tiber der Lufft Hinzögen, daher denn ein 
ich flarets Saufen vernvfacht würde ; E⸗ 
Hi; al — — — — 
TE all die Wolcen hinzoge Ka ille und ru⸗ 
nal hig, da hingegen in den Herten Laͤndern ein 
J. ftarctes Saufen und Braufen der Winde 
gehöret würde. Andere mennen estom⸗ 
ine der Wind aus dem Meer, wenn Die 
ungeheuren Weller, die wie die groffen 
Haufer und Thriente aufftiegen und nie⸗ 
Jan derftefen, eine ſoiche groſſe Beränderung ||| 
tal ch] in der Lufft zuwege brachten, Jedoch dier 
ri) | 1 Raifon ee viel, Denn wo 
| ömmtder indber, der diegroffen Wels 
ame len in dem Meer fo in die Höhe treiber? 
bh Gl Das it richtig, dag der Wind an denjes 


zu 
nen Befehl anden gottloſen De 


o beffer wahl mögen, fl ED hit 


nl nigen Orten, wo das Meer nahe ift, von | | Kurt yon mal erden girl © dir 
— den geoffen aufgethurnten Wellen weit ER 


lichen Ausduͤnſtungen und 


Bon den Sturm: Winden. | 39 


in derfelben ftecken , fie heiffen zur Som- 
mers⸗ Zeit die groſſe Dige der Sonne ein 
wenig ternperiren, und ergpicen die ars 
men Arbeits- Leute und Wanderer bey 
ihrer fauren Arbeit und Wanderſchafft. 
Aufihren Flügeln werden die Wolcken 
von einem Ende des Horizonts auf dag 
andere getragen. BR 

$. 4 Gleihwie nun der Wind den 
- Shiffleuten und Seefahrern vor allen 
andern am meiften_zu ſtatten kommt; 
alſo haben auch die Seeleute die Hiſtorie 
der Winde am meiften ftudieret, und nicht 


allein. gewiſſe See⸗ fondern auch faſt ges || hören 


wie Wind» Eharten verfertiget, und 
damit fie bey ihren Seefahrten von dem 
gder Winde jarechr deutlichen Begriff 
ben mögten, fo haben fie die vier Haupt: 
inde nad) den vier Haupt Gegenden 
der Welt eingetheiler,und ſolche mit Nord, 
Of, Sud und Weſt benennet. Dieſe 
haben-fie wiederum, nach dem fi) der 
Wind diefer oder jener Plage mehr naͤ⸗ 
ert, mit eigenen Mahmen betitelt, als 
rd⸗Oſt, Suͤd⸗Weſt, u.f.w. und auch 
nachgehends bey dieſen neüe Subdivilio- 
nes ausgeſonnen, biß fie 32. Winde her⸗ 
auegebracht, iedurch willen fie num 
den Cours ihrer Schiffe zu lencken, damit 
fie demjenigen Lande, wohin fie wollen, 
nähern. Einige behaupten, zwey 
e kämen aus der obern Gegendder 
Luft, und aus den Wolcken, nemiich der 
Morgen- und Mittage- Wind, und zwey 
aus den Gewaͤſſern, und aug der Erde, 
nemlich der Abend» und der Mitternadit- 
nd daher wären aud die beyden erfter 
ren viel warmer, die andern aber fälter; 
Esſcheinet aber auch diefe Meynungnicht 
fonderlih fundirt zu feyn. | 
$. 5. 8 iſt fein Zweifel, daß man- 
Ge Winde viel ftärcfer werden, wenn un» 
terfhiedene Urfachen, von denen, die ich 
vorhin angeführet ;zufammen kommen ,. 
dan, nachdem fich die Lirfachen vergröf: 
kn oder vervielfältigen, fo müffen ſich 
aug die Wuͤrckungen nachgehends —* 
wendig vervielfäftigen. Es iſt aud) biß⸗ 
wellen möglich, daß Satan durch Görtlis 
Zulaffung einen ſoichen Sturmwind 
an, daß Haͤuſer EB und 
Denfhen und Dieb dadurch beihädiger 


werden; Denn da wir in dem 1. Eapitel | 


am 19. Ders lefen, Daß der böfe 
damabls einen ſolchen Sturmwind 
erteget, dag er Hiobs fein Haus an vier 


Enden angeraftet, und feine Kinder , mache g fie 
demer das Haus niedergeriſſen, darinnen || treffen, an Heu, Stroh, u.ſ. w. in —* 


getödtet worden; fo kan nicht abſehen, 
warum in den iegigen Zeiten dem Coca 
nicht eine gleiche und ebenmäßige Macht 
zuſtehen ſoite. Hiebeymuß ichauc noch 


edenden,daß einige Leute an den Wendi. 


hen Orten in der Einbildung ftehen, al 
ob fie das LUngewitter, den —— 
und Platz⸗ Regen durch allerhand aber 
glaubiſche und einfältige Ceremonich 
nit allein erregen, fondern au nad) 
ihrem Gefallen wieder vertreiben Eönten, 
wie man in dieſen Gegenden unterſchiede⸗ 
ne — Hiſtorien wird erzehlen 

d. 6, Bey den Scriptoribus Hiſtoriæ 
Naturalis findet man von den Winden 
viel wunderbahre Sachen. Alfohatman 
nicht felten erfahren, daß eine groffe Mens 


ge Heuſchrecken, oder andern ungewöhns: 


lichen Lingeziefers in denn Winde mitges 
hracht worden; Barchaufen gedendt in 
ſeinen Aeroamatibus, p. 217. daß in Chili 
ſolche fühle Winde fenn, welche die Thies 
ve nicht allein £ödten, fondern auch die Ge⸗ 
toͤdteten vor der Faulung bewahren fols 
ien. Und Helmontios ſcheuet ſich nicht 
Cap. I. de Lichiali anzuführen, daß An. 
1320. zwiſchen Rußland und der Tarta⸗ 
xey nicht weirvon dem Sumpff oder See 
Kitaga , durch eine Steinmachende Lufft 
oder Wind, eine gange Horde Tartarın 


mit allen ihren Bich, Wagen und Bes 


wehr in einer Nacht gang umd gar in 
Stein follen feyn verwandelt worden. 
Wiewohl dieſes legtere ziemlicher maffen 
unglaublich) ſcheinet, inmaffen die Lufft⸗ 
Feuchtigkeit wegen ihrer Wärme fü bes 
ıhaffen, daß die Thierifhen, wie auch 
Pflangenftücen, eher in ihre Aufloͤſun 

und Gahrung gehen, als daß fie dadur 

dauerhafter und fefter werden ſolten. 
9, D. Henckels Flora Saturnizans, p. 529. 
Diele von dem gemeinen Volck ſtehen in 
den Gedancken, wenn ſich ein ſtarcker und 
ungewoͤhnlicher Sturmwind hoͤren laͤßt, 
als ob derſelbe ein Borboth eines bevor⸗ 
ſtehenden Ungluͤcks fen, oder als ob ſich eis 
ne fonderbahre Faralität zugetragen, da» 
durch dieſer Sturmwind erreget wors 
den; Es iſt aber dies ebenfalls ohne 
Grund, indem aus den vorhergehenden 
zu erfehen, daß die gröften Winde ihre 
—— Urſachen haben, von denen 
ie herzuleiten. 

= Es giebt bigweilen ſolche Wirs 
bel Winde, oder Querl- Winde, wie fie 
enannt werden, die alles, was fle an⸗ 


rey 
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den Hauffen geriffen , und im Kopffe ſo 
drehende daß fie fih eine lange weile nicht 
u befinnen verm En. Die Tauben, 
und andere Voͤgel 
auch fo übertäubet, daß fie offters wor || den Wagen wenden muß, 16. Sduhrt 
todt hinfallen, und auch) todt bleiben. Za||fi 
es werden auch wohl fo gar Wagen und 
De nicht felten bey dergleichen Um⸗ 
anden über den Hauffen geriſſen, wie 
manche fläglihe Erfahrung folbe® bezeu⸗ 
get. Das uͤbrige, was von der Natur 
undder Befhaftenheit der Binde weiter 
Be £önte, will ih den Her⸗ 
ven aturfündigern zur Linterfugung 
uͤberlaſſen. | 










gungziehen. Oro dag Terrain funpfat 
oder moraftig ift,findan beyden Uferndit 
Land⸗Straſſen Gräben zu machen 

ſich die Feuchtigkeit hineingiehe und find 
die Strafen in der Mitte zu erhöhen, um 
mitSand und Steinen zubefahtn: 

tieffen Köder und Gruben fmmeanf 
fen Steinen auszuerffen, und N 


Das 24. Sapitel/ In Sand — — I une 
88 € or nie nord 
Bon Ftraſſen Brüden und andem Orten, 0 Pracipices find, a0 

j den Seiten Barrieren vorgemad! NT 
Weoweiſern. den, damit nicht Menf en und Dich da 


und pflegt man offt nicht eher ben DT 
cfen,undandern dergleichen DEREN 
rieren vorzumadhen als biß eines etwan 
verungluͤcket. Wo Furthe und Ballett 


Die Dorff⸗ Straſſen ſeyn/ die von einem 
Dorff * andern gehen. Dieſe wer—⸗ 


a nd uihreme 
de Kein d | fi m Di 
brauch allein deputiret. Denn weil fie|| werden. AU * 
ihre eigene ihnen zuſtehende Guͤter dazu Rader ſolten die dieſte di den Reim 


umabl wenn fie auf der — 


emuthet werden, durchgehends alle dar⸗in der Nacht reiten, Shah 
über fahren u laſſen. Die Feld⸗Holtz⸗gen, undihnen offt einen gro Bit 
oder Privar- Strafen aber ſeyn, die ſich ein verurfachen, abgehauen hin, 


me, die gar zu nahe an den Staffen ir * 
fo, daß offters Die An * en dan 
anlauffen, weggehaun ehem 
L 


aveſ⸗ 


urichten erlaubet, davon eigentlich hie die 
vage nicht iſt. S. des Herrn von 
vollftandiges Haushaltungs;Rcht, P-473- 
$. 2. Wer das Recht der Strafe hat, 

Fan Steine führen und Baͤume, wie auch 


1 


u 





“ 


ahr» Straffen flieffen, Acht haben, daß 
eerhöhet würden, damit die Straffen 
nie, wenn fie bey groſſen Uberſchwem⸗ 
mungen austreten, in Waſſer gefegt wer 
ten, So folten auch, zumahl wo irrſa⸗ 
me Wege find, als inden Gebuͤrgen, und 


Inden Wäldern,eigene Straſſen⸗Bereu⸗ 


ter ſeyn/ die auf die Sicherheit der Reis 
fenden bedacht wären, und Sorge truͤ⸗ 
gen, daß die Paffagirer vom böfen leichtfer; 
tigen Diebes⸗Geſindel nicht etwan an- 
gefallen und infeftiret würden. Es fol- 
te billig auch mehr Vorſorge angewendet 
werden ‚dag die Gaſtwirthe nicht die Rei; 
fenden, wie es’ wehl zu geſchehen pflegt; 
mit demjenigen , fo fie ihnen abfordern, 
übertheureten,, fondern eine bilfig-mäßi- 
ge Bleihheit und Proportion hierinnen 
beobachtet würde, Es wäre auch wohl 
gethan, wenn zum Behufund zur Com- 
modırät der Reifenden allenthalben, als 
wie vor einiger Zeit in dem Ehurfürften: 
tum Sachſen geſchehen, ſolche ſteinerne 
Seulen aufgerichtet würden, daran die 
Diftanz der Herter, die Dörffer, die da- 


—— lägen, die Wendungen ben den | 


reug-umd andern unterfchiedenen Wer 
8 undandere Nachrichten, die den Rei⸗ 
enden dienlich ſeyn koͤnten, aufgezeichnet 
waren, damit fich die Fremden nicht ver⸗ 
irren, und auch Feines Bothens vonnoͤ⸗ 
then haben mögten. 

% 3. Die Forſt⸗Bedienten müffen 
ſih vor allen — die Straſſen durch 
die Wälder recht bekandt machen denn 
ee iſt von langen Zeiten her die Löbliche 
Bewohnheit eingeführet, daß die Jage⸗ 
rev, es ſeh, daß die Landes » Herrihafftei- 
he folenne Reife thut, oder da andere 

oder Gräfliche hohe Srandes- 

onen durch ein Land peſſiren, auf 
vorher beſchehene Notification und er⸗ 
late Berordnung von ihren Vorgeſetz⸗ 
‚den Herrſcafften vorreiten, und ih⸗ 
indie Paffage anzeigen muß. Esmüf: 
fen fi aus die Forſt⸗Bedienten alle 
Dey-und Schlupf: Wege durch die Wal⸗ 
der, oder die Hölen,, die drinnen find, die 
Dikigte und andere Pläke, die zu einis 
ft Retirade dienen fönten, wohl befandt 
mahen, indem fihnihtfelten Zigeuner, 
Andandere dergleichen böfeRotren in den 
dern aufhalten , und nachgehends die 
löbliche Fägeren ausgefchtett Wird, fol 
DÖfE Dolet Inden Waldern aufzufüchen ; 
Ind einzubrin en. Je mehr nun die Ge⸗ 
egenheit des Waldes ihnen Fundig iff, 


— Von Straſſen / Brücken und Wegweiſern. 
(te bey den Stroͤhmen, die nahe an den || defto beſſer koͤnnen fie nachgehends dieſe 


F (Anderer Haupt / Theil.) 
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Leute auskundfchafften. 

$. 4. Es müflen die Forſt⸗ Bedien⸗ 
ten auch wohl Achtung geben, daß fie in 
den Wäldern die Wege kennen lernen; 
und wenn es aug glei) zur Nacht wäre, 
damit fie fih nicht verirren, fondern wie⸗ 
der zurecht finden, wenn fie fich etwan in 
den Wäldern ihres Berufs halber ein 
wenig allzu lange verfpätiget, Sie müß 
fen ſich alfo nad) den Sternen und nad 
dem Monden⸗Licht richten lernen, in wag 
vor einem Sicu diefelben in Anfehung Dies 
ſes oder jenen Ortes fiehen , damit ſie wiſ⸗ 
fen, was fie vor einen Rückweg wieder zu 
nehmen haben. Wo Norden fey, £öns 
nen fie auch daher wiſſen, wenn fiean die 
Rinde der Bäume fühlen, und finden } 
daß fie am allerraubeiten und härteften 
ſey. Denn weil fie von der NRitternach⸗ 
tigen Seite am meilten von den an 
Nord» Winden getroffen wird, fo mu 
au nothwendig die Baum Rinde wor 
derfelbigen Seite am allerraubeften und 
gröbften ſeyn. 

5. Die Römer beforgten fo fehr die 
Land» Strafen, daß fie eigene Curato- 
res Viarum Publicarum hatten, und hat 
man auch noch heutiges Tages in Frane⸗ 
reich eigene Intendants des Chemins und 
Maitres des Ponts, die auf die Brücken 
Wege und Stege gute Achtun geben 
muͤſſen; und mögten wir Teutſchen, die 
wir fonft inandern Saden die Frantzoͤſi⸗ 
ſchen Moden gerne nachahmen auch diefe 
Sorgfalt von ihnen lernen. Der Fleiß 
und die Bemühung unferer Vorfahren 
iſt auch in dieſem Stück billig zu loben, daß 
fie uns hin und wieder ſo viel fhöne fteis 
nerne Bruͤcken und groffe Steinwege 
vorgebauet, und hinterlaffen. Wären 
diefelben nicht von ihnen gebauet wor⸗ 
den, fo bin ich gue davor, es wuͤrde mans 
dies ungebauet bleiben, weil wir iegund 
mit unſerm Gelde unfern Gedanden 
nad nörhigere Saden zu ſchaffen ha⸗ 
ben,wir münfen davor aus landiſche Wars 
ren fauffen, wir muͤſſen Meublen anſchaf⸗ 
fen, verchamerirte Kleider ung machen 
(affen, und diefelben alle halbe Fahr vers 
andern, und das Geldauf andere Weite 
wieder vertändeln. 

$. 6, Occafioneder Land- Straffen 
muß ich auch noch eines Aberglaubens Er⸗ 
wehnung thun, der bey vielen unter dem 
gemeinen Mann herrſchet, daß ſie glau⸗ 
ben,wenn man in der Wallpurgis⸗Nacht 
und zwar zur Mitternacht, — 


a ndindem Meibuif 
hurfürften 


te, Zum andern waren bei) den conna- 
ielichen Kriegen die Gemücher der Yarı 


faft nichts gewohnt waren als Rauken 
und Morden; Zum dritten War indem 






auben vorgeben, alg ob man denfelben 


Das 25. Capitel/ 
Bonden Kaud-gächlöflern. 


’ 91 
jenige 6 ſich in Thüringen, indem 
Bogtland 


reich Böhmen, in Bayern / in dem Ertzge 
‚in dem C 


— *8 wuůſte und groͤſten Theils ruinirte 
Sclöffer, fo aufden Hügeln —** 


$. 3. Es daurete dieſes Raubt 


oder R 
iegund in ihren Ruderibus F heus || Morden big in das funffgehende * 
danieder liegen, und eine Wohnung der dem die Hui 
Raben und Nacht» Eulen, der Zihim 
und Shim, auch wohl der igeuner, 
Spitzbuben, und anderer bögen Leute 
abgeben. 
| h 2.. Der Urfprung folder Schloſ⸗ 
fer ift wohl loͤblich und gut, fie find aber 
Hachgehends in Mißbrauch ausge 
gen. chloͤſ⸗ 
er aufhohen Bergen erbauet, damir man 
ſich aus denfelben wider Die Anläuffeder 
unnen, und anderer barbarifhen Vol⸗ 
er, die gan Teutſchland wie eine War 
ferfluth überfhtwennmten, DOT der Erfin⸗ 
dung des ——— wehren, und in den⸗ 
ſelben S 


chen 
entderten konte. Endli aber wurden 
e in dem 13. und 14. Seculo, da die Be⸗ 


mancher in die Au rſie De 


N 
undLintentviruntadten (AT, n 
fegt , daß er Gelegenheit 834 


Gvarnifon bey dein 

lenten Zuftande erhalten! — 5 
ſim aiſd bißweilen ſcher ee endlihet 
befamen. Sk Wu en fi iM 


rt a 
I aber gewohnten fie dieft® 


ofehr , da es ihnen gleich UI“ rn, um 
Finde * Feinde vor ſich bar 


Von den Raub⸗Schloͤſſern. 43 

if gewiß mancher ein Räuber geworden, ]| Verordn Mi 
‚ rönungen ; Die Landes: 

der es ſich vorhero nimmermehr hatte || ten fiengen J ſich mehr um ein 
ver Unterthanen zu befümmern; Denn 
in den erfteren Zeiten waren viele, jamöge 
ich faft fagen, die meiften von den hoben: 
Standes- PerfonenderRömifchen Kay 








der Vorbeyreiſenden deito beffer in Yu- 
genfhein nehmen. mögten, und ihnen ben 
diefer Gelegenheit aufden Dienft lauren. 
Ei hatten mit andern Räubern aufan- || fi 
dern Schlöffern durch gewiffe unterirrdi- 
fhr Bänge ihre Communication, damit 
fie einander von demjenigen, was zu ih⸗ 
rem Ameinfbafttlihen Intereffe gehörte, 
benachrichtigen Fonten, umd finder man 
ned an unterſchiedenen ſolchen alten 
Eat die Gänge unter der- Erden. 

0 waren auch ſehr tieffe und wohlver⸗ 
wahrte Keller, darinnen fie nicht alfein die 


men,weilder Autor der neueſten Beſchrei⸗ 


—5 — Auf dem Thurme dieſes Schlof- 
eine weiſſe Sahne ausgeflecft worden 
darauf wären: die andern atıs den Ubrie 


fperate Gegenwehr * wurde, ſo 
loͤſſer hernach gantz 
und gar geſchleifft und ruiniret, damit in 
Zukünfft ſolch boͤſe Raub» Geſindel Feine‘ 
Gelegenheit finden moͤgte, ſich weiter da⸗ 
ſelbſt aufzuhalten, und fein vorig Metier 
auszuuͤben. is ) 
$.6. In dem Churfuͤrſtenthum 
Sachſen waren unter andern folder 
Raub Schlöfferin Liebenwerde, in Doh⸗ 
na, in Tharand, ingleihen in QBehlen, (0, 
ander Elbe gelegen, nichtweit vonder Ve⸗ 
fung Koͤnigſtein, mitten zwifchen ben Fel⸗ 
fen, welches faft von lauter natürlichen 
Steinen und Selfen ————— 
Ohnweit von dem Raub⸗Schloß Weh⸗ 
(en war noch ein anders bey Rathen, eben⸗ 
falls in den Felſen gebauet, und werden 
noch heutiges Tages die Rudera von der 
Brücke, ſo uͤber die Selfen von Wehlen 
big Rathen gegangen, gezeiget, jo, daß. 
man aud noch an dem einen Felſen, wo 
der Thor- Weg hineingangen, erkennen 
mag, wie die Aren der Mäder zu beyden 
Seiten wegen der Enge des Weges biß⸗ 
weilen angeftrihen. Manche find in ih⸗ 
ren Ruderibus und Ruinen liegen blieben,’ 
| > iſt kein Zweifel, daß manche — 
2 | 


und hätten diefen beygeftanden,, und i 
auben die Cauf: AHA 
—* am communem mit je⸗ 
> 5 Ybnum gleich Ränfer Rudol- 
Phuskhabs u i 
Yin * —* allbereits anfieng, dies 


N Eingänge deg fechzehienden Seculi dag 
* des heiligen Evangein die Grengen 





. fürften zu fen zu ihrer Luft und 
agd⸗ d Schlöf || 
erbauen a ‚ ne a 


ein Sohn geweſen des alten tamm⸗Va⸗ 


GHnes Ehren unddes Nahſten Rus|| 
beffer angewendet werden koͤnnen 
—— Wetter und der enft 


fer —— ——— C hun | 












en Vvaſallen gefhenset, umd allerhand 
Grundftüden dazu geiblagen. Ob im 
übrigen diefes in der Wahrheit gegrums 
det fen, Daß die Befiger derjenigen Ritters 
Güter, wo vor diefen ſoiche Raub» Nefter 

ewefen,, fein rechtes Gluͤck und Seegen 
auf ſolchen Gütern haben, wie ihrer viele 
gu behaupten ſuchen, und mit unterſchie⸗ 

enen SGempein beweifen wollen, laſſe 


— ats ob fie aus den heiſſen Mittag⸗ 
‘andern ihren Urſyprung herführn 
Sie machen unter ſich eine befand 
Sprache und eigenen jale&tum Ks, da⸗ 
mit fie defto fremder Kheinen, ud dis 


an feinen Ort geftellet ſeyn. ander —— —* zu 
⸗ rer en c 
Das 26. Kapitel/ können, umd andere Beute fie dod nit 
verftehen. Dierechten Bu⸗ 


| Bon den Sigeunern. 


9.1 
achdem die fo genannten, Zigeuner 
den ehmahligen alten Raͤubern im 
auben nichts nachgeben, nur daß es ih⸗ 
nen ander Macht feblet, ſo wird nicht un | | Sad 
recht feun, wenn ich auch von den Zigeu⸗ 
J halai nn 
ege zu 
3 fonderheit wollen Ar ind 
Nativirät, Reifen, in der Chiromanti I 
in dem Wahrſagen Mehr erfahren 
und propheceden alfo den Lauren, N 
—— Ne 
’ 


ern aufzufuchen. 
giebet vor, fie wären aus Klein Egnpten 
gebürtig, fammten von Chus her, der 


ters Cham, von dem alle die Egyptier 
und Ethiopier ihren Urſprung herleite⸗ 
ten. Weil ihre Vorfahren alsbald nach 
— *2* eine groſſe Suͤnde ge⸗ 


t N 
pinion von ſich beybringeh, H 
ebenmäßiger Gerhictichteit DAS f' 
ud Ast Er * 
er verſpreche 
den gefahrüchſten Orten anzund J 
8 doc) feinen Schaden thu 
dern Exempel hat, daß vn 


i einer. 

Bf —— is 
ritorium pringen hr: 
am meiſten im den Salem a ein 


ee 


feyn, denn ein — a renes bo 
Gefindel, guint Luſt zu arbeiten De 
ndern von Müßiggang, Stehlen, Dur 





| Wron den Zigeunenn, 44 
pflegen fle zus unterſchledenen mah⸗ || find auch fo ſchnell zu Zug, da 
De ie en, umd reihe und vor⸗ jrmaßL in Sälbern, nd oh ee 
I ® 
—* eſto beſ⸗ſehr fharsfetumd lange M un 








’ — ge aa eb 
ge unter den Nahmen der Zigeimer 
Be bon ben —— 


tden. Dem ihm | 
Pa Beh, daß die —5 jederzeit 

"  gottlofe böfe Leute geive BR | 

Recht verfolgt werden. Es hat.Herr | uner⸗Volck. 

| et worden, Mancheriey 

o iſt gar eine 


| nad ihren neu⸗ 
 eften Zuffand um — — 
UND geben vor ale Ka, ine |i6e 
2 ‚ wie in einige 
| ‚|| Pand auffucht, und mit @e 

touppen Hauffen ausget — —55 — fie auch bey über 


iezuwen 


Ätrepicu judicii, und ohne en 
ſtarck, m 


bloß und allein um { red 
’ A yr 


$ 6, e 1, die Zigeuner 
zu entdecken, tft, wenn die Straflen» Bes 
veuter ihre Pflicht in Sbacht nehmen, _ 
und fleißig patcoulliren, ingleichen wenn 
die Jaͤger und Forft-Bedienten dasjeni⸗ 
ge, was fie von ſolchen Diebes-Rorten 
—55 gem —*5* antreffen, al⸗ 
fi un 


entd von dieſer ihrer 
lat, 4 Ne gan feinen Liber, icht ſich weder durch Geſchencke noch 
———— Denen ara 


Das 27, Kapitel, 


‚ und wenn fie wieder — 
vVon den vergrabenen Schaͤ⸗ 
—— * te in.) tzen / und den Geiſtern die 
—— —— fie beſiten follen, 
vu ren, og a Auf denjenigen, welche etwan 
u | Rn N eg mn 

3 

















verborgen lägen 








46 Des Erften Theile 27. Capitel / | 
Boldt unglücklich wordt enommen, trügen aber nicht Riten be 


ge Hoffnung gebe, ob fe nicht wielleihe || beyden Fällen. Mit den Lichtergen, die 


durch einige unterierdilhe und vergra⸗ 
bene Schatze ihres Schadens fich wieder? 
um erholen fönten, fo will ich noch mit meh 
wenigen von dieſer angenehmen Materie 
handeln,da und ohnedemn diealten Raub⸗ 
Schlöffer, von denen man insgemein ſagt 
dag groſſe Schatze meifentheils daſeln 
, auf dieſe Materie fuͤh⸗ 
ren, und man auch won vielen Wäldern 


n nicht Fer 
au en pflegt, daB fie alte Schaͤtze aufs || unddabey durch zuläßige — 


über der Erde I trac 
das unterirrdiiche Geld demienigen uber 
(äft, denen es die Gottliche Providenz 


deftiniret hat. 


n 
wahrfheintich, und darftimanı ſich nur zu | 
5.4. Daß der höfe Bei da M 


deffen Beweiß folgendes vorſtellen. Man 


ſcheinlich. iell ander © 
unter der Erde von den Befügern, De 
aus Defperation und verdruß dahin 4° 


aus Beig, und aus Furgt beftohten zu || than,dem Satan übergeben word. 


werden, und damit man fit nicht vor reich 
anfehen möge , für Geld vergraben, und 


en nichts davon erfahren. Uber diefes 
itt fo wohlin dem drey igjahrigen Kriege, 
als auch in den Alteren Kriegen man 
Sunmme Geldes ver raben worden, da⸗ 
won die eriten Eigent mer und Befiger || dern it man 
nicht das —— wieder zu ſehen bekom⸗ der Er 
en. 


den Zeiten der Reformatiod deg feligen || Morden, 

vaters Lucheri mandje Schäge von den || Art zufammen gebracht. worden und - 
KRömifh » Carheliihen Minden und || fo vermennt ex an demenigeN mer 
ihn acquirire iſt heil gu WE, 
Zum dritten werden bed dema 
—BB — 


en kom der⸗Kuͤnſte angewendet, und dir S 
da fie zugleich miche die Zeit und Gelegen- pay una Hua 
heit gehabt ‚fie an andere Eatholiſche Der: ruffen / und alſo orwiretera Sen 


fragen, als zu beantworten: Denn 
die Indicia, die man dißfalls —5 
weiß, ſind —3 — — unter⸗ 
uͤnſche 


worfen. Die Wuͤnſchei⸗Ruttzen ſchla⸗ enin Kohlen ve 
ee pen anf Dinerar [ten a Id Andi 

weilen auf geprägtes || geholften. add IM air 
Eid, wie man aus der Erfahrung wahr, Yun allerhand Geſſter und une" 





Von denvergrabenen Schägen/ und den Geiſtern / die ficbefigen ſollen. 47 


liche furcht ſame Befichter,, fo die Schäge || fichtig zu fenn. ee 
verwahrer, in ungemeineg Schregen ges —— ne en er * 
B—— 
gb und Leben, oder dod) um ihre Ger | dir he hodern wir find aufsWRofen und 


fundheit gefommen, 















auch gar ums eben, andere aber doch 
betrogen, und belogen worden. 4) et 
nicht zu vermuthen ‚ daß diefes gute Geb 

fter find, denn fonft würden fie wohl fo 


ſolcher, der. den Schägen nadyaebet, ni t 
fagen, daß er in feinem Beru — 
riffen fen, und ſich Daher auch des Bätts 


rt 


$ 7. Es hat ſich einer wohl in acht 
dere in der Erden, in den Berawercken unehmen, daß man ſich nicht u i 
1 be Den — —— 3 ß man ſich nicht unternünt, 


den wären die Berg⸗ Männergen, und Schaͤ 
die Berg⸗Kobalde, von weichen die Alten 
aubet, dag fie auch fo gar. in dem 
erg Bau den Berg-Leuten hilfreiche 
leifteten, fie zeigten die Mineralien 

an, und or niemand nichts zu leyde. 


der Erden verwahr- 

aufbehalten würde, wären wiederum 
andere Beifter, Ob nun unterfdiedene 
Arten der Beifter ſich an diefen Dertern, 
und bey unterfihiedenen Objedtis befin- 
, a ich an feinen Ort geſtellet feyn, 


Wahrheit zu kommen. Iſt es aber ein 
liederliher Kerl, von dem man die Ver⸗ 
muthung hat, daß er einen Meyneyd bes 
gehen werde, fo fan er auch wohl aufdie 
Tortur gebracht werden. ©. des Herrn 
— rs vollſtaͤndig Haushaltungs⸗ 
edit, P-ıson 
$. J er Kellner, Medicine Dottor, 
at bey feinem Berg-und Saltzwerck⸗ 
uche alte Urkunden und Nachrichtun⸗ 
gen bevgefüget, wo hin und wieder in dem 
ogtlande, in dem Ersgebürgifchen und 
Meignifhen Creyße des Churfuͤrſten⸗ 
thums Sachfen , nicht allein alte Schäge 
noch verborgen ſtehen, fondern auch Goid 
und Silber, Erge, Gold⸗ Körner, Waſch⸗ 


Wercke und Seifen» Werke anzutren in. 


& 


AD Htbar in Anfehung folgender Rai- 
Sr Wiſſen wiraus — eiliger 
t daB aud der Satan ſich in eis 
ul engeldes ki ts verfkellen fönne, und 
‚dat man Lirfache, ben der Beurthei⸗ 
ung dergleichen Erfceinungen fehr vor⸗ 


Propheten gewiefen. 3) Hat man aus. 


be 
in ſtandes nicht recht gewiß ver. 
ſiche —8 . — 








Dres Erſten Theils 28. Sapitel/ 
nn — — 1 
fenn ſen welde von einem der Hrten Strohfparren, 6) Strohſparren vor 


ohlfundigen und erfahrnen Metallurgo 
Im Hfangdee vorigen Seculi aufgezeich⸗ 
net, und nad) feinem Tode alfo binterlaf 
fen worden. Ich will hieraus dem Kefer 
au Gefallen eines und das andere von des 
nenin unfern Landen verborgenen Schaͤ⸗ 
‚en extrahiven, ob mancher gluͤcklich ſeyn 
8 ettwagdavon zu eriangen. Es fuͤh⸗ 
retder Autor obbemeldter alten Nachrich⸗ 
ten unter andern folgendes an: Bey 
Dresdenindem Plauen Hrunde, uns 


tet dem Dorffe ‚das auf dem Berge liegt, | 


iſt ein vortreftliher Taickgang, und find 
dren Stollen gang tieffinden erg getrie: 
ben. Wenn man nad Radeberg gehet, 
da find am Wege Brunnen,und eine Bu⸗ 
he, daran iſt eine Hand gefehnitten,, Die 
geian indas Holtz, da kommſt du zu einer 

inde, daran ſtehet ein Sichertrog Kratze 
und Keilbaue, und eine Hand, die zeiget 
unter fih aufeine Buche, unter derſel⸗ 
ben grabe ein, und fuche den Bang, erift 
mehr denn halb gut Gold. Obern Gers⸗ 
dorff im Schahrifhen Walde, von dem 
Dorff gehe aufdie Straffe nad) dem neu⸗ 
en Bau zu, dem Wege über nad) dem 
Waffer, undden Berg hinauf, fo koͤmmſt 
du an ein Waͤſſerlein, das fleußt von ei⸗ 
nem Brunnen, da gehe wohl hinauf, fo 
kommſ du zu einem Brünnlein , darins 
nen findet du Körner, die find fehr gut, 
und auch ſchwartze, das Werd, worinnen 
fie liegen, ft no gang. Don andern 
dergleichen angezeigten Dertern fiehe im 
angeführten Orte, p. 494 


Das 28. Sapitel/ 
Vom Holthz⸗Werkauff. 


5. 1. 
eu dem Holtz⸗ Derfauff muß ſich ein 
Se ihr ce Bahnen 
ienter aufiede So olges wohl zu 
verftehen wiflen, und den Stamm ge 
nau judiciren fernen, damit ein jeder fo 
angewendet werde, wie er wohl ange- 
wendet werden foll, daß er nicht aus Ein⸗ 
falt und Unwiſſenheit, oder aud) aus In- 
terefle und Leichtfertigkeit einen groffen 
en er . — oder — 
einen geringen weggebe; 
Solches kan geſchehen, wenn er 1) einen 
Bretbaum vor einen Saulbaum weg⸗ 
giebt, 2) einen a. Saulbaum 

——— vor Salt 
or en. 4) Baldenvor 
Ziegelſparren, 5) Ziegelſparren vor 


n, 3) einen einfachen || ch 


Rohrhoͤltzer, 7) Rohrhoͤltzer vor Schaal⸗ 
hölßer, 8) Schaalhoͤltzer vor Reißlatten, 
9) Reiglarten vor Pflecklarten, io) Pfleck⸗ 
(atten vor. Hopffitangen, 11) Hopffenſtan⸗ 
en vorBandgörten weggiebt. Zngle 
en Fan bey dem Eichen: Holge ein Ders 
fehen vorgehen, wenn er eine groſſe Zur 
Eiche vor eine Boͤttger ⸗ Eiche, eine Bötts 
er-Eiche vor eine Pfoſten⸗ Eiche, eine 
oſten⸗Eiche vor eine Kahn⸗ Eiche , eine 
ahn ⸗Eiche vor eine Schwell- Eiche, eine 
Schwell⸗Eiche vor eine Spieß⸗Eiche an 
fieht, und fie um einem geringen Preiß 
unvorfichtiger Weiſe wegſchleudert, oder 
das fämtliche nusbare Bau-Holg under 
fonnener Weiſe zu lauter Klafftern (bla 
en läßt; Es konnen durch folde Wirth⸗ 
hafft die Wälder gar leicht verddet, und 
die Eigenthums Herren um das Ihrigt 
gebracht werden. 

. 2. Manche ruiniren ihre Güthtt, 
daß fie unbedachtſamer Weite Holtzſchla⸗ 
gg anlegen, die alten gröffen und beiten 
Baume draus ſchlagen laffen, damit fie 
nur viel Geld löfen, und e8 auf Intereile- 
austhun können, ob aleich Fein Wieder⸗ 
MWahıszuhoffen. Sie beurtheilen nicht 
mit Borfichtigkeit, wenn fie die Heiden 
angreifen, was diefelbe wohl des Jahres 
thun, und daraus gefhlagen werden kon⸗ 
ne, ohne dag man ihnen allzugroſſen 
Schaden zufüget. Bon Redhtswegenmuß 
eine Heide in ſoihem Stande gehalten 
werden, daß ein Herr jährlich feine gewiß 
fen Gelder einmahl wie dag andere davon 
haben fan, und doch immer im Stande 
bleibet,fowohlmit Feuer⸗als NugHolßt, 
wie aud nit Anflug und Wiederwags 
damit Holg- und Wild⸗ Bahn im guten 
Stande bleiben, Inſonderheit it aug 
in Obacht zu nehmen, damit nicht dur 
die Zuhrleute, Schaf Hirten, und ande? 
Leute die Wälder verwuͤſtet und ver 


man ein 
— 52*— man m̃it der Art 5 


Forſt⸗ Verftändige wohl diftingvären,milt 
was Arten Holbes iedes Stuůͤck Holt Dr 
wachen, da denn freylich, wenn 
mit Hafenen, Saal, Weiden, Beib-DOr 
nen, und dergleichen vermengt iſt am = 
fernüglichften enet, wenn man deralet 
en Wuchs in 15. oder 16. Zahtel En, 
mahl abholgen läßt, anerwogen DAN 
Gewaͤchſe, wenn das Lindene, 


- 





























Bom Holg- Verlauf. ii 


ne, Weiß und Roth⸗ buͤchene, Ahornen, 
Arlden, und dergleichen, anfangen in die 
zugehen, alsdenn diefes erftbenan- 

ft “ anfänget wiederum auszudor⸗ 
denn hernacmahls durch die 

Boiler nach und nad) ausgeholget und 
wegetragen Würde, daß aljo, wenn das 
barte Holg in fein dreuBigftes Jahr Förnt, 
man alsdenn von dieſem obbenannten 
dauerhafftigen W 


rovortheilhaffter, wenn die Abhoitzung 
Br in 15, Fahren einmahl ges 
dt. tt aber dergleihen undauren- 
I nicht mit dem harten, als Ei- 
den Roth/ und Weiß /buͤchenen Meßeller⸗ 
nen, Aeſchen, Ahornen, Efpen, Linden, 
—* dergleichen, vermenget, fo iſt ohnbe⸗ 
ncklicnutzbar, wenn man demfelben zu 
kinem Wachsthum Zeit läßt, biE es zu 
Seiten gefihlagen werden Fan. Denn 
es it leicht zu ſchluͤſen, dag, wenn eine 
folde Art Pelkes erſtlich in die Dicke und 
Lange geräth, es alsdenn ineinem Jahr 
mehr Safft, und confequenter Hol auf: 
kart, oder fommert, als wenn es noch in 
n Reiffitäben beftehet. Siehe des 
Herrn von Gochhaufen Fagd- und Mey: 
dewercks⸗Anmerckungen p.242: 
ht Das Wald» Eifen, oder der 
Bald» Hammer muß als der Schlüffel 
des Waldes niemahls ausder Hand def 
fen foınmen, welchem er anvertratietift. 
Es müffen aüch diejenigen Bau oder an- 
dem Stämme, welche im langen Holße 
ausgezogen, nicht eher gebrochen wer⸗ 
den, biß der Plag völlig abgerrieben iſt, 
dem fan nicht Betrug vermieden 
werden, und hat der Sorft-Infpe&tor vor 
allen Dingen dahin zu fehen, daß er die 
Stdcke, weiche im langen und ftehenden 
Holtze find, wohl und richtig ausfchlage; 
Wenn aber ein Fleck Hoitz (verſtehe im 
Kwargen Holg) völlig abgetrieben wird, 
Kitnihe nöthig, daß er Diefelben Stö- 
dt genau ausfhlage. Denn wo nichts 
Mörftehet, da fan auch nichts entwendet 
berdens Jedoch hat der Obere feine 
Sort Sedienten diejenigen Stöcke, wel 
wiſchen den Wald-Mierhen angewie⸗ 
Inwerden, mit feinem Interims- Homer, 
Weiher mercküch Eleiner als der Herr 
Mafftlice ſeyn muß, bezeichnen zu laffen, 


Um die Simmerfeute damit im aum zu 
halten, 


die 
ben fünnen; und wenn denn ein ſolcher 
abgewuͤſtet, 
chenden 


Sa 
dein oltze das Zeichen am die 


r 





und ti uchſe wenia oder 
nichts mehr übrig finden wird, Iſt da⸗ 


Amit fie nicht Parthiereren treis | 
fo fhläge man an. 


aufferft ſtehenden Bäume, und ver ſchlieſ⸗ 


fer gleichſam das fehende Holg,. Audi 
u obferviren, daß an — — 
en Holtzes, zumahl im Fruͤh⸗ 
ahr, recht tieffe offene Pläge gehauen 
werden, und das Eifen recht fenntbar 
dran gefchlagen werde, denn fonften daß 
felbe gerne wieder mit Safft verläuft, 
und Verdacht erwecken fan. Soicherge⸗ 
ſtalt iſt das Eiſen mit Nug zu führen, 
und muß alsdenn der Forſt⸗Beblent⸗ 
von den ungezeichneren Stoͤcken Mechens 
ſchafft geben. ©. des. Herrn von Gbh⸗ 
haufen Notabilia V enatoris, p, 247. 


| Das 29. Kapitel, 
Vom Mlaffter⸗ſchlagen. 


| $, 1 
Di zu den Klafftern nur alte knorri⸗ 

ge und abgeftandene Bäume zu ers 
weblen, ingleichen die Wälder pfleglich 
undräthlic zu tradtiren, damit den Nas 
kommen auch noch etwas gelaffen werden 
moͤge, habe im vorhergehenden Theil an⸗ 
gezeigt, Jetzund will noch eines und dag 
andere, was bey dem Klaffter⸗ fhlagen in 
Obacht zu nehmen, bepbringen. - Die 
Scheite find in gleicher Länge zumachen, 
und iſt dahin zu ſehen, daß nicht eines eine 
Viertel Elle langer oder kuͤrtzer iſt als das 


| andere, denn auf ſolche Art iſt die Klaffter 


nicht in gerechten und accuraten * 


zu bringen; und ob ſich gleich die Schei 


auer mit den Quirlen oder Aeſten ent⸗ 
utee wollen, durch welche, wenn das 
Scheit⸗ Maaß eben einen ſolchen Aſt traͤf⸗ 
fe, fie nicht wohl ſaͤgen koͤnten, fo macht 
doch daſſelbe nicht eine Viertel Elle, ſon⸗ 
dern nur zweyQuer⸗Finger aus, und fälle 
alſo dieſe Entſchuldigung hinweg. So 
ſind auch, wo hart und weich Holtz ge⸗ 
mengt erwachſen, die Scheite zu ſondern, 
und das harte und weiche iedes alleine zu 
fegen, auffer diefem gleichergeſtalt kein ac · 
curarer Anſchlag acht werden kan, 
wenn bey mancher Klaffter der. andere, bey 
mancher der dritte oder vierdte Theil weich 
iſt. Derjenige, der etwan durch geſchloß⸗ 
ne Floß⸗Contracte die Floß⸗Hoͤltzer * 
gepaſſet nehmen ſoll, muß wohl wahr⸗ 


| nehmen, damit, wenn etwan dieſe Scheite 


Bergen in langen Reyhen, da 
mande nu * biß —88 mehr Klaff⸗ 
tern 4 hält, FA or Pant r er 

et 
die Höhe des Kla vn 6 


fervire ‚und zwar,daß dieſes Magnß aı 
den Band perpendiculariter in die 
© (Anderer Haupts Theil.) Höhe 


| 








K 


so Des Erften Th. 29. C. vom Klaffter⸗ſchlagen. 30. C. vom Ziegen⸗Vieh. 
ö — — — NT 
Hohe gehalten werde; Auf welche Art/Das 30, Capitel / 
















derſenge ſo Die Scheite in Empfang nit, 
—— Hafer eine Viertel Elle zu nie || -- Bon dem: Ziegen⸗Vieh. 
drig bekommt , welches allezeit Die zwolff⸗ SE 

te Klaffter, und alfofort das zwoͤlffte D8 Ziegen⸗Vieh verurſacht ih den 
Hundert Klaffter⸗ Scheite beträgt, ſon⸗ Gehölgen einen ſehr groffen Scha 


dern es. muß an dergleichen Bergen das 
viaaß windelreht angehalten, das iſt 
wie die Klaffter ſchraͤge ſtehet, alſo auch das | 
Maaß oem werden, welches, wenn || chum, undverwindet den Biß fehr ſelten. 
man ein Windel-Eifen unten an die || Diefemnad) iſt in allen Sorft-und Wald» 
Kiaffter hält, man am allerrichtigften ha» || Ordnungen bey Strafe verbothen, daß 
ben fan. S. des Herrn von Goͤchhauſen 

Notabilia Venatorum, p. 248. & 150. : 


den, ſonderlich an dem jungen Holge, und 
iſt ihr Gebiß gleihfam wie vergiftet; das 


oitz ſtocket hernachmahls im Wachs⸗ 


56 


daß ſie an Stricken geleitet, undan einen 


gewiſſen Platz angepfloͤckt wuͤrden. Sie 
wenn er feinen Herrchagt even BED | erde insgemein lee Erggebiirge, wo 


gen wohl zu überlegen, wie fein ihm an» || Man deren in groffers Menge has,mithelen 


—— —* — fie man a 
' ergen um vn verlohren geher 
ob viel oder wenig, ſtarckes oder ſchwa⸗ Srdem Stalie werden fie mit abgeirit 
reltem Laube gefüttert, weldes ihmen 
aber nicht fo gut zuſchlaͤget, als das Fut⸗ 
ter, fofle von der Wende ſelbſt freſſen. Es 
ift fonften ein gar nußbares Thier , und 
thutden armen Bauers-Leuten, ſo nich 
vermogend find, eine Kuh zu alı en 
gute Dienfte. Die Ziegen Drild) iſt ger 
ſund zum Trincken, von den —— 
ſe gemacht 
und das Fleiſch von den jungen Ziegen it 


ter unterfhiedene Stämme haben muͤſſe. 
Hat man zuweilen Stamme darunter, 
die einige Klafftern geben, fo fan man 
auch ſchon was ühriges wagen, weil ein 
Stamm eben nicht gar zugroffen Raum 
wegnimmt. Wo man aber ineine Klaff⸗ 
ter ein fieben biß acht Stämme nehmen 
muß, da mercfet man es eher, und Der 
Dias des Waldes wird alsdenn zu lichte. 


P { fael nen 
—— — 
Das 31. Capitel / | 
Bon erlaubten Holtz⸗ Tagen 
das Lager-Holk zu I. 


raͤth wechſein folte. Denn die it 
under Del Die Die tan in 


niemand die Ziegen in den Wäldern fol 
‚I frey berumlauffen laffen , es wäre denn, 


t 
ten, gar 
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„Des Erſten Eh. 31. Sap. vom Hölg-Eefen;32, C. vom MooB-rechen. St 


X 


den Orten, wo das Holtz ſehr wohl- || Ord 


feil, und groſſe Wälder find, iſt ing- 
mein fandigter oder felftgter, item mo⸗ 
tafigee Brumd und Boden, und alſo ſehr 
Mlchte Nahrung, daß diearmen Leute, 
ob gleich die. Klafftern Holg im geringen 

eiffe fiehen, dennoch nicht vermoͤgend 

das Geld, fo hierzu erfordert wird, 
aufubringen. Damit nun folhe noch 
bürfftige Leute ſich vor dem Froſt der 
— ſchuͤtzen, und ihr liebes 


dabey baden koͤnnen, fo thun||sr 


Chriſtliche Herrſchafften fehr wohl, wenn 
fie ſolchen armen Reuten erlauben, daßfie 
dns benöthigte Brenn» Holtz aufder Er- 
de, weil an ohne dem alle Fahr einegu- 
ke Quantität verfaulet, aufleſen mögen. 
2. Es pflegt aber bey der einmahl 
verſtatteten Holtz⸗ Auflefung nicht felten 
zu geſchehen, daß fiefaft alle Tage in das 
Holtz fahren, und nicht allein dag harte 
und weiche Lager⸗ Holtz allzu häuffig weg⸗ 
führen ‚fondern aud, zumahl bey Nacht, 
manden grünen Baum weghauen, o⸗ 
der doch die trocknen, die zum Brennen 
ten Kiehn haben. Es wiſſen derglei- 
n Holtz⸗ Diebeden abgehauenen Stam̃ 
mit dem dabey befindlichen Mooß, Streu⸗ 
ling, oder abgefalle nem Laube ‚gleich dem 
andern Erdreich, fo meiſterlich zu uͤber⸗ 
freuen, und ähnlich zu machen, daß es 
oft der kluͤgſte Forſt⸗ Bediente faum mer» 
gen wird. Dasentwendete Holß wiffen 
fe hernach wenn fie es nad) Haufe ger 
dract in die Scheune und Panfe fo wohl 
verſtecken, dag es fhwerlid iemand 
den fan. Sie thum diefes deſto unge- 
‚ indem fie wiſſen, daß Die Forſi⸗ 
ten im erſten Schlaffe bey ihren 
ingen, und fie alfo vor ihnen ſi⸗ 
Her find. Bey diefer Gele enheit wird 
ad wohl manch Stuͤck Wild heimlic) 
ufe geſchleppt, und verparthieret. 
Jum wenigften wird au dur dagcon- 
nurfihe Geſchrey und Kiatfhen der 
heleute das Wild ſiets in Alkarın ge- 
ten, daß es die Nacht feine Ruhe nichr 
haben fan, daher e8 denn offt genöthiger 
Wird, ſich aus ſolchen Gegenden weg, und 
An andere Oerter zu begeben, zumahl 
gan 4 I — — bey groſſer 
em Schnee von geitzigen 
Perrfhafften und nadhläßigen Forſt⸗ Be⸗ 
dienten nicht mit Heu verſorget wird. 
‚> 3 Damit nun alfen diefen Incon- 
Yenientign vorgebeuget werde, fo muß 







eine Herrſchafft inder Abgabe und Aufles 
fung des Lager» Holkes eine — 
r 


thab 
ten, und ſolche nicht verändern. — 
ein Tag in der Woche anberaumer ſeyn, 

an welchem die armen Unterthanen dag 


eichene, oder büchene ;esmugamTaae e⸗ 
ſchehen, und nicht des Nachts, a In 


halten, das Wild in feiner noͤthigen Ruhe 
gelaſſen, manche Parthiereren evitirt,umd, 
den armen Leuten doch die Srenheit vers 


günftiger, das Lager⸗Hoitz aufzulefen, 
Das 32, Gapitel/ 


Bon dem Mooß⸗rechen. 
91 
&; ift an verfhiedenen Orten dag. 
SI MooB- reden einegang gewöhnliche 
Sache, undift in denen Herrſchafftüchen 
Gehölgen daffelbe den Forſt⸗Bedienten 
als cin Accidens iedesmahl gegönet wors 
den, ſintemahl der Hauswirch ſich hier⸗ 
bey wegender Streu vor das Dich, und 
— der Duͤngung zu ſeinem 
Ackerbau Nutzen ſucht. Wiewohl, was 
das letztere betrifft,es von ſchlechtem Nach⸗ 
halt iſt, und dergleichen Mooß⸗ Düngung 
über eine Saat nicht gemerckt wird, 
Bey diem Mooßsrehen aber muß eben» 
falls eine Behutfamfeit gebraucht wer» 
den, denn in demjenigen jungen Gehoͤltze, 
welches fih allbereits gefchneidelt, und in 
dem die vorigen alten Störfe nunmehro 
wieder niedergefaulet, und zur Erden 
worden find, wird man dergleihen Mooß 
am allerbeften und dickften finden, am al 
lerwenigften aber ift ſolches dafelbft ohne 
Schaden zu rechen, denn es iſt bekandt, 
daß die Wurtzein des — mit ſelbi⸗ 
gem uͤberlauffen find, welches ihnen fo, 
wohl Schatten, als auch Feuchtung giebt 
und erhält. 


| Das 33. Kapitel/ 
Bon einigen ſichern Meteo- 
rologifchen Muthmaſſungen / 
wie man ſie aus der Erfahrung durch 

fleißige Obſervationes wahrge⸗ 
an nommen. 


* Vom 





52 Des Erfien Th. 33. &.voneinigen ſichern Meteoral Muthmaſſungen / | 


WVonm Januario. | 


5 
Snchel vor hellem Wetter ziehen insge⸗ 
\) mein im Winter und ſpaͤtem Herb 
ermehrung der Kälte nah ih. 


2, 
Schnee, fo wie gefrohrne Stuͤcklein 
Eyk —— bringet gelinde und Thau⸗ 
Wetter, ja Regen. 


3. 
Wenn ein ſchwangerer und ſonſt re⸗ 
ne Sud⸗ Wind auf Nord folgt, 
bringt er gemeiniglich ſtatt Regens 
Schnee. 


4. 

| Edler Schnee ift meift nicht allzu 
durable, e8 fen denn, daß die Suite von 
ſchwangern dicken Suͤd⸗ Wolcen etwas 
lange währt,und zugleich vielSchnee fällt, 


5. 
Groſſer Schnee hat insgemein. viel 
Wind vor⸗ und beygängig. 


6. 
Mord auf trüben und regneriſchen 
Weſt bringt Sonnenſchein oder helle 
Weiter, auſſer Zweiffel, daß, weil ſich ei⸗ 
eweite Etendue in Weſt entladen, Die 
ordliche Kühle oder Kälte in die Süd⸗ 
liche Warme eine beaveme Impreffion 
maden fan. 


7a 
‚Ro Sturm- Winde find, da find auch 
viel Dicke ſchwere Wolcken. 


8. 
Suͤd⸗ Wind bringt Schnee, wenn ein 
Nordlicher Wind vorhergegangen. 


Auf Halones oem inggemein truͤb 
olger ruͤbe 
Lufft oder Wolcken. 


10. 
Wenn der Wind aus Nord oder Sud 
lich wird, ſo erfolgt gemeiniglich im 
zinter mercklicher Zuwachs der Kälte; 
wenn —23 — iche Wind auf Sud 
neiget, jo wird es wärmer. 


; II, 

: Wenn an einer Plaga ſich viel ſchwere 
Wolcken finden, inden andern —— 
ſo ziehen fie insgemein die Lufft an ich 
oder treiben die Lufft daher. 


Vom Februario, 


J J. 
Weſtliche Thau⸗ Winde find kraͤffti⸗ 
air Schnee und Eyß zu —— 
als die Südlichen, weil fie viel feuchter, 

umd insgemein Regen mit fi führen. 


2 
Weftlihe Winde bringen helle Wet 
ter, wenn fie auf Weſtlichen Regen 
oder Schnee folgen, und fonderlid vom 
Sud participiren, am allermeiften aber, 
wenn Wind zugegen , wodurch die Wefte 
lichen Vapores cum impetu'in die entge⸗ 
gen ftehende Plagam geriffen , und die die 
ren: Wolken getrieben werben. 


R 3. 
Wetterleuchten kommt im Winter bey 
Suͤdlichem Wind. | 


R F 4 f 
Wenn der Wind fich ändert, auch mit 
hellem Wetter ſo folgen doch insgemein, 
wenn er an Suite continuiret, endlid in 
furser oder langer Zeit Wolden, Rre 
gen, oder dergleichen. 


. 5. “ 
Wenn es im Winter bey demZundy 
mendes Mondens anfangt zu frieten, {0 
haft die Kälte gemeiniglich aus, ſo lange / 
biß der Mond wieder abnimmt, 


; 6, . 
—— are EB 
an man ſich in 
verſprechen, ſonderlich wenn Wolcken 
kommen. 


7. 
Großflockigter Schnee ziehet gemeinig 
lich Regen nach fi. 


8 | 
Broffer Sturm im Winter ziehet ins⸗ 
gemein viel Schnee nad) fi. 


om Martio. 


I. 
Auf rothbraune Wolcken beym Un⸗ 
tergang der Sonne folgt zuweilen 
helle Wetter, ſo aber nicht lange dauret, 
ſondern bald truͤbe, ja regnicht Wetter 
nach ſich ziehet. | | 


2 

Die zeitlichen Merg- Donner pflegen 
insgemein ein gutes. Fahr anzuzeigen. 
Man vermuthet mit Raifon ein trod» 
nes —— Fahr, wenn 1) den Winter 
über viel und fonderfich fimultanifde 
Feuchtigkeit herabgefallen. 2) Wenn Die 
vielen Winde die Luftt ſehr gereiniget und 
den Erdboden zugleich ausgetrocnet. 
Lind wenn die Gewaͤſſer nicht fd exces- 
fiv ausgetreten. 


4 
Auf zeitige Merg- Wärme folget ger⸗ 
ne re Rilke. 7 2 

gr Wenn 


wie man ſie aus der Erfahrungdurch 


Kae 5 
Wenn der Welt belle Wetter bringt, fo 
ifinsgemein Regen oder Wind vorher 
gegangen. He : 


Mr. 
⸗Wind mit hellem Wet⸗ 
eg 


an 
i 
gewiß Wolden und Regen hierauf zu 
verſprechen. — 


Vom April, — 


1. 

Mondenſchein in neblichter Lufft bringt 
insgemein ſolgende Nacht oder Tag Wols 
den oder Regen. | 


WMord⸗Oſt hringt cher Wolken, Schnee 
und Regen, als Suͤd⸗Oſt, unter andern, 

‚weil hier die Lufft vom Sud erwaͤrmet, 
und die empfangenen Vapores diſtrahi- 
tet, dort aber von dein complicirten 
Nord condenfiret werden. " 


Die Nord» Oftlihen Wolcken bringen || ffe Wolcfen » Laft, und hierunter auch die 


war zuweilen auch Land» Regen auſſer 
dem aber find fie meiſt duͤnne und trocken. 


4 
Duͤſtrige und nebelichte Lufft erregt 
keinen ſonderlichen Wind. 


5. 

Das Apriliſche ungeſtuͤme Wetter hat 
1 finem'Vehiculo ſchleunige und offtere 
wechſelungen des Weſtlichen und ſon⸗ 
derlich Nord⸗Weſtlichen Windes, und fo 
ge der Wind auf diefen Plagis zu der 
Zeit fie t, und alterniret,, fo lange hat 
man ſich Feines beftändigen guten Met 

ters zu verſehen. 


a _ " 
Auf grofen fimultanifhen Schnee 
Megt insgemein helle Wetter zu folgen. 


Vom Majo. 


I, " 

Der Wind⸗Strich erhält insgemein 
kinen Indolem erft 10 — en 
aton feines Striches läßt hingegen auch 
auf den felgenden einige Reliquias feiner 
Eigenfhja zuruͤck, fonderlih von Kälte 
und Warme, 


Der Wind ändert ſich meiſtentheils in 
dieſem Monatum die —— —— 


3. | 
N Man hat insgemein eine Tradition, 
9% aus derjenigen Plaga oder Gegend, 
pi welcher im Srhling das erfte Don- 
erwetter fommt, aus eben. derfelben 





continuirt, fo hat man fü) || che 


fleißige Obfervat, wahrgenommen. 53 


ſorthin im Frühling und Sommer die 
übrigen ſamtlich zu formen pflegen. Doch 
iſt dieſes gleichwohl Feine beftändige und 
unveranderlihe Gewißheit, zum wenige 
en läßt es ih von dem eetten Wetter 
auf die nothwendige und unverbrüchlis 
Folge des gangen Sommers nicht al⸗ 
lemahl ſchluͤſen. Inzwiſchen/ wenn es 
auch geſchiehet, daß auf eben dem Wege, 
wo das erſte Donnerwetter herbeygekom⸗ 
men, auch insgemein die meiſten folgen 
den hergefuͤhret werden , fofönte HR 
he nad) folgendem Grunde wahrſchein⸗ 
lic) begriffen werden, daß nemlic tiber» 
haupt in einem Jahre diefe, in einem ans 
dern eine andere Plaga das Regiment des 


Wind-und Wolden-Strides zu führen 


pflege, Nun aber prefupponiren Don» 
nerietter fehr ſchwere und ſchwangere 
Wolcken: Wenn denn felbige im Frühe 
ling bereits aus einer gevoiffen Plaga her⸗ 
beyfommen „fo zeigen fie ziemlich wahr, 
ſcheinlich, daß forthin von daher Die meis 


Donnerwetter, kommen duͤrfften. 


4. 
Auf einen heiſſen April folgt gemei⸗ 
niglich ein kalter Mey. 


5. 
Nordliche Wolcken fuͤhren —— 


Wind mit ſich, und wenn jene ver 
den, ſo legt ſich auch Die. | 


Heitere und warme Täge bey dem 
Nord Wind im Mäy, geben friſche Naͤch⸗ 
te, worauf man billig in der Gaͤrtnerey 


wine 


zu refledtiren hat. 
Dom Junio. 


I, 
Die Winde in diefem Monat trade 
nen insgemein die Erde noch mehr als | 


die Sonne aus. _ 


2. 
Morgens Donnerwetter dauren ins⸗ 
mein vie fürger, als die, fo Nachts 
ommen, und ziehen meiftentheils wieder 
heile Wetter und Sonnenſchein nach fih, 


. 3. 

Der Wind ift bey Donnerwettern ger 
meiniglich variabel, und muß man nicht 
allemabldie Gewitter⸗Winde auf den all 
gemeinen Hauptſtrich der Winde applici- 
ren, Vieileicht, daß die tieffſtehenden di⸗ 
cken Wolken eine Repercuflion des ordi- 


‚naiven Windes machen, oder dag der bey⸗ 


ende ſtarcke Regen einen contrairen 
and —— oder auch, daß die 
63 Donner 
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Donner -Commotion die gelinder ſtrei⸗ 
ende Lufft erregt. 
Vom Julio. - 


I 
Ben dicker neblichter Lufft mit durch⸗ 


fo folgt gemeiniglich in andern Ländern, 
oder —* anhaltende Duͤrre. | 


ee 
4 n r⸗ 
re zu folgen und an anzu⸗ 


fehei pe Sonne pflegt Fein Wind ZU || atcen, 
chen. 
4 
: 2 Bevorft 
Dürre kommt nicht nur bey hellem Donner —— * N Nm 


Better, fondern auch bey vielen Wol- || groff 


= wenn viel Wind zugegen, und die 
hwereſten Wolcken anderwerts 
durch groſſe Pia» Regen auf einmahl 
entladen. Dasift: Die Trockene an Dies 
fer oder jener Gegend rühret nicht eben 
vom Abgang der Seuchtigkeiten in der 
Atmofphzra, fondern auch von Zertrei- 
bung der Wolcken durch Wind, und von 
lögliher Ausfhürtung durch groſſe 
Has; Regen her. 


I 
Nordliche Winde geben im Sommer 
geiih, infalt Werter, nah dem felbige mit 
icken und häufigen Wolden, auch mit 
ee inden vergeſellſchafftet 
eyn. 


Die Schlooſſen find ordinairement mit 


Sturm» Winden vereiniget. 


5. " 

Bor den Donnerwettern pflegt ins⸗ 
in entweder am eben dem Orte, wo 
hernach hintreffen, groſſe Hitze voran⸗ 
gehen, oder wenn fie ſich in der Nach⸗ 
arfhafft eraͤuſſern, pflegt insgemein Die 
angrengende Lufft fehrerbigt zuwerden, 


6, 
Der Hagel pflegt vornemlich in den 
Bee Monaten des zu Ende_ gehenden 
hlings big zu Ende des Sommers 
zu fallen. 


Vom Augufto. 


r I, 

So es auf ein Gewitter nicht Bühler 
wird, fondern die Hige continvirt, hat 
man. ein nenes Wetter zu befuͤrchten. Je 
weniger Regen bey einem Gewitter zu⸗ 

gen , ie gewiffer hat man ſich eines an- 

ern Wetters zu verfehen. Wenn hin: 
gegen bey einem Donner- Wetter vielRe- 
gen vergeſellſchafftet iſt, pflege theils der 
onner Kern zu remittiren und auf 
auhören,theils die Lufft fühler zu werden. 


en Wolken, bey font heiterer Luft 
verurfadht vor ſich her eine groffe aͤngſt⸗ 
liche Hige, am allermeiften, wenn es von 
Sud oder Sud” Well fommt, 


5. j \ 

Weſtlicher Wind. bringt alsdenn auch 
helle Wetter oder Sonnenſchein, wenn 
vorher mit Wolcken oder Regen viel 
Wind vergefellfchafftet geweſen. Oſtl⸗ 
her Wind folgt auf Weftlichen , wo mit 
Weftlihen Wolcen viel ZEIND gegangen: 


Die Weftlihen und Nordlichen Win 
de find in unfern Ländern die gemeinften 
und durableften, und dauren aud am 
längften en fuite. 


7. 

Henn der Mond roth und duͤſtri 
fcheinet, ſo zeiget es insgemein eine grol 
Hige und Dürre an, ! 


Wenn nad) einer lange anhaltenden 
Hitze im Sommer Winde fommen,und 
diefelben concinuiren einige Tage, ſo pflegt 
insgemein Regen darauf zu folgen. 


Vom September. 


I, 
Ein ſehr heiffer Sommer pflegt auch 
insgemein einen warmen 
machen. 


2. 
Wenn Land⸗Regen mitOſtlichem Win 


de fommen, fo ſchlaͤgt der Wind gerne 
plöglih auf Weft, oder Sud 


3% 

Wenn ſich die Herbſt⸗ Vogel zeitli 

einfinden, fo pflegt insgemein ein Falter 
Herbftzufommen. 


— 
In dieſem Monat obfervirt man biß⸗ 
mweilen, dag Donnerwetter mit kalten 
Nord: Windenfommen, ſo verm 
der vorgängigen durablen Hige zuju⸗ 
ve ' 


Wenn ſich die Atmofphera in einem || fhreiben. 


Rande allein exceffiv, oder auch anvie 
au gleicher Zeit auf einmahl —— 


5... ; 
Wenn die fo genannten Sommer 3% 


Herbſt zu 


wie man ſie aus der Erfahrung durch fleißige Obſervat wahrgenom̃en. 35 


den zeitlich wegfliegen, ſo pflegt insge 
an bald ein Fühler Heröft au ommen., 


6. 
Bey Wettern lauffen die Wolcken oft || 8 


ſchr eontrair, unter andern auch, weil 
insgemein an verfchiedenen Gegenden 
Better zugleich zu ſtehen pflegen, deren 
indes offt einen befondern Impulfum ae- 
tis macht, entweder Motu proprio, oder 
Vi pluviz comitantis, oder daß der ordi- 
naire Wind ſich an das niedriger ſtehende 
dicke Wetter⸗Gewoͤlcke ſtoßt, und eine 
Retorſion macht. 


722 
Viel und offtere Regen bringen viel 
inde, und reciproce viele und offtere 
* zeugen von vielen Wolcken und 
egen. 


Be; | 
Nach vieler Regen-Zeit kommen ins⸗ 
gemein im fpaten Sommer und Herbſt 
9 Del, ſonderlich bey Nordlichen 


- . 9% , 

Die fo genannten Laͤmel⸗ oder Schaar⸗ 
Bolten, wenn felbige gegen Abend Re- 
- genbogensfarbicht feyn, ziehen gewiß ent- 
weder Regen oder dicke 


10, 
- Südliche Winde erheben viel Dünfte 
indie Höhe, die aber Durch erfolgte Nord» 
ide Winde colligirt und comprımirt wer; 
mi daß fie fih in Regen condenfiren 
en. 


U. 
Auf herabfallende Nebel folgt gut 
Better und continuirt auch. 


Vom Oktober. 


I, 

Beltlihe Regen im Herhfte werden 
von dem Falten Nord⸗ Wind zertrieben 
und zertheilt, wenn diefe auch gleich nicht 
lange dauren. 


2 

Sud» Wind auf Nord- Wind bringt 
Mndhmahl bey hellem Wetter gröffere 
Kilte, als der vorhergehende trübe Nord, 
doch beh Continuation des Sud Windes 
Wird die Lufft gar bald wärmer. 


I 
Veſtliche Winde find immer unbe, 
Kindig, und ſchlagen insgemein ploͤtzlich 
MSud oder Nord, bringen Regen und 
nf Oſiliche Hingegen find beftäns 


Nebel erzuſſern fi hauptſachlich im 





erbſt/ Winterund Früh-Yahr ie 
in im erftern, ni — 
baltenden Sudlichen und Sud / Weftlihen 


inden Oſtliche erfolgen, 


5. s 
Helle Wetter nach R i 
Devbft gerne Tee * bringt m 


A “ | 
Dicke Stuͤck⸗Wolcken geben Fruͤh⸗Re⸗ 


D, und verurſachen biedurd viel Wind 
5: » und Diefe treiben hinwiederum 
die Wolcken bie noch Bon in einander, 
dort aber reifen fie von einander, 


RER ; - Tr v y 
Bey zunehmendem Mondenfchein nfle 
gen die Reiffe insgemein härcergu fa * 


als wenn der Mond abnimmt. 


Be. 
¶Wenn bey Ofl-Winden helles Wetter 
ift, fo flreicht insgemein und faft allezeit 
die Lufft empfindlich, bey trüben neblich 
— aber cefliret ſolche ſtreichende 


9. —* 
Wenn die Kraͤhen mit Hauffen und 
auf einmahl Schaarweiſe 2 die Stadt 


[2 
10, 


Das langſame Abfallen der Blätter 


und der Eicheln pflege einen fhönen und . 


lieblihen Nach⸗ Sommer anzuzeigen, 
u 


Helfer und durabler Oſt⸗Wind fol ef, 


wenn fi die andern Plage bißher arölten 
Theils entladen, Bebiäberg | 


Bom November. 


I, 
Sudliher Schnee iſt insgemein Flo⸗ 
cken⸗ reich, und folgt gerne Hegen drauf; 
fofern der Sud den Strich hält. 


2, 
Die Sud- Winde geben den Haupt 
Einfluß zu einem warmen Herbſie. 


4. 

Starcke Stoß⸗Winde bey hellen Wet⸗ 
ter bedeuten, daß folgende Naͤchte oder 
Tage Wolcken herbey kommen. 


4. 

Der ſonſt kalte O.N. DO. und. im 
Herbſt und Winter =. leichwohl 
leblich Wetter, wenn die $ uft fehr dick 
und feucht, die Vapores niedrig, wenig, 
oder gar fein Wind zugegen, und der 
— Strich aus Sud in obige Plagas 
agen. z " i ’ 
geſchlag | ¶Wenn 


olcten nachfich. a fo folget insgemein bald daran 


56 


u 5 
Wenn das Erdreich allzufehr ausge 
troctnet und die Gräben, Pfügen und 
Teiche ohne Waller find, die daher zu⸗ 
vor erfüllet werden muͤſſen, ehe der Liber, 
des. Waſſers zu Vermehrung der 
Ströhme zureihen fan, fo ſchwellen 
waſſer nicht auf, obgleich eine Zeitlang 
ſtarcke Regen fallen. 


* 6. 
Anhaltende Weftlihe Winde bringen 
im Sea gar ſtuͤrmiſche Winde, 


7. 

Oſtliche Winde pflegen zur Herbfl-Zeit 
Herne Tebel zu bringen, umd zeit er⸗ 
abfallende Nebel, ohne Zweifel, daß Die 
an fich ſeibſt trocten ftreihende und Fi 
lende Art folder Winde die Vaporesnigit 
an ſich ziehet, und in die Höhe läßt. 


gg 
Diicke, truͤbe und warme Lufft pflegt 

in dieſem Monat gerne Schnee zu wege 
au bringen. 


i 9 2 
Der Wind it offt binnen Furgen Di- 


ridten divers, ja conrrair, und rühret | 


oſches unter andern daher, daß an einer 
" Gegend vor der andern mehr — 
und Wolcken befindlich, die den Wind 
rer Schwere wegen varüren, und in 
ntrarium treiben, zumahl wenn fie von 
hinten oder an den Seiten eine Zwaͤ 

gung befommen. 


Mom December. 


# 


I, 
Wenn . anbaltendes und trocknes 
Wetter geweſen fo pflegt insgemein auch 
ine Suite von Wolcken und Regen zu 
lgen. Und iſt das alte Bauern» Axio- 
ina oder Tradition nicht gang abfurde, 
oder ohne allen Grund, wenn fie 3. E. 
—93 x bey anhaltendem warmen o⸗ 
der gelinden Ater (ade, Die Kälte muͤſ⸗ 
ſe noch wo ſtecken, und muͤſſe ſelbige noch 
wo heraus; Welches denn auf gleiche 
iſe von den and ualitatibus aẽris, 
HPnderlich Hitze und Feuchtigkeit zu vers 
ſtehen ift angeſehen eine iedibede Plaga, 
und ſonderlich in unſern Laͤndern die 
Beftlihe, Nordliche, Und Sud⸗ Weſiu⸗ 
“be, oder Südliche ihre lang oder Furs 
anhaltende Suiren und Abfäge , wegen 
ihrer heegenden Vaporum, zu — 
leget, da denn, wenn die einige Zeit- 
ng verhalten worden, ſoiche end» 
lich ihr Penfum zu abfolviren gewohnt iſt. 


Des Erſten Theis za. Capuiet / 


gIn dieſem SONaE erelunen fihyrinsge 


mein viele groſſe Sturm⸗ Winde. 


Nach Sturm⸗Wind mit Regen oder 
Schnee folgt gemeiniglich helleres We 


die liter, ja Kälte im Winter, 


4 i 
Stuͤrmiſche Winde haben mitumd bey» 
gaͤngig viel Wolcken, 


meiſtentheils bey anhaltendem Suͤdli⸗ 
chen Winde. ieh 


Das 34. Capitel / 
Bon den Stein-Sgohlen, 


H — 
& giebt der Stein» Kofjlen unterſchie 


sdene Arten; etliche find mehr erdicht 
und weich, als hart und fleiniht, einige 
fönnen zum Feuer » machen gebraucht 
werden ohne Holtz und geblafen, hin 
gen andere keinesweges; einige find 
(ehr chwer, etliche fo leicht, daß fie auf 
dem Waſſer ſchwimmen konnen; etliche 
riechen fo uͤbel, dag man fie faſt nicht lei, 


den fan, andere aber riechen eben nicht 


Kid: Die Anzeigungen, wo Stein⸗ 
tehlen vermuthet werden, find etwan 
folgende: 1) Werden fie gemeiniglich an 
den Oertern angetroffen, welche zum 
Steinswadfen geneigt find, 2) wenn an 
den Dertern gar felten früh Morgen 
Thau angetroffen wird, 3) der Schnee, 
ehe er zergehet, wegflieſſet, und ſich ver⸗ 
lieret, 4) in dafigen Gegenden Die Bau⸗ 
me £lein bleiben , und nicht viel fragen 
ingleihen deren Blätter bald gelbe und 
weiß werden, verdorren, und geſchwin⸗ 
de abfallen, 5) die ausgezogenen Wur⸗ 
kein der Gewaͤchſe einen 


afft bey fich führen, daß, wenn ſie an⸗ 
gebrandt, eben ſo einen —— und 
pechigten Geruch von ſich geben, als die 
Stein» Rohlen, 6) wenn in den bein 
Sommer Tagen die Lufft an diefen Oer⸗ 


tern gang ſchwefelicht iſ. 
en 
en find folgende : 1) Müsfen fie Hera 
der Erde gegraben werden, denn die Tag 
Kohlen, die nemlich zu Tage ausgehen⸗ 
oder nicht tief gegraben werden, findvieb 
mehr erd- und fothyig, als ſteinicht, und 
brennen Legen er ſo 1 
bey. ren, nicht wohl, doch 
—8 den guten, Wenn fie —— 


nund Schnee, . 
5. en 
Donnerwetter fommen im Winter - 


ituminöſen 








| Von den Stein- Kohlen. r- 
auf zu gebrauchen, 2) Die helle Slams|| Andere geben für, daß es zwar mit den 


men geben, gleich den Holtz / Kohlen, 3) 
dienicht eher anbrennen, big fie zuvor 
mit einem Blafebalg, oder ſonſt einem 

Wind angemadt werden, 4) die 
kinen ſtarcken hartzigten, ſchweflichten 
und übeln Geruch von ſich geben, 5) die 


kin hart gleich. den Steinen ſind, 6) die || viel davo 


einen ſchwartzen Rauch wie ein Pech von 
auffteigen laffen, 7) die fein leicht, 
arg, breit undgroß , 8) daraus man 


an und vor ſich felbit ohne Zuthun des 


x fein Del, hingegen aber eine an⸗ 
En toäfferiee Fentigfeit auspreſ⸗ 

3. Die Stein⸗ Kohlen werffen ſich 
andiefem Orte fo, an einem andern wie⸗ 
der anders. Don den Wertinifchen ſchrei⸗ 
bet der Herr Bünting: in. feiner Sylva 
fübterranea, p. $ı. Erſt findet ſich ſechs El⸗ 
len Damm⸗Erde/n. Lachter muͤrber grau⸗ 
et Geſtein drey viertel Ellen gelbichter 
harter Geſtein ein und eine halb Lachter 
muͤrber grauer ſchleffrigter Stein, eine 
halbe Eile falbigter feſter Geftein zweh 

tern graulicher milder Geſtein ſowohl 


p gewinnen, eine und eine halbe El⸗ 


eaud zwey Elfen oben gelbicht ‚und un- 
ten ſhwaͤrtzlicher Stein, fa der Tachſtein 
genennt wird, ein und eine viertel Elfe 
Pnaihe Ketten, alsdenn brechen die groſ⸗ 
Stein⸗Kohlen. ——— 
bey Zwickau aber finden die Kohlen⸗ 
ter 1) bloffe Erde eine Lachter tieff, 
Nage⸗Kohlen vierdtehatb dachter, dar- 
en werffen ie groſſen ſchoͤ⸗ 

nen feſten Pech⸗ Kohlen, 5) unter diefen 
man zuweilen Kobold, oder blaue 

» Steine, gute Erste, Alaun- 

— und denn wieder gemeine 


$. 4 Von den Stein⸗Kohlen fan 
man ein Dehl zuwege bringen, das die 
dtwuͤre eitiget, und die Geſchwuiſten 
UÜUbrigens ſtreiten die Berg: 
Verfländigen pro und contra, ob mit 
Stein⸗ Kohlen Erg oder Metalle ge: 
Kömelgen fönten werden. GeorgiusA- 
Bricola will nichts davon halten, und ſagt 
ausprüclich, dag die Ertze davon brüchig 
berbrannt wiirden , denn die ſchwe⸗ 

te und bituminöfe Materie, foin den 
Stein: Kohlen enthalten, fhadete durch 
ihre Rapacıtät allen Metallen , ohne dem 
(de nicht, derowegen verbietet ev, daß 
u niemand unterftehen foll, mit den 
kin Kohlen die Metalle zu fchmelgen. 


Stein-Kohlen angehe, Metalle zu fhmel> 
gen, allein es werde nicht font * 
aus den Schiefern oder res gebracht, 
als wenn fie mit Holg- Kohlen geſchmoi⸗ 
gen wären, weil der fhweflichte Rauch 
und Materie die Metalle corrodire und 
son abnehme, welches man ex 
dometticis fehen fönte, weil der Rauds 
von den Stein» Kohlen alles Hauß- Ge⸗ 
rathe, Zinn, Eifen, Kupfer und Silber. 
Quitten»gelb färbe, felbiges cortodige, 
verzehre und verroitere, 

5. Noch andere meynen, die Stein» 
Kohlen gäben ſchwere Schiacken, und 
verhinderten den Fluß der Metallen: Als 
lein Bünting verwirfft in feinerSylvafub- 
terranea angeführte Meynungen gaͤntz⸗ 
(ih, und beantwortet ihre Obje&tiones, 
folgender Geſtalt; Belangend der eriten 
Dubium, alg wi nemlih der Schwefel 
in den Stein⸗Kohlen die Metalle angreifs 
fen und abfumiren foll, fo ift zu wiſſen, 
daß der vermeynte Schwefel der Steinz 
Kohlen ſtricte und eigentlich fein Schwe⸗ 
fel, fondern vielmehr ein dampffigter 
Rauch zu nennen fen, welcher gang nicht 
penetrant und corroſiviſch iff, noch dent 
Kupffer oder andern Metallen einigen 
Schaden thue, und daffelbe abfumire, 
welches man auch augenſcheinlich an den 
eifernen Hacken, damit die Stein⸗Kohlen 
bey dem Schmelsen pflegen gelüffter au 
werden, vermercket und erfichet, welche 
zwar ſtets glüen , feinesweges aber durch 
die Gluth der Stein Kohlen Schaden 
nehmen, oder abfumirt werden, wie es 
gar leihtlih von dem rechten Schwefel 
zu geſchehen pflegt, Das andere Dubium 
betreffend, daß die Stein- ie ſchwe⸗ 
rere Schlacken gaͤben, und alſo den Fluß 
der Metalle verhinderten ſo iſt dieſes das 
bey zu obferviren, daß die Stein⸗ Kohlen 
unterſchiedlicher Art find, als etliche find 


‚mehr erd⸗ und ey: ingleihen naß, fett 
i 


und oͤhligt andere hingegen ſteinigt und 
trocken. Wie nun die erd⸗ undfothigten, 
ingleichen die naß⸗ und feuchten freylich 
nothwendig ſchwerere Schlacken geben 
muͤſſen; ſo hat man im Gegentheil von 
den guten, harten und ſteinigten Stein⸗ 
Kohlen ſolches nicht zu befahren, die offt 
Schlacken geben, wie die gemeinen Holtz⸗ 
Kohlen, Solte man aber dennod et⸗ 
was ſchwere Schlacken dabey zu befuͤrch⸗ 
ten haben‘, koͤnte man nad Luͤttichi⸗ 
(her und Brabandiider Art die Stein 
Kohlen pochen, felbige mit feinigtem Ei 


H (Anderer Haupts Theil.) 











* 

‚und alſo zum Schmel⸗ 

gebrauchen, oder man koͤnte denenfel- 

gang harten Fluß, als trockne la⸗ 

fen, in groͤſſerer bene, als fon — 

o wi N 

Kap: 6 ie und — —* 
Partes der en 

— — Schwere der Sri Kb 


Des Erſten Theils 35. Cobitel / 


$ 3. Der?! * der Turf 
ni ee fandigt ve os Uran 
Steinlein, und einer weiß averkigen 
Kieß auf welchem erwaneine Qwer⸗ Hand 
* pri geh au finden; weh 
wenn er, gleichwie in land aefchiehet, 


y in Sormen gedruckt und —— wer⸗ 
Anm ee mit Dont den folte, zur ——— Fi 
Kohlen zu geſchehen pflegt, nach Wunſch —— ee Sin ‚dag 

darin. und das oo d nach dris 
Das 35. Capitel⸗ Fr sammen 0 i sam zu glauben, daß 
Von Durf. an denje jenigen Orten, wo 7 
= ae 

ift der — 8* mit vielen Zaſer⸗ weit, co eben, : — vv 


S, ei, Pi igten und filgigten IBurgeln 
sad Mooß welches an fumpf: 
Orten waͤchßt, und ſeine Nahrung 
bo OR egen und 8* Waffern, inglei⸗ 
en vorm Graſe, 
en befindlichen verfaulte * 
at, welche denn die Wuͤrtzelgen und 
en verſtaͤrcken, daß ſie wie ein * 
* * in einander wachſe en, und daher 
ils filgig find, an — derb und 
Et zu 3. 4 5. 6. bif 10, Ellen nad) 


ac, um nn ip H — * 
gen, wenn fie nur dergleichen fumpffig 
— Terrain antreffen. 
2. Auf dieſem Moth oder Turf 
waͤchßt zwar wegen des darauf befindli⸗ 
ur wenigen Raſens allerhand Holg, ie- 
10 ang eingeln auf, infonderheit Kie⸗ 
vu es bleibt aber Flein und ſtruppigt, 
—— —— Wurgelner- 
und man e8 offt fo gleich mit der 
—— kan. Unter dem 
*3 find zuweilen die obern zwey biß 
ey) Stiche locker, und werden, weil fie 
die Spathen nicht recht halten, und in 
‚ganke Stüde gebracht werden fönnen, 
er geworffen, ob es. gleich eben fo, wie 
andere Turf 


rennen, und 

theils zum Se — au gebrauchen, 

‚ Worauf denn hernad) der Turf bi auf 
den — e immer derber und 


etter wird, und da er von oben wieber 
Km licht ausgeichen, endlich nach Be 

it der —5 Waſſer die 
—— der gantz tz ſchwartze Couleur an⸗ 
nimmt/ und dieſes iff der allerbeſte, als 
rg ſchoͤn feſt, derb und zugleich ſchr 


ooh, und * dazwi⸗Get 


eit der Gegend auf einander || fun 


x den Stehen zuruͤck 

— — und are R er 
mit "Düngung angegriffen, durch Graͤ⸗ 

ben wohl getrocknet, ein ebnet und zum 
raide⸗Bau, Graß⸗ wachſen, und 
Holtz⸗ Anflug gebt macht würden, 
wiewohl es vielleicht beſſer Be wenn 
man diefe Turf⸗Refiere in ihrer Art ließ 
fe,, indent es fcheinet, als ob das zurüd' 


worffene Ri Kleine hinwieder zufammen 
wahl un 16 dadurch neuer Turf, ſo 
techen dienlich enge 


wolte, ende diefe —* Stuͤckgen er 
in Hauffen geftürgt, fondern in 
geſtochenen Refieren auseinander > 
gen, und felbige damit bedeckt werden fe 
ten, damit aljo die Würgelgen, 
und Filtz — erfuͤrwachſen koͤnten. 
5. Die Groͤſſe, nad welcher der 
Tu geftschen wird, iſt wegen des un⸗ 
terſchiediichen Terrains,. und darinnen 
vorfallenden Verhinderung, nicht er 
nerley; insgemein wird ein Stuͤck, weil 
esim Abtrocknen fehr —* andert⸗ 
halb Viertel lang biß eine Elle, ein 
bißeingang Biertel dicke/ und fobreit, ale 
der Spathe austraͤgt, geſtochen. 
daugt nicht, wenn man ſoiche breiter lan⸗ 
ger umd dicker ausſtechen will, denn nd 
Schwere halberzerfallen fie im —5 
fen und Abtrocknen, muͤſſen au * 
zum Abtrocnen haben ‚fie 
nen felbft — Es — 


—** —— 6000, Stitk einem SAT 
Kr Dei eu ea ED id 

ung gerunden, 
Stuͤcken Furt eben die Anzahl te 


Kohlen, als von einem Schragen, erhal⸗ 
ten worden. £ c Ok 





N 
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$. 6. Die Ybtrochmung umd das Aus || wahrer werde, indem, wenn der Wind 


fehen des Turfes geſchicht folgender Ger 
flat: Es werden 8. oder 10, Stuͤck in 
Häufgen geſetzt, und aufgeſchrenckt, fo 
bald Diefet ein wenig uͤbertrocknet, wird 
aus zwey dergleihen Häufgen nur einer 
macht, und ı6. Stück ie drey und drey 
aufgerichtet oben her aber mit ein paar 
dazu geſchickten groffen Stuͤcken vor den 
Regen verwahret, endlich werden aus 
diefen , wenn fle vollklommen ausgetrock⸗ 
net, greife Dauffen zu 1000, 2000, oder 
3ooo, Stuͤcken ie 4: und 5. Stuͤcken hin⸗ 
ter einander gefegt, da. denn dag trocken⸗ 
fe in die Mitte genommen wird, damit 
es vor dem Regen ficher fen, das naſſe aber 
vonder Sonne und warmen Lufft mehr 
und mehr austrockne. Iſt er einmahl, 
wenn er recht rocken, in groffe Hauffen 
gelest, erhält er fich viel Jahr alſo / ober 
eich drauſſen ſtehet, uñd gehet ihm an 
ner Guͤte nicht das geringſte ab. 
67 Diefer Turf iſt nicht allein roh, 
wie er geſtochen wird, zu allerhand Ar⸗ 
ten der Feurung zu gebrauchen, und 
gibt feinen UMGDBENE mer Rauch oder 
ampff von ſich, bevorab wenn er wohl 
getrocknet, fondern auch fehr nuͤtzlich zu 
verfohlen, dergleichen man von dem aug- 
landiſchen Turf gefchehen zu fenn, noch nie 
86 und nutzet dahero dem Chur⸗ 
ahſiſchen Gebuͤrge um deſto eher, weil 
auch ſoichergeſtalt durch ſeibigen die, 
melß- und Hammer⸗ Wercke und an⸗ 
dere — ſonderlich bey dem 
Shmiede- Werd, welches bey Kohlen ge; 
en muß, und ihre Arbeit nicht ans 
ders zu verrichten üf, erhalten werden 
Können, Es befchreibet der Herr von 
Larlwitz diefe Berkohlung, wie ie von 
m,alsdem Herrn Aucore, zu Scheiben: 
berg zuerſt unternommen, und glücklich 
velführet worden, folgender Geftalt: Es 
Wird der Turf gleich dem Holge auf den 
hurffen Eden in gewiſfe Meuler, von er: 
MM 1000. ja bi 10. und 12000, aud) 
mr Stuͤcken derb und dichte eingerich- 
eet, iedoch, daß die Lufft und das Feuer da; 
wiſhen nur in etwas durch kan worauf 
init deſſen Bedeckung, auch Anzundung, 
rennen und Anftoffen, wie ſonſt bey 
dem Holg- Berfohlen gerwähnlic, proce- 
art wird, iedoch mußder Turf, foverfoh- 
ktwserden foll, vet troden feun, fonft 
giebt es viel — an * Acht 
daß ein ſolcher Meuler ge⸗ 
$ den Wind mit einem Schirm von 


Bing, Schwarten oder Bretern ver⸗ — getommen. 
2 


den, iedo 


ſehr darauf gehet, die Kohle ehr ſchwach 
und leichte wird. Je trockner nun der 
Zurf, deſto beffer werden auch die Koh⸗ 

doch wird ein iedes Stuͤck faſt auf 
den dritten und zum wenigſten vierdten 
Theil ſchwinden —5* auch nicht an⸗ 
ders ſeyn kan, ind die Zaͤſergen und 
Wuͤrtzelgen in der Hitze zuſammenlauf⸗ 
fen, und hiedurch das Siͤck obgleich in 


etwas kleiner, doch um fo viel compacter 


machen. 
$. 8. Es ruͤhmet der Herr Erfinder 
von diefen a daß ſie nach dem 
Ausftoffen bey der Schiniede⸗ Arbeit fehhr 
gut, und in allen Stücken den Buͤhenen 
ohlen gleich gefunden werden, maflen 
fie — benetranten Hitze und Dau⸗ 
erhafftigkeit dieſen annoqh vorzuziehen. 
hre Königliche Majeftät hätten zu dem 
ernern Experimentiren, nad) 
tung einer gewiffen Verfaffung An. 1710, 
eine fonderlihe Commiflion dazu ange 
ordnet, da denn aufdem Hammer⸗Wer⸗ 
cke zur Ober⸗Mitweyde die erſte Probe in 
friſch Feuer damit gethan worden, und 
hätten dieſe Kohlen indrey Viertel Stune 
den fo viel rohes Eifen gezwungen, daß 
nach beſchehenem Aufbrechen fieben Stäs 
ber verlauffen, und noch aus den Theile⸗ 
Stuͤcken Stäbe gemacht werden koͤnnen, 
welches offt durch die Holg- Kohlen nicht 
gefhehen, und in einer Stunde nicht 


iu etfeätuiren, dabey denn die Schlafen 


ö rein und lauter gewefen, daß in deren 
Sicherung fihnur ein klein wenigSchlich, 
wie gefeilet Eifen angefloffen, da hinge- 
gen inden andernSchlacken, die ben Holtz⸗ 
Kohlen geſchmeltzet, lauter grofe Körner 
zu finden geweſen; es hätten auch diefe 
Stäbe die Kohlen dermaffen erhigt, und 
zwar jähling, daß gar wohl zwey Haͤm⸗ 
mer damit gefördert werden fönnen, und 
wären doch hierbey nicht mehr als zwey 
Kübel ge Kohlen verbrannt worden, 
Es fen auch das Schmelgen über dem ho⸗ 
hen Ofen ehr glücklich von ſtatten gan⸗ 
gen, wobey man zwar die Behutſamkeit 
ebraucht ‚daß, weilauf felbigem Geſtelle 
chon zweymahl gefhmelst geweſen, man 
den hohen Ofen zuerſt mit lauter Holtz⸗ 
Kohlen angehen laſſen, hierauf bey etll» 
den Gichten ein Diertel Turfsumd drey 
viertel Holtz⸗ Kohlen gefest, auch fofort 
mit den Turf⸗Kohlen und Zurüclaffung 
der Holg- Kohlen geftiegen, biß man auf 
zwey Drittel Turf, und ein Drittel Holtz⸗ 


9.9 


s 


! 


inrühe 
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$. 9. Es hätten auch diefe Kohlen ih⸗ 
re Güte erwieſen bey dem Probe⸗Schmel⸗ 
gen, mit Kupffer Erg vom feifchen Gluͤck 
auf der Silber» Hoffnungs- Hütte zu 
Beyerfeld, woſelbſt in aht Stunden zehn 
Sentner Rupffer-Ers am Fuͤrſten⸗Ber⸗ 
edurcdhgefest, und der Stein von zwey⸗ 
higen Silber, und fiebens pfundigen 
Kupfter » Gehalt erhalten worden, Die 
gange Arbeit aber dermaffen flüchtig ge⸗ 
angen , daß man zu gie er Zeit mit e⸗ 
Ben diefen Koften die allerftrengften Erse 
würde haben durchbringen fönnen, In 
Summa, es ift nichts hieran auszufegen, 
indem diefe Turf- Kohlen feſt auf dem 
uer liegen, gut nachhalten, und nicht 
n Funken, wie die Holg + Kohlen, bald 
verfladdern, und bey dem Vermeſſen we: 
nigen Abgang oder ae geben. 
$. 10. Es ift fein Zweifel, daß man 
an andern Orten im Sachſen⸗Lande und 
in der Nieder-Laufig, wenn man gehori⸗ 
gen Fleiß anlegen, und unterfuchen wol⸗ 
te / dergleichen Turf nod mehr, als indem 
Erggebürgifchen Creyße antreffen Fönte, 
und würde foldes manchen Dertern, da 
bey den ietzigen Zeiten das Hole fo noͤthig 
und beyräachig zu werden beginnet, gut 
fenn. Zedod muß man auch befennen, 
daß der Turf unferer Lande nicht ſo gut 
ift, als der etwan in Holland oder Nieder 
Sachfen ausgegraben wird; es iſt derſel⸗ 
be nicht ſo dichte mit Wuͤrtzelgen durch⸗ 
wachen, als wie an denſelben Orten, fon? 
dern eg iſt viel mehr Erde in demfelben, 
und glüet daher auch nicht fo lange und 
fo gut, wie der Nieder⸗Saͤchſiſche; es iſt 
auch als wenn er nicht fo ſchleunig wuͤch⸗ 
fe, ſondern mit ſolhen gar langſam zu: 
en ‚weil unfer Erdreich nühreine ſol⸗ 
enatürliche Difpofition hat zu Hervor⸗ 
bringung dieſes Turfes. 
$, ız. Die armen Leute in unferm 
Sachfen⸗Lande graben an denjenigen Or⸗ 
ten, wo das Holt — iſt, die Di⸗ 
Ken und andere groſſe Kräuter aus dem 
elde heraus, und bedienen fich derfelben 
zum Feuerwerck; Noch andere ber Stop: 
deln, die in dem Felde ftehen bleiben , als 
wie um Leipzig, Merfeburg, Weiftenfels 
und Halle herum ; man ſchneidet fie in 
dieſen Gegenden nicht allgutieff ab, und 
laßt lange Stoppeln ſtehen. Man mu 
mit Verwunderung und Erbarmen zu⸗ 
fehen, wie die armen Leute geſchaͤfftig find, 


Feldern auszuharden, und in Buͤndeln 
nach Hauſe zu tragen, fie fegen folche in 
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den Bärten und Höfen mit Hauffen auf, 
und brennen folde im Winter an au 


des —8— Es wird auch in ſolchen Ge⸗ 
ee arck mit Stroh gebrannt, fo, daß 
te ſolches nicht allein zum Einheigen der 
Stuben gebrauchen, fondern aud zum 
Baden zum Brauen und andern dergleis 
hen. An den Orten, wo niedrige und 
geringe Felder find, gräbet und hacket 
man die Quecken aus den Feldern nad) 
der Erndte, oder reiffet ſolche mit der Er 
je, oder gewiſſen zweyhackigten eingent⸗ 
ich dazu gemachten Quecken⸗Hacken aus, 
Ay fie nad) Haufe, und gebraucht fie 
an statt des Holtzes zum Feuerwerck. Es 
find aber.die ſogenannten Quecken nichts 
anders, denn wurtzelicht und zaſigt in ein⸗ 
ander gewachſen Unkraut, fo den gangen 
Acter dergeftalt mit der Zeit werderben 
würde, daß endlich gang und gar nichts 
mehr darauf wichfe, wenn man ſie nicht 
herausfhaffte. Das Rohr, fo aus din 
Teichen gehauen wird, muß ebenfals an 
manchen Dertern, wo das Holtz angee 
ehm, ein Feuerwerck mit abgeben , wie— 
es zum Decken der Haufer, und 
zu andern ——— Gebrauch 
noch weit beffer zu nutzen, als fo: 


Das 36. Sapitel/ 


Bon den Buͤltzen / Srd⸗ und 
Heidelbeeren. | 


>. L 
achdem die Buͤltze, Erd» und Heidel⸗ 
Kasten ch in den ern 
au. wachen pflegen, umd unfer teutſcher 
äger curieus if, von denjenigen Ge⸗ 
waͤchſen, die er im Sommer un Herb 
Faft täglich vor Augen fieher, und mit SUP 
fen tritt ‚bey den Phyficis einige Nachxicht 
einzugichen, ſo wird er auch ietzund dase⸗ 
nige, wag er erfahren, getreulich wieder 
miteheilen. Es giebt unterſchiedene Ar⸗ 
ten der Buͤltze, a Eß⸗Buͤltze, und un⸗ 
nuͤtze oder gifftige. 
Eß⸗Buͤltze find folgende: 
1. Betterlinge find Schleyerweiß und 


ſtehen big in den Winter in ſchoner Orr 
ftalt, fangen an in der Kovn» Erndte zu 


6 || wachten, undfafen ſich im gruͤnen 
A no —R 
aſt groß, und ſind dieſe 

nach der Erndte die Stoppeln von den Bilde ; 


u Be. " 


2. Blaue Bülge oder Schwamm 


ii i Wal⸗ 
ſind him̃elblau, wachſen im fees 3 
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de unter den Eichen am liebften : Sind || wendig (dön ro wie Blut. Sauckun 
pet, einer oben blau, unten weiß, fe ſchwartz und Blau ‚ wachen Aid 
er andere unten blau, oben weiß, und || duͤrren vermorfchten Fangeif, werden 
zu eff nicht leicht geffen, 


ten ausden Eichen, und werden gegeffen. im Schneiden, fehr bitter im Gefhmar, 
4. Feiſterle, fogroß als ein Becken voll man: iffet fie nicht gerne, Ä 

ar wie cn Ralber- Getröe, oben Bit, = € DOM vertodede⸗ 

gelbe, unten weiß, * XYothkugeln, roth mit langem Stiel, 

Mn Ar find befandte gelbe || und fhöner rothen — Bes im 
uͤltzle 


— Heide⸗ Kraut, in Wäldern am liebften, 
6. Gänfel, oben grau, unten Opitten- { ‘ ft 


xoß wie eine Hut⸗ Kappe, odır Stein 
Ibe, wie ein Ganslein, ſo ausder Schan- 53 ie — 


ekommt, groß als ein Schwamm, und || 
haben dünne Stiele. We: 

7. Yafel-Bülge, oben Qvittens gelbe, 
unten weiß, nicht gar groß, haben einen 
hohlen Stiel, wachſen niedrig auf der Er⸗ 
de, am liebften im Mooß ben den Reißken. 

8. Häufflinge, wachſen Hauffelweiſe 
wie Ballufchel überall, am liebften doch 
um Rieferne Stämme ‚au oben aufden 

Aammen, werden von etlichen gegeffen, 
von den mehreften aber nicht, 

9. Hirſch⸗Buͤltze, unten gelb, wenn 
Man fie aber ſchneidet, werden fie blau, 
2 groß wie eine Maßlocke, wachſen ü- 

ra, am liebſten um die Wege und 
Fußſteige. (ae, find — 

10. Knirplige, ſind zweyerley: Einige 
wagſen unter dem Moog, Lauboder Er⸗ 
id weiß mit gelber Haut, groß wie ei⸗ 
ne Platſche hernach Saw-Knirplige,oder 
Saus Reißke. 

1. Kofaten find ſchwartz, groß wie ein 

tein⸗ Buͤltz wachſen am uͤebſten in Bir 
den, gut zu effen. 

12. Rod: Mannel, find oben gar weiß, 
unten ſchwartz, groß wie die Reigke, wach; 
fen auf den Wiefen, werden offt von den 

raeteurs vor Champignons verfpeifet, 

3. Kuͤh⸗ Buͤltze, find graulig, groß wie 
eine Maßlocke / wachen am liebften um die 

ge, gut zu effen, 

14, Korfen oder Laurecken, find Kohl⸗ 
ſn groß wie ein Tauben⸗ Eh, wach⸗ 
Mmumbiealten Kiefern- Städte im Wal- 

„und werden gegeſſen. 

Vor qeln find bekandt, und zwey⸗ 
ttley, Glechte und Spig- Morchein 

16, Mafloden, oben und unten gelbe, 

tbie ein Reigke, mir Furgem Stiel, 

17. Reife find vielerlen ‚ale elbe Reiß⸗ 
ferne Reißfeiffein fhöner Bülg, formt 
lanzam im O&tober vor dem Sroif, und 
nein Zeichen des Froſtes find gar rar, 
ve Vvahfen auf hohen Bergen, und um 

“Begr. Stein / Reifkegang weiß, in 



















hwars-grau, unten gelbe, wenn ſie jung 
find fie weiß, wachfen gerne im Doch, 
im —* gl | 

21. Stock⸗Buͤltze, gantz ſchwartz, gro 
wie ein Schwanm, und zu effen. be 

22. Schwaͤme vielerley, rothe Schwaͤm⸗ 
me, Saffran⸗ Schwänme, braune 
Rt, bittere Schwaͤnme, alle 
5 eſſen. 

23: Sau⸗ Reißke, oder Sau⸗Knirpli⸗ 
ge , oben-blaulig, unten ſchwartz, wachfen 
auf dem dürreften Acker im Walde, und 


24. Tauben» Kroppel, Eommen blau 
herfür mit dicker Haut, einer Hand breit 


Die Arten der efbaren Bülge wer⸗ 
den auf unterfhiedene Manier zugerich- 
tet einige trocknen fie, und thun ſie her⸗ 
nachmahls an diejungen oder alten Huͤ⸗ 
ner, welches ſonderlich beyden Morcheln 
und bey den kleinen Champignons im Ges 
brauch iſt Andere Arten werden in Buts 
er geröfket, und mit gehackter Peterfilge 
und Gewürge zugerichtet; Diele kochen 
fie mic Milch oder Rahm, meiftencheilg 
aber werden fie mit Eig fauer zuge 
richtet, und etwas von Zwiebeln daran 
gethan. 


Unnuͤtze und gifftige Bultze find 


Fliegen⸗Buͤltze, oben recht roth, 
— und khwargen Puͤnctlein, als 
ob fie gemahlt wären, unten weiß, wach⸗ 
* an duͤrren Orten im Walde in Mooß, 


nis 28. Ju⸗ 





u effen. 
„. Eid Bülgewachfen hihtweifeun. || 18. Roche Vu efindrorh,geben Milch 


Ülge, oben blaulig, oder ' 
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nen „oder andern dergleichen Ungegifet 
überlauffen, oder b meiffer wären, im 
















28. | 
— Kuͤhleder, garftig und grauer⸗ 
fich , wachen im weiſſen Mooß gerne, ha⸗ 
ben Sehr dünne Sticle, groß wie die Maps 
en 


ge, wachen in voten Hauffeln beyſam⸗ 
men, fonderlic bey alten Stöcken, dergglaſmaten. Die Feucht fühle, (iheht 


urft, und daͤmpfft die Hi der Nic 


30, Keith Galluſchel find vecht glatt, 
und Quittensgelbe,Elein wie ein 8.91. ſtuͤck, 
Die Krafft davon in das Haupt, und mad 
te runden. Das Erdbeer» Bat it 


Di, 

det alkinmtr 

liche unnatürlice % — 
Yur-ztüfe, SR 


32. Gro 
wie die grölten Teller, find —— 


faſt eine gleiche Wuͤrckung haben. 


chaden. 
Bittere Schwanm⸗ find Feuer⸗roth 
wie die Reißken, wachen an den Wegen, 
und werden nicht gefien. | 


4* Acker⸗Buͤltze, weiß, und nicht zu 
en. 

Bircken⸗Reißten/ oben gank roth, 
unten Schleyerweiß, nicht zu eſſen. 


Don den Erdbeeren. 


$. 2, Die wilden Erdbeeren find Flei- 
ner, alg die in den Gärten wachſen, und 
welhe man gepfropffte nenmer : Dem 
Geſhmac nach find fie faſt angenehmer, 
weil fie eine liebliche und pıquante Saure 
ben fih.führen. _ Sie werden in kalten 
Schaalen mit Wein, Zimm 
cker genoffen, in eingemacht. Es 


$. 4. Die Heidelbeeren ſind meht al 
u befandt, Sie haben einen Oscon. 


den. Man fan einen Eßig davon zu 


dara 

wird ein Wein, und Efig daraus 
—58 — und werden fie auf allerhand || der Kufft, und waſcht 90 * 

rt in der Haushaltung genutzt. Sie||fer , foiftes blau. if man Kurt 
wachfen meiftentheils an denjenigen Sr; || haben, fo nimmt mal feinen KURT 
ten, wodie Heidelbeeren ſtehen. baleih ing dazu. — 
0—— Dad DEN m Sender 

ig Ungeziefer be €, || gen füllen die ge 

ihnen ſolches dennoch nic ſchadete, ſo iſt ſſenterie. ds — * um 


diefeg eine falſche Meynung, indem mir 
ſelhſt *8 von einer gewiſſen vor⸗ 

nehmen Adelichen Samilie befande ‚da al- || cite Haus, Mediein DER" nnd! 
je —5 — hie Onabgewwafpene Erd- || den zu dem Ende diefel nl gelb 
beeren geipeifet, einegrofe Krankheit mit Eben get, 
eg ee 
| seiherften , dag man ſie erſi⸗nimmt das fa e * 
fich, wenn fie etwan von Kroͤten, Spin⸗ " | * 
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: mit rothen Fr ten. An Geflalciith 
Das 37. Lapitel / Denise — age mr 


Von allerhand Beeren die auf 









N — ten Dornen 
wilden an den Waͤl terdaran find weich uno und 
men find we Die een ul 
. j eeren. € 
Von den Brombeeren or, ben a0. f 6. —5 — 
‚ Weinichten, Fleiſch 
8 wachfen diefelben gemeiniglich ger, en, und nach Vioien rieyenden & 
ne am n Dertern, wo guter || Sie wadhfen gleichfalls unter den Hecken, 
——— ——— gen Im yore —— > 
ä zeitigen im Auguſto. n Apothe⸗ 
tes p aus ſonderba⸗ chen bat man die Frucht, die har Ink den 


Brombeeren gleiche —— und ſoll in⸗ 


en. 25* 
der ‚pimbeeren kuͤhlet und befeuchter, 
herden Durft, und üfffehr dienlich in hi⸗ 
tzigen und gifftigen — —— daB 


daß zur Zeit der en Hitze ſich fo wohl 
— ——— — ** die du 


‚und koͤnnen fo wohl in der Oe- mus 
conomit, als in der Medicin, fehr gut ge⸗ 
huget werden. Man kan fie mit 3u f 
einmaden , wie die Stachelbeerin und ||; 
tig find, 
4. Es wird ausden Himbeeren ein 
Der jonderbar Hardenn 
h 4 
— um 
nen Avon zuwege zu 
Die Confituriers voiffer x 


auch von diefen Beeren ein Waffer, und 
einen Spiritum. 


wird 1 
on R: rauchet in allerhand 3 Rom Holunder. 


hrechen, dem Bauch⸗Flu 


F rege die Raud Di 
um et die Rauden, e 
Wurgef d 


in 
md etliche enad einander davon ges ſch 


obet in langwieri 
—R——— Sale ir Be 
n den Apothecken hat man die Blüchye 
Seeren, Die innere Rinde, den Schtwar , 
und die Keimen. Die Blüche zertheis 


® sn ambeeren. — 
Sue Man hat deren von 3 ey 
Sorten, Als mie weiffen Selchten) amd 


gifftiger 


—— — 


trauch, mit kuͤrern und ade ſehr 
| . Die Blät 





64 Des Erfien Theils 37. Capitel / von allerhand Beeren. 


gifftiger Thiere und Gewuͤrmer, Weſpen⸗ 
und Bienen» Stiche, zerqpetſchet und 
aufgeleget.. Die Beeren treiben den 
Schweiß, dienen vor Gifft, und find gut 
im Durchlauf. Ä 

$.6. Die Schtämme find von grof 
fer Krafft in dem —— der Man⸗ 
dein, in ein Augen: Waſſer geweiht und 
aufgelegt ziehen die Hige und Röthe aus, 
werden auch wider die Pocken und Ma⸗ 
fern in das Getrancke gelegt, oder gefocht 
den Kindern eingegeben. Die Hlürhe 
refolviret, zertheilet erweichet/ und ſtillet 
nebſt der Schweißtreibenden Krafft au 
den Schmergen, dahero tauget fie fo wohl 
innerlich als aufferli in dem Rothlauf, 
als ein fonderbares Mittel, wenn man 
ſie nemlich in Sero Lactis infundiret. Man 
kan auch daraus einen Wein bereiten, 
wenn man die duͤrre Bliuhe in Moſt in- 
fundiret, und vergähren läßt. 

$. 7. Zn der Hauswirthſchafft pflegt 
manausden grimen Holunder» Knoſpen 
einen Salat zuzubereiten , wenn fie noch 
gang zart und gung find. Ausden Bee⸗ 
ren wird ein Safft oder Muß gefotten, 
mit welchem offters das Kirſch Muß, 
auch wohl das Pflaumen: Muß verfäl- 
ſchet wird. So iſt auch der Holunder: 


Brandtwein wohl bekandt; und mitden || £ 


Holunderbeeren, wenn fie noch friſch find, 
pflegt man den gekochten Birnen einen 
befiern Geſchmack und auch roͤthere Far⸗ 
be zuwege zu bringen. _ 


Ebifchbeeren. 


$. 8. Diefe werden auch Vogelbee⸗ 
ren genennt, indem die Vogel ſolche ger- 
ne freffen, und die Ziemer, Droffeln, 
Kramers- Vögel, und andere, damit ge: 
lockt werden. Man pflegt susdenfelben 
einen Brandtwein — der von 
nderbaren guten Kraͤfften und Nutzen 

;. ingleihen ein Muß oder Safft, wel⸗ 
es ein fehr gutes fhweißtreibendes Mit: 
tel, und ein trefflih Remedium vor die 
Colica und Magen» Schmergen, auch 
Ubelfeit. Dahero ein iediveder Haus. 
Dater auf dem Lande ſolches billig in fei- 
ner Haus» Apothecke bey fih führen folte, 


Einbeeren 


$. 9. Wachen in ſchattichten Waͤl⸗ 
* haben an Geſtalt einen dünnen 
St einer Spanne hoch, auf deflen 
nn Dlätter Ereusweile ſtehen 
eine Graß⸗ gruͤne vierblätterichte 


Blume, auf welche eine fhwarge mit , 


weißlichten Kerken —— Beere fol⸗ 
get. Die Beeren und Blätter fühlen und 
trocknen, innerlich dienen fie vor Bifft, in 
der Peft, vergiffteten Krangkheiten , und 
woman Gifft befommen. Einige fagen, 
daß die Beeren ſchlafen machen, wennfie 
— Aeuſſerlich werden die 
Beeren gebraucht, und auch die Blätter 
in Beulen undandern higigen Be 
ſchwuiſten, Raͤgel⸗Geſchwuͤren, und ab 
ten Schäden. Sie haben eine ſonder⸗ 


bare Rrafft , die Geſchwuͤre auszurotten, 
|| und das Gift am fich au ziehen. — 


Arlsbeeren. 


8. 10. Wachſen ebenfalls in Wal⸗ 
dern, und werden von den gemeinen Leu⸗ 
ten insgemein Hoͤrlsken ausgeſprocen, 
fiewerden aud) in Gärten und Weinber⸗ 
gen unterhalten; Man hält davor, daß 
diefelben eine gute Blut⸗ Reinigung, füly 
lend, und gar gefund feyn ſollen. Man 
ſpeiſet diefelben , wenn fie ein wenig Kb 
gig geworden, pflegt ſolche auch mit Zus 
fer einzumachen, und zu andern Contiru- 
ren und eingemachten Sachen mit auf 
zufegen. Man kan ſolche auch als ein Zur 
gar mit Wein, Zucker und Zimt 
ochen. 


Hagenbutten. 


5. uu. Wachſen in den Wäldern und 
an den Feldern, an Zaͤunen hin und wie 
der, undfindgar befandt. Wenn fie teif 
worden, pflege man das rauche ſtachlicht⸗ 
Wefen, foindenfelben enthalten, heraus 
zu maden, und fie alsdenn ZU trocknen 
und zu dürren, da man fie denn entw⸗ 
der zu einem Zugemüfe init Wein, Hu 
fer und Zimmt unter die groſſen oſi⸗ 
nen mit docht / oder Suppen Davon du 
richtet. Sie find eine ſehr gute Blut⸗ NV 
nigung, und dem Magen gar zutraglich. 
Es wird auch ein Ruß daraus geſotten 


und zum Geobratenen als eine Zundemk 


aufgeſetzt. 


Vaolderbecren. 
$, 12. Diefe reinigen die Leber 1 
Nieren ‚treiben den Harn⸗ und zertheien 
den groben und zahen Schleim. Fr 
auch gut wider Die Aufblehungen und 
(hwülfte, wider das Grimmen und DI 
Schmerken des Bauches , und wider det 
f gen hiere Stiche und Diile, Wa⸗ 
holderbeeren gekaͤuet, vertrel 
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kalte oder fhneidende Waſſer, und iſt der⸗ 
felben Krafft wunderbarlih , den Steck⸗ 
luß aufzuhalten, "wenn fie vor dem 
{of eingenommen werden. Das 


- BaholderElixir iſt gut wider den Stein, 


und ſtaͤrcket den Magen ungemein, Das 
Wacholder⸗Oel dienet vortrefflich wider 


‚die lahmen Blieder, den Schlag, die fal- 


Imde Sucht, und andere Gebrechen des 
Hauptes, Das Del aus dem Holge 
braudt man in Nerven» Krandheiten. 
Mitden Wacholderbeeren wird aud ges 
raͤuchert, welch Räuchwere dem Kopff 
gar gut iſt. 


Das 38. Kapitel, 
Bonden vielen Erd⸗ und Wald⸗ 


Braͤnden / die hin und wieder in 
Teutſchland durch die groſſe 
Sonnen⸗Hitze erregt 
worden. 


§. 1 


die Anno 1718, UNd 1719, eine auffer- 
Hordentlihe Sonnen» Hige war, fü 
ereigneten ſich hin und wieder groſſe Erd; 
und Wald» Brände, da die lockere mit 
ausgedorrtem Gras und Wurgeln dick 
belegte, oder auch mit Straudern und 
Daumen befegte Tamm» Erde in Brand 
—* und groſſe Strecken fortge⸗ 


brannt. Don Franckfurt am Mayn hieß 


#6: Unter den merckwuͤrdigen Wuͤr⸗ 
dungen, 8 die gantz auſſerordentliche 
Sonnen⸗ bey nunmehr zu Ende 
laufendem Sommer verurfacht, ff in⸗ 

derheit zu mercken, daß in einigen na- 

elegenen Orten dag fette und leimig- 
te Erdreich durch die Hitze in Brand ge- 
rathen, Wie denn dergleichen Anzün- 
dung fi menfe Augufto in den Wiefen 
des Dorfes NMiederrode , drey Meilen 


von hier gelegen, und dem Ehurfuͤrſten 


von Mayntz im Gebiete von Steinheim 
sughörig, auch —— — ſo unter der 
nde fo weit fortgelauffen, daß es auch 
de Wurtzein der Baume desangrängen 
h Waldes ergriffen, welches unterirr- 
Ale geuer man nicht anders daͤmpffen 
geh, als durch Machung fehr tieffer 
raͤhen. Ein gleiches Feuer hat man 
Au bemerckt in einem Walde, Bulau ge⸗ 
annt, ohnweit von Hanau, welches 
Man aber durch Machung der Gräben 
au hie löfdien önnen; maffen die uͤber⸗ 
us groſſe Hige auch jenfeit dev Gräben 
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alles ausgedorrete fette Erdreich in die 
— Ehe 1 as. 
2. Zu Ende des Auguſti entſtan 
indem Thier⸗ Garten deg Grafen * 
Solms⸗ Braunfels bey Hungen derglere 
den Feuer, fo viel lichte Flammen aus; 
geworffen. Don Brüffel referipte man, 
daß durch die anhaltende Higeund Sůr⸗ 
ve unterſchiedliche Buͤſche und Walder 
entzunder worden, und gaͤntzlich abge⸗ 
brandt, ohne daß die Bauren, weiche von 
den Eigenthums » Herren aufgeborhen 
worden, einige Rettung thun koͤnnen. 
In Schleſien haben ſich ebenfalls viel ſoi⸗ 
de Wald⸗ Brande zugetragen. So lau⸗ 
teten die Relationes von Lignitz: Man 
hat hie herum von ſolchen —— 
geredet, welche man gegen die Heide N, 
und in Wiefen, deren Boden Eifenftein 
eheget, wahrgenommen. Es ſind aber 
elbiges nur ſtarcke verdorrete Pläge ge⸗ 
wefen, ohne daß fie nach Schwefel gero⸗ 
den, wiewohl es nichts unmögliches iſt, 
daß dergleichen — nach Schwefel rie⸗ 
chen koͤnnen. Ein ſehr groſſes Stuͤck in 


dem Buntzlauiſchen, meiſt einem Grafen 


von Promnitz zugehörig, iſt in der groͤ⸗ 
ften Dige in Brand gerachen. Von Lu⸗ 
zin hieß es: Im Anfang des Auguſti haben 


die Waͤlder hin und wieder heiftig ger | 


brannt; zu erftin der Herrſchafft Neu⸗ 
ſchloß, der Tihofhwiger » und Henners⸗ 
dorffer⸗Wald oder Wildbahn, welcher 
Wald fi in die Militſchiſchen und Frey⸗ 


haniſchen Wälder ausgebreitet; hernach 


auch in die Medzuboriſchen und Tſcheſch⸗ 
nifhen Wälder hat es bey 14. Tagen ges 
brannt, daß man es auf 4. Meilen geſe⸗ 
hen, und geoffen Schaden gethan. 

— 3. Von dem Brand der Tiefen⸗ 
furth⸗ und Saganiſchen Heide wurde von 
Sorau folgender Geſtalt gefhrieben: Es 
ift leyder ein Feuer in gemeldter 
ohne daß man die eigentliche Lirfache, wie 
ſolches aufgegangen, davon haben fan 
und doch dergeftalt um ſich gefreflen, da 
faft feine Rettung zu hoffen. Wie num 
an guter Anfkalt dem. Zeuer zu wehren, 
fein Fleiß gefpahret wurde, undeine iede 
Herrſchafft das ihrige fleißig dabey that, 
fo verhieng GOtt zwifchen 5, und 6. Uhr 
Nahmittages, dag ein folher Sturm⸗ 
Wind fih erhoben, der das Feuer nicht 
allein angeblafen,, fondern aud) in folder 
Eil fortgetrieben, als man faum mit den 

erde reiten fan, welches denn einen fol 
en Rauch und Staub gegeben, daß die 

Menſchen, welche dem Feuer zu — 

* 


eide, 


4 
+4 
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' ausaefehjicht worden, theilsim Seuer um 
formen, theils nach den Doͤrffern zu⸗ 
eeilet, aber im waͤhrenden Eilen vor 

- Dampffzur Erde gefallen, undim euer 
elendiglidy verderben muͤſſen. Die Ge⸗ 
gend nun, wo das Feuer fo gewaltig ge⸗ 
wütet und getobet , ift unweit Tiefen⸗ 
5 Ofen vorbey, und ge 

gen das Dorff Loß zu, felbigen — 


r 

Aſche gelegt, ben Thomas die gante Hei 
de hinauf, undin dem Dorff Lipſchke die 
ganze ReyheHäufer,ohne dag ein Menſch 
einen Faden zu retten gewuſt, und gar 
wenig ftehen blieben. 

j 8 4. Diefe Wald» Brände haben 
mandherley Urſachen gehabt; theils die 
extraordinair heiffen Sonnenftrahlen, Die 
an denjenigen Orten, wo viel dürres Ge⸗ 
ftraude gelegen, und harkige fette Mater 
rie von Kiehn, dabey eine Entzündung, 
theils der ſtarcke Wind, da die fetten Kie⸗ 
fern durch ſtarcke Commotion des Win⸗ 
des beftändig an einander geftoffen und 
gericben worden, ein Feuer verurfacht, 


a’ 


theils und vornemlich aber durch menf 
liche Berwahrlofung, da theils durch un: 
achtſames Tobarf » ſchmauchen, theils 
— Art, die Waͤlder entzuͤndet 
orden. 


Das 39. Capitel / 
Von dem Mooß der Baͤume. 


‚6 % 

oe“ Baum ⸗ Mooß iſt an Geſtalt ein 
— haarigtes Gewaͤchſe an 
den Eichen und andern Baͤumen, wel⸗ 
hes ohne Wurgel, ohne Blätter, ohne 
Bluͤthe, und ohne Saamen entweder aus 
denfelben herauswächlt, oder an ihnen 
auf dem Boden wachſend iſt. Es wird 
an den Eichen, Efpen, Nuß- Bäumen, 
Bircken, Birn-Baumen, Aepffel⸗ Baͤu⸗ 
men, Fichten, Tannen, Kiefern, Lerchen⸗ 
Bäumen, Cedern und andern Bäumen 
angetroffen. Es iſt der Farbe nad von 
einander gar ſehr unterſchieden; mans 
ches ſiehet weißlicht, manches roͤthlich, 
manches aber ſchwaͤrtzlich. Einiges glei⸗ 
het den Haaren, und waͤchſet am Stam̃, 
‚ein anders aber den Eichel- Blättern; 
mande Sorte iſt weich, und manches ift 

mit harten Schaalen verfehen. 
92. Es giebt dies Baum- Moog 
einen Oeconomifyen und Medicinifhyen 
Nusen von fih. Der Oeconomifche 


— 
— 


flider groͤſt 












Nutzen beſtehet darinnen, daß mans - 


an denjenigen Orten, wo das Getraide 
und Stroh rar iſt, mit der Streu aufre⸗ 
het, nach Haufe führer, zum Dünger mit 


ebraucht, und in den Miſt wirfft; es ers. 


aͤlt auch, zumahl derjenige, der an der 
Erde und am Stamm ift, des Baumes 
Wurgeln, die gang frey auffen boden, in 
ten Sommers⸗Hitze im Sqat⸗ 

ten undinder Kühle, daß die heiffen Son 
nenftrahlen dem Baum nicht Scaden zu⸗ 
fügen. Aus dem Baum» Mooß fan au 
der Poudre zubereitet werden, und iſt es 
viel beffer, daß man den Moog dazu 
nimmt, als die Stärde, die man zu an⸗ 
dern Sachen weit nuͤtzlicher gebrauden 
fan. Willman aber Poudre vom Mooh 
machen , fo nimmt man von dem weilfen 
MooB, der an den Eich⸗ Bäumen figt, als 
welcher hierzu der befte, man trodnetihn 
aufeinem heiſſen Ofen, hernag ſtoßt man 
ihn klar, und ſiebet ihn durch ein Haar⸗ 
Sieb, vermiſcht ihn mit Violen⸗Wur⸗ 
gel, und macht ihm mit allerhand Par- 


ums und guten Delen wohlriechend. Joh. 
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h⸗ſchreibet: Soman friſche Citronen und 


unverlegt indie Ferne ſenden wolte, ſolte 
man eine iede in Baum Mooß wideln, 
und die Stengel mit Wachs oder Kreide 
vermachen, diefelben aber weit von ein⸗ 
ander legen, damit fie nicht an einander 
fommen, — 

$. 3. Der Mediciniſche Nige des 
Baum⸗Mooſſes iſt folgender: ange 
braucht das Mooß, welches an den 
hen waͤchſt, zum Adſtringiren, da man 
«8 in Decodto oder pulverifirt auf din 
Zrt leget, wo erwan ein Blut⸗ Fluß il, 
alszum Erempel im Raſen ⸗ bluten. Ab 
(e8 Mooß adftringirt, und wird einge 
nommen in der Gelbenfucht ‚dem Erbre⸗ 
hen, Bauch: Fluß, der rothen Ruhr, und 
dem Abortiren.. Neufferlich tauget es 


vor dag böfe Zahnfleifh, vor Bluten; e⸗ 


ift auch gut in den. verwunderen und 
(hmersenden Nerven. Das Mooß von 
Eedern, Tannen, und andern harkigen 
Bäumen und Wurseln, hat eine disc 
rirende und erweichende Kraft, Daber®, 


wenn man es in Wein infundiret, den 


Schlaf befördert, den Magen ſtarcet, 
und dag Brechen cohibiret. 

. 4. DasMoof von einemZodten 
Kopff wird von etlichen wider Das (AL 


ve&ebrechen geruͤhmet, und als ein.jon 


derlih Gebeimniß gehalten. DIEOOW 


gen wiffen eine Art diefes Wiooſſcs an 
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wife Derter in die Büchfen-Gefchäffte zu 
legen, damit fie gewiß fchieffen mögen. 
Db aber. dabey zugleich ein heimlich Pa- 
Aum mit dem Teufel feyn müffe, fofern 
der Schuß gewiß ſeyn foll, iſt wohl nicht 
zweiffeln. Auch wird es zu der Ma- 
Eee oder Waffen» Salbe genom̃en. 
s muß aber Mooß von einem ſolchen 
Kopffe ſeyn, da der Menfch eines gewalt- 
famen Todes geflorben. 
$.5. Etwas anders iſt auch noch dag 
Erden Mooß; Solches kreucht in der Ge⸗ 
‚ Kalt eines Strickes oder Seiles an der 
Erden hin und wieder, und trägt gelbe 
Bluͤthen, welche an ſtatt des Saamens ein 
grüne Mehl oder Pulver von ſich ge- 
en. Soman dies Pulver in das Kicht 
bläft, wirfft 8 einen langen Strahl von 
So man zu diefem Pulver Wey- 
rauch, Maſtix Agtſtein, und Benzoe thitt, 
geht es nicht allein einen win‘? fondern 
au angenehmen Geruch von ſich. War 
um dafielbe, wenn man «8 auf Koh; 
len wirft, nicht blige, fondern nur, wenn 
man es in eine Liht-glamme durch den 
Sederfiel bläfer, iſt der Gewalt des Feu⸗ 
ete auzufpreiben. Es trocknet auch dies 
8 Pulver fehr gut, wenn man es in die 
unden ſtreuet. 


Das 40. Kapitel, 


en unterfhiedenen Phyfica-| 


Uſchen und curieufen Anmerdun: 
gen/fo einige Arten der wilden Bau 
me betreffen/ und in den vorher- 
gehenden aut berühret 


Von den Linden. 


I, a 
rFleiß der Gärtner und der Hauß⸗ 
wirthe hat ſich bemuͤhet, eingelne 
ume, abſonderlich Linden, dergeſtalt 
Muiehen, daß fie allerhand Apartements 
dr Luft-Häufer prefentiren müffen. 
Eine dergleichen gar prächtige Linde traff 
exx Johann Arnold von Brand auf 
Kiner Belandfhaffts- Reife nah Mofau 
in dem Churfu 
— an, welche unten etliche 30, 
Sub breitiwar, und dre unter iedlis 
g Geſchoffe hatte, mit Planden und 
tügen fehr fuftig belegt; deffen erſten 
SB man auf etliche 30. Stuffen fiber 
ne luffigen mit Plancken verfehenen, 
und auf 4 andern gepflangten Linden 





‚man Klar fehen fan, zu oberſt 
— Man bat um den Baumein 


rſtlichen Luſt⸗ Garten zu | 


— uͤberzogenes Haus aus, 
2 , 
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Daumen auf beyden Seiten ruhenden 


Eingang betreten muſte; auf die andern- 
aber ſtieg man über etliche dazır gemach⸗ 
te andere Stuffen. S. Joh. Arnold von 
Brand Reifen, Wefel 1702. Die Königl, 
HYaupt-Stadt Eleve im Hergogehumg e⸗ 
ve enthält eine gleichmaßige berühmte 
ſchoͤne Linde, für der Haagift 
mit drey Dertheilungen, deren unterfte, 
als die gröffe, acht Pyramiden oder 
Thürmgens hat; Die zivente etwas 
ſchmaͤhlere hat ebenmäßig acht Poramis 
den: Die dritte Abtheilunggehet mit uns 
terfhiedlihen Globen oder Rundungen 
in allgemächlih vermindernder Propor- 
tion in die Höhe, deren Spige in eiem 
vergüldeten Faͤhnlein das ElevifiheWap- 
pen trägt, 


$ 2. Zu Braunsberg in Preuſſen 
unfern Pillau findet man in des ni 
HNanemans eines dafigen Kaufmanns 
Garten eine Linde mit 42. Stuffen, und 
3, Etagen, inwendig mit Senftern, Tifhen 
und Bänden verfehen, und indas Qua⸗ 
drat geſchnitten. Der Stamm ift erſtlich 
verkehrt gelegt, fo, daß die Wurtzel, wie 
Die Zweige 


elender gemacht von Stacketen, und 


die Zweige da fo hineingeflochten, dag 


auswendig in die Dierfant alles umher 
nichtanders, als mit einergrünen Band 
bekleidet geſchienen. Weilaberder Baum 
immerin die Höhe und Dicke gewachfen, 
und alfo mehr Zweige getrieben, hat man 
noch eine andere Etage, eben wie die erſie, 
gemacht, und endlich auch die dritte, ſo, 
daß diefer Baum ein recht. lebendiges 
Luft» Haus darftellet, das ſich felbft ges 
macht, mit drey Böden und Cammern 
verfehen, da man Tifhe, Stühle und. 
Bände feßen fon. Man hataud rechte 
Fenſter auf die Ecken gemacht ‚und zehler 
man zen und viergig Stuffen, ehe man 
hinauf koͤmmt. as curieufefte, dag 
bey diefem Baum zu obfervirn, iſt, daß, 
wo die Ziveige vor der Lufft bedeckt feyn, 
fie nichts Grünes zeigen, fondern wie die 
erften Wurgeln eher nichts Grünes von 
Y eben, als biß fie an die Sonne und 
I t £ommen, da fie ihre lebendigen Tas 
peten dem gemachten Begitter, da fie hin⸗ 
eingerwunden, und allezeit unter dem 
Schnitt gehalten werden, fehr angenehm 
mittheilen, und fichet es von ferneniche 
anders, als ein vierecfigteg mit grünem 


$. 3. Anno 


en Pforten, 
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$, 3; Anno 1718, find eine ziemliche 
Anzahl groffer Linden nah Dannemard 
zu after von Wißmar im ſpaͤten Herb 
abgegangen, welche fo gleich nach der An⸗ 


funfte daſibſt verſetzt worden. Sie ha⸗ 
ben meiltens an der Mitternächtigen 
Seite in denen innern ngs⸗Wer⸗ 


en diefes Orts geſtanden, und hatten 
ihr völliges Wachsthum erreichet, ſo, daß 
deren theils im Diametro einen halben 
uß, theilg zo. und mehr Zoll dick gewe⸗ 
fen. Sie wurden fo glei nad) der Herz 
ausnehmung fo wohl an Wurgeln al 
dieſten gekappet, diefe letztern aber ders 
geftalt abgenommen , daß kaum eine hal⸗ 
be oder drey Diertel Ellen vom Stamm 
an übrig blieben, und dennoch) follen Die 
meilten wieder ausgefhlagen und gegru⸗ 
net haben; doc) hat man fie in den heiße 
fen Sommer » Tagen fleißig begieflen 
muͤſſen. 


Von den Weiden. 


F. 4. Ungeachtet die Weiden ſelten 
zu einer ſo Fa groffen Groͤſſe gelangen, ſo 
meldet doc) der Herr L.D. Hermann in 
feiner Maslographie, ver zu Neuwalde, 
unweit Maffel, eine Weide ftehen rt 
welde von ungemeiner Größe it; fe 
in der Mitte 10, und eine halbe Elle, am 
Stamm dreyjehn Ellen: Der weyland 
fleifige Theologus und Naturforſcher, 
Herr So Rehmann, erzehlet in ſei⸗ 
. nem Hiſtoriſchen Schau⸗ Plag des Meiß⸗ 

nifhen Ober» Erkgebürges, daß Anno 
1693. bey Altenburg allerhand groſſe und 
kleine Roſen auf den Weiden gewachſen, 
die zwar gruͤn an der Farbe, dennoch den 
da Sr Rofen fehr gleich gr 
ben. Es führen auch die Herren Ver⸗ 
fafter der Schleſiſchen Natur, und Kunſt⸗ 
Geſchichte an, daß man im Monat Fulio 
An. 1719, ein gleichmaͤßiges Gewaͤchs von 
ſolchen Rofen auf einer zwey Meilen von 
Breßlau an der Oder fiegenden Gegend, 
Sandberg genannt, an einer undder an; 
dern Strauch⸗ Werde wahrgenommen, 
Es hätte auf der Spike des Aeſtleins ein 
ſchwaͤrtzlicher duͤrrer Buſch geftanden, fo 
einer aufgebluͤheten Roſe oder vollen Ra⸗ 
nunckel, der Voͤlligkeit nach, nicht ungleich 
geſehen, von unterſchiedener Bröffe, und 
von diverſer ge der Blaͤtter. Die 
Blatter waͤren nicht platt auf einander 
elegt geweſen, fo wie in den benannten 
zuus: fondern unordentliher, und et- 
as verdrehet, doch das letztere ohne 
Zweifel meiſt vondiirrewerden, undein- 


alt. 


—— fünf hären fe dk Setalt 


der andern Blätter gehabt, nur daß fid 


ft || Eleiner geweſen. Don der Farbe harten 


fie ſchwaͤrtz⸗ braͤunlich ausgefehen. Das 
Stänglein wäre die ordentliche Protrufi- 
on des Aeſtleins, und gang holtzig gewe⸗ 
fen, der Calix hätte drey, vier big fünff 
breite und kurtze ordentliche Weiden 
Blätter preſentirt, uͤber denen harte an 
die uͤhrigen dichte, wie in einer ne 
auffen gefeffen. Es iſt diefes Gewaͤch 

ẽ vor nichts anders, als vor ein luxuri 


8 |vendes Weſen des ordentlichen Weiden 


triebes anzufehen, und hat die Natur 


hier nicht eine wahre Blume, fondern bloß 


eine Menge von Blättern —— — 
wolfen, wozu fieentweder vom Liberfluß 
des Safftes, oder von einer Derhindes 


rung des eigentlichen Stengeltriebes ge 


bracht worden. 


Don dem Sarpatbifchen Limbaum 
und Krumbholße. | 
“5. Unter andern Curioficäten 1 
das Carpathiſche Gebürge in Ungarn in 
fich faßt, und den Naturforfhern zu ums 
terjuchen darbeut, iſt billig auch zu rech⸗ 
nen der Arbor und Frutex Carpathicus. 
Der Herr Chriftianus ab Hortis, Medi- 
cinz Door und Phyficus der Stadt Rh 
ſemarck, hat zu erſt An. 1680, den Frut- 
cem, und An. 1683. den Arborem in den 
Carpathiſchen Bergen entdedt, und bey⸗ 
de mit ieutſchen dahmen beleget, da er 


nemlich den Fruticem Krumbholtz, den 


Arborem aber Limbaum genennet, Es 
werden aus diefen beyden vortreffliche 
Medicamente zubereitet, und zwar 
Frutice Carpathico 1) der Ungariſhe 
Balſam, der nichts anders, als ein Del 
it, foentweder aus den Spigen der Aeſt 
freywillig —— und olchergeſtalt 
co gr wird; Man hängt Bläter an 
die Hefte diefes Straudes, und verwah⸗ 
vet ſolche bey der Deffnung ſehr oh da⸗ 
mit das ſpirituöſe Weſen von dieſem PA! 
fa nicht werfliegen Fönne, und ſotrovß 
felt denn das im grühling ausferoigendt 
Det oder Balfam in dieſeGlaſer, und wir 

zum Gebrauch aufgehalten; oder 18 1 

ausgedrücft, wenn nemlich die Apices 
ramorum abgeſchnitten, und diefer 
ſam au epesfit wird. Diefes Balfarne 
oder Oels Gebraud) iſt —55 

ferlich, und inneriich. Es iſt dieſer 
ſam gut zu gebrauchen zu allen 
Wunden, wofern fie nicht allzu 


tieff find, und heilet ſolche mnerhar 









b 





et, und ohne Beſchwerung alle Lin» 
reinigteit de8 Gebluͤtes durch den Urin 
und Schweiß treibet. 2) Das Lignum 
cum cortice übertrifft an Kräfften das 
Lignum Nephriticum, treibt den Urin ad 
miraculum, und refolviret dag zähe dicke 
Gebfute gewaltig. Der Spirirus per fer- 
mentätionem & fine eadem paratus, und 
die Effentia Carpathica find von gleichen 
Kräften und Üürefungen. 
 $6. Bon dem Arbore oder Ligno 
Carpathico werden gleihergeftalt pr&pa- 
rirt der Balfamus Hungaricus ex Libano, 
der vor den Schwindel des Hauptes, vor 

Gehör und Saufen der Ohren, vor 
die. Hitze und Ohnmacht des Hergens, und 
vor viel andere Gebrechen que iſt. Das 
Lignum cum Cortice, die Effentia Ligni 
Carpathici find von dergleichen Kräfften 
als die vorhergehenden. Das Deliftgan 
Air, weiß, und Schr fluͤßig, andert aud 
Die Sarbe und Stüstgkeitin vielen Jahren 


nicht, wie etwan das gemeine Oleum Juni- | 


peri zu thun pfleget, welches mit der Zeit 


bucht und dicke wird. Es iſt von groſ⸗ 


er Penetranz und feuriger Art, fo, daß 
es augenblicks Flamme fängt, und fehr 
brünftig hinweg lodert, welches denn fei- 
neSulphurifhe Natur ziemlich any PR 
Doc ſcheinet auch bey dem innerlihen 
Gebrauch deffen, weil es das Geblüt ger 
Waltig echaufiref, eine groffe Behutfam- 
hit noͤthig zu fenn. 


Von den S Ififben Strauch⸗ 
eiden. 

67. Um Hirſchberg, Kuͤhnaß, und 
vornemlich um Breiffenberg zeigt ſich eis 
€ gewiſſe Art Baunmvolle, die auf den 

trauch⸗Weiden zu wachſen pfieget, de⸗ 
un Kolben auf einem langenStiele wach⸗ 

‚und fothane Wolle tragen. Diele 

oben find eines Eleinen ‚Fingers lang, 

md, und um umd um mit lauter zwe 

MFolliculis, faſt wie eine Korn⸗Aeh⸗ 
Rt nur daß der obere Radius dieſes 





69 
Calicis faſt gleich in die Höhe ſtehet, de 
untere aber herausweris —* m 
if, aug deren Mitten die Flocculx 1. plu- 
mulz filacex, iedoch ſehr furg, an einem 
ſehr kleinen Granulo, £leiner al dag Fleis 
nefte Mohnkörntein, hervorftehen, und 
den gantzen Kolben dergeſtalt dick beſetzen, 
aß mandieStamiaa und Calices auf kei⸗ 
ne Weife bemercken an, fondern in dies 





fer ihrer gefamten Gefialt die Größer 


ner weiſſen Mauß prefentiren, Diele - 
Wolle nun iſt unvergleihlih weich * 
dert, und wie Seide anzugreiffen, wie ein 
nee weiß, doch fehr Furg, ünd zus 
gleich) ſehr paufiche, und Laßt ſich niche fo 
leicht zufammen drüden. Zum Spin» 
nen iſt fie zwar in diefer Geſtalt derkuͤr⸗ 
ge wegen ungeſchickt, es ſey denn, daß «8 
möglih wäre, dieſes Gewaͤchſe durch 
Kunſt zu verbeffern, und in längere da⸗ 
den zu bringen; _ zum Linterfiitter aber 
ſcheint fie vortrefflich bequem zu feun,alg 
bie viel leichter und weicher alg die Baum⸗ 
wolle, ja felbitals die Seide zu feyn beur⸗ 
theilse werden muß, fonderlih wenn fie 
ausgebroden,geflopfft,und fonft wohl ger. 
reiniget werden Br ie denn diefelbige 
auch in groffer nah zu haben, indem 
nicht nur ein ieder Kolben eine groffe Nen⸗ 
& derfelben hat, fondern es find auch die 
Baͤume gang voll von diefem Gewwäche, 
fo, daß von einem eingigen Baume ein 
ganger Spreu-Korb anzufüllen wäre, - 
. 8. Es braucht in ſolchem Zuftans 
de nicht die geringſteCultur, und haͤt man 
ſolches auch auffer Berg-Gegenden, fon- 
derlich an Miſtlacken fehr geil wahrge⸗ 
nommen; doch mit dem Umſtand, dag 
die Gewaͤchſe ammeiften aufs. biß 6. jaͤh⸗ 
rigen Weiden luxuriren, die wand nicht 
behader werden muͤſſen. leidet dies 
ſe Wolle von Waſſer nicht den geringſten 
Schaden, fondern behält nach der Trock⸗ 
nung ihre Sarbe ziemlich, auffer daß fie et» 
was gelbliher wird; an Confiltenz aber 
ſcheint ſie in der That beffer zu werden, in» 
dem fie ih alsdenn wuͤrckuch feſter, dich⸗ 


ter, zugleich aber ſehr weich, und zum 


Unterfutter vollkommlich geſchickt bemer⸗ 
cken laͤßt, vielleicht auch, wenn Kunſt ge⸗ 
braucht wuͤrde, zu mehrerer Nutzung und 
berfeclion angewendet werden koͤnte. 


Don den Cedern. 

.9. Man giebt vor,daß die berühmten 

— fo an der Zahl 25. biß zo. auf der 

Höhe des Falten, und fonft — kah⸗ 

en Berges Libanon befindlih ſeyn, iheen 
3 
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— — — — 
daividuelliſche Urſprung von der Schoͤpf⸗ 
fung herhaben follen, als die GOtt un. 
mittelbar erihaften, und biß her mit fol» 
dem Eifer foll erha 

als vor etwan anderthalb hundert Jah⸗ 
ven die Araber einige hiervon verbrens 





fe Menge Cameele , Pferde , Boͤcke und 
- Schafe zur Strafe diefer Baum⸗ Shan 
dung follen dahin geftorben ſeyn. 
fheiner eg nicht vermuthlich daß, ob auch) || denen gnädigften und ernſtlichen Dura 
gleich dieſe Eedern wegen ihrer Geftalt ein || nungen und publicirten Edieten, a 
groſſes Alter vorzeigen folten , folche daſ⸗ 
elbe vom Anfang der Welt herſ rieben. || gung der Obſt· Bam⸗ und Eichen, bi 
1) weil weder bie iftorie, noch Die ei⸗ hero Feine, oder doch gar wenige Folge 9 
gentliche Beſchaffenheit dieſer Bäume, feifter, ſondern vielmehr das ‘Pfanpen 
deutliche Beweißihuͤmer dieſes ihres Al⸗ ſothaner Baume an den meiſten Orte, 
— Weil dieſer Baum 
ſich ſowohl auf dem Berge Libanon, 
andertoertg in Syrien, von Zeit zu Zeit 
fortzeugt, angefehen Quarefmius, guſſer 
den 24. groffen, noch andere Fleine Bau⸗ 
me da herumangetroffen, welche von Ta⸗ 
e zu Tage anwachfen md röffer wer, 
en; und obaud) gleich das Holtz vor uns 
weribeßlich auggegeben wird, teite Mon- 
conayn, jo ift doch nicht erweißlich, daß 
auch der vegetobiliſche Trieb in denſelben 
von ewiger Dauer ſeyn ſolte. 3) * m 























u 





fen, alfermaffen wir auch gemeynei dar⸗ 
tiber alles Ernſtes feſt und beſt andig 


befehlen, * und ordnen demnachhit⸗ 
| rafft diefed, 


worden, wie denn Kogerius deren nur 

22, grüne, und 2. auf der Erden Darnie- 

4 derliegende ohne Blätter und Fruͤchte ans 

| 5 4) Weil die au unterſchiede⸗ 

ll} nen Zeiten dafelbit geweſene Peregrinan- 

4 | ten allezeit eine diverfe Zahl 3. E. Bello- 

, nius 25. Ranvvolt 24. elchior Laffing 

| und Thenerot 23. fleine und groffe unter 

na einander, Monconnys 25. biß 30- Rogeri- 

Burn | us 22. andere eine andere Anzahl derfel- 

! u ben wahrgenommen. ©. die Schleſi⸗ 

| fhen Natur» und Kunſt⸗Geſchichte das 
IF 1717. Fahr, P- 80» 


| Bon den Eichen. _ 

$.10, Die ietztregierende zöniglick 
| ‚ -Majeftät in Preufien haben nad Dero 
| höcftrühmlichengiebe zur Landes-Occo- 
i 
| 
| 
| 
| 
| 





Obrigkeit iedes Ortes gebührend w 
ten, und die Lingehorfantet Due 
** Zwangs / Mittel dahin an! 
en hat. 
1. Damit aber Bi une [ir 
zum allgemeinen Nutz * * 


nomie und deſſen Befoͤrderung, wegen 
antzung der Eichen und anderer Obſt⸗ 
— olgendeg Edict publiciren nf 





fi n. 1719. 

Bir Friedrich Wilhelm, von GOt⸗ 

tes Gnaden, König in Preuſſen, Warg⸗ 
af u Brandenburg, des Heil, Romi⸗ 

Ä hen Reichs Erg Cammerer und Chur⸗ 

ll | ürft ac. Entbieten allen unſern Prelaten, 


Bon einigen Arten wilder Bäume, 


Amts-Dörffern der Anfang mit Anle- 
gungfolder Derter —* derglei⸗ 
den Plaͤtze mit Graͤ 

fonften abgeheeget, und vor dem Dich, 


auch roth und ſe Vreden fa P 


verwahret, die Unterthanen auch ern 


lid, und unter der Berwarnung einer ge⸗ ſich 


wiſſen Strafe angehalten werden, daß fie 
diefelben mit Eicheln und Buch Eckern bes 


ſten muͤſſen, damit hernach die Bepfian⸗ 


gung der jungen Eichen und Buchen dar- ||d 


aus beſorget werden möge, allermaſſen 
durch den juͤngſt gedruckten und uͤberall 
publicihtenlinterricht gar leicht zuerlerne, 
wie mit Anlegung begleichen Kampffe, 
auq mit Sä- oder Steck⸗ und Prlangun 
jun en Eichen und Büchen zu verfahre. 
il. Es foll auch allen Pfarrern in al 
len unfern Aemtern, und andern Do- 
mainen, auch in denen Amts» Städten, 
hiermit ernftlih und bey Vermeidung 
werer Verantwortung anbefohlen 
kon, dag fie hinfort und von dato an 
kin Paar Eheleute vertrauen ſollen, es 
habe denn der Braͤutigam, erfey ein jun: 
r Skill, oder Wirtwer, von feiner 
mis Obrigfeit einen beglaubten Schein 
und ſchrifftliches Gezeugniß produciret, 
daß er * wenigſten ſechs Obſt⸗Baͤu⸗ 
me in feinem Garten, oder ſonſt an fi- 
— * Fern g —— daneben 
ansung eben fo viel junger 
Kichen das Gelb, als vor iedes Stiel 
ey Groſchen, in das Amtoder Berichts: 
brigfeit, worunter er gehörig , erleget 
babe , mafien unfere Forft-Bedienten, 
weildie Unterthanen mit Pflangung der 
Jungen Eichen und Buͤchen nicht umgu⸗ 
gehen wiſſen jene aber in ihren Beftalfun: 
en zu dergleichen Pflangung abfonder- 
Gangewiefen werden, folches von die⸗ 
Gelde gehörig zu bewerckſtelligen, 
und welcher Geſt alt es geſhehen von ah⸗ 
en zu Jahren anzuzeichnen und zu be 
"onen haben; Solte es aber geſchehen, 
dp die Vertrauung zur Wintergsoder 
mmers» Zeit, da man nicht pflangen 
t, — — — gi — 
rheblichen Urſachen die Pflan⸗ 
Sung der Obſt Bäume vorher ni )ever- 
tißten Fönnen, fo foller entweder fo fort 
dafür, als zwey Brofchen „ pro 
Au erlegen und angeloben,die gefegte 


Id ? 
v nad) nad) vollzogener Heyrath 


nachfolgenden Fruͤhling oder 
* werckſtellig zu machen, wie er denn 
en fo Biel Geld ing Amt niederzules 
9, ſolches auch nicht eher wieder zu hofe 


% 


en undZaunen,oder || O 


fen bat, als bißer erweißlich gemacht, dag 
die Pflantzung der erforderten Anzahl 
bt Bäume wuͤrcklich gefehehen, So 
viel aber immer — 26 ſoll ſothane 
flangung vor der Trauung verrichtet, 
und hievon nur der fpecial Cafus, da eg 
unmöglic anders thun laffen will, 
ausgenommen feyn, daben denn die Bes 
amten Krafft diefes angetviefen werden, 
iedesmahl richtig zu verzeichnen, aud mic 
er Prediger Zeugniflen zu verificiren, 
wie viel in denen ihnen untergebenen 
Dörffern und Dertern dag Jahr durch 
getrauet worden, ob und wohin fie die ob⸗ 
benennte Anzahl Obft- Bäume geſetzt, 06 


18 || der ob fie das Geld dafür entrichtet, wei⸗ 


bes denn gehörig berechnet, und dazu es 
gewidmet, verwandt iverden foll, 

IV. So ſollen auch an Orten, woin uns 
fern Heiden junge Eichen oder Buͤchen 
vorhanden, diefelben zur Beförderung 
des Wachsthums von den überflüßigen 
Zweigen, und anderm darbey ausſchia⸗ 
genden untüchtigen jungen Dolge, wels 
ces die Eichen insgemein zu erſticken 
pflegt, fleißig gefaubert und ausgepuer, 
die dazu benothigten Roften aber von den 
Pflantz⸗Geldern, welche die Bertrauten 
erlegen müffen, genommen, oder auch von 
denen, welche Armuths —— nach 
en Zeugniß des Beamten, 
das Geld nicht erlegen fönten, durch Aufs 
raumen oder Ausſchneidelung der jun⸗ 
gen Eichen oder Buͤchen, nach Proportion 
abverdienet werden, allermaſſen fie fi 
ſolchenfalls bey dem Beamten zu melden 
haben, welderdenn, dag ihnen ein folder 


Ort von denen Sorf Bedienten angewie⸗ 


fen werde, zu beforgen, die Bertrauun 
aber nicht cher zu verflatten bat, ale bi 
er fihere Erfundigungeingezogen, daßer 
fold zu erfegendes Pflantz⸗ Geld nur ber 
fhriebener maſſen wuͤrcklich abgearbeitet, 
als welches denn alfo mit Benennungdes 
Refiers und eigentlichen Orts, wo und 
wie diefe Arbeit geſchehen, auch wie viel 
Tage der Zuvertrauende damit zuge» 
bracht habe, in der Rechnung, fo über 
die Pflang-Belder zu führen ift, eingetra⸗ 

en, im übrigen aber in folder Recchnung 
Aline angeführet werden muß, welche 
das Geld vor die Pflangung erleget, oder, 
welche folche in natura verrichtet. 

V. Wenn auch die Beamten und Pre, 
diger in Befoͤrderung dieſer nuͤtzlichen 
Sache ſich ſaumig erfinden laſſen folten ſo 
wollen wir nicht allein von ihnen die Er⸗ 
ſtattung desjenigen, was fie — alt 


7. 
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ee uk fondern auch,fiedaftır || ft 


Anders anzufehen, und mit erniter 
Strafe wider diefelben zu verfahren wiſ⸗ 
fen: Damit man aber bey Abnahme der 
Redinungen deito eigentlicher wiſſen md» 

edafdaden nichts verabſaumet worden, 

muß der Beamte beyder Rechnung ei⸗ 

Ye genatie Specification aller ihm anver⸗ 
trauten Herter, und bey iedem von dem 

rediger deffelben ein beglaubteg Atte- 

at produciren, wie viel das 
von ihm vertrauet worden, Solte au 
binnen der Zeitgat Feiner vertraut feyn, 

2 Dar der Prediger ſolches gleichfalls zu at · 

teitiren. R 

v1. Es ſollen aber auch uͤberdem alle 
die Linterthanen angehalten erden, 
Ruͤſſern Linden, Weiden, Eſpen und ders 
‚gleichen nugbarıs Holg, wo ſichs nur im⸗ 
mer fſchickt, zu ſetzen, und diejenigen Plaͤ⸗ 
ge, fo dißanhero müßig und ledig geſtan⸗ 
den, dadurd zum Haußwirthlihen Nu⸗ 
8 zu bringen, mithin die Haͤuſer inden 

örffern durch Prlangung dergleichen 

Bäume vor Feuer⸗ und Wind-Ochaden 

deſto eher zu verwahren, 

VI. derner follen die Beamten auch 
gehalten ſeyn, alle Jahre an begqvemeDer- 
ter —ã irnen⸗ Kernen von al⸗ 
ierhand guter Art auszufaen, damit jun⸗ 
‚ge Stämme daraus auffhlagen, und die⸗ 
—* hiernechſt zum oculiren oder pfropf⸗ 
fen N mögen, allermaſſen 
diefelben dahin zu fehen, damit nicht allein 
in denen Amts- und Vorwergs⸗Gaͤrten, 
fondern aud) von den Unterthanen aller: 
hand gutes, fonderlih Winter⸗Obſt ange- 

enge, und diefemnad von Aepffel und 

ivnen Kernen der Menge nah und 
nach geſaet, denen Linterthanen aber her» 
nad) die Stämme gegeben , und die Un⸗ 
wiſſenden im Pflantzen und Pfropffen 
unterwieſen, und alſo denſelben dienliche 

Anleitung zu Fortſetzung dieſes nuͤtzlichen 
Wercks gegeben werde. 

Vill Sonderlich ſollen dieſenigen Unter⸗ 
thanen, fo eigene Maſt⸗Hoͤltzer haben jun⸗ 
ge Eichen in ſolchen ihren eigenen Heiden 
zu pflangen, und folder geitalt diefelben 
zum YAufnehmung zu bringen, auch in 
gutem Stande zu erhalten ſchuldig feyn. 

IX. Und weil wir öffters auf unter, 
thänigftes Anfuchen unferer getreuen Va- 
fallen und Unterthanen einen oder dem 
andern aus fonderbaren Gnaden einige 
Eichen zum Bau, entweder gang, oder 
doch gegen halbe, oder drittheilige Ber 
aahfung zu ſchencken pflegen; Soiftun. 


Jahr durch 


‚anädiäften Befehl uͤberall 


r gnaͤdigſter Befehl und Wille daß die 
eſchenckten Eichen zuforderſt Kein 
ern Forſt⸗ Bedienen pflihtmäßig taxi- 
ret, und nicht cher angerisfen, vielweni⸗ 
er abgefolget werden, als biß derjenige, 
0 fie gefchenckt befommen, nad) Propor- 
tion , ob die Eichen gang frey oder gegen 
drittheilige oder halbe Bezahlung gelie⸗ 
fert *8 — e Le 
taxireen Werthes zwey Groſchen Pflan 
Geld, uͤber das gewoͤhnliche me 
Geld, ins naͤchſte Amt entrichtet, umd 
deshalb beglaubten Schein producirgt 
haben wird, wie denn auch fernerhin bed 
Berfauffung der Eichen: von ieden Tha⸗ 
fer des Werthes, was fie Eoften, zweh 


Groſchen entrichtet werden follen. 


X. Gleichwie nun alleunfere Valallen 
und Eingefeffene,, welche mit einigen Ju- 
risdi&tionen belichen feyn , dasjenige, was 


wir in unfern YAemtern obbeſchriebener 


maffen angeordnet, ihnen zum Eyempl 
dienen laſſen werden 5 Alfo befehlen wir 
hiermit ihnen anadigit daß fie bey ihren 
Unterthanen dergleichen einzuführen, 
und ihre, wie auch der Unterthanen Guͤ⸗ 
ter auffolche Maaſſe zu verbeffern, fine 
weges unterlaifen follen. — 
Xl. Wiedennauddenen Commilkti- 
is iedes Erenffes und Dittridts, wie aud 
denen Obrigkeiten in Städten und Fle⸗ 
cken, hiermit ernſtlich anbefohlen wird, 
allesdasjenige, was wegen Derfertigung 
der Eichel⸗ und Bud) » Kampffe, AUS 
Anziehung junger Obit Eichen + Bi 
hen » und anderer Baͤume vorfthend 
verordnet, bey der Buͤrgerſchafft itdes 
Ories zu introdociren, und auf derge⸗ 
chen Verbeſſerung der Buͤrgerlichen Gu⸗ 
rer mit allem Ernſt und Eyfer ihren 
Pflichten gemäß bedacht zu feun. 
X. Wir befehlen überdem ana 
daß die Prediger aller Orten inden Stab 
ten, Slecten und Dörtfern , Dieftd, wa⸗ 
wir hierinnen angeordnet, ihren Gemein 
den alle Fahr zweymahl, und zwar alles 
zeit im Antang des Monats Marti und 
Oktobris öffentlid) erinnern, und In un⸗ 
ferm Nahmen ihre Zuhörer zur fleißigen 
Beobachtung dieſes Parents anmahnen 


ſollen. | 
Im übrigen haben alle unſere 
—ã Sort: Bediencen, vom hoch 

en an biß A niebrigen ein ieder in fr 


nem Diftriet und Beritt hierauf ein wad 
fames Auge zu halten, und sich 


mit digen, ob dieſem unſern 
Steig zu erfundig 3. aim 


m Thaler des 


— i 
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olge geleiſtet werde, maſſen denn auch 
Linter» Sorft+Bebienten alle Linge- 
horfamen und Nachlaͤßigen auf denen 
idesmahligen Hol» Märckten, oder bey 


Abnahme derer a ⸗Rechnungen, das || Herb 


mit fle zur gebührenden Strafe gezogen 

werden mögen, anzeigen, und hierun⸗ 

5 re er ſey auch wer er wolle, nach⸗ 
en 


offen. 
luͤßlichen befehlen wir auch hie- 
mit, daß diefes unfer Patent allenthal- 
ben öffentlich entweder von den Cangeln, 
oder nad) —— Predigt der Ge⸗ 
meinde vorgeleſen, und welcher geftalt 
——A5 — ‚ bey ieden Berichten an⸗ 
m u nadmalle, damit “4 zu 
mans Wiffen ommen möge, 
an die gewöhnlichen Derter öffentlich an: 
gehefftet werde, 


Unterricht foie mit Anlegung 
der Eichel⸗ Kaͤmpffe und Pflangung 
junger Eichen / Büchen/ und an- 
derer Bäume zu verfahren 

. 6x | 
Hn fustzueiger BügenRampr 
fen einen Ort Landes aus, fo Eu 


Eichel⸗ 
ven denn naͤchſt werde habhafft werden 


a Apparence zu einerguten 


onnen, fo muß diefer Ort Landes mwohl|| Ben 


dreymahl gut, und zwar ſo tieff, als man 

wit dem Pflug in die Erde kommen fan, 

umgepflüget, und dadurch das Erdreich 
recht mürbe gemacht werden. > 

$. 2, Sp balddie Cichein reif, muͤſ⸗ 

nf Big — —5 — em, und Bes 
n, ſo gang volleommenre 

find, gefammiet, und 5 — in Sa⸗ 


en gang dünnenusei —— 
uͤnne aus einander geſtreu⸗ 
werden, allermaffen forift diefelben fi 
Anfecten, und nicht aufgehen, Wenn nun 
53.DieZeit foldezufgen oder zu ſtecken, 
ed naher, thut man fle, zu mehrer 
eiherheit, daß feine unnügemit augger 
freuet werde, in ein Gefäß mit Wafler, 
it ſolche wohl um, denn diejenigen, 

de oben zu ſchvimmen Eommen, kau⸗ 

en Di —* — — — 
ercken, dag fo gleich, nach die⸗ 
ſer ganachten Waſſer⸗ Probe, die Si 


# 


dem Waſſer lange liegen bleiben mu i 
Öleihwie nunobigedren Punete Bones 

ſt⸗Saͤung zu verftchen: alfo muß, 
wenn man die Saͤ⸗ und 
des Früh» Jahres vornehmen, und al 


9.4. Die Eicheln im Herbft, wenn fie 


recht reiff find, fammlen, und ſchuͤ 
auf einen Boden weit, und fo N BL der 


Gegen das 


Fruͤh⸗ Fahr aber, und wenn dag Wet: . 


ter gelinder wird, muß man nicht vergef⸗ 
fen, felbige aus einander zu ſchuͤppen. 
ER ine Ge heit bat, d 
Keine Gelegenheit bat, die ges 
fammleten Eichen auf denen Böden * 
Binter über aufzubehalten, fo fan man 
diefelben fo gleich wenn fie gelefen fenn, in 
BE we a Aal 
er. Teiche, welche fo tieff feyn , daß fie im 
Winter niht aufden Brund frieren Fün- 
nen, hinein legen, auch ſolche den Winter 
über darinn en liegen, und hernach wenn 
die Zeit im Frühes Fahre heben fünme, 
fo fort, wenn man fie aus dem Waffer 
heraus nimmt, füen oder ſtecken laffen, 
Sofern aber die Seen oder Teihenicht fo 
tleff ſeyn daß Heim Winter aufdenGrund 
frieren fönnen, fogebet diefes Mittel nicht 
an, fondern die Eichel verdirbet, dafern 
fie mit einfrieret. Ä 
„6 Des Seüh« Jahres müffen die 
Eiheln mit Ausgang des Marti, oder Ans 
fangdesAprilis,nad dem —— warm 
wird, im Herbſt aber, ſo bald man ſie ge⸗ 
ſammlet hat, und mitdem Lande fertig iſt 
K(anderer Haupt / Tpeil,) geſaet 











herer, weil erbſte die Maͤuſe 


has oder Steckung im Fruͤh⸗Jahr 
art, den vorhergehenden. Herbit, fo 


öthig befindet, mit Spaten dabey an- 
ehe welche inder Furche, foder Pflug 
emacıt, mer hinter derfelben her, die Er; 


dasjenige Erdreich, welches der P 
der Seite — herauf legen 


‚wenn 
im Fruͤh⸗ Fahr, wie obgedacht, Das Erd⸗ 


$. 8. Wenn man aber recht accurat 
mit der —— verfadten will, fo läßt 
man fogenannte Tort⸗ Harcken (woman 
groffe Bohnen damit pflanget,) dergeſtalt 
verfertigen, daß die Zaren einen Dau⸗ 
men dicke, und einen guten Singer lang 
macht werden, aud wenigſtens eine 
nd breit von einander zu ſtehen kom⸗ 
men, Diefe Tort⸗ Haren leget man auf 
den hiezu preparirten Acker tritt ſolche ſo 
tieff,, als die Zacken hinein wollen, im Die 
Erde, und wirft hernach in iedwedes Roc) 
eine Eichel, doch fo, daß das fpigige Ende, 
wodie Keime heraus kommi, oben au ſte⸗ 
hen fomme , worauf man die Locher mit 
Erde wieder zutritt. Auf ſolche Weiſe 
kommen die Eicheln recht Reihenweiſe zu 
hen, welche Reihen aber wenigſtens ei⸗ 
nen und einen halben Fuß breit von ein⸗ 
ander bleiben. muͤſſen, und hat ſolches den 








t werden. Es iſt aber || 
ung im Srühling der || 





—— wenn die Ze 


chſt 
an 
ne den uͤbrigen Pfl 


den zu thun, dazu Fommen koͤnne. Mir 
icheln im Herbſt wird «4 


thun koͤnne, muͤſſen die Side. San 


ae er A 
| aber nicht eher, 
en: zehen Fuß —* good — 


werden ſollen, wenn der Grund jandigt, 
oder fauft ſchlecht ift, wenigſtens ein halb 


$ noch eine Steinbands oder feſter 
Lehm unten im Grunde finden folte, ſo 


ches nicht zu 


— muß die Gruſe mit Hacken ausge⸗ 


auen und verkehrt in das Loch — 


werden, dergeſtalt, Daß das unterie 
der Brufe oben zu liegen kommt. Diet 
Vwarde Erdreich oder die Gruſe Wird 
das Koch etwas fefte eingetreten, U 
— 
Erde verhöhet werden, —31— 
wenn die Grube vier Fuß tie Fift, das dat 
ein getretene Erdreich wenigftens (64 
Fuß hoc, und alſo noch —— uß über 
den oberften Grund kom̃en müfle. Her⸗ 
ng — 
ey gekommen / fo ſticht man 
gr, Die Eichene Pflantzen an den 
jenigen Orte , wo fie ſtehen, folgender “ 
ikakt aus: Man obfervirt nemlih wo l, 
daß man die Wurkein durch den Spaten 
nicht allzu nahe an dem Stamm ab chneh 
de, fondern ſich wenigitens allezeit weh 
Fuß breit von dem Starr abhalte PIE 


zumußein guter ſar fr Spaten | 


die 
ngen 
km Si 





Bu biß dreh — vorher aber, che die 
N) 


der Pfia 


Von einigen Arten wilher Baune. 
men werden, um die Wurtzeln damit ab>|| jenigen, | 


zuſtoſſen widrigenfalls ſolche ſonſt leicht zu 
ſchanden —5* werden koͤnnen; Sind 
nun die Wurtzeln obbeſchriebener maſ 
en rund um abgeſtoſſen, fo hebet man die 

antze, wo es ch iſt, nebſt dem an 


rgeln hangenden Erdreich fact || ausichlä 


den 

Kraus chneidet die ledirten Wurtzeln, 
eich den Obſt⸗Baͤumen, mit einem 
er Meffer von unten herauf, daß 

der Schnitt auf dem Erdreich 

fommt, und ie mehr Wurtzein daran 

fommen , defto beffer ift es. St nunder 

Stamm, fo verfegt werden foll, ziemlich 

Kart und hoch, fo muͤſſen die Wurgeln 


noch weiter als zwey Fuß vom Stamm F 


ausgeſtochen werden. 

$. 2. Der Stamm an ſich ſelber o⸗ 
berhalb der Erde, muß fauber von allen 
Arten abgepuget, Feines weges aber der 
Gipffel angegupfet werden... 

$. 33. Die Pflange wird in das $.u. 
beihriebene Erdreich folgender geſtalt ein⸗ 
geist: Man macht nemlich ein Loch mit⸗ 
—* = as Fuß hoch Über der Erde 

chenden Huͤ 

graben, DaB das Loch wenigfteng eine 
ger Hand tieff unter das um diefen Huͤ⸗ 
gel herum liegende Terrain fommt, fofegt 
man die Pflange daherein, ſchuͤppt das 
ausgewachſene Erdreich um felbige wie⸗ 
der herum, und tritt es feſte zu, damit der 
Daum deſto feſter ſtehen/ und vom Wind 
night umgewworffen werden fünne. Sol 
ke das Erdreich dem Baum die Feſtigkeit 
a * nicht vermoͤgend ſeyn, fan man 


andere dabey liegende Erde oder Gru⸗ 


Re dazu nehmen; ſo muß man auqh diege: 
kgten jungen Eichen vor dem Vieh gut 
berwahren. Dafern aber 

$. 14. Der Grund, in welchen die Ei⸗ 
Gn@epflangt werden follen,gut, und das 
Erdreih entweder fett oder iehmicht 
wennnurder Rehm nicherochift,ale wel⸗ 
Ger hierzu nicht taugt,) fo macht mandie 
Gruben var eberfalls ein halb Fahr 
sorher, che die Berpflangung vor ſich ge⸗ 
ben fol, das Erdreich aber, B aus dieler 
Lrube genommen wird, bleibetneben der 
Hrube liegen, damit foldes vom — 
und der Lufft mürbe gemacht werde; 


nge herein gejegt werden foll, wird 
lhes wieder indie Grube geworffen, et⸗ 
eſte eingetreten, und im übrigen mit 
ntzung wie im vorhergehenden $. 


gemeldet, verfahren. Endlih und. 


Se 15. In die Herbit-Pflangungder- 


fiehen || 


Bu dodenaberam weniaſten geihes 
2 


75 
1 im Fruͤh⸗ Fahr gefgieher, hir 
lig vorzuzichen, mi —8 | 
h⸗ Jahre einfallen ,- bey welchen die 
iiße vergehet. Wenn e8 aber im 
——— u Pin 
u i 
“s er — = ſo bald es 
WBas nunvon Sa⸗Steck⸗ und 
Pflantzung der Eichen higher ern, 
worden, ſolches ale ni den 


mens hingegen iſt nur zu beoba ten; 
die —— im Fruͤh⸗ Sal 
lid) gefammlet, umd in einem aften 
enſtern an die Sonne, biß fie fich aufs 
thun gefegt, alsdenn der Saame aus den 
Aepffein —— fo fort in dacje⸗ 
; ma Betoidmet ft, und 
| eyn muß, ausgefäer, 
Sm sgeſaet, daf 
geſchlichtet und alfo wieder gleich ae» 
macht, der Ort auch vor dem —* dur 
un oder Graben, biß e8 Eeinen Scha⸗ 
en. mehr daran thun fan, verwahret 


wenn man nun fotieff || werd 


erden, 


Hagedorn. 


Es gedencket Herr Hermann in fein 
ner Maslographig, p. 265. daß ein age⸗ 
dorn ehemahls vor dem Maſſcuſhen 
PPfarr⸗ im Sande geftanden, der. 
wie eine Eiche anzufehen, dicke, groß und 
breit, am Stamm 6, Ellen, und in der 
Mittens. Ellen dicke, 


Das 4, Capitel/ > 
Bon der Berdorrung Ber Bi | 


ten und Kiefer- Wälder fo ſich vor 
einigen Jahren im Gebuͤrge 
V begeben. | 

a se de | 
Kdor einigen Fahren hat man an un. 
S nn Orten in dem Chur 
Sürftenthum Sachſen mit groſſem Bes 
trübnig wahrgenommen, teiegröffezhe- 
le der Fichten⸗ und Kiefern⸗ Wälder gann⸗ 
lich verdorret und eingetrocknet. Das 
erſte Verdorren ereignete ſich in dem bes 
ruffnen Tharandiſchen Walde von anno . 
1706, an big mit 1713. in geofter Menge, 
und wohl an zwenmahl hundert taufend 
Stämmen, welches faſt alles in den naß 
fen und morafligen Gegenden, auf dem 


en, 
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hen, und —X damahis dafür gehal⸗nicht fallen laſſen. Es wäre Schaden 
ten, daß dieſe 


den Jahren 3702, 1794, 1707, UND 1708. 
Ale Winter mit wenigem Sch 
auch trogkine Sommer geweſen daher an 


Holtz⸗ —— 
wahrgenommen worden. Nag dieſen 
aber,feither dem in der Nacht zwiſchen den 
11, und 12. Febr. ann. 1715, eweſenen he⸗ 
zandten groſſen Sturm» Winde, dur 
- welchen alenthalbenin Wäldern, fonder- 
ih im Tharandiſchen, unzehlige tauſend 
Stämme Holg mit den Wurtzeln ausge⸗ 
titten und umgeworffen worden, iſt das 
Abfterben des Fichten-Holßes am eriten 
auf den Tharandifhen Walde von neu⸗ 
en angegangen ‚fo allda biß 1719. in fehr 
offer Anzahl nicht allein continuiret, 
ondern auch nach und nad in andere 
älder weit und breit eingeriffen, und 
in denen trocknen Sommern ann. 1718, 
und 1719. ungemein übrrhand genom- 


von von Sadfen» Rauenburg abge⸗ 
orben. 


$. 3. Man muß fh daruͤber deſto 
mehr verwundern, denn eines Garten- 
Baums Siechthum drweifet fih an der 
Rinde, wenn fie von unten hinauf, biß 
zum Gipfel ſchwartz wird, und verdor- 
vet, we man die Natter nennet, ins 
leihen den Krebs an Birn»- Bäumen, 
und den Brand an Aepffel-Baumen, 
Die wilden Bäume find viel dauerhaff- 
‚haben einen fettern, öhlichtern und 
en Dinaen wi re — Ya 
find Fichten und —— 
r 


annen immer 

ee: balfamifher Natur, darum 
ihren Zangel im Froſt und Schnee, 

Ditze und Ungeſtuͤm, ordentlicher Weife, 





ı 


t zwar nicht fo 


leicht an denen auf hoben und trodnen 


Gebuͤrge wachſenden Tannen, wohl aber 
umpffeund Schatten 


8 || anandern, die im S 
aufgewachſen. — 
$ 4. Über das Ahſterben ſolches Hol⸗ 


tzes find nun mancherley 


eynungen 
chaus en. Einige haben es dem groß 


ſen zugeſchrieben, weil durch ſel⸗ 
bigen bey gewaltſamer Niederwerffung fo 
gar vieler und ſtarcker Baͤume, die neben 
an und ſonſt ſtehen gebliebene Baͤume 
zum Theil aus ihrem Stande beweget, 
viel — — mit * gern J 
wenig er gemacht worden ſeh 
follen. Welche Meynung aber, ob wohlde 
einigen Grund zu haben ſche⸗ 
nen, Dadurch widerlegt wird, indem nur 
Fichten und feine Tannen, Kiefern, Bu⸗ 
nund Eichen verdorret, ingleihen es 
faft durchgehends nur mittelmäßige ber 
en, da doc) die ſtarcken, nebſt denen 
Tanen, wegen ihrer Höbe dichten. mehr 
rern Reißigs, der Wind viel eher treffen, 
tofin und bewegen fönnen; ferner das 
erben der Fichten in Refieren erfolr 
get,allıwo der 
4 en, oder felbige ganccn uͤbergan⸗ 
gen. an findet auch nicht Exempel, 
aß an allen Orten die Baͤume nach flat 
chem Winde verdorret. Es wäre au 
noch zu difputiren, ob die Winde die 
—— vielmehr feſter als (oder 
&5 Andere meſſen diefen ſonderli⸗ 
hen Siechthum unterſchiedenen Urſachen 
bey, als dem Mineraliſchen Erd⸗Feuer 
das die auf Erd⸗Gaͤngen ſtehenden Baͤu⸗ 
me ziemlich ſchwaͤche, zwieſelt und ag 


nicht gang und gar 5 oder dem gifftigen 


Thau, der auff die Wälder fält, und er 


ne groffe Faulung verurfacht, daß aller 
— Un ei Sr 


Dennmat 


wie zur Frühlings. Zeit, im Majo und 
} — — 


finden, 


wenn diefe Darreund Seudenur 


ind wenig oderfein Holz 





I — — —* 
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finden, fo die Geſtalt eines Kafers ſon⸗ den Kern einfrißt: edrenerien Dry 

derlih an n, etwan in diefer Lange welch 

—— — AL HER Maaffe ha- || Hol Beitbeobadtet zoifen 

ben, welche in Der 
0 






Boden mit einem braunen 


Made werden: fo dann wachen ihnen 
Flügel und Beine, und färben fib auch 


Holtz⸗ Maden ohne Flügel, 

$. 8. Woher und durch was Urſa⸗ 
hen dergleichen Gewuͤrme und Geſchmeiſ⸗ 
fe generiget werde, in nicht ſo leicht zu ſa⸗ 
gen, ob ſie anderswo etwan bey groſſen 
Winden herbeygefuͤhret werden, oder ob 
ſolche die böfen Tebel, Thaue, groffe 
Dürre, oder Influenzen des Himmels ers 
—— Dion ſolte fleißiger beyerfahrnen 
agd⸗ und Forſt⸗ Bedienten Erfundis 
gung einziehen, was fie vor Anmercuns 
gen bierinnen gemadıt hätten. Manfan 
auch nicht recht gewiß determiniren, durch 
was vor Mittel und menſchliche Vorſich⸗ 
tigkeit dergleichen Unheyl koͤnte abgewens 
bet werden. Es ſtunde zu verfuden, ob 
es ——— thaͤte, wenn man an ſumpf⸗ 
fichten Orten beſondere Sauer Graben 
aufwerffen lieffe, dagdas T errain davon 
trocken gemacht, und alſo auch Die entiter 
hende Putrido, und folglich die Zeugung 
‚der Würmer gehindert würde, 


fallen, und fid) ein eſſen, hatten fih den 
| nr Merle — Fruͤh⸗ Fahr, 


bleiben, In einem eintzigen Stamm be⸗ 





finden ih Deren viei Tauſend von unten Das 42. Capitel / 

Sau en Oak, Opgı cachad nihtihen 2 

—— mal ewas | findungen unferer Zeiten/ fo wohl 
. Nebftdiefen finden ſich auch klei./ im Anbau, als auch) in Menage 

——— oien hun mE ||. des Hals. 

run 0 man örmence, denen DE-I| Won des Derrn Agricola 
n enen. 

— herr ar hen Vermebrungs- Kun 


5. 1. 

Ps hat der Herr George Andreas A- 
gncch, P —— 5*— zu —8 
urg, Krafft feiner fonderbahren Lies 

—— Weſen, ſich hey einigen 
a 
| der Bäume 

* * s Artificia 1 








78 Des Erſten Theils 42. Cap. von 
und wieder anſcheinenden Dt Mangel 
kraͤfftiglich entgegen geben ol. An.ı7ı5. 
publicirte et den 21. Febr. eine Epiftolam 
invitatoriam, und verfpradp Krafft feiner 
neuen Methode; (1) Sn Luſt⸗ Garten die 
Exotica durch ihre Augen⸗ Zweige und 
Stämme dergeftalt zu vermehren, daß 
ein ieder Pfropff daffelbe Jahr antreis| 
ben, im andern umd dritten aber bereite 
Blüchen und Frůchte tragen würde. (2) 
Sn Land-Gütern aus 10, Oder 20, frucht⸗ 
- baren Obft- Bäumen im einem aalıe 
aren Obft- Gärten zu machen , die nach 


euterung diefes feines Vorſchla⸗ 
Proben, fo er in Ih⸗ 
roHod»Bräflihen Excellence des Herrn 
Grafeng Wratislaws, Chur⸗Bohmiſchen 
Sefandeens in Regenfpurg, hohen Ges 
‚genwart, den 4. Decembr. 1715. @ lich 
verrichtet. Worauf endlich eine aus⸗ 
führliheVorftellung von dem groffenNus 
gen die fer Bermehrungs-Kunft ans Licht 
trat, in welcher er zeigte, wie hierdurch in | 
einem Luft-Garten, aus allerhand aus⸗ 
aͤndiſchen Bäumen, binnen7. Tagen von 
prey Perfonen 17640. Baͤumlein, meinem 
DHbtt-Garten von 1500. Schritten lang, 
und 800. breit „binnen 18. Tagen 26460, 
Bäume au 5.6.9. Schuh hoch, und in ei⸗ 
nem Walde innerhalb 18. Tagen, durch 
40. Perfonen 141120, vollfommene Baͤu⸗ 
me zo, 15. big 1. Schub hoch gepflantzet 
und angelegt werden fünten:. Und dies 
fes alles ohne Saamen, bloß aus Wur⸗ 
geln, Aeften und Augen. 
3. Nachdem nun der Herr D. 
Agricolavorher einige Berichte von jAWE 
Kunft in die Welt gefickt, fo publicirte 
er endlich indemızıöten Jahre das Werck 
felbft unter dem Titul G. A. Agricole 
&c. Berfuch der Univerfal-Bermehrung 
aller Bäume, Stauden und Blumen- 
Gewärhfe, mit vielen Rupffern und der 
völligen Entdeckung der Kunſt, ſo zu Re⸗ 
genſpurg in Folio ang Licht trat, dem 
ernach in dem sten Jahre der andere 
Theil folgere, Es fümmt hierbey vor 
nehmlich auf 5. 
thoden an: a) Durch Zertheilung det | 


gabırg publicre er eine mehrere doch 
mn 






aupt⸗Arten oder Me- || und 


allerhand nüglichen Erfindungen _ 


Wurgel,oder ausiedem Stüc der Wurz: 
el die Baume zu vermehren; (2) dur 
nittlinge und Sencken, vermittelitdes 
Feuers und der Mumiz, an allen 
tern, Stammlein, Aeſtlein, Zweiglein. 
oder aus einem ieden abgeſchnittnen Aeſt⸗ 
fein ıc. einen Baum zu machen. DDurd - 
den Wurpel- Griffel , das iſt, vermittelſt 
eines_halb hohlen Inſtruments oder 
Meiffels, durch incifion an den Stamin 
oder At; Wurgeln in die angehenckte Er» 
de hieraus zu treiben, ſo, da hierauf die» 
fer abgewurgelte Stamm oder Aſt abge⸗ 
ſchnitten und abfonderlid fortgepflanget 
werden Fan; (4) durch das WurkelJims 
pfen, da nehmlich auf die abgefopffte 
Stamm Wurgel oben auf, ein anderer 
Zweig, Aft oder Stamm „vermittelt er 
nes abfonderfihen Schnittes aufgekst 
und- fortgezielet werden-Fan;, (5) durch 
Wurkel-Zapffen, wenn man in Nebens 
umd Haupt-Wurgeln eines wölligen und 
noch febenden Baumes gleicher Artgwei⸗ 
ge einzapfft, und ſoiche zu mehren Bau⸗ 
men fortbringt. _- | 
94, Er verrichtet ſolches alles ver⸗ 
mitteiſt des ‚Feuers und der Mumia, von 
welcher lebtern er einige Arten erfunden, 
als 1) die JBald-Mumia, die. aus 4. Pfund 
ſchwartzen Pech, und 2, Pfunden gemet 
nen Terpentin beftches , {0 unter freyem 
immel muß angezuͤndet/ Die uͤchtigen 
heile, weil fie den Heften ſchadlich und 
Brand verurfachen ‚evaporiret, undzur 
Confiftenz gebracht werden; 2) Die Mu’ 
Sung Fe fo ausdem seinfen si 
ungfer» Pech 1.Pfund, guten Terpen 
tin ein Viertel Pfund, einen Bierrig vein 
Wachs, undeinem halben Loch Mvrrbet 
und Aloe beſtehet; 3); Die Mumiam nobi- 
lisfimam,, fo aug Gummi Copal'z. Loth, 
Benedifhen Terpentin einen Viertig 
unda.Loth gemeinem Wachs componitet 
wird, der noch zur mehren Exaktation 
Myrrhen ‚Moe und Maftir zugufegen 
Hierzt füge er noch 4) einen Balfamum 
vegetabilem‚.atıg Oleo Amygdal. dulc. 
1. Biertig,; Terpentin co&. 1, Loth), 9 
ein Eräfftig heilendes Ben. Lind mit 
diefer warn, gemachten Mumia von a 
band Art verwahret er nach inte 
der Baume und der Operation untel* 
fhiedentlich die: incifiones Der Baumes 
nicht zwar. als. wenn hiedurqh den DM 
men. ein- ſchneileres Wachsehum beugt 
bracht würde, fondern bloß den Stamit 
den Schnitt vor Naͤſſe, Sonne 


tze und te zu verwahren: die 


laͤt⸗ 
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der Baum mit 10, biß 70. und mehr | 
gen Kunftmäßig zu pfropffen ae | 
andern Baͤumen SE ORT Aufammen u 


aus te zu tragen, von Jahren 
Jahren derſelben mehr ea Hin 
demnach mit alleriey Fruͤchten gezierte 
Spalieren, hüten, Bogen, Bängeund 
5. Es hat auch der Herr Agricola Fenſter abgeb 
eine Plantation durch umgetehrt⸗ ge 
i 


ungefeht zwantzig „gaben eine felgame 


7) das Züngeln, 8) dag Biere Pelgen, 
9) dag vermengte Pelgen,, 10) Ipecialiter 
in Bogen pelgen, das Allattiren, oder 
Collattiren, d.i, einen Sibcig an den an⸗ 
dern, ja viele zuſammen zu pe gen, ır) das 
Nlsdiren, wenn der grveia in einen Ger 
gen oder Neben - 


ai A Herbft, als folder voll lauter 
r 


abgebrochen, und hievon ein arcker A 
ih gegen einer Elle tieff in die Erde ein 


als ins Feuer geworffen zu werden. Al 
kin im Srühlinge, als man im Garten 
daffelbige Jahr etliche Wochen fpäter, als | |des Neben» oder Begen, tammes Plat⸗ 


te oder Rinde — 13) Reladtıren, 







Der Herr Agricola zeiget in feinem 
Bere, wie man mit umgeffürgten 
Zweigen einen gangen Wald anlegen du 


Don des Herrn Küfners neuen 
Baum ⸗Kuͤnſten. 
$.6, 


6. Herr Friedrich Küfner, Pfar⸗ 
— Brandenburg-Ba: 
Kuthiihen Bogtlande, hat An. 1716. in 

ei Tractate gezeiget, wie man vermit- 
teift neuerfundener 8686 Kuͤnſte mit 
kbendigen Bäumen, wilden und guten, 
Hey Wände, Efpaliere, Säulen, Py⸗ 
Famkden, Bögen, Portale, Luft Häufer, 
tunden weiſende Blumen tragen 


fen, oder gezogen, und über einander ger 
pfropfft werden, daß fie einander entge⸗ 


ramiden, weil ſie entweder zwey 


dag ihm noch fein Baum erfrohren, 4) 


Frucht; | 
— arten» Bebäude verfi daß die Raupen eher abzulefen, u 


zeiget dariunen, wie ein ie⸗ 





ſonderlich 
ſie mit nr 


ieffen, 7) daß 
gen, 8) daß 


Aume ftreihen, oder Lumpen durch⸗ 
ichen und aufhenden. Es fommt alſo 
diefe gange Invention vornemlich darauf 
an, wie man allerhand, fonderlich Frucht, 
tragende Bäume zu allerhand Gebaus 
den aus, in und durch einander, vermit⸗ 
telſt vielerley neuen Pfropff- Arten, zwin⸗ 
gen, und zugleich in ihrem Wachsthum 
vermehren und verbeſſern koͤnte. 


Don denen Bäumen’ welche aus 


due, und der Baron von Hohberg in 
feinen Georgicis curiofis. % hberg 


btropffen demast 
de zu, fofängt es anzu wachſen er 
ne | Ph 


28 und erinnert, daß er es aus dem P. 
Es war Augu- 
irola ein Franciſcaner⸗Wuͤnch 
In alien, Minoriten Ordens, und ſchrieb 
Zn Kine Sprache ein Büchlein von den 
x 5— und Pomerantzen⸗Gaͤrten, 
En 
che ee worden. ——— 
.10, Es hat Mandirol 
vor durchgeſiebet / ehe er ſie — — 


\ 


ethan, damit er reine und lorfere Erde 
berfommen möchte, maffen viel daran 
elegen, daB die Erde allenthalben an 
em Blate hart anliege; Denn, wennes 
nicht verfaulen foll, f0 muß kein Raum 
dazwifchen ſeyn der mit Lufft und Uber, 
igen Seuchtigfeiten erfuͤllet. Er hat 
nach diefem beftändig frifches Waſſer auf 
die Erde im Geſchirre ereuffi 
mit die Erde Feuchtigkeit genung be, 
und die in Bäume. zu verwandelnden 
Blätter mit Nahrung verfehen fönte, 
F. u. Es hat diefes Expetiment lan⸗ 

im obſeuro gelegen, biß endlich der 
8* von Muͤnchshauſen von Schwoͤber 


auf dieſe Art aus einem Blat von der 


Limon a Rivo ein Baͤumlein auferzo⸗ 
gen, welches ſo gleich eine Bluͤthe gehabt, 
und daraus eine Frucht gebracht, indem 
es ſich eben gefuͤget, daß ein iragbares 
Auge an dem Blat war. Seine Wor⸗ 
te hievon find folgende: Ich habe vor ei⸗ 
nem Jahre von der Limon a Rivo ein 
Blat geſteckt, welches den Sommer Wur⸗ 
tzeln gemacht und nichts oberwerts aus⸗ 

trieben. Wie ih nun vorigen Früh⸗ 
ing aus einem Fleinem Topffe etliche 
wohlgefafte Ste-Reifer ausnahm, ſo 
nahm ich diefes Blat, welches im gedad⸗ 
ten Topffe zugleich mit befindlich war, 
heraus, und da ich befand, daR es gute 
Wurtzeln gemacht hatte, jo pflangte «6 

eich wieder ein unter andere kleine Stec⸗ 

re ich pflanste es aber fo, daß nur 
die Wurtzeln von der Erde bedeckt wor 
den, und das Blat auf der Erde fand, 
Diefen Sommer trieb es denn einen klei⸗ 


nen Stamm oberwerts, aber nicht hoch 


wei oben auf fi ein Blumen» Kopf 
bald prefentirte, und.den fernern 2 
verhinderte. Ich ließ folhe Blume bio 
par Curiofit& figen, ohne die geringften 
Gedanden, dag daraus eine Frucht wer⸗ 
den und bleiben duͤrffte. Wie die Blur 
me mit der Zeit zunahm, und fid) end» 
lich öffnete, 10 war die junge Frucht dar⸗ 
innen, ſo auch wider alles Vermuthen 
geblichen ‚und bigzuder Groͤſſe, wie bey⸗ 
egendes Kupffer anweiſet, angewanlen. 
uf dreyerle t worden: € 
lich wird ein Baum auseinem Blat erzo⸗ 


ehet, daß der Baum nicht aus einem 

Nr — a — ee 
at aber nur d 

Nahrung giebt. Darnad) wird einBlat 


nei der 
in einen Baum verwandelt, indend 


16% dasein Auge-hat, da ein ieder gleich 





eln laften,das 
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Stiel , der nad) der Länge des Blats 


durhgehet, zum Stamme, die Ruthlein; || Mo 
—* fid nach der Breite des Dlarszers|| 


en, zu den t 
werden, da die feinen Zäferlein, welche 


ausihnen herausgeben, verdorren, und Fruͤch 


m die Erde ſteckt, fo bald man fie abge⸗ 
brochen, fortpflanger, 
9 3. Der Grund hievon beſtehet 
wohl darinnen, daß inden Blättern, wie 
Indem gangen Baume, gang fubrile und 
hohle Köhrgen find, wie von den Phyfi- 
eis zur Gnuͤge erwiefen worden, in wel⸗ 
Gen der Safft und die Feuchtigkeit, die 
fo wohl von oben durch Ihau und Re: 

en, als auch von unten aus der Erde 
inein kommt, herum circuliyet, undal- 
d fan der in den Blättern zubereitete 
ahrungs⸗Safft zu den übrigen Theis 
Imdes Baumes, ja felbft zu der Wurgel 
gebracht werden. Es ift alles pi song 

den, was zum Wachsthum eines 
mes erfordert wird. Der Nahrungs- 
Safft , der in dem Stengelift, treiber uns 
die Wurgel, und oben den Stamm; 
der Nahrungs »Safft, der in den fubri- 
Röhrgen des Blates figer, treibet die 
aus welchen hernach Blätter und 


Früchte hervor kommen. Siehe bievon || 


Mit mehrern die V Anmercfung von des 

Thuͤmigs Verſuch einer gründlis 
Sn Erleuterung der merchwürdigften 
Srgebeneiten in der Natur, zwenten 


Von dem Bohren der Bäume, 


$. 14, Es iſt befandt, dag aus den 
Plangen und Bäumen auf unter ſchiede⸗ 
Dr Art Liquores heraus flieffen, die theilg 

‚ iM derOeconomie, theils auch in der Me- 
diein ihren guten Mugen haben. Einige 
en 1) mandmahl vor ſich felbft her⸗ 


Gummi, Benzoe, der natürliche Balſam 
und alle Arten von Gummi, 2) mand)- 
ma en fie heraus, wenn man in 
de Wurgel einfhneidet, weiche hernach 


in der Sonne ausgetrorfnet werden, als 



















’ 


wenn die Theile der Pflangen ausge⸗ 


trocknet find, welches alsdenn durch Hin⸗ 


erlaſſen. Der Eñgliſche Cantzier Ba- 
co de Verulamio ſagt in feinerSylvaSyl- 
varum Cent. V. n. 463.464. p. 249: &s 
find vielerley Vortheile, wenn man den 
Stamm des Baumes durchbohret. Man 
erlediget ihn von einem Lberfluß, oder 
allzugroffen Anfüllung der Säfte, welde 


feiner Fruchtbarkeit (hädlich find. Liber 


dies muß man diefelbe Operation, da 
man die unnöthigen und übel verdauten 
Säffte ausleeret, an vor einen 
dienlichen Schweiß halten, welcher viel 
dazu beytragen fan, die Fruͤchte von eis 
nem beffern Geſchmack zu madıen. Gar 
zu viel Nahrung überladet, und made 
tödelihe Verſtopffungen. Es gehen 
dur) diefe Ausleerung nur die unnügen 
und überflüßigen Säffte hinweg. 


6,16. Die Englifhe Socierät_der 
Wiſſenſchafften hat das Bohren der Baͤu⸗ 
me recht in Formam artis gehracht, und 
beſondere Regeln davon gegeben, Wie es 
einzurihten. Es ſoll nicht genung ſeyn, 
wenn man nur mit einem Meſſer ein we⸗ 
nig in den Baum hinein ſchneidet, ſon⸗ 
dern man ſoll von der Seite gegen den 
Mittag den Stamm durhbohren durch 
das Marc, biß einen Over» Daumen 
breit von der Rinde, fo gegen Mittere 
nacht iſt. Manmußden Bohrer dabey 
dergeftalt führen, daß das Loch allezeit 
empor gehe, Damit der Safft heraus rins 
nen fönne, Es iſt gut wenn man in Acht 
nimmt, daß das oc nahe an der Erde 
ſeyn müffe, 1) um den Stam des Baur 
mes nicht zu verderben, 2) damit man. 
nicht ein langes Rohr vonnöchen habe, 
um den Safft ins Gefäfle zu bringen, 
welches felbigen in ſich faſſen ſoll. — 


E chbiaderer Haupt Theil.) * 


r 
J 


de abgeſchnitten, giebt mehr Safft 
ein weil viel mehr. Safft über die 


tel von dem 

eben fie feinen Safft von ſich. Die Er || Wenn man nun dergleihen Säfte zum 
—2 der Bäume geſchicht mit beſſerm Bier» Brauen anwendete, Fe Am 
dlachoruck zu Mittage, wenn der Tag || etwas Roden-Brod, oder auf andere Art 
amt heiffeften ift, weil die Säffte alsdenn || zum Gähren brachte, und einige grofe 
am meiften in Bervegung find, Die Di, Eibeben oder Eitronen Schalen hinem 
gemacht, dag der Safft empor fteiget. || würffe, fo konte manch gefundes undans 


6,18. Mar muß beurtheifen, welche || enehmes Gerränd zu wege gebragt 
— Se — werden, welches auch denjenigen anftes 


dder Dappef- Baum , der hen würde, denen das Waſſer/ winden 
ae an Baum, der ak fonft verhaßt ift. Ein mehrers kan von 


beer- Baum, die Weide , die Bircke dieſer Materie in des Abis von Valle- 
—*— ae — mwont Meretwürdigfeiten der Natur und 
Einige ſind von dem Bohren der | Kunſt p. 144: nachgeleſen werden, 


me auf das Stechen der Pflantzen Ed : 
gefomimen, — hat * gelehrter Ay: Von den Holtz⸗ſpahr⸗ Künfte, 
jicus dag Kun efunden , aus 
Mohn» Häuptern —* allerreinfte Frune Keßler, ein Mahler von 
man emahfs gehabt, Deraus. zu || Frapafurze an Wayn , hat in ber Mi, 
ziehen. Durch dieſes und anderedergleis | ten des abgewichenen Seculi ein eigenes 
chen erlangt die, Artzney⸗ Kunſt gar un⸗ Buch unter dem Tirul: Hola · ſpahr⸗ 
vergleihlihe Huͤlffs⸗ Mittel zur Geſund⸗ Kunfty ediret, worinnen er das gantze 

{des Menfhen. Der Birken Safft | Haupt» Werck entdeckt, und dargerban, 

fehr wohl zu gebrauchen; er erfriſchet ‚daB, ie länger man die Wärme in den 
dns Eingeweide, lindert die Hitze der Le⸗ | Defen eirculivend magen koute ie mebt 
ber, und iſt einallgemeines Mittel wider felbige Effe& thue, und ie weniger Hol 
den Stein, die Nieren -Schmergen , und | north IR. ad) ihm hat Georg Anr 
die Colie: Die eh eoperbieihränen, dreas Boͤckler, Architect und Ingenicus 
welhe aus dem Weinſtock rinnen wenn | u Franckfurth, dieſes Werck weiter exco- 


itten if, ' iret, und zu dem Ende Anno 1666, eint 
ex geiähmitsen üft,, haben gleichfalls vielen || nfonderfiche Furnologiam an das bigt 


n in der Artzney. 
ruge * such geftellt. Zu geſchweigen, was Glaube- 
8, 19. Die Säfte, welche von fi |rus, Becherus, Drebbelius, und andere, 
ſelbſt kommen, müffen viel natürlicher — reſtiret. In unſern Tagen 
und rag er ſeyn, als dieſelben Saͤffte hat dieſe — fo wohl nad) allerhand 
und Extradte, die man nad) den Regeln neuen Experimentis, als nad) Dein Indo- 
der Anothecer Kunst macht, denn durch ‚| le der Mechanic erfeutert M. G. unter 
dasZerftoffen, Zerreiben, Gähren, Der-||dem Zitul: La Mechanique du feu; I 
— inweichen, Durchbeitzen, Di-kurtz hierauf Ann. 1715, von Herrn A 
illiren „ und andere Operationes verlie⸗ ton Heinrich Horſt in eutſcher Spradt, 
az ngen gar viel von ihrem eiges || zu Hannover in 8. ediret, und mit einem 
* ie —— aeg au . Anhange von deffen felbft eigenen en 
ehrliche Dranung * nd ae dungen vermehrer worden. Aufwe 











* 














Gradus der Flüchtigfeit und Beſtandig⸗ 

keit, ja es zerſtreuet gar diefe Princi 4 ; 
| pia.|| Holländiiher Sprache zum Dorfbein 
an —— groſſem Nutzen, das; || kommen schnee le: feine gang 
1 Au * —— Stand zu brin⸗ neue Erfindung von Feuermaͤuern und 
Kr —— —— Naturfüns | Camnen entdecket Die gar nicht taugen 
wohl angefangen. and mehr Dige als die bißberigen A 


* 


* von Feuermaͤuern und Caminen in 


u 
Weife auch in dem r7ı7. Jahre ein erde 
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film. Es hat auch in eben diefem Fahre 


‚ber alte Bibliothecarius des Königs von 


Portugal; Abt von Gusmann, zu Pas 


ris eine Machine ſehen laffen, worinnen | 


man auch ohne Holtz bey Sonnenftrabs 


len Brod baden, Sleifh braten, und et || 


nen Hafen fiedend machen fönne, und 
zwar weit beffer als bey gemeinen Feu⸗ 
ev, welch Invencum aber nicht fo leicht ins 
Grofe, und zum Vortheilder Holtz⸗ Me- 
nage zu bringen, feyn dürfte. | 
$. 22. Wie nun dieſe lnventiones die 
Holg- Menage bey allerhand Operationi- 
bus Oeconomicis überhaupt regardiren, 
alſo hat man ſich infonderheit auch bey ei⸗ 
—* Zeit her, ſelbige bey dem Foftbaren 
Dierbrauen applicabel zu machen, aller⸗ 
hand Mühe gegeben. Welcher Beftalt 
denn unter andern der berühmte Mecha- 
nicus zu Dreßden, Herr Andreas Bärt- 
ner, vor Ihro Czaariſchen Majeftät An. 
ım. den 22. Otobr. eine neue Kunſt von 
Bierbrauen producirte, welche fehr we⸗ 
nig Holtz Foften folte. So ließ auch An. 
im. der Süritl. Heßen + Caffelitche Stuͤck⸗ 
Gieſſer, Herr Jobſt Heinrich Köhler, faſt 
aufallen Eifen-Hürten laboriren, damit 
die von ihm invencirte Art von Stuben- 
Drfen, Brau⸗ Pfannen, Faͤrbe⸗ Waſch⸗ 
und andern zur Siederey dienenden Keſ⸗ 
fin, wodurch mehr als das Halbſcheit des 
Inf benöthigten Holges zu erfpahren, 
rderſamſt verfertiget, folglich iederman 
mit ſothanen Sorgen angedienet werden 
fonte. Den neuelten und meilten Bru- 
it aber machte hiervon Herr Heinrich 
eckelius, ein Literatus, und ſonſt gar 
geſchickter Mechanicus, der nad) ertrage: 
nen Alchymifcyen Fatis endlich diefe reelle 
Bereiherungs - Kunſt erwehlet/ und fo 
wohl denen Brau= Herren durch Menagi- 
rung des Holtzes, als ſich felbft durch 
gute Belohnungen ‚einen guten Vortheil 
u maden, bißher bemüher gewelen. 
edachter Heckelius verrichtete endlich, 
nad) vielerley vorhergethanen Borftel- 
ungen, ſeine Probe An. 1716. den 9. Julüi 
in Dreßden, und vollendete mit_einem 
Säragen Hol wovon noch 94. Scheite 
übrig blieben, ein ganhes Gebraude Bier, 
worauf man ſonſt zwey Schragen zu ver- 
Wenden nöthig hat. 
5.23. Es haben auch der Herr Graf 
von Solms, Wildenfels erwas fonderli, 
6 hierinnen preftiret, und bey dem 
au⸗ Weſen einen vortheilhafften Ofen 
erdacht wie das Holtz daben kan gefpa 


des Gothiſchen Cammer-Dire&toris, deg 

eren von Schwartzenfels, Land⸗Guthe 
wuͤrcklich gemacht worden. 
fen tegund dieſe Erfindung Ihro Hoch 


hro Hodgräfl. Gnaden zu Stolberg 
und Wernigerode, der. Herrvon Schön? 
berg, der Rath in Schneeberg, Reichen» 
bad) und Lauenbach, und andere mirgar 
gutem Nugen, ſintemahl, davor dem zu 
12. Schiffen groß Maaß drey Klafftern 
Holg find gebraucht worden, aniego nur 
eine Klaffter gebraucht wird, weiches an 
(umtion am Bier it, fhon eine gar ans 
fehnliche Menage geben fan, Es fommt 
bey dergleichen Erfindungen hauptſach⸗ 
lid) darauf an, dat man weiß, wie die 
zwey Elementa, Lufft und Seuer, ſich 
proportioniren, und wie viel deren eines 
von dem andernnöthig habe; weswegen 
denn ſonderlich eineGeomerrifcye Propor- 
tion der Machinen und Defen wıll ob- 
ferviret ſeyn, damit der fonft überflüßige 
Raum darinnen coreirer und gezwan⸗ 
ger werde, und hiedurch dag Feuer allent⸗ 
halben gleich anſchlagen, und nicht, bes 
vor es feinen rechten Effedt gethan, mit 
ten in die Höhe, und zum Rauch Loc 
vergebens hinaus lodern möge. 
$ 24. In den Altonaifhen Gazet- 
ten wurde Ann. ı7ı9. gemeldet, es lieſſe 
Johann Friedrich Pfeiffer, zu Lauen⸗ 
burg an der Elbe wohnend, mit Maltz⸗ 
Darren von eifernem Drath eine gank 
neue Invention verfertigen, die ihres pro- 
fitablen Gebrauchs wegen nicht genug« 
fam fönten gerühmet werden,indem felbi- 
ge nicht allein gang ſicher für Seuers- Ges 
tahr und auf Kindes - Kind in beftändiger 
Dauer zu gebrauchen, fondern man koͤn⸗ 
te auch in folder Geſchwindigkeit damit 
darren, daß, wo man fonftwohl 8. Tage 
dazu gebraucht, in Zeit von ziwey biß dred 
Tagen mit fehr wenigem Holge, welches 
etwan den wierdten Theil aͤusmachen 
mögte, eben diefes verrichtet werden kon⸗ 
te, es wäre auch was ſchoͤnes daran, daß 
das Maltz nicht leicht darauf verbrennte, 
wieauf den kuͤpffernen Darren zu geſche⸗ 
hen pflegte, fondern braun und werk, wie 
e8 einer haben wolte, gedörret werden 
fönte. Wer nun zueiner folden Darre 
Beliebung trüge, fönte fid) an obbenaũ⸗ 
—— oo Iren, und BENRACN, in was 
Groͤſſe fie verlanget wurde. j 
di Vor einiger Zeit hat einScudi- 


Bet werden. Es Ift die Probe davon Auf = au kewus / ml Nahen derr DE 
i 2 


Es geniefs 
rl. Durchlaucht. von Wolfenbüttel, | 


dergleihen Orten, wo cine ftarcfe Con- 


\ 




















Yet Defen erfunden, als 1) eine neue 
‚nigeen oblen als fonft eine Schicht ab- 
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g4 Des Erften Theils 42. Cap. bon allerhand nuͤtzlichen Erfin dungenu 


orge Andreas Koh, allerhand vortheil⸗ 











meitz ⸗ Defen, in welden mit * 


folviret werden Fast, bey denen aug bie 
und — An: 1)& Das 43. Kapitel 
U j = ’ ⸗ q 
de, Labor. dr Magen Rachricht von denen unterden 
ebrau ⸗ 
weil man (1) die Ordde des euere nad Verg / Sruten üblichen C 


remonien. 


nurverlangt, (2) weder bey Anmachung / 
noch he hefftigften Grad des Feuers 
einen Blaſeb 


gu 
u Freyberg in reifen ift eine bein 
ala oder Wedel braucht, w N 8 eiſſen Bei een 


7 dere erge Gefellfchaftt , welde It 
vie Berge Rnappfeaftt,vor-diefendiepeu 
er» Zeche, oder Berg, Brüder Zeit 1 
nenmet worden. Diefes iit eine (ide 


—— die gefchwornen 4 geh⸗ 
MMeiiter und 12. Aelteſten die habendnndt 
auf votgehenbeer unft 

Ber 


Ra 
Den zugleich angehen Wie man den || digungen, —35 drin habe 
r 


bekommen ie iſt werk 
eine befondere Art geuer u fhlagen, daß || alle Fahre auf dem Fromleichnamd- Ti 
> | 


a 
daran die ehrlichen ORT ‚geut un 
Oi 6 Fam, — 


et, Feuer erlangen. Der Autor ne au der Proceflion getracen 
iefe Inventa in einem befondern ones ||" 58, 2. Diejenigen alt, ee 
befhrieben, da er von dieſen nicht allein || Mbelthaten begangen, als mit ah 
ungfrauen⸗ — 
—* Verſchm 
perimentis Phyfieis und Chymicis zu⸗ 6, ® | 
—— mit Erwehnung thut, die er das & 
felbft lehret. Es werden vier Exempla- |. 


. * 
* ’ nn — — 5 


Des Erften Theils 43. Cap. von Denen Geremonien der 


Bergleute. 85 


Orten zum Bergwerd gehöri ) — de etliche neue Leihens Tücher famt ans 


was fonft andere unehrliche, m e 
verbothene Stücke find, wer deflen — 
beruͤchtiget worden/ ingleichen die einan⸗ 
* Ehren geſcholten, dieſelben alle hat 


und Aelteſten von der 
Suppe heiſſen hen, und iſt keiner 
unter der Fahne eſer ehrlichen unta⸗ 
delhafften und reinen Zunfft gelitten wor⸗ 
den biß ſo lange er fich der Unthaten Ders 
6 
‚um e gebuͤhrli 
aufgeführet. Was auch des den 


möglich gewefen , dabey in Acht genom- 
men, di Collation wird bey Tage ger 
halten, fo u die Sahnefteckt, unddarff 
keiner eine mörderlihe Wehre haben, o⸗ 
der Unwillen anfangen. muß fich 
auch ein ieder der Gottesläfterung, Der 
eng la? Bollfauffens, ingleichen 
des groben Geſchreyes und Rannen-Flopf: 


ms enthalten, darff nicht von feinem 
en ehen ‚und ohne Erlaubnig u: || Schad 


reinen andern gaben, darff auch nicht 
fpielen in Würffeln, Bret, oder Char: 
ten, und muß ein ieder nach eingezogener 
Sahne nach Haufe gehen, immarlen diefe 
Gebraͤuche Anno 1609, den zı. Maji durch) 
ein Patent erneuert, und bißhero beyie- 
der Zuſammenkunfft öffentlich abgelefen 
worden, DieRegifter und Berzeihnif: 
derjenigen , fo ſich in diefe loͤbliche Ver⸗ 
derung begeben, ingleihen. die Ein- 
nahmen und Ausgaben, fo dabey geſche⸗ 
ben, hat man von Anno F ‚an, ordent⸗ 
lih eingetragen, und in die Knappſchafft⸗ 
eb zum Oeeächruißbengelegt 
K.4. Sonft iftder Begräbniß wegen 
noch) * zu erinnern, daß die Fuͤrnehm⸗ 
ſten, ſo der lobiichen ne — 
var an ſeyn, eine befondere Begräbniß- 
eellihafft unter einander aufgerichtet, 
und ſich brüderlich verpflichtet, wenn eis 
Krausihren Mitteln, oder deſſen Weib, 
Kinder und Gefinde ftürbe, daß die an⸗ 
Im der Reichen» Proceflion im Trauer» 
bit beywohnen, oder iemand an ihre 
Statt ſchicken nniffen ‚ wie denn hierüber 
N00 1621, den 18. Junii gewiffe. Pundta 
li aufgefegt, auch zu deffen En⸗ 


«| 


dern Zugehörungen erfaufftworden. 


Das 44. Capitel / 
Veſchreihung des folennen 
Saturnus · oder Bergmanns ⸗Feſtes/ 
welches am 26. Septembr. 1719. bey 
der Heimführung Ihro Hoheit der 

Königlichen und pur: tinceßin 
zu Dreßden celebriref 
worden, 
§. 1. 

ter denen vortrefflichen Luſtbark 
ya welche bey der —— he 
hrung Ihro Hoheit der Königlichen 
und Chur⸗ Princefin zu Sadfen, An. 
1719. au Dreßden angeftellet worden, war 
daB ſo genannte Saturnus - oder Berges 
manns⸗Feſt einesder ſeltenſten und hert⸗ 
lichſten. Dieſes ward am 26. Septembr. 
celebriref. Der Ort, wo ſolches anges 
ftellet wurde, war bey dem vormahis fo 
enannten — » Bette oder Fel⸗ 
en an dem Weiferige Flug im Plaui⸗ 
hen Brunde, wofelbft diefer natthrfiche 
Felſen nebſt einem durch Fleiß und Kunſt 
bereiteten Berge nach Berg- Manier mit 
Schachten Bruben, Hafpeln, Gebaͤuden, 
und andern Berg- und Hütten» Machi- 
nen verfehen und aufgeführet war, und 
zwar ſo, daß ieder feine Function vyölfig 
— Oak 
‚2. Um zwey Uhr mittagg 
begaben ſich —— K. K. M. M * 
K. H. H. nebſ 


5* und mit Hunden — — 


iß an das aͤuſſerſte des Felſen vor die, 


unter zu ſpringen, wodurch die erſten ſehr 
uſchmettert, in den Flug Weiferis ſich 
inein ffürgten, und todt blieben. Der 
Ar fiel zwar auch am Berge an, und 
23 qvetſchte 





— Der Tempel, wie auch deſſen 


Schmeltz⸗ 


Des Erſten Theils 44. Capitel / | 


qvetſchte fich im Fallen den einen Lauff, Pater Patriæ gratioſiſſimus 
Oben aber ein Cedern⸗ Baum, an tt, 
hen Saturnus das — Wappen 
hieng, mit der Unterſchrifft 

Ævi monumenta nepotum. 

8. 5. Die zweyte Pyramide zur is 
«ten der mittlern Oeffnung zeigete auf 
gleiche Art Ihro Maſeſtat der igin 
Bildnig , mit den Worten; 

Vivat 
Chriftiana Eberhardina 
“Reg. Pol. & Elect. 
R Saxoniz 
Mater Populibenigniffims. 
Oben ſtund ein Oel⸗ Baum an ween 
die Pallas der Königin Wappen aufhieng, 
mit der Unterſchrifft: 
Hac femper fronde virebunt. 
Zur Rechten an der Ecke dis Erhäus 
jahe man die Dritte Pyramide, Sr.Kr 
J Hoheit des Chur⸗ Pringens Rild 
nit vorftellende, mit der Schrift: 


















der Comazdie, in das Berg⸗ Hauf, wo 
rinnen des Sarurni Tempel mit den ſchoͤn⸗ 


nus etliche geanget che Verſe ab. 
as Berg: Hauß an ſich el ——— 
war als ein ausgearbeiteter Berg ange⸗ Fridericus Auguftus 
feget, welcher alſo ausgehoͤhlet worden, Reg. Pol.& Ele. Sax. 
daß das Ubrige, fo davon ftehen blieben, Princeps 
eine Archite&tonife Sigur de⸗ Saturn) Spe Patriæ aufpicatiflimus _ 


Lind in der Höhe hieng der —— 
Koͤnigi. Hoheit Wappen an einen Paln 
Baum, und lautete die Lngerigift 


unpelvorftelfte, allıwodesS iS 
Kupp ifte, allıoo degSacurniStatoa || Yaay; 


in der Lincken eine Berg- Parthe, und 
in der rechten eine Ertz ⸗ Stuffe haltende 


Feld Ihrer Königl. Hoheit der 


nwendiges Gefimfe, war mit allerhand 
Prindeßin Dilbaif mebft den Wert" 
j ivat 


Berge * als Schlägeln, Eifen , 


Sc — Zange — nee * 
ergleihen ausgeziert. In der. Kuppe :. Tofe 
aber deffelben erſchien ein. glänsender — — Sax. 
DI Könih * 
nter diefer Kuppel war die Kon iche ; : exoptatiflima 
Zaffe a6 ein A angebracht def Mit Voris Populk Speer 
tel» Strid zwo Cafcaden machten. Oben bien m und Ing man 
Die Faciata des Gebäudeszeigeten 4: || In * — 
yet melde dem N ae debira ple&ro: 
met waren, und prefentit‘ igettſ 
ten fich in der erſien aufder mictterenDefh Zwiſhen den Pporamiben bene mit 
nung zur zeiten, unten in der Fuͤlung ein Bogen in DEN SEE ni einem RI 
Sr. Majeftät des Königes Bildniß in lern eine Wbeibed > dag Chur 
einer dorme einer Medaille en Profil, ten» Kran auf DEIN En ende undioH 
mit der Schrift: | ee orte ger 
Vivat vn e — Saxonie- 


Fridericus Auguftus 
Rex Pol. & Eledt. 
daxoniæ 


‚bele, ei 
1 Seide (aß Ch bele, 
RULES N ae 


fie fanden die Wort: Inftruik 


‘ 
— — — — 





Inftruit illä da 


pes. 
dem lincken faß Saturnus mit einem 
ame in. der 


ſchr Kon. die Wo 
Dum nn fübribat ille, ° 


Durch welche ‚Siguven auf die Saturnalia 
| ludiret wurde, welche ges 
. Mmeiniglih mit Baffereyen und Geſchen⸗ 


Romanorum 


den celebriret worden. 


6. Noch war orne andermict- || © 
ya angebracht, 


lern 835 zwo Ca 
—5 —IN in der Mitten des geb 
uffer, ſo aus lauter Er 
£ —— — * 
gel hatte worinnen die auſſen in der Fer⸗ 
A en über befindliche Ulumination eis 
siederfhein gab. Diefe Mlumina- 
. don Igte {m ihrer Mitten Sr, Königl, 
 Mopftär Rahmen, und wurde von den 
e Neben ——*5 deren ieder fein Meraff 
> entirfe, umgeben, Auch waren die 
| ae diefer Planeten noch auffen umber 
v ——— mit den Worten: 
Conttellatio felix. 
wfehen, da denn infonderheit noch zwey 
—5 — und die drey groffen Cafca- 
Wert ein. befonder Anſehen | S 


9— 1: Übrigens war auch das gantze 
chaͤude inwendig und aee 
N — und Feuer illuminiret, b 


gen brandte Feuer aus Schmeltz⸗ | 


gen, und nebſt dem Tempel faheman 
wey kleine, 2 Feuer⸗ auswerffende 
Bel: 31 oberſt ab 
Die Tafel wurde it Ergern Gefäffen 
ud G — — — 
r8:-Stuffen geſetzt. a 
Mi eye Tafel — —5 


ae in 709. " Derfonen bee 
oſtirten auch durch ihren Berg Rey: 
ufigue ver 


k vie 8. Die Bergleute waren in un⸗ 
I 


eier fe — —— Berg: Ofliei- 
ir —8 Sie trugen Troͤ⸗ 
on ra rgen und Minerali⸗ 
M, die in den Shut rſtlich⸗Saͤchſiſchen 


* 





Don nebft einigen || Sch 
roleuten, a [0 man über ihn ge⸗ 









In einen anmuchige 6 in der || Rufft 
—— — eſang 


—— oder Bergmanns: Feſte zu Dreßden. 
Kanden angetroffen werden, a 


befondege Ani nffrumente, Probier Defen, 

mels» Ziegel, 

den, was in dent 

wicd, in Händen. Seht führten ihrebe- 

[enden —— * und at allerhand 
Nachdem 


3— no in zwey l let 

Bu: a 
r unt 

344 Au he 5* erthaͤn aan 


Gfmzs — anf, = #4 
Laßt Schacht und Hütten eben, 
Kommt, laffet ung mi nit Hauf 
Saturni Zempel feben, 

— * Due kam emp —* RE 

uf ietzt die Luft vermehren; 1 
Laßt Glücs: Wunfh bey euch han: 
Gluͤck auf mit vollem nn 


Ein ieder fell — 
Zu deme, der euch et; 
Gegliedert ordentlich, 
> thut, was eud) gebühret, 
ee eure Fahn empor,  .: 
unſches⸗ Stuffen bringen, 

Sur ft auch einander EM en: 
Gluͤck auf mit volle hor. 


3. 
Kommt, laſſet uns den Schacht 
Der Ehrerbietun ſencken, 
Allda mit. acht 


Laßt Schi 1 und iſen cungen, 
Thut freudig. dabey fingen: 
Gluͤck auf mit vollem Chor. 


4. 
Di, dann erfchienen ihr, 
—* eure Kite, 
Sam —— 1 allhier, 
da verrichte, 
I Wunde mit vollem Hauf, 
Weils euch aniegt vergönner, 


‚wünfchet, was i md 
Dem Sachen Da 


Aufrauft ihr Er auf! 

* eure Schicht 3 
Und da nach rechtem Brauch 

Den Schuldigkeits⸗Blic ben, — 





und — —6 
erck gebraucht 











ee nn. — 


— — — 






Brent Silber traget auf, 
ne. 

t one = 
Bünfht Sadfen- Haug Gluͤck auf! 


6, 


Kauft für, und bringet aus 
Mad Wunſche die talien, 


Ehr dem theuren t 
ER Rauten-Stods — 


Gdtt laß es biahn und wachen, 


Slůck auf! es iſt erlaubt. 


7: 
Drum wuͤnſchen wir Gluͤck auf! 
Dem König der Sarmaten, 
Es ſeyn im ſteten Kauf 
Gefegnet Dero Thaten, . 
Und wünfden no bay: | 
GOTT wol der Köngin geben 
Stück, Segen, und lang Leben 
Dergnügt in hoͤchſter Ruh. 


8 
uUnd endlich wuͤnſcht Gluͤck auf 
Dem 


Hochvermaͤhlten Paare 
Anietzt mit vollem Hau 
Die treue Bergmanns» Schaare, 
‚alle ruffen aus: 
üc auf des Landes Krone! 
Slůck auf des Königs Sohne! 
Glück auf dem Sachſen⸗Hauß! 


Unter währendem Beramanns-Aufs 
ne eine Medaille von anderthalb 
an Silber geprägt, auf deren einer 








Seite Cupido mit einem Köder überhie 
Sauter Kram, um nungen 
be 
Ruthe weiſe glücklich an, 
Auf der andern aber ſich ebenfalls Cupi- 
do mit einem Arfch » Keder figend bor ti⸗ 
nem Amboß befand, und mis 
gete. An der Seite des Ambofis hand 
die — 1719, mit den umſehe⸗ 
den Worten: 


Da ich Ausbeuth müngen fan, 


$. 9. Vorher beſchriebener Per 
mann Aufzug daurete Abends bon3. 
* —— * — irn 
amte hohe Herrſchafft mi 

ſten Herren und Dames in Gegenwart 
vieler taufend Zuſchauer biß um 10 
Uhr mit Zangen divertirten, und oda 
wiederum nad Dero Refidenz zur (v 
hoben. Es hat Sachfen » Kand vera 
hen Berg- Aufzug und Feftivicit ned 
niemahls —5— ja es iſt nicht zuint® 
muthen, dag an irgend einem Orr Di 
gleichen mit folder Pracht, ron, 
Artigfeit und Invention gehalten at 
den. Wer die andern ‚De 
ben diefem gantzen nd ſich augen 


gen, leſen will, der ſch den II, Zi 
von des Herrn Cini (er 


li 1699. fo wird er deeht 
—5— been fnkn 


vorftellen. 


gefeben, woerden fie folden am KH 
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Der Andern Vaupt/ btheilung 


Mnderer 


heil, 


Das 1. Kapitel 


Dom Kerfkändni 


S finddie Thiereimit feiner 
Vernunfft begabet, und al⸗ 
d fan man auch nicht von 
hnen fagen, daß fie Ger 
dancken hätten, oder daß 
fie durch den Klang, den 
fievon ſich geben, einander 
Ines Hertzens Meynungen offenbahre⸗ 
ten. Dieſes iſt ein bloſſes Reſervatum 





vor diejenigen vernuͤnfftigen Geſchoͤpffe, 
— dem Ebenbüde Deren 2 
fen find, Inzwiſchen iſt doch auch nicht 


zu ugnen, daß die mancherley Thone 
und Stimmen, die die Thiere von ſich hoͤ⸗ 
ven laffen, ihnen von dem allweifen 
Schöpfer nicht umfonft verlichen, ſon⸗ 
dern dag fie ihre Empfindungen oderihr 
Beduͤrffniß dadurch anzeigen. Sie ge: 
brauchen ſich derfelben zu Abwendung 
kr Gefahr, ihr Reben zu erhalten, ihren 
Vſcheu vor dem Tode dadurch an Tag 
Mlegen, ihre Jungen und Eyer zu bes 
en, ihre Nahrung zu ſuchen, ihr 
angen nach dem Weibgen zu erweis 
Freude, ihre Betruͤbniß, ihre 
‚ und andere Affetten dadurch wor; 
zuftellen. Es ift auch Fein Zweifel, dag 
die Thiere ihre Stimmen einander auf 
gewiſſe Maaſſe verſtehen, und ſich dar- 
nad zu richten wiſfen / welches durch viel 
2 oh Da gemacht werben in 
ac be, wie fe uns. 
Welltentheils in den andern Aufferlihen 





§. 1. 


a 


ß wilder &hiere, 


Sinnen übertreffen, alfo auch infonder- 
heit in dem Gehoͤre, fo, daß die Vögel, 
wenn fie noch fo weit find, und von ans 
dern gelocft werden, es dennoch hören, 
und auf * Locken ſich alsbald einfine 
ben. Es iſt fein Zweifel, daß ung Mens 
ben von dem Verftändniß der Thiere, 
das fie untereinander haben ‚gewiß mans 


ches verborgen ik. 
g 2 —* Philofophi haben be⸗ 
ze daß die Thiere auf gewiſſe Maafı 
emit einander difcourirten, als wie wir 
Menfhen, welches aber gar falſch ift, ſon⸗ 
dern fie zeigen nur, wie ich ießt gefagt, 
durch den Klang ihr Beduͤrffniß an, das 
mit fie fih unter einandererhalten. An⸗ 
dere legen ihnen ein Weſen bey, welches 
der Vernunfft gang ähnlich wäre, und 
daß fie allezeit_ bey besiegen w 
daͤchten, ihre Stimme * en. Jedoch 
ih glaube, daß man dieſes nicht jo wohl 
Gedanken, als Empfindungen nennen 
fönne, Don den ‚Papancpen, Raben, 
Aglaſtern, und andern Voͤgeln iſt bekande, 
dab ie die menſchlichen Stimmen lernen 
nachahmen, und die Worte, fo man ihnen 
offters vorfagt, deutlich und vernehmlich 
wiederholen ; es wird aber diefes niemand 
eine ordentliche Rede nennen, indem fie 
ihres Hergens Meynungen nicht offen« 
bahren fönnen, fondern nur dasjenige, 
wagfie gelernet, wenn es ihnen gelegen, 
rſagen. Der Fleiß der Menſchen bat 
Cuinderer Noupt / Tpeild es bey 





go Des Andern Theils 1. Capitel / vom Verſtaͤndniß wilder Thiere, 


e8 heutiges Tages fo weit darinnen ge⸗ 
bracht/ daß fie auch den Hunden gelerner, 
einige Wörter deutlich ausſprechen. 
. 3. Das Wild rufft feine Zungen 
durch einen gewiſſen Laut zu fi, um fie 
u augen, oder, wenn eseinen Menſchen, 
aubs Thier oder Hund verfpühret, die 
Jungen zur Sicherheit dadurch zu ver- 
bergen, oder, fo fie tüchtig find mit fort» 
zukommen, , fie zur Flucht dadurch zu ani- 
miren, woben offters die Preparatoria der 
vo ſtellten Furcht vorhergehen, ehe 
noch die Stimme erſchallet; * eben die 
Ohren enpor, wenden die Augen auf al⸗ 
len Seiten um ſich her, riechen mit der 
Naſe, ob es Wind vernehme, und trauen 
dennoch nicht rede, fondern ſchleichen naͤ⸗ 
ber herbey, fie bleiben eine lange Weile 
unbeweglid ftehen, und betrachten es 
—* je unrecht —— —— — 
und da fie dag geringſte muthmaſſen, fo 
laffen fie den Sale Brauß von ſich 5 
ren, heben die Haare über den gangen 
Leib empor, und ergreiffen die * 
Um mehrere Gewißheit bey ihren Muth⸗ 
maſſungen zu erlangen, ſehen ſie ſich eine 
Ecke davon noch einmahl um, den rechten 
Grund au erfahren, und ſo ſie deſſen vers 
Boert, emühen ns mit manderley 
biprüngen und Wiedergaͤngen ein recht 
fiher Lager oder Stand auszufuchen. 
$. 4. Die Thiere kennen fich ferner; 
weit unter einander an dem Geruch, fie 
wiſſen, welches ihre Eltern, auch diejenis 
en Derter , wo fie ein wohlgeſchmacktes 
eaͤß angetroffen, welches ich felbft erfah⸗ 
ren, und alſo dieſes aus Erfahrung be⸗ 
Beuaen fan. Wieesnun mitden Brau⸗ 
en der wilden Schweine oder Fröfblin- 
ge, mit der Stimme des. Rehbocks und 
der Ruͤcke, mit dem Bellen der Fuͤchſe, 
mit dern Heulen der Wölffe, mit dem 
eiften der Fiſch⸗ Ottern und mit den 
timmen der Kagen, Marder, Eich⸗ 
hörngen , und anderer Thiere, die hier zu 
Rande fallen, beihaffen; So fan audge- 
2 werden, daB es eine ebenmäßige 
efhaftenheit habe mit den ausländis 
ſchen wilden Thieren, als Bären, Löwen, 
wen Leoparden, Tugerthieren , u. f. w. 
.. Db der weife König Salomodie Geſchick 
lichkeit gehabt, wie einige udiſche Ausle⸗ 
per behaupten wollen, die Stimmen al- 
er Thiere zu verftchen, und fie zu expli- 
ciren, laß ich an feinen Ort geftelle ſehn. 
Inzwiſchen will ich noch dasjenige anfüh; 
tem, was mir ein gewiſſer Nu tänifcher 
Zauberer gegen einen guten Reeompens 


ı 


vor gewiß verfihern wollen ; Erfagte, ' 
man folte alle Morgen ein Stüdgen eis 


nes Gliedes lang von einer. weiffen 


Schlange (die aber fehr var zu befoms 


men ift) verzehren , fo würde man den⸗ 
felbigen Tag, dafern man anders nuͤch⸗ 
tern bliebe, und gang alleine herumgien⸗ 
e, die Stimmen aller Voͤgel, und aller 
hiere, der groffen und Heinen, zahmen 
und wilden, verſtehen und anzeigen koͤn⸗ 
nen, was es damit vor eine Bedeutung 
und Beſchaffenheit hatte. IA habe die⸗ 
ſes nicht probiret, und will auch dem Leſer 
die Freyheit uͤberlaſſen, hievon zu glau⸗ 
ben, was ihm gefällig, auch eben niemand 
angerathen haben , dieſes Experiment 
nachzumachen; es mögte mander über 


der Curiolität, die Stimmen der wilden 


Thiere zu verftchen, feine eigene Sprade 
verlernen. 


Das 2. Sapitel/ 


eführet werden. Der Grichiſche Seri 
ar MÆlianus bezeuget, Libr. XI. Cap. 


re roftica, daß in einem gewiſſen Geh 
Be die Hafen fich zum Futter eingeltelet, 
wenn manibnen etwas — F 


r 

amein wahr , ſo hat derſelbe Mi 
8 zur und Satan a ae 
der Stadt gelockete. s 2 









Des Andern Th, 2.8, von Verſam̃lung wilder Thier durch die Mu 


$. 2.&8 fey mit diefen alten Geſchich⸗ 
ten befchaffen wie es wolle, ich will da- 
von dem geneigten Lefer erzehlen , was 
ih auseigener 


Ye habe indem Thier⸗Garten meines 
N 


hieſigen in der Nieder» Laußnig oonweit || d 


Sonnewalde gelegenen Ritter: a 
Weiſſack, allerhand roth Wildpräch 
als iiſche ‚ und Thiere nah und 
nad, mit der Zeit, Gedult umd 
viel Dh f gewohnet , daß fie, wenn 
id das Waldhorn geblafen , von allen 
Orten her über Berg und Thal zuſam⸗ 
men gelauffen, ungeachtet fie von Pür; 
fen einige mahl ſcheu gemacht worden, 
Sie verſamleten ſich allein einen Zroupp 
auf ein zehen biß zwoͤlff Schritte meines 
Jagd⸗ Daufes, ob ich ihnen auch gleich 
kein ergotzlich Futter an Eicheln ‚. wilden 
Obſte u.d. 9. vorſchuͤtten laffen. Sıe tha⸗ 
ten dieſes des Tages fo oft, als geblafen 
wurde, und blieben fo lange ſtehen, biß 
man fie weg trieb. Sonften werden 


durch die Gewohnheit der Fütterung die 


wilden fo wohl angeförnt , als die Zah» 
men, und die Kälber von den Alten zu 
gleich hierzu angeführt, daß fie bierinnen 
gang naturalifirt werden, Es { au 
onderlich bey dem roth Wildprath noto 
riſch, daß fie, wenn die Fuhrleute mit 
ihren Peitfhen Elatfchen , oder ihren 
‘Pferden zuruffen , oder die Reifenden 
ein Morgens Lied Augen, gang nahe ſich 
beydem Wagen einftellen, und aus Neus 
gerigkeit zufehen und zuhören wollen, 
ar — — — daß, als 
23.56 has au erfahren, daß, a 

— S—— 
ten allzufehr überhäufft, und ich ein 10, 
biß 12. Stück in die Heide heraus gelaf- 
fen, indem ich keines ſchieſſen wolte, da⸗ 
mit ih die andern nicht ſcheu machte, fich 
dennoch diefer Troupp mit dem andern 
Bilde conjungivet, unddes Winters hen 
meiner Heu-Scheune aufdas Waldhorn 
nad Gewohnheit eingeftellet. Die wil- 
den Sauen hab ich ebenfalls in einem 


abfonderlih vermachten Sau Garten 


feinem Rüden» Horn zufammen e⸗ 
lafen , weiche auch gefommen. Die 
daßn bab ich in dem Behäge , fonder- 
lich zur Winters» Zeit, mit Kraut, Kohl 
und Rüben dergeftalt geförnet , daß fie, 
wenn id zu beftimmter Zeit mit einer 
Dver-Pfeiffe ein befonder Stücklein heil 
Pi kant pfeiffen laſſen, fie ſich alle ver- 


$. 4, Einige wollen behaupten, die 





rung verfihern fan. || & 


— 0079 
iſche im Waſſer Hätten fein Gehör: 
* aber das Contrarium — A 
ih habedie Forellen ineinem Hälter zur 
ewohnheit gebradt, dag, wenn der Jaͤ⸗ 
ger eine Zatel-Bloce gelaͤutet, fie nebſt 
enen Karpfen im Schlog- Graben herzu 
gelötdummen gekommen, jedoch muften 
gefüttert werden. Die Liebhaber der 
Zauben fönnen gleichfalls bezeugen, daß 
die Tauben, ob fie gleich von dem Habicht 
efheucher, zuftreuet in der Luff herum 
gen , ſie dennoch durch dag feiffen, 
das mit dem Munde bey ihre Sütterung 
— — herbey gelockt werden. Daß die 
Dienen bey dem Klangeines Keffels oder 
meßingenen Beckens no am fuͤglichſten 
anlegen, iſt den Hauß⸗Wi 


Das 3. Kapitel, | 
Bon der Sympathie und 
Antipathie allerhand Gefchöpffe 
unfer einander. 
F. 1J. 


ey Wörter Sympathie und Antipa- 
thie werden allerhand Gefchäpffen 
untereinander zugeſchrieben. Alſo follen 


die Planeten an dem Himmel, welden | 


von den Alten nad ihrem eigenen Guts 
duͤncken die Nahmen der Heydniſchen 
Götter beygelegt worden, über mancher⸗ 


ley Thiere und Pflangen aus der Sym- 


pathie die Ober» Herrihaftt ausüben. 
Saturnus ſoll feinen Einfluß mittheilen 
den Löwen, Schweinen, Eſeln, Woif 
fen, Rasen, Hafen, Strauffen , Kras 
niden, Schuhu, Raben, Nade-Eulen, 
Maulwürfen, Mäufen, Kröten, Scors 
pionen , Fliegen, Käfer , und andern 


Zhieren, die des Nachts herum ſchwaͤr⸗ 


men. Unter den Gewaͤchſen foll er die 
Holunder- Strauder, die Eichen, Ahor⸗ 
nen, Weiden, Sihten, Tannen , Ey 
preffen, Seven» Bäume, Lorber- Baus 
me, Linden, Eben: Bäume, wilde Rofen, 
Dliven, Eaftanien- Bäume, Johannis⸗ 
Brod, wilde Aepfel, Holz: Birnen, u. ſ. 
weiter beherrſchen. Der Mars foll fols 
gende Thiere und Gewaͤchſe befisen , als 
die Löwen, Pferde, Stiere, Maul-Efel, 
wilden Schweine, Wolffe, Stachel⸗ 
Schweine, Dabichte , Hühner, Geyer, 
Haͤhne, und andere mehr, welche wilder 
undräuberifher Art find, und mit krum⸗ 
men Schnäbeln und Klauen gezeichnet. 

erner den Terpentin- Baum, den Ma⸗ 

ix⸗ Baum, Stech⸗Dorn, SchleeDorn, 

Ma Walds 


fie. 91 





Alant⸗ ale ‚ Hahnenfuß , Roße ||? 
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Wald Difteln, Deydniſch Wund⸗ Kraut Taucher, Nachtigallen; und unter KM 
Snoblaud, Zwiebeln, Merrettig, Sentt,|| Fiihen die Laaııe, Karpfen, Yale, Kretı 
egbreit , Zeitlofen „ und Die Neffen. | | Qaffer- Schlangen, und andere Thit, 
Die Sonne widmen fit allen Thieren, 
welche tapfer, behertzt, großmuͤthig und 
von guren Anfehen ſind, als den fer⸗t | 
den , Adlern, Falcken, unter den Fifhen || fen die weiten Pappeln, die Mamerf 
den Sr en, und bey den Gerwäch: || Tel, Die weifen Nofen, die weiten Or 
















fen den en» Bäumen , Spindel || Blumen, die Bahbungen, die Link, 
Bäumen, Mußcatnu Bäumen, Zins 
metrinden, Qvittens Bäumen, orel⸗ 
fen , Honig⸗ Birnen, Ingwer, pfeffer, || 


marien, Me en, weitem Diptan, Teuf⸗ 
——— dnigs⸗Kertzen, und dem 
5. Zohannis- Kraut. 
$. 2. Die Venus foll ing befondere 
bey den, wollüffigen , freundlichen und 
fanfftmürhigen Thieren würden, als bey 
den Ziegen, Saninihen, Gemfen, ha⸗ 
nen, Schwanen, Rebhünern, Tau⸗ 
en und Zurtel- Tauben ; und bey den 
Gewaͤchſen bey dem —— 


nes Erachtens ſind dieſes alles vor unge 
grimdete Raifonemens zu achten. Zum 
erften hat man ja gar feinen deutlichen 
‚Begriff, was dieſe Redeng- Arten bil 
fen : Diefer oder jener Planet regiettt 
oder beherrſchet dieſe oder en Ha 
dieſes oder jenes Thier, ——7 


lein, Süß- 


Thiere , dieſem oder jenem Gewaͤchſe d 
1 folten, welde? 
ern mittheien 


andern treffen die Kegeln und I 
Jerckungen, die man von den beſondetn 
Planeten und ihren Würdungn herli 
tet, gang und gar nicht in der — 
zu; Und zum dritten kan man au Nr 
nen tüchtigen Grund von allen dieſcha⸗ 
zei Die Planeten habenihre Mb 
men erhalten von den hepomifchen ORT, 
und die. Heyden haben diefen —** 


der Mond ee einen 


en; und bey den Gewaͤchſen vor die Xors 
ber Bäume, Oehl⸗Baͤume, Dun 


fen , als die Affen , Hunde , Katzen 
Schlangen, Fühfe 2 


Wacholder: Sträuder, olunder, Ha⸗ 
——  Calbey, Klee 

’ joran, Qvendel, ey, Klee, 
Suͤßhoie Saturey, Eubeben, Fuchs⸗ 
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5. 4. Ebenfallsift es eine Tändeley, ' 
was von der Sympathie und — Das +: Sapitel / 
der Pflangen gefagt wird, und davon uns Bon den unter iedenen Far⸗ 
fere alten Philofophi fo viel Schreibens ben der biere 
und Redens gemadit haben. Da foll ei- : 
ne Antipathie ſeyn zwiſchen dem Roß⸗ sn 


undern, daß die göttliche Alimacht 
und Weißheit es fo fonderlich verordnet, 


der⸗Wildpraͤth faft alle einfarbicht ange 


den Bänfe, die wilden Tauben, u. 1. w, 
fo wird man fie meiftentheils auf einer» 


ar zu nahe beyſammen find. Die Thei⸗ 
ungvon der Nahrung, welche allen bey- 
den anfländig ift, zehret fo wohl die eine || H 
als die andere ab. Jin Gegentheil er 
fen und blühen zwey Pflangen, wel 
u ihrer Nahrung gang unterfhiedene 
fite bedürffen, vollkommen wohl — 
fimmen, und dieſes iftdieSympathie. 
Baconis de Verulamio Sylva Sylvarum 
Cent. VI. n. 480. 48ı. Dieſes Raifone- 
ment gefällt dem berühmten Abt von 
Vallemont in feinen Merchwürdigfeiten || MR 
der Natur und Kunſt fo wohl, daß er 
% hievon fhreiber: Hiedurch fallen die 
ben Wörter Sympathie und Antipa- 


[eher man fd woh 
en Thieren, dag einige fih zufammen 


nicht aleseit agen, wenn einige Thiere 


Mp muß ſich mit allem Recht ver⸗ | 








an dem 


94 Des Andern Theils 4. ap. von 
mancherley buntfarbigen Heer⸗ 


den Vieh beluſtigen koͤnne, eben wie ein 
Liebhaber der Blumen an den mancher⸗ 
{ey geftriemten, geflammten etippel⸗ 
ten, geſprenckelten, und buntſcheckigten 
Blumen. Ber: 

$. 2. Man findet bigweilen in den 


Waͤldern Hirſche, Reber ne Hafen, die 


gang weiß ausfehen , die Urſach hievon iſt 
nicht leihtlich zu apprehendiren. In den 
Ealten Nord» Ländern ift es gar was ge⸗ 
wöhnliches, daß die Baͤre, Hafen, und 
andere wilden Thiere auf die Artfallen, 
indem der ſtetswaͤhrende Schnee, den fie 
vorden Augen fehen, bey den Thieren bey 
ihrer Conception cine ſolche erh 
und Impreflion würcfet , da auch Die 
ungen hernachmahls weiß fallen müf 
en; Aber in unfern Ländern wird es 
vor etwas rares angefehen, und werden 
ſolche weile Thiere zur Rarität entweder 
an andere Potentaten verſchencket, oder 
in eigenen Thier » Gärten aufbehalten. 
Es wollendie Forſt⸗ Bedienten aus mans 
cHerley Erfahrung obfervirer haben, daß 
folhe weite Stücfe entweder vor den 
Landeg- Herrn oder vor das Land etwas 
ominöfßrs und eine befondere Fatalicät ans 
deuten, welches ich an feinen Ort geſtellt 
feyn laſſe. 
5. 3. Die Farben leiten ihren Lirs 
— den vier Elementen, als Waſ 
er, Feüer, Erde, und Lufft. Nach dem nun 
die mit einander vermiſcht ſind, nach dem 
eine Eigenſchafft vor den andern prædo 
miniret, nad) dem pflegen fie fih aud zu 
erweifen. Die weile Farbe fol fonder- 
lich von der wäflerigten Seuchtigfeit her 
rühren; Die Thiere von diefer Farbe ſol⸗ 
fen nicht fo dauuerhafft feyn, als die andern, 
fondern etwas weichliger Natur und Ber 
—— Man glaubt insgemein, 
aß die Hunde von diefer Sarbe einer kal⸗ 
ten und wäfferigten Complexion find, 
daher auch gehorfamer, ftiller und fitt- 
famer, als die andern, dag fie in groffer 
Hitze langer ausdauren fönnen, einen gu⸗ 
ten Geruch, und zum Jagen einen fihönen 


- Raut haben, auch zum Waffer- baden gar 


eigt und fertig find. Die rothe Far⸗ 
be fol fih von dem Element des * 
er deriviren; Die Thiere von diefer Far⸗ 
e find von Cholerſſcher Hige, zornig mu⸗ 
thig, und liftig, und von warmer und 
trockener Complexion. Die rothen 
unde findvoller Zeuer, und wegen ihrer 
ige felten laut, von Natur ungedultig , 
und hartnaͤckigt/ zandfüchtig, und beißiat, 








unterſchiedenen Farben der Thiere. 


auch wegen ihres Gebluͤts denen Kranck⸗ 


heiten mehr als andere unterworffen, 
dauren nicht in der Hitze, ſondern viele 
mehr in der Kalte, uͤberſchnellen leichter 
die Spuhr, als andere, 
$. 4. Die dritte 

fhwarge, welche infonderheit von dem 
Element der Erde abflammet. Dieſe 
Farbe fol Melanholiihe Eigenſchafften 
eugen, Zorn, Schwermüthigkeit und 
ntreue. Die Thiere von dieſer Farbe 
laffen ſich ſchwerlich corrigiren, und dies 
nen ſolche Hunde beffer zum Hetzen, al 
zur Erlernung mancherley Künfte, oder 
zuandern Saden. Die Lufft iſt anund 
vor fich ſelbſt nicht gefchickt, einen Unter⸗ 
fheid der Farben bey den Thieren zuwege 
zu bringen, fondern fie muß allezeit mit 
andern Theilgen vermiſcht ſeyn. Dies 
nigen Hunde, fo ſchwartz und weiß ge⸗ 
fprenefelt find, und von der Tuger-Art 
participiren, werden insgemein vor fül 


ſche und ungetreue gehalten, und pflegt 


die Erfahrung foldhesaud ziemlicher maſ⸗ 
fen zu beftätigen und wahr zu machen. 


Das 5. Kapitel 


Bon der Shiere fruchtbaren. 


Vermehrung. 
5. 1. 


en der allweiſe Schöpfer alle 
Thiere zu dem menfhlihen Nutz er⸗ 


haffen, und er feiner Weißheit nach gar 


wohlvorhergefehen, daß die Menſchenzu 
ihrer Nochdurfft und Sättigung gar vl 
Thiere benöthiget ſeyn würden , alfohat 
er es auch von Ewigkeit her verordnet daß 
die Thiere ſich auf eine vielfache Art wer’ 
mehren müffen. _ Ob fie ſich gleich ſeh 
vervielfältigen,, fo ift bey ihnen dennoch 
nicht eine fo groffe Beilheit, wie bey vielen 
vernünfftigen Renſchen anzutreffen. DEN 
jie beobachten ihre gewiffe Zeit, und 

ferviren diejenigen Gefege, fo die Natut 
iu ihrer Vermehrung, ihnen eingeleget 

at, da hingegen die 
fen Begierden weder Ziel noch Maaſſe zu 
fegen wiffen. Vor ihre Zungen haben 
fie fo groffe Liebe und Vor ſorge doß ji 
offt manche forglofe und naclägige El 
tern hierinnen deſchamen. Sie tagen 
ihnen die Speife und den Raub du hebe 
(od en fe Rau alses —A—— vor 
en Raub Thieren, und vor du =SE 

ftellungen der Menſchen; Inder 2: 
erwärmen fie ſolche in ihren Holen / 


enfchen ihren gel⸗ 


upt⸗ Farbe iſt die 
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ben und Neftern, fo gut fie koͤnnen, und 
wenn fie einwenig auf die Beine find, fo 
hren ſie ſolche aus, biß fie endlich ohne die 
enfortfommen koͤnnen. Einige Voͤ⸗ 
el bringen ihre Jungen in der 
alte, nemlich in dem Winter» 
annario aus, da fie folhe aufdie Auf 
erften mit Schnee und Eyß befleideren 
ederer hoͤchſten Tannen fegen, und 
dennod durch die Vorſorge des heben 
—* es ihre Jungen gluͤcklich aus⸗ 
ringen. | 
2. Einige Thiere_ernehren ihre 
ungen und ziehen fie auf mit allerhand 
Ungeziefer , Schlangen , Kröten und 
Rurmern,fo ie einfammlen; andere mit 
Vögeln und dem Fleiſch einiger Thiere, 
die fie —* daher auch einige Jun⸗ 
gen, als wie die Hirſch⸗Kaͤlber und ande⸗ 


gen 
onat || 


man die Jungen von den alten‘ wilden 
Thieren weg befommen kan, und fie uns 
ter den zahmen mit auferzichet, daß füls 
de nachmahls ihre wilde undangebohrne 
Art fo ablegen, als ob ſie nicht von wilden 
hieren herkaͤmen; jedoch nehmen foldye 
au, wenn fie unter die wilden Thiere 
einmahl gerathen , ihre wilde Art gar 
bald wieder an. 

& 5. Manche wilde Thiere, wenn 
fie Gelegenheit dazu haben , ** ſich 
mit andern, die nicht von ihrer Art find, 
aus allzu groſſer Geilheit zu begatten. 
Alſo iſt es nichts neues, daß die wilden 
Schweine bigweilen mit den. zahmen 
prunfften, Die Wölfe halten manch⸗ 
mahl mit den Hunden zu , weldes auch 
wohl die Fuͤchſe zu thun pflegen. Der 
Herr von Goͤchhauſen meldet in feinen 


re, gleich einige Zähne mit auf die Welt || Norabilibus Venatorum p. 83. daß man 
bringen ; Manche ſaugen fie mit ihrer || beyden Wachteln bißweilen wahrgenome 


Mid, als wie die Bären , diefe haben 
vun Geſauge, die ihneh vorwerts nad) 
em Brufts Kern zu, aleih einem Weir 
hes⸗Bilde, bangen. Die Dächfe bekom⸗ 
men ihre Jungen, da fie am magerften 
find, und ernehren fie ebenfalls durch 
nichts anders, als durch ihre Milh. Die 
ühfe holen den Bauren manch jung 
uhn aus den Dörfern weg, und legen 
es ihren Zungen ats eine Delicatefle vor. 
dere holen Eckern, Getraͤide, Buche 
—* Haſel⸗Nuͤſſe, wild Obſt, und 
gleichen, 

93. Die Anzahl der Jungen, die 
die wilden Thiere hervor bringen, iſt un. 
terſchiedlich. Die Bachen tragen 4. und 
6. au) wohl 8. biß 12. und noch mehr 
sungen. und bezeuget Herr Zeifing in 
einer Artemidia p.19. dag erinder Graf⸗ 
ſchafft Stollberg eine Bache mitıs. Jun⸗ 
gen heyſammen gefehen. Die Hafen fer 
gen bey dem eriten Sag meiltentheils 
zwey, hernachmahls bey dem andern 
Satz drey, bey dem dritten vier biß fünfte, 
ſo daß die alten Jager haben pflegen zu ja 
gen, der Hafe gehe im Fruͤhjahr felb ander 
vom Hole ing geld, und gehe um Bar⸗ 
tholomäi felb I big 17. wieder zu Dolge. 
Sonft ift er fin eine ungetreue I 
ter, denn fie laßt ihre Zungen nicht über 
4. biß 6, Tage an ſich ſaugen darnach 
verläßt fie diefelben , und laͤufft als ein 
—5 ier dem Rammler wieder nach. 

e Iſſch⸗ Dtteen bekommen 3. biß 4. 
Banden, die Juͤchſe 5. IB 6.und biß wei⸗ 


mehr, 
5. 4. Mbrigens ift bekandt, wenn 


- 





Muͤt⸗ſche 


men, daß dieſelben, wenn fie mit der 
Wachtel» Pfeiffe ng Garn gelockt würs 
den, aus Begierde, warn fiean eine Kroͤ⸗ 
te kaͤmen, diefelbe als das Huhn getres 
ten hätten, 


Das 6. Kapitel, 
Bon dem Baͤren⸗Garten. 


| $. 1 re 

&" Anfegung eines Bären-Barteng 
ütein Werck, fo nicht vor einem ied⸗ 
weden groffen Herrn praäticabel if, auch 
eben nicht verlanger wird, es muͤſte denn 
ein Herr ſeyn, der ein-ungemeiner Lieb⸗ 
haber der Jagden, und auf.allerhand 
Arten ber Kampff⸗ Jagden undder Hop 
SFagd»Luften erpicht wäre. Will man 
nun einen Bären» Garten anlegen, fo 
mußman einen folden Ort hierzu erweh⸗ 
fen, da viel Stein» Felſen vorhanden feyn, 
denn fo fan man viel. Mauerwerd er⸗ 
fpahren; doch müffen die Stein Wäns 
e fein glatt abgebrochen feyn, denn fons 
fen würden fi die Baͤre bemühen, bins 
auf zu flettern, und darüber zufommen, 
Der Bären» Garten muß mit Bergund 
Thal, mit Hölen und Klüfften,, und fris 
n Brunn» Qvellen, die des Winters 
niemahls zufrieren, ſondern fets_offen 
bleiben, verfehen feyn. Man muß dar 
innen feine Behaͤltniſſe von Tannen, 
Fichten , oder Kiefern, Winter⸗Dickig⸗ 
ten, auch Köder unter denen Selfen 
finden, darunter die Baͤre Raum haben, 
und ihre Wohnungs» Pläße nehmen koͤn⸗ 
nen, Co můſſen auh mancherley Krau⸗ 
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ter und Wurge- Wert darinnen ſtehen 
ri wachen / die die Baren zu genieſſen 
aben. 
$.2. Der Umfang des Baͤren⸗ Gar⸗ 
tens richtet ſich nach dem beliebigen Ge⸗ 
fallen eines jeden groffen Herrn, vor 
nemlich) aber nad) der Situation, und Ber 
fhaffenheit des Ortes. Man muß ihn 
umgeben mit einer Mauer, die von einer 
guten Elfe die, und fieben Ellen hoch, 
woran oben ein von Dad-Steinen ab» 
wert 
‚ damit die Mauer vor Schneeund Regen 
genden werde. Der Grund zu diefer 
Mauer wird am fiherften im Fruͤhling 
oder Herbft zwey Ellen tief, und andert- 
alb Ellen dick, mit guten Feld⸗ Steinen 
if über der Erde hoch durch Spahr⸗ 


Kal verſchuttet und aufgeführt. Auf 


folhen gelegten Grund wird Die Mauer 
gleich) A Anfang des Sommers bey gu⸗ 
tem Wetter mit rechtem guten Kalch feft 
emanert, und fonderlic inwendig wohl 
eworfien daß fie sans glatt werde, das 

mit fein Bärüberfteigenmöge. 
$, 3. In diefen gebaueten Bären 


Garten werden gemeiniglich die Bäre ge⸗ 


than, die in denjenigen Landen, wo wel- 
he anzutreffen , lebendig gefangen und 
in Raften dahin geliefert worden, damit 
dieſelben nad ihrer Natur und Jahres» 
‚Zeit darinnen brunpfften , ſich vermeh⸗ 
ren, und ihre Jungen alfo gleichfalls aufs 
erziehen, daß die Der 
auf Begehren zu einem angeftellten Hof 
Kamp nd Lüſt⸗Jagen, dasjenige foihr 
gefalis ‚daraus nehmen und einfangen 
möge. An den Orten, wo ein Baͤren⸗ 
Barten vorhanden, müffen die Caviller 
das Luder von dem umgefallenen Dich 
eibis anfhaffen, und Das bey einem 
—— verreckte zur Fuͤtterung 
trocknen, und verwahrlich aufbehalten , 
die Bare in Ermangelung andern Fut⸗ 
ters damit zu füttern, im Notfall wird 
den Bärengrobes mit Kleyen undSchrot 

oder Eicheln gebacknes Brod gegeben. 
$. 4. In diefen Bären» Garten ge: 
hören aud vor allen Dingen einige Baͤ⸗ 
ren⸗Fange, darinnen man die. Bäre ges 
wöhnen und füttern muß, wann fie ein- 
—5— werden ſollen. Dieſe Baͤren⸗ 
inge find hochgemauerte Behaͤltniſſe, 
"wie eine Stube, doch oben offen, wo⸗ 
durch die Fall⸗Thuͤren hinein gehen. Die 
Fall⸗Thuͤren find von ſtarcken Eiche⸗ 
nen Ben 5. Zoll dick, und andert⸗ 
halb Elle breit, auch zwey Ellen hoch, 






















naendes kleines Dach ſeyn muß,b 


rſchafft nachmahls 


mit ſtarcken eiſernen Blech beſchlagen. 
Uber jedwede Salls Thüre iſt ein kn 
Dädlein, darunter die Winden troden 
ſeyn fönnen, die Fall⸗Thuͤren aufzugiehen 
und niederzulaffen; hierzu iſt es rathſa⸗ 
mer Ketten als Leinen zu gebrauden. 
Von diefen allen iftin des Herrn Johann 
Zängers herausgegebenem Jagd ⸗ Bu⸗ 
che, indem I1. Theil von p. 62. biß o7. aus⸗ 
führlihe Nachricht zu finden , dahin ih 
— geneigten Leſer will verwieſen ha⸗ 

ER den Ehurfürftenthum Sach⸗ 
fen haben wir, wo mir recht iſt, an zwch 
Drten dergleichen Bären, arten, als eh 
nen bey dem Churfuͤrſtlichen Schloß zu 
Tzſchopa, ſo ohnweit Chemnitz lieget; und 


den andern bey Auguſtusburg, an wel⸗ 


chem legtern Orte vor einigen Jahren ein 
Bär groß Unheyl angerichtet. Er ent⸗ 
ſprang aus dem 
— Hauf, und riß ein Kab 
ber⸗Viertel herunter, und als ihn die 

rau abwehren wolte, fo zuriß vr die 
elbe nebft dem Kinde. Als dieſes num 
einen geoffen Tumult erweckte, jo wurd 
er endlich erſchoſſen. Man hat alfo bey 
ſolchen Behaͤltniſſen, wo wilde Thiere 
verwahret werden , alle Vorſichtigkeit 
und Behutfamfeit anzumenden , damit 
fie nicht Ungiuck anrichten ; denn ſolche 
wilde Thiere , fie mögen aud gesähmet 
feyn wie fiewollen, laſen doch nicht gang⸗ 
von ihrer Art, daß fie nicht bigweilen 
auf ihren vorigen Grimm verfalen job 


ten, weldes man aud nur an den klei⸗ 


nen, als Süchfen, Mardern , wilden Ka⸗ 
gen, Zitiffen u, f. w. abnehmen kan. 


Das 7. Gapitel/ 
Ron den Gehaͤge. 


§. 1. 
Son dem erſten Theile meines Jagd 
Buches hab id, Anleitung gegebin, 
wie ein Wald mitzahm-erzogenen Di 
oder Wild- Kalbern zu vermehren [U 
Es pflegen diefe Thiere, die mit dem al? 
dern zahmen Vieh im Walde herum 


(auffen , bey den Kuͤh⸗Maͤgden der Mies 
fen , bey h 8 a J 


(hen gewohnen, und mit der Kuͤ 

ernehret und auferzogen worden, her⸗ 
nad fo fürre zu werden, daß fie unge⸗ 
aber m⸗erzo ‚Aue 
gefehr in dem Wald zu Ra hr 
gern.oder zus fremden. Bauern na 


aͤren⸗Garten, kam vor 
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Des AndernTh 7. C. vom Gehaͤge. 8. 


und in ihren Kohl» Gärten einſprechen, 
fo bekommen fie nicht felten von diefen 
Leuten, die insgemein ergrimmet auffie 
find, ein ſolches Nora bene „ daß fie des 
Rüciveges darüber vergeſſen. D 
mmer⸗ Leute brauchen biweilen, ein 
rtzfell, und wollen ſich alſo eine ſol⸗ 


che Gelegenheit, die ihnen unvermutbet || 


in die Hande lauft, gerne zu Nuge mas 


Dane nun etliche Jahr gar zu haͤuf⸗ 
in dem Thier / Garten vermehret, ſo 
toͤnte man die zahmen Thiere an ſich lo⸗ 
cken, oder mit beliebigen Sutter nach Ge⸗ 
kgenheit der Jahres⸗Zeit, befonders mit 
wilden Obfte oder Eicheln, und Kraut ‚fie 
fürren, fo würden fid die wilden von 
ſelbſt abtrennen. Wolte man nur etii- 
de Stud, zum Erempel, 10, oder 12. und 
noch mehr heraus haben, müfte man.fie 
durch Tücher einftellen, oder gerade durch 
den Thier⸗Garten ftellen. An dem Ort, 
welger am naͤchſten an der Heide lieget, 
‚ muß der Zaun auf so. Schritte lang loh⸗ 
| gemadt eun, und auffen auf der Seite 
iß an die Heide mit Tuͤchern geftellet, ſo 
fan das verlangte Wild gar bequemlich 
hlß in den Wald getrieben werden. Wels 
ges in einem Troupp mit einander ges 
wohnt beyfammen bleiben wird, Soite 
Wwan gleich eines von einem hungrigen 
‚Sägen auf anderer Revier geſchoffen 
erden, fo werden doch die andern um 
beſerer Sicherheit willen fi foldhe Oer⸗ 
hemercen, und nicht mehr hinkom⸗ 


3. Hierzuiſt die beſte Zeit des Früh 
lings, wenn dag id — 25* 












ahrung geben. 
Solte nun die verlangte Ecke des Zau⸗ 
‘8 eröffnet feyn, und man von auffen 
rum fein weitlaͤufftig nad) dem ver- 
gten Wald einen groſſen Plag mit 
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C.vom Schritt u Schranck w Th.dy 


Tuͤchern fein feſte herum eingeſtellet ha⸗ 
ben, fo muß man das Wild nice treiben, 
fondern alſo rubig, ungeftöhrt 8. bi 1d, 
Zage und Naͤcte befländig eingefkeilt ſte⸗ 

n laſſen. Es wird das Wild auf die 

rt noch eher gemaͤchlich herausgehen, 
und ſich vertheilen, daß man einiges in 

bier-Barten zur Zucht ferner behalten 
fan, das andere aber laͤſſet manin das 
Freye paſſiren. 


Das g. Capitel / 
Vom 


wilder Thiere. 


Bewunderungs⸗ wuͤrdige Art und 
Weiſe die vierfuͤßigen Thiere der Erden 
gleich zu Anfang bey der —** 
tedweden Thieres mit Fuͤſſen, Gelencken 
und Klauen dergeſtalt verſorget, daß die⸗ 
ſelben vermittelſt der obern in dem Coͤr⸗ 
per befindlichen Kugel, ind Pfannen 
der hintern, und durch Schauffeln und 
Flechſen der. fordern Fuͤſſe auf der Erden 
einen Fuß nad dem andern zu beyden 


Schritt und Rchranck 


I, 
allweiſeSchoͤpfer hat auf eine recht 


eines 


Seiten des Leibes Creutzweiſe aufſetzen, | 


damit in einer Bewegung die Schwere 
des Leibes mit einer Bleichheit getras 
en werde, und nicht der Reib auf einer 
eite zu ſchnelle fallen und ſincken möge, 
fondern iedesmahl von den Züffen unter» 
* ſey, den Leib empor zu tragen, 
welches ein iedes Thier ſowohl im Gans 
8 als ſpringend in der Flucht mit aller 
orſorge genau bemercken wird; Des⸗ 
wegen ſetzen fie auch die Klauen, Singer 
oder Zehen und Ballen auf der Erde auf, 
und fhieben vermittelft der untern Ge» 
lencke des Suffes, mit dem Ballen die Er» 
de vor, ziehen mit den Klauen wieder an 


fi, und bilden alfo hiedurch ihre a 


oder Gefährd auf dem Erdboden, 

eſchicht dieſe Bewegung zugleich durch 
Krummung des Ruͤckgrades langſam o⸗ 
der geſchwind, wie es bey Tag oder Nacht 
die Zeit, der Ort und die Gelegenheit lei⸗ 
den will. Das Hin⸗und Wiederfegen der 
güff und Schritte, zur rechten und lin» 

en Seiten, wird von den yagen der 
Schrand genennet, welches die Stärde 
und Breite des Ruͤdens anzeiget, und 
auf der Erde quer uͤber abbildet, ſo man 
in Praxi am beſten begreiffen kan. 


N (Anderen Haupt Thell.) Das 
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ien, und fie zu zerreiffen und zu wur⸗ 


‚ren gang von weiten percipiren moͤgen 


een Seite ſich wohl umfehen, recogno- 
s Art 


‚9. g. vom MWiedergang u. Abſpr. er wilden Thirt, 


und lieber feinen Magen mit Faften a⸗ 
fteyet, als daß er aus demfelben; wert 
a bemercket, herandıre 













Bon dem Wiedergange und 
dem — der wilden 
Thiere. 
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Das 10. Kapitel, 
Bon dem Slent⸗Thier. 


sn 
ie Elent⸗ Thiere find ein Bftirht 
der. Hirfche, faſt wie die Rern 
welcde meiftentheils in den Mitternadtt 
fehen Ländern angetroffen und gefunan 
werden. Im Sommer find fie Adım 
farbicht-, and im Winter werden IL () 
was a6 at Sie findgröfer und 


I, 
ie Thiere haben nicht allein ihre Ber⸗ 
folger anden Menſchen fondern au 
An andern KRaub-Thieren, bie ihnen nag⸗ 


gen traten. Damit fie nun von eini⸗ 


die Witterungen von? enfhen und Thie⸗ höher, au jtarckleibigter, ale die Hirt 


Die obern Keffzen find breiter und 
fer denn die untern, daher es am Br 
den ſich meiſtentheils * ziehet, ap 
erhinderung Dt 
obern abhangenden Keffzen defte Beate 
‚mer zu ſich ziehen fan. „Das Well 
it ohne Geweyhe, das Mannlein aber ha 
ſie deſto — faſt an der a ik 
die Tan ein (0 groß un 
fhwer ‚ daß fie oft zwolff Prumd in 
gern fie werfen fie au Au gewiſſet gi 
wie die Hirſhe ab. Sie aben Lan 


—8* auch ermeldten Thieren etwas 
efonderes in ihre Naturen a daß 
fie zu Rettung ihres Lebens auf ihrer 

madıten Spuhr. oder Gefährde einen 
iedergang zu thun pflegen, auch Zeit: 
währentem Wandel zur rechten und lin⸗ 


en, in der Spuhr irren, und eonfus; 


folglich verdrieglich werden follen,das fer- ein Huf werfehen „I RT 


he, allein viel gröffer. : 
$.2. Sie halten ſih gerne Mi met 
$.2. € ſtigen Dertern auf, und fegen dab" 

leichtlich ein wildes Thier won ſelbſt bev 3 z 
einem _frif ‚gerodenen Schnee aus ſei⸗ 
nem Stando 

it es nicht hierdurch verrathen werde, 
ondern e8 wird lieber drey biß vier Ta⸗ 
ge mit Hunger aushalten, ehe es heraus 


eynen folte, ob wären viel Dale 
ni fi r Haſen das 


er geweſen, und 
dr 


au conlerviren. So fan man auch 


en | 
—* ir —D— in einem ſchlechten 


DER — 
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in feinem Stande bleibt, theils ſich nicht 
dadurd) Au verrathen ‚ theils aber duch 
ſolche heilfame Diæt feinen Magen zu eis 
ner beffern Concodtion nüglidy zu feyn, 
und feiner Natur defto bi Appetit 
hiedurch zu erwecken. Wie er ſeiner Ge⸗ 
ſundheit wegen mancherley heylſame 


Kraͤuter ausſucht, und allerhand mine- 


Es 
raliſche Dive und Geſund⸗ Due 
erindt ‚auch fh ib bifuren zu Ader || Schieffen 
läft, und andere Euren vornimmt, a — 


in dem erſten Theile allbereits 
Die Mediciniſche Krafft, die ſie 
durch alles dieſes erlangen, Fan man da⸗ 


ber abnehmen , daß ſie nicht allein ihr || Wann 
Ge uch ih 


oͤrne, ſondern auch ihre Haare oͤff⸗ 
ters verneuen. Herr Zeiſig fuͤhret an 
ſo an dem Gehoͤrne ſitzt, 
wenn fie ſolches abſchlagen, insgemein 
wieder eſſen, fo fie nicht verjaget werden, 
oder die Ameiffen es nachgehends verzeh⸗ 
ren. Die Hirſche brauden ſolches —* 
einer Purgantz oder Renovation ihres 
Leibes, und ſoll ein Loth davon, wenn es 
efunden wuͤrde, einen Ducaten werth 
pn. Sie verändern auch ihre Loſung, 
bißweilen fehen fie wie Ziegen» Lorbern 
aus, manchmahls aber werden fie gantz 


Bird, unbefonnen. ſch 


von welchen doch die zeitigen en o⸗ 


ide wieder heil wird, und dieſeb 


‚109 Des Aundern Cpeils v. Cap. von den Cigenfebafftenbes Hit 


der groͤſten Kälber zu hoften ‚wären 
Daher * au, ie “ 
—— nicht ———— 
zeitig verbutten, Mein bieiben, Heine $ä, 
befommen, und niemahls gröfe 
noch vollkommner werden koͤnnen. 


chicht, 9 us, daß er 
m 


—— ein Gehoͤ mint, ſondern 


in feiner Artemidia p. 7. daß die Hirfchen || Eolbigt als ein Thier bieibet, aber dio 


ftärder am Leibe wird. Hat er ab 
ſchon ein Gchörn getragen und ehg⸗ 
worffen und leidet in der Kalbe Zeit un 
dieſe mOrte Schaden, fo waͤchſet Amanır 
das Gehoͤrne, doch aber allzeit (holt 
und wird niemahls reiff; har er fintiv 
fes Gehörne auf dem Kopft, und wirt bi 
fhädiger, fo bleibet ihm das Gehörne br 
andig auf dem Kopffe, und wirft 
NER verein 
Ko) daſelbſt ve ‚0 | 
aufler der zii viren , vereden ht 
ſchlagen, na dem Die Zeit BIBI" 









Kümmerer genennt, | 
Das 12. Capitel / 
Bon der Mirſch⸗Vrunſt 


F. 1. 
enn die Hirſche von der Gwiſſnn | 
des — im Sommer v 
er Du a age und des —T 
Hitze der Hun * NE 





1a ahmen St 
ine nun BON 
renden - 














Des Andern Theils 12: Capitel / von der Hirſch ⸗ Brunſt. — 1or 


fo gehen fie mit der gröffen Begierde dem 
de nad, und jagen fie fo lange. herr 
um, biß fie ihrer theilhafftigiwerben. Die 
olten und feiften oder guten Hirſche 
brunfften allezeit zuerft und im Anfange 
des Monats Septembris, bißweilen eini- 
ge Tage cher, bißweilen fpäter. Dis 
währer fo lange, biB fie ihre Luft vollkom⸗ 
men genoffen. Bald darauf fangen auch 
die gemeinen Hirſche ihr Brunfften in 
Abweſenheit der alten mit den Thies 
ven an. | 
2. Die gröfte und hefftigfte Brunfft 
Gi ichet gemeiniglih von 4. Uhr nad 
ittags, die Nacht durch biß des andern 
Tages um 9. Lihr des Morgens, wobey 
fie bigweilen fo hefftig kaͤmpffen, daß fie 
auch Schaden drüber leiden, wie ich im 
eriten Theile gefagt. Der die Oberhand 
behält, wird von den andern als ein U⸗ 
berwinder dergeftalt refpe&tiret, daß es 
zu bewundern, und wird fi nicht leicht 


einer unterfteben, an ihm zu machen, ob || Birk? 


er gleich eben von feiner Groͤſſe, weil ſich 
der andere fhon in Renommee gefegt, 
fondern wird fi lieber anderwerte ſu⸗ 
en zu engagiren, oder in einer Furie 
in des andern Abweſenheit feinen Liebes» 
Dienft abflatten, und fi ploͤtzlich wie, 
der retiriren, weil ers in lauter t 
thut. Ein Hirſch foll die Brunfft- Zeit 
über eine unglaublide Menge der Le 
ben-Brifter erhalten. Des Dürchlauch⸗ 
tigen Chur-Fürkteng zu Brandenburg, 
riedrich Wilhelms Srau Gemahlin 
preiß » würdigiten Andendens Kate 
einft in der Brunfft-Zeit einen Hirſch 
durgs —15 en, welcher, dem uns 
‚geachtet, taufend Schritte fortge- 
‚ch ergeftürget, welches man au 
an andern Hirfchen experimentiret, und 
ieraus iſt alien 

daß ſich die Lebens» Beifter 


An die Circulation in eine wiel 


5.3. Die jungen Hirfche oder Spieſ⸗ 
runfften Bude Dei — und 
l ‚fie 


er nicht ve 
vor Furcht in die Moräfte, Lacken und 


en juns 


hen ‘a 


Sagen der Läuffte und Stoffen des 
Behörnesvertrieben. Sind ſie aus dies 
ſem Prudel herausgangen, ſo ſtoſſen ſie 
mit dem Gehoͤrne in die Erde, werffen 
feld: über fich weg, und ſchreyen aus vol⸗ 
em Halſe. _Derjagdbare Hirſch ſchreyet 
mit grober Stime, aber nicht ſo offt, und 
nicht ſo lange, ſie ſtoſſen tief mit dem Ge⸗ 
hoͤrne hinein, wenden den Raſen dermaſ⸗ 
ſen um, als ob daſelbſt ein uunges Schwein 
— Der junge Hirſch hingegen 
oͤſſet nur mit den Spitzen der Enden ing 
Erdreich, wirft davon nichts ſonderli⸗ 


| bes in die Höhe, fhreyet auch mit heller 


und flarer Stimme, aber defto öffterer, 
‚Ein jagdbarer Hirſch verdrehet und ver⸗ 
windet mit feinem Gehoͤrne das vor etli⸗ 
ren aufgeſchoſſene kleine Gehoͤltze, 
oder Zweige der Baͤume, wie ein Strick. 
Wie deggleihen Hirſch der Hochſel. Herr 
Graf vn Solms vor einigen Fahren zus 
Brunfft ⸗Zeit gefhoffen, welcher einen 
irckenen Strauch mit 8 und 
Blaͤttern um ſein gantzes Gehoͤrn feſt 
in einander gewunden, und ſich alsdenn 
ſeinem Herrn zur Vergnuͤgung zu puͤr⸗ 
ſchen frey prefentiret, welches Gehoͤrne 
noch biß dato auf dem Schloſſe Sonne⸗ 
walde zu ſehen. Ein junger Hirſch aber : 
ftreifft num die Rinden, Schaalen, oder 
Baſt von dem jungen Gchölge ab. 
$.4. Aus dem Schreyen eines jagd⸗ 
baren Hirſches fan man ebenfalls mer- 
en, wenn er die Thiere verlaſſen will; 
Denn er höret eben fo auf, wie er ange⸗ 
fangen, und ſchreyet leifer und kuͤrtzer. 
Ihre gange Brunfft dauret nicht über 
3. Wochen, und die gröfte Hige kaum 14. 
Tage. Die Hirſche haben von ihrer ins 
nerlihen Dige zur Zeit der Brunfft eis 
nen fo ſtarcken Beruch,wie die geilen Boͤ⸗ 
ce, davon ihnen die Beilen oder Hoden 
ſchwellen, und gm glängend werden, 
auch vor higiger Begierde ihnen ſehr bren⸗ 
nen. So iſt den * ebenfalls bes 
kandt, daß bey den Dirfnen zur Brunfft» 
Zeit das Marck ſowohl in den Knochen 
und Roͤhren, als in dem Ruͤckgrad nicht 
von fo weiffer Materie, denn fonften, ſon⸗ 
dern mit rörhlihter und blutiger Mate 
vie vermiſcht iſt. Es iſt daher glaublich, 
weil der Saame und dieſes Marck eine 
naue Correfpondenz mit einander has 
en, daß d arck zu Colligirung des 
Saamens herausgezogen, und inzwi⸗ 
ſchen der rothe Schweiß an deffelben Stel 
le trete, biß es endlich mit ber Zeit zu 
arcke generiet, | 


aͤrckern Hirſchen mit | Marcke 





— — — 


h⸗ 
rung, der Art, und andere Umftände, 
- den Gliedmaffen der Thiere , und ein 


* 
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Das 13. Sapitel/ * Pro — De und — | 
Bon der Sich Gefaͤhrd UND || von s. biß 6. Enden hohl und bed 
ehoͤrne. 









formiren eine verfehtedene Difpofition in 


folglich auch in den Faͤhrden. Es macht 
auch der Unterſchied des vodens ſelbſt 
einen Linterfchied der Fahrden, bey einer⸗ 
fen Thieren. m moraftigen und weis 
hen Erdboden'haben die Hirſche einen 
ya und breiten Fuß, dicke und arcke 

ffter-Rlauen und ſcharfft Schaͤalen 
weil ihnen von der Feuchtigteit das 
ſchwaͤmmichte Horn aufgerrieben , und 
die Schaalen vergröfert find, und alfo 


und unfrafftige Fütterung, das (Aldi 
Futter gedeyet nicht ſo und bringt nidt 
einen fo ftarcfen Nahrungs: Saftt une 
ge , undalfo find auch die Gehorne gne⸗ 
niglich von niedrigen Gewaͤchſe, midur⸗ 
ren Stangen und kurtzen kleinen Enden 
verfehen. Denn da wenig Saft Im 


f icht hoch an Yut 
önnen fie auch nicht ho er 


ſoicher Boden bringt flache Ballen, und 
eine breite Gefährde zumege. Denn in 3 

ftehen unfoͤrmlich auswerts und haben 
ilechtes und elendes Anſehen Sie un 


bleihfarbenen Haaren, undvonfäledtn 
Poficur , offters nicht viel gröffer 


eff 
3. Die alten ager haben hehau⸗ 
— man — Hirſch ohn WO 


irſche gewoͤnen ſich die breite Faͤhrde an. 
an ſiehet es auch ohne Verleihung an 
den Bauern , dag diejenigen , welche von 


ug, weil die Ballen und en von || führen ‚, welches etwas anglicht 4 
der Harteftumpf undabgenuget worden, nes Sliedes tief in den —— J— 


ahr iſt, ſo nimmt er in feinem 3 
ten Nahrungs. Safft an ſih ziehen, er⸗ chum der Hoͤhe nicht mebrdt ra 
langen fie rc ham vollkorines und wohl Mol Sr 
eziertes Gehoͤrne, oder Bewer) ‚Die 
ofe iſt alsdenn fein breit, vo 
in, und von ſtarcken Stangen. Die 
Augen-Sproffen find in. gleicher Ränge 
wohlgeftaltet , ımd die übrigen Enden. 


* 


—— 
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Hirs ch efahrd — er ſtehend u | 
achte gehent. Ä 
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| Girsch-Sefahrd wan erfhichtig- 
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dem Scheitel ſigen, je Älter. it derfelde; | formiren Fan: Währender Zeit muß 


cifet fein Alter auch die Stümpffeder || man die Erfäntniß der Loſung mit zw 
* en gleich zu Hülffe nehmen. — 


Schaalen, welche er zumahl an 


Orten, je mehr und mehr von Jahren zu || des Winters ſchlechte Nahrung gehabt, 
Fahren forne ſtumpf gehet, ſo daß ſie an⸗ iſt auch harte und geringe Loſung zu ver, 


ufehen, als waͤren ſie mir der Rafpel ver⸗ 
ofen, 3.) weiſen es aud feine Zähne; 


welde im Alter nicht allein gelbe und || menvermehrer worden; die Loſung gleich⸗ 
wacklend werden ; fondern ihm endlich || Falls wuͤrflicht. faſt wie des Wildes) 
get; ſo ift doch die. Loſung meiſtentheils 
zufammen ſtumpf, und hat feine Ecken 


au gar ausfallen: 

Das i4. Capitel / 
Von der Gefaͤhrde eines Stuͤck 
Wildes. 

— 81 | 
an findet zuweilen ein altes Thier, 


uthen; Lind obwohl dadurch die aͤuſſer⸗ 
liebt r⸗Kaͤlte die Hige mr 


noch Spigen , iſt aud etwas fettigt und 
gröffer anzufehen. Des Frühlings wird 
die Loſung von wegen der fafftigen neu 
hervor gekommenen grünen Saät, Bluͤ⸗ 
then und Knoſpen der Bäume und Stau⸗ 
den, ſonderlich der neuen Kräuter, weich 
und flüßig, wie ein Klumpff Kuh Mift 


fogelte gebe, weldhesdas Gefährde || geftalter. Im Juno üftfienoch viel ſchlei 
einem Spieffer oder Sechſer ahnlich mas || michter und weicher anzufehen , ale ob 


chen ſolte. Ein ſolch Thier, dasfeine Zuns 
en feet, wender alle feine Nahrung, ! 


wen Groſchen⸗Stuͤcke von Wachs ger - 


Auffelt. Um den Julium und Atgu- 


ffte und Vermögen auf einen groffen | tum, nachdem der Hirfh gute Nahrung 


langen und ſtarcken Leib und Fuͤſſe, weil | 
«8 feine Kälber beſorgen darff; es machet 
eine ſo ſtarcke Fahrde, daß auch wohl man⸗ 
der junger Jäger es vor einen Hirſch ans 
ſprechen ſolte. Aus dem erften Tritt fan 
ein Jaͤger nicht fo gleich urcheilen , ſon⸗ 
ns mu _ —— * 
ei ugleih wahrnehmen, als, 
— ‚den Zwang, den Beytritt dr 
der Creutztritt/ das Blenden , und dei 
leihen, weil ein Tbier kleine Ballen, 
und eine flache Sohle hat, die nicht ges 
wölber, wie des Hirfches Burgel. Zur 
dem fo find auch die Schaalen eines alten 
—* hinge⸗ 
charff und 


Gewicht die⸗ 








gehabt, und davon feiſte —** ‚wird 
die Loſung noch mehr flüßig ‚ und glaͤn⸗ 
gend an der Sonnen, wie Oehl oder Fir⸗ 
niß , biß der Hirſch in Die Brunfft getres 
ten, und davon mager geworden; Die 


Shiere ber Das SB ingegen Babe bag | 


ganeı ahr über faſt zu aller Zeit ihrer 
nnerlihen natürlich» angebohrnen weib⸗ 


lien Hitze halber ihre beftändige Lofung, 


und formiren diefelben wie die, Ziegen» 
Lorbern, hin und her verzettelt, und am 
Ende ſpitzig. Wenn fieja im Srüblin 
von der Saat und den Kräutern ſchle 


micht werden, oder auch feifte find, fo bleis 


ben fie doch nach ihrer Art geformet, nur 


daß einige Rorbern wegen Settigfeir wie 
Trauben zufammen hängen, und weni⸗ 


ger verzertelt zu befinden. . 

$ 3. Man hat aud) bey den Hirſchen 
ihren Wandelin Obacht zu nehmen: Ein 
junger Hirſch trabet in.einer Furie aus 
feinemÖtande zu Selde,überfpringt einen 


d || Zaun oder Graben, und eilet ‚June Geaͤß 


ohne Bedacht, ob Ihn jemand ſchaͤdlich ſey; 
weil er einen higigen hungerigen Magen 


hat, fö reiffet er die Saat ic der Wur⸗ 


gel vor Geig heraus » Aßet fi hin und 


‘her, biß er ſich gefuͤllet hat, und den Tag 


vermercket; yon trabet er eiligft wies 
der nach dem Dickigt ſich zu verbergen, 
Der Alteriuge irſch aber gehet bedächtig, 

ſpate zu Felde, nimmt den 


n 
Achtlich uͤber einen Graben, oder Zaun, 


arY fe , um bes 
ſondern mercket alle Vortheile, Mc 


Pe 7 U 


alies 


uhd Abend | 
En ae [in Acht, und foringer nicht 





m BE m Dann nn — 
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vem zu paſſiren. Er ſtehet an den Bor» | [aunimme alſo iſt fie im der Jugend und 
ölgern langeauffen,ob er — Mittel» Alter nicht zu beforamn: «hir 
mögte, odernicht;, Soer nichts verfpüihs | | auch viel auf die Zubereitung an, dam 
vet, gehetererftlih nad feinem Dort il durch das Grwürge, das mit dayı ge 
wohlbedächtig, Schritt vor Schritt, zum | | nommen wird , oder durch dag viele umd 
Geäf, nimmt auch gar forgfaltig nur die | mmürbe Kochen und Braten kan eine Sri 
Fräfftigften und famtigiten Spigen der 
Saat, gehet in Aeßen 53* vorfichtig, ||fert werden. So thut auch die Jahres 
halben herum, zie⸗ Zeit vichmit dabey. Ehe die Hirkkrauf 
d || die Brunfft treten, find fie feiſt undanı 
beiten Fr gebrauchen. In währt 
Brunft ſpuͤhret man am ihnen einen gb 
fen Geſchmack, und nachgehends ſudſ 
mager. Das Fleiſch der Tann Heſt 
vergleicher ſich mit dem Reh Wiltvrätt, 
‚2, ermdie Dies gefpofteninn 
dem, fo find fie auch viel gefünder zu ſ⸗ 
irſch ſen, als wenn fie es Parforce-Jaz) 
von den Hunden geheget, immaflen 
higige Schweiß a enthalben in iht Wid⸗ 
prath eindringet, und es alſo gantz um 
gar damit durchziehet. Einige ia 
eine befondere Delicareffe ausdem Ab 
präth, wenn es anfängt zu riedın, N 
wohl gar, wenn die Maden hinein Kir 
men, und megnen, es fendiefes nen 
te Eigenkgaft vor das Wildpräth, d 
überlaffen die Dehcateil: Mi 
tindtenden Wildpräthggernefeldentiv 
ten. So viel ift * daß ed der b⸗ 
alb fo 































fe und ein Fleiſch⸗ Merck gar ſehr verdeß 


ſchreckt werden. Im Holtz 
dem Wege ne, big er letztlich 


jprung Ich erwehlet. So aehet auch der 
junge 


Zrite Zingerg-breit zurück, mit bedacht; 


en im Suß, abge 
nuste Schaalen, ftumpffe Klauen und 
machet das Burgelmit geawungenem bes 
en Fuß * der ſchwachen 
Flechſen, und des Alters, weil er aber 
Mteif ‚ fo bleibet er wohl eine Diver Hand 


bey der on damit verm⸗ 
machen einen ſchlechten Chylun, 
umd geben einen untanglicen Nabrun? 
Saft. Damit ſich das Wilbpräthtit 
beffer conferviren möge: fo wird en 
weder in Efig geleget, und mit borbel⸗ 
Blättern ‚Rosmarin, und allerhand Br 
wuͤrtze beleget, oder gerauchert, heil 
gafleroen gefpändet, und eingeſalzn 
x halt ſich auch beſſer, WENN cs nut 
Kofent geleget wird. 


ze Das 16, Capitel/ 
Bon allerhand vediciniſhen 
Anmerckungen in Anfehung 
der Hirſche. 


Das ı5. Capitel / 
Ton dern Firſch⸗Wildpraͤth. 
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N: ad) dem Zeugniß Galeni I. 3, aliment. 
SEE fol das Hteih- Wilppräth hartı 


nen guten Chylum maden; ein fegen 
noch hinzu, es made melanch und 


unter diejenigen ze 
die man meiden Fi 


Perlica, Pyın, Fone, Lac, Cafeus & 
Et Caro Cervina, Leporina, Bovina, 


prina, 
‘  Atrahzcce bile movent, infirmis funt 
Bleihwienun diefe Schäbliceit nurmit|| gehalten. jeflben 

r € h die 
dem hohen Alter der Hirſche tommt und Steinen vor, Man in 


5. 1. 
ie er, welche zohſcende 
D —— 
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beften ‚welche von ſich —9* abfallen, dar 
um, daß die Hoͤrner zeitig und — 
ſind; ſie alsdenn haͤrter und ſchwe⸗ 
rer, und geben mehr Spiritus, und flüch- 
tig Saltz. Dafern man aber derglei- 
chen felbitsabgefallene Hörner nicht haben 
fan, fo nehme man nur foldye die Furk 
vor obermeldter Zeit abaefallen, vor⸗ 
nemlich, wenn die Dirfche in der Brunfft||g 
nd, als welche bey nahe zeitig, und, vom 


Iindert den Schmergen der Mile, und ver 


treibt die Minde aus dem Magen , hei⸗ 
let die — — auch 
vom Hirſchhorn vor die —3* 
5 die Aſche vom Hirſchhorn mit 
d Rofen» Wa er vermiſcht, die 
oh ae damit befteihen, lindert das 
can 5 item Zahnwehtage, mit ders 
Aſche die Zähne Br lindert 
chmertzen, dergleichen in Wein ge⸗ 


ebfüte nicht alterirt werden, Viele bal- 
ten eu dag diejenigen die beiten Hör- 
ner find, 


rungen, treiber die Würmer ab, Das 
Feigen / Blatt aufgehoben , und gedörret, 
rArtzeney gebraucht —* was davon abgeſchabet / und mit Wein ge⸗ 
denfönten, Weide man von einem Hirſche truncken, wie auch des Hirſches Zain, 
gefammler., fo mittelmäßiges Alters it, heilet die Stiche der Schlangen, und ans 
und der gejagt taschen; ſintemahl der | derer böfen Würmer. Ein Riemen zwi⸗ 
Lauf oder De lucht das Fr erhigte, | ſchen zwey —— * ausgeſchnitten 
ud alle feine Kräfte und Geifter von | von einem er aufgeht 

den Mittel-Punct zur Circumferenz |' wird, vom wind ildpräth an big an 
triebe. Andere — ſich der Hirn⸗ en Bruft ⸗ Kern, mit ſamt den Haaren, 
ſhedel an fact des Hirſch⸗ Porns, wels || if einer Bebährerin ſehr nürlih s Sie 


nd — viel zu deusen hat. 
Das rohe Horn widerftchetder 
— —3— Mali gnität, treiber 
den Schweiß, 
hm, Man oebraud es dannenhero in 
—— tech» faulen und bo⸗ 
Febern, und — ——— 
— vonnoͤthe 
al dem EN des Hirſches 
— uͤrmer, durch welche die 
Seen Finn werden, welche die 
ihren Athem aus den Loͤ⸗ 





als au —* 
hens Sauen von eini 
8 rn 


muß aber folhen um den blo enReib her⸗ 
um ſchnallen, es iſt probat befunden wor⸗ 


‚den, ©. Z8 Artemidia p. 9%. 
Arcter den Kedeng»Bal- | 


8 Hirſch⸗Unſchlitt erwei⸗ 
get adert — ſehr wohl im Podagra, 
wenn man ſich des Tages ein oder etliche 
mahl damit ſchmieret; So wird es auch 
zu vielenSalben und Pfläftern gebraucht, 
und iſt ſehr gut, wenn man fih den Mund 
damit ſtreichet, dafern man vonder Kälte 
aufge ——— Lippen hat. Das Fei⸗ 

en⸗ Blatt des Hirſches treibet den Urin, 
imuliret die Venus, hilfft vor Seiten⸗ſte⸗ 
chen, rothe Ruhr, und Colica. Im Sei⸗ 
n kan man es in Apoſtem Kraut⸗ 
uf ergeben, und iftnichte vortrefflicher. 
Sei aüch in der Mutter» Kranckheit der 
Priapus cervi, wo er zu rechter Zeit der 
heraus geſchnitten worden, ein 
ſonderbares Mittel, wenn man deſſen ei⸗ 
ne Meſſer⸗S * voll in einem zugeeigne⸗ 
* Waſſer giebt 
Das 17. Ca Et 
pw dem wilden KBchtveine, 


ga. e wildẽ Schweine verurfahen mit 
ihrem unerſattlichen Fraſſe, da fie 
alles umwuͤhlen und inngraben, und nad 
den Wurtzeln brechen; in den 
en, aufden Wiefen, und ben den Feuchte 
Seldern unbefhreiblihen Schaden, wie 
allen —* die nicht weit von ſolchen 
N | Ba wo viel ſchwartz Wildpräch ſich 
a era 1 
ver eigenen en Erfa Kuna me 
I H Pr iſt. Ein R 
gen — — 


re 
— — — 


— — —— 


Schweinen wahrnehmen kan. 


Froſclingen iſt in einer Nacht capable, 
die Früchte und den Graßwachs 
men Landmannes zu ruiniren. 


den orgeine, wer fie ich an ſolche Bau 


me anlegen, eine Haut bekommen , die 


ſt einem ‚Danger gleicht. Wegen ihrer 


enihrinnerliches Keuter damit zu loͤſchen 
theilg ich in dem Waſſer zu welgen, und 


$. 8 Sie bringen vier groffe 
mit auf die Welt, die ihnen 
und Waffen dienen, die unten 
aräften und (harttiten ‚ damit fie hauen ſchafft in der Herrſchafft —— 


Wu 

nd erumm, doch dergeftalt dag fiedie un || Sauen bigweilen dag geſchoſſene und a 

R hren, und.als || fallene Wildpräch angreiften und fh 

De eine dienen; geftalt man obfervi-\|jen. Es wurde einfteng ein Spiftrt! 
t, wenn ein Schwein vor dem Hund ſte⸗ —* gefchoffen , und al di 





ä als die Fuhrt 
bet, daß es gleihfaum immer fauet, und || lang ausbliebe, die es abholen folt, fu 


vermuthlih vor Grimm fdaumer und || man ein gang Rudel Sauen dat 

weget. Man hat auch gefehen, wenn die || die Keulen und den Dam on aum 

a sder Kenfer des Monats || fen hatten. Es ift bahere wohl 
jecembris in die Bruufft treten welche || ich ‚_ daß fie bißtweilen friſch/ gest" 


Saß fieficpmi den zahımen Maft»Sauen \ 
begatten, wenn He nichts anders has Von des wil Srene 
ben-, und folgen fie denſelben Öffters big || $% nn 
ihre Ställe, der Brunfft wer; meiftentheil mi! wood 
den die Kenler mager, undihre Feiſte nimt Ü Fi fonderich nit denhintN 
gänglid ab. Jr Wildpräch wird roth/ linge fiegen , breit, MIET, 
yomgarftigen Berud, und unangenehm. m ſchr geöffnet von Enid 
Des Winters durch müffen fie die gange || find auch ihre — ala 
Nacht herum laufen, Sich genugfamm-ät ndern ein ke nor 
erfättigen., und. fid bemühen, wo fie et⸗ weinegoder Keylers feine, pi, Inden 
won. unter dem Geräufche der Blätter || fahrde ſchon vie fer ai jun ze 
noch eiwas finden mögten, das zu ihrer ich gezwungen DI u nnd 
Rahrung gereihen fönte. Bey dem.) fammen zu m 26 en um 


Thase Werter brechen fie nach den Wur⸗ Schaaten ind gewölbet, ME Fun, Zu 
sen um Khuteeu, und fügen De ve, || Sohlen bein, Den DR 


— 




















J bi Googlk 


Ig 


Bräfftereoderder Ober-Rüd ſtehen brei- 
ter von einander , und Furg hinter die 
Ballen, es thut aud ein Schwein einen 
längern und gewiſſern Tritt, und ſetzet 
die Fuͤſſe ordentlich, und gleich weit won ein, 
ander,marchiret zu Nachts in einem Tra- 
be weit herum, da hingegen die Bache mit 
ihren Froͤſchlingen ſich nicht gar zu weit 
gusmagt / fie werde denn verjagt, auſſer 
in der Brunfft⸗Zeit, da fie unordentlich. 

$. 2, Ein dreyjähriger Kepler ift in 


allen Bliedern, Gelenken, Schaalen und || dentfihe Sch 


Rauf- Klauen viel fhneller, rafher , und 
fluͤchtiger im Bange, Trabe u. Schranke, 
als ein vierjähriges oder angehendes, 
und dieſes noch mehr als ein fünffjahri- 
In oder Haupt» Schwein. Die drey⸗ 
übrigen Kepler haben ſcharffe Schaalen 
und Bände, fpigige Lauf⸗ Klauen, jedod) 
noch nicht fo völlige Ballen. Das ange- 
hende oder vierjährige Schwein hingegen 
bat breitere und mehr ab auge: After: 
Klauen, oder Spohren; Die Ballen find 
breiter, und ftehen die Spohren näher an 
der Ferſe haben aud einen langenSchritt, 
Du re Binder BI bleiben vonden für; 
dern etwas zuruͤck, an ſtatt der dreyjähri- 
m Keyler, die mitden hintern die fördern 
hrden abtreten , und geöffnet gehen. 
e fünffjährigen Haupt Schweine har 
ben noch breitere und gröffere Gefährden,, 
ärgere und ſtumpffere Neben-Klauen 
der Spohren, welche ihnen nahe hinter 
den Ballen ftchen , und niedrig gelenckt 
nd, treten aud mit allen vieren mehr 
hloffen, gewoͤlbt und erhoben, jedoch 
aus Alter ſtümpf und abgenugt, mit eis 
nem allzeit langen Schritt, mehr als die 
füngern Schweine. 
$. 3. Aus der fangen und breiten 
Suble, worinnen fih die Schweine wel- 
HE iſt die Stärde des Schweines eben⸗ 
als abzunehmen, Die Lofung_der 
Sauen viceet ſich nad) der Jahrs-Zeit, 
und nad der Nahrung, die fiegenieften, 
wie ich im erften Theil ſchon angeführet, 
Weil die zahmen Sauen offterg etliche 
ohen wegen der Maft ſich in den Hei⸗ 
und Bruͤchen befinden , um davon 


Daft den Winter über in den zurtietge- 
bliebenen Eichen herum ftändern, und 
man ihre Spuhr offters im Winter auf 

em Schnee vor den wilden nicht unter- 
(Heiden Fan , fo muß man diefes wohl 
mercken, ie zahmen Sauen nie 
mahls mit beſchloſſe nein Fuß gehen kon⸗ 
nen, fondern allezeit mit allen vier Lauff 
"ihre Lauf · Klauen aus einander ges 


In tverden, und auch theils nad) der 
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hen lafien, und ihre Schanfen zwar fir 


Big, aber nicht hohle, ſondernvoller Sleifh 


aben. Die wilden hingegen haben meis 


ftentheils , oder doch zum wenigften mie ' 
denn hintern Fuß beffer ——— 


len, und einen beffern hohlen ‚ als 
die 3ahmen Sauen. Es Ba 1 die 


zahmen Sauen, welches wohlzu mercfen, 


nimmer Feinen fo ordentlichen Gang und 
Schritt, als das Schivarg- Wildprär, 
fondern machen jederzeit Furge und unor⸗ 


gleich in die Erde, find aber nicht vermds 
gend, fo tieffe Gruben zu machen alg die 
wilden, weil ſie das Gewehr nicht haben, 
fondern wühlennur bie umdda ein Fleck⸗ 
3, und zwar flach in die Erde. Zeifig 
uͤhret in feinen gründlichen Gedancen 
von der Jaͤgerey P- 18. an, dag die widen 
Schweine perfedte Hirfh- Zeichen thaͤten, 
wer nur wohl Achtung darauf gäbe, a 
parte den Beytritt, welcher ſchon ein gu⸗ 
tes Schwein ale: er muͤſte durch ein 
gut Augen⸗ Maß wohl in Acht genom⸗ 
men werden, ſonſt wäre die Kunſt halb 
verſchuͤttet, a parte ben jungen Jaͤgern. 


Das 19. Sapitel/ 5 
Bon dem wilden Schweins⸗ 
Wildpraͤth. 


* 


gr. Fipnterſchiedene behaupten, dag das 


wilde Schweing- Wildpräch viel 
geſuͤnder ſeyn fol, als das Fleiſch von den 
zahmen Schweinen, ſintemahl es truck⸗ 
ner wäre, theils wegen der vielen Bewe⸗ 
gung theils wegen truckner Nahrung 
an urseln KEicheln, und dergleichen, 
über dem foll eswohlabgehen, und ſtarci 
nähren. Es fol auch nit wenig dran 


gelegen fenn, obdiewilden Schweine auf 


rgen oder in der Ebene ‚in fumpfigten 
oder trucknen Ortenfih aufhalten. Die 
Berg» Schweine follen am gefündeften 


feyn, unddie wenigſte Uinreinigfeit an ſich 


haben. ©. Elsholtzens Dizteticam p. 22: 
ER 2. Es laͤſt ſich das wild Schweins⸗ 

präth einpeckeln, wie das von zah⸗ 
men Schweinen, Die Speck⸗Seiten und 
Schincken davon fönnen auch geräudert 
werden, Das Bildpräth von den Keys 
lern und. angehenden Schweinen if faſt 
beffer zu eflen , als das von Haupt⸗ 
Schweinen fintemablesnidt fo gar grob, 
harte und unverdaulid. Die wilden 
Schweins⸗Koͤpffe find delicat, und wer⸗ 
den ben ſolennen Gaſtereyẽ mit aufgeſetzt; 
Vor alten Zeiten wurden fie ſtarck ver⸗ 
güldet, und auf allerhand Art ausgepus 
get, und muſten mehrentheils zu Schau⸗ 
92 | Eſſen 


ritte und Tritte, brechen 





108 Dig Andery Th, 20. Gap. van dam Nupen Des; wilden Echtinn 
n dienen, jegund aber meiß mau fie || ARE \D hl zu ſtatten kom | 
—* an um 3 ey man fie als —6 a h 

und mit den neu berans gewah 
|| Sproffen 5* aan altzu geikig und 
begierig anfüllen, fo will fi dk neu 

Chylusmitdem vorigen nicht al 
fönnen $|| vertragen, fondern es eutitehet rd 
fochet, , muß mang entweder mit E6ig || bev ihnen, da fie ohne dem Kdmadliirt 
und Zwiebeln, oder mit Rirfep- Drug aus || Conftirurion, eine folde Antipathe M 
richten. Lebens» Geilter, daß fie gar offcide 

Das 20. Kapitel / 


Sch ui naher 
Von dem Ruben der wilden ee nor Ara 













heine in der Medicin. ven eine überaus angenehme und fÜR 
Rene Pi der Me Witt erung. welhe Syuhr oder Orr 
Gehirne von wilden Schweinen die Hunde am, allerliebſten jagen , deew⸗ 


Bſammt Blute wird wider die | 
Salanaeı gebraucht, item wider die hi⸗ 
ige Geſc 

von wilden Schweinen iſt gut vor Ohren⸗ 
eh, ſolhes mit Roſen⸗ Waſſer verm || 


llivet, iſt gut vor den Blafen- Stein, || ® 
wenn ſie gegeſſen wird; Die Galle vor den 
Grey EEE die Kroͤpffe fie befördert 


gug die 

fo fie in der Leber haber 
sten, treiben den Stein fort. 
 .2.Dg8 Fett von de 

nen nimmt man zur Waffen-Salbe, und 
wird infonderheit gebraucht in Seiten⸗ 
Schmertzen, die Materie dadurch zu er⸗ 
weichen/ ſtillt das Blut » Auswerffen , 
wenn mang in &hig oder Wein einnunt, 
tauget vor Zerſtoſſung und Vextrum⸗ 


‚wenn mang in E 
Bei die verrendten Glieder. Der Zahn 8 


unden Liftiglic ensfommen ig, 
in Reh, wenn eg von Hunden aufgchi 
wird, ſtreichet anfanglich flüchtig fort dar 
nad wendet es ſih mit einem Yen 


gen ER auch die Natur gelehret wieht 
& 


mußfic, der Hund endlich erieren, I 
confus davon Werden. 
5.3. Diejungen Rebe Fan man br 


bo denalı 

ifet infonderheit dag Seiten» ehindert , maflen fein REbbOC 
EDEN || dern ſtohret, oder ein 

und Halg- Geſchwaͤr, wenn man.ibmein || Nie —5— efchiehet ale I 


ie ih ES rue und Mora bu 
bekommen. von der DE! * N 


dergleichen verrichtet er auch aufferlich· 
Das 21. Capitel / 

Bon den Sigenſchaſfſten des 

Rehes und deiien Gefaͤhrd. 


1. 
enn ſich die Rehe vom wilden Obſte, 
8 und Das: 2 Age 
d werden fie noch vieh feifter , a19 andere || wohlKt. eu Ken, DONE) 
Kpilde Ehtere tweies ihmen auch den Bin |) art, I Dileget EL KINN u I 
ter uͤber um ihre Natur auconfervipen, |! On bey KIM Ziit wohl 5% Nagnin 


N Kehle fe 16 Beil 
—— —39 a 
ennjun 5 
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Des AndernTh.ar. Cap. von Eigenfchafften u. Gefährd des Reheszicg 


Schritte Fan hören ae wenn er jpkere und mehr einwerts gebogene Schau 
— Blat la ufft/ und nahe beain⸗ len. * den Ruͤcken hingegen d die 
1a been / Au wird 5 * 

er Zunge leppern u e⸗ 
al — — eure form Di * An eh 
ten e en ſe e unter dem v erde n — ech⸗ 
men, und nehmen fi ur em Gefichte ften Geweyhe find —* r wenige 










ſonderlich wohl in Acht. mahls kom⸗¶Merckmahle 

men ſie auch als ein Pfeil gefahren, wenn 
* nemlich nicht verwoͤhnet, oder ſchon 
vor den Blaten geweſen find, 


F. 4 Das | junge Re wird von den 


ga Ba Majo. fiegt im || tur gewiſſen one ähnlich, die mit den 
u November 22. Boden, || Hinter -Käufften —— die fördern 
Dis Sungere wird ein jung Rebgenennet, || hinaus — welche en und lang 


der br alt, alsdenn heißt es ein 
ahl- Reh, und dann An Vo es; 
—e zu Zeiten zwey biß drey Jun 
ge, denn fie muͤſſen iörer igigen Natur 
wegen eher zukommen, als Tannen: Wild⸗ 
* “> fteng alle Sabre 8 . fey 
Be — feinem Bock kom⸗ 

u dar nd folche capables, 
—— — aufufuden, und folten 
des Tages 5. hiß 6. Meilen ſtreichen. Wen 
Er nun ihres glei 1 
ſchoͤn mit dem Bock, carefiren ihm aufs 
aler auſſerſte; Geben fie mit einander 
ins Geaͤß, fo wahren fieden Bock immer 
bon ferne; oe was fehen, melden 
fie 6 dem Bock gleich anı., find auch) * ohl 


er hr es ſchwer, einen Reh Bo 


nen, um den Bock von der Ruͤcke zu ſchei⸗ 







en, und Fee einander. Dr if 
wohl gar fo indifcret, thut fi bey dem 
“ nieder, das Reh aber ftehet beftän- 
gSchildwache, big es durch den Wind 
nichts mehr mas: alsdenn thut ſichs 
zuq bey dem B —3*— doch er ein ie⸗ 


fie alle ** auf dem Geaͤß, ſo iſt doch 


voraus, und wenn fie ſich wiedering Die 
ckigt und in ihren Stand begeben, fo ge» 
% er zu lest. Nach dieſen Kennzeichen 
kan man wohl —— Urthel 
faͤllen, aber keinen gewiſſen Anſpruch 
thun, weil ſie zu einigen, eiten fehr fal- 
liren mögten, Bey der grofen Som» 
mer-Dürre ift es ſehr ſchwer ausden Ge⸗ 
aͤhrden zu urtheilen. Cinige werden 
auch überhaupt meynen, es fey unnöchig, 
Fr diefe Kennzeichen. Acht zu haben, und 

ch den Kopf darüber zuzerbrechen; doch 
In —— daß ich vor ſie nicht 
ſchreibe, ſondern vor Diejenigen, Die Re- 
nommee im Leibe haben ‚ und wegen ih⸗ 
rer — nichafft in Ber Hager 

erne erwerben wollen. 

mind 9 Das 


— 
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— 
on dem Reh⸗Wildpraͤth — — 
und dem Nußen der Rehe in jeuget aber Zänter N Kine ae 






der Medicin. 100. dag € ee, und 
e hätten einft auf einer Jagd in 
$. 1. fern bey Pirna, ſoweh MR 


inige, als wie Julius Alexandrinus 1. 
alubr.fhreiben dem Reh Wildpräth || Rt und foldhe eingeftelet; Hernagh⸗ 
und dem von wilden Schweinen inder&is || veermieldter Anger ſelbſt mit einer did 
tigkeit zu nähren eine Gleihheitzu. An ||1e ins Jagen gegangen, und habe ent 
dere aber halten mit befierm Grunde das | Motff ſehen ſehen von dem er Id av 
wor, daß es nod) vielleichter zu verbauen, gebildet, daß er ein Reh erhaſchet, hau 
als das Schwein⸗Wildprath/ und auch hierauf gefhoffen, daß er alfobabrt 
viel gefünder feyn foll, indem 66 nicht fo | |dergefalten, und Daten liegenblichen, b 
eg ift, vote das wilde Schwein. 2BUd- || el nahe herzu kommen hi | 
räth. Wie die Menfgen überhaupt Wolff, oder Wölffin da gelegen, Den 
en ihren Speifen nicht allezeit auf dasje- || hintere Helffte ber —58 —3 


hen Rutzen ſehen. | handen, «8 wären auch in beim damal 
efchmack übertrifft das Sagen fünff Rebe zugleich mit dr 


$. 2. Am 
Re Wildpraͤth das Hirſch⸗WildprathZeuge eingeſtellt 866 Es tn 


gr ſehr; es iſt viel muͤrber, zaͤrter und ſeyn / daß die W (feiner drin j 
jelicater. Es wird auf eben die Art zus | N mit einander weruneiniget, oder di 
. ur Dat — — —— Ko u 
entweder in Paſteten en, oder.auf | | angefhoflen geiweiel ! 

ı ü älfe feinen verwundeten Wof 


' iden Fönnen. 
Gen Brühengefodht, oder der Ziemer, und || UNET a ec nom Ref 


weder gang, oder für diejenigen, welchen fiberfatfen wird, ſo geidieher et un 
der Sped widerli it, mur auf dereinen mehrer Bei Dnterert BA 


fortiget , und mit Eitronen Schnitten || einer brennenden Fackel, od Inf. 
belegt ‚Einige ſpicken auch ie Reuchte, fan man die Woſt am hin 


$. 3. Die Reh⸗ Leber foll die Yu ierwen zu erzeblen m ine 


c 
aufferfich damit raͤuchert, und in die Au; || Gurgel daß er kaum noch eine 
gen tröpffelt, filet das Bluten ben Schrey chum kan, veelwenige Ihr 


gen, und heilet alle andere Kranghei⸗ wendeter Burgels SE nn Ace 
ten (wenn mans mit Honig drein thut — tragt ihn auf MEET e 


Das 23. Capitel / 
Von den Sigenſchafften des 
Wolffes. | 


u 














Des Andern Th. 23. Cap, vonden Eigenſchafften deg Wolffes in 


wider den Duc d’Alba ſehr tapffer und. 
ritterlich gehatten, biß er ineinem Treffen 
geblieben. Mehr dergleichen Hiftorienkan 
man in des Camerarii Horis Subeifivis 


Luder gehen, er habe denn zuvor guten 
Bind, und gefpührer, dag die Baurenr 


rer Hole Bür: 
€ ae 


u läßt vor allzu groffer 
Furcht ihr Kind liegen. Nachdem fie fich 
nun in einer Weile don zu ſeyn vermey⸗ 
net, fo. will ſie ihr Kind holen, das Kind 
aber iſt nicht mehr auf der Stelle zu finden 
ze. Die folgenden Umſtaͤnde ha⸗ 

eriwiefen, daß eine Woͤlffin das Kind 
mit ſig in die Höle getragen, es mit ihren 
Brüftengefäuget, und eben fo, wie eineg 
von ihren Jungen, carefliret. Das Kind 
Rallezeit feiner Amme, der Wölffin,nacy- 
gefolger, und endlich in einer Wolffs-Fagd 
gefangen, die Wölffin aber erſchlagen wor; 
dm. DasKind, nachdem es ſechs Fahr 

alt geweſen, hat man endlich für dasjeni- 
ge Kind erfannt, welches in dem Walde 
veriohren worden, weil die Zeit gerade 
eingetroffen, umd dag Kind auch ſechs 
Singer gehabt, und alfo fehr mercklich ges 
wien. Es follen die Wölfe aus Hoch⸗ 
Wtung vor diefem ihren ehmahligen 
Befandten aller der Schafe, und der an⸗ 
dern Thiere / die diefes Kind beftrichen,auf 

vierzehen Tage verſchonet haben, fo, 
daß diefes Kind faſt zu einem Wunder, 


brlnde game, Cie Br 
ngen, at geworden, 
und har fi 





in unterſchiedene Occafionen. 


maßig aus der Römifchen Hi 


Lande, daß die beyden erften Römifhen 


—— Romulus und Remusyon einer 
fin im Walde erzogen worden, das 
her auch die Römer zu Kriege Zeiten eis 
nen Wolff, alsein martialifheg und ſtreit⸗ 


bares Thier, in ihren Fahnen efuͤhret. 


$.5. Der Weymariſche Ober: To 
Meiiter, der Herr von Göchaufenfüke 
ret ben feinen Jagd⸗ und Wendewerc- 
Anmerfungen im Anhange mit allem 
Recht als etwas wunderbar esan, dag der 
Wolff allein capableift, aufeinmal ein.alt 
Thier biß aufwenig Knochen, Haare und 
Zähne aufzufreffen, da hi olch Thier 
nicht allem 3. oder 4. mahl fo ſchwer if, 
fondern man auch den Wolff, wenn dag 
Thier aufgebrochen, in feinen Eörper 
fuͤglich hinein ſtecken koͤnte. Es muß al 
ſo dieſes Thier einen ſehr bisigen Magen 
haben, denn fobald der Mi den Fraß 
in fi befommt , fobald muß er auch in 
ihm verfhmelgen, und dauen, wie man 
eine ſolche ſchnelle Dauung an der bey je⸗ 
den Wolffes⸗Riß befindlichen Lofung ju- 
diciren fan, und mag alfo an diefem un, 


‚glaublihen Frag wohldie Hige des Ma⸗ 


gens Urſache feyn, es rühre nun Diefelbe 
woher fie wolle, 
$. 6. So fhädlihe Thier als die 
Woͤlffe find, fo haben fie dennoch in der 
Medicin aud ihren Nutzen. Herr Zeifig 
meldet in feiner Artemidia p- 86. wenn 
ein Menſch nicht ſchlaffen Fönte , ſo ſolte 
man ihm einen Wolffs- Kopf ins Bette 
zum Daupte legen; wenn man denfelben 
Kopf in einen Tauben⸗Sclag hienge, ſo 
Fame feine Rage, Wiefeloder Ragdahin; 
ihre Zähne waren gut vor die Eleinen 
Kinder; wer Augen⸗Kranckheiten hätte, 
folte das rechte Auge vom Wolffe neh⸗ 
men, fo ers im rechten Auge hätte, hätte 
ers aber im lincken , fo folte ev das lincke 
Wolffs⸗ Auge dürren und auflegen; die 
Lunge wäre gut vor die Reihenden, das 
Her vor die Epilepticos und Hinfallens 
den , vr Yan u. — — 
Waſſe igen un u.ſ.w. 
Ey man Bude olffs Lufft- Röhre 
trincket, fo foll er vor den verlegten 
len? Ginbene Abergian 
ve i 
taugen, She 
von 


‚ben, dag wenn fie durch eine Lufft⸗ 

















12. Des Andern Theils 24. Cap. von der Wolffes: Spur. 


vom Wolfe Speifegmisffen, follen fie eis 
nen guten Appetit zum Eſſen befoms 
men. Das gepuůlverte dleiſch wo es geſ⸗ 
fen wird, ſoll vor die ſchwere Noth tau⸗ 
gen, wenn man es aber ſaltzet, und an 


= Halß haͤnget, foll F * * ver⸗ en — — 
mögen. Das Fett hat fo groſſe 
als das Sunset, es het, digeriret, |, dehme er. ſich doch nicht, wenn er 


N hetilet die Gelend-Rrandheiten, und das || 

rieffen der Augen, wenn man die Aus | 
gen damitreibet. Die Wolffes⸗Haut tau⸗ 
get zur Colic, wenn man einen Gürtel 
daraus macht , doch follen die Haare Die 
Haut berühren. . Cini en den gan- 
gen Wolff in Oehl, und wollen ein Dehl 
daraus zubereiten, welches Die a 
fhen Schmergen fehr lindern foll, Von 
diefen allen kan man aus den Medicini- 
ſchen Büchern mehr Nachricht erlangen. 


Das 24. Kapitel, 
Bon der Wolffes⸗Spuhr. 


§. 1. 


s hat ein Wolff in Anſehung ſeiner 
aufferlichen und innerlichen Eigen⸗ 
fhafften eine groſe Gleichheit und Aehn⸗ 
(ih£eit mit den zahmen Hunden, und alſo 
haben fie auch in Anfehun 
und der Fahrden mit den Hunden faſt ei⸗ 
. nerlenBelhaffenheit. Doch zwinget der 
Woiff feine Gelencke weit. beſchloßner 
feine Klauen und Ballen find auch weit 
ftärcter, kraͤfftiger und härter formirt, als 
bey den 
te Wolff gemach, oder feinen ordinairen 
Bang gehet fo wird man wahrnehmen, 
dag feine Fuͤſſe ſehr Dichte gefiölofen, maß 
fen deſſelben Geſtalt und Eindruck, wel⸗ 
ches mit den Spigen der Singer gerchicht, 
beffer zufammen gefüget , als bey dem 
Hunde , der mit geöffneten und vonein- 
ander ſtehenden Klauen gehet, und nicht 
foldhe dicke und breite Aber: Rlauenhat, 
als der Wolff, doch find bey ihm die bey⸗ 
den groffen Singer dicker und ftärder, als 
bey dem Wolff, hingegen hat diefer flär- 
ckere und dickere Nägel oder Krallen, ale 
der Hund, gehen auch weiter in die Erde, 
—— orler mi der Opige 36 
en itze des 
Sure nicht fofdarft eintreten fan, * der 


olff. Der Wolff formiret mit feinen || fe 


dien und breiten Aber » Klauen un 
mit des Ballen dren Fleine Oräbdensm 
das Erdreich, das ſiehet manaber von kei⸗ 


nem Hunde nicht. 


— 





der Gliedernoch fo lange Schritte, Die üb 


ahmen Hunden. Wann der al⸗j 


llauffen, daß er accurat mit den 


92 Des Wolffes Geärfter iſt von 
dem übrigen Fuſſe mehr abgefondert und 
abftehend, zudem hat er mehr Haare uns 
ter dem Zuffe, als der Hund, halt dar, 
neben in feinem Gange einen längern, 
der Hund gl * — 

ogroß, 

Schritt 
vor Schritt gehet ; fo aus, als der Wolf, 
Ob man num zwar eben nicht verbunden 
ift , den. Wolff vonder Woͤlffin zu unters 
fheiden, wenn man einen Anſptuch thun 
will, ſo iſt es doch allemahl befier „ wenn 
mans weiß; Man kan meiſtentheils eines 
vor das andere erkennen, wenn man nur 
obfervirt, daß die Wolffin ſchmaͤlere und 
längere Süffe, nicht aber fo ſtarcke Krals 
(em oder Klauen has, als der Wolf. Die 
übrigen Kennzeichen find nad Propor- 
tion ihrer Fuͤſſe bey benden einerley. Bil 


man die jungen Woͤlffe von ein bi zwey 
Sahren erfennen, fo muß man berrad» 


ten, dag die Gelende an den Fuͤſſen der 
jungen Woiffe nod nicht fo ſtarck als der 
alten Woiffe ihre find ‚weiches deñ madt, 


F um die Dörffer und Baͤch 


abet, 
thut ers mit wet gröfferer Hefftigfeit als 
bi Bölffin, Ober Bien —2 maſ⸗ 


ans 
an 
ders der Wolff ſich fo wohl an 


| 
| 
| 








— — 
—— — 
— — AI. 
—— — —— — — — 
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Des AndernTh.25. Gap. von den Eigenfchafften des Hafens, 113 


Klauen in die förderften Trittejedeg mahl 


eintritt, auch die Tritte fo gerade hinter⸗ A 


einander feget, daß es ihm nimmermehr 
fein Hund gleich thun kan, weil ein Hund 
ſowohl mit dem hintern Fuſſe in den for⸗ 
dern Tritt fehlet, als auch den Trab nie⸗ 
mahls beſtaͤndig continuiret; daher heiſt 
es auh: Der Wolff trabet. Iſt aber der 
Wolff thoͤricht, welchem Zufall er ſowohl 
wie die Hunde unterworfen, fo wancket 
er hin und ber, und hat alsdenn den 


Schwindel im Haupt. Wenn der Sof tif 


um die Dörffer herum getraber, nichts 
arjangen ‚ und ſich gefättiger, und nad 
alen dieſen Umſchweiffen in eine dicke 
Hede oder ein kleines Gebuͤſch — 
oder er ſich an dem Rand eines vom Hol- 
g abgelegenen Teiches in das Schilff⸗ 
ohr leget, fo find dieſes alles Zeichen ei⸗ 
nes an der Wuth krancken Woiffes, der 
im Kopffe nicht richtig iſt. 


Das 25. Sapitel/ 


Von den Eigenſchafften des 
Haſens. 
.L % 

b ih zwar in dem erften Theile mei. 

nes Jaͤger⸗Buches p-103. fowohl von 

der Natur und dem Eigenfhafften des 
Haſens, als von deſſen Anatomie, p.136. 
gusfuͤhrlich und weitlaͤufftig gehandelt 
habe, fo hoffe dennoch, daß es dem Lefer 
viht unangenehm ſeyn möchte, wenn ich 
poch folgendes von dem Hafen anführe, 
haben die Hafen eine ſolche zarte Em> 
pfindlichteit von der Lufft, und den Vers 
änderungen der Witterungen,, als man 
fih nimmermehr einbilden folte.  Solte 
er eingefangen werden, umd wider echap- 
piren, fo fan er auch in einer frembden 
Gegend die Plagas mundi unterfheiden, 


und fan fein Baterland wieder finden, 


wohin ereine fehr groffe Begierde trägt; 
daher das Sprihwort entftanden: Wo 
der Dafe geheckt, ifferamliebften. Aus 
der zarten Empfindlichkeit der Veraͤnde 
rung der Luft beurcheilen die Hafen auch 
Ihre Nahrung, und ihr Lager zur Sicher: 
beit, Sie prefagiren hierdurch nad) dem 
Unterſcheid ———— das kuͤnff⸗ 
tige Wetter ; Soll es tegnen, ſchen fie 
ſid nicht in Dickigte, fondern an einen ab» 

gen Berg, in der Gedult, vor Wind 
und Regen fiher zu ſeyn; Kommt groffe 
Kälte, begeben fie ſich ins Dickigt, warm 
zu ſeyn. Bey ſchonem Wetter halten fie 


fih auf den Brac- Feldern und Sturg 

eckern auf zu ihrer Sicherheit; in der 
Rammel-Zeit aber. kommen fie aus ale 
fer Ordnung. Im. Herbit ſihen ie bey 
trockenem Wetter meifteng in Hafer⸗ 


Stoppeln, wo Difteln ftehen, fo esaber 


regnet, figen fie lieber in Sturtz⸗ Aedern, 

if Häuffigen an Feldern oder Dorff⸗ 
zannen. Im Winter verbergen fie ſich 
in dicke warme Gebuͤſche, vor der Kälte 
und fhneidenden Winden gefihert zu 
eyn. Des Frühlings drauf machen lie 


an die Brombeer⸗ Stauden, odernas 


ſich 
ur Saat. Des Sommers, da das 


voller Getraͤide, und der Haſe bald 


rammlet, bald wieder Zunge ſetzt, iſt er 
allenthalben anzutreffen. 
$.2. So der Haſe von den Hunden 
getrieben wird, läuffterin flachen Feldern 
gleich aus ; indem kleinen Bebüfche, oder 
einigen Straͤuchern macht er feine liſtigen 
Abſpruͤnge, und wiederholet ſolche auf den 
Wegen und Fußſtegen mit den Wieder⸗ 
gängen und Abſpruͤngen zur Seite, den 
ae zu entfommen, und fie in der 
aͤhrde irre zu. machen; er läufft auch zu 
dem Ende auf ebender 5 
rüd, wo er hergekommen, damit ſie nicht 
wiſſen ſollen, wo er hingekommen fey. 
Seine Spuhr und Gefaͤhrde iſt zwar an⸗ 


dern Thieren gleich, an Fuͤſſen mit Gelen⸗ 


den und Zehen durch Flechſen verforget, 
Klafft weicher er gleichfalls feine Gefaͤhr⸗ 
de auf dem Erdboden. formiren fönne; 
es hat ihn aber die vorfihtige Natur vor 
alten andern mit ſchnellen Laufften verfe> 
ben, und find die ne vor fein 5 
ri u achten. Bender Hafen Ges 

hrde iſt vornemlidh das Wetter und 
Erdreid genau zu obferviren, In der 
groſſen Hitze ftieber der Sand oder Staub 
des Erdreichs, das Graf iſt dürre und 
welck, und bleibet alfo viel weniger Ges 
rud nad) der Faͤhrd. Fällt ein Regen 
ein, fofängt der Erdboden an zu rauchen, 
und die Witterung verdirbt, daß faum in 
vier Stunden hernad etwas zu thun. 
Frieret es, fo concentrirt die Kälte den 
Geruch, und die Gefährde des Hafens 
fan nicht eintreten. Hat es gethauet, 
oder «8 iſt naß, ſo nimmt der Haſe mit 
den rauchen Laufften die voller Haare, 
die Erde mit hinweg, Daß alfo wenig oder 

arfein Geruch zurücke bleibet. Bey den 

ord⸗ Nordweit- und Mittags + Bin 
den wird auch) vondem Geruch der Fahr⸗ 
| de — ——— — — 

n fo aus, daß die Hund 

ge td Haupt Theil. ) riechen 


aͤhrd wieder zu⸗ 





— nur einige wenige 


114 Des Andern Theils 26. Cap. von der Par Force- Jagd des Hafens, 


riechen fönnen, und fi alfo der Haſe am 
füglichften von ferneren Nachftellungen 
falviren fan, undin feinem Lager über u. 
ruhig bleiben. Wer einen Hafen in feinem 
Ragerfehen will, muß ſich nicht allzu frů 
aufmaden, derm fonit duͤrffte mancher 
Kendemann, da er in feinem Bette ei⸗ 
nen Taſchen Spiegel herauszöge,fich felb 

u fehen. befommen. . Gang frühe huͤpf⸗ 
En die Hafen noch herum , und find noch 
nicht in ihrem Lager. Gehet es aber beſ⸗ 


Kr auf den Tagloß fofindet man ihn eher. 


in feinem Lager , und fiehet man, wie er 
ang gedrückt da fist, den Kopff vorwer 
alt, das Hintertheil der Erde gleich 


- Brüche, und die Ohren und Läuffte ſchmie⸗ 


get, fo viel als nur möglich. 
Das 26. Sapitel/ 


Von der Par Force-Zagd 
des Hafens. 


$.1 
Fieſe Par Force- Zagd läßt Ah nicht gar 
wohl appliciren, wo allzu groffe Ge⸗ 
häge find, und wo die Hafen in fehr groſ⸗ 
fer Menge herum vagiren, und hin und 
her aufitoffen, fondern es heat ſich in 
aſen auf⸗ 
alten, Will ein Herr einen Haſen par 
orce jagen, fo muß der Piqueur des bes 
ſtimmien Tages die Hunde in Bereit 
ſchafft halten, und wenn die Luſt angehen 


foll, die alten, beiten und erfahrenſten 


Hunde zu erſt loßfuppeln, und ablaften, 
den Hafen zu fuchen und aufjutreiben, 
auch eine gute Weile jagen laſſen, ehe man 
die jungen Hunde loßfuppelt, undabläßt, 
die Hafen zu ſuchen und aufzutreiben, als 
wodurd die jungen Hunde am meilten 


profitiren; Dabey muß man fleißig ruf- 


fen: Ho, Ho, to, auch mit groben Tho⸗ 
nen fein langfanı indas Horn ftoffen. Iſt 
nun der Hafe aufgeffoffen, und die alten 
Hunde fangen an laut zu werden, und 
u jagen, muß der Piqueur dahin fi) po- 
iren , wo er angefprenget worden, und 
wenn er ſolchen zu fehen befommt; gleich 
falls mit hellen unteabrochenen Thonẽ fein 
aan dk ee locken, und 
t lauter Stimme ihnen zufpredhen: 
Tajo, Tajo, Holo, Holo, Hole ; Kan 
Dir beiten Hunde, welche recht ferm jagen, 
je I es — rn, > den 
Un, en auch zufprechen, dami 
fie die Faͤhrde finden, und At fernerm Ir 


gen aufgemuntert werden, Er muß as 


ber den Hunden nicht zu nahe aufden 


Hals reiten, fondern eine gute Ede hin 
ter ihnen»bleiben. 
F. 2, Wird man den Hafen anfid« 


hiitig, muß man wohl Ahr haben, wie er ge⸗ 


ſtaltet, gefaͤrbet oder gewachſen ſey, ober 
groß oder £lein, roth, weiß oder bräunlicdy 


ftilgrau, ob er im Lauffen die Obren aufs 


rechts trage, oder fie auf den Rürfen le 


et, obfie gang oder zufpaltenfeun, ober _ 


him Aurlichenzur Erde flach fchmieget, 
und furg läuft, oder geſtreckt hinten aus⸗ 
fhlägt „ober dag weile Schwaͤntzgen oder 


rts || Stimm» Hammerlein hoch trägt, u.f.w. 
Alles dieſes muß man eigentlich beurthei⸗ 


fen, damit ınan den vorher aufgeftoffenen 
Hafen bey den hin und wider Wechſeln 
oder Zangen auch recht eigentlich erken⸗ 
nen möge, und man nachgehends wi, 
daß die Hundeihren.erften Hafen rechtbe⸗ 
hauptet, und die Gefaͤhrde beſtaͤndig ver⸗ 
folget. Iſt der Hafe verlohren, und hat 
ſich mie Wſpruͤngen zur Seite unterſchie⸗ 
dene mahl wegpradticirt, ſo muß man dem 
Haſen von weiten mit den Hunden vor⸗ 

reiffen, aber nicht auf ſandichten oder 

aubichten Boden, weil der Staub die 
Gefaͤhrd bedecket, auch nicht auf weichen 
kothigten Boden, da die Faͤhrde verdor⸗ 
ben, ſondern man muß auf feſten mit 


Graß oder Heide⸗Kraut bewachſenen 


Boden, auf Brachen,oder dergleichen mit 
den Hunden vorſuchen, den verlohrnen 
Hafen wieder zu finden; welches man auch 
thun muß, wenn der Haſe ſich unter einer 
Heerde Bieh verſtectt. Stehet cin Da 
nicht gar weit davon auf, fo muß mancı 
hingehen, und fehen, ob es ein ins Erdreid 
getrahtes Lager, und noch warm ft, wel 
ches ein frifcher Bf wäre, denn der ver⸗ 
lohrne kan feine Zeit dazu haben, ſondern 
muß fih nur druͤcken. 

$. 3. Haben nun die Hunde den Haft 
angegriffen, fo muß der Piqueur hu 
herben eilen, vom Pferde fleigen, den 9% 
in ergreifen, ſich auffegen, und ihnen 
hoch zeigen, dabey mit Elaren, hellen, um 
terbrodenen Thonen biafen, ihnen Au 
ruffen , damit die andern zuruͤck gebliebe⸗ 
nen Hunde auch herbey kommen. NA 
mahls muß er zum Abzug blaſen in einen 
luftigen (hönen, grimen und Schatten 
reichen Plag reiten, das Pferd anbindn, 
den Hafen ftreiffen, kleine Srüctlein Brod 
ausder Mendes Zaſche nehmen , mit des 
Hafen Schweiß beftreihen, klein zuſchnit⸗ 
ten Hafens Wildpräch drauf legen, Felde 
Stüsfgen hin und wieder herum Krane 


va. ar m ern 





Dis Andern Theil 29. C. som Hafen Witbpräkh/n. defien Nutzen. 115 


und ſolche den Hunden zu freſſen geben, 
dabey den Hunden froͤlich zublafen und 
—5— die Hunde, die ſich am beſten 
gehalten, mit Rahmen ruffen, ſie careſſi⸗ 
ven, und ihnen die Seite und Stirne ſtrei⸗ 
ein, undendlich die Hunde foppeln, und 
nad) Haufereiten, und alfodie Par Force- 
Jagd beſchluͤſſen. 


Das 27. Capitel / 
Von dem Naſen⸗Wildpraͤth / 


und dem Nutzen der Haſen in 
der Medicin. 


F. 1. 
57— Hafen» Fleiſch wird von vielen vor 
fehr trocken gehalten, und weil der 


dung, daß die Hafen ſchwer Gebluͤte erzeu⸗ 
gen. Sie genieffen ja lauter gefunde und 
> eifen,dig einen guten Chylum ma» 
en müffen, als Braß,jung Kraut, Kohl⸗ 
Blätter, Wien, Hierfe, Obſt, allerhand 
Getraͤide, Weinbeeren, uw 
85.2. Herr Elsholtz behauptet in fel- 
nem Dietetico p. m. 325. daß die Hafen 
das erſte Zahr am geflindeften wären, 
im andern ſchon geringer, die Alten aber 
gar nihttaugten, nah dem Frantzoſiſchen 
prihmwort:”Les vieux lievres er oifons 
font une viande de demons. Ich glaͤu⸗ 
beaber, daß dem ungeachtet ſich die wenig» 
ften abſchrecken laſſen, das Hafen» Wild⸗ 
prath zu ſpeiſen. Man fragt nicht dar⸗ 
nad) wie alt fie find „und wird deswegen 
fein Haſe weggeſchmiſſen werden , er fen fo 
alt, als er nur wolle. So vieliſt gewiß, 
dab die alten Hafen weit zäher und chwe⸗ 
ter u braten find, denn Die jungen. Sie 
werden auf allerhand Art zugerichtet, ge⸗ 
braten, gekocht, in dag Sauter- Kraut und 


Brauns Kohl geſteckt, in ——* ſi 


lagen, u. ſ.w. Wenn man fie 
Eu in Kofent leget, ſo halten fie ſich viel 


h ter- Bud p. 615. 


beſſer, daß fie nicht riechend werden, fie 


werden auch dadurd viel mürb 
ſchmackhafftiger. — 


5% Die Hafen haben mancherley | 


Mutzen in der Medicin: Ihr Gehirne foll 


gut vor das Zittern der Glieder ſehn weng 


in Wein getruncken wird.- Wenn man 
kleinen Kindern die Zähne mit Haſen⸗Ge⸗ 


‚|; biene fhmieret, fo wachfen diefelbigen oh⸗ 


ne Schmergen. S.Zeiſigs Artemidiam 
p. 93: Die Aſche es 8 

zum Haar⸗Ausfallen. Haſen⸗ Blut ver⸗ 
treibet alle Maſern und Flecken am Leibe. 
Haſen⸗Kopff zu Pulver gebrannt, mit 
Eßig zurieben, macht Haar wachſen. Ges 
dörrete Hafen» Reber zwey Loth eingege⸗ 
ben, tft gut vor die fallende Sucht; Hafen» 


Koth mit Eßig zerrieben, beilet die alten 


faufen Schäden , Diefelbigen damit beftris 
hen. Hafen» Ballemit Honig vermifcht, 
vertreibet Mafernund Flecken der Augen. 
Haſen⸗Geilen mit Bis eingenommen, 
vertreiben das Gift, ©, Loniceri Kraͤu⸗ 


Das 28, Kapitel/ 
Bon den Vaninichen. 
Kies = 


EB Caninichen haben eine ziemliche 
BR ic 


uptes dienet 








ie inihrer Haußhaltung ſo viel, als au aller, 


16 Des Andern Theils 28. Capitel / von den Saninichen. 
weilfen werden vor etwas edeler gehal- || „Je enger aber der. Garten, defto wen ge 
ten nr der andern ihre. —ãE kan man darinnen ve 
$.2. Einige halten auf dieCantnihen || ven , fit find auch an Güte den andern 
nicht gleich , indem es ihnen an Motion 
hand Geflügel» Werd , fo fie auf ihren || feblet, Die Caninihen die in den Stu 
Guͤtern und Vorwergen haben. ben ab 
IE fi gut zur Nahrung und zur Speife 
“ brauchen einer groſſen Wartung, no 


berung ihrer 

Löcher in der Erde felbft zubereiten fe 
nehmen aud mit weniger Koft vorlie 
Ro fie nur Plag und € haben , fo 
nehren fie fih mit allen, was ihnen bie 






— werden blind gebohren, und 
eiben alfo big auf den neundten Tag; 


Milch, —5 — find fie einen Monath oder 
ſechs Wochen alt , fo — peiſe 
am beſten und zaͤrteſten. nn die 
Weiblein Bu — pflegen fie den 
Eingangihrer Höhlen mit Raub, und ans 
dern Sirauchwerck dem Maͤnnlein zu 
verwahren , aus Furcht vor ihre Jun⸗ 


S5. 3. Einige behaupten, wenn: man 
bie nlein caftrirte, jo würden fie nicht 
-etter || man. dennoch einen Waſſer⸗Graben ha 
un || ben, f6 muß man Das aüſſerliche Geftade 
und gleihten fie hernach faft den Hafen; || eritlih glatt abſchneiden und mehr erhd 
Es braushte bey ihrer Caftrirung feiner || hen, das innere aber muß abhangicht wer⸗ 
den, und, wie die Ingenieurs reden, fearpi- 
ret feun, damit, wenn die Caninichen wol⸗ 
fen duͤrchſhwimmen / und an der aͤuſſern 
Seite keinen Ausgang finden, fie deflo 
eher. genötbiget werden, zuulict zu keh⸗ 
ven, und in ihren Garten zu kommen 
nicht im akt verderben , und doch 
gleihwohl nicht ausreiffen mögen. Hat 
man das Bermögen, dag man den aus⸗ 


ben moͤgen. Die Dkauern find vielbefkt 
als die Plancken, oder Gräben, es w 


breit und vol Waſſer waren, damit man 
Sich darinnen aufbehalten fönte s Sie 
mülten 


—— und lieſſe fie alſo in den Garten 
in u. her 35 weil ſie ſich bald wieder 


gen Männleinzumöfftern fpneiden. || wendigen lag. des Brabens ned nr 
Das 29, Capitel / bei een Date umgiebt, foift«s d 
9 Sapife \ — 
u "32. Der Platz des Gartens muß 
SondemZaninien- arten Hin cm RE 
und Gehaͤge. Kon dag Die Gaminichen ihve Nfer hi 


Ve weiter der Lin em 

N Umfang von. den raben geworfen 
Sharinnen die Caninichen Ah Bean De 08 — a 40 dufer 
erden, und ie verfigerter er feyn mag, | Zhierlein, Hügel und Erhöhungen KIT 
ER. ehr Nutzen iſt davon angewarsen; || den. In den. Garten —** 


* 


= nu 


— ur on 


wc 12 ei rriı —— — 


Pr rn Er re 





| en umd faen auch in die atini 
Graß⸗ reich 


und 
ſie, daraus der Canin "Garten nad 


Dis Andern Ch, 29,6, Bon dem Caninichen⸗ Garken und Gehaͤge. ır> 






aumen, he | Kirſch⸗ Bäume, anber Bon, und ſich ge 

traͤucher, Hambut⸗gen — PH 
ten, Bauer um und Brombeer; * * Precht vl in der 
davon ſich theils die Caninis || Sonnen». Hi mit friſchem Laubwerck 
* mehren, theils aber der Haußvater || befihattet, ihnen alſo ein Schirm feyn, 
Ben etwas nehmen Fan. * darunter ſie ſich Bor den higi en Sonnen⸗ 

“ auch nicht fhaden, nenn man ei ſtrahlen en und abkühlen. Das 
orten * — Hewaͤhſe ud Maͤnnlein mug allezeit m Einen Bezirck 
Fraͤuter in d — denh || eingehalten werden. So —— 
halt 5 dab “ Hub berlekhen N Age nn eihpfang fie alsbald 

e er, ja fie conti —* i 

nchhaf fr toll; Ans || wenn * d, * —8 


en: Hierdur ah Yinget emefol 
chen⸗ Gaͤ he t Mengeder Ju Sen der Sands 
find, Se, Gerſten, Rüben, Braun Sarın gar leicht in 
01, Katih, Onfe, fein, Cröfn, nu — ee Mi Sri 
dr ſa W. gen, n⸗ 
$ 4 Einige behaupten, es fen en den 
— * eines anime Dane 
wenn man nur Anfangs u tngende 
— ei — haͤte. 
kun y neh men, ap —— 
o pn nicht je 
emgft Man h und Abgang daran 
en feyn En Nachdeniaberi er 
Sun arten du , Dats 


oder 
u zu ice denn um diefe Set find 
ie ausgeffreuet, ihre Nahrung au 
Einige gewöhnen fie * * 


‚ARD ich —* 2 huͤrlein ar 
14 „Rx 
Ba 


und nach befeger und vermehret werden 
fat, Die Ecole nennen € mei 


Ort un Dan 

— 

ungen auf, allwo die Cantnihen ihre 

etiräde ns; Auf 2 eiblein 

——5 — 9 ein 
n 


eff, 
did ein Se, mie atzier⸗Gan 
Ink ws: an Im an 


(auf m * und vg Fan, damit man die 

toohnt And —45 here Bir. 7 
nd ’ allen e. 

muß Bi Ko ale, t fhrer Soc 


er aüslaſſen 
ig andern bald wilde 


Das 30, Capitel / 
—3 dem Bieilch der Vanini⸗ 
chen, und hen Mugen in der 


Die Nefer ſamt ihren Gangen 
* P3 — | gi Daß 


eich an einander und Heben ein 


macht am weiteften ſuche, denn er bey an⸗ 
brebendem Morgen Som̃ers⸗Zeit aus 
denen weiteften Seldern zu Holg oder zur 
Decke eilend den Weydemann manch⸗ 
mahl betreugt. 
ð.2. Es trägt der Igel nichts inder 
Herbfts Zeit jur Nahrung ein, denn er 
aehret fo wohl von feinem Xeibe, als der 
achs; doch hat man offters wahrgenom ⸗ 
men, daß Anfangs des Winters etwas 
wiewohl wenig und unzulangliches Ob 
in feinem Lager gelegen, aber doq bey 
weiten nicht in-folher Quantität, daß es 
durch den Winter hätte dauren Fönnen, 
fondern es zeiget des Igels Zettigkeit im 
Eingange , und Magerkeit imAusgange 
des Winters, daB ſie den Schlufkel zum 
Brod-Schrand verlöhren gehabt. 
$3. Wenn der Igel feine Hech Be 
vermercft, fo leget er an einem dieen 
aun oder an dem Befträud einen Dal 
en zermalmetes duͤrres Graß zufan 
men, worein er denn gemeiniglich feine 



























| $. 1. | 
NH die Caninichen zur Speife mit ge⸗ 
braucht werden, iſt bekandt. Doch 
ſind ſie in Teutſchland nicht ſo gaͤnge, als 
etwan in Holland oder Franckreich. Die 
wilden find viel gefünder und ſchmackhaff⸗ 
 ter,algdiezahmen, indem fte nicht fo wiel 
Uinreinigkeiten bey ſich führen follen. Die 
wilden fan man an der Farbe, an dem 
Gerud und Geſchmack unterfheiden. 
Sie haben einen Geihmad: faft wie Die 
jungen Hüner; man brätet oder fricafhi- 
ret fie, oder fhlägtfiein eine Paftete, man 
flegt gerne etwas Knoblauch in die Brit 
ezuchun. Die jungen Eaninichen find 
> eben wie die Hafen, weit. zärter und befr 
fer, als die eines Jahres alt, ie Alter,ie haͤr⸗ 
ter. Den jungen Caninichen kbreiben 
einige die Tugend zu, daß fie fehr gute 
Nahrung gaben, und Die böfen Feuchtig⸗ 
feiten in dem Magen verzehreten; doch 
ſollen fie gebraten gefünder feyn , als 


ocht. | 

$. 2. Inden Apotheken hat man von 
den Canm̃ichen 1) das gange Thierlein 
verbrandt, 2) das Fett, 3) das Gehirn. 
Das gange verbrandte Thiergen iſt gut 
vor die Entzündung des Halſes/ wenn 
mans mit einem Käften- Blattüberlegt; 
Das Fett ift vor die Nerven und Gelen⸗ 
cke; Das Gehirn foll dem Gifft wider. | 
- ftehen,, fonften kommt es mit des Hafen 

feinem überein. 


nach weiter auswarmet. S. des 

von Goͤchhauſen Jagd⸗ und 
wert. Anmerdunden p. 66. Esmaqt 
der Jgel feine Köcher im Erdreich gegen 
den Wind. So bald er etwas vermer⸗ 
et, kugelt er ſich aufammen, macht ſi 
am erften hart, und wird alfo unter der 
ftehenden Desfe beſchirmet/ daß er niht 
angerühret werden fan. Die Woͤlffe 
urchten fich ſehr vor den Igeln. Es hat 


Das 31. Capitel / bes Soc ling Bi Kat t Mu Der 

n / 
Von denen Igeln. fr * aan, * den Bauch be⸗ 
— fördert den Harn, und ift denjenigen, 1 


{ gleichen den Daͤchſen in wie- | zum Ausſatz geneigt find, ſehr bequem. 


ie Ige 
Ä D * Stücten, hefuchenihre Nahrung 


im Obft, Gewürme, und dergleichen, des Das 32 Capitel / 
Nachts, wie die Dächfe. Die Dadſe ſu⸗ | | 
chen fie an gröfken Gewürme, ben Ar Bon der Anatomie des Fiſch 
ten, Froͤſchen den; die gel aber in Otters. 

kleinen geflügelten Infettis, als Kaͤfern, 

und was fih im Grafe aufzuhalten und $ 1 | 


zu kriechen pflegt, wie foldes ihre Gaͤn⸗ 
geder Gegend, alsin Hecken der Gärten, 
wo fie ſich gerne zu halten pflegen, nebft 
ihrer Lofung zur Gnuͤge —— 
die ordentlichen Fuß⸗ urchs Graß 


De wxe ich in meinem erſten Theil von 
der Anatomie des Fifg,Drtersnihte 
angeführt, fo verkyoffe, eg werde dem &% 
fer nicht zuwider fenn, wenn ich desjenl 
gen gedencke, was id aus eigener 

rung inzwifchen von ihm ob erviret,; Den 
6. Januarii 1720. ward von meinem Scha⸗ 


fie bald verrathen. iſt aud die Ge- 
ftalt des Igels dem Dachfe aid: 
immaffen er die Faͤhrde im Kortlauffen 
d formiret, auch den Tag, wie der Bachs, 
euet; doc wird dem Igel zugeſchrie⸗ 
ben, daß er des Nachts feine ahrung 
nad) Proportion feiner Groͤſſe und Ohn 


ch ſchickte hierauf, meinen 

ärter zu recognofeiren, weil es ob 
ſchon dachmittags war , und Die er | 
herbey Fam, wurde dieſer diſch·Ottern 


4 


| 


4. 6. biß 8. Zungen eintegt, die er 


fer ein Fiſch » Otter mahrgenamiteh 


— 
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Des Andern Th.32. Gap. von der Anatomie deg Fiſch⸗ Otters. 119 


can Cingang feiner Höhle durch eine||hatte ficben Lobos ber innerlihen Bes 
Klaffter bloquirt gehalten, biß ich fhaffenheit nad wie bey andern Thieren, 
des andern Tages von der Gemeinde zu Mitten in der Leber faß die Galle, wie 
Bahrau dag verfallene Loch räumen fieß, || eine welſche Nuß mit einer langen Spis 
Es harte diefer Fiſch⸗Otter noch einenkleis||ge. Die Nieren waren, nachdem man 
nen bey fih, umd harten ſich diefe Fifche abgelöfer, ihrer Gröffe nach, wie groß 
Dirbe. nicht uneben poftirt,, maſſen fie ||fe Pfeffer» Prüfe, An der Leber lag die 
ſich ohnweit meiner Papier⸗ Mühle nas Milg zur linden Seit ‚in Sorme einer . 
be an dem tieffen Forellen⸗ Teiche in einem langen Zunge. 
alten verfallenen Bergwerds,Stollen auf $.3. Der Magen war wie eines . 
so, Schritte in das Gebuͤrge geligert hats Schweines oder Hunde Magen, fhmaf | 
un, Ein gewiffer geweſener Bergmann, und langlicht von vielen diefen Häutgen, 
Nahmens Hang Eordas, wagtefid, uns Inwendig voller Rungeln wie Kegene 
Beaciet ſtuͤñdliche Zodes-Befahr, verfai⸗ Würmer geſtaltet, darinnen wegen der 
enzu werden, obhanden war, mit feinem ||ausgeitandenen harten Faſten bey der 
Hruben⸗Licht und Zange in den Stoffen || Bloquade alfes verdauet ‚und nichts alg 
nein. Da nun diefer am hinterften || ein braunliher Schaum zu bemercken 
anpelauget. ſaß der dicke Herroben || war, Die Länge der. fämtlihen Ge. 
inder Sörfte , Er Fennete ihn anfangg darme war nach dem DrefdnifhenMang 
nicht, und hieite ſich an feinem Schwang || acht Ellen, worinnen nichts, als Wind, 
a0, vermepnende , es ſey eine Wurgel. und nad dem Ende des Weyde⸗Lo⸗ 
Da ers aber weich anfüblte , und dieſen des etwas wenige und dünne waͤſſe⸗ 
fremden Gaſt merckte, ſo rig er ihn beruns ||rigte Excrementa zu finden waren. Das 
kr, worauf der Fiſch⸗ Otter Sporens || Corpus hatte zu jeder Seite 14. Ribben, 
freie heraus lief. Obnıumzwareinige doch nicht wie andere Thiere, fondern 
Garne aufgefteller waren, foranderdod |; jede Ribbe war nach der Bruft gegen den 
Gelegenheit durchzukommen. Er ward | Half zu wie eitel Hacken formiret, ‚Die 
aber endlich durch einen Huͤner⸗ Hund Vorder⸗ und Hinter» Laͤuffte hatten jedes, 
fit gemacht, underfdylagen. Der Fleine Klauen, doch waren dieinnern allezeit klei⸗ 
Fiſh· Otter lag im Stollen unten zur Er, ||ner als die Auffern, wie bey dem Baͤre; 
den, welcher auch mit der Zange ergrif avifhen den Klauen waren Häutgen, wie 
1, im Kaſten verwahret , und nadyges || bey den Bänfen, damit fe zum Schwim⸗ 
— * auf dem Jaͤger⸗ Hofe geheger || men geſhickt ſeyn möchten. Die Fänge 
urde. 


waren nicht vor die lange weile, da 
9 2. Es betrug dkefer Fiſch⸗ Otter auch ein Otter⸗Biß vor was gefährliches 
In der Ränge zwey Ellen undein Biertel, || gehalten wird. Die zwey obern und uns 
Dreßdniſch DIR hatte Caſtanien⸗ ||tern Fänge correfpondirten in gleicher 
braun Haar, unter dem Kinn aber, || Zange fowohl zufammen ‚ als noch bey 
am Halle und Bauche war er weiß keinem Thier befunden. Die Zungewar 
be geſtichelt. Da nun der Balg ges || rau und ſcharff, wie bey einer Katzen; 
eifft, ſahe man, daß er über die maf- ||die Augen Flein , einer Stengel- Erbfe 
fen feiſt war , fonderlidh unter dem || groß, der Kopff war auch wie bey einem 
Wange, und um dag memhrum viri- Sch Auf dem Hirnſchedel harte er zu bey⸗ 
le, welches wie bey den Hunden geftal- || den Seiten zweh ftarcfe Mufculos, wie die 
Kt, es war forne ein Beinlein , Jedoch hſe u. Hunde. Der Halß war ungemein 
nicht ſotzig ſondern mit zwey Knorpel: || dard, breit und dicke, und der Kopff klein 
gen, wie ein Gelencke. Die Tefticuli oder undflad, wig die Daͤchſe, Marder und 
oden waren in der Gröffe ziwen mittler Seife. Die Ohren waren fehr klein und 
Imen. Da der Leib geöffnet, und || wunderwürdig, mit einer braͤunlichen 
das Schloß erbrochen, lag das Gedärme || Salbe und Liquore zugefuͤllet, vermuth⸗ 
uſammen gefröffer, in dag Netz verwi- || lid den Einlauf des Waſſers zu verhin⸗ 
elt. Das Hertz war etwas runder als dern. Diefau te kurtz undin der Duchs⸗ 
die andern Hergen formiret. Der Maft: || Geftalt. Die Ruthe oder Schwang war 
Darın gieng allein nad dem Weydelodhe || zu Anfang des Creutzes fo ſtarck, als = 
die Excrementa abzuführen, über die Ges || Arm bey der Hand , und mit zwen um 
darme. Die Leber umbillere das Ges 


zwantzig Gelencken verfeben. Lind dieles 
dirme, Das Hertz⸗Saͤckgen oder Peri- 


iſt, was ich bey diefem Fiſch⸗Otter vor 
“ardium war fehr dünne. Die Runge | diefeg: mahl oblerviren koͤnnen. FR 

















| Parma nicht alle einander gleich 
? 


fiellen, und die Fuͤchſe einfangen laſſen; 





120 Des Andern Th. 33. K. vom Fuchs⸗Behaͤltet. 

















| ite da die Fuͤchſinnen allenthalben laͤuffiſch, 

Sun am Buhe-RBee| see —— 
⸗ n artlichen mi m 

| N einem gu t an befeftiger eine Fuͤchſin, die laͤu ih 

F. 1. worden, aneiner Kette, woran ein Wuͤr⸗ 


bei iſt, und ſchlieſſet fie eimem Hunde 
gleich in einem Bruce an einen 

an; Noch beffer aber iſts, wenn man 
dig diefeg mit erlihen zugleich pradticirt, 
— wird man Wunder ſehen, wie 
ich die Fuͤchſe 'einftellen „ und mit.den 
Fuͤchſinnen courtifiren werden. Wil 


man ermeldten Bruch oder Moraft mit 
doppelten Feder⸗ Lappen, und umfleller 


— und ge 
ho 


err von Goͤchhauſen dieſe — wahr⸗ 


$. 2. Rachdem aber die Güter und genſche 
alſo durch die Witterung des Menſchen 
ihm zuwider werden, fo, daß er, al tl 
nes von den behutfamften Thieren , 10 
alsdenn wahrnimmt, und nicht gern 
drüber gehet. S Norabilia Venatoris bth 


mir pag.287. im Anhang. ; 


un, und alfo nicht einer fo viel Jagd ha⸗ 
n kan, als der andere , fo fönte mancher 
des Herbftes durch alleundiede Feld⸗Buͤ⸗ 
fche und Brüche mit Hafen -Negen um⸗ 


die Fuͤchſinnen aber, zumahlim Decem- 


— amp alleine beders veranaß Das 34. Sapitd/ 

® rden,« erwah⸗ 2 
* —* keinen eigenen Zwinger hat⸗ Vomg uchsfangen im Siſen. 
te, koͤnte nur die Fuͤchſinnen in einen Zie⸗ * 


oͤhe, Weite und Breite haben, und mit 


el⸗Ofen thun, welcher eine ziemliche 
—* Mauern verwahret ſeyn muͤſte, 


As Fuchsfangen mit dem Eifen , 1 
u ziemlich geheim gehalten 
worden, wird folgender Geftalt am fuͤg⸗ 
(ihften verrichtet. Man ſchwiert die 
Schuh mit Pferde oder Kuͤh⸗ Mift, bin 
der einen gebratenen Hering mit Baſt da 
ran, und chleiffet ſoichen durch die Felder‘ 
wo der Fuchs zu traben pflegt. An 
gebratenen Herings kan man auch dieg 
de abgeſchabte Materie von Maͤuſe⸗Hoß 
weiſſen Kampher, Honig, Gaͤnſe⸗ nn 
und Zwiebein, in einen neuen Ziege nr 
Butter Fröihen laffen , und Sgwein h 
oder Brod-Brieften darunter roͤſten ur 
folches alles in einen Beutel thun. W 
render Schleppe muß man allı hunde 
Schritte eine Grieffe fallen lan; nn 
wenn man fie gar zu überfluͤßig n r h 
(äßt, wird ‚der Fuchs zu geſchwind F 


bob fie nicht fo leichtlich daraus fommen 
önten. In die Brand» Köder zur Sei⸗ 
te, wo der Ziegelſtreicher das Hole einzu: 
fhieben pflegt, muͤſſen von ſtarcken eiche⸗ 
nen oder doch kiefernen Spuͤnde⸗Bre⸗ 
tern, die 9. Ellen in der Laͤnge halten, 
— Kaͤſten gehoben , und die Vor⸗ 
chieber offen gelaſſen, das uͤbrige aber feft 
vermauert werden, daß die Kaͤſten hal⸗ 
ten, und die Süchfinnen aus dem Ofen 
hinein kriechen kannen. Man mußaber 
aud nicht vergeifen, ihmen in folhem Car- 
cer ihren Fraß zu geben, und fan ihnen 
der Schäfer ſchon wöchentlich ein verdor⸗ 
ben Schaf hinein werffen, welches die 
uͤchſe des Nachts, wenn alles ftille, ſchon 

olen werden. Im Februario darauf, 


man nun davon profitiven, fo verlappet 


gaben gene Rn fheuet;wovonder 
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dem Aalraupen⸗Waſſer foin einem netten 
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er gekoͤrret worden der mit Rorns preu 
‚beftrenet ſeyn muß , daß dag Eifen nicht || 
anfriere. Das Eifen ſchmieret man mit Fuchs die B 


‚Zopff vergraben worden, und mit Jo— 
—— , man be Sn 
| gan Zitter- Drat 
fiellet das Eifen auf, und beftrenet es wir 
derum dünne. Wenn nun der Fuchs 
— —— ſo —— die 
var, Ainter waͤhren⸗ indem folde Ergwildpräthe- Diebe find, 
Schleppen muͤſſen an zwen Orten || fo wohl an kung Sehen, wie 2 an 
Stuͤcklein von Hering angepflöcet wers || Hafen, NRebbünern , Dafel- Hühnern, 
— * FH ag —— — be Gaͤnſen und Hünern, auchzur Noch an 
uͤchſe verfuchen mit der ||jun ild-Kaͤ 
Klaue, ob es rathfam , und wollen mit EN 


tz 
Rit ſolher Witterung ift fein Tage nicht 
ein Fuchs, fondern gar viel gefangen * 
den. Es iſt gut‘, wenn man auf alfe 
Veiſe auf deren Ausrottung bedacht iff, 


der Nafe nicht dran ; daher kommt es, Das 35, Kapitel 
daß fie oft in einen Korders ‚ 
em Werden, und Kor —— Vom Hunde⸗ Kleppeln und 
dange, ſich bald abbeiſſen, und auf allen Fuͤhren. 
dreyen davon lauffen, und eine Kiaue — 


zum Pfande im Stich laffen , fich auch 
Hi doch noch wider ausheilen fünnen. 
Ber die Mühe mit dem Eifen, und das 
Beihmiere mit der —— nicht ha: 
ben will, Fan ſolche auf folgende Art viel 
fiherer fangen. Mannehme Honig, Wei- 
en⸗Wehl, Antimonium, Krähen-Yugen, 
ediſch Glaß, Schaf- Linfhtiet und 
Butter, und formire davon Kugeln, die 
einer HafeLNUE groß; folhelaßman bey 
leppe auf zwansig Schritte im⸗ 

mer ausfallen 5 bekomme er nun deren. 
ein Paar in Reib, fo bleibt er bald figen. 
Wiewohl man fih auch hierben in acht 
gu nehmen Hat, dag nicht die Hunde das 
rüber gerathien , und davon crepiren, 
Die Fuchs⸗Baͤige müffen fodann bald in 
die Beige Formen, oder verfaufft werden, 
fonften falten ihnen die Haare vom Gifft 
aus, Einige wollen zwar dergleichen 
odum nicht vor jagerifh halten; wei⸗ 
{en aber die Raub ⸗ Thiere am beten hie⸗ 
Bi vertilgen, fo wird folches billig 


2 Manche mengen unter die Fuchs⸗ 

terungen eine. gute Hand voll Tan» 
ben- Rnofpen, Biolen» IBurgel , fo viel 
als eine Hafel- Nuß groß ‚ darunter ger 
floffen die Geile von einer Fuͤchſin/ und 
einen guten Löffel voll Fuchs Fett; fie 
laſſen dieſes zuſammen kodyen , thum es 


—_ 


lauffen taͤglich gewohnen und der Wild⸗ 
ſchaͤdiich ſeyn, da 


— und Wohnungen zu bewahren, 
bey naͤchtlicher Weite boͤſe Leute abzuhal⸗ 
ten, und fie innerhalb ihren Höfen und 
Zaunen zu erhalten. Es iſt demnach in 
den vielfältig publicirten Jagd⸗ und Forſt⸗ 
Ordnungen der groffen Derren ausdruͤck⸗ 
lid enthalten, und antefohlen, daß die 
Unterthanen ihren Hunden eölterne 
Kleppel von fünff Dierteln der Elle lang 
anhangen füllen, Da einer ohne Kleppel 
(edig aufferhalb der Dorff-Zäune aufden 
Feldern betroffen wird, muß der Hund 
zur Stelle erfhoffen,der Bauer aber, dem 
er gehdrig geweien , nach Befindung des 
Muthwillens, noch dazu um einige Tha⸗ 
ler in Strafe genommen werden, zumahl 
wenn er ſich vorfegliher Weiſe wider Vers 
en — or ihn ledig in das 
eld lauffen zu laſſen. nz 
$. 2, Die Hirten und Schäfer ſchuͤ⸗ 
en ihre Dunde offters nur unter dem 
Sipein des Treibens vor, machen Ihnen 
DI (indessen Haupt Theil) ein 


iD einen neuen Topff, und decken es fein 
dl. Bor diefer Witterung foll Fein Ja⸗ 
ger ſchleypen dürften, fondern man macht 
Ivey auf den einen legt man das 

ſen/ auf den andern die Bitten Brod, 


Pr 





ten und Kyechten im 16.$. gar heuliam- 
lich verordnet; * r wird auch allen 
a rn und 
e 


122 Des Andern Th. 36. Kap. vom ſchaͤdlichen Tobadrauden. 


ein fein Quer- Rneblein einer Spannen oder Vogelſtellen mit geweſen / areire 

En, weiches fo viel als nichts heißt, emahls weder ein wilieg 

amt fie ſihs ja commode ‚und || hier von groffen und fleinen, ned. 

ve diebifchen Hände wicht dran ſtregen;pg Dögel, wenn zumahl der Wind h 

nffatt deifen rupften fie lieber ben er Garne zuihnen zichet.na 

arn oder Netze zugehen. werde, 

das mit dem Fotacte- and anaeftert, 

Ss ift ihnen der Menſchen Gerud en 

fo zuwider, und alfo wird ſolche er 
ide, 

6» Dank 
















thie , wenn derer Jäger ihre Klei 

‚| Mege und Garne mit Tobade, 
duchgogen find, hierdurch zehnfad m 

doppelt. —— 

.Es wird mir niemandbituen 

eradiciren, daß die wilden Thiereunde 

vögel einen viel fubtilern Geruch und ⸗ 


⁊ 


tam Strid zu hren, biß Die Loblaß⸗ 
ungdfe Noch erfordert, nahmahls aber 
alsba ; 
wäre hertzlich zu wuͤnſchen daß dieſer und 
andern dergleichen Beulfamen Verord⸗ || dr 
mungen in Praxi nad) elebet wuͤrde; Al⸗ 
fein die meiſten Obrigkeiten und Beamten 
find zu nachlaͤßig, Die Örfter und Fuß⸗ 
Rniehte, die darauf beſtellet, zu ınteres 
fire, daß fie Öffters um einer e Bier 
' willen dasjenige welches fie Ihrer Syul 
digfeit gemäß anzeigen folten, verſchwei⸗ 
en, und die Libertreter Der Geſetze zu 
äuffig, zu leichtfertig, und gottloß. 


ſolte. 
$. 3. Wie der Zobag / Raut ab 
denen Hrenicen felbſt ſhaͤdlich Ivo, bat 
viel Phyfici und Medici bereit ausgerily 
ret; Durch das viele Ausſpucken gdt 


Renfdren gedenen, fünten , und m hy 
lum verwandelt wirden mithmnd N 


Ä Das 36. Sapitel/ —*— Feten des meh 
; ren ſich nach un ’ i 
% Dom ſchaͤdli hen Zoback⸗ | hierdure eine Yufwallung des Grhlii, 

| - rauchen, toeil das fünchrige Salg, fo mden Zi" 
iff, die Lebens» Geifter in nruhe ka 
’ $. I indie Augen fommen &, undde 
o fehr als der Toback⸗ Rauch bey ———— je di 
hen und Niedern eingerifien,, Unger Ehyrtichften Salng- sit e guet a 
achtet er manden ſchon den Leib, das doch muß mandie atunen und on? 
- Bebirne und den Beutel ausgetrocknet, xionen wohl von einander und 


ride 
fo iterdennodden Holgungen und gag Divfes, was ih in dem — 
den tiber die maffen ſchaͤdlich. Csiltley- et, iſt *— 
der aus der Erfahrung durch unterſchie⸗gern, hitzigen und trocknen Matt 
—58 Grempel ſchon befandt, daßverſtehen die hicht gar zu vie geudti 

. : 

feurig- glimmenden Schwammes wenn u 
er in das harbige Zangel- Holt, oder bey 
durrer Sommerg- Zeit auf trockn⸗ Er 


mer» Hige, Anden | 
— auch viel gelegen. ur 
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meiften den Knaſter vorziehen, ſo Fan fommen 


“ man dod Überhaupt Feine gewiffe und 
beftändige Regel davon geben , Am be 
ſten iſt es, wenn man feine eigene Erfah. 
rung hierinnen zu rathe ziehet,, und den: 
jenigen läßt, von dem man fpühret, daß 
er einem nicht recht wohl bekomme. Es 
if viel gefiinder, wenn man fleißig bey 
dem Toback⸗ rauchen Bier trinder, als 
wenn man troden rauchet. So iftes 
auch zutraglicher, aus langen Pfeiffen 

* rauchen, denn aus kleinen, indem dag 

arcotiſche Del, fo den Menſchen ſchaͤd⸗ 
16 iſt, auch gar widerlich fällt, in jenen 
befier zurück bleibet, als in diefen. Die 


übrigen Anmerkungen, indem fie nicht || 3 


zu unferm Objecto und Metier gehören, 

will ih den Herren Phyficis und Medi- 

cis, und deu Liebhabern des Tobackes 
überlaffen. \ 


Das 37. Sapitel/ 
Bon ſchadlichen Vieh⸗Trifften 
in Waͤldern. 


§. IJ. 

SH zwar an dem iſt, dag das Rind⸗ 
und Schaf-Bich der Herrſchafften 
und Unterthanen in groffen Heiden und 
dern wegen des Brafes zur Wende 
getrieben zu werden pflegt, abfonderlic 
an folhen Dertern,, wo feine andere 
Zeifften und Weyden, Anger und Brad 
Felder vorhanden, und man foldhen fallg 
aus der Noth eine Tugend machen muß; 
So ift d ch hierbey zu beobachten, daß 
mandie Hütungen in Wäldern, wo Herr⸗ 
haften und Unterthanen anderwerts 
Kraßreiche Wenden haben,fe viel als mög: 
‚ Ni), tinziehe und einfhrände, indem un- 
ter dem Pretext der Hütung von Schä- 
‚ Yirten, und andern, manderlev 
Vachtheil den Gehölgen zugezogen wird. 
ie Forſter und Fuß⸗Bedienten laffen 
ih bigweilen mit einigen Schoden Zier 
gen, oder Schaf; Käfen,oder einigen Paa- 
ten a ampfjen Die Augen bienden, daß 
[ nicht gehörig vifiriren, und die nöthige 
ufſicht auf die Wälder haben, und ſich 
ernadh unbefümmert laffen, die Herr 
affe möge Holg oder Wildpraͤth im ih⸗ 
ven Wäldern haben, oder nicht. Sie 
Mheuen nihtdie Strafe bes geolen BDt- 
18, welche diejenigen, die ihre Pflichten 
anti inanı 7 ten — 

et, fie fürchten ſich auch nicht vor 
Abſchiede, den fie von ihrer Herr ſchaffi ber 


Ien fönten, und vor dem andern 
Ungluͤck das fie daher zu gewarten haben, 
fie glauben auch nicht / daß der Berräther 
nicht fhlafen folte, und daß nichts forlein 
gefponnen, das nicht endlich Fomme an 
eh llen leichtfertige Scha 

. Es wollen leichtferti fer 
und Hirten ihren —— offters 
einen blauen Dunſt vor die Augen ma⸗ 
hen, und fie bereden, als ob fiemit dem - 
Grafe und den Heide» Kraut: Trifften 
einen groffen Nugen der Schäferen fuch⸗ 
ten, fie hatten an andern Ortenau wenig 
2Bepde vor die Schafe, die Selder waren 
überall beſaet, fie fonten nicht en 
ug mit der Heerde vornehmen ; Es 
mercket fih denn ein Schäfer alsbald, ob 
der Herr, oder der Pachter,oder. der Amts 
mann fehr groffe Liebe vor die Schäferey 
trägt. Wenn die Herrſchafften nur das 
jährliche Woll⸗Geld, an feinen groben 
Müng- Sorten bezahlet, einnehmen , fo 
befümmern fi die wenigften darum, die 
Jaͤger mögen dawider einwenden, was 
nie wollen, es hilfft alles nichts, ſie bekom⸗ 
mendenn zur Antwort, die Schäfereyen 
braͤchten mehrein, alsdie Fägerey, womit 


| fih denn die armen Förfter, ob fie wohl 


das Ihrige verftehen ‚und es redlich m 
et en abweifen laſſen. DieSher 
fer nehmen nachgehends mit Gewalt ih⸗ 
ven betriegerifhen Zug in den Wäldern, 
vorfhügende, es fen ihnen befohlen , fie 
erweiſen ſich Eon treiben aus zu 
in die beften Gehölge, und tieffiten Dis 
cfigte, und verjagen aus folden das groß 
fe und Fleine Wildpraͤth. Binden fie gie 
te Wilds⸗Kaͤlber, fo muh ihnen dig Haͤut⸗ 
fein zur Muͤtze ihres diebiſchen Kopffes 
dienen, und die gefundenen Feder⸗Wild⸗ 
praͤths ⸗Eyer zum Eyer⸗Kuchen⸗ baden; 
ſie beſchneiden den Kaͤlbern die Geburths⸗ 
Glieder, und die Ohren, ſie ſchreyen und 
klatſchen mit den en ledernen Peits 
fchen, daß es im Walde fhallet, und die 

unde müffen daben beilen ‚ alfo, daß das 

ild nicht wenig hierdurch en 
und in Unruhe gefegt wird; fie rauchen 
Toback, und werften offt denbrennenden 
und glimmenden Shwamm aus Linvors 
ſichtigkeit, auch wohlaus —— heiſ⸗ 
fen Sommer; Tagen in das hartzige Tan⸗ 
gel⸗Holtz, in die, Strenling, und das 
durre Erdreih, dag nicht felten Feuers⸗ 
Brünfte Dadurch entftehen; fie ſchieſſen 


mit den Schlüffel- Buͤchſen, und 
onen are en — — 
Wildpraͤth; 

Kr * — Herbſt⸗ 











— WI 


‚ feine fhöne Laͤmmer, Die von weicher 


. ein Beyſpiel nehmen koͤnnen. 


124 ¶ Des Andern Thells 38. Capite / vom Hanf und Zah. _ 


erbft- Zeit offters unnöchiger WBeiſe .. §. 1. 
euer an, mitten in dem Holtze um ihre &; iſt zwar an dem, daß diefe Materin 
diebifche Hände dabey zu wärmen, und ſich eher in ein Haußvoirchihafts, 














haben an allen diefen Boßheiten ihre bes 
fondere Sreude. 

$ 3. Hauptfächlic zielet ihre gottlo⸗ 
fe Intention dahin, daß fie mit ihrem zug 
der Heerde an die Brengen ſchleichen, mit 
den Schäfern der Nachbarn ſich bereden, 
die Lämmer vertaufchen, verfauffen und 
verfaupeln koͤnnen, damit der Herr vor 


als in ein Jaͤgerey⸗Buch ſchicken. Nad⸗ 
dem aber die Jagd⸗Zeuge ausfolden zu 
bereiter werden , fo wird dieſe Derman 
fhafft mit der Jaͤgerey erfordern, dj 
ich von ſolchen auch mit wenigen bank, 
Es verlange der Hanff , aus weldndir 
Sevler allerhand Arten grober und ann 
ver Leinen, Stränge und Stricdeguktt 
ten pflegen,ein gutes und fruchtbandin 
reich. Ze fruchtbarer der Grund, ihr 
runde Stengel uͤberkom̃t der Dani, de 
wegen pflegt in den ausgetrocknelen und 
abgelaffenen diſh⸗ Zeichen der befk Jun 
u wachen. Je dicker der Stengel,deft 
Härder Hanffiwerst pflegen ſie hetnotu 
geben. In den gegrabenen Atem matt 
er auch viel beffer zu wachfen,als wenn 
ihn ins Feld dem Pfluge nach (het, Il 
die Erde mit den Graben weit befit, Ab 
mit dem Prluge durchgearbeitet wi. 
Den Acer dünger man zu DM. 
insgemein vor Winters, man WM 


ollen: Art, von andern Bauer -Läm- 
mern, die von geringeren Sorten find, an⸗ 
dere Lämmer befomme,, und fie hingegen 
fi hievor einigen Mugen fhaffen. Im⸗ 
mittelft leider der Eigenthumg- Herr groß 
fen Schaden, das Dich frißt die Jungen 
aufgefhoffenen Eichen⸗ und Buͤchen⸗ 
Pflanggen bey der Erde glatt weg, des 
andern Raub» Holges ir geſchweigen, Die 
Ziegen beſcheelen nicht ſelten die Baume, 
die en chneiden aus Muth: 
willen die beiten Spigruthen aus, machen 
fi auch wohl aus Birken und andern 
jungen Bäumen Hüte zu rechte, Alto || il auf zwey Besten, und (art ihn bu 
werden die Gehäue und Gehoͤltze verwů⸗ breiten. — 
iet, daß fie ſich nicht recht wieder erholen $. 2. Man faet den Hanf inegun 
fönnen. &s heißt zwar, das Tangel- || im Mer doch dependirt diefes von de 


Zoie fen bitter, und werde von dem Rind» || Gewohnheit eines jeden Landes; und ht 


Dich im geringften nicht befchädiget; ih || jedweden Gegend; an etlichen Drtnn! 
habe aber ſelbſt mit meinen Au eſe⸗ er vor Urbani, an andern hin an 
Ben dab dns ınd-und Schaf “Dieb die || PhiippiJacobigeürt. Mankunn, 
iefern und Fichten, aud die Bircken: || dicke, damit er ein gutes und Hane“ 
Bineige die Fingers dicke geweſen, abge: || fpinft befomme » denn wenn Mn 
‚biffen und gefreffen, fo ich den Dirten zu dünne füet , wird er zwar IR X 
anterfdiedenen mahlen gezeiget habe, Es || kommt viel Körner , aber —* Sr 
daher am ficberiten, daß weder das || davon fan bern NE an 
ind» noch Schaf⸗ Vieh in die Derter || langt man aber grobes, fo — 
kommt, wo das Wild entweder gehalten || dünne ſaen Denn forweibt DE ar 
und gehäget, oder das Behölge zum An- || Erden in dicke ftardt Sende, kr 
wuchsgebradyt werden fol, oder doch zum || Tücher und Seylwerc dargn 
wenigſten nicht eher, biß die Giebel der werden fönnen, Wenn der —8 
Baͤume ſo hoch indie Höhe —— zu blühen und au ftieben, 
das Vieh die Zweige der Baͤume nicht || hen, DaB er ve 9; te wirth 
we erreihen fan. Zrifft man einen || ihn heraus, und —— T 
Shäreran, der id hierinnen teicfertig, || Die Arbeit Simmeln, KAT ak 
umd vor die. Herrfchaftt ſchadiich erwweifer, || mel eher_ zu feiner Ze andarf 
fo fan der Her ihm zur Strafe, undda- || Hanft. Erpfegt ale Er ge 
mit er vor feiner Boßheit ein Nota Bene || mit zu wachen, und wird N. = mu 
befommen möge, einige fette Haͤmmel 9.3. Wenn det San, Kl 
aus der ‚Heerde wegnehmen ; So wer- || man den Hanft fan 
den denn andere Goͤſewichter hernach | ach trugfnit, I 


nachgehends in Die Scheuren HE mie 
Das 38. Capitel / Sy 


w 
| net: | hi 
Bon Banfi und Eladfe, * vie Hr oder wo orte, 











Des Andern Th.38. C. vom Hanf und Flachfe. 


ehoben, hinlegen, biß zum fünfftigen 
Frihling. Wenn die Weiden im Srülhing 
anfangen nuszufchlagen, muß man i 
ein acht oder zehen Tage lang ins Water 
legen , und röffen laſſen. 
Sunf ſo zeitig, fan man ihn aus dem 


ſt nun der 


aſſer ziehen, Schoberweife legen, dar⸗ 
nad wohl trocknen, und nach Haufe fuͤh⸗ 
ten, zu Daufe ihn in den Ofen legen, oder 
in einer befondern Dürre fein worfichtig 
dürren , nachgehends mit befondern 
Sclegeln flopften, in denen hiezu gemach⸗ 
ten Brechen endlich wohl ſchwingen und 
hecheln, auf dag das gute vondem Werg 
und Flocken abgefondert werde; denn je 
mehr dig Kraut gepläuet und gefehlagen 
wird, je mehr kommt e8 zu feiner Boll⸗ 
fommenheit.. Das Hänffne Werg wird 
zu Fiber» Zeugen, Hafen-Negen und 
Seyler-Hanthierung gebraucht,auch bed 
ne und fhlchten Leuten in der 
ußwirthſchafft genutzet um Keinen 
Zud daraus zu verfertigen. Die Hanff 
Körner werden Ratten Weife verkaufft, 
fie dienen den Vögeln zur Speife und 
wird auch Oehl darausgefhlagen, Die 
meinen Leute reiben den Hanf? ineinem 
ſhe mit etwas Mid, ſchlagen diefes 
durch einen Durchſchlag, und kochen her: 
nachmals Suppen davon, die eines gar 
angenehmen Geſchmackes find. 

5. 4. Der Flachs erfordert ebenfalls 
einen guten undfetten Grund, und muß 
der Acker vorher mit gutem Dünger 

wohl durchmiſtet ſeyn. Man muß ihn, 
wo möglich, noch vor Winters, um ihn 
murbe zumachen, etliche mahl umacfern, 
und den Frühling darauf, nach Gelegen- 
heit der Landes, rt, entweder vor oder 
nad Oftern mit guten Saamen befäen. 
an färt den Rein gerne ben ftiller Lufft 
ermitfags , denn wo er Nachmittags 
Befäer würde , folf er ftets blühen, und 
nicht veiff werden. Man har ziweyerlen 
ein⸗Saamen der eine wird Sae-Leinges 
nennet, und trägt langen Nieren Der 
Andere aber iffordinaire, Unter die Eis 
genfhafften eines guten Saamens wird 
Mmitgezehlet ‚wenn er fein blanc undrein 
if, und nicht wiel Sende in ſich faßt, als 
weldes lauter Unkraut bringt, dag den 
8 niederreißt , und ſich wie eine 
lange um ihn herum wicfelt , daher 
auch dieſes Lnfraut den Rahmen Sende 
tet, weil es ſich wie die Flock Seyde 
leipeli um etwas verwicelt. 

$ 5. Wenn der Flachs Knoten be- 

kommen / gelbe und reiff worden, wird er 


ausgeraufft, in Buͤndel gebunden, aufge> 
preitet, getrocknet, die Knoten werden 
Ihm abgeräuffelt, mit Strob oder Baft 
umbunden, undimftehenden Waſſer bey 
warmen Wetter eingeſenckt; Darinnen 
wird er vier oder fünff Tage nad) Belies 
ben geröfter, und bleibet fo mit Bretern 
und Steinen beſchweret eingetaucht, da 
er denn hernach heraus, an die Sonne 
aufgeſtellt, und getrocknet wird, biß er 
rer dürre, und zum pläuen und Elopfs 
fen ziemlich tauglich; alsdenn wird er in 
einem wohlgefauberten Back⸗Ofen ars 
derret; der Ofen wird miteinem Büfdyel 
Stroh wohl vermacht, ‚die Waͤrme zu faſ⸗ 
u und beyfammen zu halten. Man 
at nothwendig hierbey in Acht zu neh⸗ 
men, daß man ihn nicht ſtracks breche, fons 


dern alsdenn erftlih,, wenn er ein 84 


vonder Duͤrre nachgelaſſen, fo in zwey bi 

drey Tagen geſchicht, nach dem der Ofen 
beſchaffen iſt. Denn wo er zu duͤrre it 
ſchlaͤgt er ſich von einander , bricht, und 
das gei * zu Werge, iſt er aber 
zu zaͤh, ſo iſt er gar unbaͤndig und hart, 


und giebt kein gůt Gefpinfte. Nachdem 


Brechen muß er erſtlich durch eine gros 


be, dann, mittelmäßige , und endlich Ela» 


ve Hechel gezogen, und von dem Berg 
abgefondert werden, das Merg wird in 
Wickel zufammen gemacht, undgerolfet, 
und endlih den Weibs: Perfonen zum 
fpinnen gegeben. Den Fiachs an man 
wohl dreyßig biß viergig Fahr gut ers 
alten, fonderlih , wenn er in Schlags 
affer feſte eingepackt , er muß aber erſt 
ehechelt feyn. Einige fagen, jeälterder 
Faces wäre, je beffer würde er, Bon 
einer Mege Lein-Saamen fan man wohl 
ein zwey big drey Schod Flachs erbauen. 
Der Lein-Saamen hält ſich einige Jahr 
ut, und muß man ihn bißiweilen auf dem 
oden umwenden. Aus dem Lein⸗Saa⸗ 
men wird das Lein⸗ Oel geſchlagen, u. zwar 
aus dem geringften,, den beſten verkaufft 
man. Das Lein-Dehl gebrauchen. die 
Buchdruder, Kupffer-Druder, Mahler 
u. ſ. w. Es dienet auch An brennen, 
wie das Rübfen-Dehl. nRe 
te pflegen es auch wohl, wenn es friſch iſt, 
auf den Gruͤtze zu giefen , und zu Brode 
zu offen. Wenn das Lein⸗Oehl heraus 
gepreffet , fo iſt der Lein⸗Kuche übrig, 
welcher gleihfalg feinen Nutzen hat, Man 
ebraucht ſie nicht allein in das Geſoff zu 
(egen vor die Pferde, und das Rind» 
Vieh, fondern auch zum Maͤſten vor die 
u Da⸗ 


125 | 


ie armen Leus - 
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Das 39. Capitel / 
Bon Beſtraffung der Wild⸗ 
Diebe. 


§. 1. 
ya hoben Jagden find von langen Feb | 


ten ber dor ein hohes Regale hoher 

Lande» Herrſchafften gehalten worden, 

ımd fan ſich niemand des Jagens und 
r 


Wird er aber in der Brunfft⸗Zeit er⸗ 
tappet, da der Herr ſein beſtes Divertis- 
fement hat , foll er zur Strafe eben: 

Bon einem Hirſch 600. Thaler. 

Don einem geringen 500 Thaler. 
- Bon einen alten Thier 40% 

Don einem Schmahl⸗ Thier 300. 

Don einem Haupt Schwein 400, 

Bon einem angehenden 300. 

Don einem — Keyler 200. 

Son einem zweyjährigen 100. 

Don einem jährigen 50. 
Don einem alten annen⸗ Hirſch 400. 

Von einem Thier 300. 

. Bon einem jungen Hirſch 200, 

Don einem Kalbe 100. . 
‘ Yon einem Rehbock 200. 
Von einem. alten Reh 100, 
Don einem jungen Reh 50. 
- Bon einem Auerhahn 300 
Von einer Henne 200. - 
Don einer jungen Denne 100. 
Don einer Trappe 200. 
Don einem Kranid 300. 
Von einem Birckhahn 200. 
Don einem alten Hafen 50. 
Bon einem Haſelhuhn 50. 

- Don einem Rebhuhn so. 

Von einem Reyher 50, 

Don einer Ente 10, 

Von einer Warhtel 6. 

Don einer Ringeltaube 10, 























Don einer Holgtaube 4, Thaler. 

Don einer Turteltaube 4. 

Don einem groſſen Vogel 5. 

Don einer Schnerre 4, 

Don einer Droſſel 4 

Don einer Amfel 4, 

Don iedem Heinen Dogel 3, 

Don einem Halbwuͤchſigen 40 
Einen), der es nicht befugt zu hetzen und 
auf eines andern Revier ertappt wit, 
den beftrafft man mit 500, halt, 

Der Herrſchafft und dem Sagen, fühl 

bringt, 50. Ä 

So ein Rebhihner -Shnar in ent 
andern Revier Hühner fange, wird d⸗ 
firafft mit 200, der Herrſchaft und DM 
Jaͤger 40. 


Bon Raub⸗Thieren. 
Die, ſo es nicht befugt find,folen St 


r fe geben: 


on einem Wolfe 60. Thaler. 
Don einem Luchs 60. Thalkt, 
Don einem diſch⸗Otter 59. 
Bon einem Bieber 50. 
Don einem 150, 
Bon einem Tygerthier 200. 
Bon einem Auer / Ochſen 50% 
Vom Adler 400% 

m Baum» Marder 59% 

on einem Iltiß 10. 

Dom Hafen» Habidt 1%. 
Don der. Eule 5. 
Don einem Büffel 40% 
Dom Schuhu_ so 


Dom 
S. Zeiſigs Artemidiam p- #9. * 
Alle dieſe Strafen wer 
— und folgenden Umſanden 

daß erfeine völlige v ändige undm⸗ 
Kae Sabeeni Fa. a 
aus der allergröften —32 


Wild geſchoſſen, daß er faft von. * 


Du 
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Das 40. Capitel/ truntken und mander Thaler überh aupe 
Ä mi I enden Fagd-Rurfkbarfeir . 
Son Verpachtung und Pac |: varacal arena 


nter die unverftändigen Hands | 

kungen, diedie Men inhrem — 
Leben zu begehen pflegen, gehöret fonder 
Zweifelaud mit, wenn einige bie Jagden J 








fe dieſe Gefchöpffe, fü ihnen von dem lie⸗ 
ben GOtt zu ihrem Nugen und zu ihrer: 
Ergd Hunt eachen eng — — pr 
tereiuften und eigenn er 
———— uns| Son allerhand geitten ; um 
Bihft derrathen, alle Nege und Lay] Glück zur Jagd su haben, 


en übergeben, und ihre Linterthanen +1, = 
Sage und Pferde, * die — an. | em ein Fäger Glück zu feinen Jag⸗ 
uftellen, und dag Wildpraͤth — den haben will ſo muß er vornem⸗ 


kn, anbieten , und offeriren, 


Iggen herruͤhret, er muß ſich ſo viel als | 
! möst, vor fürfeglichen ah 


inder Jagd⸗Wiſſenſchaff zu erwerben ſu⸗ 
chen. a muß die Zeiten und Jahres 


"padter auf ſoichen 
D Bret- Baunme, und die beften Maſt⸗ 


ad⸗Dien d» Fuhren ger 
aads 9 ’ f} 
ee und etc behörtiger maß 
fen beforgen , damit b 

alles parat feyn miöge, - - 


athen, 
wenn man bey der Fägeren recht luͤcklich 
ſeyn wolte, ſo ſolte man ſich —* 


fie 























— — — — — — — * 


ler, von einen jaͤhrigen Hirſch 300. Thaler, 





Das 39. Capitel / 
Bon Serum der Wild⸗ 


I, 
e hohen Ja den findvon fa ei⸗ 
ey ber Sn hohes pet r 
Landes Herrſchafften gehalten worden, 


umd kan fi niemand des Jagens und 


er zur Straf geben , von einen Hir 
600. Thaler, von einem Thiere 400. Tha⸗ 


von einem Kalbe zwey hundert Thaler. 


tappet . da. der Herr fein beftes Divertis- | 


fement hat, foll er zur Strafe geben: 
Bon einem Hirſch 600. Thaler. 
Bon einem geringen soo. Thaler. 

- Bon einens alten Thier 400 
Don einem Schmahl⸗ Thier 300. 
Don einem Haupt, Schwein 400. 
Yon einem angehenden 300. 
Don einem — Keyler 200. 

Son einem zweyſahrigen 100. 
Don einem ſaͤhrigen 50. 
Bon einem alten Tannen⸗Hirſch 400. 

Von einem Thier 300. 

. Bon einem jungen Hirſch 200, 

- Bon einem Kalbe 100. _ 

- Yon einem Rehbock 200. 

Von einem. alten Reh 100. 
Don einem jungen Reh 50. 

- Bon einem Auerhahn 30% 

- Don einer Henne 200. 
Don einer jungen Denne 100. 
Don einer Trapp 200. 
Don einem Kranich 300. 

Von einem Bircfhahn 200. 
Bon einem alten Hafen 50. 
Bon einem Hafılyuhn so. 

- Bon einem Rebhuhn 50. 

Von einem Reyher 50, 

' Bon einer Ente 10, 

Von einer Warhtel 6. 
Don einer Ringeltaube 10, 
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Don einer Holgtaube 4, Thakr. 
Don einer Turteltaube 4, 
Don einem groſſen Vogel 5. 
Don einer Schnerre 4. 

Don einer Droſſel 4 

Don einer Amfel 4, 

Don iedem Eleinen Dogel 3. 
Bon einem Halbwuͤchſigen 40, 


Einen‘, der es nicht befugt zu heten ind 
auf eines andern Revier ertappt weh, 
den beftrafft man mit 500. Thal. 


Der Herrſchafft unddem Sagen, fit 
bringt, 5% Ä 

So ein Rebhiihmer Singer in din 

andern Revier Hühner angt, wird be 


|| frafft mit 200, der Herrſchaff und IM 


Jaͤger 40 
Bon Raub: Thieren. 
Die, fo es nicht befugt find folfen Str 


{ch || fe geben : 


Bon einem Wolfe 60. Thaler. 
oh einem Luchs 60. Thaler. 


Bon einem Auer⸗Ochſen 50% 
Dom Adler 400 
m Baum» Marder 59 

on einem ZB 10. 
Dom Hafen» Habidt 10, 
Don der Eule 5. 
Don einem Büffel 40% 
Dom Shuhu 50. 
Se Stein — 40. 

on einem Wieſel 5- 
Bom Habicht durchgehende 1% 
Dom Stein Kauf 3- 
S. Zeiſigs Artemidiam p- "9. 
—6 

nd folgende en 

Bern einer no RE 


dahre Fahre nicht erreißt. 2 —8* 


en 
arm 
gers- Noch zu dergleihen — 
angetrieben worden. 9 Wenn e uns 
reuet, und ſich rn 
in folder Zrundenheit gewehen Han 


it 
Sinnen nit gervull. 5) < a (N 
fon fer Se * ei er 
no andern 1ehr, 
licher —5 — üserlafen DR 








Des AndernTh. 40.6; von Verpachtungu. Pachtung der Jagden. 12, 


— — 
—— ⸗ a 

; Bon chtung und Pach⸗ Dat er nunglei ine aus Parrbie ip 
li tung der Fagden, [| 8efangen , oder gefdhoffen, fo wird au 
Ser die unverftändigen Hand» | 

4 kungen, diedie Menkhen 5 | De n 

:: Reben zu begehen pflegen, gehörer fonder |) Yiefeg aifeg au unterhalten und for 
erpachten, oder pachten, we 


ſe⸗ 
tzen. Es muͤſte eh Verpachter di 
— gar deutlich erhellen wird, 


retium 
“fe diefe Befchöpffe, fo ihnen von dem lier, 
Ott zu ihrem Nugen und zu ihrer 

s Ergögliokeit gegeben worden, an die in. 







ges Geld dazu gekommen wäre, 


‚ terefirten und eigennü Pachter zui]' Das 41. Kapitel, 
; u ame, a Bon alterfand Hickefn um 
En verratben, alle Nege und Lap-| Ölück zur Jagd zu haben, 
ergeben, und ihre Unterthanen, $ 


der Jagden hat. 

iger Jäger, under ia £ die benoͤthigten — — 

DB — m terqhen. Er muß die eiten und Jahres. 
ume, und die beften Maſt⸗ 


Bitterungen, den Unterſcheid nd die 
era den Eichen und Büchen,desandern 


Eintheilung der Winde wohl zu diftin- 
— * die Hunde und die Jagd» 
Dolgeg zu geſchweigen, wegſchlaͤget, da⸗ 
mit er fine Netze, — Lappen und 


euge 10 warten und pflegen, dag fie in 
ee Berei 6, Na u werden , die 
peu „ tie gebräuchlich. ſtellen möge, fo i 
Mm Pater gar nicht zu werdenden. 


Jagd Dien e, 
> 2. Ebenmäßighandeltein Pachter 
1 gayguweißtic,twenn ereinemandern 


ſeyn wolte, fo folte man ſich bemühen, et 


was von dem Primo Menftruo, ober ein 
Stücklein von dem Bembde, tveldes 


rde twunderbahre Wu 


h1| Bun Davon erfahren, ingleihen folcerg 
N groffer Liebhaber von der Fa, ngen davo ‚ 
rey, under 5 hie Jagden anftels || diejenigen Kinder, ſowohl Den ber Nie 
un, UND gufe Freunde dazu bitten f0|Ire9, als aud allenthalben güicflid jeyn, 
vird manh @ | deren Mütter ihnen von dem — 




















hernachmals im Jagen ungl 
“innen verſagen, und die Pferde und Hunde 


‚Raub davon übrig laſſen müfe. Und 


geſtochen iſt 55 — ſtoſſen, ſie in ein 


108_.Des abe Eh.41.S.von Wittinnum iur Jah 


— — LE — 
auf die Welt gbracht, und von einem | 
Kragen abgetäpnittenen Nabel aufbe⸗ Das 42. Capitel / 


|| Bon einem Hirſch⸗ und Half 


hieiten, und ſolches hernach in ihre Kl 
















der näheren. Ob ich nun wohl aus eigener 
—— atteftiren, und mans ‚gerechten Jäger. 
or —— 55 ar b laſſe doch 1 | 
diches an feinen eſtellt ſeyn, r gerechten Wiffen 
auchdavor, dag bey dieſen mancher Aber, wird wi. u een 


(aube, und mande Einbildung mitſtecke. 
an glaubet auch wenn ſich die Jaͤger der 
Veneriſchen Dinge ſehr —— — dag 


feinen Hirſch und Wildpräth ohne Sale 
amfpreche, und unterſceide; und mr 
den Hirſch in feiner Faͤhrbe . 


das Wild ſoll ihnen entlauffen,dieBüchlen 


ben folhen liederlihen Leuten abnehmen. 3 
 $. 3. Mizaldusfreibet infeinenMe- 
morabilibus Centuria IV. num. ı00. All0: H 
Wenn du wilt die en machen, 
angen follen , fo mache 


fönne, Einfolhesgehört noetmwendig 

einer — geteden Wiſſenſ 
. 2. Es it ihm, als einem 

rechten Weydemann au zu w 


Hand einen geſpanneten Bogen halte, 
chig, dag er ein NH recht vernunfn 
a 


Darauf der Pfeil ieget; im Gieſſen oder 
Stehen ſprich alſo: Durd dieſes Bild 


3 
= 
o 
= 
5 
= 
© 
2 
Ey 
> 
5 
— 


mir meinen gewunſchten Antheil und 


er den Zeug recht I fiellen, und Kin 

zu richten, das az 

ö fortaucommanditen, inneha Nu 

einfolglich nicht erwan Die Treiben 0% 

crair gehen möchten, 5 — De 
{ rat, gt 

ſolche nach ihrer Qu en mt 


tichfein einwictein, fie Fefte || ft, entweder € ich in der Mitten Ch 


d || recht geleget, auch der Lauf galt 

—— und geſtellet werde, 9 an 4 
| Gen I ey einem dagen daen 
gelegen iſt. i 
$ 3. Ein Holtz⸗ Nr 


fich feyn werden. Doch dieſes a billig die Ingenieur- ſthn 
angegrndete Aberglauben, die gar fein mitee aoife wie viel Diefer ode MEN 
undament haben, und von niemanden, || an Ufern Jahl BAR Lt 
a 

er kehren gut Yu aa Knie 
ſolche Tandeleyen im —— — an — ——— icden Sam 


ciyen kan, wozu ein 


u 
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us er Pb indie Höhe zu bauten ‚tie Ober Cand- Jägermeifter, Diefe com- 


ht er ohngefehr Hoc, ob der || mandiren alfe die andern Officierg, und 
Baum dicke, ob er Ober; * ins Feuer dirigipen alle Jagden, es fendenn, daß fie 
u 


ft, oder nicht, das nich länger ||nemen alle det ein dur. 
— zu * » Ob der Wuchs dur gange Land, und thun Rechn a 


ung d 
den Boden nit, an was vor eren, fofte dienen, fiebefe len an 
Orten — Ratten, Zaun- Ger; » sorftmeifter, —A O⸗ 
ten, Fach⸗Hoitz, Hürde-Berten , einer örfter Ober» Yäger, Hegereuter, 
ft ohne Schaden fönnen (en v d tie viel Holg ar. 
werden, Damit es nicht inden Hölgen ahre in diefem oder jehemg orſt ge⸗ 
ausſiehet, als haͤtten die Schweine drin- en werden foll, item, woa aͤhrlich 
nen gewuͤhlet. Wenn er Hy ſchlagen en 
lt, muß 5 * ſehen, da | 


De beffändige Holg-Nugun finden mö- || Wil 
ge. mia di abe des & 


efern 
he Eintheilung maden, wie viel Aecker unmittelbaran die Fuͤrſtliche Rent; Cam 


gang haben fönnen. Si Jägermeifter, 

es hart Holg, md liegt etwas abgefegen, || ren fie dem Ober- Fagermeifter, und ben 
fo thuts.eben nicht, tvenn es gleich um |deffen Ab enheit oder Unpagtichkgie 
den Preiß gegeben wird, ag tie daß, fo, |ftellen fie felbff die Jagden an. Aneini- 
gelegen liegt, denn bare Holg muß alle ID ft 
mahl mehr gelten, als weiches. 








rentzen auf einander treffen, und wo 
ſe aug, oder hin eben, item wo Dicfun- 
en, ausgewachien — 
age nd, Wie groß ofmgefehr iedes||d 


, er ſich ſol 
Inden Fönne, ungefehr zu willen, wo 


m ur und zu tractiren fe. S 
® Herrn 
eh 


iſigs Artemidiam p.9 
Das 43. Capitel / 


son allerhand hohen und Nies 
dern Fagd-Officierg, 


F§. 1. 
ie vo 
ur „unehmften unter allen find die 


te, fie caſſiren die Forſt⸗Gelder ein, und 
* DofsJägermeifter, oder 


berechnen fie an dem Wild meiſter oder 
(Andever Haupt Tpeik,) Forſt/ 





nd das andere den Os 
Itern ohngefehr, ob es überffändig ber: Sorftmeifter aufgetra | 











gen, wo etwan da und Dort RL 


macht werden koͤnten. Die Ober; 
ger gommandiven bie Jagd, u 
te, die Wagenmeiſter, die Zeug 
und Anzicher, fie muͤſſen Acht ha 





® 
Die Dofr Jäger geben den || Zuger» Recht, Siehaben die naͤchſte Ans 

Ober» Fhgern im each, fie com- || wartihafft auf den Ober» Jäger, Ober 
mandiren mit bey dem Jagen, laffen das || Zörfter, oder andere Dienite. Der Ks 
Wildpräch unter ſich zerlegen , was bey || den; Knecht muß Auffücht über die Ris 
der Hofftatt mit veripeifet wird; fie find ||den halten, Damit ſie nicht abgehen, und 
über die Hunde mit gefegt, über. die Ruder || fie ihre — Fuͤtterung befommen, 
‚Hunde, aus Bei er, Engliſche Docden, || Diefe hat der Ober- Jäger zu.comman- 
ufen-und Bären» Beiſſer, Bey dend|diren.. Die Zeug-Bnechte haben die 
Sagden commandiren fie die Bauren || Zeuge unter, Händen, und gehören der 
mit, heiffen Ordnung machen durchs Ans || ven zwey auf ein Jagen, a dem 

in 


flellen und Zreiben, und find die näcften || rechten Fluͤgel, und einer dem linken, fr 


mit bey dem Herrn. Der Purſchmei⸗muͤſſen alles wohl in Aht nehmen, die 
ea darf durch das J——— ſchleſſen, Zus recht aufladen laſſen, als Tuͤcher, 
oder Herr iſt, muß ſolcher auch ſeyn ben || Garne Lappen ; Zeug Stangen, Shla 
allem, was geihoffen wird, er muß die 3A || gel, Pfahl; Eifen, Krumm ⸗ Kuchen, da 
er —— wie andere; wenn || mit nichts vergeſſen werde, Die übrb 
ie Herrſcha tausfährt, muß folder vor |' gen find die Jager⸗Purſche und die Id 
der Derrfhafftreiten; Geber ein Wild» || ger- Jungen. S. das V. Buch von des 
meifter oder Ober» Foͤrſter ab , fo hatdies || Deren Zeiſigs Artemidia. 
fer vor allen andern die Anwartſchafft; er 


muß = Dieds voran Di Er ha Bas Das 44: Capitel / 
nge Jahr dur erſe⸗ 
5 fs was einkdmmt, an dem Bor: || Andaͤchtiges Veheth eines 
äger Befehl geben ‚_ob es foll zerlegı Shriftlidyen Jägers. 
erden, oder nicht. Hat ein Herr eine Gr 
efondere Gnade vor einem, dener wohl - 


leiden kan, ſo macht A zu feinem Ceib⸗ Err GOtt Vatter, Almäctiger 
äger. Dieſer muß allezeit bey dem Schöpfer Himmels und der Erden, 
errn Em. wo erift. Der Begereu⸗ ||der du aus lauter Gnade die Erde nidt 
ter muß die ea wohl bereiten, will er || allein mit vielerley wunderfamen Mine- 
anders Feine Wild» Diebe laffen auffome || ralien und Edel-Steinen geſchmuͤcket und 
men. &s muß ein Degereiter eben das || durch derfelben Bewegungs. Krafit den 
verftehen, was ein Ober= Sörfter verftehet, || Vegitabilibus als Wurgeln, Kräutern, 
Doch gehet er dem. Ober» Zörfter am || Bäumen und andern das thum 
Par nad. befördert , fondern auch die dafelbit: ber 
. 4. Der Büchfen Spanner hat || fndlichen wilden Thiere und Voͤgel und 
8 Herrn Büchfen- Sammer unter der || armen fündigen Menfhen zur. 
and, und muß dag Gewehr wohl in |rung und Nothdurfft gnäbigig FÜ 
er t —— es a verro an laß Kon 3 und Des erbäheh auch den 
Auf den Jagden muß er mit Ladun enſchen zum Herrun daruͤbet 
* Buͤchſen und —— allart feyn, ſo haſt. — dir demuͤthiglich da 


—— mahls weitere Befor⸗ || du mir ſolches ** laſſen / und ik 
rung zu hoffen. nn an den Bes ||die Gnade mitgetheilet, dich danwe 
engine ket, mußer es allezeit wies || loben und zu lieben; ic) bitte did Dem 


Diey, Büchfen, Slinten und Steine ies || Thiere berufen, feegne meinen Steiß un 
erac in Bereitfhaft haben, Die es || meine Arbeit , wie den Fiſch⸗ ig 
has Knechte werden in die dlemter ger | daß ih in Deinen Nahen, meinen 


\ 


hit und Pulver und |chig, weil du mid) zu einen Jäger wilder 


nn 


ruff 


un Er Menue ARE. 
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ruf fleißg anfangen, wohl mitten, und 
gluͤcklich vollenden, auch allzeit in Demuth 
‚ ereennen ‚und dir dafür hergligdanden. 
Behuͤte mich ja lieber Vatter vor den 
Negen die mir die verführerifche Weit 
feget, und vor den Stricken des hoͤlliſhen 
Jägers , der mir ſtets nachſchleichet wie 
ein brülfender Loͤwe, mid) zu verſchin⸗ 
gen, Bewahre mich vor ſchnoͤden Aber 
glauben, vor Hexerey, Zauberey und an⸗ 
dern dergleihen‘, wodurch dein allerhei- 
ligſter Nahme verunchret und entheiliget 


wird, Laß mich dichallezeit ftets vorAus-|| de L 


gen und im Hergen haben, und mid) huͤ⸗ 
ten, daß ich in Feine Suͤnde willige, mei⸗ 


nen Naͤchſten als mich ſelbſt liebe, und nie || Ba 


mand Gewalt noch Unrecht thue, fondern 
wich mit wenigen begnügen laffe. Solte 
ih durch meine eigene Nachläßigkeit eine 
vergeblihe Arbeit thun, fo bewahre mic) 
vor Ungedult, daß ich nicht unbedachtfam 
wider Di murre , fondern lag mid) be⸗ 
dencken, daß auch Bein —— ohne des 
henmliſchen Baters Willen fallen Fönne. 
Gib mir den Geiſt der Weißheit Erkant⸗ 
niß und der Gottesfurcht, dag er beymir 
8, und mit mir arbeite. 
rck meiner Hände, und fey bey mir, 
auf daß ich deinen himmilifhen Seegen 
mit Danck erkenne, und did davor herg- 
lid) lobe und preife, durch JTjum Chri, 
fm, Amen, j 


Seegne das 


| Das 45. Capitel / 
Miſtoriſche Anmerckungen 


von den Baͤren. 


N 1. 


Hi tzum Laͤnder bringen viel Baͤre, 
und giebt es deren zweyerley Arten, 
nemlich groſſe und Fleine, die kleinen kon⸗ 
nen viel eher auf die Baͤume klettern, 
denn die groffen, Auch) giebt es in Nor- 
Wegen gang weilte Bäre, wegen des vie, 
kn Schnees, der an denfelbigen Orten an. 
ütreffen, Ariftoteles gedencfet in mira- 
iibus , dag in Myſien eine Art diefer 
Bären anzutreffen —* „welche, 
wenn fie von den Jaͤgern und Jagb—⸗ 
unden wären verfolge worden , eine fo 

Hadüiche und ſtinckende Ausdufftung von 
& gegeben, daß die Hunde faſt dartiber 
erepiret wären , und die andern Thiere 
ſie, wenn fieihnen zu nahe gefoms 

men, zur. Speife üntuchtig geworden, 
Die Braufamfeit der wilden und weiffen 


Baͤre, die in Nova Zembla u finden; 
haben die Holländer bey Olusgan De * 
tigen Seculi, da ſie in Nova Zembla über; 
winfert ‚erfahren, und gedencfet Olaus in 
feiner Perfianifchen Reiſe⸗Beſchreibung 
dag die Bare in Lieffland und Mofcau 
ſich nicht allein gegen die Lebendigen, ſon⸗ 
dern auch gegen die Todten graufam vrz 
weiſen, die Leihen aus, den Gräbern 
fhleppen, und auffreffen, Die aplan- 
dev erfennen den Bär vorden König ums 
ter allen vierfüßigen Tieren. S.Scheffer 
€ Lapponta Cap. 19. p. 339. In den Mit⸗ 
ternächtifchen Ländern foll ds nicht nur 
weiße, fondern aud zuweilen ſchwartze 
Baͤren geben. Die in der Provintz Guae 
ti mala in America haben fein rauches ſon⸗ 
dern glattes Angeſicht und Kopff, und ſe⸗ 
hen aus, wie ein alter runglihter ARthio- 
pier, einige follen auch lange Schnaͤbel an 
Rüffeln haben, wie Dapper in feiner Be⸗ 
ſchreibung von America p. 144. anführet. 
$. 2. Athanafius Kircherus gedencket 
L. 2. Art. magn. & Umbr. p. ı2, daß wei 


ein Menſch etwas von dem Blut eines 


Bares zu ſich nehme, fo würde ereben die 
Graufamfeit und wilde Eigenfchafften 
überfommen, die der Bär an fid) hätte, 
und bey Garman fiefet man infeinen Tras 
ctat de miraculis mortuorum p. 102. daß, 
wenn eine Trum̃el mit Bär» Haut über, 
zogen wäre, und gefihlagen würde , ſo 
wurden auch die zahmeften Pferde ſcheů 
werden, und durchgehen wollen, Es foll 
einftens ein Bär aus den Allobrogifchen 
Bergen ein Mädgen in feine Höhle ges 

gen, fie gekuͤſſet und auf das freundlich» 

e carefhiret haben. Er hat ihr Felde 
Aepffel täglich zugebraht, und wenn er 
auf den Raub gegangen , die Höhl mit eis 
nem ſehr groffen Stein verſchloſſen, big 
endlich die betrübten Eltern nad) langen 
Suden, ihre ungluͤckſelige Tochter in der 
Höhle angetroffen, und fie von dieſem abs 
ſcheulichen Liebhaber befreyet. Gillıus. 
Faſt ein gleiches Hat ſich zu unterſchiede⸗ 
nen mablen in den Saͤchſiſchen Erg» Ges 
bürge zugetragen, Bahr auch die Gebürs 
ger das & richwort führen, ie dag dich 
der Bär herge, Anno 193. hatte eine 
Zungfer nicht weit einen Hundes» Hübel 
dag Bien von Wald» Häufern auf die 
Weide getrieben, und fih darneben hinger 
fegt und geflöppelt, Che fie ſichs verſe⸗ 
hen, kommt ein Haupt-Bär hinter fie 
her gefhlichen , und bereucht fie, und hat- 
te mehr Luſt fie zur bergen, als zu freſſen, 
darum tatfchte er fie gar ſaͤuberlich ei 
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Es hat ſich auch einftens ein Bär aus dem 
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* 


132 Des Andern Th. 45. Sap. Hiſtoriſche Anmerckungen von Darm 


und gab Freyens fuͤr. Das arme Menich || Winters, um vor.der Kalte zu veruap 
erſchrack/ und lief eilendg mitten unter ||ven, gang in Bären» Haute einnähen, 
das Vieh, das ſatzte zufammen, und gieng 11, dag von ihnen nichts, als nur die ds 
auf den Bären 108, die Dirne ſchrie, und || gen heraus kucken, und dafern dem fit, 
ruffte, biß ihre Eltern nebft andern Leu | | fo müffen diefe, die man im —5 
ten zu Huͤlffe kamen und ſie retteten. rſtande, ohne fie zu ſchimpffen Bir 
Der Bar entwiche eine Ede davon, Fam || renhäuter nennen Fönte, einem Frem⸗ 
aber bald wieder an den Ort, und fürchte | | den wohl ein erſchrecklicher Anblie kon, 
feine Liebfte mit Würen und Brummen. $. 4, Anno 1656. hat ein Bär auf 
nem Dorfte ohnweit Plögkau, ein ho 
ruͤhmten Stadt in Moſcau, des Nut, 
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inger zu Tafhopau gebrochen, auf dem 1,06 N 
eld eine Graſe⸗ Magd niedergeworffen, || nachdem er die Haus Thüre aufykte 
und geſchwaͤngert, fie hataber die Frucht | | hen, der Mutter, die es vor dem Oclıin 
hernad mir Argeney abgetricben. Auf|| nicht gewahr worden, ein ſaugend Kin 
dem Ehurfürftliden Schloſſe zu Tafho- || aus dem Bere weggenommen. ‚rl 
u zwey Meilen von der Auguftusburg || morgens vermuthete man gleich aus 
nd rechte Bären » Fänge, darinnen ie-|| nigen Indiciis, daß das arıne Kind rn 
derzeit eine gute Parchie Bare aufbehal-| | dem Bäre müfte ſeyn aufgefreifen ur 
ten werden. Oben find hölgerne Gaͤn⸗den. Als nun einige * hernach de 
ge gebauet, auf welchen die Herrſchafften Bauren auf die Baͤren⸗ agd angeht, 
alles dasjenige, was die Baͤre — und eben denſelben Bar einfangen, I 
men, befehen fönnen. Unten haben fie!| treffen fie in feiner Hoͤle das Kind ur 
nend, aber frifh und gefund an, IM 
bringen es zu dent groften Dergnügmdr 
Eltern mit nad Haufe, Al him 


innen beſchaͤmen. Anno —2 
Stecher, Wald⸗ Bereuter und IM | 





ungewöhnlices Knaftern, und heit! 
Barin aus der Höle heraus —5 
auf den Raub lauffen. Daer * 
—— daß ſie ferne * — N : 
er die drey Jungen a —* 
in den —— oft, fee ſe 


} aßt ſie eilendin ein « 
ber, undläßtfi em, ae 











auf, dag jih die andern Bare davor ſcheu⸗ 
en follen. Die an den Aufferften Gren- 
sen Lapplandes wohnen, füllen ſich dee 


wen Zunge indie Lauter, 
ber Stille durchs Waſſ 
re antaft, und heruͤber iragen 
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e8, ſie giebt ihm einen Tatſch, daß es ſtirbt, 
und liegen bleibt. Bey einer Stunden 
kam fie wieder, beroch das Todte, mach⸗ 
te ein Loch, und ſcharret es ein, kam auch 
etliche Tage drauf wieder an den Ort, und 
witterte, obs auch noch da läge. 

.5. Das Fett von weiſſen Bären 
fol ein geheimes Schminck⸗ Mittel ſeyn. 
Die Galle wird innerlich gebrauchet in der 
ſchweren Noch, Keichen und Gelbenſucht, 
aͤuſſerlich zum Krebſigten Geſchwuͤren, 
die um ſich freſſen, (wenn mans damit 
ſchmieret) zum Zahn - Wch und ſtumpf⸗ 
ren Geſicht. Sie iſt auch getrocknet ein 
vortreffliches Schweiß⸗ treibendes Mittel, 
invielen Krandfheitenzu gebrauchen. In 


Finnland, allwo es viel Bare giebt, iſt dey 


den Bauren gemein, daß fie die gedörrte 
Galle ſtatt einer Panac&e gebrauchen, und 
heilen viel Krankheiten damit, indem 
nemlih darauf ein Schweiß erfolget. 
Wenn man einem Bären das rechte Aus 
ge ausſticht, trocknet, und den Kindern 
anhänger, ſo ſoll daſſelbe allen Schrecken, 
womit fie iezuweilen im Schlaf erfihre- 
det werden, abwenden. 

$. 6. 8 giebt nicht allein in unferm 
Teutſchland Adelihe Geſchlechte, die Baͤ⸗ 
ve heiſſen, ſondern auch unterſchiedene 
Oerter haben ihre Benennung davon be⸗ 


fommen, als da find Baͤrenburg, Baͤ⸗8 


renftein, Bäarenwalde, u. ſ. w. Inglei⸗ 
den iſt auch der Zunahme Urfus einigen 
Fuͤrſten und Potentaten beygeleget wor⸗ 
den, als dem Alberto Marg⸗-Gra— 
fen zu Brandenburg, und Hertzogen zu 
Sachſen sc. um ihren Murh, Staͤrcke 
und Tapfferkeit dadurch anzudeuten. 
Weil die Stadt Bern auch von den Baͤ⸗ 
renden Nahmen betommen, fo hat ſie eine 
gewiſſe Münge, die die Bären» Thaler ges 
nennet werden, ſchlagen laffen. Einen 
hwargen Bär mit einer rothen blutigen 
Zunge in einen filbernen Schilde führet 
der Canton Appenzell, einer von den 
Schweigerifhen Cantons, im Wappen; 
einen ſchwartzen Baͤr mit einem filbernen 


alsbande im güldenen Felde, die von || 3w 


erfelin,gleihfam Baͤrlin; zwey ſchwar⸗ 


e Bärg, die von Pfeil und von der Harte, || ge 
leſiſche von Adei; einen Baͤr, der auf 


einem Baum⸗Sturtz ſitzet, die Beriſche 
ufw, Befondersites, daß er in allen 
appen nur auf der einen Seite mit ei⸗ 
nem Auge vorgebildet wird, und nie⸗ 
18, daß man den gangen Kopff mit 
beyden Augen fehen könte. Es 
Bare ein Symbolum eines tapffern und 


en die | 


unerſchrockenen Mannes ab; Einige ler 
gen ſolchen bey einem, der eritiich eher 
lich ift, hernach aber fitefam wird, undeis 
ne gute Conduite an fi) nimmt, weil die 
Jungen Barenah und nah durch das Les 
vun en Immer volltommenet wüte 
. td auch die Wolluft und 
ſchlechte Ergöglichfeit der Sünde dadurch 
vorgeſtellet / weil viel Baͤre durch den Dos 
nig, mit welchem man fie anloctet, gefans 
en werden, und die Sünde aud) denen 
enſchen durch ihre Suͤßigkeit, die ſie ih⸗ 
nen zeiget, offters leiblichen, geiſtlichen, 
en Zod gebieret, und zuwege 


Das 46. Kapitel, | 
Miſtoriſche Fenmerdungen 


vom Hafen. 


F. 1. | 

baleich einige in den Gedanden ſte⸗ 
Io hen, als ob das Hafen» Wildprath 
ein [Oweres Geblüte und gar die Me- 
lancholıe verurfachte, fo haben ſich hin⸗ 
gen wiederum andere gefunden, die ein 
ehr groß Werck daraus, gemacht. Ache- 
nzus l. 4. c. 4. begeugst, daß es die Laco⸗ 
nier unter die koͤſtlichſten Gerichte oder 
ecker⸗Bißlein gezehlet. Ja einige find 
fo weit gegangen, daß fie ihnen einbilde⸗ 
ten, es mache ein ſchoͤn Geficht, wiedenn 
Kaͤyſer Alexander Severus deswegen alle 
Tage, wie Lampridius erzehlet, vom Das 
fen gegeffen. Und Martialis 1. 5. Epigr. 
29. fpottet feine Gelliam, daß fie, weil fie 
Blih war, niemahls einigen Hafen müs 
e gegeffen haben, davon die befandten 

Verſe alſo lauten LL.L. 
Siquando leporem — mihi, Gellia, 

IcIS: 
Formofusfeptem, Marce, diebus eris. 
Si non derides,, Si verum, lux mes, 
narras: 

Edifti nunquam, Gellia, tu leporem.. 
Einige meynen, man müfte um fothanen 
iefpalt zu ftillen, einen Unterſcheid un ⸗ 
terdem Alter machen. Brugerinus hezeu⸗ 
t 1.13. c. 14. daß der Adel in Franckreich 
zu feiner Zeit die Hafen von fehs oder 
acht Monaten unter die koͤſtlichſte Trach⸗ 
ten, aber die von zwey oder drey Mona» 
ten noch weit herrlicher und liebliher ger 
halten. Dahero fommt 8 auch, daß Die 
Araber, ob fie gleich die erwachſenen ta⸗ 
dein, dennoch die Fleinern denen zu eſſen 


anckheit ſich 
— die aus einer Kran Bien, 





Tr 
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erholen. Die Frantzoſen haben von den 
alten Haſen ein Sprichwort: Les vieus 
lievres & oiſons ſont une viande des de- 
mons; Die alten Haſen und Gaͤnſe waͤren 
eine Speife der. Teufel. en 
G.2. Auf dem Ehurfürftlihen Schlof- 
fe zur Auguftusburn, welches droben im 
Gebürge ein paar Meilen von Sreyberg 
und Chemnig gelegen , trifft man nicht als 
ein einige Gehörne an von Hafen, fon- 
dern man fiehet auch dafelbft in allen Zim⸗ 


mern theils an der Decke, theils über den 
Thuͤren, fehr viel Haſen⸗Hiſtorien ange 


mahlt, ‚deren Erfindung bißweilen laͤcher⸗ 
lich, bißweilen aber einfaͤltig, und auch 
wohl gar ſuͤndlich iſt; An einem Orte 

lten ſie Gerichte, am andern machen ſie 

ochzeit, am dritten halten ſie eine Jagd, 
ja die gemahlten Hafen nehmen dafelbft 
faft alles vor, was von vernünftigen 
Leuten in der Welt bier und da zu ger 
ſchehen pflegt. Sonſt iſt auch an vielen 
Orten unſers Sachſen⸗Landes bey dem 
gemeinen Volck die Meynung eingeriſſen, 


daß ſie, wenn ſie einen Haſen zumahl an 


dem Orte, wo dieſelben eben nicht fü gar 
dicke find, in ein Städtgen lauffen fehen, 
ſolches vor ein Omen einer Feuers: Brunft 


- halten, und will man hin und wieder un- 


terſchiedene Hiftorien erzehlen, daß, nach⸗ 
dem diefe Thiere an ungewöhnlichen Or- 
ten fih Hätten fchen laffen, Feuers Brüns 
fte darauf erfolget waren. Allein vers 


nünfftige Leute erkennen gar leicht, daß :|rieus, ihn zu fangen, und nahm DEIN | 


ſolches ein purer aberglanben ſey. 

N 3. Aus dem 51. Epigr. des l Buchs 
des Martialis iſt zu muchmaffen, daß die 
Alten mehr. Vergnuͤgen gehabt an der 
Hafen, alsan der Dirfche,wilden Schweis 
ne, undanderer Thiere Jagd. An 1694. 
war die Hafen» Jagd dem Türcfifchen 


- Groß: DBezier AchmerBafla fü gefährlich, 


daß er diefer halber von dem Groß - Suls 
tan feiner Charge entfeget, und ein ande: 
rer an deffen Stelle, nemlich der Ali Bafla 
von Tripoli erwehlet wurde, weil man 
dem Groß⸗Sultan vorgebradit, daß der 
Achmet Baffa die Reichs⸗ Gefchäffte fah⸗ 
ven lieſſe, und die Zeit mitnichts anders, 
als Hafen» Jagden zubrädte. S. den 
XUl. Theil des Theatr. Europ. p. 717. 
$. 4, Jenifius erzehlet in feiner Ber 
fhreibung von Annaberg, dag man zu 
unterfhiedenen mahlen um die Annaber⸗ 
giihe Gegend gehörnte Hafen gefangen. 
nno 163. ließ auch Ehurfürft Johann 
Georg der 1. auf dem Zuckmantel und 
Geyerifhen Walde abihieffen, und die 


De u 
Geweyhe im Erotendorfifchen Jiger⸗ 
Haufe aufhängen, da unter ee 
derlicd merkwürdig gewefen ein Bchör, 
ne von einem Hafen mit zwey Zinden 
forne heraus, Anno 1643. ift ein ln 
Kage zu Scheibenberg im Spital arın 
gen, geftreifft, und in die Stube getan 
gen worden. Diefe hat ein Soldat ton 
einer Schwediſchen Raub Partien tor 
einen Hafen mitgenommen / umd wc 
vet, und feger der Herr Lehmann ini 
ner Ertzgebuͤrgiſchen Chronide p. 
Solchen Fägern gehöret auch feld Ri 
präth. Lyncaus erzehlet in feiner Me- 
xicanifhen Hiftorie, k. 812. daß er mil 
Julio Sinibaldo in einem Jahre un 
hundert und mehr Hafen, die er accıra 
anatomiret gehabt, kaum vier Männlr 
che angetroffen, die andern wären ulk 
Häfin, und welches zu verwundem 
mehrentheils traͤchtig geweſen. 


Rn Balbinusgedendfetinden Mile 
lan, Hiftor. Bohem. Dec, 1. 1. c.8.p} 
daß einftens ein Jaͤger des Clarovilta 
Collegii , fo in Böhmen den Jeſuun 
händig ft, als er früh morgens au N 
Jagd gegangen, einen fehrgroffen Dat 
Anfgefofken der, wenn er gelauffen, nit 
anders gefchienen, algober auf den 
chen ettvas aufgepact, und ſoiches mild 
fhleppte. Der Jager wurde toegend 










er hielte diefeg lange Zeit vor ein" 
des Seele Als man aber den gun 
Plas mit Negen und Garnen um 
hatte, fo fing man die 
wurde gewahr, 











fie dag Sutter und 
ander = theilen, daß bald de 
ner fra, bald dieſer bald KU 
Balbinus fagt, dag dieſe Cry fon! 
glaͤublich ſchiene, wenn er nic igen il 
higiöße und giaubwuͤrdige a hi 
dem Sefuiter » Collegio, VOR | 

Es machen auch dieſe 

von a a 
die man in. den Ephemeridibs = 


i 


Hiſtoriſche Anmerckungen vom Haſen. 


mie Naturæ Curioforam antrifft Dec. 1. | 


An. 1. ad Obfervat. 199..p. 301. . — 
. 6. Weil die Haſen iederzeit vor ein 
Bid und Zeichen eines furchtſamen Men⸗ 


ns gehalten worden, fo erzehlet Cro- 
.. rebus ——— Be P- 92. 


daß der König in Pohlen Boleslaus HH. || de 


als er aus einer. mit den R fi 
ſharff gehaltenen Schlacht — 











fo fol folhes denjenigen , die geſchwollene 
‚Mandeln haben, he w 
ten kommen. Das Gebfüt —— 


Hafen, der im Mergen efangen ‚und 
durch — getöhter — 
— uns KB re 
m 
Mpx Norh lindern, wenn 1, 
eer⸗ Saltz eihin: 


tz ei und davon alle 
getommen, einem r Officirer, wel-|| Tage ein wenig mit rohen iſſet, hei 
Her mit feiner unanſtaͤndigen Flucht zu- || fer die erfro une ieder, wenn man fie 
wege gebracht, daß ein groß Se der || drauf Buy ZT ———— 


Armee Noth gelitten, und der Konig baid 
ſelbſt daruͤber wäre maflacriret worden, 
— einen Hafen Balg, nebit 
en und Spindel zugefchickt, um fein 
ırötfames und weibiſches Gemüthe 
jerdurch anzuzeigen, welche Beſchimpf⸗ 
ng dem Officier fo zu 


en 
bende. var 
8 7. Es iſt hekandt, daß die Boßheit 
F — ——— — per 
⸗Nahmen egen pflegt, und er⸗ 
chlet Gabriel — In ven xl. 
a 


* 


| feines Tractats von den wahr: | 


en Luͤgen, den Urſprung hiervon 
Die flger = &4 Hätte einen ber; 
nepf zu Anfang einer gewiſſen 


Academie auf der Cangel in einer Pres|| hab 


digt die Hiſtorie von dem Elifzo, und fei: 
nem Diener dem Behaft erkläret gehabt, 
davon jener den ausfägigen Raeman wie⸗ 
zu feiner vorigen Gefundheit verholf: 
fen, Diefer aber wider IBiffen und Willen 
des Propheten die Leute um das Geld 
bracht, wie zu lefen in dens Il. Buchder 
oͤnige am V. — haͤtte D. Schnepf 
Angefangen zu fragen, ob es nicht unter 
kinen Zuhörern auch welche gäbe, die dem 
—* — wären, das iſt, die den Ge⸗ 
inn 
rer Lehrer, Ehrlichkeit, Gottesfurcht, ja 
unfern HErrn BDtrt jelbft; und geant- 
wortet: Ach ja leyder! giebresihrer mehr 
als zu viel: bin Gehaſi, du bift Ge 
Y er iſt Behaft, wir find faſt alle Ger 
» Weil er fih num bey diefer Mas 
ae ein wenig allzu lange aufgehalten, 
haben loſe Leute Gelegenheit genom⸗ 


men, darüber zu oritiliren, und es un⸗ 
ter die Leute zu bringen, bi es endlich 
ch und nad) sntet böfen Le 
orden. 


ein 

8 

dl: iedene Stücke gar über den Weg läuffi 
—* 


uten recht 








n gegan⸗ 
„dag er ſich gar darüber —* er⸗Zah 


Eber⸗ 


achten, als das Anſehen ih⸗ab 


$. 9. Wenn man mit dem Gehi 

der Kinder Zahn Fleiſch reiber, fo eh 
fie viel leichter , es nimme auch das Zit- 
tern der Glieder hinweg, wenn mang 
braͤtet und ißt; die Dafen » Zähne Hänge 
man den Kindern ebener maffen-an, das 
mit fie deſto leichter zahnen, woehn fie daß 

ahn⸗ Sleifh damit reiben, Der Roth 
et vor den Stein, wenn man deffen 
Aſche gebrauchet, vor die rohe Ru + 
wenn man davon trincket, und verbraii 
te Zachen, das Horn tauget vor dag dibe, 
le Gehör. Die 8 
nen Blutſtillenden Linimenten yermie 
ſchet, fie ftillen auch das Nafenbluten, 


hafften Theile, 
$..10, Die Aſche wird ang dem gan, 
Dafen bereitet, der im Srühling ge⸗ 


Serupel, aͤuſſerlich tauget fie wor das 
Su. en, und die erfrohrnen 
uͤſſe. 


aſen nicht, ſondern 





aare werden mit de⸗ —9 


— — — - 
nen EB en IE — — 


— — 


aan 


en ne rn a 


gen "Admini 
tor , im —— —— um fet- 


| 8 Weet, Fa 


s6 . —— 47: ap J 


BT eg een 
en Hoc) aus dem Alterthum der Hendnis || ein beißiger iger Hund, ” I. im rodelicer 

Zeiten her, da man aus dem Lauf, immer den Rfel, hm ein 

lu; und Eingeweide der There und Argerszu verfeßen, ſo lange Cams 

ei eines und das andere prefagiren me fr dem erb * 








wo 
| §. 2. Olaus 
Das 47. Sapitel Erg neue — 
Miſt ſtoriſche IAnmerckungendans wären, und di na * 
| en en 
von ara en. ange ecroffen , welche wie Feine dm k 
— Her mit gang furgen 
date, r ige und san y- 


A kat, ieve ſeyn, 
Se aus folgenden. Anno 1595: gte 
Se — 5 — der urs 


ta und Ei und-ließ alles Wild Zeugniß . 
jung und Pr —iS — daß man in 
vielen Jahren darnad) feines Zaunes ber 
durffte. Da traffen au ein Haupt⸗ || nalis 
Schwein an, als ein alb groß, das bes || 
ſchaͤdigte ze hen — iffe ſich Durchs 
——— „endlich bekamen fie es wieder 
bey Eibenſtock, und 5— ebende eg 
„1er * ei 


- - Quanta eit gula, quz u bi cs 
Ponit apros, animal proptet convir 


narum 
an füler fie auch * Fin ne 


das feste na a en auf ihn ein, tze 
er falten muſte, Kane tan 
gange —— eid —5 rn * 


* mu * bleiben, bi —8 ieri⸗ 
in neben ihm geſtor ben. Anno 


und glaubet man/ daß die Ber 
ſch⸗ne geſuͤnder 


Kar fhoß der Wildner, auf der a find, alsdie ih —28 


leithe einen Hauer am ürftenberg, traf oder an umpffichten Ort 
Y 3 3 und daß fie die wenigſten —5 


er Me a 


een Gebuͤſche. "Der —— © aus 
Bereuter — oe * Buͤchſe, 
und fället das lches ſechs 
Eentner gewogen, ar un 
meer an t, und iftfo bo geweſen, 
euten nicht auffuſſen — , 


u er doch ein langer Mann war. Anno aft geweſen, ſo da fi 

SE a Ri U de aan, 
u n Befehl || weil. om 

f fe n, er. traf eines Über Bachholg, || Schwein um das h 


nen lange & unde im Schend ie, riß i A DL: er hl 
ah om Hals, ſaß bey —28 — gendes et Dei — 





———— 


— Hiſtoriſche Anmerckungen von wilden Schweinen. 


Konig der Myfier bey dem Berge Thra- iſt num Adraftus fd bekuͤmmert und b 

) ; ß , 4) 
.. Syllo ein fehr groß Schwein angetroffen, || Erst geworden daß er ihm glei 
und ae ae Tate fangen, meet CG ng aan ei, 0b ibm dei 
ven unter ſich habenden Keuten ſtarck 









Sgone dob, 0 Onia? der Böktin der 
"= wilden Thiere, Teut 
‘= im geringften hieran nicht gefehret, fons 


J 
m 
z 
Me 
= 
= 

= 
5 
3 
F-% 
* 
5 
Ss 
> 
3 
— 
8 
= 
= 
= 
— 
KY 


be 
alten muͤſſen. Rachdem dieſes feine li 
. Mutter die — erfahren, hat ſie ſih 
= 30 ihm in den b | 


der Diane Orthoße zu Ehren einen || Bf 
» Zempel erbauet, und ein güldenes 
. verfertigen laffen. Plutacchus ff Mi 
im dem Buche de Auviis, a —28 Pi re Krrendten 
i teder, mit Rofen»Efig, Der 

$. 4. Adraftus, aus der Nation der | i — 


Vhrogier umd vom Königlichen Star, || Hals 


Schwein von abfcheulider Groͤſſe 

bey dem Ber Olympo, der in Myfien 
) Felder der Myfier erſchreck⸗ n 
id) verwuſtet. Lim dieſes loß zu wer- wird, tauget vor die Gelheſu t; Sonſt 
den, thun die da herum wohnen, beydem || diftilliren fte auch das Gebluͤt von Friſch⸗ 
(6 ſtarcke Anfuchung, dag er feinen lingen mit Schnecken Rrebfen, und an, 

* mit einigen Jaͤgern heraus dern zugeeigneten Kraͤutern, und gebrau⸗ 

Micken fo e, dieſes Thier zu cödten, Crar- den es in der Atrophie: Etliche haften 
los, weil er im Traume gefehen, daß fein || das aus dem Geblüt mit falten und feuch⸗ 
8 —— einen eiſernen Spieß um ||tenden Kräutern diftilliree MWaffer vor 
Due Lebe ein trefflihes Mittel im Abnehmen des 
Leibes. ©. Hartm. Paetic. | 


$. 6, Ein wildes Schwein wird vor, 
ein Symbolum gehalten 


dere Fäger ohne ihm, iedoch läßt er ſich 
mir überreden, und vertrauet feinen 


fe num zu.dem wilden Schweine fom- 


Men, und Adraftus den Wurffipieg nach ||d 
—— ift — 
er, ſondern vielmehr un⸗ 
fahrli er augen en 
an aufgeben map, 


Aterchum gebräuchlich war beyden Fries 
dens-Schlif | 


bey geſchlachtet und geopffert wurde, Es 


ierüber 
v S Canderer Yaupts Tbeil.) gehörte 





— 
— 
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gehörte auch mit zu den Roͤmiſchen Krie⸗ 
Zes⸗ Zeichen. Die in Die fabelhaffte An- 
tiguitat hinein gehen fiagiren, daß der 
Ajax —— — dene Schwei⸗ 
chi —3 S. He- 

BE: de Jur. Infıgn. c. 2 $. 10. n. 1009. 
on den Schweinen haben nit allein 
u 


51 
| Jaus Magnus gedendet daß es inden 
Onetenheuiten Ländern ſchwarht 
weise, rothe, blau gefprengte, und mit ds 
nem Greug auf dem Rucen beyihun 
uͤchſe gäbe , davon twäre aber ein At 
0 Ihlinmm und liftig als die andere, Die 
fhwargen Balge werden vor fofltune 
638058 denn die andern, well die Chur 
n Mofcau diefelben felbft zu tragen ps 
FA nach diefen werden die mit Ama 
waren Creutz marquitten vor eineh 
ſondere ren haften , undgeltenand 
ge im Handel und Wandel 
fhwarge Sau im goldenen Felde, Die auf||fbwargen, Die weillen aber, und de 
gruͤnem Erdreich let, die von Porcelos, || €} 
eine Spaniſche Familie. Einen ſchwar⸗ 
gen Schweins⸗Kopff mit gantz weiſſen 
Säumgen,die vonrtülenhofen,ingleihen 
die von Haſenburg. 


r 
$. 7. Thomas Smith ſchreibet in feis || Daaren und-grofer Kuhnhen Tp-um 
nen Epifteln de Turcarum moribus, daß || de8 Nachts durch ain greliches Put 
die Fürden vor den Schweinen einen ſich M 
folhen Abſcheu harten, daß, fo bald fie Avicenna fepreibet., daßer gefeben tt! 
ölhe nur fahen, fie gleih im Zorn ent Rabe und ein. Fuchs farımen In CH 
randten, und wenn ſie gewaffneten Sol Behältnig eingerdlonen, ſich Wer! 
daten auf der Strafle etwwan begegneten, || Änanber zubiften hätten, des kt 
(6 firitten iemit ihnen, als wie mut Seins | Kopf haue von des duchſes kunn 
den, ja fie hielten vor denfelbigen auch fo |, gUEN weiblich geblutet, und der Hi 
gar die Nafen au nicht anders, als.ob|| ätte mit. feinen. Krallen dee gu * 
gifftige Ausdünitungen von ihnen exipi- || Schnauge ſo fefte gehalten, une 


rirten. Hingegen wird bey den Chine⸗ Diefelbe aufzuchun mehr ware 
gewefen. 


2, Als der Ariltomenesmit ki 
ur ſich habenden Mellenier“ mit I 
Lacedemoniern geftritten, der Hr 
BE mh a 
gig feiner DE were 















n dene Der e Benennung 
als N orinfurt u.ſ. w. 
fondern auch einige Familien, als wie die 
Herren von Schweinichen, die Herren 
von Schweinig, beydes berühmte Schle 
firhe von Adel, Ein fübern wildes 
Schwein ken in Wappen die Herren 
von Schroeinihen, und Schweinbock, ein 
rothes die von Trewarchean. ine 


— find die Gaſſen dennoch nicht 
eilt, die den Roth, auch von den Sgwe⸗ 


von den Neſſeniern nebft \ 
nen, I auffammien, und zur Dün- —— p a 


rer in eine abſcheulihe 9 le w 


evat. Batav. c. 16. p. 108. Ob alsbald 
Ifes j 


nun gleich dieſes, ich ietzt geſagt, bloß || unter ftürgen auf einen 9 
von den; Ad Bern vorbey flieget, und wird mi 
 dennod) fein Zweifel, dag es ||geln gefumd berunder Ara een, 
ht auch auf die wilden zu appliciren || nun IN einigen Tagen dara defam ri 
eyn moͤgte. daß ein Fuchs vo — —8* 
——— — — De er DA 

P [4 / 

„Das 48. Sapitel/ cr Fam u ide un Ms 
Miſtoriſhe Benmerchungen ||K Atmngenden kin 
von den Züchfen. Solde made er mit ſeinen FT mt 








—_Ditorifhe Anmerkungen von den Züchfen. 


luͤcklich davon koͤmmt, und alfo feine || koͤ 
rrettung dieſem 1 Sübrerau dancken hat, || 


139 


mit geweſen, wenn fie Südhfen die Dälge || MR n 

angezündet, und foldhe hernach fauffen || troffen werde, dag fie auch —33 

laſſen. Heutiges — divertiren ſich dag fie in die Städte bineinfauffen, und | 

die groffen Herren an e ſchen faſt wie die Hunde carefli- IN| 
} 





Fuchsprellen. der Türcken follen dies 
jenigen, die die Predigten verſaumen, al- 


fern Grundffücen groffen Schaden zu. 
Io geitrafft werden, Daß fie etliche yufarn, edaden ; 


fügen, fo üf es vor diefen mie den X 


mengebundene Fuchs: wänge durch ||jen in dem © üdiſchen Lande eiwefen, | 
die Stadt fhleppen müffen, und bißwei, > — Bl 
len von den Jungen —— Volck Das 49. Kapitel / HM 
mit Kothe geivortfen werden, | Miſtoriſch⸗ Anmer dungen I) 

$. 3» Balbinus erzefjfet in feinen Mi- || von den Hirſchen. — J 
fcellaneis Regn. Bohem. ec. 4.l.1.c. 62 


Sud — gefehen., toi ein &:; wollen einige vorgeben, daß * | | 
den Hirſchen umd Schlangen eine 


dem Hertzog zu Venedig Bartholomzo 
'gomati, glg einem fehr Iffigen undge-|\ 9 
ſheüten Manne, der aber do 


en Herrn Spötteren mit gleihen re- 

ompenfiren mögte, fo verehrte er ibm hang 
richten Fleiſch beſtehet, einer guten Span⸗ 

nen lang, darinnen die Steine gang or⸗ 

—— Wie Die Knoͤpffe an einen nft 
itzen. 


inellus T, ı.:Mundi Symbol, pag. 431 | 
*— der Richter am | | h | 
+ und, folgenden, dag Simfon|| - $. 2. Auf dem Churfuͤrſtlichen Ruf | 
reyhun ee zweyen und zweyh⸗ 


Schloß zu Miorigburg, fo ein paar Mei⸗ 2 | 





er ſolche auch gleich zufammen ge⸗ Sachſ 





— — — — 


| ka: worden ‚ gefällt, und ihn durch den 





—— — — —— ÜV — — 


t 


wo Des Andern Theils 49. Kapitel, 
efen, dag die Hirſche und ander Wild 


tet, Daher auch diefe nachfolgende Verſe, 
welche die Jahrzahl in begreiffen, ger 
macht worden. | 
SqVaLet ‚„ qVerVLos InCeftat 
i m —* faLtVs . 
ECCe rVens triftl — pereMta 
" 8 





der Hirſch auf ihm zu faſſet ihn aufde 
Gewenhe, und warff ihn in die Bad. dıf 
den Linter-Darmer im Wiefenthal fanin 
harten Winter ein Au — 2 


ber wie es die alten Diplomata || ihm aud) vom Boden herab gewerfm 
* 


zu 
geuch — m —— {e-|| und flieg üfpm danieder, verfierg fd akt 
‚ten Heiden , fo unweit Hergberg gele- || und ſties ihn | 
end Ay r einen ſtarcken wohlge- || in feinen mit v —— kamen 
rnten 
ar t, folhen aber niemahilg || ohnfern wohnende Vohmiſche Ober it 
m Stande bringen fönnen, fondern es ſter mit feiner Pirefeh » Bürchfe geauftn 


fi hat er ihn doch nad) vieler Mühe in den Hammermeifter niederfhoh, A 
der Gegend, da dernach die Stadt anger | 1637. wurden auf dem Schloß Yartınm 


doff geſchoſſen. Es fol folder Hirſch 
— Albert Bruft-Bilde und FR Bo⸗ 
geninder Handführendim Schloß Beer 
twalde im fechzehenden Seculo noch ſeyn 
gefehen worden , auch mit der Stadt al- ||1 
ten und groffen Inſiegel zu beweifen ſeyn 
Siehe Peefenftein Theatr. Sax p-32(. Auf 
dem Hehifh- Darmftädeifhen Schlofle 
Rerlau unweit Grünberg , trifft man 
alle Gemäder mit fo raren Hirkh- Ge: 
89 en an, dag man ſich billich daruͤber 
Höchlih verwundern muß. 


hrfeld zu Boden, verwundet ME 


Hirfde in der Brunft, Verfolgung und 
ee find, beglauben folgende || ei 


| nter DE © 
zum Breitenbrunnen Wei nor, hi 
weil Predigt gehalten F hm 


‘ en Tal 
darüber ein — —53 


Sommunicanten eh 








Hiftorifche Anmerckungen von den Hirſchen. 148 


“ A 
* ohne Gefahr nach dem Altar gehen folten. 
ao Er Hirſch fagte ſich nieder, fieß fingen 
sim, UNd communiciren, bey dem enge oben herab durch die Moldau eſhhohe 
len sen ſtund er auf, umd ließ denn eines men ‚und als man ihm ſtarc nachgeſetzt, 
vn theil Beute ohneeinigen Schaden vorben || ben der 

nah Haufe gehen, den — — aber drohe⸗ 
uni; FR, dochgienger ohne Veleit 

u MM A ne a. 
mer ⸗ Schmid fa geſtoſſen, mufte er 
abgeſchafft werden. | 


4. Als Iet Carl der V. Amo 
va⸗ Kuf dem Rei | ? den 
Set am Mapn, die Pferde im Lauffen mirein, Safbilhen Meer Heraus gekommen, Han 
See ‚ander certiten daffen, fo it audyein gewiß. || ben ih erſtlich an den Flug Tanaid an 
ee fer Pirſch weldhendie Grafen von Stol- d 
zes berg dem Erg» Dergog Maximiliano IL 









bläfet. Anno 1655. wurde ein ungemeis 
ner aroffer —— Hi, Welcher 


fert worden, Theatr. Eur. VII, Theil, p. 


—* der gröften Bergnügung und Berwun⸗ Hirſch ihnen entronnen, geriethen fie fels 
| dauer auch die allerfhnet; |] bi 


dat derung der Zufi igen nachfolgend an den Eimmerifhen 
em. leſten Did, die ſich damahls dafelbit || B 
| A 


ofphorum, und £amen, weil der ee 
den, im Lauffen fehr weit über; 


gefrohren war, in den Cherfonefum her» 
über, wo ießt die Erinnifhen Tartarn 


um #84 


es Akt, fowill man folhesinggemein vor ein 


„0 Mdurd entweder dag Abiterben deg ans 
so Mb Fuͤrſten, oder eine andere Land, 
«ss Plage angedeutet werde, Hingegen in 
ne. Ohtweden und an andern falten rten $. 6. Dieweildie Hirſche vor ein edel 
jo: MM diefelbigen nicht rar, weil die wilden || Thier gehalten worden, welden Gr 
Deere durch das ftetigeinfhatten der mitſchwindigkeit, Wachfampeie, ſcharffes Ge⸗ 
Sgnee bedecten Gegenden und der conhor und andere Eigenſchafften zugefchries 
„.. urtirenden Einbildungs- Krafft , auch || ben werden, ö haben auch hohe Standes» 
‚yı M Dem ai weißfarbigte ungen hervor, ||‘Perfonen ſich nice mißfallen faffen, dies 
bringen müffen. 6 Zbier in ihren Wappen einzunehmen, 
* Alſo führt Lothringen einen rothen Hirſch 
En Vondem ehmahligen berühm || mit goldnen Gewehhen im filbernen Fel⸗ 
’, MXönig in Ponto, dem ethridate, ers ||de, die. Derren von Braudisfc in Schle⸗ 
"4 #hlet Arlianus, daß er zu feiner Guarde, ||fien einen ſhwartzen Hirſch mit rothen 
„; Dem er gefchlaffen, nicht nur einen Dh || Bewenhen im filbernen Felde, die Herren 
; M und ein Pferd, fondern auch einen ||von Dod einen fpringenden rothen Hiriih 
ef h Emasten Hirſ gehabt,dieihm mit ||im filbernen Felde, die von Rimbaber 
, rer Stimme; damiter nicht zu fefteein; || einen ſchwartzen Hirſch im Golde, Ei 
. ihlaffen, aufivecken und aud) befügen ||nige hen führen aud nur bioffe 
„Men, Weil die Alten geglaubet, Ri Hirſch⸗ Gewenhein ihren Wappen. Mer 
', Man einen Hirſch durch die Mufic am als || hievon mehr Nadıri tverlanget, kan des 
. Mecg fangen Fönte, und er auf dieje- || feeligen Herrn Speners Heroldiſches 


nen gar lieblich vorfam, ers 
aebkeen ſolches ihren Landes -Reuten, und 
ockten ſolche gleicher geſtalt mit ſich her⸗ 
aus. ©. den Spiegel der Ehren des Ertz⸗ 


die ſich mic einem muſſealiſchenWerck p. 243. nad) chlagen, woraus id 


I — hören lieſſen —D — — dieſes auch entlehnet. 

Aegyptier, wenn fie einen dur ur Th 
Schmeicyefen ind Menſchen S. 7. Daß von den Hirſchen ſehr vie⸗ 
vorſte en wollen, allezeit einen rſch ge⸗les in den Apothecken zur Medicin ges 

et mit einem der auf einer Imey — werde, iſt bekandt, 8 — 





— — — — — — — * 
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rühren unmöthig. _ Wenn man von 
en Materialiften afuram Cornu Cervi 


&auffen will, weil ſehr grofe Betrüger ||) 
renen damit vorgehen, und fie folche mit 
geſchabten Ohſen⸗ oder Kuͤh⸗ Hörnern 


raus weiß und nicht allzu 
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kommen, in welchen man eben dergle 

chen Knoͤchelgen antrifft , und Unwiſſen⸗ 

de werden hernach damit betrogen. Dar 

Sr eräfte man aud) in den Me ciniſchen 
ateriali 


an, als eine veritable von Virſchen, und 
eine falſche von Ochſen. 
Das 50. Capitel / — 
KFiſtoriſche Anmerckungen 


von Woͤlffen. 


ihre Nothdurfft able en wolten, orden⸗ 
% ab, Wieden —** Paflag 


. 


Reuter, denen giebr mit dem au 

ten Hut ein Zeigen, N 
fie ſich nähern, erzehlt er feine Blaquatt, 
und wirdervettet, alß die Reuter durätt 


23 Aegyptier verehren def garftigen 


D 


den Föftlichften Salben, u. ſ. w. S.Gar- F. 3. Anno 1550. im Jan. ging 
Bergmann von Froriagm it 

ter früh um 3. Uhr auıf feine Zeihe mi 
einer &aterne. Dem begegnet 9. Dal 
Er fäller nieder unter ein⸗ Sn 
| anigl un? 


: je feuchten? 
den Kören erhalten halt d rag 


als die Wölfe. In America folen ſich 
die — Dune vermehret ha⸗ 
ben, dag hrerviele wilde geworden, und 
Menfchen und Vieh als die Woͤlffe ans 
allen. ar wenn ein Wolff 
t8 von Jugend aufunter den Dunden 
aufgezogen wird, fo beſchuͤtzt er Die Schar 
fe vor den Wölfen, wie ein Hund. Schott. 
Phyf. Curiof. 1.8. c. 48. 


$. 2, Gelnerus erwehnet 1.1. de Qua- 


druped. pag. 725. daß ein Mann in der |\ Thor ufmachet ſpringt ihmeintitl , 
weit einen Wolff mit dem Klang ei⸗ pi Wo entgegen und Y 
' 


l 
ner Trommel von ſio gejaget, den er mit I! Lich, am Arm und Schen Bau 





1.53 38 1; © 


- hem. p. 1qı. In den morgenländi chen 
ge engiebtes eine gewiffe Art oͤlf⸗ 


geoͤſſer als die Fuchſe, von Sarbe gang||f 
dunckel, halten ſich Heerdenweife zuſam⸗ 
men ſchaden den Menſchen und Vieh eben 
.. MiGE ſonderlich, heulen des Nachts er: 


” Mr . . * . s . r * . .- no . - ” * — > Dr —— 
se “*5 r⁊ —— = — ” a u > * — — x 55 * — 
Res a — 
— —— — — — ——— — — — * — — 
E 
J 


uer unter dem Arm bekommt, und 
et, da die Nachbarn zulauffen, und 


m eurem * * man au in — 
eder en Dilforien wiſſen, da 
foldes würctlich geliehen ey, Allein 
diefelbe Verwand ung iſt wohlniemahlg 
—* lich vorgegangen, fondern ruͤhret 








‚ die find kleiner als unfere, und doch S. Th 


4 6. n 
Joſi 83 







redlich, und twiederhofen offterg den 
ng Wa 


| ein ig machen wollen, 

N und einen Stein 
mablet, denn er fuͤrchtet niche fo fehe 
ifen und Geſchoß als die Steine. Da« 


gen vos felten erfahren, da fie fih an 


enſchen 
heit — unse 0° wenn 
ren Eameraden hau geblieben, und ||e6 ſich zugetragen, dag durch eine Ders 


klbft verrathen. Denn, wenn einer won 
[" beulenanfängt, fo In 
e den 


$. 5. Kircherus meldet 1. 3. de arte 
Magnetica Part. VIII. p. 753. daß er eins 
Feng gefe en, wieein ot 
no fleißig und freundlich umgegangen, 
Ind ihnen nicht dag geringite gethan,nicht 
Anders, algein Hund, Die Urfadiftviel- 
leichey —— im vorhergehenden 


ne Woͤlffin die beyden Brüder Romulum 
und Remum,diezur Erbauung derStade 
Rom den —* Grundſtein geleget, eine 
Zeitlang geſaͤuget, und gedencket Plinius, 
dag auf dem Marckt zu Rom der ei⸗ 
8 daft gendaum, unter welgem die beyden Kin⸗ 
der weil ein Schäffer Hund vielfe t 

8* hh u ten göttlich verehret worden. 

«7. Die Bolffs⸗ Zähne werdenin 
Silber eingefaſſet, und denen ag 





er nebft der Wölffin gefunden worden, - 








| — Wwomit fie das Zahn⸗Fleiſch 
re 


wenn mans br 


du te deli san ———— une 

re Tapfferkeit ignalifiret, in die Bapyım 

gegeben worden. ı Einen blauen gern, 
ten Wolff führen die Herren Welgerwn 
Spiegelfeld, eine Defterreichife Famii, 
einen blauen im filbernen Seld di un 
Blanckenfels in Bayern, einen Welfin 
feiner eigenen Zarbe die vom Walt zu 
genahmt Mettereich. Einigen findaus 
nur die bloffen Wolffs- Köpfte gahen 
worden, als die von Ertbach eine d⸗ 
erifche Familie, führen in ihren War 
einen filbernen —— blau 





















en, und follen felbige Deswegen leich⸗ 
ter. zahnen, bindet mans ihnen aber an, 
d Allen fie das Erſchrecken verhüten. 
Das Herk bauget vor die ſchwere Noth) 
N 7 und ——— Die 
Wolfe; Haut iſt gut zur Dolic, wenn 
28 einen Guͤrtel macht, doch 
ſollen die die Haut beruͤhren; die⸗ 
el dauget auch vor die ſchwere 

Torh,. Wenn man den Wolff in Del 
Focht , fo. wird ein gewiſſes Del darus zu⸗ 
bereitet, weiches die Podragifben 
Schmertzen ſtillet. Die Genieſſung des 
eng und der Leber heilen die ſchwere 

och vollfommen.“ P. Borell. Cent. > 
Obf. 95. Wenn man duch die Lufft- 


elde, einen ſchwartzen die 


mit gefuͤhret worden, vieleicht 
weil die Stiffter von Rom, der Ron 
las und Remus, wie vorhin gedact, Mh 
einer Woiffin gefäuget worden, Cirt 


feyn, wenn, man es aber 
den Hals hänget, eben fo viel vermögen. 


und andere Phyſiealiſche Schriften all 
fchlagen da er denn gar vieles Yon We 
Materie in denſelbigen antreffen wit 
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Ser Andern Saupt-Mhtheilung 
Dritter Theil, 
Das 1. Kapitel) 


Bon der Anführung eines jungen Pringen 
zur Faͤgerey. 


i $, 
S iff zwar iedermaͤnniglich 
befandt, daß groffe Herren 
mehrentheils von ihrer zär; 
teften Kindheit an zu a 
ierband — 












S 

uſenden einen ſonderbahren Ei und 

N ang hlicken laffen, iedoch it auch — 

wiß eine getreue Anleitung und Ma- 

Dudu@tion dasjenige, wag in die Natur 

bereitg eingepräget, viel geſchwinder und 
herer zur Coltur, ja zur Bollkommen 


befigen, damit er einem ſolchen Herrn 
nicht etwan ben der Fägeren allerhand 


und Mißbraͤuche des Goͤttlichen Wortes 
und Nahmens beybringe; er muß des 


ud⸗Wiſenſchaft zu ihrer Ergoͤtzich⸗ 


umzugehen, ob er von Natur diejenigen 
Requifita erlangt, die bey der Jaͤgereh 


Ind wohi gefe 
I Di enfäaften, baben’aber felten in 
Sigeren viel gethan, daß fie tiichtig 
nfolten, ihren Lintergebenen einige In- 
Sion hierinmnen. zu ercheifen. Lind 

Eiger Weiten bil- 


dem Zhier-Barten, oder in dem Gehölge 


terſchiedenen Climatum erzehlen, die 
wancherley Eigenſchafften der wilden 
Thiere, u Faͤhrden, die befondernArten 
der Gevögel und des Gehölßes, edoch 
(Anderer Haupt; Theil, ) ſich 





er laubiheDinge,oder Zauber-Künfte 


— — — — _ 


146 Des Dritten Th. 1. Kap. don Anführungeines Printzens zur Jagetth. 
———— vorfehen, daß er ihm; Pringzen bald Hafen u 






































V nicht mir allzu vielen obruite ı fondern | Item, Vögel ſchieſſen oder Dieg- Jap, 
nicht eher zu etwas neuem fhreite , Streiff⸗ agden, Klopff: Fagden, dagn 

| big er in demjenigen, was er ihm beyger | | m euge, Keſſel⸗Jagden, und der ihen 
bracht, recht feſte geſetzt. St es garftig || an elfen; mit den Leit / Hunden einen 
IM Hrter, daß er nicht drauffen mit dem || Dirfh beftätigen, mit dem Zeuge din 
| Du in dem Felde und Walde hand» 
thieren kan, fo fan er zu Haufe eine Re- 

petition mit ihm anſtellen, oder einige 


aupt⸗ Jagen machen, es fen mit dm 
auff, oder ohne Lauff, item Brunft 
Wwieſen. So kan ſich auch der Jägerin 
dem Printzen beliebt machen, wennermit 
in || Tuͤchern eine Fleine Stallung thut m 
Sauen und Rebe zu vermuten, 4 
ſtarcke Wild heraus ſchieſt, und alsdeın 
einen kleinen Lauff macht, und dem Priv 
gen die jährlichen Froͤſhling vera, 
um ihm mit Schieſſen oder techen ein 
Luſt zu machen. Er fan auc das Dit 
(ebendigim Nee fangen, Ind Küften 
en, und aufdem JA er⸗ Hof mit Par 
fir Lauffen faffen , den Pringen mir 
kleinem Zang- Eifen und Hirfdv Zanat, 
der nad Gröffe feines Alters propel 
nirt , unterrichten, wie man ich 
Pofitur ftelfen ſoll, um Die Fröfdhtinge, 23 
ob eg groſſe Schweine wären, anla 
zu laſſen/ item die Nche, als ob «t amt 
irſche wären, mit einer £leinen 
Brchfe im Vorbenlauffen zu pr, 
die Hafen und Füchſe Im Kaufen Kirk 
Kenn nm ent 
ein erfahrner Ja ae 
ancerien Arc umd Bee zur DW 


wre) 


weifen möchte, in den Büchern zeigen, in 


— 
= 
= 
= 
=. 
— 
> 
> 
| 
[= 
2 
— 
» 
= 
= 
— 
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Tuch ünd Feder⸗ Lappen aufgeſtellt wer⸗ 
den, wie die Treiben eingerichtet, und wie 
alles dabey veranftaltet werde, er muß 


mit dabey unterge auffen 
damit ein zent wiffe, was bey derglei- 
dyen Occafionen Lobens oder Scheltens⸗ 
würdig fen. So muß er ihm auch vor 
fteilen, wie die Par- Force- Fagden ein fol- 
djeg Exercitium feyn, Daducd) groffe Der- 
ren gar leicht in Lebens⸗ Gefahr gerathen 
ronuen, oder doch Arm und Bein entzwey 


och 
gu ftehen fommen Fönte. Da nun bey 
er Fagerey das meifte auf das Schieſſen 


$. Hat nun der Jager den Prin⸗ 
gen im Schieſſen —— unterwieſen/ 
er 





pationen fein abzuwechſein wiſſen, daß der 


der Jäger nicht ſchwert 
Printz Luſt behalte. Er muß mit dem — au 


Im: zuziehen. 








un 8 und junge 


Das 2. Sapitel/ 


Kon Mnterweiſung junger 
Leute überhaupt in der 
Jaͤgerey. 


6%... 

evor ich oo ausführlich 
befchreibe, fo muß ich eine und ans 
dere Mißbraͤuche, die heutiges Tages uns 
ter vielen jungen Leuten, die ſich auf die 
9 — eingeriſſen, anfuͤh⸗ 
ven iſt zwar das Behangen vor al» 
er gar eine nügliche U⸗ 


"= bung, die Gerährde und den Linter- 


7 die jungen Jäger aber werden zu dem | 
| dene nit wien, und|| Schüfi 


"7 jenigen, was 
wvorinnen fie noch nicht recht ftarck find, 


ſcheid eines alten und jungen Thieres er: 
> Innen zu lernen, wie ſtarck daffelbe an 
Wildpraͤth zu vermuthen, wie ſchwer «8 
, am Wildprath wiegen m 
. ten Zäger erhalten fich hierdurch im ber 
dr —— Exereitio, und haben Gele⸗ 
war gen 


te. Dieal: 


eine Wiederholung anzuftellen, 


vet, aber bey den meiften wird 


dieſes, weswegen es vorgenommen wor⸗ 


m * gaͤntzlich verabſaumet. Viele von 


——— 


— mu 
— — —— RT te Jene = 


‘Ss: anders, als daß fie 


| dr es fein Rebtage fo gar noͤthig ges 


j , 9 j 
u —8 der junge Herr nicht Luft 


Herren, die bey einem Wild⸗ 


* — Ober⸗Foͤrſter die Jaͤgerey 
bryen, ziehen auf die Behaͤngen nur der 


Luſt und Motion wegen, thun nicht viel 
efien, fauffen und 


mit den Graſe⸗Magden herumfpringen, 


bob gleich ihre Eltern vor ihre Informati- 


on viel Geld bezahlen, und ihnen Pferde 
und Diener halten, Auf die Faͤhrde und 


: den Umgang mit dem Reit- Hunde geben 


wenig. oder gar nicht adıt. W 


find fie zu Frieden, des Nachmittags aufs 

nu halben und zu gangen, fangen 
Haͤndelgen umter einander an, ſchwaͤr⸗ 
men und laͤrm 


fer da will; Sie dencken, wer weiß es, 


‚2, Komme es auf den andern 


wär; 
ack⸗ rauchen und 

wer, von dem Courteſiren 
find die Glieder. chwach. Refolviren fie 
nd endlich zum Aufitehen, fo wiffen fie 
—55 was ſie vor Schlaf und Muͤ⸗ 


BF denn von dem vielen 


en herum, es mag inzwi⸗ 
< Ken mit dem Leit-Hund herum sieben 
e 


anfangen ſollen, fie geben auf * nichts. 
2 


nichts recht Achtung. Sie find verdruͤß⸗ 
lid, und da muß der arme Reithund öffs 
ters herhalten, bald wied er von ihnen 
um Couchie au machen geſchlagen, bald 
mit Fuͤſſen ‚ bald mit. de 

«Seil über den. Ha 


genen under die Sährde, 


Maul 
aͤnget. her kan man ſich leicht die 
echnung machen, was ein ſolcher jun⸗ 
ger Menſch lernen kan. Die armen El⸗ 
kern geben das Geld unnoͤthig hin, und 
bilden ſich Wunder ein, was ihr Soͤhngen 
vor ein perfecter Jaͤger werde. Haben 
fie nichts gelernet, fo nehmen fie hernach⸗ 
mahls ihre Zuflucht bey der Zauberen, fie 
wollen wi machen, fie lernen Frey⸗ 
une, 
Büchfen verfprechen, Weyde- Männer 
machen. Wollen diefe abergläubifchen 
Dinge auch nichts helffen, fo wird bey - 
manden gar der Teufel Durch Hererey 
eitirt, und fie Shlüffen auf einige Fahre 
einen Bund mit ihm, — * unduns - 
terfihreiben ſich mitBlut,dag es bißweilen 
mit ſolchen liederlichen Purſchen ein gar» - 
ftig Ende nimmt. | 


nenandem Orte nichts fernen, fie re 
lafterhafft, u. ſ. w. und dencken nicht, da 


Untugenden fhuld find. Man wei 
e Beute, die Inder Kälte, int 
nee, im Waſſer und auf andere Art 
fihs fauer werden laſſen, eine Veraͤnde⸗ 
rung nöchig —55 und iſt a ein 
laͤßiges Sp ertreib bey 


‚und ein Zeit⸗ 
ift || einer guten Geſellſchafft, da fie ae 


fe und ihrem Leibe nicht dabey Scha 
zufügen, gar wohl au goͤnnen; Allein 
muß eine Maſſe dabey ſeyn, die Ex 
můſſen vermieden werden, ſonſt taugt 


SH 





wollen das Wild bannen, . 








unm gezogen, umd 


118 Des Andern Th.3. C. voneinem Volontaic ber Jägerey. 


$.4. Haben nun folde junge Herren 
dem Schlendrian nah ihre Lehr⸗Jahre 


fiher Ankunfft, oder hohen Standes 
ſeyn, die die Jagerey abfolvirt, ſich aber 


ausaeftanden, und dem Nahmen nad |nod) eine Zeitlang bey den Wildmeiftern 


die Fageren, auggelernt, fo werden fie an |oder Obere Sörftern aufhalten, um fih 


den Chursund Fuͤrſtlichen Höfen als|| weiter in derfelben zu perfe&tioniren, dag 


Sagd-Pagen offtersangenommen. Nadr | 
dem fie ſich num daſelbſt wegen ihrer Lin» 
erfahrenheit in der Jaͤgerey und ſchlech⸗ 


Deputat- Wildpräth, fo fie zu liefern has 
ben, mit zu pürfchen ‚und den angeftelle 
ten Jagden mit beyzumwohnen, Sie ber 


ten Conduite nicht fonderliche Meritamas || fommen aud auf denfelben ihre Ausiös 
hen, fo müffen fie, da fie bey der Jaͤgerey fung und — damit fie alle Anſtal⸗ 


£ein Avancement zu hoffen haben, aus 
Defperation hernach offtermahls das 
Soldaten Handwered ergreifen. Sind 
fie num eine Zeitlang in dem Kriege her» 
nd fie find diefer Profefli- 
on auch überdrüßig, fo iſt nichts mehr uͤ⸗ 
brig, als daß fie fih auf die Hufe fegen, 
und eine Frau nehmen, und da wird 
denn mander vorhin ungeſchickte Edel⸗ 
mann vollends gar zu einenein Bauer; 
Hat er felbft fein Guten , fo pachtet er 
ein Stuͤck But, und nimmt alsdenn ſei⸗ 
ne Bequemlichkeit in Obadht. 
&,5. Unfere alten Borfahren, welche 
gewiß recht gute Jäger waren, lieffen ih⸗ 
re ps eure in der Jaͤgerey anders ers 
ziehen, fie durften nicht ſolche Junckern 


"abgeben wie iegund, fondern wurden viel 


ſchaͤrffer gehalten; fie muften nicht allein 
die Hunde, fondern auch die Pferde war- 
ten, fie füttern, pugen, ſtriegeln und fat 
tein, und jederzeit zu Pferd und Fuß al- 
jart ſeyn, fie muſten die Buͤchſen ihrer 
Vorgeſetzten fein rein putzen, einſchmie⸗ 
ren und laden. Bey der Zuſammen⸗ 
kunfft der alten Jaͤger das Difft-Horn 
blafen, oder das Wald⸗Geſchrey thun, die 
Scheiben oder Ziel fegen, den Schuß zei- 


"gen, ſich verſchicken laffen, und alleschun, 


was von GOTT und Rechtswegen fol 
chen Zungen gehoͤret. Berfahen fie es 
in manchen Stücen, und zwar etwas 
ah ſo fegte e8 Haar-Collationes, ja 

e muften wohl gar bigweilen die Peit- 
ſche empfinden. Durch diefes alles aber 
wurden fie beffer gezogen, und zu gefchick- 
tern Fägern gemãcht, als nach der heuti⸗ 
gen Methode. 


| Das 3. Capitel / 
Von einem Volontair der 


Zaͤcerey. 


§. I; 
ie Volontairs bey der Jaͤgerey heiſſen 
® diejemigen, fie —E Sie 


ten und Zagd + Gebräude erkundigen 
mögen,und beyfid) ereignenden Vacanzen 
u öhern Bedienungen gezogen werden, 
in folher V olontair ‚der gefonnen iſt et⸗ 
was rechts zu lernen, muß ſich im gering, 
ſten nicht verdrieflen laffen, nad) allen ges 
naue Erfundigung einzuziehen, und bey 
allen feibig zu fragen, zu obſerviren, und 
nachzuforſchen. Gr muß alles, was et 
bey den währenden Haupt» Jagen als 
—— gewahr wird, aufzeihnen, 
wie der Lau | 
und Rundungen zu machen ,. wie der 
Lauf auf unterfchiedliche Art zu dilponi- 
ren. Er mußdaher au die Geometrie 
und das Zeichnen ein wenig verftehen, und 
mit dem Illaminiren umzugehen wiſſen, 
damit er in geſchwinder Eil etwas ab 
a und zu feiner Nachricht aufbe 
alten koͤnne. 


S. 2. Es genieffen zwar die Volon- 
tairs feine — und die Vorgeſttz⸗ 
ten bey der Jagerch haben ihnen auf 
eben nicht fonderlich zu befehlen; inzwu 
ſchen ift es ihnen doch ruͤhmlicher, wenn 
fie bezeugen / daß fie auch Luft zu etwas 
haben, und dasjenige, was fie verrihten, 
mit Geſchicklichkeit expediren onnen. 
führen fie ſich dabey nüchtern, beſcheiden 
höflich und complaifant auf, fo recom- 
mandiren fie fid bey einem iedweden. Da 
ben fie in Studiis eiwas gethan, daß fein 


Phyficis, in der Philofophie, in det Marhe-. 


matic, Botanic und Anatomie ein wenig 
verfirt ſeyn, fo iſt es deſto beſſer , und fie 
koͤnnen ſich hernach zu einigen Avance 
mens bet) Hofe , und ben der Jageren ger 
leichtlich den eh 
fi) dabey reinliher Kleidimgen befleihi⸗ 
gen, und den andern von ER 
denen fie etwas proficiren Fonnen, eine 
und andere Höflichfeit.erzeigen. DEI 
au) hier trifft es ein, quod pecunlam I 
loco negligere maximum interdum At 
lucrum, 


a 


zu ſtellen, wie die Windel 


eg bähnen. Sie müftn. 
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De Dritten Theils 4. Cap, von der Adelichen Jager⸗Ruſtung. 149 


Das 4. Sapitel) 
Von der Adelichen Faͤger⸗ 
Ruͤſtung. 


FR a ee Fo 
Stände und Caracteurs in der Welt 
ſind den Graden nach von einander 


unterſchieden, und die Kleidung ſolte bil⸗ 8 


fig darnach eingerichtet ſeyn So aber 
werden die Kleidung und Policey- Ord⸗ 
nungen gar felten hierinnen beobachtet, 
und die meiſten kleiden ſich micht wie ſie fol- 
ien , fondern wie fie wollen oder koͤnnen. 
Don Rehtswegen gehören die mit golde⸗ 
nen Treffen befegten Dirfhfänger- Gur⸗ 
the und Horn⸗Feſſel nur allein vor den 
Dbers Fägermeifter, Ober s Sort » und 
Bildmeifter , und vor die Jagd⸗ Jun⸗ 
dern, hingegen die von fülbernen Tref 
kn gemachten Horn» Feſſel und Hirſch⸗ 
fünger» Burthe ftehen denen Ober⸗ Ja⸗ 
ern, den Wildinei ern, Ober» Förftern, 
agd⸗ Pagen, Leib- Schügen, und Buͤch⸗ 
en Opannern zu. Die Chefs von der 
5 wie auch die Ober⸗Forſt⸗ und 
ildmeiſter, nebſt den Jagd⸗Junckern 
fragen mehrentheils grüne mit Bold ge⸗ 
ficte oder bordirte Kleider , hingegen 
führen die Fagd»Pagen, die Puͤrſchmei⸗ 
fer, die Ober- Zörfter, Ober- Säge, uf. 
w. Kleider, die mit fülbernen | 
kt find, wie ben der Königlich Polnifhen 
und Churfürflid Saͤchſiſchen Fägeren 
in Sachſen zu ſchen iſt, wiewohl man 
nichts davon ſagen kan. An 


manchen Hoͤfen 5 die niedern Jagd⸗ſi 


cianten gruͤne ſammetne mit Gold 
oder Silber geftickte, auch offters mit Sei⸗ 
de, Gold oder Silber durchwuͤrckte Horn- 
Feſſel und Hirſchfaͤnger Gurthe. So 
ragen fie auch ſchlechte Horn⸗ Feſſel· Gur⸗ 

darauf Horn» Säge von Cameel⸗ 
Haren, undein Buͤſchel grün Band ge⸗ 
bunden. An andern Orten haben fie kei⸗ 
ne Horn: Säge, fondern wenn es viel iſt, 
wird eine Schleife Band darauf gebuns 
den. Einfilbern Jaͤger⸗ Zeugmit Horn» 
Feel und Hirfchfanger Fommt zum wer 
nigften auf ein fiebenzehn Thaler zu ſte⸗ 


ben, als drey Thaler vor den Riemer, |\3 


ein zwölf Thaler vor ein dreyzehn Loth 
fiberne Treffen, ein dreyßig Groſchen 
kommt der Cameel-härine Horn» Saß, 
ein Thaler ein mittel Rüde» Horn. Ein 
ſchwartz ledern Zeug aber Foftet vier Tha- 


ler, fehzchn Srofhen, als drey Thaler 
dem Riemer, 14, Brofsen ein Boden 


’ 


reſſen be> || Scyä 


ner Horn⸗Satz, 1, Thaler, 2, Oro 
ein * Ser. — 
2. Die allhier in Sachſen ge⸗ 
braͤuchlichen alte teutſche tödliche ih Ä 
dener find gleihfalls unterfchtedfich. 
er Chef: oder Commandeur pon der 
Jagd hat gemeiniglichein gang filberneg 
inwendig verguldetes mallives Flügel 
orn, daran ein grün Seiden mit Goid 
gewürdtes Band zum anhängen ges 
macht wird. Hingegen haben die Obers 
Forſt⸗ und Wildmeifter mehrentheils ent 
weder etwas verfilberte oder ſchiechte meſ⸗ 
ſingene — wie die andern 
Jagd + Zunder, und ſamtiiche Hof Ja⸗ 
gern. Das Wende» Meffer oder Biat 
ift ebenfalls different. Denn dem Com- 
mandeur gehört ein Weyde-Meffer mit 
ſilbernen Puckeln, die Scheide mit grů⸗ 
nem Sammt überzogen und mit'Silber‘ 
beſchlagen, dagegen find die Scheiden der 
andern Wende Meffer entweder vom 
ſchwartzen Eorduan»Xeder ; oder ſchle 
ten ſchwartzen Leder bezogen, und mit fi 
lernen oder blau⸗ angelauffenen Beſchlag 
verfehen, Nicht weniger iſt eine Differen- 
ce bey den Fang⸗ Eifen, man hat breite 
Bär» Eifen, auch fhmälere Sau-Eifen, 
daran entweder Schäffte von Ebriſchen 
Holtze, ſo in der Safft⸗Zeit gekerbet wor⸗ 
den, daß Knorren darañ verwachſen, oder 
Schaͤffte, die vom guten zaͤhen Buchen⸗ 
auch Bircken⸗ Holtze gemacht ſind. Um 
ſolche Schaͤffte werden rothe oder ſchwar⸗ 
ge ſchmale Riemgen gewunden, welde, 
niit gelben oder weiſſen Zecken befeftigee: 
ind deſto feiter anzuhalten. Die Hirſch⸗ 
fänger richten fih nad dem Fäger-Zeus 
ge, iſt ſolches von Bold, fo ift das Gefäß. 
auch übergufdet, ift es von Silber, wird. 
das Gefaͤß auch uͤberſilbert. 


Das 5. Kapitel? 
Bon der gemeinen Faͤger⸗ 
Ruͤſtung. 


51 

ey den Jagd» Bedienten Buͤrgerli⸗ 
% hen Standes it in Anfehung ihrer: 
ager⸗Ruͤſtung ebenfalls cin Unterſcheid 
anzutreffen , nachdem fie höhere oder. 
niedere_ Bedienungen 2 verwalten has. 
ben. Die Ober» sörfter tragen gemei⸗ 
niglih Horn» Feſſel und Hirſchfaͤnger⸗ 
Gurthe von doppelt gepapten Leder , ſo 
mit zartem glängenden Corduan uͤber⸗ 
zogen, und, mit ſilbernen maflv gegoſſe⸗ 
z 2: | wm 








gliſchen Hunden, der Zerwuͤrck⸗Knecht, 


ger Horn- et und Hi 


nem Befhlag, Schloß, Schnallen und Ries 
geln verfehen, mandmahl aud) nur reich 
mit filbernen Puckeln alienthalben bes 
ſchlagen; hingegen tragen die Foͤrſter und 
Hegereuter zwar Hirihfänger- Burthe 
und von doppelt gepapten Le⸗ 
der mit ſchwartzem Corduan überzogen, 
ben aber nur das Beſchlag, als Schloß, 
—— Dig und Derther von mas- 

iv: gegofienem Silber ohne Puckeln. So 
ift auch Die Liberey beſchaffen. Die ger 
meinen Jäger, alsder Knecht bey den En» 


‚tw. tragen zwar ſchwartze lederne 
Horn Feſſel und pieföfänger -Burtbe, 
der Belhlag aber differivet gewaltig. Die 
Schiöffer find entweder von Meßing, o⸗ 
der Stahl, polirt, theils glatt und flach, 
theils aber erhaben und, mit Zierathen 


* hergebracht, oder wie es eines ieden 
Gef, 
ak Dis ine Ya; 2 

2. Nach dem da ger» Zen 
— koſtbar iſt, nach dein wird au 


Ru nimmt man gerne eine rare grüne 
arbe, unddoppelt Band, man choifiret 


the vom AN 





dar 
f Siefäfänger mit dem hm. und 
rach fi 


10: Des Dritten Th. 5. Kap. vonder gemeinen Jäger: Rüftung, 


Yan ech 
i 
ennet und Lehre annehmen will. > 


_ Da66. Sapitd) 
Vom Wehrhafft⸗machen. 


St 

N unfere alten Vorfahren einen 
in der Lehre gehabten Lehr⸗ Jun⸗ 
en, der ſich Zeitwährenden Lehr-Fahren 
fleißig und ehrlich verhalten, und etwas 
rechtſchaffenes begriffen, wehrhafft mas 
chen wolten, fo wurden folgende Ceremo⸗ 
nien dabey in Obacht genommen, Es 
mufte fich die Jaͤgerey nad ihrem Rang 

und Chargen, wenigfteng ſechs, acht/ bi 
zehen Mann, in einem Zimmer mit ſau⸗ 
berer und Bere Kteidung nebft ihren 
Hirfhfängern, Slügel-und Hifft- Hor⸗ 
nern in eine Ordnung ftellen. Hierauf 
trat derjenige Lehrmeiſter oder matt: 
welcher den gewefenen Lehr» Jungen uns 
terrichtet gehabt, hervor, rieff ihn zu ſich 
und fprad) gegen die verfammiete „sagt, 
—8 nachdem ſich die Flügel» und Hifft⸗ 
8 rner zu * unterſchiedenen mahlen 
ören laflen ‚folgendes: Es wird der idb ⸗ 
lihen Jaͤgerey wohl erinnerlich fenn, wie 
daß gegenwaͤrtiger NN. bereitg vor ſechs 
ahren zu mir als ein che» Sun g⸗ 
ommen währender Zeit ſich auch ehrlſch 
treu und fleißig verhalten, dag id mit 
ihm wohl zufrieden bin. Dieweil denn 
nun unfere lieben alten undin GOtt ru⸗ 
henden Vorfahren ben freyer Roplaffung 
ihrer Kinder oder Leibeigenen ein merg⸗ 
liches Andencken hinterlaſſen, und dieftt 


den, fo will demñach dieſe uralte Ye 


N 
&||bierzu vonnöthen, vornehmen; Hera 


wandte er ſich zu dem ungen, umd fprad: 
NN. Du bifknunme ro fein Kind nicht 


denn aab ihm der Zäger mit der rehtet 
ı u — und rad; Di 
vertrage von mir, und ſonſi von niematd 


Imebr, erinnere dich aber des Baden 


* dar nein Deine 
$ De — nun N 
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Wehr, die gebrauch zu GOttes Ehr, zu 
Lieb und Nug des Herren dein, halt dich 
ehrlich, treu und fein, weht dich damit 
deiner gehe, doch unnuͤtze Händel mei 
de. Bürte deine Lenden wie ein Mann, 
der fein Horn recht blafen Fan; nunmehro 
— du die Freyheit, es gehe dir wohl al⸗ 
it. Alsdenn gratulirte ihm ein ied⸗ 
weder zu dieſem feinem Ehren» Tage,die 
Taffel wurde angerichtet, und proper 
tractrret. Es muſte diefer neumehrhafft 
machte Braͤutigam mit einer Jungfer 
8 oben an ſitzen, es wurd von 
allen Gaͤſten ſeine Geſundheit getruncken, 


und er mit mancherley Ehren⸗Bezei⸗ 


gimgen beehret. 
63. Heutiges Tages wird es bey 
Kr Wehrhafftmachung eines Pagen, der 
Be einen. Fuͤrſtlichen Hofe in Dien- 
fen treu und fleißig erwiefen, und nun⸗ 
mehr entweder als Cavalier auf die Rei⸗ 
fen gehen, oder zu einem höhern Emplo 
befördert werden foll, folgender Geftalt 
ehaltın. Es muß an dem hierzu be- 
mmten Tage der agt-Page in proprer 
Kleidung ohne Degen in demjenigen Ge⸗ 
mad) ericheinen, allıwo der Fürſt fich mit 


finen Cavalieren befindet. Dieraufhält |; 


ein hierzu befehligter Minifter folgende 
Anrede an den Jagd⸗Pagen: 
Der —— If 
ker, Hertzog zu Sachſen, Juͤlich, ꝛc. 
Unſer gnaͤdigſter Herr habenim gnaͤdig⸗ 
ndenden, welcher Geſtalt Ihr, der 
von N. N. bey Dero Hof⸗ Statt mit er⸗ 
ygen tworden, und unter andern Adeli- 
Hen und Rittermäßigen Exercitien euch 
der Jagerey befliffen, nunmehro erwa 
fen, und Seine Hoch⸗ Fuͤrſtliche Durch⸗ 
lauchtigkeit unterthaͤnigſt anſuchen laflen, 
die hohe Gnade zu erzeigen, vor 
wehrhafft zu erfennen, und den Degen 
in Gnaden zuüberreihen. Allermaſſen 
nun Seine Hoch⸗ Fuͤrſtliche Durchlauch⸗ 
tigkeit ſich der treugeleiſteten Dienfte eu⸗ 
tes ſeelgen Baters, auch eures Wohlver⸗ 
haltens in Hoch⸗ Fürftlihen Gnaden er- 
innen, und dag gnaͤdigſte Vertrauen 
öpffen, ihr werdet euch nichts minder 
fleißigen, in deſſelben Sußftapffen zu tre⸗ 
ten, und eure Actiones fernerhin 
lich und adelich zu reguliren; fo haben 
Seine Bode Fürttlice Durchlauchtigeeit 
surem unterthänigften Bitten flatt geges 
DB, und euch den Degen mit Dero Gnaͤ⸗ 


digften Hohen Hand re —— — gen 


verſichern ich ab ch⸗Fuͤ 
— a —— 





gebührend erkennen den Degen ‚fo cu 
überreiher werden wird, —— 
nicht als zur Ehre des groffen GHOttes, 
au Dienften Seiner ah» Bürftlien 
urchla e Digung uns: 
ſers geliebten Daterlandes und eurer eis 
— Ehre anwenden und 
Alet. Wie nun Seine Hocd-Fü 


nicht auffer Augen fegen, fondern fel» 
iger zu feiner od Sürftien Dur 


hens dergeftalt verhalten, daß es Seiner 
Hod-Fürflliden Durdlauchrigkeit zum 
— Gefallen gereichen werde; Als 
0 werden Sie fodann zu fernerer Hochs 
Fuͤrſtlichen Hulde und Gnade gegen euch 
bewogen werden, auch nicht entitehen eu⸗ 
ve Wohlfarth gnädigit zu befördern, 
$.3. Hierauf nimmt der Fuͤrſt den 
Degenvon dem Pagen oder Laquay, wel; 
der ihn unterdefien gehalten, und übers 
giebet felbigen den —— entweder 
mit eigener hohen Hand, oder es thut ſol⸗ 
qes der Miniſter, der die Rede gehalten, 
Vor Zeiten ift es geſchehen, Daß der Mi- 
niſter im Nahmen des Herrn vor der Li» 
—— den bagen die letzte Maul⸗ 
ſchelle gegeben, und mit dieſer Ceremonie 


ihn frey, und vor einen Cavalier erfläret.. 


Allein iego pflegt dieſes nicht mehr obfer- 
virt zu werden. Nachher übernimmt 
der Jagd⸗ Page den gnaͤdigſt⸗ offerirten 
Degen, und laſt ſich durch einen Cavalier 
bedanden; ift er aber ſelbſt geſchickt eine 
Rede zu halten, fo geſchicht es von ihm fol⸗ 
genden Inhalts : 
Durchlauchtigfter Hergog/ 
Gnädigfter Fürft und Herr / 
Das Eure Hoch⸗Fuͤrſtliche Durch⸗ 
lauchtigkeit meiner Wenigfeit nicht allein 
aus Deröfelben gnädigften Händen dies 
fen Degen überreichen , und mid das - 
durch mit demerften Grad der Ehre gnaͤ⸗ 
diaft begluͤckſeligen, fondern auch in al» 
ferhand wohl anftändigen Exereitien, und 


ruͤhm⸗Wiſſenſchafften, befonders in der Edlen 


Fägerey unterweifen laffen wollen , habe 
billig Zeit meines Lebens mit immer, 
währenden unterthänigften Dande zu 
erkennen. Ob nun wohl nicht verm 

d bin, folches genugfam zu rühmen, 
dielweniger zu vergelten, fo werde ich mir 
doch euferft angelegen ſeyn taflen. DIOR 





vor die Ehre Eurer 


\ 
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KRittermäßige-Kleynodnihtanders,denn 
och⸗ Fuͤrſtlichen 
Durchlauchtigkeit, und Dero Hoch⸗Fuͤrſt⸗ 
lichen Hauſes desgleichen zum Nutzen des 
Vaterlandes, und zu Rettung meines 
ehrlichen Nahmens vernunfftmaͤßig zu 


gebrauchen. Der Alerhöchfte überfhüt- || H 


te Eure Hoch⸗ Sürftlihe Durdlaudtig- 
£eit mit allem felbfterwehlten himmliſchen 
Seegen, und made mid würdig, Dero- 
elben Gnade durd meine, beitändige 
veue, Gehorfam und unermüdete Auf- 
wartung fernerhin beffändig zu ge⸗ 
nieſſen. | 
$. 4. Nach diefem bedancket ſich der 
neue Cavalier aud) gegen den Minifter, in 
einen obligeanten Compliment, entweder 
vor die Uberreihung des Degens, oder 
vor die im Nahmen des gnädigften Für- 
ften gethane Vermahnung und Anrede. 
Kommt der Fagd-Pagein Ungnade weg 
vom Hofe, fo iſt gemeiniglich der Fuͤrſt bey 
der Mufterung nicht zugegen. Iſt ihm 
aber der Fuͤrſt — wird er zur Tafel 
gezogen, und figet unter den Cavalieren 
gemeiniglid als ein Gaſt oben an, wobey 
ihm der Fuͤrſt, entweder in hoher Perfon 


ſelbſt, oder durch einen von Dero Minifters 


‚ein groß Glaß zutrincket. Nach der Ta- 
fel — der neue Cavalier dem Mund- 
Schencken eine gute Diferetion. An 
manchen Höfen wird auch wohlden Jagd: 
Pagen, wenn fie fih wohl verhalten, aus 
dem Fuͤrſtlichen Stalle ein Pferd mit Sat⸗ 
tel und Zeuge gefhender, Nachdem das 
Cerimoniel bey dergleihen Adu, ſo an ei- 
nem ieden Hofe eingeführt, oder die Me- 
xiten eines Pagen ſolches erfordern wol- 
len, oder nicht. 


Das 7. Capitel / 
Von der Auferziehung des 
Leit⸗ Hundes und deſſen 
Wartung. 


F§F. 1. 


En Diefi wird unter alfen wilden umd 
ahmen Thieren billig vor dag edel- 
Be ier elalten, fo ſich mit feinem er; 

abenen Behörne den Menfhen vor al- 
len andern prefentiret, ſonderlich wenn 
er rechten Hirſch⸗ Feift- Zeit in feiner 
Bollkom̃enheit it; Er Diener nicht allein 
hohen und niedern Standes: erfonen zu 
einem fonderbaren Divertiffement bey 


‚der Jagd, fondern auch den Menſchen zu 


einer guten Speife, und zur-Argnen, wie 
in dem erften umd andern Theile diefeg 
Fagd » Buches ausgefuͤhret worden, 
Um des Hirſches habhafft zu werden und 
denſelben auszuforſchen, braucht man 
als ‚ein ſehr edles Werckzeug den Keit 
umd „dent durch deſſen Hülffe und Ge, 
ruch muͤſſen die Befährden des edlen Hir⸗ 
ſches auf dem allerhärteften Boden ent 
decfet werden , maſſen fein menſchliches 
Auge deſſen Gefährde daſelbſt erblicken 
fan. Des Leit⸗Hundes Naſe aber em⸗ 
pfindet die Atomos des Hirſchen, maſſen 
ſich aus des Hirſchen Magen, durch die 
Excrementen,und zugleich auch durch die 
Schweiß⸗ Löcher eine gewiſſe Feuchtigkeit 
aus dem Leibe nach den Laufften ſendet, 
und ſich zwiſchen den Lauf⸗ Klauen ſamm⸗ 
let, die endlich ſtinckend und ſo durchdrin⸗ 
gend wird, daß gewiſſe Keliquien davon 
uruͤck bleiben, die des Leit⸗Hundes Na⸗ 
empfinden kan, fein Menſhhaber, er 
er. fonft fo Flug, als er will, riechen 
olte. 
.. 2. Dieſem nach iſt der Leit-Hund 
billig hoch zu ſchaͤtzen, maſſen er dem Jaͤ⸗ 
ger Ehre zuwege bringer, daß er hernach 
anzeigen fan wie ſtarck der Hirſch am Ge⸗ 
hoͤrne, wie ſchwer oder leichte er am Wild⸗ 
praͤth wäge, und wie der gange Hirſch 
| befhaffen {m Diefes alles fan durch 
Liebe, Luft und fleißige Ubung erkundi⸗ 
get werden; Undwenn ein Jäger einem 
groffen Herrn richtig angezeiget, woman 
den De beftätiget, fo iſt ſolches demſel⸗ 
ben hernachmahls gar angenehm. Hat 
ein Jager mit feinem Leit⸗Hunde fih nicht 
übereilet, fondern den Hirſch gebührend 
beftätiget, fo Fan. der Herr ſich hernad 
mahls relolviren, entweder den Hirſh 
zu pürfchen, oder im Zeuge zu ftellen ‚or 
>} par forcerzu jagen, und der Herr kan 
alle Tage feine Freude und Dergnügen 
damit haben ‚wie es ihm gefällig. Solte 
auch der Hirfch gleich nicht erlanget wer; 
den, entiweder, weilman aus Libereilung 
vorbey geſchoſſen, oder der Hirſch uͤber 
den Zeug geſetzt, oder den Par-force- Hun⸗ 
den entfommen, ſo iſt doch der Jaͤger zu 
entſchuldigen, wenn er nur den Hirſchmit 
feinen. Augen dem Herrn felbit ſehen 


laſſen. 
$. 3. Ein ſolcher Leit / Hund, wenn 
er recht gut werden ſoll, Fan nicht gat 
wohl,.obgleich groffe Arbeit und viel Mu⸗ 
he damit zu haben, wor dem dritten Jahr 
zur ‚Perfektion fuͤglich gebracht werden, 
daß der Zäger ſich recht ſicher aaa 
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fafen fönte, um den Hirſch mit einemfor- 
den Hunde zu beffätigen. Es ge A 


folde Arbeit jahrlich meiſtens des Früh: | 
Jahres 


um den halben May» Monat, 
wenn das Wildpräch fih von den Wins 
ter⸗Haaren abgefärbet. Ein alter Hirſch 


farbet eher ab, als ein junger, er fen denn || I fi 


innerlich nicht recht gefund. Nach den 
Hirſchen färben ſich die gelten ee) viel 
t 


en ab, als die tragenden , die nicht eher || Hund 


eben fönnen, biß fie die Kälber gefest. 
Das Shmahl- Wild aber färber zulent, 
und nicht eher, biß es ein wenig zugenom̃⸗ 
men. Die Leit» Hundes-Arbeit conti- 
nuiret biß in den Junium, Julium und Au- 
guft, und währet alfo vierzehn Wochen 
inallen, Wenn die Hirſch⸗ Brunfft im 
September anrüct, fo höret man damit 


auf, und iſt der Hirſch ſchon auf eine an- || fi 


dere Are zu finden, dazu man den Leit- 
Hund eben nicht nöthig hat. 

„94 Was nun die Auferziehungdes 
Leit» Hundes anbetrifft, ſo iſt anfänglich 
bey deffen Jugend, wenn er noch an der 
Mutter fauget, nichts fonderliches mehr 
in Obacht zu nehmen ‚als dag die Mutter 
nur fleißig Mid» Suppen befomme, da- 
mit fieim Stande fin, ben jungen Huͤn⸗ 
delein wiederum eine gute Hülffe zum 
Wachsthum berzugeben ; Daben muß 
aber die alte Hündin ebenfalls fehr be- 
hutfam tractirt werden, dag fie ja nicht 
hey ihrem Frag ſtinckend Fleiſch oder Bruͤ 
he mit bekomme, weil folhes durch die 
Mutter- Mich den jungen Hunden 


gleichfalls eingeflöffet wird, ihnen aber 


ar ſhaͤdlich wäre, indem dieſes grobe 
uͤnſte generiren , die den fubtilen Ge- 
ruch der Hunde verderben würden. Es 
muß alfo der Reit: Hund, um den Ge- 
ruch nicht bey ihm zu verderben, fehrzart 
wactirerfenn. Da er noch klein kan man 
nſt nit gar viel mic ihm vornehmien, 
als daß ihm täglich die Ohren und Maul: 
appen gezogen werden, um ihmein gut 
ſehen zu machen, da er wohl behan- 
gen ſey. Dabeymußman ihm alle Tage 
fein offters warme Milch mit etwas ger 
frümelten Brodangewöhnen, um ſoiches 
een zu lernen. Nachdem auch die 
Milh, wenn fie nur fo getrunden wird, 
bey den Hunden Würmer zu generiren 
est, wie aus der Erfahrung befandt , 

10 muß man, um diefes zu verhüten, et- 
Was Erbig- Mehl in die Milch (Hütten. 
Sind die jungen Hunde verftopfft, wel: 
Ges auch bigweilen ‚zu gefhehen pflegt, 
muß man Zapffgen von Seiffe machen, 
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und ihnen folde in den Hintern ſiecken 
fo wird der Leib eröffnet, fonft fterben fie, 
„5. Bor allen Dingen muß man 
die Fleinen Hunde, wenn fie nur ein we⸗ 
nig erwachſen, und lauffen fönnen, vom 
Ungeziefer fleißig reinigen, im laulichten 
aſſer baden, kaͤmmen / und fie bürs 
fien, und die Fidhe ihnen abpugen, denn 
diefes hilft gar viel zum Wadhsthum der 
nde, Gie mi 
i 


n ein paar Monate 
bey der Mutter bie h 


ben, und ja nicht zu 


frülgeitig abgenommen werden. Die 
zum Fraß der jungen Hunde gewidmes 


te Kuh⸗Milch muß ihnen ja nicht Falt ges 
eden, fondern allezeit etwas warn und 
aulicht gemacht werden, es waͤre denn, 
daß fie gleich warm von der Kuh kame, 
fonften muß man ihnen ſoiche lieber ab» 
eden. Man muß ihnen Fein Waffer 
drunter mengen, und fie nicht zu viel auf 
einmahl ſauffen laſſen, fondern lieber off⸗ 
ters. Denn ſonſt kan der kleine Magen 
dasjenige, was ein ſolch junges Huͤndlein 
geitzig hineinfrißt, nicht verdauen und 
wird offt ſon dicke, dag es aufſpringen 
möste, bekommt Reiſſen und Wuͤrmer, 
es fan ihm nicht. gedeyen, wird endlich 
ſiech und kranck, und muß wohl gar drüs 
ber crepiren. Es will alfoein fold jung 
ündlein, zum wenigften biß es ſechs 
onate alt, fehr wohl in Acht genom⸗ 
men feyn. 
$. 6. Man muß ihnen den Fraß auch 
nicht gar zu heiß geben, fonft verdorren 


fie, und verkruͤmen innerlich, obfie gleich 


dag befte Sutter befommen. Iſt der Hund 
aber erwachſen, fo fan er feinen ordentlis 
den Fraß erlangen; doch muß man ihn 
nicht gar zu herrlich gewöhnen, denn eg 

eſchicht offters, daß der Jäger mit dem 
Ceit- Hund aufs Vorſuchen verſchicket 
wird, und in ſolchen Doͤrffern logiren 
muß,da er kaum vor ſich ſelbſt etwas ha⸗ 
ben kan, geſchweige denn dem Hunde 
herrlichen Fraß verſchaffen. Bekommt 
nun der Hund alsdenn geringen Fraß, ſo 
hungert er lieber, und iſt verdrießlich, dag 
der Gagır nichts mit ihm nachgehends 
ausrihten fan. Diefemnad gebe man 


ihm nur Brod, fo im fiedenden Waſſer 


eingebrühet und geweiht ift, man greife 
offtersdurch, daß es wie ein Bren werde, 
decke es zu, undlaffe es ſo verkuͤhlet ftehen, 


man fan auch etwas Saltz und Rocken⸗ 


Mehl darunter thun. Kinige pflegen 
dag Fett von Schats- Knochen, ſo bey den 
Gerbern zu haben, mit darunter zu mi⸗ 


ſchen, es wird aber dieſes offters —— 


U CAnderer Haupt / Theil.) 


derlich; iſt alfo das gekruͤmelte Brod das 


sehen denn die alten Winters Daare zu ||g 
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und den Hunden alfo ſchaͤdlich und wi⸗ 


befte, wie ih oben gefagt. 


A S. — der — muß der 
er felbft ſeyn, theils DaB ber ngelli 
88 Hundaus Boßheit jungen aber bey diſet lila 
oder ftoife, theils au, dag fihder Hund 

andem Jäger 5 und ihm ſein Zu⸗ 


ſpruch oder Stimme bekandt werde. te, u. ſ. w. habich ae 






hernad) nicht fo vet gebrauden. So 
offt er ihm den Fra iebt,muß er ihm mit 


Hunde nicht erlaubet werden, daß er her⸗ 
um iauffe, Hafen Inaen ferne, oder die 


ihm ſuchen wolte wuͤrde er nach einem 
iedweden kleinen Vogel fih umfehen, den 


fommt langſam warm⸗ 
Getraͤide > Gras waͤchſet gat han, 
daß das Wildpraͤth nicht 
hat, und fich hernadmahle nid In 


eitfich warmes DT 
NE * Geträide wid 


| Geätfe, fofärbet es fd auch eHEn. 
der parte inter * 
ðdit ein harte! und I 
her Winter ei, und as BI 4 
eNroch, fo fan es ſich aud niätlh 
erhofen und färben, * — Gl 


fÄjlagen, fondern nur ZDuüte dich, fagen 


faffen, fih aus uſchertzen. E⸗ iſt den 
unden auch gar zutraͤglich wenn man 
einder Sommers, Zeit badet,, ihnen fo 


leget, mit einer Striegel und Cartetſche 


ihnenden Staub faubert, und mit einem 
Zuch⸗Lappen reinlich abwiſchet. So 


von wird. 


Das 8. Capitel / daß die färctiten Paar 
* nad hl" 
ger (bone m 


Bon einem nüglichen Behaͤn⸗ Alsdenn kan der at 
3* inen Anfang MOM. cn, un 
gen des @eits Hundes.  |Iiem en a area 





wenn ſchone un 








md ſtarckere Winde finden, weldedem 
* gran bringen, daß er den Kopff in die Hoͤ⸗ 
ten muß, 


z Des erften Fahres Behaͤngen 


vornehmen, ſo muß der Jager, wenn der 
bLelt⸗ Hund aus dem Stalle geholetwird, 
bit mit dabey feyn, umd nicht bloß die 
Jungen den Leit⸗ Hund aus dem Stall 
;. holen laſſen. Insgemem find die Hunde 


n "I. WERE 
Ne u N 
x N . A * x — J —— — 
— — nn in. BREITE - r —* EEE 
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das Wetter dazu angenehm den Mittag fommt, fomüde werden, daß 
Mona May und Funio an 

Wiefen und Sommer» Saat vorfuchen, || wi 
weil es furg gewachfen: eh es zu hoch 
wird, fan er den Thauſchlag wahrneh- 


ausziehet, und den Hund von. e 
durch einen Purſchen führen läßt, da⸗ 
mites einem nicht gar zu beſchweriich falle, 


Ne 2% an 
lieber vordn Ziehen laffen als die.alten , 
fonft werden fie dartıber hitzig aͤſchern 

‚und matten ſich ab, weil fie immer 
voran wollen. as aber der Jaͤger her⸗ 
ausgefommen, fo nimmt er den Alteiten 
Leit» Hund, welder in drey Behängen 
unteriwiefen worden, löfet ihm die Tocke. 


keit» Hunde den Geruch der ährde ent⸗ 
erichten 
Das 9, Capitel / 


des Leit⸗Hundes. 


fruͤh morgens freündlich und ſpringen 

| Gefährde.übergehen fönne, und alsdenn 
ein iedweder — Hund damit en 
beiter werden m ein 


macht werden. Damit man nun mit 
dem Leit» Hund behutfam tumgehe, fo 
muß man ibm freundlich zufpredyen , die 
Tocke fo lange unter dem Arm halten, ihm 
die Halſung manierlich ummachen, die 
Kette fen, und alfo herausführen, daf 
Ein der rechten Hand das Ange» Seil 
mitden Hunde halte, inder Lincken aber 
de, zugleich beyde Ellenbogen an 


Anfalle und wurge. Iſt der Beſuch 
weit gen, fo folte allerdings ein Wa⸗ 
gen da feyn, um den Leit- Hund darauf 
"führen, daß er nicht vorhero abegmar 





e, De, richts aus. GSicheft du 


| num, daß er aufder dabrde secheift, muff 
2 R 


en 
leicht zumah wenn es in die Hitze um du ihn 





‚De 
der gabe laß fehn,mein ann, 


— 


Thiere die ihn fonftconfufe mahen wir. 


— 2 


re — Ten — 


‚richt aus; Laß ſehen. DM du aber, 
ee recht hat. ſo nim̃mſt du Das 
\ 


d || die Hunde nicht gerne in Stoppeln (udn, 








du ihn anhalten, undfagen: Nun ricpeig, [ |oder Brachen arbeiten, Smd aber de 


faß fehen, mein Mann, rigtigzur Faͤhrd, 


wieerzu:. De, He, De Des 
85* —* der Sabre richtig * 


hen rihtig ur Faͤhrde; Arbeitet er |[i 


tag eben, De, De, De, d 
fo hilfſt du Dich zum Hundheran, carelh- 
reft ihn freundlich , und gangelft mit ihm 
fort auf der Sahrde, daß er noch einmahl 
oder zwey eingreiffe 
ferner zu ihm: D 


t/ mein Mann, He, He, e, 


recht; und gaͤngelſt ihn ein wenig aufder || 


Fährde, daß er zur daͤhrde greifft, und ce 


zefireft.ihn mit dem Bruch, und ſprichſt: 
Habe recht, mein Mann anck mein 
Rann Danck / Danck; trä den Hund 


dindeſt den Hund an einem reinen rtan, 


wo keine Gefaͤhrde vorhanden, und daß | 


hen fan. 
„3. Diefeg ift nun die Arbeit mit 
dem Leit- Hunde, Gefaͤhr⸗ 


beiten. Je 
gen Hunde die vielen Worte, und den 
weitlaufftigen Zufpruch, nicht nöthig ha⸗ 
ben, fondern das meifte kommt nur auf 
die hrde an,fo.er anfällt, Dan muß 
‚die Hunde nicht zu viel, auch nicht zu lan 
ge arbeiten, damit fie es nicht be ruͤßig 
werden. Iſt das Graß in Wieſen zu 
groß, mug man die Hunde auf ledigen 


I einem Jäger im Su * oo 


ben gute Arbeit, biß dag Beträlde von 
den Feldern auch eingeerndtet, aladenn 
arbeitet man auf die Stoppeln; wieweh 


weil fie ſich in die Naſe ſtechen. Siehe 
du nun, daß ein Hund perfet anfallen, 
Pin recht fuchen ferner, fo muft du du 
erſte mahlgang ſubtil mit Im umgehen, 
dag dur ihm nicht zuviel thuſt und darlıı 
doch auf den Wiedergang mit arbitl; 
Diefes alles aber muſt du mit gulit Mr 
niet. werrichten , dag der Hund Di it 
Luſt bleibe, und infonderheit die guim 
Morgen obferviret werden. 

4. Don Tage * tanſt du 


nicht gar zu fehr arbeiten, Lernet rin 
Sahr nur recht anfallen und I 


nad Hauß. 


et werden, und langt 


dem Su en mic dem Hund 
ja öfftere erinderm, damit Def * 
arwohnet werde, auf Pi 


r J 
* 5. Im Winde — 
ja meh arbeiten, denn © — 

ſonſt gar zu ba — An 
Te en, fo net er fe Mh, 


man aber den DT 








eißig exercireh, um die De 
“ einfällt, fan man ihn 


Das 10, Capitel/ 
Des "> Fahres Be 


er fi woh hält, 











1 begierig, fo: muft du dir gar herafk 
— dab du ihn wingen an vr ee 
ſich richten muß. Hat er ſich nun geridi 


ſuchen Taffen, bij kurtz vor den Bru 


Du muft ihn Futrg laſſen fiehen, und 4 | 


an den Bruch eingreifen lernen, - Bi 


t hat, und ihm alsdenn wieder auf 

frifchen Boden beiffen. * 

* Biff du nun auf friſchem Bo⸗ 
den, fo muſt du dir wieder kurtz helffen biß 
auf ein paar Schritt, dag er 
rihten muß, und wie zuwor fiehen, alsden 
laͤ man ihn etliche mahi kurtz eingreifen 
und ri 


‚|| er ſuchen lernet. Auf dem harten Bos 


anfallen, und ein Eckgen ſuchen. Halt 
n kurtz an zum Stehen, und laß ihn nur 
n paar mahl wieder eingreiffen. Hat 


u3 andern 


— — — — — — em U ET —— — u * 
- — — m — — — — — — 


— — — — — 


| —— wohl augftudieren lernen, 
nicht. Tractiret man es ſachte, ſo gewoͤh⸗ 





den koͤmmt, alsdenn muß man ihn laſſen 
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andern —— * fo wenig zumuthen als wenig Gedult tragen, und fir nice gib 
in dem erften, fondern was ihn verdriege| | abdangfen , wo er nur anders nicht und; 
fih machen möchte, allenthalben wohl in dachtſamer Weife Uber die Fahrde (kr 
vht nehmen. IS habe aus der Erfah⸗ pet. Hat man nun den und im drium 
rung gefunden, daß ein Hund, Det nodfo| Behaͤngen fo weit gebracht, daß ernidt 
perfeät geweſen, Wein man ihn gar zu fibergebet, und ein Thier perfeöt ſucht 
fchr frapazıyet, hernach ſo verdrießlich| | wohl eingreifft und richtig ſehet omus 
worden, daB er gan verdorben geweſen, | man ihn auch beſſer auf den Tagoderkn 
und id meine liebe Noth gehabt, bevor ich || gröfter Sommer. Hitze Die Befahrtenfe 
ihn Habe fönnen zurecht bringen, Ran || den lernen, obgleih die Sonnen, Stab 
muß des Hundes Kräffte Bermögen und || len Die: Atomos der Gefahrden auge 
gen, und der Hund wenigen Gefhmud 
finden, Pan, Geheſt du nunein Gſuhr 
an, fo dir gefällt „fo bleib darbey, yahun 
dag Feld» Hölsgen herum, und beftariat 




























foweis man, wag er praftiven fan, oder 
nen fich die Hunde zum Steben, und: f 
bringt man fte in dieſem Jahre nicht zum ‚| den Hirſch, oder das Thier, wie ed ſigu 
Stehen , fo thun fie es im einen andern. || bührer, wenn es möglic),arbeiteimSub 
Das Anfallın iſt Das vernehmfte, dodj|ten, Haſt du nun den Hirſch bean, 
mut du hierbey zur Ren mercfen, das || fo binde den Hund a parte AN) einem fort 
du einen Hund nicht anfallen laͤſſeſt, wo 
er ſich der Augen, nicht aber der Naſe ge: 
brauchen darff. Laß ihn auf (hartem 
Boden anfallen, daß er fich der Naſe recht 
bedienen muß. Kommt man gleich her⸗ 
nahmahls im Suchen auf loͤcherichten 
Boden, ſo muß man ihn darüber weghelf⸗ 
fen, bis daß man wieder auf ſcharffen Bo⸗ 


Stunden, dab er ausruhen fan. Ie 
Zeit um , fo zieheft du wieder mit dm 
Hunde um das —TE Bari 
beftätiget haft, laß ruhig darinnen at, 
'$ 2, Biſt du nun wieder zum an 
dern mahl herumgezogen, 10 bindef 
deinen Hund wieder. an und al 
abermahls ein oder zwey Stunden ab 
vuben, nad) dem das Holtz roß, oder 


eingreiffen. . Man muß einem Hund ſo d | 
weir herum zu ziehen, nad dem eat“ 


fange Hülffe thun, biß er zur hcrfection 
gediehen. Re 

$. 4. Hat man einen Faltfinnigen geweſen. St 

Hund, der die Gefährden gar faul an; leſt du eine Stunde, alEdenD gehe 
Himmt, fo muß man mit ihm auf einem wieder ins Holtz, big du zut gahrt 
Boden füchen ‚wa man die Gefährde mei kommt ‚wo der Hirſch vaus gps" 
fteng, und wenigitens in etwas erkennen Du kanſt bald an dem Hundert, © 
kan, Dabeyden Hundftets carefhiren, ‚He, ||Er aud ben Hiidp auf den Zug, OH) 
De, De, ‚He, mein Männgen, fo vet, || DE göften Hige ricptig anfäls, um I 
u. w, ihm zuruffen. fucbet. Harernunguft zufuden. — 


—* dem? 
i ört, Iwey biß drey mahl | 
Das ” Capitel⸗ —A Do abihn nahe" 
Won des dritten Fahres yieder ein anderthalb Stunde auen 
| £ und aufs neue das Holtz beſuchen. 
Behaͤngen. denn muſt du ihn careiren und m 

| | J Geld, oder wo er wirder u Bel 

I JR vorgreiffen, mod lien Kin * 


Kan im dritten Behängen aus eis || UND uchen. Hernach mu fr 
nem Hunde nichts werden will, fo || von ZAge zu Tage mit Dem NE 
it alle Hoffnung hernachmahls aus, und tradtiren, und von Tagt En hi 
mag man ihn nadgehends nur unter Die Stunde länger warten al en 
agds Hunde fteden. Manche Hunde ferner von 10, biß u. —* nt 
aber, ob fie ſchon in dem erften und an bißn. Du mmufk di ar mir 
dern Behängen nicht gar viel nüge find , || DEF und —5— anni, 
fo perfe&tioniren fie fid) doc) in dem drit⸗ ſche Faͤhrde mehr eſtimiret/ a 
ten Behangen, daß fie endlich zur Jagd ein wenig verfüühlet iſt hund oſt u) 
a dm Diefemnahmuß |. 3, DU muf —35 0% 
ein Fager mit den arınen Hunden ein eleifig axbeiten, DaB er nuht AT at 


— — 





lichten Ort an, und warte ein Oder AN! | 


Si Von des driften Jahres Behängen. 159 


865. 
Junger Jäger den Leit⸗ Hund weder achös 
Lig arbeiten, nod ihm zufprechen, fondern 
führt ihn nur heraus. Mann aber der 
Jaͤger den Hund zum Vorſuch felbſt 
hinmt, zur Faͤhrde Fomme, und ihm zu⸗ 
—5 — mug er nur beyher gehen, und 
zuſehen, 


tung drauf giebt. andern Behaͤngen 
* * dem Hu 
ſuchen koͤnnen, wie er es im vorigen von 













rung Mg an den Vieh⸗ Trifften arbeiten, damit 
ig erlerne ein Thier durch dag Dich wegſu⸗ 
umher Gen, Es mag Diehüber die Fahrden ge⸗ 
—XW 
* nen, es waͤre denn, daß 
vd Stud ineinem de 

, Ai, de giengen, und a 
lite FM, 10, daß der Hund feinen Geſchmack 


—* Thiere viel ſtarckere Witterungen von ſich 
60" gebe, als die zahmen, fo Fan ein Hund 
rn Ihe Säbrden von andern unterſcheiden || (affe 
Sf fernen, olte der Hunderwandie Spub- 

ren des zahmen Viches fuchen wolten, fo||f 
RE muß er mit Fleiß davon abgehalten, und 
TER mie Schnellen des Hänge-Seiles geftrafft 
'ERRIE werden,fomerceter, daßer Unrecht thut. 


— 


m 8.4. Ranmaneinen Hirſch fprengen 
\ ira daß er über die Dich» Trifften läufft, 9 
td muß man den Hund probiren, Siehet 


Zehen Behängen nichts Iernen, ge⸗ 
| Geige denn in drey Behängen, und 
die Hunde mehr confus maden, als dag 
fie ſolche folten abrichten, oder die * 
| richteten gebrauchen koͤnnen. Lind die 
von diefem Gelichter feyn, mögen die Ars 
‚beit des Leit» Hundes lieber andern ir 
berlaſſen. 


Das 12. Capitel / 


Bon allerhand andern Konz 
merckungen / die den Leit: Hund 





nee UND unter dem zahmen Vieh feinen 
* Hirſch richt —2 kan. Es dann angehen. 
yanıd MIA (hädlich, wenn man den Leit» Bund Sn 


b — u 4 € i fi * | 
zus auf breite Straffen führet, wo riel Reu e Reit» Hunde moͤſen mittelmd fi 

ger Scatur ſeyn, denn die Hochbei⸗ 
nigten, die Engliſchen Doggen, u. ‚w. 
icken ſich nicht zur Zagd, Ein Reit 
und muß immer reinlid) gehalten wer⸗ 
den , durch Stroh und — na bes 
Miftes, denn wo diefes nicht gefchähe, 
fönte feine Naſe gar bald verdorben wer⸗ 


ni? Mer Thiere, auch Venſchen Spuhren, 
1 den Hirih fuchen und finden lerne. Wo 
N 3 der Hirſch über den Weg gegangen, oder 
—* ettenget muß man &urg darneben vers 
95 ven, und mit dem Hunde mitten auf 


— ab Gefährde beiffen, und ei 

Y Man ihm zur Befährde heiffen, um eins 

a teiffen laſſen, auch etliche Zrittemit ihm 

" Ketgängeln, fo wird er denn endlich auf 

—* —3 — Biehs Trifften, u. f w. aller⸗ 
Fahrden kennen lernen. 


— 


Man muß fie auch fleißig anlegen, denn 
iur erumlauffen, verwöhnt fi 
2’ dur das H ae 


w 








yn dem erften Behängen fan ein 


— — 


nicht helffen, fo macht man ſolchen Hund ||fi 
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mander junge Hund; wenn er angelegt nach / biß wo das Thier geitürgtut.undars 
old, if er,als wär er vafend, Flautfet || beiret es, als wie man es nt Ar m 
und billt, und gehet darnach nur fhwer 



















würge, Ingwer oder Pfeffer bringe, 


denn die Hunde dürften hiedurch gar oder Thier liegen. Wenn derinig, 
2 5: den Reit Hund Ei end 


irſch oder Thier fickt, | 


nad bemühen muͤſſe, eh er es bufomm, 
alsdenn wird dem Hunde zugefpredin. 
Mangen, ho, bo, ho, was wictertdigan, 
(aßfehen, ha nun richtig, Mannel,bei 
ho; Wenn erfic gerichtet har, jelnsth, 


Erde, wo gar fein Schatten hinkommen 
an, und läßt ihn ohmgeträndt einige Ta⸗ 
ge ichen doch Far man ihm ein went 
geben, aber nicht viel, Will es aber no 


daß er ihm erholen fan, alödenn gut 
ers; Worauf derjenige, der den Dad 
hält, ihm zuveder ; Genieß recht Di 
n; ih mm die Seiten, und befti 
ihm den a der —5 — 
bekommt, welches man 
nuiref, biß alles aus dem Hirſch if, alb 


einige mahl hinter einander genöfien: 

Die Hite wird fih bald bey ſolchem le⸗ 

gen , denn fie kommt bloß davon her 

* — noch nicht find genoſſen gemacht 
Orden. 


Das 13. Capitel/ 
Von Benieſſung des Veit⸗ 


Brücen, die über dem Hirſch ga) 

Hundes e th, und trägt, ihn Wide dl 

— worauf er alfobald Waſſt habın I“, 

ſonſt brennt ihn der Schweiß un * 
— Wwiüdpraͤth im Leibe, wenn es ein hi 


ea Genoffen + machen gefhicht an 
nichts anders, als an einem Hirſche 
alten Thiere, oder Schmahl-Thiere, und 
Kalbe; an feiner Sau, es fey denn, daB 
man den Leit- Hund aud) auf Sauen ge⸗ 
arbeitet haben wolte, oder trachtete fol- 
= beftandig darauf zu arbeiten. Das 
Beniefjen machen ift Die groſte Runft an 
einem Reit» Hunde, das giebt dem Hun⸗ 
de eine Witterung in die Sahrde, und ge⸗ 
ſchicht ſoſches in der Behaͤnge⸗Zeit. Ale 
acht Tage, oder aufs langſte in 14. Tagen 
muß ein Hund genoffen gemacht werden, 
a parte, wenn ein Hund faltfinnig ſu⸗ 
chet; * aber ein Hund vorher hitzig, ſo 
ift nicht beſſer, man laͤſt ihn continuiren, 
und alle acht —— genoſſen machen. 
Soll nun ſolches geſchehen, wird ein Thier 

eſchoſſen. Man laͤſt es liegen, und zie⸗ 

et mit dem jungen Hunde hin, allwo der 

irſch oder dag Thier liegt, ziehet wohl 
gar mit dem Dunde auf dem Schweiß 


undift; ift esabereinet, derfubulluct 
en fan man ohne Waſſer ſtehen If 
Drum mußein Jäger allee — N 
nen, fonft iſt er ſamt feiner — 


4 muß den —— 
von den Geſcheiden oder von de vi 
ih. das F ibm voriegt, miöt ie 
zu ſatt freſſen {affen, fondern 6 1 


no) mehr Appetit habt, 
soriaer bfeiben möge, alsdenn mu 
—— iedoch nachgehende nad 
Karte führen. | 
Das 14. Sapittl! _. 
j Seiffz I, 
Von der Grih Et a 
| 9 Gen 
m Jacobi ſind die Dirf AH 
—* der DH ann, 
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en — 
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ap. von der Hirſch⸗Feiſt⸗Zeit. 16 


o 88. fühle Derter | [fi 
Haar» Meiden, oder dick 


fie vor den Fliegen 


ein ieder in feinem 


jagdbar find, nicht ger 


9.2. Verlanget nun 
ein dergleichen Beitätigu 
etihen guten feiften Hirf 
kein langer Anftand da 
werden, fo muß der Jaͤge 
hen ſoll, mit feine 
er nad vorher beſchrieben 
gearbeitet, und in drey 
tuͤchtig geworden, die 


austreten mögten, 





er Zeug und r 
I, der andere drey 
itden geh 


worauf 
denvom 
gefunden, 
cket, welches 
der andere 


beyden Srügeln 








hoben 
lit und 
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andern Fluͤgel in der Eil eben ſo tractiret 
werden muß. 
§. 4..Die Ober» und Unter» Leinen 
werden, wo es fih thun laſſen will, an 
die Bäume oder Stämme gebunden, da> 
mit es ohne Pochen vorgehen fan, und 
die Hirſche nicht rege gemacht werden. 
"Die Wind» Leinen werden ſo wohl in⸗ als 
auswendig/, wie es die Gelegenheit le 
will, fein hoch an die Baͤume angebunden, 
daß die Sirſche im Sagen nicht anſtoſſen, 
nod) davon ſcheu gemadht werden, weil 
fie gemeiniglich , wenn den eriten Tagge- 
ftellet, an dem Zeuge des Nachts herum 
gehen, und ihre Austlucht ſuhen. Sie 
wurden fih auch font bemühen, über 
den Zeug, oder drunter durchzufallen. 
Das ar ellte Jagen muß, wo möglich), 
den eriten Tag ruhia, oder doch zum we 
niaften unangeregt ftehen bleiben; man 
- muß es auch nicht garoffen unten Taffen, 
indem die Hirſche offters unten durchku⸗ 
een, und fo fie Zeit übrig haben , nieder, 
fnpen, den Kopff und Hals durchſtecken, 
mitder Schulter und Rücken die. Unter⸗ 
Reine in die Höhe drücken, mit den Keu—⸗ 
fen und Ereuß nachfdieb 
—** rg wie mir manch⸗ 
mahl — Wo anders die Tuͤcher 
rechte Hoͤhe haben, muß man wenigfteng 
= gute Ellen ohne Haupt; Leinen und 
Ringen hoch fellen, und —— 
a eften Hacken vom Rüffern Hack 
Holge derb ——— laſſen, ſo 
a ri r verfichert, daß nichts m leich⸗ 
te wieder Bes wird, es muͤſte 


en, und alſo 


denn ein Fuchs oder Haſe ſeyn. 
5.5. Wenn das Tuch hart in die Hoͤ⸗ 

he geſpannet, und angezogen, und die 
a unten nahe oder iweit von einan- 
der befefliget, fo verurſacht es auch da 
gro oder Fleine an aufder Er, 
Iſt num das beftätigte Jagen mit 
Tuͤchern richtig 7 ſo wird, wie 
vor gemeldet, den erſten ng, als man 
ellet hat, nicht das geringfte in dem 
en.weiter vorgenommen, auch nie 
mand, er fen wer er wolle, Dineingelaf || 
fen, fondern auffen herum Tages und 
Nachts fleißig vifitiret und gewacht. Es 
wird.der hohen — * ſchafft an⸗ 
Segen ‚daB das beftätigte Sagen im 
eingeſtellt fertig ſey, und ob diefel, 
en vide im Jagen, ohne Lauffans 
ham —38 — oder wenn ſie 

Ban, einen Lauff 


llen — wolten. Alsdenn 
noch zwey Euer Tuͤcher a parte 


fo ift 
erſtlich 

ſt 
(haft 
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— ſeyn nach dem das ro 
oder klein angefangen ine Slhgelin er Ei een fo wa@e | borhanben ron,na em Das Jogmaoß 
herum um das geftellte gen muß man 
recognofciren, wo der — am 
fuͤglichſten zu ſtellen ſey, dag er nemlic 
fein eben und gleih auf eine trockne Wie 
fe, harte Redigen Es: Brachen komme, 
wo die Hirſche nach den F — ihre 
Wechſel gehabt, auch wo moͤglich, daß 
der Wind nicht von dem Lauf ing Jagen 
fomme, und die Hirſche dev Menſchen 
Geruch empfinden moͤgen, ſie wuͤrden 
ſonſt alsdenn ſich ſchwerlich heraus, und 
F dem Lauf der Herrſchafft vorjagen 
aſſen. 
§.6. Man muß den Lauf nicht gleich 
ftellen, fondern man — erg 
fommenen zwey Fuder 
ervirt, wo der Lauf — J in⸗ 
gleichen, ob — Bin 1 Di Oi Y 
te vorhanden fen, d Hirſche 
retiriren und eintreiben laſſen moͤgten, 
um daſelbſt die Sammer, oder den Abja⸗ 
gungs⸗Fluͤgel mit feiner behoͤrigen Run⸗ 
— zu ordiniren, daß es * | 
habe, fich zu verbergen. Den Tag, da 
man abjanen will, läßt man mit dem fruͤ⸗ 
been ia er Stille durch die zur Jagd bes 
ellte Mannfhafft ein Tuch nad deman 
dern ing Ja durch einen etwas aufge 
fnebelten Wechſel eintragen, ſtrecken 
une Linters Leinen in der Stille 
nziehen und anbinden,die * —* 
dung durch Defftel, oder wo m eye 
ter glatte Bäume tragen, d 
KRundung formire; Alsdenn —* An 
die Furckein bey den WindsLeinen feſte 
fegen, und den zeug alfo — eſti⸗ 
et ſtehen laſſen. —4 kan man mit 
halter Mühe bald das Zwangtreibenan 
ellen, und die Rundung gleihfalls zur 
Sammer ftredten, anbinden, und Fur⸗ 
ckeln fegen, big man angetrieben, und 
letztlich Die Rundung auf Surdeln * 
d iſt es fertig, er übrige zu en 
abgeworffen und geladen werden. 
aber das anfänglich umſtellt geweſene * 
ſange Jagen zu groß ſeyn, mit In 
vor allen Dingen dag Jagen ſpal⸗ 
ten, und eg folgender Geſtalt einrichten. 
Man läßt — Die gm wey le —A 
uder Tücher durch Mannſe ſchafft 
tille ins Jagen ‚abtragen, anbin⸗ 
den, ſtrecken und bereftigen, die Surdeln 
fegen , undtreibet einen Theil mit ale 
— 
as in den ande 
Risdenn muß der zeuggieich auurd 


menen x 
inder 
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ehoben und befeſtiget werden, das abge fragen, und behörigeg Ortes ge ect ans 

' Keicbene Zeug aber wirft man ab, und || gebunden, gefnebeit, ge ben = bet | 

ladet es it find beyde Zeuge» Flůgel ſtiget, und an deffen telle das vorige | | 

bereits geftele fertig, nfde. || ngegen abgetragen, und aufgeladen, | 
$. 7. Hierben hat man zu confide-|| m Redhrgr | 
riren, dag man ſich an dag vorher geftelt-|| wegen dag Bappen und der Schild dem | 


Nadigehends nimmt man alle Mann-|| Schrauben befeftiget, und mit grünem 
ſhafft, und ige felbige im Jagen derge- Pardent oder Leinwand bezogen, wo u 
ſtalt an, dag ev, Sd 


n 
) ehältniß der || beit verfichen, und mir Nume und 
ammer sferrieben werden, Iſt man || Zieffern. umzugehen wiſſen; Fremde 


fommen, und vermuther, Daß die Dirfhe || Dolg gar bald etwas zubrechen, die 
darinnen falviren, wird der vorhin rauben vertvechfeln, oder auf andere 


be⸗Gabein gehoben, und die WBind: Lei- || Here bey an enehmer Sommers. Zeit 
nen tet, welde alle und wornemlic || durch feinen artner einen Schiem oder 
maht werden. Alsdenn fan man den fen. . Nachdem groffe oder Fleine agden 
vorigen Seug, wenn anders nichts mehr ang ellet werden, —— werden auch 
e 
beliebigen Ort ruůcken laffen: Den Lauf|tet. Iſt die Herrſchafft in den irm 
aber Kerhath ordiniret man, wie ge- || yineingetreten, unddasOver-Tu a 
braͤuchlich init feinen ätvenen Krumm || gezogen, fo verfüget fich die fänırtj 
Ruthen und euge» Slügeln, auch Raufs- || gerey m | uͤ⸗ 
Bogen zur Rechten und Lincken. Ober||gel-und Hifft, Örnern, auch entbtöffen 
groß oder Flein gemacht werden foll, de- Daupe an den rechten Fluͤgel der Herra 


Bogen in der Mitte fomme, und das || Rang und Charge — einander, und 
uch nicht abgeworffen, fondern auf ho« || erwarten durch ein eihen Befi | 
ben felbft-gewachfenen Bald» Furckein o⸗ ¶ denn führer der Fägermeifter feineunters 
der Gabeln dergeſtait aufgehoben und || habende Fagerey, den Put unter der 
Angelege werde, daß bey nun der || Arm haltend, und continuirer — Dem 


rfſchafft 
hindert hindurd ein ahren Fönnen. || hen Wald-& rey des Da, Da, Ha, 
achdem die —— —* dem Schirm || Da, Da, fo lange, bißfie u Holtz ziehen, 
aWbaeſtiegen fahren die Wagen wieder e- || ft e8 aber vorbey, fo heift dag legte: 3a 
3 heraus, das Tuch wird wiederum || Ho, Die Jagd» Hunde werden von dem. 
*tabgelaffen, auf ordinaire urdeln ger || Blau» Hüten Koppelweife geführee, der 
At, UMd Jnten efeſtiget. Das Qvers|| Knecht beyden Jagd⸗ Hunden gehet vor, 
der dauf- Tuch wird gleichfalls hineinger binter ihm die Sägerey zu Del, mu 
4 











— — — 








mit dem Kopffe n 


! 
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von mit ihren Fluͤgel⸗ und Hift- 
dren. Ih yun bie — 
egen, und hat ſich wieder auf die M 
g gen gef t, * oviant /Verwa⸗ 
ter durch die Rauch» Knechte das Rit, 
präch — und zulegen, In Wit: 
präthssTonneneinf&lagen, und nach den 
Rauch⸗Haus oder Zeit, Garten brin 
1 oder guch in die Eyh⸗Grube zur 
vftlihen Hof Küche lieffern ‚denn nt, 
des || wenn es die Macht ſo drauffen liegen fe 


te, würde es in gar kurtzer Zeit 
tern und Paudern bewillfommet und ger || ben. 
meldet werden, Sie werden auch theils 











von dream — —— — Das 15. Capitel / 
oe — Bon der Eyß⸗Gruhe. 


Trage vor den Schirm gebracht, und 
na Karöfe der guten fe en.Hiefihe, ihrer $ 1 


ſtreckt, wie es Die errfchafft verlangt,und drey Klafftern weit nach dem Diameter at 
ng: | g. dem Schirm, aud || einem gantz trocknen Platz graben un 
mit eichen Bruͤchen verbrochen. Bis 


der Eyß ⸗ Gruben regu 
it oder Feüchtl des Drtit 
ee fe find, She le fd ft gi 


und Hifft- Dörnern 

wiederum geſchryen, und das Jagen ger || ften 
endiget. Alsdenn werden die Jagd-Hun- 
de angefoppelt, das Wildpräth aufgebeo, decken ausgefüttert. 


Fr der Zeug rube i 
hi wird zu Aufladung des Zeuges gege⸗ te Theil unten (ver — N mi 


Kia | 
nennt, da madt ſich die Herrſchafft F cfen nad) der Proportiond 
* 


beffenkondamente, eine SP ehe 
er geben zu laſſen, weiches fie bigwei- || von einander ein emauert Ein 
ken auf unterfhiedene Weile mit Nach⸗ 
druck bekommen. Es genieflen auch 
wohl die Herren Cavalier der leichen Pae- 
nitenz, went fie fich verſprechen. Na 
m Jagen wird der Herrſchafft 
afel zumabl bey ſchͤnem warmen Dont 
mers ‚in den Schirm gedecket, die 
Speifen aufgetragen, und Tafel gehab⸗ 
ten. Bey den folennen Gefundheiten 
läße ſich die ſamtliche Zägerey unweit das || Ta nen⸗Reiſigt 
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ſt aber daſſelbe nicht I wie das Stroh, 
—e— bar 
ned eis un einige Wars 
meben fih. Die Eyß⸗Schollen hauet man 


etwan fd aus 
Eife faffen, ie ſtaͤrcker fie find, ie beffer find 
fie. In eh Ihe ausdenStröhmen 
der Seen und Zeichen. 

$. 2. Die von dem unterften Boden 
abgeſonderten Tramen dienen dazu, daß, 
wenn etwan laue Winde kaͤmen, und das 
Eyß fienge an zu naͤſſen, die Seuchtigt x 


A ‚und oben mit Eyß bedeckt iſt, 
in denKeller, und verwahren das Fleiſch, 
oder die andern Viltualien in diefem Ber 
— — Doc gehet das Eyß bey dieſer 
etztern Invention in der groͤſten Som⸗ 

ers⸗ wenn man es am liebſten 
hatte, und am noͤthigſten brauchte, ins⸗ 

mein aus. Iſt die Eyß⸗Grube unter 

eyem Himmel angelegt, fo wird fie mit 
tinem Beinen Mäuerlein eingefaßt, mit 
einem guten abhängigen Dadhe wohl da⸗ 
bon u eden, und eingedeckt. Es 
werden auch gegen Morgen, Mittag und 
‚Abend, Sträucher und Bäume bengefest, 
ä die Sonne nicht darauf feinen, 
und das Eyß ſchmeltzend machen könne. 


Das 16. Capitel / 
Bon der Schwein⸗Natz⸗ 
Seit. 


rn 
ih num in dem ‚urn 






Anleitung gegeben, wie ein Jaͤ⸗ 
dh» Seift- Zeit mit einem Ber 
agen die Herrichafft diverti- 
o werde ietzund abhandeln, 
aͤger nach Teutſcher Manier ei 


muß ein Rgget wiſſen, zu welcher 

e Sauen zu finden, und 
am beſten, welches er aus mei⸗ 
m Jager⸗Ealender erſehen kan. Er 


; ae in das Viereck eine || 5 


n, wofie ftehen, und wie ihnen || fen Diftr 


am eheften beyzufommen feun möchte, 
Wann ans den Sommer über de 
biß zur Erndte-Zeit von den Feld⸗ Fruͤch⸗ 
ten ernehret, und das Geträide von den 
eldern meiſtens —— worden, 
und fie ſich hin und wieder vertheilt, fi 
fuchen fie die Maft-Höfger der Eichen Ar 
Buchen, au das Feld⸗Obſt bin und wie» 
der, ftreiffen in dem September undO&to- 
ber weitläufftig herum, weil fie von dem 
Gerrätde zwar einen geringen Anfag har 
ben, aber noch nicht recht feift worden, 


'biß der erftere Froſt in dem November 


die reiffgewordene Maft der Eichen und 
Buchen zum Derabfallen drückt, davon 
fie erſt recht feift werden, weiches ihnen, , 
da fie ohndiß higiger Natur find, unge 
mein brennet, daß fle in Moräften und 
Bruͤchen ihr ager aufſchlagen, und ſich 
in den Waſſer⸗Sulen vor Dige fühlen, 
big fie in dem December der harte Sroff 
und das Eyß vertreibet, alsdenn fuchen 
fie das Winter » Lager in warmen Bruͤ⸗ 
den, Schilff⸗ Hügeln und Tangel- Dir 


gten. 

$. 2. Da die Säue, wie bekandt, im 
Ehrift- Monat ihre Brunfft halten, biete 
ben fie ohndiß gerne beyfammen, wenn 
fie zumahl erwas zur Körrung geftreuet 
befommen ſolten. Solte e8 wieder taus - 
en, und fie bekaͤmen auch nichts geförret, 
e gingen fie von einander nah den Ges 
bruͤch die Erd⸗Maſt zu ſuchen. Weil 
fie von der Brunfft mager und matt ge 
worden, liegen fie gerne an Bergen, oder 
in Ameifen » Hauffen, wo die Sonne ans 
ſcheinet. Zn den Monaten Januario und 
Februario, biß auf den Merg und April, 
fuchen fie die Sommer-Rager weitläufftig 
ai und wieder. Es muß alfo ein Jäger 

ruͤh und ſpaͤte wohl Achtung geben, wo 
die Schweine brechen, und ſonderlich wo 
ſie wechſeln. Da ein ———— 
fallen, kan man die Wechſel uͤber die We⸗ 
ge ſpuͤhren, daß ſie viel Steige machen, 
und ſich nach den ah ar retiriren, 

I. 3. Nachdem nun die Herren Forſt⸗ 
Bedienten vor die Confervirung der Ge» 
hölger und Wildbahnen zu forgen haben, 
und fie das Wildpräth lieber mir allem 
des verſchonet, als vertilget wiſſen wol⸗ 
en, fo iſt in Teutſchland der Gebrauch, 
daß, wenn eine Herrfchafft ein Sau⸗Ja⸗ 
gen haben will, und den Ober + Jägers 
meifter hierzu befehliget, diefer einen Hofe 
Jaͤger mit_ einer ſchrifftlichen Ordre an 
den Ober, Forſt / und Wildmeifter, in deſ⸗ 

iftriet das Jagen gehalten werben 








— — — 





‚Sagen zu fallen, wo der Lauf Ders g 
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® - — — — — — — — 
ſoll abſcickt daB er ſoll recognofeiren || bey den Schaͤfern, Hirten, und d 

{affen, ob er. in feinem orft viel Sauen || erh a Yan —* 
und ſtarcke Haupt⸗ weine habe Es 
muß ſich auch der abgelhiekte Hof ⸗ Zäger ||er D 
altenthalben ſelbſt erkundigen , wo. das || Ihrifftlichen Rapport zurückbringen m⸗ 






mme, daß es der Herrſchafft n ht zu || wenn das Zeug dahin geldictwird, It 


weit abgelegen, auf das Jagen zu foms || Sagen zu machen, Damit ber DofsJäar 


mei, und wie viel Fuder Zeug hierzu und Die ehr Ehre dann tu 


er die Ordre an den Ober» Forſt ⸗ und 
i 


v 
et, ſo ** dieſer 
eiren, und 


gebührend angeine 
jenen, das een zu recogno 
demOber⸗ 


vorhanden, und ob ſich viel Sauen an 
ap: obmanaudiefelben bißhero fleif 
ig geförret, und was man vor örrung 


fucht, und nachfiehet, ob au Sauen dar 
ben zu führen, od fie Sriede haben, oder 
fie mit Hegen und hieffen geftöhret || 3 6 al 
werden, obbey hartem Froſt das Wajfer || U achen, und dem nee 
fleißig aufgeeyhet werde, zuma { wenn || beit geben würde. Durch die law 

ellung der Nest wird Bu a 


müffen, wie es mit dem Beyherſtellen 
am ſicherſten zu halten ſey, ob man ein 


famer fen, auf das Lager zu ftelten „ wo⸗ 
hin eigentlich die Sauen ihre Rerirade 


nehmen mögten, wohin die Rundung ‚ ||geworden.. RN 
der Abingungs- Flügel, oder wie es eini- Nachdem auch die Sal a 
ner zu —— und zu — 


ge nennen, die Cammer zu ehem kom⸗¶im 
me, obder Lauf dereits abgeraͤumet, oder ||DA die Hirſche nad) det Eich guhe! 
uneben,, und noch repariret werden müf || und Die Thiere —5 — der Di MN" 
fe. -Diefes und alles andere mehr muß || Ende dag Schmahl+ eug / 
der Hoft Jäger felbftin Augenschein neh⸗ brigen Tücher gEmeIHINE Äh 
men x und sen ——— r pi 

‚5. Solte er nun unglücklich ſeyn/ 
! den Forft-Bedienten Feine hinlang⸗ 


2 feiß (onen will STE zung 
ice diachricht zu erhalten, fo muß er Tune ven 


gemacht, fo wird AN y 








6, Si ⸗ ⸗Zeit. 
Be Don der Schwein Hap: Zeit 


den Ehii jo; Tuͤchern und Nesen augleich geftellet , fo 
Cru weit man Fan, in die 


| he } vorge 
(ne ommen, damit man defto füglicher Die 
rd 
Auen eiben von denen unweit davon geleges 
Kr en Buͤſchen eingetrieben worden, und 
ma a 





Br Ehen wey oder drey Tage Friede und 
a 





ns a2 Ruhe laflen, damit nicht das geringffe 
1, et Sarunter geftöhret werde, fonfEdtirffteie 
fl, MORE ärger werden, und ein groffer Rümor 
ua m nter den Sauen entffehen, daß zu be 
heat, ten, fie würden an dem Zeuge Ges 
ER brauchen und durchbrechen. Iſt 
nein das Sagen ſolcher Geftalt ins Gange 
Trend lPfÄngefteitt, und feſt gemacht, man aud) 
Nachricht von Hofe erhalten, wenn dag 
‚a Ähjagen gehalten werden fol, muß das 


vihhe®agen vorher enge und kleiner gemacht 
in ngilrßerden, Damit es Iegteng dahin zu ftchen 

* Of 
un a MUB Man, wie bey der Hirſch⸗Jagd 
"m. PBEMEIDEE worden DagFagen fpalten,oder 
geile T 


zu P0B Zeug anbinden, frecfen und liegen 
vausgln, aud) die Forckein ſtecken oder das 
bt, Sräftelen und heben, und nur die Lins 
UL g c 

MH, 

wi 3*— a fe — * dem 
—2 raus, und kommen in dieCam⸗ 
— er, 


Rn 
E ee —— —— — 
uf auffun irm, wie bey 
de SiS heſchrieben / geftellet und 
— auch gleicher Geſtait zu Hoitz ges 


— 





Das Wald-Gefhr 
gelegenen Feld. Bad-Grfe * aber be 


um an Fang ⸗ Ei- 


rage getragen, ſon⸗ 
+ an dag Gewehr ges 
m Pferd vorwerts 
alles tractiret wie 
Dieſer Unterſcheid 


Te * * will, meiſtentheils ein || € 
">. J e 


— udel ploͤtzlich ko 


werden, ſonſt ſtehen fie, 
men find, einander der 
daß fein Menſch capab 
unter fie zu wagen, 
Raqueten⸗Schuffen 


e feyn würde, ſich 
wenn man nicht mit 
fie auseinander treir 
brigen Anmerckungen 


Das 17. Capitel / — 
Vom ——— und Raͤu⸗ 
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|. 1 a iche . 
a | » fiocher abzapffen , und Diefelbe defto cher || Wochen; die groſſen Beine aber m | 
| e wieder oben hineingieſſen, daß es wieder || davon fneiden. Sie legen a ver | 
das frische Wildpräch in einen Sain, | 
ern es wohl, ſcuͤtten guten Bi | 
—157 — beſchweren jing 
as ſtarck mit Steinen, falgen es ** | 










© 
BE 
2 
= 
3 
5% 
— — 
=> 
ge 
ER 
ev. 
und 
se 
= 2 
3 
7 





geht Hige gut und dauerhafft be 
an Fan ebenfalls die Haſen viel lat 
als fonft verwahren, wenn man a 
weder in Efig, oder nur in Kofenteilit, 
fie bekommen auch. einen viel befim br 
chmack, und werden muͤrber und hut 
zum Speilen. 


| | iemfih gut thut, fo fpühret man Loc 
BE: en allem angewandten Fleiß, daß dasin 


den Thieren auswitternde Atomi wuͤr⸗ 


een. auch, nachdem die Lufft Damit an- Ort hänget , undes allı —— 


Vrenn. Meffeln ausſtopſfet pe mi 
30 ige ziemlich, Um allerhan 
Dire . jenem gehabt, eime befondere Beraͤnde⸗ 
J Tun aber diefe Zeit vorbey ‚fo bat 
IB man fi of gantze Zah feines weis 


Land bien, fo macht man das Wild⸗ 


= 
= 
4-1: 
* 
= 


NT 
er Citron’& 
ben und Roßmarin, (0,daB HT 


fumen in ein Tüchlein , und läßt es mit 


N fieden. Will es ſich faſt von den Bein, ||ter drüber, und verwa a 
IK. ee blöfen, fo fegt mans auf ein Bet, || Eu» @rubs fo hal —— 
| | täßt es abfühlen, und trocen werden, [8 Die andere eun 

I. IN — tbut eg in ein dazu aptirtes Faͤßlein⸗ leget rate die Rebh Ha de g mi DH 
um. | Roßmarin und Kor er» Blätter mit un. || wm. am einem Sp A 1 

| ter, verwahret es fein genau auf einan- den und Zimmer 18 ‚m 
| F der, fhlitter Sig dau dages druber ges || IhEN Sähgen fein BE agianen 
I — gen wohl verſchlagen. ganhem SPEER, 0° (ten abgeht" 

| | Sirronen, geuß guten A 

| {ange aufbehalten wollen, in Weig-Biers || Wein dA auf, 1BIABE ander 


inige fieden das Witdpräth, welches fie | 


r 
| Ehig laffenes kalt werden, und fegen es in 
den Keller, alſo bleibt es neun bi zehenhe, ſetze es in de Keller⸗ 
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- und wilge es alle Tage herum, fo bleiben 
h über en halb J r aut. Du kanſt 
ſie gleich aus dem Faͤtzgen wegeſſen, kalt, 
„ oder in einer Brühe kochen, oder in eine 
Paſtete einfhlagen,, wie es dir sefätig, 
5. 5. Diedritte Art iſt diefe: Rupffe 
- die Krammets⸗ Vögel oder andere ab, 
wende fie aus, und ſchneide ihnen die 
Köpfte ab, lege ſie in einen Butter-Topff, 
davon der Boden mit Wacolderbeeren 
gang bedeckt iſt; Du muſt ſtets eine 
Schiht Vogel legen, und eine Schicht 

Waholerbeeren, biß der Topff oben 
- gang angefüller iff; dabey muſt du aber 
| dlhr baten, daß kein Vogel den andern 
beruͤhre. Auf diefe Weile Fanftdu auch 


‚mit den Rebhühnern und Hafel- Hübr d 


hern verfahren, doch muͤſſen fie alle aus: 
—— fun. Du muſt auch wohi zu⸗ 
Lhen, daB die Beere trocken, und nicht 
Himmliqht feyn mögen, denn two fie 
- Mimmeln, verderben die Vögel, 


9.6. Das Räudern des Wildpräthe fa 


iſ zwar eben nicht ſo gar gebraͤuchlich, 
edoch gehet es ebenfalls an, und tradi- 
rt mans, tie das. andere Fleiſch wel⸗ 
hes man räudern will. Man erwehlet 


ſonderlich dasjenige, welches fein fett üt,,|8 
denn wo es nicht ſonderlich fett, wird man 


echte Ehre damit einlegen ;_alsdenn 
ſatzet mans ein, läßt es ein za oder 
acht im Saltz fichen, nehet eg in eines 
wand ein, hängt es in die Feuermäuer, 


und läßt es fo lange darinnen räudern, || 


biß 8 gut iſt; Man muß zu Zeiten darı 
nach hen, daß es nicht gar zu fehr aus⸗ 
räudere. So fan man ebenfalls von 
wilden Schweinen gute Schinden ma- 
Gen, und find diefelben gar wohl zu ge⸗ 
braugen. Will man einen Schinden 
1 drißten, ſo * man ihn acht Tage 
m Oals, nimmt ihn heraus, t ut das 
Salt davon, macht die Haut loß bi an 
das Bein, ſteckt Nelhen und Zimmet 
Yawifpen, beftveuet ihn etwas mıit Zur 

Mund made die Haut wieder drauf, 


Das 18. Capitel/ 


Bon Zurihtung allechand 
Speifen vom Wildpraͤth. 


Bären» Tagen zusurichten. 
enn die Bären» Tagen abgehauen, 
? Ge fie fauber aug, und brüße 
"e ab, fäneide die innern Ballen, fo viel 
"gli, vein heraus, wäffere «sein ‚und 


















thuees in ein Caftrol, gi ß Rein: 


Schalen, Ingwer und Pfeffer hinein 
und laß es — fodhen, biß eowei 
dutte nachgehends Farbe vom 

zahmen Dich hinein, gar g darun⸗ 
wiebel⸗ Schelfen und diei⸗ 

fen dazu, daß die Sauce recht Fräfftig und 


darunter, daß es wohlin einander dringe, 
uͤberſtreue es mit geriebenen Citronen⸗ 
Schalen, und richte es an, 


Hirſch⸗Zimmel zu braten, 
Waſche den Hirfch » Zimmel, Ruͤ⸗ 


oß⸗ 
latter und Zwiebeln dazu, F 
ihn mit dieſen allen ein wenig Fodyen, big 


r⸗Kanne mit 
riſchem Waſſer an den Braten, fo fhläge 
die Auffere Hitze plöglich hinein, und er 
wird durch umd durch mürbe, endlich 
nimm ihn vom Spieß, begeuß ihn mie 
Sutter, freue etwas geriebene Semmel, 
Zucker, Zimmt, Ingwer, und Citronen⸗ 
Safft drüber her, und trage ihn auf, 


‚Einen wilden Schweins-Kopff 


. 


zusurichten. - 


Schweines fo weit vom Halfe ab, als die 
Ohren zu beyden Seiten reihen, ſchlage 


heraus, ſchneide ihn am Haiſe 
leich zu, au ein paar 5 ‚breit Die: 
(Anderer Haupt / Tpeil, ) Haut 


nenn | 
darauf, ſchuͤtte Klein geriebene * 


—J vom 
14 











. Füchfe, So har die Herrihaffteine Kurs 


hand Art des Wildpraͤths verändern, 
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Ba EEE Din Conan un 
















in das Maul, trage ihn auf, und Schneider den Bieber alt 
i : wie ein en in Stuͤcken, 

ihn mit Eßig/ 2 und Pfeffer kr r Zu hm en 5 

„abern ‚aldi 

Ein Reh: Braten. ——— * * 


ter dem Sieden ein Stuͤckgen Butt 
u, maffen diefer Bieber-Schtwang nik 
0 weich iſt, als andere Sn u 


dichte mit zartem Speck, falge ihn ein 
ftet ihn an einen Brat⸗ Spieß, undbra> 
te ihn beyeinemRobl- Feuer allmählich, 
begeußihn fein offters mit gelber Butter, 
md lege ein paar gefhnittene Zwiebeln 
in die Brat⸗ ‘Pfanne, daB ſich Die Bruͤ⸗ 
be damit vereinige/ beſtreue ihn mit Ci⸗ 
tronen-Schalen, geriebener Semmel|| Saffı 


ftcol, giefjet ein wenig Brühe, Win 


« eBr ein DIE 
Fuchs⸗ Wuͤrſte zu machen. get gedachten vleber ⸗Schwant had 


Diefes dienet nur zum Spaß, eine 
Rurgweile damit anzurihten, und pro- 
cediret man dabey folgender Geftalt: 
Man nimmt die Därme von einem Such» || UM}, fo wird es ſich 
fe, meöf beflen Det ‚ unge und Leber, prefentiret 
und vermengtem e von Küms 

Dom Hafen: Draft, 


Rees ales unter 

zahmen Fleiſch, eſes alles unter 

einander‘, melirt es wohl zufammen, läßt || ab a ee 

es £oden,, und füllt es in Des Sucfen fein a ie Sibben gleichfalls apa 
nimmt man den ‚Hinter Hafen alt, 
loͤſet das Hautlein ab, di 


auf ein er damit er nur an 

mählic; koche. Macht hernahren 

ters Zeig —— — N 
aſt wie eine 


Gedarme. „Hat num einer eine ſolche 
uch Wurft Berge rt, laden ihn denn 
ie andern aus, Die Jäger blafen die Hör- 

ner, und bellen dazu wie die Hunde und 


weile, und bekommt etwas zu iachen. ſwwitzt, fteckt ihn an Spieß, und hr 
ut em gelinden Feuer 
Gedaͤmpfft Wildpraͤth zu on —— ber, und mit Qu 
machen. wohlbegaffen worden, verbindet MA 


Spaltet die Bruft, die Keulen , den 
und.die Blätter vom Hirſch, item 
vom Reh, und andern Witdpräch, ſau⸗ 
bert. dag Häutlein Davon ab, waſchet es 
rein aus, thut Rorber» Blätter, gang 
Zwiebeln, und geſtoſſene Meicen Dazu, 
würget es mit Ingwer, und Eis 
teonen- Schalen, gieffet ein Noſſel Wein af, 
daran, mifcht diefeg wohl untereinander, || Sallengre führe? won ee DAN 9 
thut es in einen Caftrol mit Butter und felbft gebraten, in einem JR9 
Sper, feget es ber das Feuer, alsdenn, || fol panel 
wennes ein wenig braun worden, rich⸗ 
tetes.an, und beftreuet es mit geriebener 
Semnmei. Diefes fan man nad) eines || wi 
ieden Geſchmack und Appetit auf aller» 


Der rangöfifge Autor Mon 
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Des Dritten Theilg: 19; Capitel / von. dem Küchen Wagen 171 | 
einander ak Fonten „fo verſuchte eh aipends wieder auf die Jagd begeben 
befommen koͤnte. Ich machte alfo ein, 


- ; N" 
Loch durch ihn, ſteckte ihn alfofort unab: e | 
2 En BR | ande Shen 
ufeln gluend werden, und ſchnitte⸗ DI, ⸗ 
um den Speck zu menagiren zweynt⸗ ag ll, 
ten davon ab, als wie man zum Spicfen 5. 1. 


amit die zur Jagd begierige Gnaͤ⸗ 
digſte See bey Sr vielfaͤl⸗ 







* 
3 
RB 
3 
e 
5 
5 
& 
3 
E 
{=} 
8 


s au, und da das Haar abgefenget, nahm 
pe daran elite damit auf|| hhen,n 
fin, und. continuirte mit diefen en möge, £ —— 

Scaufeln, die ih eine nach der amdern || jgffen, Die Köche pflegen einige Ta ge 


vorher diejenigen Speifen, die ih hal 
ten, und fortſchaffen laffen, in Uns of⸗ 


ten Geſchirren und dervietten, und an 
dern dergleichen, in beſondern Kiſten wohl 


- tinmahl mit Speck und begoß ihn hernach 
Eß einzupacken, damit fie nach dem verlang, 


mit fharften Eßig: Als ich merckte,dafer 


1 


legenheit leiden will, Doig.öeu 
8 deres Benoͤ⸗ 
De anzufhaffen, und dasjenige, was 


fo ertheilte mir der König Ludwig der In wertet, Aut beſtimmten Zeit 


Dreyzehende Befehl zu Verfailles, dag 
id bey einem alten und fehr harten Ha⸗ 
fen, der nur eingefangen worden, noch 
einmahl die Probe machen folte. Der 
König war dabey ſo curieus, daß er ihn 
Klo in der Küche braten fahe, und ihre 
Majeftät befanden ihn, ne ft allen denje⸗ 
nigen, fo die Ehre hatten mitihm au ſpei⸗ 
en, dermaffen mürbe und vortrefflich, 
daß nichts alg die Knochen davon uͤbrig 
gelaſſen wurden. 


Fi habe diefe Art, einen Hafen zu⸗ 
ten, mit Fleiß hieher fegen wollen, 
den Fägern damit zu dienen ‚ wenn 
fie etwan einen Hafen auf dem Lande be; 
fommen, und in einem fhlechten Wirths⸗ 

ufe einfehren, wo der Wirth oder die 

rthin nicht mit Ber leihen chen 
konnen daß fie alsdenn felbft ihr. Mit- 
nat» Mahl zubereiten, und ſich nach⸗ 


Von feinen Rüchen- Inftrumen-. 
tis und Geräthe muß er nur das Noth⸗ 
wendigſte mitnehmen, als etwan einen, 
oder mehr Caſtrole, einigegroffe und klei⸗ 
ne Keſſel, Topffe und Ziegel, Schaum 
Kelten, Löffel und Dverlen. Er muß dar 
bey die vornehniſten Ingredientien, dars 
aus unterſchiedene Speifen. zubereitet 
werden Fönnen, und die man auf dem: 
Lande nicht fo gleich haben fan, als Ges 
wurge, Rofinen, Zibeben, Citronen,, 
gr Wein⸗Eßig, Mehl‘. f, w. bey fih has 
um 


muß darauf bedacht fun, daß er ausuns 
terfhiedenen Braten, die er bey fi fuͤh⸗ 
tet, mancherley verſchiedene Ragouts per; 
fertigen Fünne, damit er Ehre davon has 
ben möge. So muß er au vor die ger 

92 ringern 








— —— 





172 Des Dritten Theils 20. Capitel von dein Keller ⸗Wagen. 


ringern Bedienten und die Gemei⸗ 
nen allerhand ns Speifen, an 
’ 






Bean Se Sala, 
en; Doch hat yorzufe e Tafel kommt/ſond 
daß er —X etwas umbeamdtes WMarſchalls⸗ Tafel, und we 


und ohne Ordre fpeife, damit der Hofe 
Statt nit etwan was abgehe, und er 
Derantwortiund Barlber uziehen 


e seh wesen des vielen ange” Güte vorhanden on. 
wandten Sleiffes bey dem angeftellten 2, Es iſt Sorge Dtm an 
agen tra&tiret werdet, fonften aber Mägen mit dem Getrände die Nadiin 
nicht, indem & allerſeits von dem vo. || Küsten fortfahren ‚100 ef, und 
fen biß zum Kleinften ihre bebörige Aus || mit e- KReißig be j 
köfung. erhalten, und Id um Held bey || die Sonne nit auf das Ari Ni 
den Marquetennerm Vietualien anfhaf- || men möge ind fie an Ort und 


hen werd 
odann alfobald ein Dugend Bauer 
ie mi und Epiit 


nem after im Borrath ſ if, WER 


allezeit zuwor, um den IH 

deſto beſſern Appetit zu wege zu bri 

aus —* werden, Soutdin 
— Fgen mit Eyß mitgenommen, DJ 


fie folde Spetfen und Confituren auf 
sagen , die vor ſolche Jagd⸗volennitaͤten 
convenient find. 


— ein 

Das 20. Capitel / biejenigen, fo Liebhaber davon find, u 
u om Zrifchen trincken mögen Deib 
Bon dem Weiller/Wagen. gen os —— 
ocolade pfleget der, Conditot in ir 

R ſich — * nem —— — zu haben. 

—— — —e— 55 Das 21. Capitel / 
ein,gutee Trund gehört, fo WIrLI| Von der NZ 


nicht imdiehrfich ſeyn wenn id) auch nach 


Zeiten reine macht, und fie in die —— 


t uͤber angen werde, f Ai 
Harigamber intreiſen. —* 
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Solte windigt oder neblicht 


7 


men, — 


n ihn alsdenn mit ein ſechs 


Solten auch die Unterthanen 








wie gebräuchlich, angelest, und 


eibe⸗ 
Volck wird mit Eintheilung der Te 
afern 
em Tumult und Altar, deh 


Bauer » Dunde müffen darein gelöfet 
Werden, um den Wolff rege au machen, 
ie bey den Negen ftehen, muffen gang 


euer Khlagen, und nichtzufammen laufe 
en, Ne asen baum, Oder Wolff eins 
n 


| d 
Sauen und Fuͤchſe mit fangen. Solte 
aber das rothe WBildpräch, as Reheoder 


afen, hierbey mit eingelauffen feyn, fo 
koͤnnen fie foldheg auswerften. 


Knete, oder ander? Reute, mit ſtarcken 


Das 22. Capitel / J 
Vom Wewehr und Bulver 


zu probiren, 


9.1 


‚ 


erſten 


fen Güte oder ſchlechte ürcfung zu be⸗ 
Unglüd, ſo 





22. Cap. bon Gewehr und Pulver guprobin 


meines J ‚Buches p- 283. || ein wenig Pulver auf einen Stein, 
fuͤhrli — —— Soein Quart- Blatgen Papier, aha 










(at, fo iſt es aut; wo es aber Linreiniy 
angſam — — 3 


den erk 
id 


au 
Wi * ‚Shügen am kuͤglichſten und 
vorſichtigſten genau ZU —5 — und deſ⸗ 


urtheen ſeyn mdgte. 
durch die Pufver» Probe entſtanden 
in den neueſten Zeiten bey der Stadt 
Naumburg betandt ‚davor einigen „50° 
ven dur Linvorfichtigkeit eines 
geng , welder Pulver einkaufren wollen, 
die Kram⸗ Bude des einen ulver-Hand- || 1 er w 
{ers angezündet worden, Die hernaͤch die || ein Raͤdlein eineg Thalers großbetci‘ 
andern ergriffen, und in der Stadt und 
Doms Irchheit ein ſolches Unbeyl ange- || dere 


0 
kt, zeranetichet, oder D ſonſt theils dag Zund- Lodlein mit einer Kork 
ur das geuer, theils durs dag Heruns| | Kunte alfo a i Fr 
terfalfen der Balken und Steine hart ber |der Knall, fo ſoͤßt dag Pulvee mil 
ſchaͤdiget worden, wie noch) den meiften ‚| | welt das angemachte Decllein nur“ 
he, fo hoch als Die Rt nd Comp 
ve 


2 Weil man weiß, daß dieſe dpe res leder Doppehacen, Rate" 
FR, nemlih Salpeter, Schwefel und||fen, Puͤrſh⸗ Roͤhre Mufquettn, SP 


Fohlen mit dem Pulver vermiſcht ſeyn/ 


—— dergleichen Pulver wird die 
en fauffen und gebrauchen fan, iu Egl 


mandiefe Probe nicht an einem ſolchen Ort 
vornehme wo etwan Stroh oder Heu,8 
oder Hanff, Flachs, faul Hole, und ans || € 
dere dergleichen Materie, Die feicht Feuer 
gu sanaen pflegt, vorhanden. er 

ine Gefahr zu beforgen, ſo ſchuttet man 


i nm * de 
feiner Groſſe und Propottion | ,pul 





‚ Binie prefentivet, bald wird das Geſicht 


her ſo gr e Mühe gehabt. 


176 Des Dritten Cheils23. Kap. von dem Einfchieften des Getuchrt 
- gezogen Scheiben ⸗· Rohr in groffen Städ- 
















d» (| ein Ziel an einen Baum oder Dirt 
ten hat feinen Fernſchuß geineiniglich itt weit, * ne 
dreghundert Schritt und mehr, Cine te 
andere Scheiben Buͤcſe in £leinen Staͤd⸗ 
ten, auch gezogen! „auf zweyhundert, we⸗ 
ein a Schritt. 
ber iſt es 





chritt gut gm ſo lege ich mid 
mehr eingerichtet wird. ine Scheibe || weiter auf 40. Schritt. Hab ich anf 
bleibt unbeweglid) feſte fiehen, und er-|| wi 
ſhrickt nicht fo vor dem Knall, alsein wil⸗ 
wen mir auch dieſes gelu ‚aufadal 
Schritt, bi ich hundert Ort rm 
gebracht. 
$. 4. Auf ſolche Art fan, man 
hundert Schritte ee „RM 
je Brrchfe im Einfeirt 
Schuld habe, Auf dir Erde mu mid 
den erſten Ziel⸗Schuß thun. da en 


ben, in Burgen und Thälern, ZU Hol⸗ 
Ber in Feldern, zu Waſſer und Lande, 
bey Tag und Nacte, bald biendet einen 
die Sonne, bald der Mond, bald ſtehet 
das hier nicht breit, ſondern fhmahl, 
dag eg ſich aiſo den Augen MUT wie sine 


yondem Nebel verdundelt, und was ſich 


im Stehen mit er Jauf OF 
auch im Anlegen Bere — 
ich derkeffect erwe en, dag man nl 
he Schtfle than vide; Oft verrt! 


ge hat ein todt Holg und ein fein groß 
tik Brei vor ſich, welches gan | ille 
om 


Derfaget es auch glei) ein paar mahl, fi 
Serfieret er hiebey nichts , als den Schu 

Der Weydemann aber darff nur eins 
mahl verfagen ſo iſt das Bild verlohren, || Korn 
welches aus zutundſchafften er doch vor⸗ 


. Hat mir nun dir Buͤchſenma⸗ 
her, wie id verlanget, mein Puͤrſch⸗ſt 
Rohr zu recht gemacht, daß ich damit zu⸗ 
frieden feyn fan, und I will eg ſelbſt nach 
meiner Fauſt und nach einen Augen ein || Schüffen 
ſWieffen, fo lade ih mirs wie einem ie⸗ 
den bewu iſt. Sch lege nemlich ein wer 
nig Papier oder Werg vor die Pfanne, || nem m 
und flieffe die Pfanne au, daB nichte En fer k 
von der Ladung heraus lAufft; alsdenn || ein Sagt gedrauche ſein nn pi 
nimmt man das gehörige ade» Manß‚||zum Dugen UND BI 
füllt es mit einerley probirten Puͤrſch⸗ * Herrſe als au nie De 
Pulver gank gleich, dag man egeinmahl || Die ander Obfervatlo a ig 
wie das andere laͤdet thut die Kadung || vorfommen möchten, 

hinein, fegt einen Vorfblag von Paaren iediveden Erfahrung ſelbſt 


oder Werg drauf, nimmt Die behörige 

an el tofein glart aus en Bley ge Das 24 Sapitel/ 
‚ legt ein vunde after von Le⸗ en⸗ 

der oder Parchent uͤber die Mündung, Bon dei Karl 


undftößtdie Kugelderb hinein, biß auf Die 
Ladung, dag fie feſte darauf zit figen kom̃t, 


ten- Schloß Zund- Kraut auf die Pfan⸗ 
ne. Vevor man nun (ick, macht man 


4. 1. wi n fi av 

ie Karren ⸗Buchſe ML, Kar 

dere nennen, DIE —* er 
werden zur Hertz 
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EB dren Querfinger von unten auf des Reis 


ws wird 
Ha |} ehuc fich nieder, wird auch Leglich ſo trand 
| 4 | muß. Stehet nun ein Thier fo Ihräme ||gen 





— — 











gen, fo faͤhret der Schweiß dem 

| un Halfe heraus, um 

‚ Blafen auf den Sh | 
ein von A und die 
kommt auf die ſcharffe 
hoch, und ui u 





dus num dergleichen Thier vor dir, DW) | 


a i h 
ü Han, Yuf den Anſchuß fahrer es 
orne vor fih, als wenn es ins Erdreich 
fallenwolte; der Schweiß ſiehet ſawarß 
- ch, und riecht etwas wendewund. Man 
det auch, was dag Thier vor Bedß im 
| agen hat (es macht, daß der Magen 
Dr aufgeſchoffen ift) bleibt aber nicht todt, 
1“ fondern febet noch lange. Man fan ei⸗ 
| nen jungen Hund auf den Schweiß dar- 
| an exerciren , indem es etwas, und nicht 

I» | zu weit laͤufft. Zr EM 
| 13 3 a aber das Thier » ſo “u das 
N„ Blatt geſchoſſen worden, ein wenig zu 
N furg, fo es breit ſtehet, und Die Kugel! 





durch und durch gehet, ſo bet es mitten 
dur das Her, at — 


| | | 2 nffzig Schritt, fo fallt ʒ das iſt ein gut || IR 
vu Be es wohl gerbofien So ein 
ier furg vor dem B 


mahls. 
eichen Shut 
daß ein Ehler fo. angefchoflen, 1 un 


N) 
und dus geheft am ſiche ten, WENN 
nicht gar zu kr charif, WELT ei 


nd || fo muß man ih nice über Han 


nicht fu riti 
ht funffzig Schritt, 8 dagu nehmen. —A 
n.Hal —3 — —— 


dag man ihm einen Nick⸗ Fang geben 
von hinten zu, und du tri es eine Span⸗ 


Ir) ne vondem Blatt hinunter,und ein wenig || prelit es im Ruͤckgrad 

| kurs, gehetforne nad der. Herg-Rammer || nieder, 9 ob es — yeribl! 

| u, auf der andern Seite bey dem linken || ve, fpringef aber in ENT Sub 
u order-Raufft heraus ſo ae die Kugel || auf, umd laͤufft bavolb 7. Kuna" 
u urd) die Lunge, und durch die Spitze des || Det ibm auch nichts ‚tel hret —X 
| Hersens, und —— —A 
| der Schweiß ift reine, und wirfft Dlafen; dir ð den hohlen Leib ade, arme d 
| Findeft dir, daß diefer Schweiß DBlafen || wieder al, ———* 
| her, weild ii 


— — — — — 








— 





Wie man fagt, die Feder beruͤhret davon 


voder den Hals, 


nerley r; Wanche fallen gleich um, 


noq nicht fallen will, Das beſte Zeichen 


es in der An 0 lange ein Odem in 
ie ik. gſt, fi g 





Do dem Düren des MhprÄ BE pp, 





lends ſchieſſen. So man aber zu zeituch 
ankommen wolte, würde eg dergeſtalt in 
einer Furie eine Bat Weite lauffen, 
und doch nicht fo bald fa 

doch umfommen, weit ihm der Wanft, 
Oder das Geſcheyde Iedirt worden, 







es, im Aadrad geſchellert, niederfalfen 
mug. Weil aber der Rı rad unver- 
fehrt, ſpringt eg wieder auf, fAufft das 
von, - man es fo bald nicht wieder zul 
hen befommt. Wie mir denn dergleis 


aber den Ruͤ grad wuͤrcklich entzwen 





aAs⸗Knochen, fo muß eg wohl 
bleiben, wiewohl dergleichen plöglidern || Roft oder andern ßuſaten unſcheinbar 
iederfallen nicht zu trauen, und am ſi⸗ e 














merſchlag, hernach grob Roden- Reh — 
und Leim, der im Waffer aufgelöfet, men⸗ 


einem Back⸗Ofen, wenn das Brod her⸗ 
ausgenommen i ‚baden, fofanftdumie 
dleſer Mafle, wenn du etwas Baumohl 
dazu nimmt, allerhand verrofter Eiſen 
—* Gewehr wieder bland und helle 
machen. 


wenn fie nur in etwas getroffen werden, 


tet fofefte würden, dag Beine Rugel durch 
et fen; 
weilen wird auch den Schüigen per 
Antipathiam die Buͤchſe verdorben, oder || IR 
nnd offen dran gethan,daßdas With her fi 
nadmahls, wenn es aus diefer Buͤchſe ge⸗ 
ſchoſſen und auch getroffen worden , den ſeht ein Vertrauen au etwas, das ieich⸗ 
| : ter. als die Luft, erbrechlicher alg dag 
N diefeg, wenn ein Thier-gefchoften ‚dag || Rohr, —— r als eine Waffer⸗ 
es plöglich in die Ruf fährt, oder hinten || Blafe, ein bloffer Schatte, ja mit einem 
ausfhnellet, und gefihpi de fortläuffes || Wort gar nichts if. . Der Aberglaube 
Laßt man ihm nur eine Weile Zeie und || wird auf allerhand Arc Zeneriret, theilg 
Ruhe, fo wird es eher eranct, und fallen, || aus Meugierigeeit, da man gerne fonders 
als wenn man es verſtoͤhrt, fonften lAufft || b 


hervor bringen; theils aug Einfalt und 
Unwiffenheit, da man eiwas zu wege 
bringen will, und.bilderfihnictein, da 
die angeffellte Operation ſo unzulägig, fo 
4 oder fo thöriche if; theils au 
aus Interefle, Geig, oder ey: Rach⸗ 
gierde,undandern Raftern, na dem man 
duch den. Aberglauben feine zeitliche 
3.2 | Gluͤck⸗ 


1 6 If das Thierin den Wanſt ge⸗ 

N, fo giebt es feinen Schweiß, weil 
dag Bedfdie Wunde verftopffer, jo man 
werdewund nennet; eswird aber ie läns 
tie krancker; Laͤßt man ihm nur Zeit,fo 











| 180. 






8 dem Nm und andern 
tes zuwider, 


t,der de r d N 
in Ei 5 Ocborla * 


aus ben Augen geſe 
auf die Geiſter au andere Erenturen 
ſa biß weilen auf nichswůrdige Dinge,auf 
unkraͤfftige N und leere Worte, Die 

offer Schall und Thon 


nd, fein AI feet, und aubet 
nicht daß an Bun ONE RT und 
dur —6 ich hen Weg dasi „dur 


fie anders. zu. un 
5* 
ge bringen. 


dan ein 5: 5 — mit dem 


weder auf eine gar. fub hr Der 
und Zauberey daben vor: — oder 
B——— der allerheiligſte 


Y- 
Materien ein wenig. gey 
macht der kan ſi un Jagben undge 
Sachen, als auch 
manches preſtiren/ ga Yon dir ie: ein on 
derer, dei irren — age 
hoͤchlich verwundern 
Ka Yen und: — He 
erden noch manche Kraͤffte, die 
von andern KeweN! —* * hervor ge⸗ 
Bea oder En 

as — —— und Aberglaͤubiſche er⸗ 
kennet man unter andern ausden Wor⸗ 
ten; er bald die Worte dazu fommen, 


ter den Jagern mancherley Zauberwerd 
und aberglaͤubiſch Weſen vorgehet; Bald 
* fie, einander die Buͤchſen verſpre⸗ 

Nr bald fich an demenigen auf. eine em⸗ 


werden, und man Wuͤr 


* würde zu we⸗es I 
Bi 


H Es iſt befande genug, daß un? | 


R — 


De —— 26. Capitel / von dem Aberglaube, 


—— raͤchen, yet an ihem 
n Poſſey 


die gehen, um gl u fenn, 
wollen fie ſich auf eine much Ark 


ge 
ch En Bin undabergläubi bi er 


n noch vielmehr find, die Re 


dem andern. 

ae bilder ſich * eh ſchon engl 
jel ſolche Zxur 
fels⸗ Kunſie machen, und re 

und albere Weyde-Sprü üche herbercntu 
Sie bemühen ſich ſolche Kuͤnſte am do 
Delden⸗ Schatz aus den te 


ab || monis, und andern dergleichen 
fzu lernen. 


Satan ſetze vielen ws 
nun wenn fie in der keitindt - 
üfsenBälbern fo herum andern, 
eig bey ihrer Nachſinnen/ wenn " 
bigweilen —— nei zu Ar 


b || haben, auf fol 


if nicht au non we —— —5— 

6 — ——ãen. Fi 
en, un 

Reben das Ebenbild Sn — 

tzen und —— 

dem groſſen G 

tung, bey der un 


* 
t Rhiwere —* 


eit-||de augiehem 


Das 27:8 Gapite! 
Von zulaͤbigen Kuͤnſten 


En. - er 
achdem ich fowehl in Dem Die 
enden —* hin und II 

pe —* ba 


— 


hgunſt 
——— m. 





ig Ob er auf andere Art einige Unachtſam⸗ 


Des Dritten Theils 37, Gap. von zulaͤßigen Künften. 181 
fen chun, fo, daß er Bein Wild fälfen fan, {| einem folgen gottiofen:Ren en auf fols 
er mag im effen noch fo geübt fon ‚|| gende Art (haben: Hat —— — 

ag eich tr und man mercket, daß das Wild getrof⸗ 

hen konne, damit er im Stande jey,||fen, eg lauft aber dennoch davon, und 
(ie Herrſchafft zum Nusen und zum] | es (affen fi in dem Rohr und auf der 
rgnügen ſeinem Metier gehörig vor⸗ fanne Eleine blutrothe Körnlein fehen, 
zuſtehen. | Win die 10 ME DIR eine Marque, daß das Rohr bes 
Bench, men aa ae | ee a —— 
U [4 ’ } ew A en, u wi i 
a Mau examiniren, ob er niche ſelbſt durch || bei Mr —— 


ini) | gen [wife maninwendigdie Bir 
alerhand von ihm, und von den Seinis | |fe mit en reinlih aus, und freu 


ührende Limftände, Gefe nbeit || ein. vom ömifchen oder Cyprifyen Vi- 
gegeben, daß die Buͤchſe verdorben, ober ||tiol nebft Gummi Tragant zubexeiteteg 
nit fe mit feinem Finger dag fympathetifes Pulver den Laufft, o⸗ 
Ohren» Schmaitz in das Roh ht, ||der auf das ausgewiſchte Werg, nimmt 
un der die Buͤchſe in fein Bette gelegt, da] |die Schwantz⸗ Schraube heraus, und 

fih) die Atomı bineingezogen, weiches ihr mache in der Küche auf dem Herd einen 
ebenfalls nice But, oder o Vauch von Haaren, Schwein⸗Koth, und 
da fleihre weibliche Zeit gehabt das Rohr fen» Klauen, wodurd ein greulicher 
Mwendig, oder das Berg, womit es aus⸗ Geſtanck entſie et. Hat nun folder durch 
gewiſcht und abge utzet, beruͤhret, oder den Laufft das Iympathetifdye Pulver bes 
ruͤhret, jo empfindet der auberer groffe 

eit dabey begangen, da durch die unbe⸗ mergen in den Augen, und Geſtanck 


pat 
| erfolget, der feiner Büchfe kaufen, und Hilfe zu fuden, weil er 
[ weiß, 10 derjenige wohnhafft if, 
welchem er einen Poffen thunmwollen. - 
+ Bill man nun diefem Mens 
ſchen wieder eine Huͤlffe er Ken. fo wirfft 
in flie 








hprinden: Bey | Mer Reiffen 
deſem Modo ſt bey der Bubſ⸗ nichts ans || im —5 — ſtreüet man das f; mpa- 


der Mündun Dagegen u legen, daß das 
a 


f 
ter Sperlinge fdyieffen, den Schweiß von | d 
Denfelben — fie reinlich aus» 


er diefe —— — weghangen, vier Wochen 

au fie nie gebrauchen, big eine gute 

eit vorbey ofen, | 

. PR 4 Oafem er —— enun — perirten Orte, der nicht zu trocken, niche 

A daß er im gerinaften ‚ e 

fondern da ——— Pſchen foger | | zum Gebrauch verwahrlich au ebalten. 

Dandten Weydemann gemacht, es rubre 

— — 
all in der Heide im 

det, oder von den benachbart 


rẽten 
ENeid, fo kan er, ohne die eringite 
Sünde zu begehen RER HN 


b ‚ ) or | gauberer gezüchtiget, fo kan man nur 
Hung darüber auf den DAS au diehen, ———— ne 
Ä 3 





. — — — - 





— — — 


— — — 


180. Des Dritten Theils 26. Capitel / von dem Aberglauben, 
——— —— dem Nach || pfindliche Art raͤchen, der ihnen an iherw 


ſind, auf die Gedancken gerathen, als ob || habe 





richten 

$, „® Aberglaube find. durchge» 
nds In an und andern Gebot 
Ottes Aue — indem die Liebe, die 
3a t,der Gehorſam, fo mandem groß 
tt ſchuldig iſt, meiſtentheils dabey 

en Au er * Auen eh, ED man 


Es * ein se U und — 


en ir ? Men ‚zum Fr 


ohfart "gerei nl, dee 


ge bringen, GEsi 


eiſt der Sinfkerniß,,iedoch — * 
mehr, als bey dem andern, Es wird ent⸗ 
weder auf eine gar fubrile Art Hereren 
und Zauberen daben voraenommen, oder. 
dod zumivenigikender ale erheiligite Nabe 

e GOttes und der —— — 
mange hnöde Wrife gewißbrauchet. 


an har ſich aber auch zu-hite 


| — denen mancher⸗ 
mh eninder Natur undefandt 


allesdasjenige, was etwan durch dieSym- 
athie geſchicht, oder Durch andere unbe» 
ndte, Operationen der Natur, die nicht 
ein ieder-gleich werfteher, vor abergläus 
er. vor — zu achten. 
ich mit der in und allerhand 
ade ein wenig: genau, befandt: ge⸗ 
BE fanfowohlin Jagd⸗ und Sprit 
achen, als-aud bey andern O 
N: preftiren, worüber om 
derer, der ſich herein nicht Au — 
hoͤchlich verwundern muß. 
Kraͤutern, und en 
oͤrpern ſtecken noch manche Kräfte , die 
von andern —— noch nicht ge ge 
Sue oder befa — gem macht worden, 
as nmlägiaen und Abergläubifhe er- 
kennet man unter andern ausden Wors 
ten; Sobald die Worte bau fommen, 
pi balı ſcheinet die * peration 
— a hie Recht aberg 


Mars 4 Es ift befande genug, daß un⸗ 
ter den. Ja agern manderley Zauberwerd 
un Aber ubiſch Weſen vorgeher: Bald 
* Bub einander die. Buͤchſen verſpre⸗ 

Dr d ſich an demjenigen auf eine em⸗ 


biſch und ver⸗g 


Gewehr einen Poſſen gethan; bald wahr 
len fie ein Wild ſchieſſen weldes im Wab 
de umfallen ſoll, wenn ſie nur * 
Fenſter heraus einen N ge 
wollen fie die Kugeln täuffen, die En 
nee (8 a und von fonderbarn 
Würdung ſeyn follen; Da beten fiegw 
—— Do york fie ba 
Be cklich zu fern; da 


Buch Keen Kandlibe und —— is 


ſen Jagern men — ** 


u — Satan ſetzet vielen von I 
dm u, wenn fie in der Einfampeitini 
wuͤſten Wäldern fo herum wandern, UN ni 

daher. bey ihrem Nachſinnen, —* 
bigweilen Dan * A verrih 
iſt nice nn, daB daß * — 
unter den wilden Thieren 


Leben das Ebenbild GOttes ſeht . 
gen und verumehren, und ſich ** 
dem groſſen GOtt ſchwere Der * 
tung, bey der erbaren Welt aber 

de zuzichem 


Daß 27: Capite / 
Von zulaͤbigen Kuͤnſten 


rn 


wohl in dem vorher 
er — hin In rl 











Des Dritten Theils 27. Kap. von suläßigen Kuͤnſten. | 18T - 


fen ıhum, fo, daß er Bein Wiip fällen fan, {| einem folden gottlofen Renfcpen auf fols 
er mag ſcha man geſchoſſen, 
und man mercket, daß das Wild getrof⸗ 










zum en und z 
rgnuͤgen feinen: Metier gehörig dor⸗ 
zuſtehen. | 

‚2 Wenn —— daß ihm die 
Düßle verdorben fo muß er vorerif ges 
nau examiniren, ob er nicht felbft durch 
alerhand von ihm, und von den Seinis 
gen herrührende Limfkände, Gelegenheit 
gegeben, daß Die Buche berdorben, ober 
Dit ſelbſt etwan mit keinem Singer das fympathetifyeg Pufyer in den Laufft, o⸗ 

ren» Somaltz in dag Rohr gebracht, ||der auf das ausgewiſchte Werg, ninme 
oder die Büchfe in fein Bette gelegt, da ||die Schwantz⸗ Schraube heraus, und 
fi die Atomı hineingezogen, welches ihr || mache in der Kirche auf dem Herd einen 
ebenfalls nicht gut oder ob feine Grau, Raubvon Haaren, Schwein» Korh,und 
da ſie ihre weibliche Zeit gehabt, das Rohr Ofen» Klauen, woducd ein geeulicher 

% nd entſtehet. Hatınun folder durch 

den Laufft dag Iymparhetifche Pulver bes 
ruͤhret, jo empfindet der auberer groffe 
nmergen in den Augen, und Ge] and 
in. der Naſe per Antipachiam, daß er ger 
Btoungen Wird, Über Hals und Kopff zız 
a 
wo 


gange 

kandten Wuͤrcungen der Ratur, durch 
die —— oder Antipathiam, ein ivis 
—38 ect gfolget, der feiner Buͤſ 
Mavic fen. Wolte ein Schüge nun bey 
diefen Umftänden ich an derjenigen Per 
fon, fo feinem Gewehr; feiner Einbildung 4 Bill 

nad, aus Seindfeligkeit Schaden ann ſchen wieder eine Huͤlffe 5 en, jo wirfft 
täden, fo Wide er fich bierdurd) felbft G ieſſend Waffer, 
ſhaden, und den Ef oder laßt den Laufft dur, Dielen, fo em» 


aumugen, umd ihn ohne. Schwantz⸗ 
Schraube bioß in — flieſſend Waffer mi 
der Mündun Dagegen legen, daß das 
Waſſer durch den Lau t rinne, wofelbft || 
crihn Tag unddadt liegen laſſen Fan, che 
et folgen wiederum indem affeehut.|| wir Son 
Naggehends Fan er mit der Dunft uns| ne im Löwen wuͤrcket, durch die Sonne 
in e: a. —A * — von diftilliret,, bey heiffem Sonnenf&ein vier 
enelben nehmen, u te rei aus⸗ | 

none er mehr Süden, fo fan || feinernen Dörfer Air erieben, {edeg 

* en wegbängen, || vier Wochen abfonderliihindie Sonne 
und fie nicht chen, big eine qute 
en. 


dem Patienten Hige und alte erwerfen, 
* ng fe De euriref, und der 
— czuͤchtiget, fo Fan man .nur 
reinlich mn 

3 f 





Kr 
8 














182 > Deb Dritten. Thale 23. Sapitel/ 


(den, und fie in Epites Stahmen ohne || audh ver Die Ca f 
allen Aberglauben oder Furcht mit bes ee een, oh amade 
fen Figuren, luſtige Fuchs ⸗Prellen am 


Dürer KL ag darauf || geft 

wer verſehen or gefteltet. Zu diefem 

thun, und die Kugel mit dem Pfla naͤdigſter een — 
wohl geſchmieret einftoffen , fo iſt alles zu eilen einmahl refolviret worden, mir 


fernerem Gebrauch wiede 






&eur der gantzen J Bert, an die Ober, 


ten, und ander Sons 
ne in einem leinen Sädlein trodnen ſo 
in der Warm⸗ aufgehängt. Die 
fer macht man gerne von dünnem ge⸗ 
fhmeidigen Leder oder Parchent, und 


£ || Bigweilen muͤſſen aud vondenge Du 
alch oder zerlaſſenem Unſchutt. Die || dienten auf eben die a Dar 
we 


Kugeln werden in dein M 


che || Züchfe oder andern Thiere [ebendig und 

ohne Schaden einfangen, und ſolchindt 
Refidenz ſchicken möge. ißweilen tr 
fiehlet au die Herrihafftan, daß jahr 
dhlinge und mäsige Feine? nme 


me, undgieflen die Kugel darauf; Kenn 
eingefangen werden, we hes aber in ab 


" folche. geladen, und fie ein Thier damit 
Te ern —55 
en,alg ob es der Doun⸗ erfhlagen. Mans | ler tilfe verſchwiege fen werden 
brauchen Em I De eis u, Bi iegen gehal * 
nen gewiſſen „den ich aber, we er 2. Naher nun der Te [N 
seriog und ſundlich iſt⸗ verſchweigen will. au heran, 

Ich habe einen Schuͤtzen gekannt, Der ge zuvor die Fuͤchſe mit vorhaltenden 
Jahni einen eiſernen Nagel aus einem ||Nenen in ihren Zuvinger wiederum IF 
Grabe, der an einem —5*— ak und || gefangen, und in die 
fteckte denfelbigen in eine frife ie Hafen, Daͤchſe und andere TI 
hede, fo glaubte der Schüge,dagdas ||re, und nach dem verlangten ann 


Thier von feinem Revier nicht wegfoms || gebradıt, 
men fönte, biB ers gef often. Andere Sant, oder mit gutem Raafın bedurt 
noch andere 8 nite , die: theils ſcyn muB. — , i 
wahr, theits falſch theils zuläßig, t eits| | Dingen mit hoben ern feft unbe 
unzulägig, theils entnfftig, eheilg un || jondertich unten AR der Grde Diate Dt 
feyn, es mag aber an diefen ffiget ‚ damit die liſtigen sucht nicht un⸗ 


vernuͤnffti 
or bimahl genüg ſeyn. Ber ein Lieb- | | ten hindurch £oinmen, un der h 
* von der Jagerey, Der mag ſid die wahft Verdruß eriverhen moͤchten or 
brigen ſelbſt ſappliren. Fl werden auch wohl auf Dei mit Grat . 
j wachfenen Ja er⸗Hof —8 da 9— 
Das 28. Capitel / ben, nit nörhig * Kt u el . 

e Geba ⸗ 

Von dem Bude ⸗Wrellen. || Haufes und Hunde, taͤlle oder er 
winger und Gemäusr von 6. 


un? & I, M 
enn hohe Standeg- Perfomen nach || lei, Das alfo feine Zuger N fl) 
$ Gelegenheit der —* und Um Solte eher | Maui Kinn 
ande bey allerhand öffentlichen Solenni- || Ode! die Gemahlin ware IN N 
täten manderiey Divertiffements anzu | | Die frenide He befände N 5 m 
AIR —— 


helen pfiegen fo werden unter andern franlid: 


| 
























7 

— * 
* 
ga 
* 


— ———— a a — — 
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— — — 











Den dem Fuce-Drelen, Er 


9 — Fre 
n dem Nabicht umd deſſen 
Beitze. i 


rer Commodit& der Herrſchafft a 
= Schloß⸗ Plas ——— 
die kön fehen aus ihren Ge a⸗ 







tigen rüngen 
Fuͤchſe und Hafen, und dem Limfallen 
und Stolpern der Cavalliers und Dames » 
aumabl, wenn die in heimlichen Käften Winters als Somm 
& Lande, iedod gehen fie in der ugs Zeit 
den, da beyden difponirten n und || mit fort, ſtellen ſich aber im Fruͤhjahr zeit 
wieder ein, und fuchen ihre vorige 
Horſte, weiche fie meifteng auf hoben 


gr dauren mögte . 
Sprünge der Sücf und Dafen deito vi-|| Sch 
ey ihrer 


Auferziehung fan man nichts weiter 
thun, als dag man ihnen freundlich zus‘ 


mit der Fütterung verforgen, wozu manñ 
ihnen kleine zer te Sröle oder Sper⸗ 
| eat. 


\ linge zu geben p 
berlangten invitiret, und alsdennin 2. Man bat eine andere Gattung. 
einer bunten Reyhe wechfels+tweile ein 


** — allezeit * Caval- 
nü e vor ſich, welcher mit 
ihr den Fuchs mit den hierzu behörigen 


und Dames bey dem ⸗Prellen ein: 
(finden, werden rc —* mehr || 
“hen formiret , und find alfo gleihfam 


fi erden die 


n zu erſt ges 
Öffnet, daß alles durch € 
en ig Die Cavalliers und 


heiten zu preferviren, und die Di ion 

| ihres Magens zu befördern. Wins 

ter giebt man ihnen etwas ⸗Koͤr⸗ 

ner mit unter den Fraß, welches. eine 

temperirte Wärme bey ihnen: zu wege 
at. 


gr 





Bäumen in Wäldern, wo es am ftiler 
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84 De Dritten Th. 29. C. von dein HabiehFünddefienBeike. _ 


— nn 


hero zu Haufe an die atmen gandtne) 
daß er ſie kennen lernet, alsdenn * 





Die vieler dee der 
arben bey) dein, vÿ er Biel, oder den 
Ichet zu igr de 

‚und 












| den „und friechen, enthauben und f 
baid fie auftähren; oder anfflchen, MM 
I Habicht gleich ahfllegen laſſen ſo wirdet 
en Fehlen, und eine Bald herumu fh 
und das andere bey dieſer Berändertng | |fen.- der Häfen gelinger ss.hiät ob 
mit würden ‚belffeh. nun wi 
mit diefem Habicht 
beige, fo muß man 


kan nman atıch Euen beigen, wie" 
men gebräuchlich, als die am Tage Kit 
blöden Geſichtes find, yund. bey FAT 
Sormenfgein wunderlice und Kihrrli 


fid) auf einen Baum, und vergeſſen Das 
Spiederfehren. So muß man ſie auch 
nicht bey groſſer Hitze fliegen laſſen, ſonſt 
fleigen fie nach der nittlern Region-und 
fühlern 


wende von Vögeln, und Seudgm I 
fodren Fleiſch und Wudorth MTRt 


ge t. * —4 — 
8,6, In den Apothecken fuͤhret wu 
von En bike den ganech DHL 


grinden, als diefelben verderben. Die n⸗ * 
Habiote werden verdrießlich weun ſie inihn in Del kochen und das AB DR 
Kehıferet. Dergteichen dt aut Ana 
au verftehen » weldie® fiber DAB AU; 
ist > Fehler verbeilett, en 
et gebrannt. „ Der Korb f En 
Kia Sep, dab ihn an ——— 


—A 
* 


demann offt den halben Tag auf hn paſ⸗ 
fen ‚'che er ihm wieder heruͤnter kommt 
Wnb beommt ihn nie cher, biß ihn der 
Hunger darzu treibet. Hat ein Habicht 
etwas gefangen, es ſey ein Haſe oder Reb⸗ 
Huhn, muß der Weydemann gleich vom 

rde herunter und ihm zu ſeinem Ge⸗ 


tert, alsdenn Baer ihm wohl Wieder Roccolo genannl. 

a 
| %) ey ma Rare | | 
laſſen, und nit su viel thin, damt er ärrchers üft elta! For! ——— 


ja nicht ͤberdrutig werden möchte, 1% —53 — — N 
2 Ai Man toitde Enten mit | |deh und vn uni Bet gift. 
dem Habicht fangen, muß man ihn vor⸗ und alles, was in denſelben zul! 





Des Driffen Th. 30. Cap. dom Ital. Vogel⸗F. Panthera . Roccolo. 185 
* —— — 


Aelhen innerhatb, Mand⸗ Netze, damit 
ſolch eruͤhren, und damit 


man den Sichern einen Barn-Zug auf 
einen Hazard, etwas viel, oder garnichts 
zu —— abkaufft. Dieſer Netze 


es, welche er Ann. 1550. dem 








muß auch der Roccolo mir einem Zaun 
umgeben umd gefaßt don, damit fein 
Bild oder Thier in die , 
und felbige gerreiffen möge, weil diefe faſt 
biß aufdens 


Baumevonauffenherum ſeyn aber niche 
N. „Nobody, alg diejenigen, d um die Panchera 
$.2, Es (ff dieſes ein zwar etwas koſt⸗ ſteh en Baum⸗Gar⸗ 
bares, doch fehr luſtiges und ergiebiges nift. Ferner find drey 
Weyde⸗Werck t weit von der Hütte, wie 
und dreyfach, auswendig benderfeits mit zu fehen; die find faſt anderthalb 
& \ Mannes hod, oben werden fi mit grüs 
kn e- 8 nem Waſen bedeckt, darauf hatıman die 
* op efallen will ich erfFlich den | Rue D 


Aß eines dergleichen Vogel⸗Fanges dar: 
ge 1 grofe Vögel, als Droffeln, mfeln, 


hat zweene Baden, indem unterften wers 
den Die Dögel gehalten, in dem obigen iff 
der Weydemann Der Do el Sangaber 

ehet alfo her: Gfeih um artholomzi 
ebt man an ſolche zuzurichten, und zu 
B||fangen;, Cs tft erſtug von mörhen, dag 


Bereitſchafft habe in derenErmangel 
muß der Fäger ihren Gefang mit einen, 
eifflein nachzuahmen woh abgerichter 
un. Diefingenden Lock⸗Bogel müffen 
indem Roccolo um die Falle Baumehers 


e era genannt, aufgerich« wechſelt werden. enn ſie num fremde 
% Die Baumem fen unter ſich, des⸗ | Vögel herzu locken, und felbige fi aufdie 
Aa (Hader Haupr Täeil,) duͤrren 








dürren Fall Reifer oder Sume (eben fo | 
ck J. pannt het Dr Roccoli, wenndieBaumge |: 
echt fin 


ſodruct und ſhieſſet 1 nalle zugleich ab, || ber die Fall⸗Baume von 
thut mie dem Fuß einen Stoß auf den Bo⸗ Be die fremden Dögel zu hredtn, 
inauggehet. Cs Foftet bey nahe hun 


die fremden — 5 Vögel, wel⸗allhier benfäufftig mit angelegt wordin. 
ehe meynen/ es manun⸗ 
alfo nieder, und wollen fi in den Baur || gefehr 18. und Zwirn, zu iR 303% 
men, fo auffer+ ale innerhalb des Grafes macht 27. tilden, zu dem weiten Oyll 
ftehen, falviren, bleiben aber in den Gar⸗ ein 8. Pfund Zwirn , iedes pro uf, 
nen hängen. y. bringt 68 10, fl. —X drey geoiM 

8,4, Wenn ſie ſich nun in der Höhe Archen iede Pro 3 ‚bringet 9» 


fl 
fangen, daB man- ſie berauszunehmen Ringel foften 3; fl. 30. Kr. Sa ale 


geben muͤſſen. 

‚darauf zu legen, Herr Agoftino Gallo $, 6. D. Gio. Petro Olina gedenftt 
meldet in feiner 19. Giornata della Villa || in feiner Ann. 1622. in Rom gedrudih 
fol. 372. daß fie um Bergamo zu dem Roc- || Riccolliera fol. 61. daß man in Tolan, 
colo auch eine Eule gebrauchen, die Dögel und zivar meiftentheils um Florenz, I 

| gm Inſitzen defto beffer ein uloten. Die || Vögel mit dergleichen — —9* 


werden. Die Garne gegen der Hütten || fangen pflegte. Der Plag wäre sent 
ber von a. b m Nord» Dr 
Wwen zu flrichen angefan en werden. Die || den wohl verſigert/ ** Er 0 

(4 4 


biß a. muß man mit 2100, Maſchen anfan⸗ raben ‚daß die Dögelverforgt f 
Se iftalenthalben gleih. Die Bald au af elan 


ur N 
en ar emae | —— 
‚gedrehete Ringel von Horn einge“ mit Steig dahin gep —36 
macht werden,damit man die Panchera zu⸗ dicker fie wachſen ie lie erhaltſi —9— 
ammen und von einander roten kan. Se, || Flügel darinnenauf. r 
3 Stücd Neg oder Panchera infonder+ den Wald herum ſeyn mh, an 
wer, angefhraubte Raͤdelein Bogelbeeren, Delunderfrht nt 


g ð 

Das Kupffer⸗Blatt, mitFig.2. || mit allerhand Stauden, it, 
bezeichnet, weiſet, wie lo, Wenn gen, und die Die el frefm N 
die Garne aufgerichtet ſtehen ausfehe, || aud dicke und finſter iedN. „nit ihren! 
und prefentiret die Hütte von hinter, || oder Dange* eur wer in cinfac“ 
werts, welche quch gan grün mit np Garn in Diem BUN te md) 
Sir auchwerck bedeckt ſeyn muß. Das || doppelt oder mehr facher od 


x Des Dritten Theils 31. Cap von der Stangada und Fincken⸗Roccolo 197 
:  Biwech aufgerichtet, wie bey Den Panche- 1119 Bleibe? Dieles | 

—— ——— 

$. 7. Die Jagd fängt fi entweder man die verhaltenen Wadhteln hervor, 

früh an ‚che der Bogelauf die Bendezies || richtet in dem noch fichenden Hafer ey 

bet, oder des Abends, wenn er fih wieder || Stangen, wie (ub h. und i. zufe n, auf; 

zum umwendet, Dur) ieden ||d Enden mache manı in die Erde, wie 

gemahten Weg gehet eine Perfon, Flop N, dag man fie auf und 

zum — ar ber Di r aleber — Dur: er 
ie Hefte ‚und wirfft mit Stei ein oder ſchneidet man ein oder uß⸗St 

auß, wie ſub k, graͤbet ud Hi i = = 









laffen ein Faͤlcklein oder * 


Mhwingen ſoiche an einer Stan und 
- Shnur bigweilen herum. Man fan die, 





ſe Invention , wenn fie an einem Ort ges||ra zu Theil wird; es en auch etli 
nett, wo ein guter Strich zu feyn nter dem Steck⸗ Chrndein * Feines 
‚im Herbſt ſahruch mit Luft und || Sräbfein aufzuwerffen, damit die ans 
utzen gebrauchen. | enen Wachtein, wenn fie tiefer binab 
Ken, nicht fo leicht zurück gehen, und fi 
Das 31, Capitel / der Bande entledigen Fönnen, In der 
.., || Dütten e. werden die Wachteln damit 
Bon der Stangada und Bin. man she ie nad Sauf. wagen Bar, 
* ge an ein fangen, 
den-Roccolo. muß der Fäger gleich nach Mitt 
| die Wachteln an die Stangen um und 
I. | um, wie lub Fig. 4. zu fehen, hangen, und 
ÜL man die Wachteln auf welſche die Chantarellen erwag niedrig bi 
Manier mit der da fangen, || Die Garne werden nicht ausgez 
Muß man erſtlich in den eldern einen || dern bleiben an den Sta en 





ammen 
gerolfet. Iſt es num Zeit, hebt der Ja⸗ le rl 
er an mie der Wachtel Pfeiffe zu rufe 60 
en, darauf fangen die Chantarellen auch 
an, und folgends die andern an der Stans vi 
gen hängenden Männlein zu fihlagen, Ä Jin 
3 Fangen die fremden Madre RE 
vor Tages an zuftreiden, und hören die» Kl 
fe frifch [Wagen das Getraide if aber ni [|| 
dem Felde weg, auſſer a die⸗ Bi] 
im || fem ae halben Tagewerct, fo allen. | 
|| diefelben ein in, | 
yien nicht leicht nieder getreten wird. diefen Ha 


d||andern, wie fubL_m.n.o. zu fehen, und 


!Wahren. Das Körblein muß man mit 
einem Sade, wie fub f.überdecfen, damit 
fe finfter ſehen und nicht fhlagen, 

NUN die gange völlige Erndte eingebracht, 


| 
altenthalben auf, von einer Stange zur J 
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tags in die a nittenen Sup. — geben ; in der. mittiern Tafel werden 
sehen, und die Bachteln mit langen auch etliche Hierſe⸗ Körnlein geftvent; 
1 oder Seilen mit Sgelen auftreiben, || dieum die Tafel ftehenden Zufchaurt 

ie herna hls alle in die Pantheraflie» fen gank ſtill und Rum 

gen und hängen bleiben. Es werden offt || wide der Kampff nicht angehen. 


einem Morgen , wenn der Strich gut || vihten nun die auf der Tafel argen tt 
n ander iiber geftelften Wachteln ihren O⸗ 
einem Fleinen 


. nem fi genblick , und eine wird der andern g⸗ 
Staͤdtlein, fo in CampagnadiRoma niche || wahr, fo geben fie ein ſtarckes ao 
von dem Meer gelegen, werden des ſchne 


n 
ahres viel tauſend Stürf gefangen, und 
det man, daß einer ben bem Aldrovan“ 


do in feiner Ornithologie L. 17. ng fen erreichen, fallen fie einander berg 
= 6. Benz davon anführet: Was hitzig an, daß es Federn und Blut u 

zu 
blieben, gefehen, Fan ich nicht unterlafien Wahifiatt verläßt, und die Flucht err 
en, As wir Herr der üben 


u ch d 
hr zudiefem Wustels ang gekommen, denden Wachtel die Ehre — 







ng verdrehet we her auch in der That 
ehr groß un ungeſtuͤm war, ſonſt müs 


Rom aufwarten die vor hundert Wahr 
fein 15. Julier, das ift, anderthalb Gold 


au g —— ſe m 
deſto beſſer ſeyn. * ne 
ftchle bey dieſen Srangaden auhet" . 





— — — —— 


+» » * . M — _ % u — EEE — 
SHE — — — — — — — — 
— — — mn — ee ri . 
— — 


trei 

emach fort, daß fie endlich in den 
—— * —* Die Tel. 

angen werden; fiem en abe at die Lefa des err 
ben i tim in demTriefichen —*— 
Locatelli gehörig, berühmt, "&g 
olche Tefa an einem Ort angeleger —* 
den, wo ein guter Strid Bogel geiwohn 


M 
auch wohl au en Felde 
a any f se Mm ,undfogar 


u 

eſie nur beylaͤ ein hund 
—— 
de — keine hohe Baume anzu⸗ 


ſtehe muß 
boben wie ein abgeſchloſſenes Dach von Rat 
en gemacht, und darauf eine Bedeckun 





uͤtte werden. Die 
oͤhe —— een en Panchera, Die 
Garne müffen aud fünf Rlafftern und 


gel mögen fürgerfenn: doch mug mani 
einen Schuh 


nen die Rinden laffen, die Yeuglein aber, 





und was Aftig iff, ehe man de einleitmet, 
Hütte über werden mit 80, und die Seis|| fauber und glatt davon wegſchneiden. vim 
fttsPanchera mit 120, Spiegeln angefan- wo ſie aus der Reims Tafche ge n, 
And iede muß zchende Spiegel | werdendie Ruthen, wie gebräudhlich,breif 
Werden, und ſcha nitten, mit dem Ri 
ten defto beſſer befördern. Die Te- 


Das 32. Capitel / a 
Von der Tela und derfelben 
a 


nrichtung. welche faft wie eine Krone oder Büır ein 
6: un Döhefeynfollen. Sie wird . 


° Tefa iſt nicht fo koſtbar, als die)| halb Sp 
& nchera ayrht fo Fofbar, An 6, 
der 8, Pfund el» Reim hat manden 


gel, die man hin und wieder oben in 
den Richt» Baumlein unter die dicken 


Afte verbirger, und bedecket. Esiffdiefe || men, die höher md, zufliene. nf 
A Dogel- Fanges aus Staliennad s 3. Der Zaun und Graben dienet 
“che in Craͤyn und in Stedermarce ge⸗ 


u, damit die gefangenen und herab⸗ 
er 3 fallenden 
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fallenben Dogel Mh HEKH der Tefa hin⸗ —— Eichen und Eſchen befekt, dar 


ausziehen und oe | nicht lange darauf wartendine | 
felbige fe , man. fan zu Eingang oder Ende 6 i 


n 

finden, man folde nit wen 

—X betomme / big eine ergiebi⸗ Wildniẽ oder wo fie zu befommen, alt 
zahl unten auf dem Boden liegt. || graben, und folder 9 it zu Anlegung 

au dem Ende ift der Boden in der Teſa —— oder. Ergantzung der Tch 


muß von der in der Mitten ftehenden | |i 
ditten fo weit an ein Ende der Tefahas |. 


nd freyen 
utte wird mit grünem Strauchwerd || den Bäumen mug man fowohl et 
eifsig, bedeckt, und mit drey oder yieruns || nach der Verfegung, und (0 fort äh 
teridjiedenen Ausgangen oder uͤrlein ing, fordern audi 
erfehen, damit man bald da, bald dort, 
auf welheSeiteerwas füllt, hinaus lauf- ſchneid 
fen, ja wenn mehr in der Hütten find, 
einander etwas helfen, und da und. dort 
aus/ und einfommen mögen. 
$. 4. Man macht uͤgleich von der 
Hütten vier verdeckte Gänge aus Creutz⸗ 
Wweiſe dene Bäumen oder Sträu- 
dern, biß an den Graben, au neben die⸗ 
fen Gängen einige Schwibboͤgen undLins || will. 
terfdjiede, von zuſamen geflochtenen oder 
narurlihen in einander wachſenen 
en ‚wos ſich erwan ſchickt, in der Te- 
fa, daß eine Gefeltihafft unver 







obachten, wenn man im Herbſt eine 30 


(ice und nugbare 
ii, Dor allen iſt 


£leinen Thüren, Kae oder Fenſtern 
verſehn, fie muͤſſen 
feyn / nur daß ein Mann durchkommen 
moͤge. Diet Bänge werden von denen, 
die um Gräg und Zrie 

enannt,, doch. müffen fie oben und 
altenthalben * und wohl zugeſtutzt 
fenn, daß ſich die Vogel — 


nt 
ter einander eingeſthet und 6: S 
dabeyin Acht genommen), BO 
Bäume, an welde man zu En 
mm —— on m" 
ander, Fon os) Ar 


auf v gen, 
5 Die natürlichen Tefen, wo die 
Bäume eingewurgelt, werden ineiſten⸗ 


u 


n 
den dieſilein, auch das anwa 
nicht herab nimmt, noch den Stamm 


— — 





— 


———— zu weit hinausreicht 
“ en Rürblein an den Stamm 
"verbindet, damit alles wohl gruͤn und na⸗ 


fio inſterer fey 
den Reims Kuchen alla eintheilen, daß 
“man von einem auf den andern nicht ge⸗fail 


rade ſehen möge, fondern allezeit ein we⸗ 
nigabſeits, damit die binabfallenden DB: || hi 


> mit die Neftefonahe uſammen fomımen, 
. Daß Die Sichee eorakd 


. gel die noch umgefangenen und erff an- 
k —— Fremdlinge nicht erſchrecken 


den muß, nicht allzu weit von einander || D 


| wadien mug man wohl zurück hal: 
‚ Mein im Herbſt und im Frühling zur ge- || höh 
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ten her viel ſaubert, ſondern nur, was von untenher ſchraͤmsweiſe etwas mehr aus⸗ 
eſchnitten werden, damit die gefangeneh 

ögel frey herab ri den Boden fallen 
mögen, und inden Neffen der untern Seis 
ten nicht ftecfen, und fih alfo yon dem 
Leim lo reiffen; Sie müffen auch nicht 
= nahe beyfammen, fondern.ab eſondert 
eyn, damit diefremden Voͤgel, die erſt ein⸗ 











tuͤrlich —— und gegen den Boden de; 
9.7. Die Ficht ⸗Stabe muh man mit 


alen wollen, die gefangenen und abfals 
ienden nicht gewahr werden, und ſich 
erdurch verſcheuchen laffen. 


man fie obenher deſto breiter zieglen, da⸗ 


ht-Stäblein, dieman einbin, 
benz Die Bäume aber, die enger ben: | 
ummen fiehen, oder von ſich ſelbſt aufs 


, und fie mit Schneiden und Stuͤn 
bührlichen Maak bringen, und analci-||d 


Richt: fein oder Yefte, 
darein man die eim»Ruthen defto ge» 


Leim⸗Ruthen, wobey der 
man die Richt⸗Staͤblein an dem Ort, wor⸗ 
ein man die Ruthen geſteckt, recht un wohl 
—* in —* — —* el ans 
ange, felbige nicht zu hoch, n zu nie» 

Hi ffe ſtecke. Weit 


att der Richt⸗Staͤblein ge⸗ 
braucht, und darauf gerichtet werden, 


gel fangen will; denn im Fall der 


“ömöglid, in dem Schatten fliehen, damit 
ver £eim vonder Sonne nicht allzu viel bes 


$. 10, Huf die — —* die 
Spindeln über einander drey inger 
hoc auf die Groß⸗Voͤgel aber ctivag ho⸗ 
ber geſchrenckt, doch gang gelinde und 
N Be ne Su 
auf man richte ‚ munen auf ſel⸗ |he Art Eönnen die abrli 
biger Seige — es w eh gleich im Aufigen mic der Bruft lan 





ſchwinder flecfen und aufrihten möge, 


orthel, daß 
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— auf den Leim gerathen umd fal⸗ ſlein vor die Hütte hinaus, und wenn 
Yon umverlängt_mit aller Schwere auf|| fremde Vögel anfliegen oder reiten, 
den Boden. DerUnterfhied unter den ſuchet man das Käuglein oder die Rad 


roß⸗Eule hervor, feget fie auf einen Stab 
Voͤgel beſtehet darinnen daß die Richt⸗durch ein eigenes hierzu gemachte Fen⸗ 
Bäume auf die Groß Vögel anders ge fterfein ‚um die Lock⸗ Vögel indem 
ſdneitet und geleitet werden, und zwar || einzu veigen und zu ſchrecken. Wann ik 
nicht, wie bey den Tinten: Tefen geſchie⸗ 


die Eule erblien, fangen fie gleih an 
het, die Aeſte von einander gehalten ‚|| ruffen. Sie muß aber mitten inder Ie 











mengehendes Geſchrey haufig indie Te- 
(a hineinfallen,  _ 

„12. Dig Weydewerck wirdvondn 
Staliänern Gioco di Civitä genennt, 
und die Vögel, die alſo angereigtiethn, 
— oder Cigadori. 


get, und folgentlich die Aeſte in die Brei: 
te gegen einander geleitet. Wenn ſie an⸗ 
fangen zuſammen zu reichen , fo werden 


h ; erden || Vögel richten, die Helffte Schroibkönn 
fie natuͤrlich, wie es ſich ſchicken will, in 


weile, oder a caretta, Die andere Helft 


unddort, wo mandarunter hin ein Richt⸗ 
Stäblein zu ſehen vermenner, etliche offe⸗ 


Sr e ſo wohl groffe als Feine 
de Rücken, zo oder drey Spannen weit, 


auf gebrauchen koͤnnen. Kan mu a⸗ 
angs nicht völlig eingewur Ite Bum 
aben, oder es wäre einer im dt 

ichefkatt vorhanden, 0 Fan man Ina 
heaven, daß die anfliegendenGroß- Vögel Stande ‚M 
— ihrer Eigenſchafft nad, gleich 


b 
dem Lichten als in dem Finſtern anfigen. 
Dr 
oppeln und derg | 
undeinbinden daß der Richt, Yaumfil 
dicke fen, und einem fi 


die Tefen meiftentheils alfo — 
atten 


demann Braucht, um ſich zu verbergen, 
feiner Hütten, fondern er Fan bey wäh: 
vendem Do el» Fange darinnen herum 
fpagieren gehen,und ey der Anmerckung, 
wennein Anflug kommt ſich gleich ſtellen, 
und wieder Fang von ſtatten gehet, zu⸗ 
fehlen. Zn Steyermard und an andern 
Orten, wodergleihen eingeführet, pflegt 
man nicht viel fingende oder verhaltene 
Dögel auf die Tefen au bringen, fondern 
man iockt nur die Vögel mit der Pfeiffe 
herbey, undtellet beynebens etliche ſriſch⸗ 
gefangene Drofeln in die Haͤußlein, 
wiürget hingegen die vorher ein oder 
mehrmahls gebrauchten ab, umd ſtellet 
die feifhrerhalhten Vögel in denen Hauß⸗ 


weil unvonnöthen, DAB 

Baume find, fondern 06 if genun 5 
die - wohl befeet a; ih 
tet ſey, ee 

und Die Side Seäbiein al ART, 
und zugerichtet werdeih Ba Ba 
ber darauf, als auf den in ni 


n aut 
seit 
aud) mit auf die? ume ſchu 
I ur man ihnen Die be, 2 
ig ba zum Bol non, 

er, daßfie ni lange al 
nen da und Dort erfurſccenden 


— 





— 4 
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fen verharren, ſondern durch die Tefa 
hineinſpielend fo lange hin und wieder flie⸗ 
gen, big fie auf die Richt⸗ Stäblein oder 
eim⸗Ruthen kommen, alſo, daß wenig 
Voͤgel, die ſich auf einmahl hinein bege⸗ 
ben ‚wieder davon heraus kommen, ſon⸗ 
dern die meiften gefangen werden , im» 
maſſen man offt bey gutem Strid gan 
Hüthe vol aufzuheben hat, die man m 
der Eil famt den Leim» Rüthlein aufhe⸗ 
bet, damit der Hütte zucilet, die Leim- 
Ruͤthlein nur durch die Singer ziehet, die 
daran hangenden Sedern abftreift, und 
fo fange flebrauchbar, wieder in die Reims 
Taſchen hinein leget, und erfrifchet, 
d. i3. Die Leim⸗ Tafchen find am be⸗ 
fien, wenn fie aus ungearbeiteten Kalbs⸗ 
und Hammels- Häuten zubereitet, ie 
doch muß die rauche Seite heraus bleiben. 
Man hat deren auf einer Tefa wenigſtens 
zwey biß drey von nöthen, damit, wenn 
viel Rüthlein durch den Bogel⸗ ang ge- 
fallen, und die Richt - Stäblein fehr da> 
von entblöffer ftehen , ihrer zwey oder drey 
neben einander en und richten helffen 
!eim muß, nachdem die 


‚ einen oder den andern Dogelein wenig 
‚ tupffen, ſo wird ih denn der Leim an dir 
Federn legen. Will aber der Leim noch 
nicht abgehen, fo nimmt man Kleyen o⸗ 
‚der Aſche vom Herde, und wäfcht fih das 
mit die Hände, fo gehet er hernach gan 

undgarab. Mer diefes Weydewer 

recht einrichten will, thut am beften, wenn 











enden einen erfahrnen Bogelfänger 
— der dieſes alles, was hier 
eig, recht anftellen und einlegen 


$. 14, D. Olina gedendfet auch in ſei⸗ 











et von Trieſt, oder aus Friaul, und der ||: 


—— deſto beſſer umſehen, die 
anſtreichenden Voͤgel beobachten, und die 
Locker durch die Eule oder Kaͤutzlein deſto 
mehr in ihrem Ruff und Geſchrey wie⸗ 
derholend machen kan; im übrigen iſt fie 
unferer Tefa gang — halten. Weil 
die Zeit in allen Saden eine mehrere Er⸗ 


fahrung und Verbeſſerung mit ſich brin⸗ 
et, ſo iſt auch dieſe Ältere Invention Zwei⸗ 


els ohne durch unſere vorher angewieſe⸗ 
ne Teſa Zu einer groͤſſern Vollklommen⸗ 
heit gebracht worden. 


Das 23. Sapitel/ 
Von dem Vogel⸗Naus. 


§. 1. 


Gin wir der alten Römer koſtbar 
erbauten Aviaria betrachten, darin⸗ 


er Üccelliera dieſes Weydewercks fol. 
“3 Er hält zwar die runde Tefavordie 

eſte, doch giebt er auch eine viereckigte 
An, die in der Mitten und an allen vier 
Kiten abfonderlihe Hütten hat, und oben 

arauf ein Fleines von Laub geflochtenes 
nd erhoͤhetes Thürmlein, darinnen fh 










das friſche Wafler verwahren, In diefes 
Bb ’ (Anderer Haupt Shell.) Haus 





















rat. Bor allen Dingen muß aud Sor⸗ 
+ amit alles reinlich 


Bon Drat auch sn dt, und mit mans 

gerley zierlihen Thuͤrmen und andern 

dergleichen verfehen. 

“8, 3. Der Autor des Unterrichts 
as mit dem lieblichen Geſchoͤpff, den 


Gebuͤſche, mittelmä a hoch, auf fehr bo: 
| e 


en, entweder offt, 


Er im 
chnaͤbel und Sarbe — ver⸗gen. 


ändern, bey einigen aber iſt dieſe Ver⸗ 


änderung fo geringe, daß man es kaum 


merdet, und bey etlichen gar nicht. Die 
achte, daß einige, wenn fie an einem 
warmen Ort gehalten werden, oder auch 
in der. Wildniß, wenn es feine harte 
inter hat, deren Kälte fie abhält, ein 


Il ling anfangen. 


der Beeren fesften, fo feget ſi 


dances Zahr Hindurd; ohne Aufhören | |abgeben, das andere aber deu Drdel 


men des Tages, oder auch mit dem grı 
Die neundte, daß «le 
fiche ſich im Waffer baden, als die Nach⸗ 


tigall, und die Amſel, 2c. andere nur im 


Sande, als die Wachtel, das Rebhuhn, 
u. ſ. w.· Die zehende Differenz ift,da 

etliche Vögel ihren Jungen die Speifeim 
Schnabel, andere im Kropffe zutragen. 


Das 34. Capitel / 
Bon Bprendeln und Mei 


§. 1. 


Tip mögte diefe Inventiones wohl 
Yrecht das Weydewerck Kleiner Kins 
der nennen. Damit ich aber alle Arten 
des Dogel» Zanges durchgehe, ſo muß ich 
doch auch von dieſen noch etwas weniges 
melden. Die Sprendel werden gene 
niglich von Hafeln, oder Bircken⸗ Rutty 
(ein eines Eleinen Fingers dicke gemadt, 
ufammen gebogen , und oben an beydin 
den mit einem doppelten Zwirn⸗ Jar 
den durchzogen; Soll der Sprendelnun 
aufgeftellt werden, zieht man das eine Et 
de heran, dag der Bogen von beyden En⸗ 
den fich zufammen beugt, ſteckt ein Flein 
viereckigi Hölggen an den Knotendesdch 
pelten dadens breitet ihm zu beydenSti 
ten von einander ‚und haͤnget alfo diefen 
Sprendel an ein Aeftlein. 
förretiman die Bögel, und dichte beyhän 
et man Ein Büfchel Holunder⸗Beere an. 
ill nun ein Dögelein von yarım 

N | 

dasStell-Hölsgen, — ar 
gen herunter, und beyde gaben umfhln? 
en deffen Beinlein. Der Sprendelaber 
hnellet von einander , und — mei⸗ 
ftentheils des Boͤgleins Beinlein entzwey⸗ 


* 


daß es da hängen muß, biß es der ern 


findet, und heraus nimmt.. Auf (0 
Art werden meiftentheilg die Roth⸗Keh⸗ 
ligen , Roth» Schwänggen,, ‚umd-ande 
£leine Vögel, von den Kindern UM? 
$..2. Die andere Methode des. 
der» Spiels bey dem Bogel ⸗ Fangen 


mit dem Meife-Raften, da die Kinder de 


Heiffte einer altenSchindel in de 
von einander fchneiden, und ein 
daraus zu wege bringen. Das eine® 


der halben Schindel muß den guBe DL") 


gen „ andere aber erſt mitdem Zunche| lau. Auf dem Fub⸗ Boden seten N auf 


Ü' 


Darneben. - 





Des Dritten Theils 35. Cap. von mancherley Feder-Wildpräth. 195 


alle vier Ecken ein Hölglein, und. machen 
vom Holunders Strauch⸗ Aeſtgen, eines 
um das andere „ die durch Köcher. zu bey⸗ 
den Seiten aufgeſchrenckt, dadurch wird 
dasKäftgen einerQuer Hand hoch formi- 
tet, oben zu lege werden mit We 
den der Deckel an beyden Seiten als Ger 
Iende eines Kaſtens angemacht. In der 
Mitten des Bodens wird gleichfalls ein 
Holg eingeſteckt, fo iſt der Meiſe⸗ Kaſten 
fertig. Soll nun damit geſtellet werden, 
fo nimmt man ein Tannen oder Fichten 
dünnes Reib, von drey Zaͤckgen, It 


einen Baum, an ſtarcke Acfte, daß es nicht 
derunter falle, mache den Deckel auf, nimt 
das Stell⸗Reiß, feget. es auf das mittlere 
—— 
n Reiß ein 
Stell» Hölglein, ſtemmt — an den 
Dedel,und ſteiget ſachte vom Baume her⸗ 
ab, Iſt es nun im Herbſt oder Winter 
recht falt worden, ünd frieret, daß die 
Meifen überall Nahrung ſuchen, ſo erbli⸗ 
den fie das Kaͤſtlein, fliegen dahin, und 
eriehen die Kürbis » Kerne, darauf fie 
denn Appetit befommen, und auf das 
Stell-Reig foringen.  Diefes falle denn 
hends nebit demOber⸗Hoͤltzlein ab, 
der Dogel in Raften, und der Deckel fällt 
zu. Alsdenn erfreuen ſich die Kinder uͤ⸗ 
ber diefer Beute fo fehr, als wenn fie noch 
ſo einen gluͤcklichen Gang gethan hätten. 


Ä Das 35. Capitel / 
Bon mancherley Reder⸗ 
Wildpraͤth. 


Vom Auer⸗Hahn. 
1 

28 wird der Auer Hahn billig umter 

das hohe Wildpräach mit gerechnet, 
Denn er wird in allen Jagd⸗ und 
dewerck⸗ Ordnungen von dem fleinen 
eydewerck unterfchieden a en. 
Daher derfelbe, wenn ihm das de 
us dem Leibe genommen wird, aufge 
rochen genennet werden muß, auch feine 
Nahrung billig Geaͤße zu nennen iſt, 
em feine Fuͤſſe nicht Klauen, fondern 
Ufe genennt werden müflen. So > 
xt er auch nicht , wie andere Dögel, ſon⸗ 













dern. hält feinen Stand, Zahr aus, Jahr 


ein. Winters:Zeit nehrerfih der Nuer⸗ 


Hahn mit Fichten Nadeln, geftaft man 
bey A Jahres⸗ Fo in feinem Kropffe 
dergleichen wie auch weih Holg, in groſſer 
e findet, wenn er aber an der Er⸗ 

den Sommerssoder Herbſts⸗Zeit aͤſſet, fo 
at er Wacholder + Mehl- Heidel- umd 
Brombeeren, wie auch Himbeeren und 
dergleihin, nebit Kräutern u. ſ. w. in ſei⸗ 
nem Kropffe. Continuirlid) hat er zu feis 
ner Eur einen Röffel voll kleiner Steinlein 


bey fich in feinem Magen, welheer Som 


mers⸗Zeit auf dem Erdboden, Winters, 
Zeit aber aus den Quellen aufſammlet, 
und verſchluckt. Herr Zeißig meldet in 
feiner Arcemidia p. 76. daß ** an dem 
Auer⸗Hahn das remarquableſte wäre, 
daß er ſich, wenn er in der Palg-Zeit ger 
hoffen würde, die Zunge abbitfe, daher 
aud) die Jager feines Ortes Fein Schieß⸗ 
Geld bekaͤmen, wenn fie einen ohne Zuns 
ge brachten ‚fo fie aber einen mit der Zun⸗ 


% brädten, erhielten fie allemahl fieben 


reutzer Schieß⸗Geld. 9* 
$. 2. Die Auer⸗Haͤhne werden al⸗ 
lenthalben gerupffet, ig auf den Kopff 
und Hals, it man fehe, daß fie veri- 
tables feyn. Die Flügel und Schwang 
fan man ihnen mit ‚Sedern gang abhau⸗ 
en und trucknen. Weilfein Wildpräch 
ar fehr zähe ift, fo wirder, wenner reins 
id ausgeworffen, mit einem runden 
Holtz überall geflopffet, damit er recht 
miürbezu braten gezwungen werde, Als⸗ 
denn waͤſcht man ihn reinlid aus, und 
hält ihn im fiedenden Waſſer, daß er fich 
mürbe made: Man falget den Auers 
Hahn ein, ſpickt ihn fauber, und ſteckt ihn 
an Spieß, iedoch nicht zu jaͤhling ing Feu⸗ 
er, daß er wohlausgebraten werde, maſ⸗ 
fen er wohl drey Stunden braten muß, 
und zwar bey ſtarcker Hige vom harten 
Dr Man muß ihn aud mit zerlaßner 


utter fleißig begieffen. Solte er nod | 


zu zähe bleiben, und nit recht mürbe 
werden wollen, muß man ihn mit fals 
tem Waſſer ſchrecken, fo, daß die Dige 
recht in demfelben concentrirt werde. 
Will man ihn anrichten, fo begießt man 
ihn mit Brühe aus der Brar- Pfanne, 
oder niit brauner Butter, betröpffeltihn 
mit EitronensSafft, beſtreuet ihn mit 
klar geriebener Semmel, Zimmt und 
Nelken, und richtet ihnan. 
$. 3. Das Fieiſch der Auer» Hähne, 
wiewohl es trucken, hart und fdwarge 
lich , fo iſt es dennoch von einem lieblichen 
Bb 2 Geſchmack, 
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Geſchmack, und wirdden Phafanen gleich denfelben unter das Kleine. Wepdriuert 
gehalten , aud) nirgende aufgetragen, ats. || rechnen will. Allein es it gewiß, dab, 
auf groſſer Herren Tafeln. Sveronius || 100 feine Mittel⸗Jagd, als worunte 
freier C. 22: 28 habe Känfer Caligula || Sauen, Rebe, und ãuch diefes Wiltprätt 
befohten, dag ihm in feinem darzu erhal verftanden wird, — — ode 
eten Tempel fein ander Thier als ein hergebracht iſt der Bird-9 

Auer · Hahn geopffert werben i 


Von Birck⸗Huͤhnern. 5 wir: teboch * * Cyeme 
it, er zur Nieder⸗ Jagd gelaflen werten, 
$. 4. Der Bird Hab ift etwas ||. s.c. —A 


ardſſer und länger, als eine Bauer Hen⸗ || pie die Auer HA — * 
ne. Dom Auer» Hah it er nur der er». Hähne ein jehr delcart 
Gröffe nach unterſchieden an Farben ach; weil fie aber aud-khehirt 






aber gleihet er 2 gröften Theils, finter —A und I 
mahtein Bird» Hahn faft über undüber Zage in iger, und wit 
mit (war ngenden dedern bed Auer» Hähne getlopffet⸗ damit das ıl 


| | 
iſt, die am Dalte und Schwange Sndige wur 


. Hahn, nun 
gel find ſchwartzlich Die inwendigen aber, 
ie aud) auswendig, fo wohl die mittels lange, au auf, DE 
beffere Parade zu machen dies 


einlich 
eiten neben den Nafen » Löchern mit/ worde/ ale ein Schausgffen daran fett, 
argen wollenhafftigen Federn bede⸗ fo, wie es einem ieden beliebig fegn mit 


he gröffer als ein ner DaDl Vom Haſeb Huhn 


—— „7. Die Hafel-Hiihner hal 
Nason die dren auferiten auf beyden Seh || ger Se 7. Die Baleı“ auf, im 
ten nicht allein langer, fondern au aus lan = en — J 


ſelbigen haben tonnen 


ſchwartzen Flecken quer über, die Schen⸗ 
el mit dunckei⸗ gelben Federn bekleidet. 
Mit dem Schnabel und den Zehen glei: 
het fie ihrem Mann. Sie legt 12. big 


Srihner niOtn ein ſehr han nun 

En 
Schiefien, aus einel alten Bohn, 
SE ae Dee» Pen 


* 





— 


* 
er 


bedeckt die gange Bruft, brätet esan eis 


- tn mit Eitronen- Safft, Bewürg und 
: Kane Zubehoͤrigen tiedenStörhen bes | 


.9. DieWald; chnepffen, von wel⸗ 
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nern beſchenckten, und alsim Sprid» 
nen davon fagten, es fen ein Witdpräch, 
mit welchem man einen Fürſten bewir, 
then £önte, 


* 8. Wenn man es braten will, ſo / V 


Weider diefe Dögel fih vor eiten fe 
bauffigeingefunden, und Kon Kane 











1 — eheraus, umd legt ||de 
on Speck, die man mit höfger- 
nen Spießgen anfpiffer, über ihm ber, 


nem Brat⸗Spieß fein fahte, und accom. 
modiret es nadhgehende bey dem Anrich⸗ 


Bon Schnepffen. 
ier Die Rede ut, find ſtarcker, als die 


Rebe Hühner, auf dem Rüden bunt en Dun diefer Vogei var iff 
| —— u elben und rorhen || 19 baben SR e Derren deswegen gewiſ⸗ 
Fecen. Yudiftder Bauch Adfarbige, || Phafan-Wärter,iwelge fie,twenn (erg 
. mit fhwärglihen Linien-quer über, Die noen, Wieder erben bringen Fönnen, 
' geöffen Sedern der Flügel find braun, || un (der Done nengereiffen Rau Es 
—83 und mit Ziegel⸗ farben Flecken Ha ogel von Natur fehrweiclic, 
r Ränge nad) befest. Der Schwan; i ia een, Wo fie ſich aufhalten, follen 
kur, und an beyden Seiten mit tothen en Mittag und Abend liegen, da, 
Madeln gepierer, Der Kopff ziemlid || Mit fe Ene baben; hingegen wo 


egend kalt iff, dauren ‚gar gen, 
nd bey vi ‚di — 
J — er Er — davon, und diejenigen, die fie warten, auch 
ds Kaufes, halten fiß ade auf Ber, || Wenig Ehre, indes fie Diefelbigen nice 


egen⸗Wuͤrmer freffen, 


etwas 
Ne wohiſchmegend und geſuud. Man || FT ausge ‚ 
legt ihnen das Eingewende nicht auszu⸗einander nicht viel nehmen, 


Fels durch den Reib, Ornithol. c. 5. will es den Hühnern gang 
: ng, vorziehen, theils, weif 
Don den Phaſanen. eine Wenn eoeils, wei — 
$. 10, Die Phafancn haben ihren || frever Luft herum ſchweiffteñ ‚die Hlihs 
Ras 
IS, 


Phanmen Yon dein Klug und der Srape |ner hingegen — den Waͤnden der 
auf der Im Colchis » als bey Pi 


\ 
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ga; ED | 
die Hahnen allererſt durch das Capau⸗chen find inſonderheit ſehr delicat, haben 

















nen verbeſſert werden mürften, da ein warm und feucht Temperament, und 
die Phafanen an ſich feibft, und ohne das Sep daher vor ein Königlich Geri 
iren fo delicat find. e alten haben derber dleſch undienden 
1, Zuder Küche werden fie gang || fh etwas weniges zur Kälte und Tre» 
pre / biß auf den Kopff welcher zur || DE, fönnen aber. duůrch das Morufeiten 
ach bleiben muß. adhgebends || ein = * bang In Winter mürhe 
en 


DO Dieienigen, fo vonciner Rund 


gEſen. Dan 
fan esaljebald fehen, ob das Rebs Publ 
frifch getodtet oder alt ſ wennwann 
die Augen aufbricht; find fie greß um 


9, \cmeidet breiten peck, bindet 
felbigen auf die Brüfte, ſteckt fie an einen 
Spieß, läßt fie gemählid) braten und be⸗ 
geuft fie fleigig mit brauner Butter ie⸗ 
doch muß der Kopff wohlwerbunden ſeyn 
daß er nicht verbrenne. JUDE Sgüuͤſſe 
legt man fie mir. dem Kopff in die Höhe, 
und die gerroctneren Flůͤgel und Schwantz 
fieckt man gehörigen Ortes daran. 


Don Reb⸗Huͤhnern. 


81. DieReb- Hühner find befandt 
genug. Sie halten ſich in weiten Sel 
dern, zuweilen auch im Gebuͤſch auf, ſon⸗ 
derlich wenn ſich der Raub⸗Vogel mercken 
fäßt, oder fie ſonſt von Süden, Hunden, 
und dergleichen, oder guch durch die Huh⸗ 


* u, ſie en gebraten h 9 
Paſteten agen, fricaftet, Ih" 

Küchen mit mehretn beruil, 
$. * Das Marck und Gehint Nr 
Reb» Hühner tauget vor die Grlbetudt 
Die Galle dienet den Augen vor ana. 
Bern man mit diefer Galle de Shün 
Ris beftweicher , fo ſol fie das Hide 
niß verbeſſern. Das Gebluͤte in 


nimmt. 


Vom Trappen. 


$,16. Der Zr pe iſt ein aus 
Bogel, welder fich in den —5 
— gar I Mi 
werben DIESEN he gar 


fie geftoffen wird, Dann fuchen fie ſich ei⸗ 
ne andere Retirade wiederum aus, au 


halten ihre Zeit Zeit im Getraͤide, legen 
12, big 15. Eyer, aud wohl weniger, U 
Lichtmeß paaren fie jich, und ift es Sca⸗ 
‚de, wenn ſolche hernach geſchoſſen Werden. 
Sie toten einander des Abeyds_fpät, 


fipeiden, wie auch des Morgens frühe, 
deswegen die Jaͤger, ſo Hühner: Sänger 
genannt werden, ihr Geſchrey wohlwahr; 
nehmen müffen, damit fie nachgehends 
defto eher von denen Hunden au geſucht 
werden koͤnnen. | 

$.14. Das Reb ⸗Huͤhner⸗ Fleiſch haͤltde 
man vor ein delicareg und geſundes 
ieifeh, welches viel Nahrung, wenig Un 


er 
a 
=} 
= 
a 
5 
” 
zn 
> 
= 
a 
2 
— 
2 
* 
— 


raih und ſehr rein Geblüche zu n||fie am einen de H 
pflegte. Disjungen von 6. oder A mir geoften Pinid ‚PH di 


— — 


| 


' 
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Delicateffe wegen mit | 





Deren ihrer 
* rn Trappen iſt dieſes fon, 
. An ⸗ 

ſte, wenn fießer- || £ 







Weit den Reb-Hühnern vor und halten 
0 


fommen find, gang v en und zu ſie vor eine fbr gr off Delicateffe, inden 
f ſoli⸗ es zwar ſie in den beiten igens Seldern ihre 
niht fotwohl an den wilden zu merden ng ſuchen und über die maſſen fett 


And die W 
nad) aber freffen fie fi wieder auf, und 
. mitihmen folder q alt verfahren. Und ie L 
dieſes macht einen ſolchen Raub daher de o 
wahrſceinlicher weil der Trappe mit ſi⸗ 


Lalekutſcher Hahn geſtaltet iſt, ſondern 
SLhat derſelbe einen von aut formirten 
Magen, wie ein Raub» Thier, Sielegen 


fe beftefite Hafer; Feld, und 


cat; im Herbft werden fie am fetteften, 


ten, da ſie am beften find Oder auch) indie 
Paſteten eingeſchlagen. — 


Von Lerchen. 
F. w. Die Lerchen find bekandt ge⸗ 
nung, und werden ſie unter andern in 


erne folde Hangen wel || yj. Tage» erben und in die Nacıt- Lers 


affagen und Wegeñ entfer- 


find, fe delicarer find fi. M 


appetitlid) und wohlſchmeckend zur ten 
can ‚als die Herren —— er, —* 
aud die Einbildung ar viel hierben ehum 
w 


——* — ——32 folche ird. Die Leipziger erben werben fee 
r 


nad) vier wochenti 
in das Beträide in Sicherheit. 


Von den Wachteln. 

w. Die Wachteln ſind zwar etwas 
feiner, als das Reb⸗ —— aber 
faff geartet afg wie Daflelbe, indern fie 
' auch verbergen, und unter den Ge-||d 


aufbehalten. Die Saifon der Lerchen da 
fie am fetteſten find, iff der Herb , fintes 


ungen fo bermühet, dag fie alsdenn niche 

gedeyen fönnen. Wenn die Heck⸗ Zeit 

vorbey, warten E ihres Leibes allein ab, 
enn zu. 


20. Der Nutzen der Ler n iſt nicht 
allein in der Küche befand;, — auch 
in der Apothecken. Das erg von ei⸗ 
ner Lerche foll, wenn mang an Di guß 
” ’ 


„erden, aus Begierde, wenn can 
"6 Krdie foren, Diefelbe alsdag Dunn 


. 





ac | 
heit nicht effen, andere aber ziehen ſie noch 


alsdenn find auch die ungen fehr deli. 


an 
insgemein, daß niemand die — ſo 
































‚ fer Vögel, auch wegziehen. Jedoch in 
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ein grob Fleiſch haben, einige Tage h&p 
fig, mit etwas —— 
rin, Gewuͤrtze und Zwiebeln; hierdurch 
wird nun nicht allein das Fleiſch mürke, 
fondern fie werden auch noch viel delic- 
ter und ſchmackhaffter. 


Bon milden Enten. 


$. 23. Es giebt deren unterfhicen 
Sorten; als die gemeinen groffen wilden 
Enten, die Schmahls Enten, die Stuh 
Enten, die Pfeiff oder Spech Enten,di 
vben, die Taucher , u. ſ. 0. Wasdk 
sten bey den Teichen und Scan den yo 












Seen auf. Im Anfang des Winters, 
freſſen ſie die riine Saat ab, und bleiben 


dm 
fie alsdenn, wir alle unfere wilden Waf 


gelinden Wintern, oder an den rten, wol; 
die Waſſer offen bleiben, finder man aud) 
einige derfelben im Winter. 


€ ganz weiß, wwie ein Dagel, oder Schnee, ||tent Gerſte liegt. 
ausgenommen die vier oder fünf? Aufler- 
en Schwing. Zedern der ‚glügel, welche ||9° Dat *4 
hwarh find. Den Sommer durch fiee || ger befteltt, als wir et ing — 
et man fie nirgends, oder fee wenig , in dem Stift Merieburg al demo 
aber mit angehendem Winter, wenn fon || nannten Gnabendorfiihen 7 Gi 
d den des Jahres wohlüber tauſende 
"von || wilde Enten durch Die god Enten m 
ing weg. Die Baum- Gang ill Eleiner 


16 1 ird in dt 
als die gemeine wilde, und gleicher. ander g. 24. Das Enten’ Fett wird IN 
Gröffe nur einer Enten. Der Schnabel, Apochecten gebraucht, ee el a 
wie auch der — der Ober» Hals , der || feuchten, erweichen, digeritel 
Mücken, Flüge ‚ find mand 
ſchwartz / aber mit einem Glange. Um 


femme Stecken bezeichnet. Sie niften 
den hohlen Bäumen, und haben einen 
(ug, wie die andern wilden Gaͤnſe. Das 

feifch der wilden Gänfe iſt etwas 


SR en rünli N i N 
gan ende ned Sata 1, 


u.‘ 


iz 
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Don manchetleh womancatty goa· widh 


den y den fih theils etwas grünes, theils| dere @änn etwas Branch, theils 


—2 Im 
blaß von Farbe, und 
nFlecken betipffelt, die fü 
werden von den Bauern zur Speiſe ge⸗ 
braucht. Das Fleiſch der Kybitze iſt ge⸗ 
en den Winter, wenn fie wegzichen wol: 

n, ſo fett, als wenn fie gm et wären. 
Daꝛneben iſt es gut vom Geſchmack, auſſer 
— end ſchmecket, weil 
fie ſich ſtets bey dem Waſſer aufhalten, 
und nichts als lauter Fiſche genieſſen. 


on den Brady: Vögeln. 


$. 26. Der Brad» v Dögel iebt es 
DEE. Erſtlich find die Keilhacken, 
en» Sclier genannt, ein Voge 
an Groͤſſe als ein verkiehlet Ealekutſches 
Huhn, undvon Sarbealsein Trappe, mit 
langen Fuͤſſen, daher fie fo ſchnell lauffen, 
als ein Pfeil, in gewiſſer Zeit ſich auch wie⸗ 
derum Au drücken und zu verbergen wiſ 
fen. Sie ziehen Herbft-und Fruͤhlings⸗ 
eit hier zu Lande vorbey, brüten aber 
Iten allhier; Doch hat man diefelben 
Si eher auf Brach⸗ Aeckern und Stein» 
Riten gefunden, brüt brüten zwen Zungen, 
und find mit nichts anders, als mit der 
Slinte zubefonmen. FhreNahrungift 
ewuͤrme, fonderlich Negen- Würmer. 
Die andere Art wird Saat- Hühner ge- 
Bent, fie find von der Gröffe als eine 
Taube. Sie egiehen in Menge als die Ry: 
Ihre Bruth geſchiehet nicht bier zu 
Lande, daher man aud nicht wiffen fan, 
wie viel ungen fie ausbringen. Die 
dritte Ark nennet man Dittgen, find die 
fleineften unter diefen dreyen, und von 
fhönen bunten Federn, ledoch etwas weif- 
fr am Bauch, als die Saat: Hühner. 


Bon den Staaren.. 


$. 27. Die Staare hecken in groffer 
enge, und an denjenigen Orten auf 
dem Kande, woman bey groffen Bäumen 
rechte Staar » Mäften angeleget, bekom̃t 
man von den jungen Staaren des Jahres 
> gute Anzahl in die Küche, Sie ber 
rne in hohle Bäume, zumahl in 

Sh t» Löcher, und abfonderlich in hohle 


| een — alle Herbſte, wie anı 


J auf eine beſondere lnvention 


x * DL Dränntein und Weiblein 
find ziemlich wohl von einander zu uns 
terſcheiden, fowohl che fie vermauft,alg 
hernach. Und iſt zu wiffen, daßdiefeget- 
was beſonders an dieſem Vogel, daß auch 

iblein, ob ſie ſchon nicht ſo fleißig 
pfeiffen, doch ſolches zu lernen tlchtig 
find ; wiewohl doch nicht zu läugnen, dat 


die 


au, von andern Dögeln die Meiblein, 
—— fie zur aͤuſſerſten Zahmigkeit ges 
bracht find, anderer Bögel Befchren und 
Geſang nachmachen fönnen, Sie lernen 
zwar gar gefhwind etwas reden und 
eiffen, vergeſſen aber auch gar bald wier 
der dasjenige, fo fie gelernet, und iſt bey ih⸗ 
nen nichts ungewöhnliches. daß fie, was 
fie etliche Fahr getrieben, wenn fie etwas 
neues hören, auf einmahl verlafen, und 
dem neuen anbangen. DieStaare unddie 
Daus- Sperlinge, ob fiegleich ee 
lid von einander unterſchieden find, has 
ben doch dieſes ge ER mit eins 
ander ‚daß fie zu Abends fid an einen ges 
wiſſen —* d viel deren in der gantzen 
Begend ——— ſind, verſammlen, 
und das a. Gebeth, ſo u fagen, mit 
groffem Geſchrey verrihten. Die Staa⸗ 
re thun diefes insgemein nabe bey einem 
Teiche, oderindem Rohr, oder bey groß 
jen Bäumen, = die fie ſich zu verſamm⸗ 
len pflegen. Die jungen Staare wer⸗ 
den ebenfalls in der Kuͤche gebraucht, und 
ſind, ſo wohl wenn ſie gekocht, als gebra⸗ 
ten, eine gute Speiſe; doch werden ſie von 
— Leuten eben nicht ſonderlich ge⸗ 
achtet. 


Von den Ringel⸗Tauben. 
$.29. Sie übertreffen an der Groͤſ⸗ 
fe alle andere Battungen der wilden Taus 
ben, und larfen fih nicht leicht fangen, noch 
fhieffen. Der Leib hat viel von braum- 
und blauer Farbe, der Kopff it roch» 
blau, die Bruft und ein halb Theil des 
Halfes ift purpur, der Bauc weiß, die _ 
uͤſſe roth, der Schnabel gelbliht, die 
eh ircfelsrumd. Es üftihnen wie 
den Hohl- und Zurtel-Taubenmit®arn 
Ec (Minden Haupt / Theil, ) nicht 
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vau bey den Raub- 


! 





; dohl⸗Taube / und: 
* anne 


8.30. DieHohl- Tauben brütenger- 
ne in boblen ? 1, und giebt es Der 
erſchiedene ea — 3* 

i 
gerne ohne ſchwartz — und 


ihres: gleichen | 
Felder zufammen fallen, andern 
oo Yrten find die Zurtel- Tauben, 
nemlich die gemeinen Turtel⸗Tauben, die 


Baum, wiedieRingel+ Taube ſitzt glei- 
geſtal it, und bringet glei⸗ 


t, fo daft 08. Destvegen Dod) nicht 98° || 


ungen abgeftrichen, a 
> Thieren genennt wer⸗ 


den? 
den. Die Turtels Tauben eflen allerley 


"Gefäme, bevoraus Hierfen und Ruͤbe⸗ 


nat, und werden auch meiſtentheils um 
Feider, wo Rübfagmen, Hanf, Kein, 
Mohn, u ſw. hingeſaet, oder nachdem es 
iffegelangt,gerauffe und gefehnitten 
worden, gefangen. 
(ut, wenn es in Roſen⸗ 
iefam 
het werd 


en. 
. 32. Die Turtels» Tauben fliegen |}E 


eben wie die andern im Herbſi 


b ‚un 
kommen m Srübling zu Ende Me Ä 
nf 
brüten || 
über zweymahl; Sie ha⸗ 
umen woh: | 
in beſonders, daß fie ſich am 
v8 über Nacht, fonderlih, | 
wenn fie aufgejagt werden, auf das freye 


Forme eines Aglafter- Eyes 


wieder. Wenn fiefommen, gehe 
‚Te fehr begierig auf den Ruf ‚und 
‘den Sommer 
Ben diß vor andern in den 
nenden 
Strich 


Feld ——— 

9. 32. Wenn man nahe bey einem 
Wa wohnet, und hat einen Tauben: 
Kobel, der helle, groß und fauber iſt, fo laſ⸗ 

en ſich alle diefe wilde Gattungen von 
uben mis andern Tauben aus⸗ und 


— — — — 


it dem gedoͤrre⸗ 
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’ 


einzufliegen gewöhnen. Wenn fie in den 
Eyern andern unsergelegt, biß der Strich 
völlig vorben, innen gehalten, im Wins 
ter vonder Kälte, Die ſie nicht, wie die ge⸗ 
meinen vertragen fönnen, bewahret, und 
in dem Frühling mit gemeinen Tauben 
gegattet werden, fo fange fie nemlic die 
alten zahmen Tauben, die fie ausgebruͤ⸗ 
tet, noch ägen , laͤßt man fie mitihnenflier 
gen, und ſtreuet in den Kobel täglich et⸗ 
was Weigen, daß fie hinein zugehen, und 
darinnen zu freſſen gewohnen ſo bald 
aber voͤllig ſelbſt freſſen, muͤſſen ſie ge⸗ 
8 en, und erſt das andere Jahr im 
ing mit andern et, wieder 
ausgelaften werden. Die Baſtarte, die 
davon kommen, find zwar wegen des wei⸗ 
ten Ausfluges und langen 


Auſſenbleibens beliebt, legen aber wenig 
es 


gute Eyer, ſo, daß fie; ob die beydend 

der zahmen und wilden Tauben ſchon noch 

ſo nahe mit einander verbunden find, 

doch etwas von derSterilicät, ſo den Dar 

Rn insgemein anhänger, noch an fid 
aben. — 


Von dem Tages⸗Schlaf. 
$. 3 iefer Tages⸗ ſcheue Vogel 


D 
N feinen Namen mit * 
Recht, weil er fich, wie die Eule des 
ar nicht, ala wenn er geſchreckt wird ſe⸗ 
‚ben läßt ‚denn er ſich gerne in hohle Biu⸗ 
me, auch unter die Be und Stan 
‚den im Holge, woſeldſt er ſich iederzeit aufs 
uhalten pflegt, verbirget. Seine Öt 
taltiftvon der Bröffe als ein Kybitz au 
einer ſprencklichen Farbe, auffer , dah er 
elgrauı vermengt aus⸗ 


laͤgen insgemein 
5 — Ih em * unenfennelih in 1 
niges Geniſte zu 
weiß. Er geher zur Herbſt ⸗ Zeit u 
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dere Dögel, auf dem Zuge, doc unver» lein vorben, in welches fie im Strichn 
ft, mit weg, einfällt, daher e8 denn Eommt, dab a 


Don der Schnerre/ den Kram̃ets 
Vögeln’ und Drofieln, 

..$ 3% Die Schuerre iſt faſt gearter 

wie der Krammets⸗ Dogel, dak man ihn 

bon weiten im Fliegen nicht gleid) unter: 

ſheiden kan, er iſt etwas gröffer und licht⸗ 








wagen, wenn inan fie ausleſen will; wo 


M Lande nicht, fondern, wie man davor man fte aber jung aug dem Neff nimmt, 


od 
gang unbetandt bleiben würde, Diefes 
fan man mit ihm verfuchen, wenn man 


zahm wird, und 1b leicht halten laͤßt; 
n 


Re Bon den Amfeln, 


nigen und baden fie im Waffer, und brin⸗ 
en den Fungen die Aesung mit deng 
Schnabel‘ Ihre Speife, wenn fie in 
der Frevheit fund, beſtehet in alferhand 
Würmern und Beeren. Zn dem 

gel» Haus aber giebt man ihnen Wild 
und Semmeh auch gekochtes Fleifch, oder, 
weiches noch beffer, ihre natürlide Speis 
fe an alleriey Beeren. Mit Zahmmas 
Hung iſt bey dieſem Bogel niprszuchun, 
Er 2 | denn 


35. Der Droſſeln glebt es zweyer⸗ 
im Be als die ZippDroffeln, u Wein 
Droffeln. w i 


wle die andern, fondern nur u 3. 4. auf 
anmahl, und lägt faſt kein Eleines QBäld- 





376. Die Amſel 
§. 36. ——. — 
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denn ob er gleich zahm wird, läßt er fih || ungemeiner Settigkeit —— fie faſt 


- doch ab⸗ und zuaufliegen nicht gewoͤhnen 
— Age der Geſchickli feit, 


—— ehandelt; Dieſes muß ich noch 


an den Hoͤltzern Abends⸗Zeit eine beſon⸗ 
dere Art hat, indem derſelbe, wenn er et⸗ 
was von Wildpräth, als Hafen, SU 
fen, oder auch hoch Wildpraͤth merdet, 
ohn Aufhören pflegt zu fehnippen und zu 
rufen, daher fi dev Weydemann offt- 
mahls hiernach richtet, und wahrnimmt, 
Die Stein-Amfel ift an Farbe Aſchen⸗ 
farbige, am Kopff big auf den Rumpf, 
der Bauch aber Ziegel-rorh, mit unver 
merckten weiffen Federlein eingefprengt, 
undeinemrothen Schwang. Er gleichet 
gang und gar einem Rothſchwantz · Hahn. 
eine Nahrung iſt Gewuͤrmer un 
Wein Beeren; er brütet wie die Stein. 
Klatſche, und ziehet Herſt⸗ Zeit wie die 
andern voͤgel mit weg, wiewohl unver⸗ 
merckt, weil er ohnedem hier zu Lande 
El — gt Die er — 
eckt hier zu Lande gar nicht, die 

aber Herbſt⸗ und Srühlings-Zeit, wie ans 

eve Vögel bier vorbey. Es iſt ein 

hwartzgrauer Bogel, etwas wenig weiß 
eingefprengt, und etwas gröffer als Die 
ſchwartze Amſel, hat eine weiſſe Kehle, faſt 
wie die Waſſer⸗Amſel; Sie ziehen auf 


flarcen Flug, find ein ſehr dummer vo⸗ 


el, bey dem Herde, maffen die Vogel⸗ 

teller wahrnehmen, daB, wenn bey dem 

uͤcken etwan einer unverſehens uns 
ter dem Barne wieder hervor, und das 
von fommt, derfelbe fih auf die Tritt 
Reiſer Er ſoll, biß der Vogel⸗Steller 
ſeinen Herd wiederum zum Ruͤcken fer⸗ 
—* 5 —* Bit Dogel — 

| ‚ zum andernma 

ruͤcken laſſen fol, Sie find fonften von 






S. Notabilia Venat. p..93. 


dilber aüch auf folhe 








allen andern Mittel» Dogeln vorgehen, 


Bon der Pyrole. 


Diefer Vogel hat feinen Nah⸗ 


$. . 
men — ** von dem hellen Thon,den 
er auf eine angenehme Art von ſich giebt, 
da er fast den Klang, Bierhohl, Bier 


bil oder Pyrol ſtets von ih hören 


Bon der Nachtigall, 


$. 39. Man hält davor, dag bie 
Nachtigallen, fo nach Gregorii gefangen 
werden, daſſelbige Jahr in den Kefigen 
nicht fingen ſollen. enn man fie in 
den Stuben aufbehält, und fie fangen 
zeitlich an zu fingen, fo glaubt man, daß 
es bald Sommer werdenwerde. Mat 
kan daffelbe mit Eleinen Gaͤrnlein gar 
leicht fangen, wenn vorhero ein wenig 


de || Erde aufgegraben wird, fo ſuchet daſſelbe 


darauf nah Würmen, und wird auf 
folhe Art beruͤckt. Ein Nagtigal⸗ 
Männtein mit einemCanarien-Weiblein 
zu gatten gehet an; Man bekomt auf 
von ihnen Jungen, felbige aber auf 
bringen , gehet wie meiftens mit denjen 
gen Baftarten, die von zweyerley Poͤgeln 
nemlich von einem , der aus dem Kropf, 
undeinem, der ausdem Schnabel⸗Achen 
ar ſchwer her. Da 
attung nichts zuhal 
ten, fondern es ift allerdings nothig daß 
man Bögel zufammen thue, die ihre Ars 
gung auf gleiche Weiſe verrichten, Wenn 
man die Nachtigall in einen Vogel 
bauer thut, denfelben mit einem Papitt 
oder Tuch) rings umher vermacht / dah 
fie ſich nicht floften Ean , daben aber doch 
an einen hellen Ort fee, daß fie, fo viel 
als nöthig, fiehet, Fänge fie zwar ara 
den erften Tag an, friſche Ameiſen⸗ 
und Mehl, oder andere Würmer zu fich 
fen,dieman = in einem gläfernen SAW 
en mitten in den Vogelbauer ZUR 


erzeuget worden 







diefe Speife zu entziehen, und ihr geb 
tes Herb 4 duͤrren dmeiere 
der zu was man fie ſonſt * 
vorſetzet, ſo faͤngt ſie an 


ſehn, und wenn man den Bortheil „deh 
die Erfahrung am beften I kan 
nicht weiß, ſo —— 


ꝛ oe mm m —⸗ñ — 


Cu zn mr u. — [ur 





| 


—A 
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IR TOnfE eine gute Speife vor die Nat || Dbwohl hie Kate rar Speife vor die Nadıti- Obwohl die Reyher ihre Nahrung im 


‚die man in den Kefihen-aufbehält. 


Einige geben ihnen niemahlg den Mohn 


Hang, fondernreiben ihn aufeinem Stein, 
oder fie ſtoſſen ihn in einem ſteinernen 
Moͤrſel, und gieſſen ein wenig Waffer 
daran, daß es wie eine Muͤch wird, 
an. gieflen gar ein wenig Milch dar- 


a Das 36. Capitel / 
- Bon allerhand Waſſer⸗ 
Mögen, - 


Bon Fan 


8 bat der Shvatn einen vothen, 
& erſten Fahre aber gelblihten 
Schnabel, undoben auf demfelben unter 
den Augen einen ſchwartzen Hügel oder 
Knoten, als eine welſche Muß, welches 
ihn —— zieret, und die Fuͤſſe ſind 
chwartz, Bar er nebft F 
— — 
waͤhne find n 
—— weiß, ſondern N haben graue 
wollichte Sederlein, als die gen Gante 
wenn fie fih aber —— d dee fie ie 
braun von ‚Sedern, biß fie fih nach und 
vermauſen, alsdenn befommen 
Yang weiſſe. 


Von Reyhern. 
die Reyher gar unter⸗ 


nd 
Mid, ze find die gro n, welche 


Meiter — man kleinere, welche gan 
bundel-grau auf dem Rücken, am Kop 
aber ſchwartz find, auch einen ſchwartzen 
Sonadel, und blaue £urge Fuͤſſe haben, 

Diefe beyden Arten haben auf den Rd 
fen ihre Khönen Federn, gemeiniglih) 2. 
dder 3. weiche ihnen, zumahl ms BR 

nterwaͤrts auf dem Kopffe aufliegen; fie 
eiten auch bende nicht bier, Die drit⸗ 
te Arc find die befandten grauen, “ 
zu Rande hörftenden 
ich in dem erften Thei bereits Eike 


eyber, davon || wahres hiervon angemercket. Zum 


Waſſern füchen, 
nicht, wie — — —— 


niften auf hohe umen im Walde, 

—— ar fie ſich ** * * 
‚daß ſteihre Jungen vor den au 

Voͤgeln vertheididen konnen. 


Vmo Storch. 


§. Die Stövhe find icderman be⸗ 
kandte Vögel, die um Gr. orii ankom⸗ 
men, und gegen den Herbſt wieder weg 
Kom Sie niften ſehr gerne auf den 
aͤuſern, und tragen fie ſich ihre Neſter 
von duͤrren Reißig Buben, Manhat ° 
obfervirt, daß fie, wenn gut Wetter were 
den foll, dürr Reik in ihren Schnäbeln in 
das Neſt tragen, hingegen, — es reg⸗ 
nen fol, tragen fir Mooß ein, Shre 
Speife iſt Fische, 8* — und an⸗ 
der dergleichen Ungeziefer, und wiſſen ſie 
die Wieſen gar wohl davon zu reinigen. 
Bißweilen kommen fremde Stoͤrche die 
fie depoflediren wollen, und da giebt es 
denn ein ſolchen ſcharffen Kampff daß die 
Federn um fie herum ſtieben. Man kan 
die jungen Stoͤrche aufziehen und gewoͤh⸗ 
nen, daß ſie Früh Morgens ausgehen, und 
des Abends wieder nach Hauſe kommen. 
So bald ein Ungewitter kommen foll, 
fommen fie mit einer — igen Mi⸗ 
ne nach Hauſe, und retiriren ſich in dasje⸗ 
nige Behaͤltniß, welches vor fie gewidniet 
iſt. Man muß ihnen nicht viel zu Leyde 
thun, ſonſt ſind ſie haͤmiſch, und hacken 
mit ihren langen Schnaͤbeln einem gerne 
nachdem Befiht und nach den Augen. Die 
Bruthder Stoͤrche waͤhret drey Wochen, 
und bringen fie meiſtentheils ol Jun⸗ 
ge aus. Es giebt auch eine Art ſchwartze 
Stoͤrche, die ihre Horſten nicht ſo gerne an 
oder auf die Haͤuſer zu machen ſich ge⸗ 
trauen, ſondern lieber in den Wäldern 
find. end: fhwarß, und —— 
einen roͤthlichen Schnabel, und derglei⸗ 


n Fuͤſſe. Man giebt von den Stoͤr⸗ 
FJ — daß — ahre die Jahre des 
menſchlichen Lebens weit uͤberſteigen; 


Man kan B.- feiht experimentiren, 


wenn man fich die Mühegiebt, etliche alte 
Pr Stoͤrche auf dem Meftzu zeichnen, Es iſt 
biß dieſe Stunde noch nicht recht ausge⸗ 
macht, wo die Stoͤrche ſich im Winter 
aufhalten maſſen man in Feiner Reif 
veſchreibung noch etwas tcheigee und 


(eh 


m — die Stoͤrche nicht, denn ſi 








J 
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durre freſſen auch meiſtentheils lauter — 


Ungeziefer an Schlangen, Kroͤten/ u.f-W. Don See: Schmalben. 

und haben ein gar ſhwartze⸗ Fleiſch in der $. 6. Diefe find gerri, wiewthl 
Medicin aber werden fie zu Anterſchiede⸗ | | von einer Farbe, als Si ber⸗weiß auflt, 
nem gebraucht. daß die eine Art etwas groͤſſer und edit 
Enten dann und wann zu ſchwim̃en pi 
gen, welches aber bie andern lenenmidt 
thum, fondern den gangen Tag übt auf 
Schwalben»Artüber den Seen und To⸗ 
hen herum ſchweben und ihre Nahrung 
vom Gewuͤrm des Waſſers ſuchen. 6 
brüten hier zu Lande im Rohricht ai 
4. Jungen, ziehen aber. wie ande 










£an, fih fo geſchwinde unter das Waſſer nr 
u verbergen weiß, als der Big, da denn 

rnahmahls die auf das Waſſer fhla- 
gende Schrote Über ihm we rallen, und 
er ohne Schaden bfeiber. Er ziehet auch 
wie andere Vögel, do findet man der- 
felben oͤffters noch zur Winters» Zeitaufl|: 


den Flüſſen. Ventieen Unter dem Halt * 
J ugen en Fitti 4 
Bon den Waſſer /Schnepffen. ——6 m 
S 5 Aobraunen Zlecten wedelernit N 

er —— 


Schwange iſt Ziegelsbeaum SI 9— 
Derleh Sorten. Die ed Schnepffe it 


eer ais Die Wald Schnepfte, ft | 
er auch wie andere Vögel, nahdem fie 

er zu Lande, dod) anders nicht, als in 
den groſſen Moräften, ehre Jungen a. bi 
5 uf Dt vorige, 000 | 
2 ift etwas kleiner, als die vorige , 1e 
an Sarbeund Natur derfeiben lerdings nen pflegen, oder —* —8*— 
—V—— a 
—— un auf Hügeln - zu eigentli * 

agenes Geniſte vier Eyer aus, na 

14. Tage geſeſſen. Das Fleiſch der Dom Rohr⸗ Eyabt 
—5 Schnepffen iſt zwar and „8. Diefer wird auch 10 


3 


DEE Tele bgefondett IR Ar 
* Werden fie gantz zahm/ fe 








re do > en A — J SE 
tn > ’ Yun. a * —* — — — — —— en win E 
— — 
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Hanff vorlieb und holen ihre Speife, |} Ländern als in Pohlen, tdeden, 
wenn { | 3 Dännemard, Keuffen, Preuffen, Lit 
thauen, Liefland ır. "1. So lange fie 
leben, verändern | 


länger, dierveil fie in der einmahl ge 
wohnten Lufft verharren. — ge 
tarcken Stügel fönnen fie in Eur 
ger Zeit einen ſehr weiten Weg fliegen, 
| it. || denn fie — ihrer Proportion nad, 
m kan au Wahrnehmen, daß diel|umd gegen den Flügeln Fin reinen, feinen 
Vannlein, die im. Sommer an den Or⸗ſchweren und groffen 
—5* ſie niften geſchoſfen wwerden, viel 
a von 








- MM, Und reger fih damit big indie Nadır. 


| ; on der Rohrdommel. | g 
Ä : 9% Diefer Vogel kommt zwar an 
x —D—— Fiſch⸗Reyher fehr 
 geih, allein er hat gang andere Eigen» 
b es den Jungen ein, lehren fie nadımahls, 
wann fte ſtarck und fluͤck worden, fein ge 
mähli regen, und wenn fie daffelbige 
nnen, tragen fie ihnen Eeine 
peife ee — fondern jagen fie in die 
erne von fi hinweg, oder thun daſſel⸗ 
ige auch etwan aus Mifgunft vor der 
zeit, ehe fie nemlich Fönnen fliegen, und 
ve Nahrung erwerben, Air 
Von derEule und dem Kautz. 
2. Die Eulen find fo wohl an 
Groͤſſe, als auch an Sarben, und andern 


Eigenfhafftennad, gar fehr von einander 
unterfhleDen, Ob die Eulen bey 508 ſo 


etzt, ſo reckt er den Schnabei gerade 


Bergen d 5 immer bey Tage etwas zu freffen vor⸗ 
"den Pimmel in die Pb iebt fie e8 nicht eher anrübren, biß es 
Das 37. Capitel / Place wird, eben die ein anderer Dige 
em man bey Nacht etwas vorgiebt, da 
Bon mancherley Raub gutter nicht eher angreifft, DIR er Das 
- Mögeln, za eiht fichet, & müfte denn au das 
uſſerſte hungrig feyn, und ein brennen 
Dom Adler. eb Haus haben. Cie 


§. 1. 
Dyrne hat feine Wohnung aut den 
Andere T 
tom Die Stein⸗Kautze werden nicht anders 
nl gefangen, als dag man ihre vibg — 

er, 
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— 













Köder, worinnen fie des Tages —— rigen men mit den Raben 
fopffet, und heraus arbeitet. den || ziemlich überein. Wenn man cine ſun⸗ 
Stein Eulen hat der. gemeine Poͤbel dies || ge Kraͤhe aus dem Meftaufziehet, folaft 
fen Aberalauben, daß, in welher Gegend fol 
fi diefelbe hören fieffe, ohnfehlbar eines || 

ürde. Es iſt Dohie. Man zehlet der Krahen untır 
fÄhiedfiche Arten, Darunter nach denn 
gang fhrwargen, bie befandt find, die 
enannten NiebelsKrähen, die etwas ff 


rauf ſterben würde 
ſes eine —— und 
ſtehet es den } 
an , auf das ogel⸗Geſchrey jo Acht zu 
* ‚dag man zutun *2* aus 


enfelben progno ciren, und ſich Davor || und als grau, zu bemeraen 
fürchten wolte. Man heißt auch Blau‘ denjenigtt 
dundels- blauen Vogel der 

Bon den Raben. 


G. 3. Es find derfelben auch man- 


herlog Gattungen. Die fo genandted viei anders ift, undint Verwand daft 


mit dem Hehers Geſchlecht al mir det 


' mann bey der Gelegenheit die Krühet 

her Een eben, — fhieffen , oder fonft einfangen fÜnt. Du 
. „ Hürte ‚anzulegen: 

—— dem erften zei allberitt 


afur Von den Aelſtern. 
Monat Junio nicht auffe, welches da i 
Burn e in diefer — * * 
gantz matt zu amımen ſitzen, und zu ſhrey⸗ 
en Miagen (eiht geglaubet werden Föns — * 
te. e werden bey dem Schuhu auf 

Kräben, Hütten geſchoſſen auch Wins 
ters⸗ Zeit mit Bermfen gefangen. DIE 
Rüden horften zwar au) au Bäumen, 


hört zu verruchen, big andere Yögelt 
egen , und er IHM — 
t verliert. Es briuet — 
mahl, und hat meiftend DaB I 1 
oder 5. und das —— Ka 


nn 


| Sn den Kefi 

einen fonderlich heifeun Ohreg,undbeine |[fehr alt, und nehmen all de 

gen drey big vier Sun aus. ind || Ypie alfe diejenigen Wü, 1 in X 

die Raben, wenn fie jun aus dem Neftl| mit dem Schnabel nit & I 
inter 


a werden, fo zahm u machen. 
a5 fie auf viel Meilenweges inweg flie⸗ 
gen,und wieder kommen; Weil aber gang 
und gar nichts — — an ihnen iſt, 

eiten ſolche Muͤhe, ai 


dennoch in dem 
edochmerctet man wenn — 
at, daß fie von „SA zu J Ant 
riſch —— AT 

ingefpevret IN © 
— — ſondern anghe N au 


den fönnen. 


Mon Krähen. 


$. 4. Die Krähen nehren fih im Som 
mer von Laub⸗ Sröfhen, Käfern, Heur 
Schrecken, und dergleichen, ihre übrigen 


— — 
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nöthig, dag man ein Männlein habe, (\,von unterfhiedlicher Deränderungipree 
nn obſchon dieſer Dogeldengerinaften Farbe ‚denn fie dag erfke 
icht hat lernen doc die Weib, d . Jahr gang rau, 


Seſang nicht hat, fo | etwas grünlih, im andern. r 
lin fo wenig. wohl ve als von Ber || gang rörhlid, imdritten Jahr aber gelb; 
n etwas wohl . Sie zʒiehen micht alle Sabre, 


— —— ⸗ 
Aghrer gruͤn / ſchmmern en ſchwar⸗ .Se haben auch einen 
den Sedern nihemerdlih, Seiftaugihr Geſchmack; und laſſen ſich wo le en. 


Gefhtey oder Befang das gange 3a tie s 
neriey, Auf das &octen — ger —— oe. orme 
bet fk för be keig, och au ae eines Krammets- Bogele, deifen röffe 


ihres gleichen zu fehen al 8 Borwig 
‚gel „, au DEWIE | , 
a ben, warum ine von ihren Geſelen || DAE Furge blaulichte 


+ 


Frühe ght ho 
den Baumen aus fhlagen pflegt, und fen» Eyern vorlieb 
welches doch ſonſt alle Vögel thun, ſon⸗ 





antreffen, um welche Zeit men, und am fruͤheſten wieber hin 
Pr Pa a N, —* hinweg ge⸗ 


aber er faſt den erften Ta da er 
{ind vom den Autoribus Mmande falſche ankommt, fein Reſt zu bauen Anfänge, 
den von Kuckuck gedichter wor, und geſchwinde nach einander zweh Brus 


den ‚darunter umterandern auch mit bey: || eben verri tet, Er hänge fein 

Auehlen, dag er, wenn er aufhörte zu —— — —5* 
Öreyen, fich in einen Habicht verwan- binan, als wie man einen Hand» Korb 
dein folke, | an den Arm hänger, fo, PH der Wind 


Das 38. Kapitel) doch nicht Ifhbredien Fan. Cr iffyonen - 


Ton den Sorten allerhand Kain die Bon gans Sram te 


andern Voͤgel. oͤn iſt gar leicht kenntbar. 
— — Vom Seiden-Schwang, 
Von den Grienitzen. en „3. Seine Bruth, weil er hier nähe 
rn brüter, if unbefande; er iff im übrigen 


MM findet viel von Diefen Voͤ In in || (hön von Federn, maffen er am Bauche 
Nr Ersgebürgifchen Trey e, und Ziegel⸗roͤthlich doch etwas bläffer, hat 
dem Königreich Bhınen, und find die-|| (hmwargsgraue Fittige, und einen ſhwar⸗ 
ben gar Wohl zu effen. "Siebrüten ide] | Ben Schwang, in welchem auf ieder Fe⸗ 
di Dungen in ber gröften Rälte aus, und || der am Ende, nemlic) auf der Bräte ein 


nA in den Winter⸗ Monaten, in dem e8-rorhes Pünelein figet ‚wie ein Rein» 


„uario und Februario, dg fie auf|| Saamen- 


N,ander||gerne ſuchet, deswegen er aud auf den 
Sie; Gene öffters in Menge gefangen yir. 














—— ae 




















ſt lan e nach verrichteter Mauſe id hir 
ren iaſſen, oder etwas zu lernen capabies: 


n 
ner von denen, Die auffer diefen beyden 
Stiegen den Menft üs 


nad) aufbeiflen fan, ſehr nad und ver» h 
Tievet ſich ir fpaten Herbft, iedohdaßi der meuund viel höhere darben babet er 






Von der Heide⸗Lercht 


$. 6. Sie kommt am Farbe nt’ 


yabanıı und zu lernen gefdhiekt ſeyn ſolte 
dern Lerchen gantz gleich, aufer deh ſt 


ft zwar nicht gang gewiß, fondern nur 
der Bermuchung nach zu ſagen. 


& s. Der Gimpel kommt bey nahe 

an Gräfe dem Kernde 

Farben weit fhöner , maſſen derfelbe, zu 
Bauche ar 


tnicht weniger fAlägt jene herwundeu 
heile, 10 Kolagt diehe defto fiebtide VD 


wird wegen galt 


r * 

ges fo vaeit GENF 1: 
üſi efe viel Janaltı 

vi fat DE nz 

t; dal 


{Witt , als ein Tanarien⸗ Voge b 
nu — ee . ihm) im Mi 
ybringen, ehe dann er das art! 
| Hrer Loceiſt ann 


erſte mahl vermauſet, nach Gewohnheit 


F a 
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eide-Rerche nad) dem Bimpelvordenal- ‚dem Rüden, und Ziegelröchliche am Reis 
ferbegierigften Bogei zu halten, die auf||be, heckt wie jener in hohlen Bäumen, 
Die Locke fommen , daher, wer ettwan di. und ſucht feine Nahrung auf den Baͤu⸗ 


‚Beiblein, oder Franck ift, Fan mit derſel⸗ Baumreiter iſt der Eleineite unter als 
ben im Srühling, wenn fie fommen, 14. 1| len Spediten,, und war in der Gräfe, 
Tage nad) Lichtmeß, bald eine andere | wie ein WeidenszZeißig, hat aufden Kir 
fangen, maffen, wenn er feinen Loc Bos cken grau⸗ ſprencklichte Sarke, als eine 
gel in dag Feld niederfegt, Die andern, | Lerche, am Leib aber iſt er weiß, er iſt den 
wenn fie rufft, noch da er daben ftehen dungen Zag nicht müßig, noch ftile feine 
ahrung zu füchen. 

Dom Wiedehopfl. 

$: 9. Dieſer iſt ein unfläthiger Bo, 

Bon der Mandel sRrähe | gel Anäflen er kin I bon allerhar 

Esi groß als || Roth zuſammen trägt, daher man au. 

* oe efer Bogci f groß; en fagen pflegt: Du fin. 
be, und ift auf dem Rücken bräunlic. ||«teft wie ein WBiedehonff. Don Anfehen 
Sie brütet hier zu Lande nicht, zieheraud | aber if er fhön, er fichet gelb-bräunfid 
Dit alle Herbite dorbey oder dad; we: aus, und die Flügel find (hwarg und 
Migiteng fehe einzein. Shre Nahrung weiß gang Dichte geſchectt dag es im Zlies 
if um diefe Zeit, da fie Zieht, als-in den||gen ſcheint als ein Bret Spiel, fo hat er 
Imdre, Körner, maffen fie gunbe Korn» || aud) im Schwantze, und in feiner Erone 
ehren hinterbringen und ver ſchlucken || AUF dem Ropffe, dergleichen fhiwarge und 
fa. Sie $ au, wenn fie gebraten, — Br ER 8 * 
on gut m u. DIE 
fpei en em mad, und laͤßt ſich wohl Eron e liegt ihm im Sluge. Interwerts, 
penn er aber figt oder laͤufft ſo macht er 
Don allerhand Spechten. fir aus einander, als eines Thalerg groß, 


lches ihm dann eine gute Parade made. 
5.8. Der Schtwarg-Spect.oder die | am 
Pohl Rrähe iſt unter den Spechten der) * an e allerhand Aberglau 


op ogel zu treiben, cs wird 
groffe, maffen er fo groß wie eine Kraͤhe 
von Farbe Raben, wart, und hat ei) mn utmöchig ſeyn, etwas davon zu 
De roche Piatte auf dem opff. Sein 


Vom Wende: Halg, 
 $.10. Diefer Vogel zichet gleich den 
andern Herbfl-Zeit hinweg, und Fomme 
im Fruͤhſahr wieder, da er denn auf Art 
dee Blau⸗ Spehts ſich in den Wäldern 
hoch zu ſetzen pflegt, und feines gleichen 
au ihrer Paarung mit fautem Ruf her 
en lockt. Es iſt ein Tang-häffiger und 
ſhmachtiger Boasl gieich einer Nadıtis 
gall, und dreht ſeinen Kopf, tvenn man, 
ihn verfehrt hält, gang und-gar herum, 
daß der Schnabef recht verkehrt zu ſtehen 
BE ng 
: 2 ‚hat. Er brüter in hohien aumen, um 
Airng-geün, umd wie die Hohl⸗Kraͤhe Inehrr fich - J Spedte ande oe 
ver IR nicht fo Schön grün, fondern erwag || men, wie foldhes feine ge — 
blafer, " ug nicht (Biel rotbee auf 5: verfebene Zunge qnugfam anzeigt, 
em Kopffe. Bon den unt⸗oder Rot 
Sbpechten gicht eg manderley Gattun /⸗ Von den Wittwerlein. 
De ar Sehe DR Di en mE au an 
ere. Der Blau Spe eicht faſt € 8 1 
dem Eyß ⸗Voga ift F Farbe blau auf/ — und pfeiffet faſt wie ein Men 


nd die 
uͤrmer, oder den Krebs mit feiner Sin, 
De Aanaen, hinten und forne mit vielen 


und zu feiner Nahrung genieffen. Seine 
Jungen hat er in folhen hobkn Bau- 





mie 





ben ziemlich befandt, wenn es inden Stu⸗ 





ei Des Dritten Theils 38. Capitel / 
it den Runde. Cs fingt dieſes 
ie — ch wohl, giebt der 


kehligen gleich. Insgemein zehlt wan 
deren zwenerley. Den Stadt⸗Rothl 
oder das Roth⸗Schwaͤntzlein, der mi 
s | inden Städten brütet, und aufden Hiw 
fern fehr lieblich fingt, und den Harte 
Rörhling, der einen Schnee⸗ welſſen Kopf 

















Walpurgis, wenn die Eich⸗ Wälder aus 

fülagen, allwo es ſich in jungen Schi t, md. an dem Gefang jenen vortun 

gen A 1 ift. Dieſer bruͤtet eben fowchl I 

Rauer⸗ Lochern, aber nicht andere, al 
Von dem Rothkehligen. || ern vn a nnd 


$. 12._Diefes Voͤglein iſt allenthal⸗ 
he ne ae 
aubet , da hinge 
re den feinigen bald Im De | 
Hänfern anftirnine , und biß in cpu" 
ber, iedoch nicht mit einerlen Fleih / oe. 
tinuitet. 
‚Don dem Fliegen Schnepptt 
$.14. Esbrin t der Fliegen Sn! 
per hier zu Lande Kine Jungen aus und 
ar auf den Buſhen oder Zunen 
en Hecten, hatmeiftene 4, bis. e 
Be 
raue ft 
noirlich In. den und Gebüfdenkeh 


n-aufbehalten, wird es ſo gürre,daß «8 


t 

Alt ſich doc) eine geitlang nn das. Haus 
um auf, woman ihm Öutthat erzeigt, 
eine Nahrung iſt Holunder- Beeren, 

wie auch Schnecken und Gewurnme. Es 


an, wenn das Laub alle von Bäumen 
runter. Es hat eine voffe Derwands 
affi mit den Nachtigallen age aber' 
icht fo wohl, iedod) an und vor fi felb 

nicht unangenehm, und wenn man es 

neben einerNtachtigall in einer Stube hat, 


o lernt e8 viel von derfelben nachahmen. 
in und Weiblein if an Geftalt|| — —— rk 
nicht gar wohl von einander u unter, — nu an for 
en a8 giebe RA aber das Männlein || Carr md an Bau grtidt; #1 
a | Sen Ehe 
önften ein fehr einfalciges Voge | n 
dus ſih gar bald fangen läßt: on Sta, || Bafelbft befindlichen it am 
I nich fondertich wild, denn So || ULE 2. di 5. Zungen, und 
N he Sruben Fommt, hat «6 ade||MElO m. Ken; ne ag, Dadk a9 
— ect alfobald abgelegt, und ternt || BER EREER ner mehsenbels BEN 
dleich Im den Menſchen gewohnen. efigt und rem find Diet hingeaın 
Vom Koth-Schwans: || Eyfkines Bägeeindaber tum 
es im Grafe zu niſten 


5.13. Diele ee ziehen am aller- 

mit aus hiefigeh Ländern zur 

erbft> Zeit hinweg, und fommen am 
HKerlanglam . Sie brüt 


auf alten 
Fınf Zunge aus, ımd nähren ſich mit 


Bon dem Gräßlein oder DI 


agen, unter die Freundſchafft der Rac⸗ ma 
aken mit, und iſt an Grd ie kan, Steiindennem 381 em 


- 


—— 
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auch einen fölhen Schnabel, iedoch | [einen Baum, zwiſchen oder auf die Seie 

ihr Schweiff etwas länger,und Die Sa ten» Aeſte, trägt es vom Baum-Moof, 
viel ſwoner denn fie find an dem. oft olie, Paaren, u. f iv. zufammen» 
viel anmuthiger, voth, als ein S ale, md dringt 4. big 5. Funge aus, : Die 
amd mit folder Farbe if auch der N) Sineen gehen zwar" fehr Pain im 
efprengt, rich t ganb 










kin Bruſt b verſtreichen aber doch n 


Don der Steinkl atſche und — denn von allen Stand» Bde 


ein bi 
© 8.7. Er fommt mit der Graßmů⸗ cn über Winter bey uns, tie aud 
-  #e überein, fo wohl an feiner —— und 


wiſſen Ort offt aus wenig Bäumen ber . 
ſtehend, wie aud andere Vögel pflegen, 
ſich erwehlen, und alsdenn nicht leiden, 

daß fich ein ander Männlein dafelbft bli⸗ 

fen laffe; "hingegen fingen fie an den 

Gipfeln folder Baume den gangen Tag 

über fehr begierig, damit fie von den ů⸗ 

berffreihenden eiblein, welche allezeit 


Vonm Thum⸗Pfaffen. 
$. 18. Diefe Art iſt an Fark: wieder 


nm Nahmen bekommen. Gr bringt feist of einen halben Tag ihren Stand vers 


De Jungen meiftens 4. biß 5. auf dem Ges. 
U aus, ziehe Herbfts-Zeit am erften 
Aug mit hinweg, und feine Nahrun iſt 


de Hundert hoͤret, fo gr man doch im 
eilweges feinen 
Lige geben, Er ift ein Ziegel sröthlicher mehr, biß man denn wieder an olche 
Vogel am Bauche, oben aber, zumahl 
et Dahn, graulicht, und flahl-grünvon 
friegefidhten (hönen Sedern, und hatzınep 
life Federn in feinem grauen wans 
“ er hat einen dicken Schnabel eich 
nem Eimmerling, und debre ſich mit 
iR Lein, und anderm Gefämig, er 


van eingein auf dem Zuge uruͤck bfeibet, 
Sk rn 


en, Die Fincken werden auf manders 
J Art —* * Ruthen, Kloben und 
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| ſeich in feinem Vogel» Haus | 
Bom Doaden | Dat ee her matt L 
n aufthut, gleichſam aus iebe auf» 
„20. Es iſt dieſer Vogel an der Far⸗ Here 

be gie (höner alg ein Finde, von auror⸗ en De ** 
eier und mei geſprenckelter Farbe am 
uche, mei encheils aber unter dem || andern , die man nur mit Hunger win⸗ 
⸗ Die Gelernigkeit di 

t 





m Rücken ütier bergefiat g 
‚daB 
er mit Quft zu (hauen. Er brütet nicht 


kalten 
Michaelis unter unſere Zinden ver⸗ 
mengt zu und herſtreicht, weiter iM Win 


Yon dem IBeiblein fehr f antlich ſelbi eönne, als von Weiden KLEE 
es pfleget sich ſo —* in der Wildniß AU 
| incen zu garten. Wer 
ein Männlein- Zink zu einem Weiblein⸗ Vom H änfling. 


Q 
ſchoner Farbe ziehen aber nichts dabey ‚22, Der Haͤnflin iſt von yorht 
Pf nicht fo — ſind, ae, a ats 
us-und ein- || jang, und Fan mit der Ftöre zur abi 


eichter gewöhnen , als ein Fincke, und den. Seine Jungen brin 
kan ihn, ned) ehe er gefangen wird, gat|| und in Vogelbauern oder K Ba 
w 


feiht an das Tenfter gewöhnen , dur llerziehet, Sein Zu it wie jener, DET 
won“ er künffrig aus⸗ und einfliegen ab * ieiftens Far ziehe, Ne 


: Nahrung I amig, Wi 

Vom Stiegligen. —— 

F§F. a1. Der Stieglig iſt ein mit h Sande, als im Waſſer, und — 

rothen ‚gelben ‚ weiſſen ſchwartzen, brau⸗ Jungendas ————— J 
i 


nen und grauen Farben fonderbar. von meiften Vögel, Die 
der Ratur ausgegertes Voͤgelein, an derren. Sein Auff 


er. Es nehret ſich mit Gefämig,, wel || Felde, alıne er auf Baum in 
ches er mehrericheile , umah Winterg,||den Fruͤhlin — — 
a  Befang. Sein Nuitleinfegter auf ROH en heichende SORT 
eure nd, ae 

zu VONI i 
borgen ‚ welches er mit Holle und Moof || br begierigäit, IM. — 
eimftlich zu befeftigen weiß, DaB dasfels || nen Shmabel N nn! 
e bey den ftärctften Winden unverſehrt und Brut roch, teilt Inge ga 
fteijer. Es laßt fic der Stieglitz fo wohl der Zregheit iſt zwar das das 
wenn sr.jung, ald wenn er (om in Die [|KOR 5 och bleibt, weil em ar 
Mifdniß geflogen it, hr zahm machen, | tze Faͤhr durch —— in Dat, Pal I 
und auf eine diche Weile, DaB, WENN und einfliegenden anfling 


a | 


— — * —— “N bet SEAT, > 2* — — — — — — 5 — —— — — 
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ahre nebſt dem Gefange, auch mir 
der ſchoͤnen rothen Farbe graögen, wenn 
senur den Dänfling, fo bald er im Au- 
gufto zu fingen aufhört, wieder fliegen 
Ir, denn rl 5— iſe euer 

n im ing mie neuer Schön 
















fin 


öieheh um Michaelis weg, wie andere Bd || f 
geld kommen im — oh⸗ 
—6 wieder, auffer 


ogeln Die jungen Zeißlein, wenn fie 
In der Stube gezogen “oder ehe fie vers 


u gebrauden, und geben, wenn fir ges 
ocht find, gar eine gute Speife ab, 


Diht an, alg wenn feine Lehrmeiſter, des 
ten Befang erlernen rar r fleißig fort- 
fingen. In der Wildniß frißt er Hanf, 
wie auch ſonſt allerley Saamen, und Bar 
older» Beeren, indem Bogel-Hausaber 
iſt nicht noͤthig ihm rs 


Oder Grünfi 


Bimpef ein Weib 
Von den Zeißigen, 


$, 24. Es iſt diefeg ein gar befand» 
8 und an ——— Zu ver⸗ 
wvundern aber iſt, daß man deffen Neſt 
er nicht finden fan, und wird man nicht 
‘ht einen Vogelfteller Be der ſich 


wer wolte dieſes fürurum contingens die⸗ 
fen Voͤgelein offenbarer haben. 


Don den Meifen, . 


S. 26. Die Meifen find gar einfaͤlti⸗ 
e und dumme DBögel, die fid) auf aller⸗ 


"uhmen Bönte, daß er ein Zeigig-Meft an- 
getroffen. Es geben daher einige vor 
>oge 


eft 
ar, ' ; werden auch 
nd 2 ee it Wohl Seelen und diefe Vögel Winters, Zeit an has tune 
im fein Heft Auf. die Spigen der Pe fliegen, wenn es nemlich trocken —— 
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Fcohren ift, und davon 1a Sic h —— 
en a eben zwölite, biß Bon de Höhen. 
umen,un zehen, zwoe G. 28. Es iſt dieſes ein fremd 
hen ZUR || gel, den man oft ineioen Sat 3 


een rt von einander Ye || ernodhiel begieriger aufbie Wideha 


gangen fördern Leib hoc⸗ gelbe, und hat 
- in der Mitten einen (wargen Strich 
dh zieret fie dieſes dap fie bey ihrem 


au | Ä 
Kohl⸗ ſchwartzen Kopff gang wei Dar — — — Bon 


— 

gelbe, wie die andern, MD DAT zum, als:am andern Ort 

fiatt des ſchwarten einen blauen Strich. || ind gangohne &efa 

Die Holtz Meife ſiehet am Kopff fait wie iind gan — — 
den ‚Exwemiräsen ihrer Stier haben it 


nicht gelbe , fondern weißlicht, und in als | —— 


Ron dem Braunelen 


$..29. Es hätt ſich Diefer Berta 
bey ner Brut ⸗ rin hohen ai 
| die Finden 


it 
auf, im Herbit aber, mem 
freien, hale ex RinenStrbauh ML 


fonders, daß fie wie die Baum cklein/ 

eo au wie Die Tuben, ai e Klar 
aben, denn wie man a Zauben || mi aaren, un 

votbe Sunfe fichet, ſo haben die Meifen mie — en Orkan 

un uͤſſe, welches doch an den Schnee⸗ 

oder 

ih ift: 


Bon Bachſteltzen. 


ingen Omi 
e, amd doch. mit ger “ bean 


* 


6. 27. Es giebt deren weyerley Ars 
ten, fie — aber bende ihre Nahrung 
an den Suͤmpffen und füffen vom Ges 
wärme, Eine Sorte iſt grau und weiß, 

wir hwarger Kehle , welche bier. Au 
Rande in hohle Bäume oder Gem uer her 
den, und 4. big s. Zunge aufbringen. hen doch 
Dieandere Art aber ſiehet gelbe am Dale 


| 


nr SE ER REN — — — — — 
J Von den Sorten allerhand andern Voͤgel. 27 
gel. Er hruͤtet meiſtens auf der Erde un⸗ 


4 
”„ 


or Stepbei h 


ser den Gebuͤſchen, in den Stauden nie 


mahls Manns had, Auf einmahlpflege||S 


et fünff, ſchs, niemahls aber ‚teniger, 


denfelben die Aezung den ungen im 
Schnabel zu. Sie mögen — 
eils Speiſe mit den Fin⸗ 


den — n, a 
gen ſind nehmen ſie nicht mit dem vor lieb, 


dabey nicht lange. 


Von den Holtz⸗ Sperlingen. 


$ 3. Sie ſuchen zwar ihre Nah⸗ 
fung iviedie Haus: Spenge ‚ und neh: 


nad aber, und in Demegung des 
wantzes, dem Ganarien- Bogel viel 
näher kommen, als der Haͤnfling felbft. 


Von dem zaun-König, 


$. 32, Diefes fleine Voͤgelein pflegt 
ſich —S an den — aufzu⸗ 
alten, daher eg auch feine Benennung 
Samen, Er hat eine ſolche ftarde 


Hang fobrile fhiwark Und weiß einges 
Frengt am Leibe, auf dem Ruͤcken aber 
ſchwartz⸗ braun und braun gefprengt, 










emauern, und alten 


nem dief 1 3ufammen tragen, und Ddaffelbe 
Banden rde ode 
gen und rund zunvölben, alsein Maaß⸗ 


gt 
8. biß 9. Junge aus, und zieher wenig 
ein gar artiges Voͤge⸗ 


’ ’ 
hingegen frißt es nicht fo viel, und koſtet 
alfı Männlein und Weiblein 
find nicht von einander zu unterſcheiden ’ 
und muß manes daher nur wagen, 


on dem Weiden-Zeißig/ und 
Gold- Hähnicyen, 


9.33. Es find diefe beyden Voͤgel ein⸗ 
ander von Groͤſſe und Geitalt ſehr Blei, 
fie ſuchen auch ihre Nahrung an Elcinen 
Gewürmen auf den Weiden und andern 
Sie haben beude ihre Brust 


4. biß 5. Junge aus ziehen alle Herbſte mit 
weg, und * am A ai ſo klein 
als ſie auch ſeyng. 


Von den Meven. 


$. 34. Dieſes heiſſen diejenigen Voͤ⸗ 
—— die —— get — —* 
groſſen Teichen ſchweben, un meiſten 
daneben in Suͤmpffen brüten, im WBin« 
ter aber —— Es giebt deren von 


ch 
ihr Fraß, wie der Waſſer⸗Voͤgel in Aller 
ahm⸗ 


Von dem Miſtler. 


ag 35, Es finder ſich an dieſem Voael 
ſehr viel, damit man fic eine Ergößlic- 
© Anderer Haupt + Tpeil,) feit 


* 


- ner von den voͤgeln ift, die nicht ganglich 
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$eir machen fan. Sein Gefang, den er || de; Die groffen , die im Winter beyund 

auf den hoͤchſten Gipffeln 2 bleiben, laſſen ſich abri 

ie fehr iebfich , und wie wild er fen (ih abeidem Dei m 

von Natur —V— er hingegen, 

wenn er vom 

daß er auch von der Hand finget. 
erbft wird er auf dem Herde mit den 
yoffeln gefangen Gieichwie er aber ei⸗ 









hinweg ftreichen , SO wehiet ſich ein jeder 
von denen, die im Winter da bfeiben, ei⸗ 
nen oder au mehr Baume aus, auf 
Wichen Miitel wachſen, und feidet auf 
denfelben,oder auf ben naͤchſten daumen, 
feines gleichen durchaus nicht, welches z mit dem Schnabel mitten in Vunn 
einem fehr fuftigen Fang Anlaß giebt. 

Denn man hängetin einem OnnEn aus 

einenzahmen 


roth / braͤunlich ſind. Dieſe macnnid 
nur das Geſchrey wie die andern, IT 


ſchreyet, und dadurch verurfacht, daß der 


nern Art zu allerhand Speifen, De att! 


er ſtoßt und entweder an den Spin 
ſen aber nur zu sieiid. gewöhnen. Dr 


unt 

dein Eleben bleibt, oder das weit offenſte⸗ 
— Fall ⸗ Haus vermittelt einer ei⸗ 
nen geben ſich über dem Kopff zu⸗ 


[4 
ſchmeiſt. maſſen der eine mut ungemeiner Dun 
| digkeit feinem Herrn einen Dogel * 
der andere aber aller Voͤgel Behr), 
Don dem Natterwindel. er nur einmabl gehöret, MAMI 


Die übrigen Obfervariones ven da 
Voͤgeln wird die Erfahrung und fchiß 


yoinden , durch welchen es, wenn man es 
Praxis an die Hand geben. 


in der Hand halt, den Kopf faft gan 


ben wolre. Seine Sedern find gelinder 

als alle Seide anzugreifen „und thut es Das 39. Capitel / 

Rn m an * artig —JF— * wohl au in 
n ogel gleich Es iſt ſonſt dieſer o⸗ 

—— * Be — Von der Voge hr 

in die hohlen Baum⸗ er mahen,um y 

nad eh zu nehren zu den Spech⸗ gantzen Ja 

ei 55 — > —* — 

gel mit fen, der der WBeyde als genennet io. ” 

Ge yoill ich nie enehheiden. Im Januato .- 

| ie Rebhuͤhner werben Bf 9 


neee 
der mit ALTE mit —— — 


Von dem Neuntoͤdter. 
fangen. nes friſch geſchunde 


8,37. Es giebt deren unterſchiedli⸗ 





u N 


Des Dritten Th. 39. Cap. von der Vogel-Weyde imgangen Jahr. 2i0 1 
"gr See in der Nacht auf anderchafb || tet, dag c8 Yon un 

Era Boden un ſich ballen läßt, ar bieder, 

—** ſich die Hühner auf die Wei⸗wir 

s — und ya af —* en — il "ang 

Nee, DIE fie zu ihrer Speife auf da ein n Sei “ 
Grüne kommen“ daher fie damahls am #2 —— Selten * ge 
gan⸗zwey gute Spannen lange Hölger bi 


re , 1 
Ben ein, Die) verfhläge man wo ; 
geföneyer hat, Fan man einen Wiſch von bindet man en [5 am Diefe 














At Ind, ausſtecen; Doc muh man den || hendten:d muͤſſen die 5 
Bild mit gelben oder Strob-farbenen || ri er IH —— m Au 





In dieſem Monat ſoll vonder Faſten 
an bi auf S. Johannis deg Taͤuffers Tag 
von Rehtswegen der Micde ich der 
el fvey gelaffen, und deswegen bey 
beftellten Wirchihafftenkeinezufan- 


Gipffel des Baumes, aber 
fo iſts gerechht. 





gengeſtattet, fondern mit allem Exrnftvers Im April. i E | 
en ae an Be... dielzm Monat HE Die Tauben⸗ | | 

en in enommen. dieſem at | 
Leute dencken ehr ichs nicht, nimmt || A m beſten, weil fie 9 — 





Sein ander. Es werden daher offters 

die kleinen B laufgefangen ſonderlich 
Wenn es kult it/ da bleiben ſie lieber bey⸗ 
fammen / und halten fich beyden Scheu; 
Den auf, wo fie leicht zu fangen. 


FE | 


etzt ſind die Schnepffen auf den 
Sn a Sin zu fangen,denn 


Feind rät ieben im den Wiefen, die eriwag 
liegen? Man kan fie auch mit DodaMer 





eich, ald wenn die Gr I 


r ihn 
in den Wieſen mit Sted-Gärniein, die 
mit Schnüren, daran Scheüen gebuns 
den ‚ eingetrieben ; weilfie aber dismahl 
erg arfangen zu niſten nn hole Sun 
02 ge bruͤ⸗ 


truͤpf 
fi »| 
i — reden gemanht vom Schu 


mit Wech gefchmies | 
! 








za0.. Des Dritten Theils 39. Capitel / 
ge brüten, fo.äft beffer, man warte biß ger || Mühe uͤberhoben ſey. leichen 
gen | ie wilden Tauben has im Borrath einge 
n ztonn: iegt ihren Wieder» Strich find || Schnepffen und Krammets- Vögeln ar 
aber lauter alte Tauben, gleidy in der ſchaffen des anges 
Brut begriff , daher mager und zaͤhe, 
und wird mit einer ieden Taube eine gan⸗ 







Schnees nicht *2 alles defto länger 


im Auguft-WRonat find fie fett und gut, auch das Fünfftige ahr wieder gebrau⸗ 
beifer zu eſſen, und leichter zu fangen. n tan. Kun bie Senfan manden’eb 
\ — uͤhnern die Eyer hnwegnehmen. under 

| ner Indianifcen Henne unterlrn: | 

Im Junio. bekomme man Reb> Hühner, weicht I 


F ee fan man junge Droſſeln und 
Amfein aus den Neitern nehmen, und | i gen 
in einem Zimmer ernehren. Man muß ||merett, daß fie weit zu fliegen Beam), 


fie fehr fauber halten, und giebt ihnen die Siügel nicht ab , Damit He vor Sur 
Berften« Grieß und grobes Weiten, e 
Mehl, flatt des Warfers, mit ſuſſer Milch 
angemadt, Man muß es aber alle Tas 


anmacen, fonften, wenn £6 lange ammen,, und £ werden k mit 
et, wird —— die Voͤgel BEN: —* Anger Wenn man ⸗ 
unter vo 

ni 


frand. Betrände bindet man ein 
£lein * ein, das fein faͤſcrigt iff, Ge Hühner-Eper daben liegtt) nit 
an ein Hölglein, taucht es Ins Wafler, mit einer Nadel hinein h 
eg dem ing aufgerhane || ME nicht ausfallen önnen,gat 
Samäbiein bike thut man neben ihrem I * Jin ne ae > 
fie —5 — gar offt, vie age ||) bin Bar 


fang, oder n länger DB ie {ft Frefe ||1D tri 

en. Die jungen Bögel, die noch ir (0, daß man in allen, auch in der sun. 
en entblößt find, fan man leichter |; r —A v 
autbringen, als die vöfeen, bennfie ER, innen Legen.) DIE RUN DR aan 


ie Sc ner Schlag» Rand 2 
füon e * Any, icnen au mahſ zuzieben, WENN mannieohnt 
Nil teihter, und thun lieber, heat — 
von ihnen fordert und haben wi inveg thut, und Die una 2 

*F lite g mit Hanff 
S 388s8 

vr a + 
en hie Reim » Gpindeln fan |. BEE HÜENE an ET 
sn, Damit man fe bernad) im Bere ann rei an; Sieh 
uote gebrauchen fan. Breit || fen auf den Selberm, Da FE U, An 
Des Bogeltanges herbegnahet, (el nam || d Schlag Be 


und Mau en, oder nn —W 
nd. nach). fleißig ausb und flicen. || Rlaffter und eine ee, um 
Lau ale alte und jeere Dagel || ihten auf Kun) — a 0 
Haͤuſer zurichten und ausſaͤuhern, da⸗ in Kata 
nit man, wenn der Sang angeht, dieſer ioden. 








4 En s sr a „. . — a. 
. % 24 XF Ey ⁊ Le u. + — 
—— 8 * J u A ° Ya Se J > —4 Wong 
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— —— — —⏑ — * 

Bachteln mit einem guten rſtehenden | get alfo die Rercen, und ziehet fie durch 

unde, und aufder Hand IN die Maſchen heraus ;, \ie leichter. eg iff, 

n+ Sälklein, den fie fehr i .||ie fhleuniger mug man fortgehen, doch 

E man läßt bey den Drechflern ei- muß man flile feyn , : und allein mit 
nen hölgernen Vogel gusdrehen, macht] dem Pfeifen ein 3 

eine Schnur an eine Stange, und bin- 


Im Oober. 


Dit Beim » Ruthen iſt in dieſem Mo⸗ 
nat ſehr luſtig zu fangen * ietzo ſtrei⸗ 


den Hanff oder || liche 
auf 2 auern fliegen, fan mn 






es F Ei und —* m —* Dei, 
en Sri angeher, als | | die Stieglige | an die Orte zuſam⸗ 

der dir, De fon —* men, wo Diſteln fehen und fan ng 

beſſer zu x Herd wird mitten bereit Leim -Rutbhen gleihfatg fehr 


ngen. Die Hänflinge fangen.um 
diefe Zeit an, fehr haufig auf die Felder 
t 


& erden den — 
und die Lock⸗ I w einzufallen, und continuiren dam 


Sommer über wie andere Sing» Bögel 


DVierzehen Tage vor und nad S.Mi-| 
chaelis iſt der ber ing lehen⸗ und: undsbeer» Gefträuche, 
u 

lebſten auf, wo ſie We ·Ietzt 
fan man die Sqnepffen in Biber, 


ben, be »Megen zu 
fangen BoG u he t auch die Ler- | | MR 


unt etwas un-|| Zu 
ter dem Garne, und ag es flads| | 50, ur e Fri aber ſtarck 


N andern, were 
—7. die * fa le, wir ER Maſchen muͤſſen drey Singer 





* M 
I, 2 


— — — —— — 


* in mit —— 
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Sit von x Ti * in ee 5 Dieft 
aſchen kommen Ihre ab; dieſe werden mit vie 
Die werden dur ir Umfladdern von, Ne Aa baefangen. —— 
wilden ae gefreſſen und _ Blut- Finke fan vermittelft eines Lodı 
verwuͤſtet. vogels vor ein Fenſter —** ehe, 
wenn man nur anfänglih unter den 
an, welchen et · wie er ihn friſſt, 
un 


den, — die Tauben und Huͤner ehr 


Im November. 


Biß auf‘ Martini fängt man noch || nis Fugen — in F et 
Lerch chen mit de ma Ft bahn 1% 


de timeh J 
J 


het der — 


Fefrieret, und fie Feine 3 hinweg daß man ihnen Faumgenggt 


Miſiel⸗ den kan. Man mußaber dennoch, werte 


ale 
. Beeren, und wollen andere nicht leiden, man einen eih- und auofllegenden Ibn 


nd ihr Neid verurfacht ihnen den Tod. will, den Hanffnidpt achten „ und r) 
entinden er den andern in bene Strich, || Boden fang alſo — 


Aufel nicht leiden will» F iduͤrffen fie nicht ek —A 


⸗ Tu it 
nen Bam, wenn nit mehr — ge⸗dann in einer Siunde ſo il ININT 
Fangen ift, jo geht man welter undheneft | handen nd unter weden man! 
das Häufelan einen andern 1 Baum, w Halt, und in dent ai 
man dergleichen merdtt, Wenn es ealt gewoͤhnt » Die andern aber abthif 
und Schnee Gewitter, ft es beſſer. Hat dieſem TRonatı, wenn SANKT. 
man Roc Dögel, f fan man einen 28 die. Emmerlinge mit grofen MU 

andern U wechſeln die Meſſen, und ift dieſes em f 

Ber Heil ſich Bau Fehr häufig An, mn effen , abet dar m hr 
find, nicht im frenen Selde, ſondern na⸗ ob man geh An ME Ann 

eben Den Bäumen, an welche man ct den ginden + we Mr 


inmpel,.. weiße wegen ihrer Gelernig-| | 


a * ai ‚dag man ek MAN 
mern —“ can Da Zun⸗ etwan auch ein Duhendſe eh 
/ ; alsdenn —D— und * 
bigen gantzen tee uden * 
ar — |[memauebun u 100; 
— ga a 
er 
vPeyſammen, A find lie ie er A —* Von den ver 


auf. dem Leim ht. ai ut, die 


wine Bam gran in ya 
— den Maͤuſern gr | Scha⸗ Ka a DAN 





| 
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aus dem Gefiht entrunnen „ läft man 
Sbechten und andern Geflügel , oder.|| eine andere heraus , flieget diefelbis- 


den groſſen Baum 









vonden Menſchen mit allem Fleiß ausae- ge-aud diefen Weg, fo bleiber man auf 
der erſten Spuhr; und alſo läßt man ei: 


iind etwas kleiner als die ne nad) der andern heraus, und fomme 
darinnen einander gleich damit je längerje näher, big man merkt, 
men wilde, und aus ı nad) welcher Gegend der meiffe Theil zus 
ben fönnen, Es begiebe fi fliegt, und diefen muß man nadfpuh- 


Bienen aus den Bärten in d biß man recht an ihre Wohnung. 


L ommt. Ber aber diefe Arbeit vollen 
det auch offt in dem Hols Schwärme an den will, muß ſolches deg Morgens rhun, 
d 


Mit man den Tag über Zeitgenugha- 
gen, einfaffen, und tie die be, die Spuhr der Bienen zu verfolgen. 
Faͤngt man es zu dt an, fo nimme 

gerne , trägt aber nicht fo vi ig ei 2 Tag cher ein Ende, als diefe Ars: 
e | 


”n, ie mehr tragen fie ein, 


vohnen des leichten und ůchten Feld-und $.2. In Defterreich wird die rechte 


darten » Fluges beffer, jungen || Art der wilden Bienen nicht angetroffen, 
Shwärme aber, die in den und die man etivan in den Wäldern, in 
hnen gegielet werden, den hohlen Bäumen und in den Stein⸗ 


gentlih nicht wilde, fondern nurvonden 


it. Ducd Gelegenheit des Brunnen, |! —* te ofters geflogen, und —— Wey⸗ 


en gefun⸗ 
den, - In den groffen Wäldern, woman 


Ne ihre Nefter weit oder nahe haben. || viel Eih- Bäume fieher giebt es auch 
— —— * bißweilen Bruthen und Bienen-Stöde, 
"ein, befprengen damit. die Bi in welchen die Biene fhwargesund uns 
I warten einen halben Ta ſhmackhafftes Honig maden Diefeg 


ß ſie ſehen, ob dieſe gefärbte Bi darff man den Bienen nicht zur S eife 

er langſam wieder kommen, m uriegen, denn fie crepiren davon. Sind 

ruthen in andere Baume gebauer, 

als in Linden, Efpen, Kienföhren Er⸗ 

bn und Weiden , fo ift das Honig viel 
icher. 


nuͤtzliche 
oͤhltes Rohr auf der einen Seiten, 
dbeſtreicht es mit Honig, legt ſolches 


dnun die Bienen den Honig riedhen, 
— fie. mit Begierde , und ſhůefen 


8 3. Wo die Herrfchafften groſſe 
Wälder haben ‚werden den Zeidlern Bie; 
nen und ledige Bruten im Beſtand ges 
laffen, und iedem fein Theil in der gan. 
gen Deide ausgezeichnet, darinnen er 
nad) Nothdurfft feine Bruten zurichten 
mag, davon giebt er denn feinen 52 
fen Honig: Zing, und er hat das Rede, 
daß Feiner dem andern einen Dienen- 
Schwarm von feiner Heiden wegnehmen 
darff, fondern derfelbe Zeidler, der die 
Heide innen hat, muß die Bienen ziehen 
xilen , fo lange man die Bienen laſſen, in wel hen Baumes hnen gefällig 
den Augen erreichen kan. Sit fie ji Die Zeit aber, die Bruten 8* 


b, daß feine mehr heraus mag, 
me das Rohr, und läßt nicht mehr 
ine heraus. _ Bey ihrem Fortfaufen 
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Bäume au machen, gefchieher im Hor- 
nung, Merg und April, denn in den fol: 
genden Monaten werden fie nicht ge⸗ 
macht. Man glauber, daß die Bäume 
davon verdorren follen. Im Septem- 
ber und im Bein» Monat ſſt es wieder» 
um erlaubt; Alsdenn läßt man fie ein 
Jahr oder länger offen ſtehen, daß fie 
wohl austfodnen. Im Brach⸗Monat 
arbeiten die Zeidler die Bruten fauber 
und glatt, und zu der Schwarm Zeit 
falben fie diefelben mit allerhand Kraus 
tern und Sachen, die den Bienen ange 
nehm find, und damit fie folhe in ihre 
Wohnungen losen, als mit Melifte, Lin 
den- Blüthen, Qvendel, weitem Klee, 
— — und andern dergleichen, ſo man 
in Moͤrſel ftößt, und den Stock damit bes 
ftreiht. _ So wohl die wilden, als einhei- 
miſchen Bienen find allerhand Gebrechen 
unterworffen, wowider folgendes 2 
ver infonderheit gar zutraͤglich ift: Man 
nimmt eine gewiffe Quantität Beerwur⸗ 
Bel, nad) dem man viel oder wenig Puls 
ver machen will, doͤrret ſolche fein ge 





mahfam in der Sonnen, oder ih-der 
Lufft, ſchneidet fie klein, thut fie in dien 
Mörtel, ſtoͤßt fie fo lange, bißifie Hein » 
nung, Alsdenn fiebet man fie durch 
Gewuͤrtz⸗ Siebgen , und verwahretfelht 
fein wohl, daß der Geruch nicht ver 
Man vermifher diefes Pulver mit Di 
bergeil, und einer halben geriebenen Mu 

aten⸗ Nuß, ruͤhret ſolches in ein paar 

oͤffel Honig, geuſt etwas Waſſer drunter, 
und giebt den krancken Bienen uͤberd 
andern Tag einen Löffel voll daten zu 
fen. Diefes Pulver kommt ihnen on 
derlich in der rothen Rute wohl zu lat 
ten. Man verſpuͤhret folde an ihnen 
wenn fie ſehr matt find, und das Sf 
mit rothen Excrementis beſudelt. ©it 
folf daher entſtehen, wenn ein fehr har⸗ 
ter und langer Winter ift; daß ir 2 
nen wegen der Kälte nicht aus den Eib 
cken koͤnnen, und ihre Excrementen M 
dem Stock laffen müffen, und 


von dem mit folden Exerementis macu- 
lirten Honig zehren. 






 Sortgefepteim immeroüßtende 


Figer Valender, 


| Welcher 


Bepy denen Wonathen und BagendesBahres 
allerhand eurirup Di hiftorifche Anmerkungen 
eybringet, 


Mancherley Mediciniſche Sachen und 


Geſundheits⸗Regeln lehret, 
Fllerhand Pl Borfien 
einmifchet 
— 


is des Fahrs uber in Bagd-und Sorft 
| Sachen und ben dem Vogelwerck in 
| Obacht zu nehmen ey. 
Dorftellig gemacht 


Ganns Sriedrih von Fleming, 


Burg » und Schloß s Sefeffen auf Boͤcke, N und Zebin, 
Erbherr auf Weiffach und Gahro 








Leipzig, 1724. | 
Bey Joh. Chriſtian Martini, Buchh. in der Nicolai Strafe, 


NB. Diefer Titul wird beym Binden abgefchnidten, und vor B 225. gebunden. 
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| £ Ä Das 4. Kapitel 


Hält in fi) den Continuirten — 


Ammerwahrenden Zäger-Balender. 


“x 


Vorrede des Kalenders. 


n dem dritten Capitul des Pre⸗ 
diger » Buchs Salomonis fin⸗ 
den wir unter andern folgende 

> 3 nachdenclihe Worte: Ein ieg⸗ 
liches hat feine Zeit, und ein iegliches Bor» 
nehmen unter dem Himmel hat feine 
—5 — Dieſe Worte ſchreiben, wie al⸗ 
len Menfchen bey ihren Handlungen, al 
Bat infonderheitden Jaͤgern, in Anſe⸗ 
ung eit / gewiſſe Schrancken vor, 





afft über die unvernuͤnfftigen Thiere 
erlanget, ſich doch derſelben fo gebrau⸗ 
den follen, daß fie nicht alles auf ein⸗ 
mahl ausrotten, auch die Thiere nicht zu 
unrechter Zeit würgen und fangen fons 
dern auch hierinnen die gehörige Vorſich⸗ 
tigkeit anwenden mögen. Gleichwi 


nun der oberfte Monarch diefes dem! 


menſchlichen Geſchlecht zum beften geord- 
net hat ; Alfo pflegen die hohen Landes⸗ 


Dbrigkeiten diefer Obligation durch dero | 


Landes - Befege und Verordnungen noch 


ein viel ſtaͤrcker Gewicht zu geben, wenn! 
fie bey hoher Strafe verbiethen , dag ſich 


niemand unterfangen foll, in der Satz⸗ 
Brutsund Lege » Zeit einige Thiere oder 
Vögel zu ſchieſſen/ oder wegzufangen. 
Wie ſoiches alles in den Jagd / Mandaten 










Ff (Anderer Haupt: Theil, ) 


* * 


und Forſt⸗Ordnun ie 
* 5: A gen deutlicher expri- · 


“ JANVARIVS. 


8 fol der Nahme dieſes Monatsvon 
dem Königin Stalien Janus herkom⸗ 
men, von. dem man vorgiebt, daß er 
wey Befichter gehabt ; Allein,es fan wohl 
eyn, daß die Heyden einmahl aus der 
Bibel gehöret, wie nemlih Noah die ei⸗ 
ne Welt vor der Sündfluth , die andere 
aber nad) der Suͤndfluth gefehen, wes⸗ 
wegen fie auch ihren Janum erdichtet, als 
wenn er zwey Gefihter hätte, eines am 
Sorder; Theil, das andere am Hinter⸗Theil 
des Hauptes. 
Fäger- Reim, | 
Der Teutfhe wohlgewohnt der Kält, 
Auf dem Gebürg liegt, biß er fällt 
Den wilden Bären in dem Schnee, 
Und tracht't, daß — kein Hirſch 
entgeh. 


Vom Neuen⸗Jahrs⸗Tage. 


e Wenn ſich am Neuen Fahr ein’ Mor⸗ 


genroͤth vorzeiget, 
Zu Ungewitter, — * ſoſches Fahr 


gene get. 
Wenn denn die liebe Sonn des Tages 
s06 vie ste Koi, dae.lache d 
o giebts viel gute Fiſch, das lacht der 
Da aber in der Nacht den Wind man hoͤ⸗ 
So will alsdenn Die Peſt der Orten nicht 
* wohl ha | * 
Sanct 


ei. 


* — —— — 


—————————————————————— 
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Be ale 
Sant Vincenz- Tag. | 
enn Agnes und Vincentiusforhen, 
Bird neuer Safft im Baum vers 
nommen. 


Am Sanct Vincenzen» Tag, wenn iſt klar 
1 Föffe — 5* q 
r zu, denn u 

Riiet vielg Biel ein, 


Sankt Pauli Bekehrungs- Tag. 
Ein heller Sanct Paulus + Tag anzeigt 


ein — ahr, 
Bekom̃t er aber Wind, ſo folget Kriegs⸗ 


r, 
icken Nebel dann dem Vieh Ster⸗ 
Die die ben bedeuten, 


e oder Regen falt, vorfagen theu⸗ 
—_ Te Zeiten, 9 


Fernere Regeln. 


zu ner viel Regen ohne Schnee 
hut Bäumen, — und Thaͤlern 
eh. ve. 


Gefundheits: Regel. 


am Sjenner fheut die Medicin, 
nd laßt Fein Blut, das iſt mein Sinn, 
Halt eu fein warm, gebraucht euch 


ey 

Erwärmend Kraut und Specerey, 
Weil fie des Schleimes Zehrungſeyn; 
Trinck nun aud bitter Bier und Wein, 
Dom Ealmus, Alant, Wermutb- 


afft, 
Don orbern, es if Magen » Rrafft ; 
- Beweget auch hierbey den Leib, 
Ein Arbeit fen der Zeit- Dertreib; 
Ein ſolches thut dem Leibe gut, 
Macht grad Gelenck und friſches Blut. 


Bon der Abend⸗Roͤthe. 


Die Abend» Rörh bringt flare Zeit, 
Welches des yore erg erfreut, 
Auf daß er koͤnn garfrühvor Tagen 
Um deſto ſicher fein troden jagen. 


Von der Morgen: Röthe, 


Morgen: Röth aber fhlimm au 

Eine baͤuchigte Magddie ie t, 
Die Röche bedeutet Regen oder Wind, 
Die Magdift fett, oder trägt ein Kind. 


Don Hunden. 


Wann den Hunden die Baͤuche kurren 
Viel Graß freffen,Iauffen —— 


So bleibt es gar ſelten unterwe * 
Es folgt gewiß bald drauf ein — 


Von Schwalben. 


DIE iſt gewiß ohn alles Betruͤge 


Wenn die Schwalben auf dem W 


ſer fliegen, 
Und mit Fluͤgeln ſchlagen darein, 
Das Regen» Wetter vorhanden feyn. 
Mon Wäldern und Heege⸗Rauch. 
So die Heiden, Wälder und Hecken 
Biel rauchend — Regen er⸗ 


wecken, 
Weil die Erd⸗Duͤnſte ſteigen herauf, 
So folgt gewiß naß Wetier drauf, 


Den 20. Januarii fällt Fabian Sebaltian, - 


von.welhen man den Vers hat; 
Fabian Sebaltian 


Laͤßt den Safft in die Bäume gahn. . 


Fabianus iſt ein Biſchoff geweſen Ann. 
Chrifli.ası. bey Lebzeiten des KäyfersDe- 
eii, und ebenfalls ein Märtyrer; deswe⸗ 
gen er würdig geachtet worden, daß man 
jeinen Nahmen in den Calender gefiger, 
Sebaftianus war ein Mayländifher Krie⸗ 
ges⸗Oberſter unter dem Kayſer Diocle- 
tiano, welcher ihn wegen feiner Beſtan⸗ 
digkeit zu CHriſto an einen Baum an 
binden, und hernach mit Pfeilen todt 
effen ließ. 


Hauswirthfchaffts - Regeln. 
Jetzund foll man allerhand Bau Holg 


im abnehmenden oder alten Monden fülr 
len , das im Neuen Monden gefällte wird 


wurmſtichig, und dauret nicht lange; das 


Brenn» Holg aber ſoll im Neuen Mond 
gefale werden , ift zum Brennen beit. 
en Schaf Roͤſern muß manErlen ·Laub 
zur Probe geben ‚ welches um dieſe Zuit 
davon frißt, iſt geſund, welches aber nicht 
freffen woill , iſt wandelbar an Lunge und 
Leber. Man kennet folde anbrunige 
Schafe im Frühling , da fie die Wo 
* gehen laſſen, ehe man 
ſolche Schafe fan man zeichn 
Zeiten abthun. Weil in diefem Monat 


gut Drefchen iſt, ſo ſoll man, wo ea 
ders möglich iſt iegigen umd folgenden . 
Monat ausdrefähen fallen, widrigen gals 


thundie Mäufein Scheunen und Getrai⸗ 
dig groſſen Schaden. 
FEBRVARIVS. — 
Das Wort kom̃t her von dem 
Februus , welches ein Hepdniſcher Goͤtze 


raum 
Ev f umd bey j 
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war, der auch —F Pluto heiſt. Die: 
braten die Henden zu. Rom 
ondere Opffer „welche — ge⸗ 


xennet wurden, fie zuͤndeten darauf 


Wachs⸗ Lichter an, um dadurch die 
Stadt zu reinigen, damit die Seelen fo 
be Februi dder Pluronis Gewalt gerathen 

Bis befaranucn mörhten, Es hält dies 
fr Monat drey Fahr nad) einander ag. 
zage, aber in dem vierdten Fahre hat 
er allemahl 29. nemlich in dem Schalt: 
Jahre. Er wird auch fonft der Kleine 


Horn genennt, und hingegen der Janua- 


rius der groffe Horn. Cr giebt offters 
dem Januärio an Kälte nichts nach, 5* 
wei der Januarius fo gar groffe Kalte nicht 
5* Bey ſchlaffen Wintern hingegen 
angen auch wohl zu Ende dieſes Monats 
einige Bäume und Stauden- Bewächfe 
an auszuſchlagen, und allerhand Blu- 
men in Gärten, Seldern und Wäldern 
hervor zu blühen, 


Jaͤger⸗ Reim. 


Den Hunde ⸗Stall muſt du reinlih|| kyn 


alten, 
Kriech weder zur fungen Magd noch 

zur alten, 
Dem Wildpraͤth gib Heckerling, Hafer 


und eu, 
Und miſch darunter — Kraͤu⸗ 
| erey. 


Bon Marid Lichtmeß. 


- Den 2, Februar iff Maris Reini 
Aung oder Lichtmeß, weil die Maria ſich 
im Tempel nach altem Gebrauch der Kind» 
betterin reinigen muſte, nah dem Geſetz 
Moſis. Levit. ız. Es wird Lichtmeß ge⸗ 
nennt, weil man in den Roͤmiſch⸗Catho⸗ 
liſchen Kirchen die Wachs⸗Kertzen auf 
dieſen Tag zu weyhen pflegt. Lim dieſe 


Bit fängt die Lerche an zu fingen ; doch 


t — * —— = er — 
Xie vor Lichtmeß ſingt, fo viel Ta 
fhweigt fie nachgehends nad) Fihemeh, 
Die lieben Alten haben die Witterung 
an diefem Tage gar fleißig wahrge- 
nommen , und daraus geurtheilet, ob 
1 die Winters⸗Zeit noch lang oder kurtz 

naus erſtrecken werde, welche Vorbe⸗ 
deutung fie durch ein Gleichniß von dem 

er e aufgehalten, herge 
nach folgendem Vers: 





227 
Wenn auf dei Lichtmeß⸗ Tag vie Sonne 


lieblich blick 
Der ingelegne Baͤr * Wherur ſich 


e 
SITE es nun Hell und kiar /daß er die Ber⸗ 


ge ur, 
Derharrt er ferner nicht, weil vor dem 
Frroſt ihm grauf, 


Den 22, Februarii ift Petri Stuhl⸗ 
er, von dem Sig, indem Petrus 25. 
ahr zu Rom feinen Stubloder Sig foll 

gehabt, und allda der oberfte und erſte 
ihoff geweſen feyn , deswegen foldeg 
eg gehalten wird. Man 

Ar Petri Stuhl» Seyer folgenden 

betri Stuhl⸗ Feyer zeigt der Stbrche 
Ankunft an 


nfunfft an, 
Denn flöffet in die Erd den Brand der 
| Bauers Mann, 
Es widerfpridt aber die Erfahrung, daß 
die Störde um diefe Zeit wiederkom⸗ 
men, 8 müfte denn einmahl aufferor, 
dentliher Weiſe ein ſehr gelinder Winter. 





Don S. Matthias-Tag. | 


Diefer iſt den 24. Februarii, undhat 
feine Benennung von dem Apoftel Mar- 
thia, welcher nah Ehrifti Himmelfahrt 
durch das Looß an Statt des Verraͤthers 
Judz von den ır. Apoſteln erwehlet wors 
den. Drey Fahr nad Chriſti Himmels 
fahrt, warder mit einer hölgernen Säge 

erſchnitten. Lim diefe a fängr das 
CHE emeiniglih an zu ſchmeltzen, und 
der Binter aufzugeben „nad dem Berg 
der Alten: — 

Mattheis, bricht Eiß, 
Findet er keins, ſo macht er — 

8 find nicht Wenige, die ſolches glau—⸗ 
Bande fegen einige fleißige Hauß⸗ 
Wirthe über Nacht ein Scherblein mit - 
Waſſer bin, und fehen, wie fehr es ge» 
frieret , denn eben fo rin foll es bernadh 
40. Tage und Nächte frieren. Andere 
fagen (sides von Petri Stuhl⸗ Fever, fer 
gen aber daneben, wo esam Sanct Mat 
thias- Abend. nicht gefrieret, fo foll an 
folhen a0. Naͤchten der halbe Theil wieder⸗ 
umabgehen. 


Gefundheits- Regel. a 
Sen in dem Hornung warm befleidt, 
— bad, ſchwitz, num iſt — En 
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Trinck Mantı Dermußb, Bier und 


Es wird dir num ſehr dienlich ſeyn; 
Scheu nun die Lufft ‚ bleib gern zu 


ya 
Sonſt fhlägt. es gern zur andheit 
Spiß nun und grab befchneid den 
Baur, 
Und puge deines Gartens Raum, 
Bon der Witterung. 


Wenn ſich die Kaͤlt im Winter lindert, 


Alsbald ih Schnee genug einfindet, ' 
Es fämen denn truͤbe Wolcken herbey, 
Kans feyn, daß es ein Regen ſey. 


Henn die Wolcken gleich weiſſen Bergen 


und SchneesHauften anzufehen find, und 
nad einander aufölegen, von der. Sonne 
aber zertrennet werden, verkuͤndigen fie 
aa und Flar Wetter. Wolden vom 

ufaang geſchwind fort getrieben, deuten 
auf heil und klar Wetter. Woldenvon 
Mitternacht gegen Mittag durch den 
Pi getrieben, verfündigen auch ſchoͤn 

etter. 


Haußwirthſchaffts⸗ Regeln. 
In der Kaͤlte muß man den Bienen 


u die Stöce mit Heu ausſtopffen, damit 


fie nicht fo kalt ſtehen, diefelben wiederum 
— ‚ und wohl verkleiben, und 

inters> Zeit nur ein Flug⸗ Loch offen 
faffen ‚ daß nicht. fo viel Kälte hinein kom⸗ 
men fan. Wenn Maft - oder Speck⸗ 


- Schweine im leisten Diertel des Januarüi 


und Februarii geſchlachtet werden, fü 
ſchwindet das Fleiſch nicht, undder Sped 
hätt fih wohl. In diefem Monat wird 
gemeiniglih der Dünger in die Weinber: 
ge und auf die Selder geführt, 


Vom MARTIO. 


Dieſes ift der erfte Frühlings - Mo: 
nat, der von dem Heydniſchen Krieges: 
Gott dem Marte feine Benennung erhal 
ten. In diefem Monat fällt das AEqui- 
noctium Vernale ein, da Tag und Nacht 
einander gleich ift , welches h 
vier Theilen der Welt zugleih und auf 
eine Zeit begiebt. Jetzund fängt die gan⸗ 
ge Natur an fih gleihfam zu verjüngen, 
und aufs neue zu beleben. Die Mertz⸗ 
Violen verfündigen den Frühling „. die 
Lerche laͤßt ſich in der Lufft zum Preiß 


/ 


ihres Schoͤpffers und zum Vergnügen 
der Menfhen hören. Der aus Pete 
Ackers ⸗ Mann ergreift nun ** 
feinen Pflug; die Stoͤrche, die Schwai⸗ 
ben und ander Gevögel, die unfere Lan⸗ 


de verlaſſen, ftellen fih ein, und die Dün- 
ſte aus der Erden fteigen in die Höhe, die 


aber aud) bey manchen Menſchen, nach 
derjenigen Difpofition, die fie bey eines 
Natur antreften , eine, ſolche ſchaͤdliche 
Würcungerweifen, daß er die Lieblichteit 
des Fruͤhlings nicht genieſſen kan. 


Jaͤger⸗Reim. 


Putz ietzund aus die lebendigen Hecken, 
Jedoch die nicht, die unter den Sqhuͤr⸗ 
gen ſtecken; 
Saͤ Tangel Holg , und fee Linden, 
So fanft du Luſt und Nugen finden, 


Don der Witterung. 


Wie viel Nebel find im Merk, 

So viel Regen ohn allen Schertz 
ie viel Thau vom Himmel fleigen, 
So viel Reiff nach Oftern ſich zeigen, 
Wenn der Merg Winde bringt , der 

April Regen flreur, 

Folgt drauf ein ſchoͤner May, derung 
das Herg erfreut, 


Ingleichen / 
Trockner Mertz, naſſer April kuͤhler 
Zütfe Keller und Boden/ macht auch 
viel Heu 


Den 22. Martli iff Gregarius, vol 
welchem das Feſt Gregori (ine Benen⸗ 
nung bekommen. Gregorius eines Raths ⸗ 
Herrn au Rom des Gordiani Sohn, 
ward wider feinen Willen. wegen inet 
vortrefflihen Geſchiclichteit zum past 
erwehlet, um das Fahr Chriſti 590. © 
hat den Choral-Gefang, die Relponloria 
und Hymnos in die Kirchen eingeführt, 
und feine gröfte Luft dran gehabt. 
war fehr bemüht, die Heyden zum 
ftenthum zu bringen , drum fhite et 
etliche feine * in Engelland, da auf 
das Chriſt⸗Feſt zehen taufend Engel 
der mit einander geraufft tourden. Bei 
er ein groffer Sul: Freund, auc durg 
das Studieren zu ſolchen Ehren und 
Würden kommen war, hat — an den 


Imeiften Orten, (else In ER 
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Thüringen noch continuiret wird) auf|IfoX man alle zur Zucht behaft | 
Bi so den Schülern ein beſonder geſchwind im lan ae felen 
hul⸗ Feſt, welches man das Gregorii- bicht nicht bekommen fan. 

Ä ef u nennen pflegt, angeftellt , um da: Wenn man iegund den Schweinen 
r Die Jugend aum Fleiß anzufriſchen. Angelica-Kraut, und deſſen Wuirkel in 

* —— roceſſion ben Tran wirfft,, follen fie dag gange 
et rerionen vorge || Fahr gefund bleiben, 

flelt, unter. andern Doctores , Studiof rd Kr a —— 


leichen 

&c. welde vor den Handwerds-Reuten, | |iest den jungen Gänfen Air Yen 
und andern Künfklern, herrlich auggekleis| |ein wenig Saltz, Lorbern , Mehl und 
bet werden. Mac vollendeter Procef- | | Afche eingeben , fo follen fie auch gefund 
fion werden ihnen Dregeln » Zucders| davon bleiben. } 
‚Bere und andere Erfrifhungen ausge Um Ocali faffen die Hirſche Nie Ge⸗ 
theilt, ihnenaud wohl einen oder ein paar weyhe oder Stangen fallen, die muß man 
Tage Ferien gegeben, und ſie zu mehrern nicht weit vom ehrt Korn , oder vom 
—— — nn | — — er Wald⸗ Saum fuchen. 

ur nfteun enfhafften wacre 
ig werden ne. — — Vom APRIL. 

er in ber girchen oder in der SchulenDieſes iſt der andere ruͤhlings⸗ 
dienen. Um Gregorius herum pflegt nat, welcher allen Benin das * 
der Storch ſich wieder in unfern Landen zunehmen gibt,indem die Baume anfare 
nden und den Fruͤhling anzukuͤn⸗ gen um —— —5 — gruͤnes aub, 

ap, | | ARD ſchone Bluͤthen zu beko mmen. Au 

** mx —— —* — gt N Geherfür ‚ die durch des Winterg Kälte 
als ein niedriger Da aufgeht, der — ir feigen wieder —— 


chloſſen und erſtorben act 
ſich bald niederlaͤßt, fo bedeutet er einen en. — ſeiner —— 


nen heilen Tag. Eigenſchafft, da es bald regnet , bald 
Weẽñ uͤber den Teichen, Seen, flieffen- fhnevet, bald widerum das fdönffe Meter 
den Waſſern, und ſum gten Oertern, ter iſt f pflegt man alles Unbeftändige 
Duͤnſte wie Nebel auffteigen , da MAR | und Wechfelnde mit den April zu vergleis 
fagt, die Sonne ziehe Wafler, und diefel- chen, nad) dem Vers der Alten: 
ben fenden und ze lagen ſi wieder, fo erren Gunſt, Aprillen⸗Wetter, 
folget darauf gleichfalls ein ſchoͤner Tag. Kunde ud DRefen- Blätter, 
| —— eln und au arten⸗Spiel, 
Allgemeine Geſundheits⸗Regeln. Aendern ſich offt, wers glauben will, 


Ein ieder ſaubre num fein Blut, Ä Fäager- Vers, 
urgier und bad, es iſt fehr gut; 
ie jungen Kräuter nehmt in acht, Fang weg die Falken, Habicht und 
Sie haben nun die groͤſte Macht. 0; perber, 
Se wen Er Me —— Als welche nur des — Ver⸗ 
albo⸗ Huͤner⸗Fleiſch fin 7 | 
Auch find die friſchen Eyer gut, Das Wild saugt nicht, und iſt gering, 
| © uch und eben u. — a Warum?.es hat viel Engerling, 
thalt dich auch von Lie ’ 
—— ne | em 
u nun gut Bier, m er m⸗Ta 
* — ir hit a & folgt darauf cin fruchtbar aber 
Es iſt gefund, und wird nicht ſauer. Tag mit einem ſtar⸗ 
. Ein ers fein treug, April fein naß, zeige ſich der Oſter⸗ * Regen, 
Der füllt den —— und das Die Wieſen uns algdemn * duͤrres 
» er e em, 


| 2.9. | Sonnen-Schein es ei⸗ 
Ei Splafäas | 3 
eg + — 


en ” 
So fommt in geringen Preiß viel 
Die Mer Zanben, ſo jung togrden, 3 





+ 


Schmaltz an beh der Wag. 
3... °* Der 


N 


‚39 





Der dürre trockne April 
J nicht der Bauren Wil, 
endern des Aprillen Regen 
Iſt ihnen gar gelegen. 
Sngleihen , 
Es war fein April nie fo gut, 
Es ſchneyt den Hirten auf den Hut, 
Wenn die Graßmuͤcke fingt, che nod) 
der Wein herfuͤrſproßt, fo folgt gemel⸗ 
nigliheingut Jahr, undi reicher Wein⸗ 
waͤchs zu hoffen. 


Geſundheits⸗Regel. 
Weil alles ietzt waͤchſt mit Gewalt, 
Braucht een fo werd ihr alt, 
- Säjleim, böle Feuchte man ausführ 
Dur Schweiß Bad,aud das. Haupt 


purgir, 
Das Kräuter Bad tft auch fehr gut, 
vom Haupt und Leber laſſe Blut, 


Salat, Gewürge, Speiß und Wein, 


Salben und Fenchel ftärden fein, 
Beronien und Würge-Safft 

Dem Haupt und Magen geben Kraft, 
c Weil nun die Nachtigall ſingt wohl, 
Sn Garten man ſpatzieren ſoll. 


Hauswirthſchaffts⸗ Regeln. 

Wenn die Bäume blühen, ſoll die 
Reinwand am beiten und weiffeften blei- 
hen, derowegen foll man fid mit dem 
Wircken darnach richten, dag man das 
befte Bleich⸗ Werter nicht verſaume. Auf 
Georgii ſoll man die Kühe des Tages drey⸗ 
mahl anfangen zu melcken, und waͤhret 
big auf Crucis. | 

Wann die Erd Flöhe die Pflangen 
abfreffen, fü a nur Afche, Gerber 
Kohe, oder.gefiebte Kohlen drauf, fo fol 
{en fie davon vertrieben werden. 

Wenn die Wermuthblühet, follman 
fie den Pferden mit Dundstrab im Fut⸗ 
ter geben, dag purgirer fie. Etliche ger 
ben ihnen zur Sommers +» Zeit Weg. 


wart: Kraut und Wurgeln grün zu ef || 


fen, es foll den Pferden aut 
nicht leicht verſchlagen. — 
Dom MAJO. 
Bey diefem Monat heißt es recht: 


- Omnia nunc rident, nunc formolisfimus 


annus. Jetzund ift die fchönfte Zeit im 
ganten ne und die —X* der 
Gaͤrten und Felder hat ihre oberſte Spi⸗ 

erreichet. Die Wald» Mufic ſtimmet 


ihre lieblichften Concerte an. Die Baͤu⸗ 


Des Dritten Thells 41. Sapitel/ 
ſme find voll Blüchen, das Gerrälde ſte⸗ 


het im Schoffen, und Menſchen und Thies 
ve erfreuen und verneuen ſich. Wars 
umman diefen Monatalfo benennet, kan 
man nicht eigentlich ſagen. Carolus Ma- 


a und Fehde 

n azu e und froͤli 

Rahen Zeit Anlaß gegeben. * 
Jaͤger⸗ Vers. 


gi End des May blühen bie Eichen, 

Vom edlen Hirſch merk ja die Zeichen, 

Den Leit⸗ Hund brauch zu dieſer Friſt, 
Denn ſonſi du gar kein Jäger biſt. 


Den 1. May iſt Philippi und Jacobr 
dder Walpurgis. Philippus war bürtig 
aus der Stadt bethlaida, in Galilaa, wird 
von EHriſio zum Apoſtel berufen, Joh. 
143.44. Iſt nach EHrifli Himmelfahrt 
in Scythien gereiſt, und. hat viel vom ſel⸗ 
bigen Bold zu EHrifto betehret. Wer 
ter iſt er auch in Phrygien gezogen, und 
hat in der Stadt — gelehret, all 
wo er von den Abgoͤttiſchen gecreugiget, 
und am Creutz mit Steinen zu Tode ge⸗ 
worffen worden. Walpurgis war int 
Aedrigin des Eioſters Eyſtatt in Bayern, 
Benedictiner » Ordens. 

Don dem Walpurgis⸗ Tag haben 
viel Leute vor diefen geglaubet, dag die 
—— Unbolden, und das Hexen Ge⸗ 
hmeig Teufeleyen vorhaben, damit fr 
die Leute vielfältig zu beleidigen gedach⸗ 
ten. Einige haben dawider wilden Knob⸗ 
(auch, Till, Mehl und Honig gebraudit, 
diefe Stücke Flein gemacht, in den Honig 
gerühret, und dem Die freffen laſſen, 
und. ich alsdenn groffen Mugen Davon 
—35 Vor Servatii Tag, ſagen 
die Alten, ſoll man ſich keines gewiſen 
Sommers verfehen. Vah Servatı be⸗ 
fürchtet man ſich feines Froſtes mehr, der 
dem Wein fhaden möge 


Sanct Urbani- Tag. 


Man finder faft im gangen Jahr fer 
nen Tag, an dem die Aren des Weines 
halber ſo gefehen, als eben — denn ſie 
ihm vor den rechten Wein⸗ iligen ge 
haften, deswegen auch fein Bildriß anen 
fihen Orten herum getragen wird; 


ſich das Wetter fhön und luſtig er Ä 


find fie-mit- groſſem  Sroloden IM 
Births+ Haus gezogen, und haben na 
allda mit dem Trund fehr erfreuet / w 
fie es für ein gutes Wein + Zeihen gar 
ten, daß es ein reiches Wein ⸗ Jahr —* 
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werde. Iſt aber Regen⸗Wetter einge⸗ 
fallen, fo haben fie ihren Wein» Heiligen 
in den Brunnen geworffen, zum Sei 
hen, daß der Wein werdemißrathen, und 
man dafür Waſſer trincken muͤſſen. 


Bon dem Pfingſt⸗Tag. 


Ding Regen hie thun felten gut, 

te Lehre fag in deinem Muth, 
AmEnde des: Mayen blühen die Eichen, 
Geraͤth die Bluͤht wohl, fo merck die 


Dann ums darnad ein gut Schmalg- 
r fömmt, 
Solches hat ſich mancher alter Mann 
berühmt, 


Allgemeine Gefundheits: Regel. 


Dom Hergen, Leber, und dem Haupt 
Blut laſſen, baden ift erlaubt; 
Geiß⸗Milch, Kaͤß, Butterund Salat, 
Mayen groffen Mugen hat.’ 
as Salben» Bier — Wermuth⸗ 


Wein 

Auch ietzt geſund und nuͤtzlich ſeyn. 

Geſang/ Geſellſchafft, Saͤiten ſpiel, 

Hebraücht man id, doch nicht zu viel. 

Autirt die Ya thut — dem Leib, 

Macht euch froͤlich mit Kind und Weib, 
Auch iſt erlaube ein ehrlich Spiel, 

Doch thut der Sachen nicht zu viel, 


Von der Witterung. 


unddergleihen, auf den Waſſern ſpielen, 
offt untertauchen,, und baden, bemer⸗ 
en fie bevorftehend Negen- Wetter. eh 
die Tauben aus dem Felde, oder wo ſie ihr 
utter und Koͤrnlein ſuchen, ſchnell und 
fig nad) ihren Schlägen und Ne 
ern, oder Baum; Höhlen fliegen, ſich 
darinnen zu verbergen, empfinden fir 
bey ſich in ihrer Natur eine DBerände- 
rung bevorftehenden Gewitters und Re- 
gen» Wetters, | 
Wenn die Nachtigall ohne Nachlaß 
zu allen Zeiten finget, da ſie ſonſt nicht fo 
lange zu fingen pflegt, vermerckt fie ben 
fh des Gewitters Deränderung zu fri⸗ 
her Luft. Finden aber , wenn Nie ſich 
früh dor der Sonnen Aufgang mit ihrem 
Geſange hören laffen,verfündigen Regen. 


Hauswirthfchaffts- Regeln. 
Jetzund muß man die Kräuter ein 
fammfen, weil fie nunmehro in ihrer ber 


ften Kraft, und die Kräuter, die man zu 
dem Effen gebrauchen will, muß men 
vorhero wohl abwaſchen. Dem Kind. 
Vieh muß man im Jahre zwey oder drey⸗ 
mahl Lorbeer und Meifterwurg mitSalg 


zu freſſen geben, fonderlich im Mayen, ' 


diefes erhält es gefund. Auch foll m 

in dieſem Monat das Vieh Mr gar au 
früh austreiben, fondern warten, big die 
Sonne den Thau verzehret hat, fonff 


; 


friegt das Dich Würmer davon, 

Wenn um diefe Zeit die Schweine 
auf der Brache gehuͤtet werden, geſchicht 
es gar leichtlich, daß fie die Raupen mit 
freifen, davon fie dann kranck werden 
auch offters gar flerben, darum m 
man ihnen Ehrift-Wurgel in den Tranck 
legen, fo ſchadet ihnen diefeg nicht, 


Vom JVNIO 


Diefes iſt der erfte Sommer Mo 
nat, Nunmehro fängt fih die Higean, 
und die Senfe mähet das Graß von den 
Biefen. Er wird auch fonften, wie bes 
fandt ift, der Brad» Monat geheiffen, 
Barum er Junius benahmet werde, Fan 
man nicht eigentlich fagen. Der Wein 
fängt an zu blühen. Die Kehle und der 
Geſchmack wird auf mancherley Art von 
den Erdbeeren, Heidelbeeren, Kirfhen, 
Johannisbeeren, Stachelbeeren, und an» 
derm Obſt deledtirt, Dingegen hört auch 
nunmehro um Johannis die liebliche 


. |} Harmonie der Voͤgel in den Wäldern 
Wenn die Waffer- Vögel, Taucher, * 


Den 8. Juni iffMedardus- Tag. Es 
war dieſer Medardus ein Biſchoff in 
Franckreich. Don dem Tage feines Tor 


des fagt man, daß es am felbigen warm 


Waſſer geregnet; er flarb Anno 556. das 
ber e8 auch koͤnmt, dag man meynet 
wenn es am Medardus- Tag regnet, dal 
es folglich 30, Tage regnen muͤſte. Die 
Weinhader und Bauers⸗Leute geben fons 
derlich auf diefen Tag Achtung, und einis 
ge abergläubifche Leute halten ihn vor vis 
nen Patron des Weins, j 

Den i5. Juni iſt Virus. Virus war 
ein Welfher Knabe von 12. Fahren. Die 
terift unter Diocletiano wegen der pe 
lichen Lehre ineinen Back⸗ Ofen voll Pech 
und Bley geworffen worden ;Alser. aber 


darinnen lebendig blieben, hat man ihn er⸗ 


en esam Tage Viriregnet, ſoll die 
Gerſte gemeiniglich einen Anftoß bekom⸗ 
men. Doc einige Bauern verſtehen dieſes 
von derjenigen, ſo zu fpäte geſaͤet Wochen. 
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Den 24. Junii ift S. Johannis- Tag. | [Bienen Schwaͤrme, welche 14. Tagevor, 
Es iſt — Johannes der Taͤuffer sin | | oder 14. Tage nach Sanct Johannis kom⸗ 
Sohn des Priefters Zachariæ und der als || men, find die beften, welche hernach ges 
ten Elifaberh, der Vorläufer EHrifti, || fallen, pflegen gemeiniglih nachgehends 
wird der Tauffer genennt, weißer am SJors | | einzugeben, und ſich nicht fo gut zu halten. 
dan getauft. War Herodis Hof Pre⸗ | 
iger weriobr aber um Herodiag, Herodis Vom JVLIO. 
Bruders Philippi Weib, willen feinen ||. Diefes iſt der andere Sommer Me 
nat, der feine Benennung von dem Kaͤh⸗ 


Kopf, 
fer Julio herbefommen, alsder am Tage 


u SBenn es am Tage S. Johannis te 
guet, follen die Hafel- und andere NUfe || yiefes Monarggebohren worden. Denn 
ald er Anno 700. von Erbauung der 


übel gerathen, daher die alten Reime: 
Stadt Rom anzurechnen, den 25. Janua- 


NH mehr es regnen wird, das fag ich dir, 
. Am Sant Zohannig- Tag, das glaurs || ru mit groſſem Sieg und Triumph aus 
Spanien zuruͤck gelanget, und in der 


be mir, 

e weniger die Haſelnuͤß gerathen, Siadt Rom einen praͤchtigen Einzug ge⸗ 
Drum magſt du dir wohl Zwiebeln halkın, hat — Senat u Rom die⸗ 
Oder magſt üben Davor effen * — * —* a 5 sehe 

’ m zu Ehren nad feinem Nahmen Julı- 
Und der Hafelnüß vergeffen. —— | 


um genennet. Carolus Magnus hatihm \ 
Den 29. Junii iſt Petri und Pauli. Yuf ||den Teutſchen Nahmen Heu» Monat ger 
Petri und Pauli brihtdem Korn die Wur⸗ 


De reiffet hernachmahls Tag und 


a 
Jaͤger⸗ Vers, 
ang Staare ein, ſtell nach den Meiſen, 
Das Baum ⸗ Schälen thu ernſtlich vers 


weiſen, 
Den heiſſem Wetter ſchwem̃ die Hund, 
Das Dad if ihnen ietzt gefund. 


Allgemeine Geſundheits⸗Regel. 
Dieweil die His nun ſchwaͤcht den Leib, 

- Dad, Laſſen, Artzeney verbleib, 
Trinck Wein vermifht, eßt warme 


peiß, 
DR LEBTE meid mit Fleiß. 
. Mid, Molden, Qvellen-WBaffer klar 
Woͤgt ihr nun trincken ohn Gefahr. 
Dom Alant trindt, gefotten Wein, 
Salat offt euer Speiß laßt fen. 
Die friſche May und Junius⸗ Butter 
J ietzt ein ſehr geſundes Futter; 
o wird auch ietzund wohl verdaut 
Kirſchen, Radies, und Loͤffel⸗Kraut. 


Hauswirthſchaffts⸗ Regeln. 
Das Heu, fo in dieſem Monat ges 
macht wird, foll man, ſo viel möglich, 
— duͤrren, ſo giebt es ſuͤß 
er. = 
Wecr Bienen in Bienenſtoͤcke einfe- 
en will, muß von Zwiebeln und Knob⸗ 
auch nichts geeffen haben, die Bienen 
würden ſich übel laffen einfegen , weil fie 
den Geſtanck nicht vertragen fönnen. Die 
















geben. _ Zn diefem Monat ft die Hıse 
am gröften geſtiegen, iedoch erawicen die 
in den Hundess Tagen ftreichenden kuͤh⸗ 


Seldern und aufden Wirfen. 


Jaͤger⸗Vers. 
Gieb Achtung auf das Phaſanen⸗ 


ruͤten, 
Und laß die junge Brut mit allem Stil 
e uͤten. 
Es werden nun * Krammets / Vd⸗ 
* ein 
In groſſer Dan vn den Wacholdern 
* 


Den 2. Julii iſt das Feſt der Heimſu⸗ 
chung Mariz, Ale zu Fuß 16. Ma⸗ 
(en über das Gebürge gegangen, und der 
Eliſabeth die froͤliche — tung gebradt, 
daß ſie den Mebiam, welchen ihr der En⸗ 
gel Gabriel verfündiget, gebähren folte, 
und zugleich bey ihrer Muhme Mark, 


Regnets am Tag unſer heben Frauen, 

Dali das Sehr thaͤt beihauen, 

So wird ſich das egen» Bere 
ren, 

Und viergig Tage nad einander waͤh⸗ 
ren. 


Den 1. Jolüi-ift der Margarethen 
Tag. hen war eines heudn% 


alt war, wolte fie ein Daupamamı) 


fen Züfftlein die Arbeits: Leute in un 


hen Mannes Toter; Da fie 16. Sat | 
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Continuirfer immertoähtender Jaͤger⸗ Calendet. 


brius heyrathen , weil fie aber freyfagte, 
— eine Ehriftin, wurde fie in dag 

inaniß geworffen, und ihr befohlen, 
den Bößen zu opffern s als jie aber dag 
nicht thun wolte / wurde fie nacend auf⸗ 
gehängt, und mit Ruthen greulich geſtri⸗ 

nachgehends wieder abgenommen, 
und in das Befängniß gebracht , Da fie 
nun noch nicht den Bögen opffern wolte, 
wurde ihr nacketer Leib mit Fackeln ger 
brannt, daß man die Därme fehen fonte; 
Dadurch war aber der Grimm des Ty- 
Tannen noch nicht geſtillt fondern fie wur; 
de darauf in ein Faß kalt Wafler gefteckt, 
endlih aber enthauptet. 

Vom Margarethen: Tag fagen die er⸗ 
fahrnen Haugwirthe, vaf wenn es an dies 
fm Tage regnet, die Welſchen Nüffeab- 
fallen, und die Hafele Nüffe madig oder 
wurmigt werden follen. 

Man hat eine gewiſſe Art Birnen, die 
um diefe Zeit reif werden, und daher die 
Margrethen⸗ Birnen heiffen. 

Den 25. Juli iſt Jacobus. Es wer⸗ 
den derer zwey in heiliger Schrifft Neues 
Teſtaments gelefen ‚, Jacobus major und 
minor. Jacobus major, Zebedei Sohn, 
und Johannis Bruder ,'ift von Herode 
Agrippa zu Jeruſalem enthauptet worde. 
Der andere Jacobus, minor nemlich, Al- 
pheiSchn,iffals ein Biſchoff zu Jerufalem 
von der Zinne des Tempels geſtuͤrtzt, da 
er aber davon nicht gleich ftarb , ſondern 


noch vor feine Feinde betere, von ihnen zu |! 


Tode gefteiniget worden. 

Bon Sanct Jacobs⸗Tag haben ei- 
nige Bauers » Leute den Aberglauben, 
daß, wenn es am Freytag vor Jacobi 
Oder am Tage Jacobi regnet , die &icheln 
mißrathen oder verderben follen. 

So hat man auch folgende Berfe: 

Iſt drey Sonntag vor Sanct Jacobs⸗ 


ag N, 
Es wird gut Korn getrggen auf die 
| d 


N, 
So es aber diefen Tag regnen wird, 
Zeigts, daß das Erdreich mälgig Korn 


gebiert. 
Sanct Jacobs⸗Tag Vormittags deu⸗ 
Die Zeit vor SBeubmadten, das halt in 
Und Nachmittag die ——* Weyh⸗ 
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So thut man Kälte halber groſſe 
ag, 
Regnets, ſo zeigt es warme und feuchte 
Zeit, 
Scheint die Sonn, und Ergnet, fo hab 
fein Leyd, 
Denn ſolches bedeut ein mäßig Werter, 


Wie unggefagt haben die Bann Vaͤt⸗ 
er. 


Allgemeine Geſundheits⸗ Regel. 


Wann die Sonn in den Löwen gehet, 
Diegröfte Hitz im Jahr entfteher, 
Drum laffer nicht, meid Wein und 


Dad, . 
Fiſch⸗ Speiß bringt iegt auch leichtlich 
Schad; 


9 

Salat mit Eyern und Salben, 
Sey ietzund euer Argenen. 
Sp die Bewegung euch macht heiß, 
Mutirt das Hemd , legt ab den 

Schweiß, 
Der Wein mit Waffer fen gemiſcht, 
Der Salbey Tran das Hertz erfriſcht, 
Ehrenpreiß- Waſſer trincket fren, 
Das Weib auch iegt enrferner ſey. 


Haußwirthſchaffts⸗Regeln. 


Das Getraͤide, fo im Miſt geſtanden, 
wird eher reif, als das andere, ſoll aber - 
zum Saamen nicht fo gutfeyn, als vorhers 

Wer junge Ferckel hat, der laſſe fie 
ja nicht zum jungen Sladıs fommen, daß 
‚fie davon eſſen denn ſolcher Flachs iſt ih⸗ 

nen ein gewiſſer Tod. 

Den Baͤumen follman um dieſe Zeit 
die Wurgeln mit der Erde beſchuͤtten das. 
mit die Sonne den Wurtzeln nicht ſcha⸗ 
den Fan. So auch die jungen Bäume 
nicht fort wachſen wollen, foll man unten 
an dem Stamm behaden, nachmals mic 
faulen Waſſer aus einer Pfüge begieffen, 
fo wachen fe. fhärffer, | 


Vom AVGVSTO. 


Jaͤger⸗Vers. 


t hat der Jaͤger keine Raſt, 
8* — macht er ſi gefaßt, 
r müß ſich auch nun bald anfdicken, 
Die Voͤgelein ietzt zu beruͤcken. 


Der Auguftus iſt der legte Sommers 


nachten, 
Alſo ſolſtu nach dem Wetter trachten, Monat; Er hat ſonſt bey den Römern 


eins die Sonne am Sanct Jacobs⸗ 
Schein — 


deptilis geheiffen, if aber dem andern Ro⸗ 
mifehen aͤyſer O&tavio Augufto zu Eh⸗ 
Gg Undeses Haupt s Thell.) ren, 
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ven, derin dieſem Monat der Stadt Rom 
viel gutes erwieſen, Auguftus genennt 
worden. Er heißt mie Recht der Ernd⸗ 
‚ten- Monat , weil die Erndte gröften 
Zheilsindieem Monat vollbracht wird. 


Eine Regel der Alten über den 
A uguft- Monat, 


er im Heu nicht gabelt, 
* Schritt nicht zappelt, 
m Lefen nicht früh aufiteht, 
Der fehe zu, wie es im Winter geht, 


Den 10, Augufti iff Laurentius-Tag. 
Es war diefer Laurentiusein Diaconuszu 
Rom , unter dem Pabſt Sixto. Als er 
dem Känfer Decio die Kirchen» Schäge 
nicht heraus geben wolte fondern fügte, 
die Armen wären die Kichen- Schäße, 
warder auf einem Roſt gebraten, da Die 
eine Seite —— ſoll er ſich um⸗ 
gewendet und geſagt haben: Nimm hin 

Und if du Tyrann, die Seite iſt genug 
gebraten. Er hat auch bekannt daß ihn 
die Kohlen nicht brennten ‚, fondern viel- 

mehr ergbichten, das geſchach Anno 251. 
‚andere fegen 254. 

WVon Sanẽt Laurentii Tag haben fie 
die Bermuthung, tie e8 an diefem Tage 
wittert , fo werde der Wein gerathen, 
viel oder wenig, fÜB oder fauer. 

Man hat eine gewiſſe Art Birnen, die 
um diefe Zeit veif werden , und die Los 
vengBirnen genennet werden. 

Den 15. Augulti ift Marla Himmel, 
fahrer. _Diefes Feſt hat Käufer Ludovi- 
eus im Jahr Chriſti 817. auf dem Conci- 
lo zu Aach au halten verordnet , wie 


Aventinus meldet. Man giebt vor, daß, 


die Heilige Jungfrau Maria in dem 24. 
Jahr na Chr f ie⸗ 
den, und daß alle Apoſtel in einem Au⸗ 


mmen , ihrem Abfchiede beygewohnt, 
und fie herrlich zur Erden beflaptet Sie 
aber an dem dritten Tage wieder le⸗ 
g,und vonden Engeln im Angefiht 
aller 89 en Himmel geführt wor⸗ 
dent. eila homas nicht dabey ge⸗ 
weſen, und es nicht glauben wollen ‚ws 
ve ihm zum Wahrzeihen Marid Gürtel 
vom Himmtel herab gelaffen worden, wie 
Petrusde Natalibus vorgiebt. Allein der 
3 el an — Bam ER deSandtis, haft 
die n Mar 
-felbft vor eine Fabel. Dnmeifabet 


Davon ift eine alte BaurenNegel, — 


Maris Himmelfahrt klar Sonnen⸗ 
* * N 

Bringt gemeiniglich gern viel guten 

ein, | 

Item, 

Scheint die Sonne fein — 

et, 

An unſer lieben rauen Himmel 
rt 


ahrt, 

So iſts ein gut Zeichen bey den Leuten 

Daß es wird viel guten Wein bedeuten. 
Den 24. Augutti ift Bartholomei. Bar- 


tholomzus, ein Apoftel JEſu, hat in gm 


diendas Evangelium geprediget, allwo er 
von den Heydniſchen Prieftern vor dem 
König Aftyage verklagt worden, aufwel⸗ 
ches Befehler geſchlagen, gefunden, und 
endlich enthauptet worden. 
Iſt diefer Tag ſchon, fo fol ein ſhoner 
erbit, und ein gut Wein» Fahr zu hof⸗ 
en feyn. N wie es an diefem Tage wit, 
Itert, fo toll es den gangen Herbſt durch 
wittern. 
An diefem Tage fängt ſich auch, nach 


erguͤnſtigung der Landes⸗Geſetze, das 


u » Hegen wieder at. _ 


Allgemeine Gefundheits- Regel. 


Laß im Augufto dir fein Blut, 

Bad, bubl auch nicht, es iſt nicht qut, 
Halt gute Maag in Speiß und Zrand, 
Dis chu , das Wiederfpiel made 


frand, 
‚Et faure Speiß, trindt Salbey⸗ 
Bein 


4 
Wittags⸗ Schlaf foll gemaͤßlgt ſeyn 
Weidei Gewürgumd ſtarcken Welt 
Wolluſt und Geilheit bringen Pein 
Nun giebt das ẽrdreich man che gruͤct, 
D die ihr nehmt, und dancket nicht 
Dem HErren, der euch ſo Bernie 
Seyd unwerth, daß die Erdeuch at, 


Haußwirthſchaffts⸗ Regel. 
Was Julius und Auguftus bey dem 
Wein nicht Eochen , laßt der September 
‚wohl ungebraten. 

Wer Brunnen graben und fuchen, 
auch allerhand Waffer-Kunfte bauentwil, 
foll indiefem Monat ſolches verrichten. 

Sant ‚Laurentii wachſt das 


a 
hauet man als⸗ 
Hol nic mehr, bar haugena 


denn das WeinsHolg ab, Ben 
Laurentii eine. reife Traube zu hnden / 


j in: 
fo iſt gute Hoffnung au gutem Am 
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Continuitfer immerwaͤhrender Jaͤger⸗ Calender. 


. _ @om SEPTEMBER. 


Diefes ift der erfte. Herbff » Monat. 


Gemeiniglich iſt er im Anfang heiß, im 
Mittel aber laͤßt er nad, und iſt am Ende 
fühle, Dennerift des Sommers Ende, 
und des Herbftes fang, So treiben 
auch die Fühlen Winde, Luͤfft 


Jaͤger⸗Vers. 


| Wenn Egidi Hirſch⸗Brunfft naß, 


Regnets vier Wochen ohn Linteriaß ; 
Zritt aber der Hirſch trocken ein 
So wird vier a ſchoͤn Wetter 
eyn. 
Den ı. September iſt Ægidii. „Egi- 


bürtig gswefen Dat nad) feiner Eltern To: 


An diefem Tage tritt der Hirſch in 
die Brunfft, und wenn eraneinem fhd- 
nem Tag eintritt, fotritt er auch an einem 

nen Tag wieder heraus, und foll vier 
Boden fhön Wetter feyn. Tritt eraber 
mit Regen» Wetter auf, fo tritt er auch) 
mit Regen» Werter herab. Wenn am 
Fgidii gut Wetter ift, hoffet man auf eis 
nen guten Herbft, und auf guten Wein. 
Am 5. Michaelis- Tage geben die 
Wein» Herren gute Achtung auf die Srd- 
ſte und Reife, ſo vor Michaelis fommen, 
denn daran erfahren fie, wie die Mayen⸗ 
öffe gerathien wollen. Wie viel Froͤ⸗ 

e vor Michaelis gefallen, fo viel fallen 
ihr auch drey oder za vor oder nad) 
Walpurgis oder Philippi Jacobi Wenn 
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‘8 reiffet drey oder vier Wochen vor Älı- 
chaslis, fo ſchaden gemeiniglich die Map 
en» Sröffe den Biinbergen, fonderlid), 
wenn es um Philippi Jacobi: ſtill iſt, und 
fein Luͤfftlein wehet. Wegen gewiſſer 
Progno Icorum hat man folgende Berie: 


Wilſt du fehen, wie das Jahr gern, 
So merk diefefolacnn ——— 

) efolgende Lehr gar wohl: 
Nimm wahl der Eiche ep 2* 


haelis · Tag 


| c ‚ Ä 
. An welden man das Jahr erkennen 


mag: 
Haben fe Spinnen, fs kommt fein gut 


| Ä . Sahr; 
Haben fie Fliegen, zeige ein Mittek 
TR 


ahr vor wahr; 
Haben fie Maden, fo wird dag Jahr 


Ra 
Iſt nichts darinnen, fo hält der Top 


| eHut; 
Sind die Eich» Aepffel fruh u. ſehr viel, 
So ſchau, was der Winter anrichten 


wi 
Und mit vielem Schnee fommt er vor 
Weyhnachten, 
Darnach magſt du groß Kalt betrach⸗ 


ten. 
Sind die Eich⸗Aepffel gang ſchoͤn in⸗ 


nerlich, 
So folgt ein ſchoͤner Sommer, glaub 
erlich, 
Auch wird dieſelbig Zeit wachſen ſchoͤn 
om, 
auf iR Mah und Arbeit nicht ver⸗ 
r 


0 n, 
Werden fk innerlich naß erfunden, 
Thut einen naffen Sommer verkun⸗ 


un: — 
Sind fie mager, fo wird der Sommer 
J eiß, 
Das ſey dir geſagt mit allem Fleiß. 


Allgemeine Geſundheits⸗Regel. 


Nun mag man baden, laſſen Blut, 
Artzneyen, Schroͤpffen iſt auch gut. 
Wers hat, leb wohl Fi Wildpraͤth, 


ruͤcht, 
Kaͤß, Birnen, Trauben, fhaden nicht, 
Wo man der Sad nicht thut zu wel, - 
Brauch mäßig Wein, und Liebes⸗ 


piel; 
Auch foll nur Wermuth⸗ Bier und 


. rin, 
Das allerbeft Getrände ſeyn. 
Schaf-Ziegen- Mid, Eitronen: Saft, 
Sind gleichfalls iegt von groffer N 
op 
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m, Borragen, Ochfen» Zungen , 
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Wenn man von dem Tage an, da der 


Fun das. Ders, Magen und Lungen, || erfte Schnee fällt, biß naͤchſt⸗ Fünfftigen 


om OCTOBER oder Wein⸗ 
Monat. 


Der andere Herbft- Monat iſt der 
O&ober. Diefer bringt durch feine Reif 
fe, die in diefem Monat fallen ‚die Weins 
trauben zur Zeitigung,, und befördert die 
Weinleſe. Hingegen fangt das Laub an 
den Baumenan zu eriterben. Die Do 
geifteller ſuchen iegund auf den Herden, 
und in den Dohnen, und auf allerhand 

ve und Weife, wie fieden Bogeln nach⸗ 
m , fih) Luft und Nugen zu wege zu 
ringen. 


Zaͤger⸗Reim. 
Das Can» Bolt IL. lag Klafftern 


agen 
Und wild Obft auf die Böden tragen 
Sey getig auf dem Vogel⸗Herd, 
So wird dir manch gut Biß beſchert. 
Den ı6. October iſt Galli. Gallus 
war ein Schottländer, und lehrte in 


eu» Mond zehlet, fo viel derſelben Tage, 


find, fo offe wird im folgenden Winter 
das Wetter aufgehen, oder aufbauen. 


Allgemeine Gefundheits- Regel, 


Der Bein Dionat erforgt reich den, 
7, 17 
Giebt Wildpräth — auch Voͤgel, 


' 
Gaͤnß, Enten, Hühner, und dabey 
Bon Speife viel und mancherieh 
Die find gefund, doch nicht zu viel, 
Al Ding erfordern Maaß und Ziel, 
Nun brauch ein ieder ohne Scheu 
Die Aderlaß und Artzeney, 

Samt Schröpffen, Ya ohn dag 


upt, 
Solchs allesiegund iterlaubt. 
Ruͤb n, Rettih dauert, und macht 


Wind, 
Kaͤß, Birnen, Wein, gefund iegtfind. 


Hauswirthſchaffts / Regel 
Die Wur tzeln der Baͤume muß man 


—* in der Schweitz, und ſonder⸗bloͤſfen ſo tief, daß fie etlicher maſſen ge⸗ 


Ir Coſtnitz, das Evangelium von 
fu 


|| fehen werden, und Miſt drauf f&uttin, 


‚Hrifto eine lange Zeit, ward 95. “Fahr damit der Regen drauf falle, und in dag 


alt ‚und farb um das Jahr 640, 

Auf Galli find die Eicheln und Buch 
Eckern zeitig, und.reiff zum Saamen zu 
—— Und da gehet die Schwein⸗ 

Senf bfiegt en auch von Galli zu 
fagen: Galle, läge den Schnee fallen. 

Lim Simonis und Jude pflegt man 


die Wein⸗HPfahle auszuziehen, man düns 


et auch die Stöcke in den Gruben, und 
Kt wieder, wenn das Holg reift iſt. 
8.die lieben Alten von der Weinleſe 
abſonderlich in diefem Monat mögen ge; 
wuͤnſchet haben, ift aus folgenden Reis 
men zurfehen: 

Ah! wenn der Weinall jahr gerieth, 

Fe ediers wär auf Erden nicht; 

er den ſtets fan im Keller haben, 

Der dande GOtt für feine Gaben. 

Wein thut das fein, und ſchadt dir 
j nit, 

Er Hilft aus Noch, wenn Geld ge 


richt 
er befte Arkeney, 
iebt Staͤrck und Kraft, eravict 


abey, 
Macht froͤlich, und b t 
Verſchafft den —E 


Erdreich einziehen fan; es ſoll den Wur⸗ 
hein gutfeyn. Ehe eszufrieret, thue man 
die Erde wieder drauf, damit der Baum 
nicht gefrieret. Im Merg und April 
thue man den Mi 


weg. 
Um diefe Zit ift das Graß dem Vieh 


nicht mehr fräfftig auf dem delde es At 
tiget nur, und a Baͤuche, 
iebt aber wenig Nahrung oder Krafft 
eil auch öffterg des Abends oder Mor 
e Nebel zu fallen pflegen/ die 
auf der Wende hoͤchſt — n, fofoll 
man demfelben des Morgends Ther 
und Butter auf dem Brod zu eſſen geben. 


Vom NOVEMBER. 


Diß iſt der legte Herbſt ⸗/ Monat, ih 
—* Pra * Jahres vollends 


die Meiffe des Ortobers nad) auf den 
Aumen uͤbrig gelaffem, fält gun 
—— era pet 
ib nummebro : nachdem die ein ge 


SE erftirbet. Das wenige Laub, 
N 


rge 
| gelefen, die Teiche —— 


und die Arbeit mit dem Vog 
fien theils vorbeh iſt, aus Dem Selle I 


we ED EEE ke ar u ne 


u BET et > 
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Continuirter immerwaͤhrender Jaͤget⸗ Calender. 


ald in das Haus, um dafelbff feine 
hauswirchlihen Geihäffte au beforgen. 
Er wird ſonſt der Winter: onar genen, 
net, nicht, daß erzum Winter gehöre, fon, 


dern, daß ſich an feinem Endeder Winter 


anfängt, oder weiler eld und Wald wi 
teriſch macht, — 


aͤger?e Vers, 
Nunmehro geht die Schwein⸗ Hatz 
n 


—— Iege, — —*— Anden ken, 
en Fuͤchſen n 
Damitfihfelbenihtloßreiften. 


| —5 fagen die Alten, 
bringt noch einen gewiflen Som̃er. Weil 
ſich gemeiniglidy um diefe Zeit noch ein klei⸗ 
ner Sommer findet,ober gleich wenig Tas 
ge wahrer, 


wollt, Ellen tieff gedrenge in die Erde,den 
—— Chriſt⸗ Abend ziehet fie wieder 
raus, und ſteckt an felbige Stäte Aeſte 


von fruchtbaren Bäumen gleicher Dicke, | 
bie. befleiben deffelben Jahres, und wer⸗ 
den fruchtbar. Man mag auch um diefe 


Zeit allerley Bäume berfehen 
Um Aller Heiligen «Abend pflegen 
auren an vielen Orten in dem 
Wald einen Spahnvoneiner Bircken au 
ven, und darnad) dag 
theilen, nach folgenden Berg: 


So der Span innerlich trocken, 


Wird ein harter Winter anrucden, 


aber der Span innerlich na$, 
rd der Winter der Kaͤlte nach baß. 


Venn das Laub auch bald von den 
Bäumen fälle , fo waͤhret die Winter⸗ 
Kälte nicht lange , Fällt es aber langfam 
ab, fo folget auch ein langer Winter 
drauf. Faͤllt der erfte Schnee in ein naſ⸗ 
ſes beregnetes Erdreich, fo folgt eine ge⸗ 
ringe Getraͤide⸗Erndte. Fällt er aber 
auf ein —— — a foift 
reihe Getraͤide ⸗ Erndte zu o 
ur dem Sant Martini Tag hat 


man folgendes Prognofticon: Iſt es auf 


Martini naß oder gewölcigt , fo folget 
ein unbeftändiger Hinter. zit e8 aber 
hell und Flar, und ſcheint die Sonnean 
bemfelben Tag, fo kommt ein harter Win⸗ 
er. 


Auf Martini ſchlachtet man fette 


abgewechſelt 


Wetter zu ur⸗ 
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Bey dem Sand Andreas- Tag haben 


unfere grauen Vorfahren fehen | 


— — 
Ein feucht oder duͤrr Jahr wird ſo er⸗ 
Mit einem Glaß voll Sag 6 ofn als 
Am Sand Andreas- Ahend daſſelbig 
Lauffts über, fo Komme man? t Jahr 


Soll aber folgen ein duͤrres Fahr, 


So ſchwimmets gantz und gar oben 


empor. 
Sonſt iſt auch bekandt, was unter 
den gemeinen Weibes- Perfonenan dem 
Andreas» Abend vor fündlihe Tändes 


leyen und abergläubifche Poffen vorge 
Am Aller Deiligen- Abend eckt Bir: | 
den» oder Weiden  Knittel ‚ fo viel ihr} 


hen, da fie errachen wollen, was fie doch 
wohl ungefähr vor einen Mann bekom⸗ 
men werden, welche allhier anzuführen, 
und verftellig zu machen, gang und gar 
unnöthig ift. Es werden aud) an dem 
Andreas. Abend insgemein von Kirfch⸗ 
und andern Bäumen Zweige abgebro⸗ 
den und aneinen warmen Ort in frifch 
Waſſer geſetzt, und das Waffer täglidy 
fö werden diefelbigen nach⸗ 
gehendsauf Weynachten blühen; es wird 
aber eben die ph erfolgen, 
man thue foldesan dem 
— einige Wochen zuvor, oder her⸗ 
nach. 


Allgemeine Geſundheits⸗Regel. 


Geſund im Winter- Monat feyn, 
Meet, Honig, Gewürg , und alter 


. ein, 
Auch Zwicheln , — m warme 
Die Eitron behält den Preiß. 
est nimmt fehr A die Feuchtigkeit, 
er widerfteht Fleiß und Arbeit. 
Der Ingwer ift den Magen aut, 
Wer kan, behalte num fein Blut, 
Auch Venus-Spiel, und Schweiß⸗Bad 


meid 
er fein Reben will bringen weit. 
Die Martins- Ganß fein fett gemäft, 
Thut nun in — — das 


Haußwirthſchaffts⸗ Regeln. 
dieſem Monat werden die Baͤu⸗ 


wein In . 
Und wird alsdenn der Moſt zu Wein, gu ’ — ſie vorher, wider alle Zufälle 


dreas-Abend, 
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———— — ———— —⏑ — EEE ERDE —— 
fo fie von Winden und andern zu beſor⸗ ||fti Leib und But, als dem rechten Zehr⸗ 
gen haben, befhligt, wohl gedünger, und || Pfennig verſehen war, j a 


Bon unnügen , und —* zu dicke auf ein⸗ 
ander liegenden trocknen Aeſten, und 
überflüßigen ausfproffenden Zweiglein 
im Neumonden , gereiniget und geſau⸗ 

bert. Die Biene» Stöde, welche man im 
folgenden Monat weder aufthun noch 

verruͤcken muß, werden von dem Unflath 

ereiniget. Desgleichen muß man alle 

igen , welche auswendig fD. miteiner 
von Leim, und Kuͤh⸗Miſt 
Miytur verfhmieren, und mir Geniſtern, 
umd andern Deden vor der Kälte und 
Ungewitter verwahren. 


"Som DECEMBER. 


Dieſes ift der erfle Winter Monat, 
Carolus Magnus hat. ihn zu teutſch den 
Heilig Mond genennet, weil in der Kits 
che von den len Geheimniſſen des 
Herren Ehrifti gehandeltwird. Insge⸗ 
mein wird er der Chriſt ⸗/Monat genen 
net, weil im felbigen, nad) des Abtes Dyo- 
° nyfüi Parvi Meynung und Jahr» Red 
o nung, Ehriftusder Herr im Fahr 3949. 
nach Erſchaffung der Belt den 25. De- 
cembris zur Welt gebohren iſt, und das 
— ein Gebührts⸗Feſt celebrirt 
wird, 


Zäger- Vers, 
Wenn das Schwein * Hu Sau 


| rt, 
Alshald der Stimme nadfährt, 
Liefert dem Jaͤger eine Schlacht, 
Der ihm nad dem Leben tracht. 


Den 13. Decemberift Lucia- Lucia 
war eine fhöne und. Fromme Tochter der 
Eurychi@einer Wittwein Sieilien. Die⸗ 
fe war zwar einemvornehmen Juͤngling 
vertobt, weil fie aber,da eine ihrer guten 
Freundin geftorben , die Mutter beredet, 
tie ſolte al ihr But den Armen geben, ihr 
den Spruch fürhaltend: Ein reiner und 


unbefleckter Gottes⸗ Dienſt iſt der, Witts | 


wen und Waͤyſen in ihren Noͤthen beſu⸗ 
chen; ward fie von ihrem Brautigam als 
eine Chriſtin angegeben, für den Richter 
Pafchafio. Diefer hieß die Luciam greif | 
fen, und fie ins Huren» Haug führen, 
As man fie nun auszichen wolte, konte 
man fie nicht von der Stille bringen, da 
man ſie ins Seuer warff, brandte fie nicht, 
da man fie enthaupten wolte, ward fie 
nicht verlegt, biß daß fie vorher mir Chri⸗ 


ift gemachten || 


Die Alten haben gefagt: 
Sanct Veit bat den laͤngſten Ta 
Lucia die längfte Nacht rien 
Sanct Gregor und das Creutze macht 
Den Zag folang, gleich als die Nacht. 


Vonm heiligen Ehrift: Abend. 

Die Alten Halten die Geſchicht in groß 

X ſer Acht, 

‚So denn in mittler Zeit der Chriſt⸗ 
2 Nacht, 

—8 der Lufft wehen die Winde, 

Davon ſagen ſie dann ihrem Geſinde, 

Das ſolches anzeigt ein fruchtbar Jahr, 


Lind haltens auch dafuͤr, glaub mir 
fuͤrwahr, 


agen, 
So ſollen die Bäume viel Obſt tragen, 
Hat die Sonne des Morgens ihren 


ein, 
So wird man daſſelbig Jahr haben viel 
Wein 


Am Oberſten ⸗Tag wirſt du unflet Wet⸗ 
ter han | 


Die Monden ſollen alsdenn durchein⸗ 
‚ander gahn, 


Hat aber derfelbig Tagennen ſchoͤnen 
ein, 
So wird gluͤckſelig Zeit bedeutet ſeyn. 


Die alten Hauß⸗ Väter fagen : (1) 
Kenn sum Weyhnachten gelinde if, f 
währet die Kälte lange hinaus, (2) Wenn 
es nicht vor Weyhnachten wintert 
wintert es nad), Q Grüne Wennadten 
bedeuten weile Oftern. 14.) Naſſe vor 
Wephnachren ſchadet der Saat nicht, aber 


Naſſe nah Weyhnachten ſchadet der Win | 


aat. 
Sanct Stephans⸗Tag. 


Iſt es am Sanct Stephans⸗ Tag 
windigt, fo verſitzt der Wein geil, oder 
mißräch dev Wein⸗ Wade. 


Sploefter-Tag- 


Wenn ig Sylveſters⸗ Naht ſich dit 
Winde regen, und am Morgen die 
Sonne fiheinet , fo iſt fhlehre Hof 


ter⸗ 


nung , daß Korn und Wein wohl ge⸗ 
rathen. 


Alge⸗ 
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Continuirfer immertwährender Jaͤger⸗ Salender. 


"Allgemeine Gefundheits: Regel, 
dIm Chriſt⸗Monat ſey der Tranck nicht 


kalt, 
Haupt, Bruſt und Fuͤß man warıner- || 24 


alt, . 
Ohne Noch kein Blut man laffen fol, 
Gewürg und Wärme die dauen wohl. 
Dermeid als Gift, Mid, Sauer; 


Kraut, 
Auch Fiſch, die weich am Seife und 


auf, 
Ittzt ME geſund der Arbeit Schweiß, 
in iedes eß oft warme Speiß, 
Gelinde Speiß, Gewürg und Wein 
Erhalten die Gefundheit fein, 
Bor allen brauche die Mufcat, 
So euch naͤchſi GOit behůt für Schad. 


Haußwirthſchaffts⸗ Regeln. 


Es iſt nicht übel gethan, wenn man 
au folder Zeit die Düngung auf den Fel⸗ 
dern ausbreitet; Davon ziehet die innere 
Wärme viel Nahrung an fi, und ent 
fiehet folgends draus beffere Fruchtbar; 
fein In diefem Monat, wenn der Mond 
unter der Erden iſt, foll man 2. oder 3. 
Tage vor dem neuen Licht Baur» Dolß 
füllen , das greifft Bein Wurman. 

Brenn-und Bau⸗ Sole wird im 
Ehrift- Monat am beften gefällt, fonder- 
lid) in den testen zwey Tagen, wie die 
alten Reime lauten: 

Hör, was ich dir will ferner fagen: 
Wer Holtz fallt in legten zwey Tagen 
Des Ehrift-Monats, desgleihen im 


erſten 
Des neuen Jenners ſolchs waͤhrt am 


ehrſten, 

Bleibt unverfault, und friſts Fein 
urm nit, 

Se älter, ie härter, der weile Mann 


ſpricht, 
Es ſoll von ſeiner Krafft nicht weichen, 
Sondern ſich im Alter einm Stein ver⸗ 
gleichen. 
dieſem Monat ſoll man den Scha⸗ 
fen Erlen: Laub —— welches denn 
davon nicht eſſen will, wird ſchwerlich 
das kuͤnfftige Jahr uͤberleben. 
diefem Monat muß der Haus⸗ 
— und die u. — 5— 
id) in dem Haufe fleißig ſeyn. Sie muͤſ⸗ 
{ Bud und Sedern fhlieffen 


en fleißi 
eh. Ihlachten, Fleiſch einfalgen und 
cube auf den kuͤnfftigen Sommer, 


Dolganführen,das Betr: 


ausdrefihen 
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laffen, auffhürten, und fleißig umwens 
den, Bier brauen, bie Brunnen und 
öhr-Räften, auch / wo woche: die jungen 
mgen mit Stroh wohl verbinden, 
fleißig afen hegen,den Füchfen und Rar⸗ £ 
dern Eſſen legen, unter dem Enfe filhen, 
die Rüh- und Pferde-Stälfevor der Käb. 
te Ki verwahren, undalles übrigemit 
allem Fleiß verrichten, was die Belegen» 
beit des Ortes, unddie Be chaffenheit der 
Zeiten ihnen erwan weiter an die Hand 
* * wird, An —* * iR 
Air mehrern anzuführen, allzu weitläuffr 


Das 42, Capitel / 


Die Moraliſche VGeſchreibung 
eines Jaͤgers. 


Gr 

leichwie die Gottſeligkeit zu allen 
Dingen nuͤtze iſt und dieBer iſſung 

hat dieſes und des zukuͤnfftigen !ebens; 
alfo muß ein Fäger die Gottesfurcht bey 
allen feinen Tugenden in feinem gangen 
Leben den Grundftein ſeyn laffen, darauf 
er alles das Übrige bauet. Ein Wenders 
mann bringt feiner Profeffion nad) feine 
meifte Zeit in der Einfamkeit,in Wäldern 
und abgelegenen Orten, zumal bey fine 
ſtrer Nacht, bey dem Anteilen, Verlau⸗ 
ſchen und Verhorchen, unter den wilden 
Beſtien au Iſt er nun mit unferm 
Her Gott nicht ret wohl dran, fo 
kan er ſich bey feinem gefährlichen Metier 
nit allein des Beyſtandes und Schugeg 
der heiligen Engel unterden wilden Thies 
ren nicht fo verfichert halten, fondern er 
— gewiß Ur ſache ſich vor den Nachs 
ellungen des höllifchen Fägers, der wie 
ein hruͤllender Löwe herum ſchleichet / zu 
fürdten. Faͤngt ein Jager frine Sachen 
niht mit GOtt an, und hat er ſich nicht 
demfelben in dem Gebet herizlich empfoh⸗ 
len, fo wird ihm öffterg der nblick einer 
Nachts Eule, oder ein Geſchrey eines wů⸗ 
den Thieres einSchrecken einzujagen vers 
mögend ſeyn, und ihn in einen foldsen Zus 
fand zu fegen, daß er feines Beruffeg vers 
gißt, und über Berg umd Thal wieder 
nach Haufe eilet, zumahl, wo er mit Cha- 
radteren zu ſchaffen gehabt, und mit dent 
feidigen Satan etwan gar, esfenaufeine 
eimliche oder öffentliche Art, ſich in ein 
—D— eingelaſſen. Ein ſolcher Teu⸗ 
fels⸗Kuͤnſtler wird niemahls, wie man 
zu ſagen pflegt, auf einen grünen Zeig 
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fommen, fondern fein Lebtage ein elender 
Mann bleiben ;und.ober gleihetwaneine 
Zeitlang einig Gluͤck haben mögte, fo wird 
ð ihn dach endlich verlaffen , ja das Glück 
ſelbſt wird ihm über Bermuchen zu einem 
Fall dienen. Diefemnad wird ein Chriſt⸗ 
licher und redliher Weydemann fich vor 
foihen Teufels⸗Bannen, wie ih indem 
angen Werde treulich verwarnet, be‘ 
—* u huͤten wiſſen. DR: 
. 2. Mädıft der Gottesfurcht iſt die 
Treue und Redlichkeit ein nothwendig 
Requifitum an einem Jäger. Denn wenn 
er noch fo klug und gefheut wäre, und 
wüfte alle Zäger- Streiche aufdas genau⸗ 
effe, vervortheilte aber feinen Deren, ſo 
würde fein Herr von einem ſolchen Zäger 
ſchlechten Nugen zuerwarten haben. Dir 
Treue ift, wie bey allen Bedienten, alſo 
audinfonderheit an einem Wendemann, 
ſehr loͤblich und hoch zu achten, immaſſen 
er tauſend eh N hat, feinen Herrn 
auf mancherley Weife daß es nicht fo leicht 
herausfommt, zu berücen. Iſt ein fob 
her gottlofer Zäger intereffiret, ſo ift ein 
fhlimmer Bod zum Gärtner gefegt ı da 
wird er manden Haſen wegſchieſſen, 
mand Rebhuhn und andere-Arten vom 
Wildpraͤth eder Bögeln wegfangen, und 


ſolches heimlich verparthieren, und ver- 


Fauffen , oder mit feinen guten Schmau⸗ 
fe- Brüdern verzehren. Wenn er Holtz 
anweiſet undverfaufft fo behältein folber 
untreuer Forft-Bedienter an den Holtz 
Tagen manchen Thaler, der vor feinem 
Heten kommen folte, zurück, oder ver 
faufft, um von dem Käuffer ein gut 
Trinck⸗ Geld davon zutragen, oder dem⸗ 
elben auf ſeines Herrn Unkoſten einen 
eundſchaffts⸗Dienſt zu erweiſen, einen 
arcken Baum, der wohl noch einmahl ſo 
viel von Rechtswegen gelten ſolte, vor ei⸗ 
nen ſchwachen. Und wer wolte alle die 
Betruͤgereyen anführen, zu denen ein 
folder Ehr⸗vergeßner Jaͤger Gelegenheit 
hat. Iſt aber ein Weydemann der Got⸗ 
iesfurcht ergeben, und hat GOtt fuͤr Au⸗ 
gen und im Hertzen, ſo wird er alles die⸗ 
ſes laſſen, zumahl, wenn er fih die Exem⸗ 
pel derjenigen untreuen Leute, mitdenen 
es gar einen fhlechten Ausgang gewon- 
nen, und deren Kinder, ob ihnen die El- 
tern gleich noch fo viel verlaffen, dennoch 
an den Bertelffab gerathen, fleißig vor 
Augen ſtellet, und zu Gemüthe führer. 
$. 3. Nah der Treue fan ſich ein 
aa ‚ Oder ein anderer Bedienter, bey 
einer Herrſchafft durch nichts fo fehr re- 





commandiren, als durch Maͤßigkeit und 
Nuͤchternheit. Befleißiget er dieſer 
beyden Tugenden, ſo wird er in ſeinen 
Verrichtungen viel munterer und wach⸗ 
ſamer ſeyn, bey rechter früher Tages-Ziit, 
wenn andere noch in ihren Betten faulen 
gen, feine Beruffs⸗Geſchaͤffte anfangen 
und fortfegen, er wird zu der Zeit, da an⸗ 
dere in den Schencken figen und ſauffen, 
die Reviren belaufen, und auf alle rt, 
werner auch an manchem Tage in feiner 
Profeflion nichts zu thun häfte, Schaden 
und Nachteil abzuwenden fuhen. Er 
wird mir dem Gewehr viel vorfihtiger 
umgeben, da hingegen ein anderer in de 
Zrundenheit ſich oder andern gar leicht 
einen Schaden zu wege bringen fan: Er 
wird in feinem Schieſſen viel accuratir 
und vorfichtiger ſeyn, und nicht fo leicht⸗ 
lic) das Wild zu Holtz ſchieſſen; Bey dem 
Auspfänden derjenigen, fo er in feiner 
Herrſchafft Gehoͤitze und keriten antri 


mebr Behutſamkeit gebrauchen, als ein‘ 


anderer, der ohne Noth hierbey groſſe 
Excefle begehet,und fih und ſeinem Herrn 
dadurch offters ſchwere Derantwortung 
über den Hals ziehet. Bender Nuͤchtern⸗ 
heit wird einem Jaͤger frine gange Ders 
rihtung und Profefion viel leichter ar⸗ 
fommen, als einem andern, der ſich an 
das Sauffen gewöhnt hat. Man frage 
nur einen Tagelöhner, Dreher, oder 
Hrag- Mäder, ob ihm feine faure Arkeit, 
die er mit der Senfe , dem Dreſchflegel, 
und fonften vornimmt, bey Waffer und 
Kofent, oder bey Bier leichter ankommt, 
ſo werden ſie gewiß zur Antwort geben, 


daß es viel leichter fen, bey Waſſer und 


Kofent; Es iſt aber hier die Rede von dem 
vielen Bierstrinefen ‚ indem daſſelbe grobe 
und vilcofe Spiritus macht, dadurch) die 
Leute in ihrer Arbeitviel verdroßner wer 
den, Ob ſich nun wohl ein Jäger vordem 
Laſter der Trunckenheit vorzufchen hat, 
v0 iſt ihm doch wohl zugönnen, daß er zu 
zeiten auf dem Abend, wenn er an feinen 
ordentlichen Beruffs⸗Geſchaͤfftten nichts 
verfaumet, ſich eine Veraͤnderung magh, 
und in aller Stille eine Kañe Bier trindit. 
Er kan bißweilen dafelbft in der Schendt 
hinttr eine und andere Nachricht fommen, 
die ihm gar angenehm, und dadurch ef 
aud) feiner Herrſchafft einigen Nugen zu 
wege bringen fan. , 

$. 4: Ferner iſt die Verſchwiegenheit 
an einem ägergarhodzufdägen. ⸗ 
geſchiehet Offters, daß den Jagern anbe⸗ 


ſohlen wird, und zwar in aller tille, ” 
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Re zu einer gewiſſen Zeit, da etwan Ban: 
von Spigkuben oder Zigeuner ⸗ Rot» 

ten vermuthet werden, ın die Wälder 
einfallen , und diefelben aufheben follen; 
Hat nun ein folder Jager nicht die Ga 
K NM ſchweigen, ſo verräch er das gange 
Deſſein, und Pan offters Land und Leur 


te über feiner Plauderhafftigkeit in Un || 


ſetzen. Es nimmt ſich auch bißiweilen 


Herr vor, daß er manche Leute/ von des ||fi 
nen er mit gutem Grunde muthmaſſet, be 


dag ſie ſich Über Holtz⸗Deuben werden be⸗ 
treten laſſen, uͤberfallen, fie auspfaͤnden, 
und aufheben will; Redet nun ein Jager 
aus Unbedachtſamkeit vor der Zeit davon, 
ß bringt er feinen Herrn daruͤder in Ger 
Ri und verrath das gange Deſſein. 
5. 
Gedancken ftehen, daß zur Fägerey eben 
kein ſo geſchickter Kopff erfordert werde, 
edencken, es ſey Feine groffe Geſchick⸗ 
Heeit dazu nothig, Day man ein Stucke 
Bild ſchieſſen, oder einen Vogel fangen 
konne; fo erfennen doch andere, die von 
der Jaͤgerey eine gröffere Erkenntniß ha⸗ 
ben, gar wohl, daß zu einem Jäger eben, 
als, dafern er anders feiner Profeflion 
zum Vergnügen feiner Herrſchafft mit 
Ehren vorftehen will, win reiffes Judici- 


Ob zwar manche Leute in den ſin 


xnheiten, mancherley Hinderniffe hiers 


—* fan und muß ein Hol ⸗gerech⸗ 


ge bezeigen, auſſer der er offters ber 
chimpffet werden würde, Er muß ber 
hertzt ſeyn, das Anlauffen der wilden 
Saten, die aufihn loß gehen, mit dem 
Fang⸗ Eiſen aufzufangen, und das He 
wehr den Wild⸗Dieben, die fich offt zur 
ſcharffen Gegenwehr feßen,und im gering» 
fen nicht ergeben wollen, abzunehmen, 
auch alles, was feiner Profeflion gemäß 


um and trefflihes Nachſinnen erfordert mul mic beherstem Much zu verrichten, . 


werde, und wird ein dummer Kopff in 
der Ri 


57 Die Geſchwindigkeit und Hur⸗ 


gerey gewißlich nicht viel ausrich⸗ Ttigkeitiffebenfallgeine * nuͤtzliche Sache 


in.  Dbgleih ein Jager nur mit uns lan einem Jaͤger, damit er im Beſtaͤtigen 
berhtinftigen An meiftencheilg zu und Krey ——————— 
thun hat, fo iſt doch gewiß, daß ae ung des Zeüges, und was ſonſt dabey 


bares Nachfinnen bihwellen erfordert 
wird, auf eine behutſame und vorfichtige 
Art alle die liffigen Touren, die ſie denen 
Menihen, um ihren Nachſtellungen zu 
entgehen, zu fpielen pflegen, zu entdecken, 
und denfelben gehdrig zu begegnen, Die 
allen Thieren von der Natur eingepflang 
te Liebe zu ihrer Erhaltung macht fie 
bisweilen ſehr finnreih, den menſchll⸗ 
nNachftellungen zu entgehen, undein 
äger muß offters allerhand Methoden 
. ausdendten, zu feinem Zweck hierinnen 
zu gelangen, Ks ift auch gang falſch, 
a die San H * — 
als ein Thier zu ſchieſſen, 
el au fangen. Sl gehört nicht vor 
erſtand dazu, allerhand Beſtaͤtigungs⸗ 
Waſſer⸗Creyhß⸗ und andere Jagden an⸗ 
zuftellen, und dieſelben In Ordnung zu 
dirigiren, da zumahl bißweilen die Be⸗ 
ſaffenheit des Terrains wegen allerhand 
‚Berge und Seljen, oder Ströhmme, Brü- 
che oder Simpffe, und anderer Lingele⸗ 





zu expedıren , die Sache beſchleunigen 


möge; Es gehet bey der Ranglamkeit off> . 


ters ein gutes Tempoan einem Tage vera 
lohren, daß einem hernach in etlichen Tas 
gen nicht wieder fo beqvem vorfällt, und 
wenn man auch viel Geld davor bezahlen 
wolte , wodurd doch der Herrſchafft nur 
— * erſaͤummß zu wege ge⸗ 
racht w 

J 8, Ein Weydemann, der fein De- 
'voie in allen Stüden in gehörtge Obacht 
nehmen will, muß auch geſund und nicht 
gebrechlich ſeyn an feinem Leibe denn er 
wuͤrde fonft nimmermehr gefickt ſeyn, 
fo viel Strapazzen auszuhalten, wenn er 
nicht von guten und gefunden Gliedmafz 


ſen waͤre. Solteer Lungen⸗ ſuͤchtig fen. 


wuͤrde er mit dem Lauffen ſehr übel zur 
mm kommen; Mangelt es ihm an gu⸗ 
"tn Zähnen, fd fan er. nicht kecht laut 
vom Halfe ſeyn, oder auf dem Hifft⸗ Horn 
blafen. Kan er jeine Hände nicht recht 
wohl.gebrauchen, ſo kan er unmöglich bey 
HhcAndetet Haupt⸗ Theil.) dem 





1; 
> 
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dem Schieffen und Laden des Gewehrg || Ort wieder aufgehoben fey. Estanihm, 
recht fir und hurtig fenn. Hat er Bein fcharf || wenn er auf fein Gewehr adıt hat, dah «6 
Geficht, jo wirdihm in der Deinerung bey nicht in unrechte Hände fomme deſto⸗ 
Abend, oder bey noch einiger Dunckelheit — ein Weydemann damit gemacht, 
in der Morgen-Zeit, manch Thier entge⸗oder onſt ein Poſſen dran gethan wer⸗ 
Ben, weiches er ſonſt hätte ſchieſſen und den. Er muß imterſchiedene Arten von 
fangen fönnen; oder wird auch nach Buͤchſen und Slinten in Bereitſchafft ha⸗ 
mandem nicht recht accurat zielen, ſon⸗ ben, und ſolche wohl aufheben. 
dern pieleszu Holtz ſchieſſen. Daterfein $.ır. Es thut ein Weydemann wohl, 
gut Gehör, ſo wird er in der Brunfft- || wenn er fic) die Jagd⸗Ordnungen, und 
und Palg: Zeit, ingleihen in der Anbes || $orft» Mandata , die von dem Landes 
errn publicirt worden, ſammlet, und 


gung eines verwundeten Thieres, noch 
einmabt fo viel Mühe und Wege haben ſolche bekandt macht, als welche ihm in 
demjenigen, was ſeiner lnſtruction gemaͤß 


muͤſſen, als font; er wird , wenn der ||t : 
Schall gegen Abend ift, fih nad Morgen ift, und wie weit er gehen foll, Ziel und 
Maſſe ſetzen; Er fan aus ſolchen gar vie 


wenden, da ohnedem das Echo , [0 in 
den Bergen und Thalern vorkommt, eis (es, fo ihm fonft unbefandt geblieben wis 
nen Menfhen gar leichtlich confus mas ve, lernen und profitiven, Willer reqt 
hen fan, undihm fein Gehör verführen, || curieus feun, fo muß er fich auch die Jagd⸗ 
Er wird aud in Mangel des Gehoͤrs, Mandataund Forſt · Ordnungen, die as 
wenn er den Hiebder-Holg- Art von wei⸗ dere Puiffancen publiciren laſſen, anſchaf⸗ 
ten nicht vernimt, ſchwerlich einen Holt fen, als aus weichen er unterfäiedene«- 
Dieb auspfänden fönnen; und wenn die || conomifide Anmerckungen, die in kin 
Bauren einmahl wiffen , daB ein Sorffs || Metier fauffen, profitiren fan. Es thuts 
Bedienter ein bel Gehoͤr hat, fo profiti- || ein Weydemann, der ſich auf ſolche Art 
weiter cultivipt,einem andern, der fih um 


ven fie hernahmalsdavon, und berüden 

ihn auf mancherley Art und Weiſe. nichts als um feine Hunde, feine Nege und 
8.9. Es. muß ein Zäger gut zu Fuſſe feine Büchfe bekuͤmmert, weit zuvor, zu⸗ 

fen, daß er über Bergund Thal, durch || mahl wenn er fih auch etwas von einie 

gen tüchtigen und guten —I — 


dict und dünne, durch Straͤucher und Ger 
hede,, und über allerhand untegfame || anfchaffe und ſoi he mit baben left. Dev 


Paffagen durchdringen fan; Die Tiere || einiget er mit feiner Praxi das Lefen einie 
laffen gar felten zu, dag man mit Wagen || ger guten Bucher, fo Fan ein junger Jt 
und Pferden an fie fommen Fan, zu: || ger In etlichen wenigen Jahren es viel 
mahl auf den Grengen, es müfte denn in || weiter bringen, alses ein alterin u. 
dem ** eun dahero muͤſſen die || Jahren nicht gebracht hat, Doch muß et 
Fuͤſſe das Beſte darben thun. Bißwel.auch den Büchern nichtallein trauen, [ot 
ien haben die äger, wenn fie viel Schod || derndie Erfahrung mit dabey zu rache zit 
Dotmen geleget , und diefelben vificiren hen und beurtheilen, mas in den Buͤchern 
wollen, auf weitläufftigen Refieren vie» | | wahr oder falſch, verftändig oder unver 
fe Stunden zu gehen , ehe fie alle ihre ftändig,applicabelode2 nicht applicabelit- 
Berrichtungen , und was ihrem Metier $. 12. Zft ein Weydemann des Zub 
gemäß ift, expediren mögen. nens und der Feld Meß⸗ Kunf erfahren, 
810. Ein Weydemann muß vor ſei⸗ſo iſt dieſes gar eine nüglihe ade. Er 
ne Hunde, und infonderheit vor die Leit | | fan fich alsdenn alle die Wälder und Or 
Hunde eine befondere Inclination haben ‚ || genden feiner Hervfhafft, mit den Wie⸗ 
damit diefelben nicht übel, rratirer und || In, Feldern u, f. 1. in den Grund ligin, 
efhlagen ſondern carefliret, wohl ges ||tt Fan die Brüche und Moräfte, die um 
üttert, gewartet, und zu rechter Zeit, terſchiedenen Grengen,, und die Wechſch 
wie e8 ſeyn ſoll, mit allen in acht genom⸗ — des Wildprärhs anzeigen. 
men werden. Dat ein Jager Liebe wor feine || har diefes feinen fehr guten Nutzen. Bf 
Hunde ‚fo werden ſich diefe unvernünfftis || ein Beftätigungs-oder ander agen ge⸗ 
Thiere eher zu im gewöhnen, und ich | | halten werden joll, fan er vorher das gan⸗ 
rnachmals von ihm ziehen und leiten | |Be Sagen in Grund legen , und aledenn 
— —— muß erand feine, || Au dem (Papier alles dasjenige — 
‚ damit es, wenn e irigi uordnen 
feine Dienfte gethan , fauber und iand — —— her 


eher ausrechnen und eincheilen, 9 Biete 
gehalten werde, und an feinem gehörigen nachmals auf dem Felde, Erfan uk 
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dem Ende bey dem Ausmeffen ſich 
weder der Menfulz Pretorianz oder der 
Boulfole und Magnet- Nadel, oder des 
Aftrolabii gebrauchen, Kan er auch mit 
dem Mahlen und Nluminiren ein wenig 
umgehen, ſo iſt es defto beffer, fo befom- 
men nachgehends die von ihm verfertig- 
ten Grund» Riffe, wenn er einige Land⸗ 
ſchafften oder Figuren mit dabey bin zeich- 
net, ein viel beſſer Anfehen. Das ch⸗ 
nen iſt einem Jager, der es ein wenig in 
der Welt weiter bringen will, als ans 


dere gemeine, eine fehr * und un⸗V 


entbehrliche Sache, um bey den groſſen 


—5 die angeſtellet werden, die Mañ⸗O 


chafft, die Fuder Tuͤcher und Lappen und 
anderes, was ſonſt bey dergleichen Occur⸗ 
renzen vorzufallen pflegt, auszurechnen. 
F§F. 13. Ein junger Jaͤger, der dag 
Geld dazu bat, Fan ſich vor andern in ſei⸗ 
nem Metier qualificiren, wenn er in 
Zeutfhland an ſolchen Höfen und in den 
Gegenden, wo die Fagden infonderheit 
floriren, herum reifet, malfen an einem 
Drte und in einem unterſchiedenen Diftri- 
&e immer andere Arten von Jagden, 
der aud) von wilden Thieren und Voͤ⸗ 
ein vorkommen , die man an andern 
rten nicht wahrnimmt. Was er nun 
obfervirt, und vor gut befindet, ihm da 
bey aber unbefande ift, muß er aufzeich⸗ 
nen, damit er dergleihen zu Haufe, das 
fern es fi den Umſtaͤnden und der Ger 
‚ legenheit nad) anders practiciren laffen 
will, imitiren möge. Er muß manch⸗ 
mahl einen Species- Thaler oder Ducaten 
Trinck⸗ Beld nicht anfehen, um bey ei 
nem alten und erfahrnen Jäger man- 
ches, das In feiner Profeflion gehört, her⸗ 
aus zu locken. Die Derter und Hofe, wo 
bor andern die Jagden in fehr gutem 
Stande find, in dem Ehurfürftenthum 
Sachſen an dem Chur- Saͤchſiſchen Dof, 
agleiden in Defterreih , in Wien 4 in 
yern, im Hannoverifhen und Luͤne⸗ 
burgiſchen, im Brandenburgifhen , im 
Anhaͤltiſchen, im Bareutbifhen, im Caf 
— Durlachiſchen, und andern mehr, 
eſuchen. 
. 14. Dieſes wäre alſo dag meiſte, 
was ein Jaͤger feinen Requifitis nad) zu 
beobachten hat. Wer von den Pflichten 
der Jaͤger, und was denſelben anftändig, 
oder nicht anftändig, eine weitläufftigere 
achricht und Information verlanget, der 
mag die beyden Theile dieſes Werde 
durchleſen, ingleihen ‚die Inftrultiones 
vor Forſt⸗Bediente, die in Des Deren 


ent⸗ | von Rohrg nöthigen und nüglihen Bor- 


rath von allerhand Contra&en, Inftru&tio- 
nen, Reverfalien, anzutreffen, oder in dig 
Deren von en kinen — 
ons, oder auch in des Stolber⸗ 
giſchen Hof⸗ Jaͤgers feiner Artemidia 
nachſchlagen, als in welchen Schrifften 
unterſchiedenes Gute, das hieher gehört, 
—— Den Jaͤgern, die der Latei⸗ 
nifhen Sprache fundig, wolt ih auch deg 
frommen Schtwargburgifhen Canglers, 
des Herrn Fritſchens feinen Tractat, der 
y enator peccans heißt, recommandiren, 
Nimmt nun ein Fäger dies alles in 
badıt , fo fan man dasjenige, welches 
ſonſt bey manchen eintrifft, im gerinaften 
nicht fagen, daß er nemlich fey ein wildes 
Thier, fo auf einem wilden Thierfigt, ein 
wildes Thier am Seile führt, undein wild \ 
hier verfolget, 


Das 43. Sapitel/ 
Bon allerhand Wildpraͤths⸗ 
und Dolß- Taxen auf 
Derzeichniflen. 
Mildpraths: Taxe von A-1694. 
Nah welcher Seine Chur: Fürftliche 
Durchlauchtigkeit zu Sachſen, Hertzog 
riedrich Auguſtus, in dero Proviant- und 
auch-Daufe, Bildprächsgeht-Barten, 
und fonft, das Wildprät verkaufen 
laſſen wollen. 
Ein Hirfch fo über 5. Centner 12, fl. incl. 


1. fi.io gi. 6. pf. Jaͤger⸗ Recht 
Ein —— ⸗ Mr 4. Centner u. fl. incl. 


— — 


⸗9. fl⸗⸗ 
gl.6.pf. 

Ein Spieß⸗Hirſch 47. fl. 12. gl. ⸗1. fl. 
Ein Stuͤck Wild ⸗⸗⸗7. fl. 12.gl.⸗⸗ 
Ein Wild» Kalb + » 3.fl. 9. gl. + 9. gl. 
EinKehe +» + »fl.ıngl. » 6. gl. 
Ein Reh Kalb % —— ⸗ Er 
Fin gewogener Tañ⸗Hirſch⸗4fl. « 12. 
33* ener Tann⸗Hirſch 3.fl.9.91. 


9 a‘ 
Ein Fat. Sheß⸗Hirſch oder‘ 2.f.15.9l. 
Ein Stüe Wild »s 9.9. 
Ein Tann⸗ Wild⸗Kalb⸗ ufl.n9l. + 3.91. 
EinhauendSchwein » + fh + * 
Ein angehend Schwein » 7. fl.» + uf. 
Ein Kepler oder Ba ⸗ 155 er 

injä | 2.1418: * «nie 
Ein — ing + 2.fl. *5 
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BE ee ee ee an 
Ein heuriger Froͤſchling 21. fl. 6 gl.⸗ 3.91. Bon der Taxe des Holtz⸗ Verkauff 


Ein Hafe + 14.91. ‚2.4. 


Berzeichniß/ was in Sachſen zur 


Hohen, Mitteln’ und Niedern 
Jagd gehoͤrig. 


Zur Hohen Jagd. 

Baͤre, Hirſche, Wild, Wild⸗Kaͤlber, 
Bl, Ber Sir, a Ol 
er, rck⸗ Huͤhner, Haſel⸗ 
ner, Schnepffen, Trappen, Kraniche, 


- Schwäne, Reyher, wilde Gaͤnſe und der 


grobe Vogel⸗ Zang, Ziemer, Droſſeln, 
und dergleichen. 
Zur Mittel ⸗/ Jagdd. 
Schweine, Keyler, Bachen, Froͤſchlin⸗ 
e, Rehe, Reh⸗Kaͤlber, Ent⸗Voͤgel und 
nten. 
| Zur Nieder⸗Jagd. Bi 
Hafen, Züchfe, Daͤchſe, Bieber, Fiſch⸗ 
Otiern Marder, wilde Katzen, fat dem 
en er Vogel» Rebhühner und Wach⸗ 
sang. 


ont ungebübrlichen Wild⸗ 
Schieſſen. 


Nach der Churfuͤrſtlichen Brandenbur⸗ 


ern Hinter: Pommerifhen Jagd⸗ und 


ol» Ordnung tft folgende Strafe 
auf die Din. Diet geſetzt/ 
als: 


Vor einen Hirſch soo. Thaler, 


Vor ein Stuͤcke Wild 400. 


Vor ein wildes Kalb 200 
Vor ein Rebe 100. 
Bor ein hauendes Schwein 400% 
Bor eine Bache oder Leher 200, 
Vor einen Froͤſchling 100, 
Dor einen Hafen 50. 
Bor einen Fuchs 20. 
Vor einen Htter 10. 
Bor einen Dachs auszugraben 10. 
Vor einen Trappen 50. 
Vor einen wilden Schwahn 75. 
Vor einen Faſahnen 50. 
Vor einen Bat 50. 
Vor einen Birck⸗Hahn so. 
Bor ein Rebhuhn zo, 
dr ein Hafel- Huhn 50. 

of eine wilde Gang 40. 
* einen Kranich 40. 

or einen Reyher 40. 

or eine wilde Ente 10. 

or ei Taube 10. Thaler. 


iſt folgendes determiniret: 


Vor einen Mühlen Ständer, Mühlen 
Balcken, und Rab Eiche 8. Thaler, 

Bor einen Säge: Blorf 4. Thal, 

Vor ein Stiel- Holg, oder Balden-Stüd 


2. Thal, 12. gl. 

Bor eine mittelmäßige eihene Schwelle 
1, Thal, 18. gl. 

Vor eine geringe oder gemeine eichene 
Schwelle und Sperfen- Baum, wie 
auch vor ein Riegel⸗Holtz 1, Thaler 


12, gl. 

Vor eine Eiche zu Wehr- Pfählen oder 
Ayt- Baum 1. Thal. 6 gl. 

Vor einen groſſen Eichen: Baum, fo treit 
ge, und zum Bau nicht dienlih, nad 
dent er iſt, werden 1, 23. 4 auch 5. 
Thaler gezahlet. 

Grüne Eich⸗ Baͤume, ſo Maſt tra 
gen, find nicht leichtlich zu verfaufen, eb 
wäre denn, daß dieſelben zu dick ffünden, 
oder fonft zu anderm Mugen keine Hoff⸗ 
nung vorhanden. 

Buͤchen⸗Doltz. 

Wenn Buͤchen⸗Holtz verkaufft wird / ſo 

ſoll gelten 

Eine ſechsſpaltige Buͤche 1. Thaler, 2o.gl. 

Eine vierſpaltige Buͤche 1, Thal. 4.41 


Eine zwenfpaltige Buͤche 20. 
Eine Buͤche zum Naben 20, gl. 
Fichten⸗Doltʒ. 


Ein Fichten ⸗/ Baum 48. Fuß lang von 
> Langen, den Block zu 24. Squ⸗ 
, wie auch Hamburger» Zimmer 
2, Thal. 12. gl. 
Ein Fichten» Baum, daraus ein Sag⸗⸗ 
Block, oder — Do, BON 14 
ub werden fan, 1. Thal, 8-91 
Ein grüner Baum zu einer Nennen 
Stender und Balken 14 gr. 
Wenn er treuge ift_ 8. dl. 
Ein gruͤn Spa n⸗Stüuͤck 8. gl. 
Ein irucknes 


6, al. 
Sn eelın Dahl, Srüet oder Lt» Holt 


6; al, x 
Ein trucknes 2. al. 8. pf. 


pf. 
Eingrüner —— denmanfl 
pr. 

glatten oder Windel 


ben fan_1. gl. 4 
Ein grün Flecken⸗ 
Staden 2 gl. 
Ein Schod grüne Hopfien-Staden1%.4l 
; Eſchen. 
Eine Eſche zum Kahn 2. Thalet. 
Eine Ef 


he ragen 168. 





| Don allerhand Wildpraths · und Holtz/ Toxen / auch 


| Eine Eiche zu Mulden 22, gl, 
Eine Eſche zu Schüppen 16. gl. 
Ahorn, 


Ein Baum zu 16. gl, . Thaler 2.3. Thal, 


nad) Proportion dir Groͤſſe. 
Dagebücen. 


Eine fehsfpaltige zo. gl 
Eine vierfpaltige 16, gl. 
Eine Auen: 12, gl. 
Ein 

g 


uni? Nutz-⸗Holtz mit 2, Pferden 
2, 


KRuͤſtern. 
Ein Ruͤſtern ⸗Baum 1. Thaler, 18. gl. 


er Proportion t, Thal.ız.gl. 1. Thal, 


Eſpen ⸗ Holtz. 


Eine Eſpe, woraus man Mulden und 
Back⸗Kroͤge hauen fan 16. gl. nad). 


+» dem der Baum groß iſt 8. gl. 6 gl. 
Birken: Baum. 
Eine Bircke zu Rade- Selgen 8. al, 
nad) dem derfelbe groß iſt 6. gl. 4. gl. 
Ein Reither- Baum 8. Pfennige, 
Eine Deichſel 1. gl. 
Haſeln. 


en Be Band Stödemit a Pferden 


10, di. ' 
Vor 4 Hundert Band» Stöde 8. gl. 
Bor ein Fuder Sträuder mit 2, Pfer- 


den 8. gl. 
Dor cin Fuder Sladhen» Sträucher mit 
2, Pferden Io, al. ” 3 
Vor ein Zuder Dedel-Schädte mit 2, 
| Elſen. 
Ein Schock Hopffen⸗Stangen 13. gl. 4. pf. 
Eine Fleck⸗Latte 1. gl. 4. pf. 
Eine kleine Staake 4. — 
Eine Eife, daraus man Mulden machen 
kan 8. gl. 6. gl. 4. gl. | 
Wird aber das Elfen» Hols in Faden ge⸗ 
ſchlagen, fo wird ein Faden gerechnet und 
gefest 8. Schuh breit, 8. Schuh lang, und 
ann die Scheiter iedes vier Schuh lang, 
Der Faden, wenn er gehauen iſt, zu 1. 


aler. 

Wenn aber der Käuffer ihn felbft bauer 
12, “ 

Wenn aber die Scheiter acht Fuß lang, 
gilt ein doppelter Saden vom gehaue: 
nem Dolg 2. Thaler. 

Ungehauen Holges aber, fo der Käufer 
kibft hauen muß 1, Thaler, | 






Kienern Brenn Doln. 


ſene gefeßt, und die Schei 
chuh lang antreugen u. Sao 
Wird gegeben vor 10, gl. 4. Pfennige 
Wenn es aber der Berfäuffer bauer, gie 
es 12, gl. und 4, Pfennige, 


Von Kohlen Schivelen. 


das 
Sch 


Helde⸗ Reuter einen Keroͤſtock mit die 
uͤber die empfangenen Rlafftern ‚und 


Schreiber an, der Rentmei | 
das Geldein, und berechnet F — 


Theer⸗Pacht. 

in ieder Ofen, ſo offt er ausgebrand 
giebt 6. Thaler, und von —* Ofen 
Stamm ⸗Geld/ und muß der Theer- 
Srenner nur Stuben -und Lager» Holg 
hierzu gebrauchen, wozu ihm noch aufet- 
nem Ofen, fo offt er ausgebrandt, ein 
treuger Baum, fozum Bau nicht dientich, 


ter mit dem Theer- Brenner einen Stock 
halten , wie viel Ofen er ausbrennet, ans 
fagen, und einenZeddul darüber von dem» 
felben nehmen, damit er ſolchen gegen den 
kuͤnfftigen Holg- Marckt dem Ober-Förs 
ter und Hauptmann anzeigen könne, 
5. die EhursBdrandenburgiihe Jagd⸗ 
und Holtz⸗ Ordnung, in des Fritfchii 
Corpore Juris Venatorio- Foreftalisp. sı5, 


Das 44. Capitel / 
Bon den meiften Betriegerey⸗ 


en der Jagd⸗ und Forſt⸗ Bedienten/ 


oder auch anderer Perfonen/ die 
in Wäldern zu thun haben. 
r 6. I, j 
Jaͤger 
etriegen 1) wenn fie ſich allerhand 
zauberifher Mittel bedienen, das 
Wild auf an banen, anderneinen Weyer 
demann zu ſetzen, oder ein fo genanntes 
aͤger⸗Stuͤckgen zu beweifen ‚damit der, 
jenige,der etwan angrenget, oder die Kop⸗ 
hel⸗Jagd verſiehet, das Wild ihnen laſ⸗ 
fen muͤſſe. 2) Wenn fie an Sonn und 
Feſt⸗Taͤgen unter dem Gottegdienft auf 


meman 


| hy Je) schen „Damit fie zu der Zeit, d 
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abe nad Breite und Höhe, wie - 


Die Kohlen - Brenner bezahlen | 


get foldes dem Rentmeilter und Holge 


gegeben wird, und muß der Heide» Reus 


zu bedienen, in 











— 


— — — — — — 
niemand auf dem Felde, deſto cher durchs 


Geträide jagen und hetzen fönnen. 3) 


er die publicirten Jagd / und Wende: 
9: Adindets, das —* vor ſich 
Dieſſen und fangen. 4) Wenn fie die 
Bauern, welde aufder Jagd frohnen 
muͤſſen, mehr Mega avälen, als ſich deren 
ielheit zum Lim£reifen 
und Abjagen aufbiethen, unddiejenigen, 
denen rn nicht wohl wollen , an foldhe 
Zerier ftellen, wofelbft ihr Leib und Les 
ben in groffer Gefahr ſtehet. 5) Wenn 
e um eines Hafens willen durch Die 
Sereinberge und Beträide auf dem Felde 
reiten, und folher geftalt die Srüchte 
felbiger Gegend, wodurd fie fommen, 
übel zurihten. 6) Wennfleden Bauers⸗ 
Reuten verbiethen, das Wild mit beknit⸗ 
telten Kleinen Hunden von den Gärten 
und Aeckern abzuhalten, unter dem Vor⸗ 
wand die Wild- Bahn werde dadurd 
ruiniret, 7) Wenn fie den Hirten und 
Schäfern, dieim hutbaren Gehölge her⸗ 
gebsndee Wende und Trifft, unter dem 
r&text, damit das Wild defto mehr m 
freffen habe, und ſich defto beffer vermeh) 
ten möge, verbiethen, ee durch die 
hrigen darinnen grafen und hüten laſ⸗ 


. Kenn fie auffer der Jap ua und 


ſen. 8) Wenn fie nicht in ihrer Jagd⸗ 


efier verbleiben , fondern heimlich auf 
eines andern Grund und Boden jagen 
und hetzen. 

29) Wenn ſie eines Wildes halber 
um demſelben aus dem Wind zu fommen, 
oder ſich beffer zu verdechen ‚ oder_aber 
einen begvemern und gewiſſern Schuß 
zu haben, über die Grengen ihrer Refier 
treten, und davon hinüber in ihr Gehoͤl⸗ 

eſchieſſen. 10) Wenn fie einem angeſchoſ⸗ 


enen Wilde ber die gefeßte Zeit des Fol⸗ 


e⸗Rechts in einen andern Forſt nach⸗ 

olgen, und daffelbe wohletlihe Tage mit 
— aufſuchen, dennoch aber auf er⸗ 

— Fall, da ein anderer Jaͤger da⸗ 
au kommt, alsdenn vorgeben ‚ Daß fie es 
erftlih angefhoflen hätten. uu) Wenn fie 
unter dem Schein auf die Jagd zugehen, 
die Reifenden in dicken Wäldern ange 
ben, ausziehen, plündern , ja wohl gar 
ermorden, und fie des Fhrigen berauben. 


12) Wenn fieder Herrſchafft das Wild ent⸗ 


wenden, und foldes entweder verfauffen, 
verſchencken, oder vor fich verzehren. 13) 
Wenn fie vondem Wildpräth die Hunde 
Keen ‚ und ſolches zerreiſſen laffen,, her⸗ 
nad) aber vorgeben,es ſey vom Wolffe nies 
dergeriffen worden, und gehöre. diefer 
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Wolff⸗ Riß ihnen, als ein hergebrachtes 
Accidens. 14) Wenn fie die Eicheln und 
das Obſt ans dem Behölge wegnehmen, 
und heimlih nach Hauſe tragen laſſen. 
15) Weh ſie das umſtellte Wildpraͤth theils 
heimlich aus der Stallung lauffen laſſen, 


um ſolches zu ſchonen. 16) Wenn ſie vom 
Saltz, ſo ſie vor das Wild zum Saltz⸗ 
Lecken, ingleichen von dem Korn oder Ha⸗ 


fer zu Unterhaltung der Jagd⸗ Hunde, 
etwas in ihre Haußhaltung verwenden, 
und jenen entziehen. 17) Wenn fie von 
denen, welche etwan junge Geyer, oder 
andere Raub: Vögel aus ihren Neſtern 
heraus nehmen , hi ſolche geben , und 
die davon abgefehnittenen Zange ſich von 
der Herrſchafft bezahlen laſſen. 18) Wenn 
fie von einem gepuͤrſchten Stuͤck Wild 
mehr, als das ihnen davon gehörige 3% 
ger Recht nehmen , und befonders aus 
folhem die Lenden-Braten vor fih ſchnei⸗ 
ven. 19) Wenn fie aus Verſehen das 
Wild aus der Stallung entwilhen laß⸗ 
fen, hernach aber die Schuld auf die Baus 
ven oder Jagd⸗ Reute welgen. 


Sörfter 

$. 3. Betriegen ı) Wenn fie ohne 
Borbewuft des Forſt⸗ Meifters, und an 
derer Beamten, Bäume mit dem Wald 
ammerzeihnen und verfauffen, ohne 
oͤlche hernach mit in ihre Rechnung zu 
bringen. 2) Wenn fie von andern , von wel⸗ 
chen ſie beſtochen worden, oder mit denen 
ſie ſonſt gute Freunde ſind, einen guten 
Ort zum Holg:Schlage, wo es viel Reiſig 
giebet, und leicht aus dem Wald zubrin 
gen, obgleich das Sole daſelbſt noch nicht 
recht hiebich ohne Vorbewuſt ihrer Vor⸗ 
gefegten anweiſen. 3) Wenn ſie von an 
dern heimlich Geld nehmen, und ihnen 
erlauben, daß fiein dem Herrſchafftlicen 
Gehölge Schneide aufitellen, und — 
Herde aufidlagen, oderin jungen Scla⸗ 
en sea! und hüten dürffen. 4) Bent 
e die Eicheln und Buch⸗Eckern — 
hrigen auflefen laſſen, und michin Di 
Maftung dem Wilde entziehen. 5) Pen 
fie denen , fo ihnen uͤber das Anwiir 
Geld nicht noch ein befonder Trinde i 
geben, das ſchiſim̃ſte Holtz zu hauen, UN 
welches an folden Ort lieget, wo MAN i 

nicht aufladen fan , fondern zur SIE 
weit tragen muß, anweiſen. 6) bie 
um Seihende willen, den Leuten 6 

Seite und Klafftern höher madın IM 
fen, als in der Wald Ordnung erlaue 
ift, 7) Wenn fie die Ihrigen in die m 


x ww a a m > 2 zu ee Ze ur m DI — — — 


Pe 


= Je: ze zu 
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‚gen Schläge ficken, und das Graf dar- 
aus nehmen, oder ihr Dich, unerachtet 

es andern verbothen, heimlich darin: 
nen hüten laffen. 8) Wenn fie einen von 
. Ähren guten 


wieder geben. 10) Wenn fie den Leuten 
das Eidels&efen, Waholder - Schla en, 
ein zu flellen,, und dergleichen, 
um eine Babe oder Antheil von dem Ges 
fammleten, verftatten, und da fonften et⸗ 
Was davor zu verrechnen , undder Herr⸗ 
ſchafft u eben wäre, ſolches unterichla- 
gen. ıı) Wenn fie die Eichel» Maft in ih 
ser Refier fo 


de zu verlaften , die Mübe nicht werth Sort: R 


fiv, nur damit fie ſich derfelben zum ſam 
allein bedienen können, 12) Wenn fie 
oltz und Reifig vor der — ab⸗ 
hren laſſen, damit ſie ſolches unterfchla- 
in fönnen. 13) Wenn fie denen, weich 
weiches Hola fhreiben laffen,, um ei, 
= Spendage willen hartes mit anwei⸗ 
en, 


Forſt⸗Meiſter — 
F. 4. Betriegen, 1) wenn ſie mehr 
Wildpraͤth als Fr zum Deputar haben, 
vor ſich ſchieſſen laſſen, und ſolches entwe⸗ 
der verkauffen, ohne es zu verrechnen, 
oder verſchencken , um ſich dadurch gute 
Freunde Mu maden, oder es ſelbſt in ih⸗ 
rem Haufe verbrauden. 2) Wenn fiedag 
eſchoſſene oder von Hunden niedergerif 
ene Wild die Hunde mit Fleiß anefen 
aften , und ſolches alsdenn vor Wol 
Rife, fo fie behalten dürffen, ausgeben. 
3) Wenn fie das verfauffte Holg nicht 
in die Rechnung bringen , fondern 
theils verſchweigen und unterfchlagen. 4) 
fie das vor Holg eingenommene 
Geld zu eigenen Nupen anwenden , bey 
der Kehnung aber vorgeben, da 
nicht alles eingekommen fey. 5) n 
fie denjenigen, weichen fie wohlswollen , 
— und an nahen Orten gelegenes, an⸗ 
n aber ſchlechtes und untuͤchtiges oder 


ſhwer⸗ anzufuͤhrendes Hoih anweiſen af || bey 


en. 6) Wenn fie die Stoͤcke mit dem 

ald⸗Eiſen nicht zeichnen , oder folche 
heimlich ausgraben laflen, damit man 
bey erfolgender Vifitation der übrigen 
Beamten nie wiſſen und fehen Fönne, 


ufagen, das Pfand || 


ringe machen, daß «8, fol» || fidh 1efı 





) Wen 
Gunſt oder Freund 
ſchafft willen, den Leuten das Eichel⸗Le⸗ 
8 elf s De Baden, Laub: Sereifiin, 
nd Huten in jungen Schi 

—— — lägen 
ergebenen Jaͤgern und Förffern unter eis 
ner Dede liegen, ihre Un 

und das Derrachedu mich nicht, ich wilf 
dich auch nicht verrathen mit ihnen uns 
ter dem Huͤtlein fpielen, > Wenn fie 


mehr , als ihnen erlaubt, in dem Ges - 


ein, Ob 


hölge,, Eich 
lefen laſſen. 12) 


und anders vor 
Wann ſie in ihre 
ori Rechnungen nicht alles, was zu bes 


rechnen, in Einnahme ftelfen hingegen 


viel unnöthige Zehrungen, und der Da 


ſchafft bey dem Forſt⸗ Amt vergeblich 
made Rain Yusgabe 44 — 


Dols-Dauer 
$. 5. DBetriegen, N wenn fie um eis. 


nes über den ordentlihen Lohn genief 
fenden Accidentis willen die Scheite 


länger, undaud die Klafftern höber und 


breiter machen, als ihnen der Wald-Ords 


nung nad zu chun erlaubt iff, 2) Wenn 


fie hingegen, da ihnen der Lohn nach den 
Klafftern gegeben wird, die Scheite und. 
Klafftern der Ränge, Höhe und Breite 
nad) geringer maden, als es ſich ordent⸗ 
licher Weile geziemet, damit flenur.defto 
eher die Kaften fertigen, und folglich 
deſto mehr Lohn befommen mögen, 3) 
Wenn fiein Setzung der Klafftern ihren 
befondern Bortheilhaben, und das krum⸗ 
me Holtz alſo zu legen wiſſen, daß diefe 
Klafftern davon bald voll werden. 4) 
Wenn ſie, da ſie um den Tage⸗Lohn 

ol hauen, ſich fehr wohl fürfeben, dag 

e nicht zu nrüde werden, und der Tage» 
Lohn au daben nicht bald_aufhöre, 5} 
Wenn fie vor ſich J viel Holg hauen, 
und was fie nicht jehen laſſen dürften, 
unter dem Reifig verbergen. 0 Wenn fie 
dem Deimgehen ein Stu Hole, 
oder Sener-Abend, wie fie es nennen, mit 
ſich nad Haufenehmen. 7) Wenn ſie das 
Nug-Holg ausfheeren, und auf die Seite 
legen, ſolches auch des Nachts, oder bey an⸗ 
derer Gelegenheit nah Daufe Mafen- a 


. 





# 






Kohlen⸗ Brenner 

. 6, Betriegen ) wenn fie das Holtz 
laͤnger hauen, als ihnen angewieſen wor⸗ 
den. 2) Wennfiedes Nachts, oder auch 
bey Tage, von andern Kla ern, die ihnen 
nicht zugehören 
und. mic unter dem Kohlen» Haufen Zu 
Kohlen verbrennen, 3) Wen fie das 
junge fihtene, und —— Das Weiß⸗ 

Taͤnnen⸗ Hola / oder andert 
wücs heimlich abhatten, und das Dicke 
zu Kohlen mit brennen , das ——— 
u Seck⸗Reißig gebrauden. 4) Wenn 
I die Kohlen nicht recht durhbrennen 
ſſen, oder unter die guten Kohlen viel 
Brände miſchen, die man doch in der Eſſe 
dicht mit Nugen gebrauchen kan. 5) 
Wenn ſie die Hammer⸗ Meiſter, oder an⸗ 
dere ſo ihnen Kohlen abkauffen, mit dem 
Gemäß vervortheilen. 6) Wenn fie die 
Wurtzeln der Baume abhatten, und mit 
Erde wieder bederfeh , Damit fie auf dem 
Stamm austrocknen, und ſie ſolche nach⸗ 
mahis deſto wohlfeller bekommen mögen. 


$ 7. Das beſte Mittel hievor iſt, die 
Köhler anzuweiſen, daß fiedas Deck⸗Reiſ⸗ 
fig vonden Aeſten der hohen Baͤume neh⸗ 
men, und den Waͤldern durch Abhauung 
junger wuͤchſiger Bäume Schaden zuzu⸗ 
fügen ſich ganglich enthalten, widrigen 
allg aber haben fie vor einen leden umge⸗ 
auenen Stamm, er ſey auch ſo Flein als 
‚er immer wolle, eine nahmbaffte vorher 
dittirte Strafe zu erlegen ; deswegen den 
Set Rnaden Drau mi Fleiß Achtung 
zu haben, anzubefchlen.. N 


Die Vogeifteller 


S 8. Betriegen, 1) wenn fie ihre 
Schlingen heimlich in diejenigen Schroͤt⸗ 
te ftellen, zu welchen fie doch weder Recht 
noch Erlaubniß haben. 2) Wenn fiedie 
verreckten oder Hungers geſtordenen Voͤ⸗ 
gel, welche fie zur Locke ſonſt gebraucht, 
mit unter diejenigen, fofle 
und alfa vor frifche mit verfauffen. 3) 
Wenn fie, ohne daß fie dazu Recht haben 
Lauf⸗ Schlingen und heimliche Fallen ſtel⸗ 
Ien, und dadurch an den jungen Hafen , 
epffen, Auer-Hähnen und Rebhuͤh⸗ 
nern groffen Schaden thun. 4) Wenn 
ik a alten vor vielen Tagen gefange, 
Sögelunter diefrifchen in einer Klup⸗ 
nwen haͤngen, und vorgeben, 


wären 
I —A— gefangen. 5) Wenn 


ſolche Leute heimlich 


veauffen, denen das Vogel, Aufkauffen || fi 


Dun Det Obrigkeit befonders nicht erlau⸗ 


9 Die Mittel hiewieder find) 


$ 
Daß die Förfter und Geleits⸗ Reiter auf 
die Vogel⸗ Träger wohl Aufficht führen, 
damit feine fremden Dogel- Träger und 
Aufkäuffer, denen es nicht erlauber, die 
ögel aus dem Lande tragen, unddafit 
en antreffen, ſolchen die bey A 
renden Vögel abnehmen. 2) Da 
diejenigen , denen die Jagd⸗ Gerehrigkeit 
allein felbiger Orten zukoͤmmt, das Sal 
len» und Lauf⸗ Schlingen⸗ Stellen bey 
einer gewiſſen Geld » Strafe verbisthen 
taffen, und denen Fort Knechten nady 
druͤcklich anbefehlen, daß diefe ſolche übers 
all mit Fleiß auffuchen und zerreifen 
auch da fie einige uͤber dergleichen verbes 
thenen Schlingen und Fallen⸗ Stellen 
betreten wurden, ſolche ohne Anſehung 
der Perſon zu gebuͤhrender Beſtrafung 
anzeigen. % 
. Die Büchfermmacher, 
$,15, Mitdenendie Fagd- und zart 
Bedienten gar viel ai thun haben ,butries 
gen, i) wenn fie altes Gewehr mohlfeil 
einfauffen,, ſolches fo dann heile auspu⸗ 
gen, ſauber poliren, und nachdem fie ct 
war ſolches mit-einem neuen Schafft ver⸗ 
ſehen, vor gank neues Gewehr ausge 
ben, und davor wiederum theuer verkauf 
fen, 2) Wenn fie die Schlöfer an dem 
Gewehr mit Fieiß ſo verfertigen / daß ſo⸗ 
che nad) kurtzer Zeit und Gebrauch ent⸗ 
weder in der Ruhe nicht ſtehen bleiben, 
oder gar nicht loßzudruͤcken find, hur 
damit fie bald wiederum etwas zu arhel⸗ 
ten befommen. 3) Wenn fie an dei 
Sclöfern, fo man ihnen zu verbeſſern 
giebt, zwar dasjenige machen, was mal 
verlangt Hat, hingegen aber eiwas andere 
daran ruiniren, damit, wenn nadgehends 
das Schloß gar nicht mehr halten wil, 
plan ben Ionen ein Bes a 
aſſen. 4) Wenn fie au 
umd Lauffte derer Buchſen, Slinten, oder 
Piſtolen einen fremden Ort, vo mangl 
te8 Gewehr madıt, dergleichen Ma 
Sronad,C arts Bad, Brefeia und At 
Derter find, ftechen, damit, fie dag € 
wehr defto eher an Mann bringen Mi 
1, da doc wohl folches Inder nAch “ 
egemacht worden iſt. On fe 
guten Sedern,, fo in den Schlöffern And, 
oder die Schläffer felbft heraus nehme, 
und an ſtatt derſelben alte und nf 
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vorgeben, mit dem Gewehr, dag ſie ver⸗ 
andeln wollen, koͤnte man fo und fo weit 


ieffen, fie wolten es auf die Probe an-||R 


kommen laffen, au zu dem Ende auf 
das freye Feld gehen, und gemeiniglich 
Papier an einem Brete, oder fonft an ei- 
nem dazu beqvemen Orte feft machen, da 


es denn geſchiehet, daß fie ein anders und 


wohl durchlochertes Papier von eben der 
Gröffe in der Taſche haben, und fo bald 
der Schuß gefähehen ‚beylauffen ‚dasaufs 
gefegte einſtecken hingegen aber das durd); 
löderte aufweifen, dag man alfo glauben 
muß, ihr Gewehr fey von folder Güte, 
wie fie es ausgeben. 7) Wenn fie zer⸗ 
ſprungene Lauffte wieber zuſammen irei⸗ 
ben und loͤthen fodenn vor tůchtige und 
neue ausgeben. 8) Wenn fie frumme 
und falſch gebohrte Räuffte vor gute in 
das Gewehr machen, und denen Linver. 
Kändigen anhängen. 


DammersDerren 


$ m. Berriegen, x) wenn fie ihren 
Zagelöhnern und Arbeits. Leuten, atı 
Hart, daß fie ihnen ihren Wochen Lohn 
mit baarem Gelde bezahlen folten, Eifen, 
Kupffer, Blech, und dergleihen, um et- 
liche Groſchen theurer, als fonft andern, 
geben, unter dem Vorwand, fie wären 
niht mit baarem Gelde verfehen, und | 
dadurch verurfachen,, daß dergleichen ar⸗ 
me Werck⸗Leute folhes an Zahlungs⸗ 
flatt genommene Eifen, Kupffer, oder 
Blech wieder zum Linterhalt der Fhri- 
eg Schaden loßfchlagen muͤſſen. 2) 
denn. fie dergleihen auf ihren Hamer⸗ 
Werfen oder Fabriquen arbeitenden 
Reuten, ftatt baaren Wochen + Geldes, 
Korn, Bier, Brandtwein, Toback Mehl, 
Butter, Käfe, Steif und andere dergleis 
en, aud) wohl halb-verdorbene Viltua- 
lien übertheuer anhängen, und alfo die- 
fe bedürfftigen Leute um einen Theil ih⸗ 
res Lohnes bringen. 


Dirten 


F. 12. Betriegen, ») wenn fie fälfchlich 
vorgeben, daß ein Vieh anftögig fen, das 
mit fie num etwas davon zu curiren bes 
fommen mögen. 2) Wenn ſie dem Vieh 
duch Schlagen oder Werffen Schaden 
thun, und hernach fagen, es habe fihan 
einem Baum verleget, ſey gefallen , von 
Rn 

oſſen und beſchaͤdiget worden. 
fie verſtohlner Weite in die Wiefen, Ae⸗ 


- 
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gen. Wenn ſie, die Leute anzufocen 


der, Gärten, und Hölger, wo eg | ne 
verbothen, hüten, und darinnen EA 
ven ehunfaffen. 4) Wennfiefondertich die 


tern hüten ‚dafetöft heimtich ausmelcken 


und die Milch zu ihrem Nusen durch dir 
hrigen des Abends nad nr 


affen. 5) Wenn fie unter der t das 
Obſt, und andere auf dem ede chen 


Fruͤchte wegnehmen, und ihren Eigen 


thums- Herren entwenden, 6) Wenn 
fie mit Fleiß über die Grentzen oder indie 
Jungen Schläge, und dergleichen verbos 
thene Derter, hüten, und da fiedrüber ber 
treten werden, fih damit entihufdigen, 
das Bich wäre ſcheu gemacht worden, ih⸗ 
nen ausgeriſſen, oder ein und ander Stück 
hatte jih unvermerdt von der Heerde 
abgeſchlggen. 7) Wenn ſie zufpätenugs 
und zu fruͤh eintreiben/ unter dem Vor⸗ 
wand, Das Vieh hatte Beine Wende mehr 
gehabt, oder habe ſich fhon überfreffen. 
8) Wennftle beyder Holg- Hut die Jungen 
Stämmgen oder ander hart Holg abhau⸗ 
en, unddaraus Löffel, Ofen und Reden 
Gabeln, und dergleihen Dinge mehr 
ihnigen. 9) Wenn fie e8 mit den Fleis 
(bern halten, und da diefer um ein Stuck 
Dich feilſchet, ſolches bey denen Eigen 
thums⸗ Herren, jenem zu Gefallen, um 
einestrind-Beldes willen,daniederfcjlas 
gen. 10) Wennfieden Pferden aus den 
Schwaͤntzen die Haare ausrauffen, und 
den Geigenmachern oder Peruguenma» 
ern verfauffen. 11) Wenn fie in den 
Wäldern, wo fie hüten, die Bäume zu 

rg. Scharren lochen, die Bogel-Nes 
* ausnehmen, oder auch ſonſten in Ge⸗ 


hoͤltzen an der Vogel⸗Schnur Schaden 


thun. | 
i $. 13. Die Mittel hierwider find, 1) 


daß nicht alles liederlich Befindet, fondern . 


nur folde,deren Treue und Fleiß aus vor⸗ 
en Aueh oder fonften bekandt 
it, zu Dich» Hirten anguebenen. 2) 
Bey Annehmung eines ihn auf — 
obigen —— le — 
cte in beſondere Eydes⸗ 

men , oder Durch des Ortes Obrigtekthatn 
auf verpflichten zu laffen. 


Stuhr-Schügen 
$ 14. Betriegen, x) wenn fie Gaͤr⸗ 


‚Holg, Berge und Felder ſelbſt beſteh⸗ 
In — die Schuld auf andere 


weitzen. 2) mean den Reuten, fondere 


ih den Graſe⸗Maͤgden, von welchen fie 
—* Genuß haben, durch die Finger 
FÜ (Anderer Haupt / Theii.) ſehen, 


uͤhe in Waͤldern und verborgenen Ders 


aufe tragen‘ 














. im Felde Schaden um 


der Obrigkeit 
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- fehen, und folhe an verbothenen Orten 


gepfändet thun 
laffen. 3) Wenn fiewon denen, welche fie 
auffrifher Thaterta tihe Pfand»Gel 


d 
nehmen, und den Schaden nicht ebich⸗ 


rend anzeigen. 4) Wenn fie Unſchuldi⸗ 


ge pfänden, und ſolche bey Obrigkeit, oder 


anderer Orten, als diebiſche Leute ange⸗ 
ben, um nur ein Pfand» Geld zu bekom⸗ 
men, oder fonft ihr Müthlein an ihnen 
—— 5) Wenn fie ſich beſonders 
ch⸗Geld uber ein gewiß Stuͤck Feld 
von dem Eigenthums» Herrn geben laſ⸗ 
fen, und doch darauf fein wachſames Aus 
ge haben. _6) Wenn fie die gepfändeten 
eüte mit Zurückhaltung des abgenom⸗ 
menen Pfandes allzu fehr überfegen, und 
mehr Pfand» Geld von ihnen fordern, 
oder nehmen, als ihnen von Rechtswe⸗ 
n gebuͤhret, oder der vermennte Scha⸗ 
en austrägt. 7) Wenn fie den von ge⸗ 
pfändeten Derfonen begangenen Scha- 
den bey dem Eigenthums⸗Herrn oder 
| ſſer machen, als er in 
der That. ift, um dem Thaͤter eine defto 
geöfiere trafe zu wege zu bringen. 8) 
Wenn fie felbit die Gänfe anderer in die 
Kraut-Gärten, oder ander Dich in die 


Wieſen jagen, und alsdenn ſolche unter 
- dem Pretext, daß fie-für fih hinein des 
lauffen, pfänden. 9) Wenn fie ihr ei⸗ a ati And 
nen nicht nach Reipzig auf den Mardt gt - 
ind fie aber fett, 0 


genes Dich andern zu Schaden-in die 
Jungen Schläge oder Felder gehen laſſen. 


Das 45. Sapitel/ 


Einige befondere Anmerckun⸗ 
ckungen / ſo die Leipziger Lerchen/ 
und andere Voͤgel be⸗ 
treffen. 


§F. 1. 


28. ſaget Elshölzios in feinem Tiſch⸗ 
3 Bud) L.3.C.1:n0.27.p.164. Die Ler⸗ 
n ändern ſich nach dem Orte, und nach 
dem Butter, fintemahl wo nur Roggen 
und Gerſte gebauet wird, da bleiben fie 
Klein und — auf den Weitzen⸗Ae⸗ 
— — um N ig — Halle, 
ua e, un 
über die Manffen fett. — 


An Lerchen | 
Sind hit Monat Oktober zur Sta 
Leipzig gebracht orten, * 
als; 


Schock, Mandeln, Stuͤck. 
Zum ——— u ee 


Hällifhen ⸗ 2147. 0 14 

Schönfedere 69 3 + 

Grimiſchen 58 1 + 
ofpital 5 521 2 ⸗ 
eters ⸗3885 2 5 
uͤntz ⸗ 9933 3 6uü 


Summa 6724 Sch. 1. Mandel 
Das ift 403455. Stuͤck Lerchen, welde 
Anzahl aber mit denen, fo bereits im Mos 
nat September,und noch menfeNovembr, 
eingebracht zu werden pflegen, um ein 
gutes vermehrer werden muß. Es iſt 
auch hiebey zu erinnern, dag ein groſſer 
Theil von den Lerchen nicht nad) Keipzi 
kommt, weil fo viel Wirthshauſer au 
den Dörffern, und auf den Dörfern 
mancher Prediger und guter Schluder 
wohnet, der fih mit Lerchen um dieſe Zeit 
etwas zu gute hut. Es iſt aber auchdie⸗ 
ſes zu obſerviren, daß alles, was in der 
Ebene gegen 4. 3. biß 6. Meilen, welche 
fruchtbaren Boden hat, an Lerden ge⸗ 
Damen wird, Reipziger Lerchen heißt, ob 
fie ſchon nicht alle in den Leipziger Feldern 
gefangels werden: 
$ 2. Ii der Boden fehledter, fo ih 
auch die Na —— die Lerchen ſchlech⸗ 

nicht fo fett, umd die⸗ 


bracht zu werden. 
gelten fie auıf dem Leipziger Marckt am 
meiften, und werden deswegen aufetliht 
Mreilweges weit dahin gebracht. Diellt+ 
(ueber ee ‚ihrer Gröffe , und vie⸗ 
fen Fleiſches iſt nichts anders, als die an 
gent hme warme Witterung des Augulli, 
Septembris und Oftobris, da beavimts 
Wetter iſt, die Winter- Sant zu Ani 
Rommt diefe zeitlich) in die Erde, bekoit 
— gehet wohl auf, ſo ſtehet die Saat 
wohl, und dieſe ſt die beſte Syeiſe der 
erben. Wird ſolche durch viele DIT 
Winde und begleichen Witterung ver⸗ 
— 

nehmen die Ler t zu, und Die 57) 
h hen —* 3 Sci dr 
it find in 1720, Jahr Die ! 
erhal ide erung Und 
Sant; um ein gut Theil fetter wotden 


Serchen find Eleiner, und nichrföfett, 
aber. des Nadıre im Stostmnfen u 
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gen werden, genwerden, find gröffer undfetter. Hal See Strand über das Shimano nd gröffer undfetter. Hal⸗ 
ten fih nun etwan bey Tage die fetten 
Lerchen an höhern Orten auf, und find 
alfo mit dem Nege auf den Feldern nicht 
- fangen , foldes fan man nicht gewiß 
agen; Wie das Wetter , fo ift aud) der 


gang ‘der Kerchen veränderlich: Heute 


ängt man fette Lerchen , morgen ſchon 
nicht fo fette, und den dritten — 28 
wohl ſchlechtere; und fo auch im 1 
theil: Geftern find die Lerchen von ſchlech⸗ 
ter Settigfeit gewefen, heute aber fehr fett. 
Wie ift es demnach möglich , daB diefe 
Voͤgel binnen drey, Ja wenn es au 8, Tas 


ge wären , fo extra fett werden koͤnnen? 


thonigt, waͤſſerigt, in 


| tigall mehrentheils um 


gefümden worden , da 08 doch zum 


Die Bauren fihreiben es dem Wind und 
Better zu; Soll der Lerchen⸗Fang reich⸗ 
lich feyn, fo muß fehr finfter Wetter ſeyn, 
unddes Nachts etwas kalt; Lind alfo kom̃t 
derLerchen Brut, Wachsthum Fettigkeit, 
Nahrung und Fang alles auf das hierzu 
bequeme Wetter an. Nun iſt um Leipzig 
ein fruchtbahrer Boden von Korn⸗ 
Wade, er ift nicht fandi ig, nicht bergigt, 
umma zu diefen 
Vögeln beyvem. 


Won der Nachtigall. 


94. Es iſt bekandt, daß die Nach⸗ 
Johannis mit 
ihrem lieblichen Geſang aufuhoren pflegt; 
es gedencken aber die Herren Verfaſſer 
der Schleſiſchen Natur⸗ und Kunſt⸗ Ge⸗ 
ſchichte, wie ihnen zugeſchrieben worden, 
dag in dem 1719. Jahr die Nachtigall ſich 
noch die Woche vor Bartholomzi , wie⸗ 
wohl mit etwas leifer Stimme, hätte hd» 
ven laſſen; Ja es wäre auch die Woche 
nad) Bartholomei ein diachtigallen⸗ Neft 
mit vier Eyern auf einer Haſel⸗ Ba 


rüten ſchon langſam geweſen; Einalter 


Haußwirth haͤtte geſagt, es komme her 


oder wenni 


von der lang anhaltenden groſſen Hitze, 

ibn en die erſten Eyer und Jun⸗ 
gen genommen wuͤrden, da ſie — noch 
einmahl legten. 


Von dem Fortziehen einiger vooel. 


$. 5. Daß viel Gevoͤgel, fo in dem 
Nordlichen Europa im Sommer Junge 
bett, gegen Winter in warme Laͤnder 
auch auffer Europa ziehe , ſolches ift eine 
unleugbare Sache. Die Wachtel geher 
nad) Africa, und bezeugen viel Autoresin 
ihren Reife-Befchreibungen , daß ſiel die 
hauffige Wiederkunfft der Wachteln am 


rung. 


See » Strand über das Mittellandiſche 


eer von Rom nach Orka wahrgenom⸗ 


M 

ſul Ca 

Biſch 

ſich 
welche 

ſchen. 


men. Bey Neapolıs liegt in dem Me 
die von dem Kaͤyſer Tiberto —— 
| Capria. Auf derſelben beſtehen des 
offs mehrefte Revenuen in denen 
allda bey der Abreife und Wiederkunfft 

unzehlich ſammlenden Warhteln ‚als 

bey der Ankunfft fo matt feyn, daß 
fie die Bauren mit den Haͤnden ha⸗ 


9.6. Da der Storch einen weit hoͤ⸗ 
bern und ſtaͤrckern Flug hat, fo ie 
vermuthen, derſelbe Shen in die imbebaue⸗ 


ſten Gegenden des Nili, wo er Zweifels 


ohne vieles Ungeziefer zu feiner Nah⸗ 
rung, und eine warme Kufft, nebft vie 
len Waſſer, welches diefer 
finder, Es iſt generalement zu glauben, 
daß die Bögel , welde ſich bey ung dem 
Winter über nicht lebendig und geſund 
erhalten laſſen, als die Wachteln, Sioͤrche, 
Reyher, Kraniche, 2c. ſich nicht verkrie⸗ 
chen, oder in H 
ihrer Nahrung im Winter an warmen 
Drten , jo wie ben uns im Sommer, 
nachgehen. Es iſt eine gemeine Sage, 
daß der Storch fih nicht gerne unter fou- 
verainen und defpotifhen Regierungen 
aufhalte, fondern in Republiquen, und die 
die Freyheit lieben, wie denn in re 5 
reich wenige Stoͤrche zu finden feyn 2 
fen , defto mehr aber in aeg 

wahre Lrfahe aber iſt wohl dag viele 
Waſſer, und der fumpfigte 2 oden, nebſt 
der daher entftehenden hauffigen Nah⸗ 


9.7. Mit der Schwalbe hat es eine 
andere Bewandniß; biete? des Wins 
ters todt, oder doch ohne Aufferliches Le⸗ 
ben,undiftdarunter ——— 
der Erd» Schwalbe iſt wohl kein Zweifel, 
daß dieſelbe in der Erde ſtecke F es wie⸗ 
der Sommer wird; Die Waſſer⸗Schwal⸗ 
be hingegen fällt gewiß ins Baſſer dem 
Winter über, —— im Mecklenbur⸗ 
giſchen gar was gewoͤhnliches daß, wenn 
die ſtehenden Seen im Winter unter Ey⸗ 
fe ,. mit gar groſſen Netzen, fo Waden 
genenne werden, undein dergleihen Netz 
iiber 300, biß 400. Thaler zu ſtehen formt, 
efifiht werden, zuweilen Schwalbin 
lumpen⸗ weiſe, oder da fich eine Mens 
ge an langen Halmen angebiffen, heraus 
gefifcht werden, auch , wenn fie in wars 
me — — ‚ aufleben , aber 
ald darauf fterben. 
: $. 8. Man findet hie ae 


i2 


ogel liebee, 


n verftecden, fondern 











net, und in den Novis literarüis aufge» 
ſchrieben, daß ſich Vögel von fonderbahren 
Eigenfhafften fehen laffen, die ungewohn: 
hich geweſen; Man folte billich alle dieſe 
Erzehlungen mit allen ihren Particuları- 
bus und Limfländen zufammen eolligi- 
ren, damit man hernach Erkundigung 
einziehen föhte, ob dergleichen Vögel et⸗ 
wan aus fremden Ländern gefommmen, 
oder ob fie in unfern Gegenden jung 

eworden, und durch diefe oder jene Um⸗ 

ande, ihre ordinaire Figur und Eigen» 
ſchafften verändert und modificirt wor⸗ 


- den, | 
G.9. Ausder Graffhafft Tyrol wer: 


den die Canarien⸗Voͤgel in groferMenge, 
fo wohl nad Teutſchland als Franckreich 
Jaͤhrlich verhandelt und verführet , fo 
gar ; daß auch diefe Marchanderie durch 
die andere Dand zugehen, undin andere 
Länder, wie Kaufmanns⸗ Waaren zu 

ben angefangen. Wie denn 3. & alle 


Jahr zweymahl, nemlich im Srübling 


und Herbſt, etliche Schweitzer nach Paris 
zu fommen., und etliche tauſend folder 
Canarien⸗ Bögelauf dem Ruͤcken mitfich 
au fhleppen pflegen , welche fie aber nicht 
ans ihren Banden, fondern ausder Graf- 
ſchafft aaa her haben , und von daher 
auffauffen. Sie find fehr von einander 
den Couleuren nad) unterfihieden,es giebt 
gu, weißzgelbe , gelbe mit weiſſen 

chwaͤntzen, farbigte, weiß⸗ bun⸗ 
te, ſchwartz⸗ hünte, bunte und Jonqpil⸗ 
len⸗ ſchwartze mit rothen Augen c. _ Es 
machen auch befondere Arten die Baſtar⸗ 
te, wenn zu einem Eanarien » IBeiblein 
oder Hahne unfere innlaͤndiſche Vögel, als 
Goldamer, Finden, Stiegligen, Hanf 
linge und dergleichen gepaaret werden, 
die alsdenn z. E. Haͤnfling Goldammer: 
Stieglitz· Baſtarte genennt werden. Es 
haben ſich anfänglich die fimplen Species 
nad und nad) unter einander, cheils ver- 
möge diverfer Lufft, theils der Fütterung, 


theils der Zufammenpaarung undander | 


ver Umftände mehr, verändert. ©. des 
Hervieux Tra&tat von Canarien » Boͤ⸗ 


gen. 

Das 46. Capitel / 
Rachricht von dem Ceremo- 
niel, ſo bey dem Hof⸗Kampff⸗ Jagen 

pflegtbeobadytetzu werden. 
§. 1. 


Hof Rampft: Jagen ift nach der 
Zeit aufgefommen, und bey hohen 
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Herrſchafften üblih worden , als Käufer 
Anaftafius die vormahls bey den Römern 
fo beliebte und gebräuchlich» gewefene Ve- 
nationem arcnarıam , Oder den greulichen 
Menſchen⸗Kampff mit wilden Thieren 
verbothen, und bey Einführung des 
Chriſtlichen Glaubens abgeſchafft hat, 
ft alfo ſtatt deſſen ein etwas auläßiger 
KRampff-Jagen der wilden Thiere erjon 
nen worden, wie denn bereits dergleichen 
auch vorhin Känfer Philippus gehalten, 
der hierzu 32. Elephanten , 10, Elent, 10, 
Tyger⸗ Thiere, 60. Löwen, 30. Leoparden, 
40. wilde Pferde, und viel andere Thiere 
angeſchafft. Nicht weniger hat Känfer 
Probus einen Wald zum Ramff Fugen 
befonders anrichten laſſen, dazu er 1000, 
Hirfihe, 1000, wilde Schweine, und 100, 
groffe Löwen nebſt andern wilden Thie⸗ 


Iren gehalten. Dergleichen prädti 


Kampff⸗ Zagden haben auch die Känfer 
Arcadius undHonorius mit groffemPomp 
und Pracht gar oͤffters angeſtellt. 
$. 2. Unſere zu ietziger Zeit gebraͤuch⸗ 
lichen Hof⸗Kampff⸗ Jagden aber, ob fie 
wohl ſehr pretieus jind , find ſie doch mit 
vor‘ ———— nicht zu vergleichen; 
maſſen dergleichen ungeheurige reifende 
wilde Thiere, in unfern Rändern, und 
fonderlich in folder Menge, bey weiten 
nicht zu finden, fondern e8 werden folde 
Kampff- Fagdennur an unſern teutſchen 
Höfen mir wenigen einzelen fremden ein, 
gefangenen wilden Thieren dergeftalt vor 
enommen: Wenn zuweilen eine hohe 
rrſchafft ein Beylager , Heimführung, 
Nahmens⸗ oder Geburths⸗Tag bey Ans 
wefenheit fremder Herrſchafft, oderander 


Feftin zu halten und zu celebriven pfle⸗ 


get; ſo werden zu den Luſtbarkeiten 
vieferiey Arten Hofe Luſt⸗ oder Kampf 
Jagden angeftelt, welches entweder auf 
den Schloß: Plag,oder doch in einem um 
fangenen mit Mauern verwahrten Hof 
efdhiehet._Da werden nun die wilden 
Shi in Raften zugeführet und ausge⸗ 


aſſen mir einander zu ſtreiten und zu 


kaͤmpffen. Bey deren Endigung; ent 


weder von der Herrſchafft durch ihre 
| Sammer; und Leib- Hunde gehegt, init 


Fang» Eifen oder Hirfhfängern erieget, 
odergefhoffen, und bey ſoichein Adtu von 
deranwefenden Hof Jaͤgerey hierzu mit 


Wald⸗ und Hifft Hörnerngeblafen;odek _ 


es werden auch nad) gebabrer Luft die il 
den Thiere wiederum ein iedes in ſeinen 


Kaften eingefangen , und in fein Behalt-⸗ 


niß au verwahren gefuͤhret. * 
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i $. 3. Wie denn hierzu manche h nebſt dem Dachs » Heßen, und deraleih: 
Landes⸗Herrſchafften abfonderliche 2 ‚g e ade 
wen: oder Bilde Thier- Häufer ee mehr/ zut Dot» Jagd gehören, 
| le zu haben pflegen, allıwo allerhand frem Das 47. Capitel / 


— —, — — 








de Thiere verwahret werden, und haben 
—— Kampff⸗ Jagden manche 

etz⸗ Garten, darinnen ſie mit vieier 
Vergnuͤgung den wilden Thieren zuſe⸗ 
hen, wie ſte durch allerley Wendungen, 
Geſchrey und Pouturen einander ůͤberie⸗ 
gen. Als wenn fie einen Löwen und Ba⸗ 
ven, oder ein wild Schwein und einen 
Bolff, ingleihen Auer-Ochfen und Buůf⸗ 
fel, ‘Pferde und Hirſche mit einander 
kaͤmpffen laſſen, und, folhe zu animiren , 
mit Hunden hetzen. Linter allen macht 


Feiner ſolche Vergnuͤgung, als der Bär, 


welder, wenner von den fleinen Bären- 
Beillern hin und her gezwackt wird, fo; 
dag er fich in ein Faß mit Waſſer retiri- 
ren muß, fo fist ev darinnen, und theis 


„Jet aus demſelben mit vieler angenehmen 


Luft unter die Hunde Ohrfeigen aus, 
wehret ſich dermaflen, daß er mit den 
Hunden überall naß wird, offtmahls 
heraus⸗ nad denfelben, und wiederum 
bineinfährt, daben es viel Luſtbarkeiten 


iebt. Es pflegt die Herrſchafft auch den 


aren mit Schwärmern und Stern⸗ 

olgen zu vexiren, und mit einem Eleinen 
roch ausgeflopfften Männgen zornig zu 
maden, maſſen die Bäre folder Farbe 
gram find, Wenn nun die Hunde von 
allerhand Schlägen und Arbeit matt ges 
worden, werden fie an fi geruffen, und 
angefaßt, oder auch friſche hineingelaf- 
fen, mit felbigen geheget, biß es die Herr⸗ 
ſchafft ͤberdrußig wird, und diefe Luft 
ein Ende haben foll. Da prefenuiretfid 
denn die Herrfchafft ihm mit dem Zang- 
Eifen, dahinter die Leib» und Cammer- 
Hunde vorruͤcken , an Bär gehetzet wer- 
den, und diefer gefangen wird. 


&4 Bann ſolche Thiere nun ge» 


fället, und vorgemeldeter maffen erieget 


worden find, werden ſie von dem Kampff⸗ 
Platz abgeführet, und nad) Zerlegung in 
das Rauch⸗ Hauf geilen, deren Wild» 
prath in die Hof⸗ Kuͤche zur Verſpeiſung 
gerbict, Und auf ſolche Arc wird in 
= tſchland das Hof Kampff⸗Jagen ge 


u 
halten. In Ermangelung folder wil- 


den Thiere werden lebendig eingefangene 
Süchfe durch hierzu abſonderlich verfer- 
tigte Prell⸗ Netze von Cavalliers oder Da- 


mes zur Luſt in die Lufft geprellet, fo auch 


afften abfonderliche fo genannte ||.& 


— ven dem folennen 
er⸗Gefechte / ſo Anno ım3. zu 
Liſſabon am Königlichen Portuge 
ſiſchen ‘of gebalten * 
den. 


F. 1. 


rſtlich iſt einer von der Koniglichen 
Et — in — * 
dung mit dem Juſtiz · Stock in der Hand 


zu Pferde gekommen, und hat ſich, nach 
dem er ſeine Ehrerbietung gemacht, = 


ter das Senfter geftelle, um allda auf Kö⸗ 


niglihen Befehl zu warten. Zweytens 
die Zrabanten » Wacht in 150, Mann 
ſtarck, welche in 2. Zeilen marchiret; Bor⸗ 
aus find gegangen der Trommelſchlager 
und Pfeiffer, nad ihnen war zu fehen 


der Trabanten Lieutenant zu Pferde, 


und in der Mitten der Trabanten ihr 
upemann zu Pferde; Diefer und be⸗ 
agter Lieutenant, fü beyde vom guten 
del, find wieder abmarchiret, nachdem 
Ihro Königliche Majeftäten und geſam⸗ 
te Herrſchafft, wie aud Hof: Zrauen 
—— dieſelben ihre Ehrerbietung er⸗ 
wieſen. 
$. 2. Drittens achtzehen Mannes⸗ 
Perſonen, alle weiß und Spaniſch ge⸗ 
kleidet, welche die Stiere anhetzen, wenn 
ſie nicht wollen angreiffen. 
Viertens ein Janitſcharen⸗Aga mit 80, 
blau gekleideten Janitſcharen, ein ieder 
mit einer groſſen blechernen Gieß⸗Kan⸗ 
ne voll Waſſer, um den Platz zu be⸗ 


ritzen. 
ſtens ſechs Manns- Perfonen mit 
wer Bach ge een: ſo 
mit bloſſen Degen getantzet. 
Sechſtens ein Tantz vong. Zigeunerin⸗ 
nen mir ihren Cafconetren in der Hand. 
Siebendens ein Tang von fieben 5b 
fher« Weibern mit ihren Calconeuen, 
Achtens ſechs Teufel, ein ieder zwey 
Pruͤgel in den Klauen haltend, ſo mit 
den Pruͤgeln gegen einander gefochten. 


Neundtens acht Manns » Perjonen 


der Türefifhen Mufic. 
” $, 3. Zehendens ein Tank von fr 
fen, Apsiffen, Bären, Tygern und Lo⸗ 
wen, mit Pfeilen und Bögen in denen 


RN: Ä Eilfftens 


Vz 





blieben. Naͤchſt dem iſt die Manier und 
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hs Zwerge mit ſehr hohen [| loitallation anſetzen will, Wann iedoch 
— —————— in den Hans || Feine anderweitige beſondere Urſachen 
den. haltend. obhanden, fo wird das. alljährliche Or⸗ 
Zwölffteng ſechs Syrenen oder Meer⸗dens /Feſt um auch diefes deſto anfehn, 
Numphen auf den Cicharren fpielende.. | licher zumachen ‚ dazu am bequemften ers 
Drenzehendeng fieben Mannes= Pers || meffen. So ift aud) insgemein das Luft- 
fonen, h die Stiere mit Händen ger||und FJagd- Hauß Ludwigsburg zu diefer 


angen. 

y "Bierzehendens ein groffer Mohr mit 
einer ſiarcken Lantze in der Hand, ſo 
Schildwache bey deni Standarten Baum 

ſtehen muͤſſen. en 
unffzehendens derjenige, fo mit den || 
Stieren ftreiten mufte „ in Spanifer | 
Kleidung zu Pferde, der Sattel und ||beitehen darinnen, dag, wenn alle, die 
Steig Bügel waren, wie fie die Tuͤrcken zum Orden gehören und erſcheinen kon⸗ 
aben, undnufte derfelbe ebenfalls gang | |nen, auf Zeit und Ort ſo ihnen ang eigt 
v6, daben ohne Forders und Hinter⸗ || worden, verſammlet ſeyn die beſchehene 
Zeug, auch Schabrade reiten. Wahl nohmahlen mit allen Umſtaͤnden 
dur den Ordens⸗ Secretarium vorgetra⸗ 
gen, und darüber umgefraget werde, 
Wenn num niemand daben etwas wener 
= || zu erinnern, giebt der Ordens Eangler 
mahls die erlegten Stiere abgeführet ||im Nahmen des Ordens Herrn din 
harman Ausſpruch, und befichlt dem Ceremom⸗ 
en Meifter , den neuen Ritter indie Ver⸗ 
























dolennitaͤt gemwidmer , als. weldes der 


Stiftung verliehen, und zu denen nd» 
thigſten Ordens- Geſchaͤfften gewiſſe Zins 
mer ordnen und zurichten laſſen. 

$, 2. Die vornehmſten Ceremonien 
ar der Inftallation' eines neuen Ritters 


dernfelben die Starurs und Gefige des 


nenfelben nachzuleben auf feine Ehre ver⸗ 
prochen, wird er von dem Ceremonien⸗ 
Meifter vor den Ordens » Herrn, um 


racht, mufte derfelbe die Zange alfo 
rechen, dag dem Stier das Eifen mit 
einem Stücf von dem oltz im Leibe ge: 


rechte Weife, die Lantze dem Stier anzu- 
bringen, wennman von Mitten der zwey 
Hörner big auf die Schultern folde an- 
—5 — Beſchiehet es weiter ſo iſt es ein 
ehler. 


Das 48. Capitel / 


Veſchreibung des Ceremoni- 
els / ſo bey Creirung eines Ritters 
vom Hoch⸗Fuͤrſtlichen Wuͤrtenber⸗ 
giſchen Jagd⸗Orden obfer- 
viret wird. 


§. 1. 
urn der Ordens; Herr der Perfon 


1g worden ift, ſehet es auch bepihm, was |) VON den Liebhabern der Jaͤgereh 
er vor Zeit und Tag zu der toirerlgen fol begangen werden. Pe 


dvens- Herrn beurfaubet, fo ihn hinwie⸗ 
der umarımet, gehet er hin, die übel 
gen Ordens: Genoſſen einen nad dem an 
dern zu begrüffen, und nimmt folgende 
feinen pin ein ‚ der ihm von dem Cere⸗ 
monien⸗ Meifter angewieſen wird, ad 
wo er auch zum Beſchluß mit einer kur⸗ 
Ben Rede, zu Lob diefer edlen Stifftund 
gegen den Ordens⸗ Herrn und die geſam⸗ 
te Verfammlung feine Danckſagung vor 
die ihm wiederfahrne Ehre ableget. 


Das 409. Sapitel/ 
Machricht / mit was Ceremo 


Ordens⸗Herr zu einem Sig dieſer edlen . 


ſammlung zu bringen : Daraufwerdın 
Ordens vorgelefen, und nachdem er de⸗ 


zum. zu DE Oo Br ee BE A» u ae En Be Zr u mi. me en rn — en Kt ie u nn IT A nn Wen 58 


nien dag S. Huberts-oder Jaͤger⸗ Feſt 


| 
| 
| 
) 
I 
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am Sandt Huberts- Feſt, als an dem || Ober; Jäger » Meifters verrichtet, er 


Feſt des allgemeinen Jagd⸗ Patrong, || Nacıri 


poll ein ieder rechtſchaffener Jaͤger ſich auf 
eben, es wäre denn, daß er 
duch Eop,Kälte,oder einen ftarcten Plap; 
follen die — der Jaͤgerey an dieſem 
folennen Tage feinen um 
der wider die Jagd» Reguln, das Wild 
muthwilliger Weiſe verderber. Wenn 
nun bey dieſem Feftineine Sraueng-Per- 
fon erfheinet , und. folder Jagd» Freu⸗ 
de mit theilhafftig werden will, fo foll fie 
geſtiefelt und peiponer, auch alſo bekleidet 
kon, daß ihr Habit wenig oder nichts von 
einer Mannes» Kleidung differire. Sie 
foll auch ihr Pferd auf eben die Arc, wie 


eine Manns⸗Perſon reiten, undalles von 


ihrem Befehl und Difpofition dependi- 
ven. ¶ Wenn nun einem ieden feine Ver⸗ 
rihtung zugetheilet, ſoll man in aller Fruͤ⸗ 
he mit den Hunden entweder zu Holtze 
oder zu Felde zichen, Nachmittags aber 
die Falcken in die Lufft laffen, damit die 
Jaͤger fowohl mit den Hunden als Dos 
‚gen ihre Sreude haben mögen. Wenn 
man nun dengröften Theildes Tages auf 
folhe Art zugebracht , fo follendie Jäger 
wieder auf einem dazu beftimmten Plag 
uſan fommen , und ein ieder rap⸗ 
portiren, was er ausgerichtet „ı auch ſo 


turen 
dem nädyften dem beften 
einander luſtig machen. 


Das 50. Capitel / 


Nachricht von dem Ceremo- 
niel eines Ober⸗ Falcken⸗ und Jaͤger⸗ 
Meifters am Königlich Spa⸗ 
nifchen Hofe, 
nr 
S: zwar diefe beyde Chargen der Sache 


Daufemit 


uͤck⸗ als ligen Avan- 
— ’ od man 16 Kanu 


nad von einander unterfchieden , ſo 

Ind fie doch allhier fo genau mit einander 

verfnüpffet, daß insgemein nur eine Pers 
fon alle beyde verwaltet, Lind in diefer 
Opalität haternihenur die Yufficht über 
dasjenige, was die Falconerie betrifft, 
uber das Königliche Weydes Werd und 
alle andere Fagden , fondern aud) über 
Alles, was unter die Jarisdi&tion eines 
Ober⸗ Der: und Forſt⸗ Meifters ger 
hoͤrt, alfo , dag, wenn ev.das Amteinee 


leiden, wel» || hd 


2 von Wäldern, 50 
Buͤſchen, Fluͤſſen ——— en 
sieben, aud) in Sachen der Aufzich- Ab, 


ebung der 


aaden,undandern D 
fo zu dem gen, 


after und Fo 
ren, decidiren fan. s rit⸗Reſen ud 


eben die Zimmer des Königlichen Pals 
laſts einen freyen Eintritt, le an of⸗ 
meiſter. Wenn der König auf die Fagh 
gehet, hat er, ohne Dependenz yon dem 


Groß, Stallmeilter die Yuffiche über alfe ° 


onig die Dandſchuh feget ihm den Bo- 
auf die Fauſt, und reitet ihm beftäns 
dig an der Seite. Vermoͤge feines Certi- 
ficars giebt der König allen Jaad⸗ Bes 
dienten ihren Unterhalt; und wenn fie 
hro Majeftät in die Dienftegenommen, 
0 haterdas Recht, fie an diejenigen Ders 
ter zu logiren, wo die Jäger + Berfamm- 
lungen gehalten werden , eine moderirte 
Taxe auf die Victualien zu fegen, die Eins 
wohner diefer Oerter von militarifher 
Eingvartierung zu befreyen , auch ihnen 
andere Privilegia zu verffatten, 
$.3. Er hat die Aufſicht über alle 
Bedienten von der Königlichen Falcone- 
rie. Wenn wegen des Jagd Wefensein 
——9 — N fo Az die 
oppeln ind, dem Ober; Jägers 
Dreier — Staboderlangen & N 
der felbigen dem König prefentirt, und 
wenn ein Hirſch oder ander Wild gefan⸗ 
en worden, ſchneidet der Piqueur einen 
aufft davon ab , welchen er demjenigen, 


d über die Koppel gefent iſt fentiret 
5 ihn dem Blei er übers 


Caroſſen = Majeſtaͤt; reicher dem 


Pan benfelben an Ihro Majeftäteinzus 


ändigen. Er leget den Eyd der Treue 
in die Hand des Königsab, und difpo- 


nirt über die Bezahlung vor die Falcken, 


und.andere Jagd⸗ Vögel, ſo aus Slans 
dern, — und Indien kom⸗ 
men, welche ihm allemahl ſo wohl von 
Spaniſchen als auslaͤndiſchen Kaufleu⸗ 
ten „die mit dergleichen Dogeln handeln, 
müffen getwiefen werden; wer es nie 
thut, muß leiden , daß ihm diefelben con- 
Aleirtwerden. Er bat einen Lieutenant, 
zen ” aan ng A —— 
agen die Jaͤger 
Kenn er ausreitet,, hat er allemahl eis 


nen Trompeter und 8. Batkurs vor, und 


er nebft ihren Domeltiquen hinter 
Kin ade Behinien 


een eins 


hau⸗ und Ni 
Regen davon abgehalten würde, Dod) || bebu ederreiffung des Holges, Auf⸗ 


9.2, Als Ober» Falconierer baterin | 


werden ih⸗ 
re Bei 


— EEE 


Rn pn 
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—,n * 
ve Befoldungen gegen Borweilting eines 


yon dem Ober» Sager-Meifter gegebes || 


nen Certificate bezahlet. 
Das 5ı. Capitel / 


Rachricht / mit was vor Cere- 

monien das Werde: Mefier am 

Kömifchen Käyferlichen Hofe 
pflegt gegeben zu werden, 


gr 

ie groffen mit Zeugen Netzen und 

Tüchern angeftellten Hirſch⸗ Jagden 
‚find oftbar, gehören meiſtentheils nur 
für die Landes» Fuͤrſten und groſſen 
Herrn, weil man viel Garn, viel Jaͤger⸗ 
Hunde, Wägen, und andere Reute dazu 
bedarf, da wird das Bild, roth und 
hwarkes, wenn esdie rechte Zeit iſt, von 
weiten ber in ein groſſes Geſagd getries 
ben, und eingefhloffen. Darnad) wer 


den an einen Ort, wo die Garne und 


Wehr⸗ Tücher ziemlich enge zufarmmen 
gezogen, Zelten und Schirme aufgeſchla⸗ 
gen, dabey das gejagte Wild nothiwendig 
auf 15. oder 20. mehr oder weniger, Ellen 
vorben pafiren muß; Im Schtem, wel: 
der bey Ihro Rayfert. ajeftät Jagden, 
an einem beqvemen Ort aufgeſchlagen, 
undein fhönes groffes Zelt, deſſen Man⸗ 
tel beyderfeits herab gelaffen , oder fonft 
eine von Bretern oder Laubwerck dazu 
bereitete Hütte aptirt wird, befinden fid) 
die hohen und groffen Perfonen, ſammt 
allen anwefenden Hof⸗ Damen , Abge⸗ 
fandten, Sammer Herren und Cavalliers, 


da legt ſich meiſtens Ihro Käyferl. Mar 


jeftät felbft auf Dero Käyferliche Gemab- 
lin, bißweilen aud) andere anwefende ho⸗ 
he Fuͤrſtliche Perfonen , oder dero hoben 
Miniftres in dem Anfhlag , und ſobald ein 
MWildpräth vorbey Dre ‚ wird es im 
DBorüberlauffen ge 
theils Knall und Sa beyfammen ‚, umd 
ihm darauf ein gang gegeben, und es ne⸗ 
ben dem Gezelt ——* 

$.2. Weñ nun ohngefaͤhr iemand unter 
den anweſenden Cavallieren und Damen, 
indem manche Argliſtige mit beſondern 
Urſach dazu veranlaſſen, ein Wort 


ſchieſſen läft, fo der Wende- Leute Regeln 


und Spruͤchen zuwider iſt, wied er vondem 
naͤchſten dem beſten bey Ihro Majeftät 
= —— a Jagen ns ans 
9 darauf muß der Verbrecher uͤber 
ein Stuͤck Wild ſich legen, und werden 


Heften, daß meiften- | 


ihm von dem Land» Fäger- Meifter, oder 


ftät dem Känfer felbiten, an ei aber 
eiſter oder 


ten worden. 


Das 52. Capitel / 


Ceremoniel, fo bey der Par- 
force- Jagd vom Anfang bis zu Er 
de pfleget obferviret zu 
erben. 


GL 


ann der König oder fonft ein vor! 
nehmer Herr par- Force Au agn 
willeng iſi und der Ober» gager⸗ alter 
hierzu beordret, diefer aber ferne ben 
unter fi habenden Jagd⸗ mot 
vallier oder Jagd» Juncker ſo die * 





2. on = 
—— — — 





Des Dritten Theils 32. Sap.Ceremoniel beyder Par-Force- 


t, Ordre ertheilet hat, ſo beftehlet dic: 
er dem Jagd⸗ Fourier, eiligſt abzureiten, 
an dem vom. König beſtimmten Ort die 


Quartiere vor Ihro Majeftät und die ||d 


famtlihe Fägeren einzutheilen, fonder eis 
nigem Berzug oder Geldnchmeng; In⸗ 

eihen der Hund wegen, um denen, 
eben benöthigten Hof⸗Zwinger und 


Waſſer, Stalung und Fütterung einzus || 


rihten, muß cin Dunde- Rucdt zugleich 
nebit einem Stall» Knecht, wegen der 
Pferde, mitreiten, und was ihnen tuͤch⸗ 
tig oder umtüchtig vorfommet , ausſu⸗ 


en. 
$. 2. Die Jagd⸗Pagen werden bil- 
lig bey die Jagd⸗ Officier zugleid) logiret, 


damit fie nicht allein genungfame Intor- || Bald 


mation erfangen, fondern aud) in Mori- 
bus proficiren mögen. Wann nun der 
Tag beffimmet, an dem die Hunde ab» 
marchiren follen, muß der, fo dag Com- 
mando hat, denfelben, nachdem ein ieder 
geputzet, ein Stüdlein Brod geben, und 
mit dern Srüheften im Kühlen abgeben, 
und langſam marchiren laſſen, damit fie 
nicht übertrieben, und, fo fie an den ver- 
langten Ort anfommen, mit dem Be- 
nöchigten verfehen werden. Auf ferne- 
te Ordre des Königes werden die Bor 
ſuche dem Ober Jaͤger⸗ Meifter anbefoh- 
len, die beftimmten Derter durch die Leit- 
Hunde: Rnechte zu beſuchen, worbey die 
Jagd: Pagen zugleich bey den beſten und 
erfahrenften Beſuch⸗Knechten mit aus: 
pin ſollen, um was zu lernen, und zu 
egreiffen. 

5 3. Was nun ein ieder Beſuch⸗ 
Knecht in feinem anbefohlenen Beſuch vor 
jagdbare oder geringe Hirſche angetrof- 
fen, fo die Nacht über auf dem Felde ger 
weſen, und der Jahrs⸗Zeit Früchte ge⸗ 
hoffen, vor Tages aber zu Holtze gekeh⸗ 
tet, werden durch des Leit: Hundes Ber 
mercung, oder nach des Beſuch⸗ Knech⸗ 
tes Augen⸗ Maaß, entiveder am Gehoͤl⸗ 
ge, am Gewinde des Gehoͤrns, oder an 
der Gefahrde oder Geloß erfannt, und fo 
es ein Hirſch, wie gebräuchlich, jo wohl 
hoch als niedrig verbrochen, oder bemer⸗ 
det, wo er zuftchen vermuthet wird, fer⸗ 
ner damit vorgegriffen,, umzogen und bes 
flätiget, alsdenn zugleich hiervon, was 
ein ieder in feinem Befud) vor 264 

abt, und wie ſtarck ieder beſtaͤtigte Hirſch 

0 wohl am Gehoͤrne als Wildpraͤth, zu 
bermuthen, dem Jagd⸗ Officier angezei⸗ 


damit er Died den Ober ale p 


r, berfelbe aber «8 ferner Dem Könige 
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capportiren fönne, fonderlih, was da bey 
ber Gefährd des Hirſches vor ebenr 
Merckmahle oder Zeichen obferviret wors 
en, ob er lange oder Furge, runde oder 


fpigige, ſcharffe oder etwan daben einezere 


brodene Lauff ⸗ Klaue gehabt, angeben, 
damit die Piqueurs zu Pferde allezeit den 
aufgefprengten Hirſch durch folde Zeir 


auf Acht haben mögen. 
cn anna Sr 
und angezeigeten Dirfchen fih ein a; 
ter jagdbarer Hirſch befindet, welcher dem 
Könige beliebig wäre, (maffen notorifh, 
daß die jagdbaren Hirfhe des Monats 
Majı und Junii ihren Stand in einem 
d erwehlen,, und gerne alleine find,) 
fo wird derjenige Forſt⸗ Bediente, in def, 
fen Revier der beftätigte Hirſch ift, weil 
er der Gelegenheit und Wechſel kundig 
ift, befraget, deffen genaue Kundſcha 
zu rapportiren, wohin wohl eigentlich 
derfelbe Hirſch hinaus lauffen, und feine 
Retirade oder Ausflucht nehmen moͤgte; 
Auf ſolche Gelegenheit wird refledtiver, 


und die Relais oder Vorlagen auf Koͤ⸗ 


niglihe Ordre eingetheilet.. 

. $. 5. Diefe höchſtwichtige Sache, fo 
von Alters jederzeit eine hohe Adeliche 
Funttion gewefen koͤmmt allein dem Koͤ⸗ 
nig, den hohen Pringen oder Miniltris 
u, fo von Natur eine angebohrne Luft 
ierzu bey ſich verſpuͤren, gefunde Natur 
und Jagd⸗ Erfahrenheit haben ‚zu rech⸗ 
ter Zeit anzugreiffen verftändig find, 
und nicht zu higig verfolgen; fo machet 
aud das zu rechter Zeit wohl angebrach⸗ 
te Relais um deito mehr ein ſicheres Fan⸗ 
en; Und muß derjenige, dem die Vor⸗ 
age zu commandiren aufgetragen, auf 
folhem Plag ben einem fhönen grünen 
ſchattigten Baum die Hunde und Pfer⸗ 
de abzufühlen, (wie er denn den f 
ten anzubefehlen hat, des Sommers Dies 
felben vor den ‚Fliegen zu ſchuͤtzen,) ſich 


ftille verhalten ‚und weder Seuer, Rauch, 


Zumult, oder Geſchrey verurfahen. Auf 
foldye Relais werden die alten Kuppeln 
mit den beften Hunden, und frifhen uns 
terlegten Pferden zur Referve zu halten, 
ordiniret, und fie fo wohl fefte zu Halten, 
als nicht laut werden zu laffen, ſcha 
anbefohlen, wovon ja fonft der 
hinwiederum zurückkehren, und fi con- 
fundiren möchte. 


5.6. Wann nun der auf dem Relais - 


oftirte Commandeur alles ordiniret, 
und das Jagen höret, auch vermuth ; 


er 
RE (Ynderes Hanpts Keil.) Day 


en erfennen, und im Continuiren dars ' 
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daß der Hirſch ſchon aufgeſprenget wor⸗ und wegen der Vorlagen, und Re- 


den , und ſolchen endlich vorben Lauffen 


fiehet , muß er ja nicht die Hunde fo gleich 


föfen, ſondern eine Zeitlang die erfle Hi⸗ 
Bein etwas vorben laffen. Wann nun 
alles beſagter maffen ordiniret, verſamm⸗ 
fer fi ein iedweder auf den Affemblee- 
öder Sammel» Plag, welder von Rechts⸗ 
wegen vecht in der Mitten ordiniret ſeyn 


"fell, damit fie fo wohl die Befuch, als die 


Vorlagen der Relais, nicht weirhaben. 
$, 7. So bald nun der König anlans 
get, fuͤhret der Ober: Jaͤger ⸗ Meifter def 
unterhabende Bedlienten in einem 
efolg zum König, den Bericht abzu⸗ 
Hatten ‚da denn ur Rönig nad altem her⸗ 
Febrachten Gebrauch die Falte Küche an 
einem beqvemen Ort, nebft belieblihen 
Betrände, vom Hauß⸗ Hof⸗ Meifter 


um benö ruͤhſtuͤcke reichen täfter, || Kne 
| — a nk Mahlzeit, und 


ehe ver König anffichet, ein ieder das 
ei eite gleich zu Pferdefigend 
parat fi 

ef $. 8. Die Hunde- Knete prafenti- 
ren dem Könige, dem Ober⸗ Jaͤger⸗ Meis 
ſter, denen Printzen, denen vornehmen 


-Mintfteis, denen Zagd-Officiersundfrem: 


den Cavalhers, einen, einer und ei⸗ 
ner halben Elfen lang, und Daumıns 
dicke, Haſel⸗ oder Birken» Stod, im 


- Sagen die Aeſte oder Zweige der Bäu- 


me damit abzuhalten, welche fie vorher 
— haben muͤſſen. Lind daferne der 
aͤtigte Hrſch das Gehoͤrn geſchlagen, 
muͤſſen die Stäbe auch geſchaͤlet ſeyn; da 
er aber noch die rauchen Kolben — 
behalten fie die Rinde. Der Ober⸗Hun⸗ 
de⸗Knecht nebſt denen andern vertheilen 
auf Befehl und Ordre des Jaͤger⸗Mei⸗ 
v8 die drey ordinairen poftipten Relais, 
en eine iedwede mit feche alten Hun⸗ 
den wohl befeger ſeyn fol; So dann zie⸗ 
het ein ieder mit den behoͤrigen Pferden 
und Hunden nach feinem anbefohlnen 
Relais ‚fi zu poftiren. 
$. 9, Neben dem Jagen ber Seite 
68 fich das fliegende Relais, welches 
een felbft führer. We: 
der Pferde umd aubehürigen Dereit: 
— ann 
Stall» Meifter erſuchen 
laſſen ‚ die Koniglichen Engliſchen Par- 
ce- ſo hierzu exprefle mit groß 
en Linfoften angeſchaffet werden, nel 
he einen Rei [4 en + Stall» 
„Sereuters⸗Sattel⸗Reut⸗ und 
Pferde · Knechten herzu kommen zu Taf 


ais, nebſt deren behoͤrigen Eintheilung, 
die benörhigte, Rüchtige, frifhe, unten 
legte Pferde — zu beſorgen. 
§. 10. Wann nun alles und jedes 
behoͤriger maſſen ordiniret, und der DO. 
ber» Jaͤger · Meiſter bey dem Könige, ob 
diefelben die Hunde — befeh⸗ 
fen wollen, Ordre eingeholet; Sodann 
ſchicket er zwey Fagd +» Juncker, fo die 
Jour haben, ‘und beordert dieſelben, 
die Hunde anzuführen, woben fie den 
Hundes Knecht mit gebrauchen, und ge⸗ 
her der Befuh- Knecht mit feinem Leit 
Hunde, oder derfelbige, welcher den Hirſch 
beftätiget hat, an den Ort, wo erden 
fh verbrochen ‚um felbigen zu zeigen; 
ach dieſem folger der Ober» Hundes 
Knecht, hinter ihm die andern Hunde⸗ 
chte, deren ein ieder eine Spiehß⸗Ru⸗ 
the in der Hand hat, und die Hunde ge⸗ 
fuppele fuͤhret, damit fie nicht zur Sei 
ablauffen mögen, . Dann folgen die 


ten 
ag? Pagen;, Jagd » Zunder, Jagd 
c 


iers, md der Ober : Jäger Meiller; 
Endlich zuletzt der König, Hinter dem⸗ 


ſelben die Printzen, hohe Miniftri,Obers 


Stall-Meifter, Ober » Forſt⸗Meiſter, 
Hof-und Staats⸗Bediente, und die gan⸗ 
ge Königliche Svire. So nun derjenige, 
welcher den Hirſch beftätiget hat, vermu⸗ 
thet, daß er nahe an feine gelegte Brit 
che gekommen, muß er ftille ſtehen, und 
dem Ober» Hunde» Knecht, die Hunde zu 
kuppeln anzeigen, welcher, wie gebraͤuch⸗ 
(id, die alten Kuppeln ſortiret; Der 
nige, jo den Hirſch beſtaͤtiget, zeiget dem 


agd⸗Juneker an, unddiefer dem Ober 


ägers Meitter, und derfelbe dem Kb 
nig, 0b ©. Majeftät geruhen woltn, 
vorher die Gefahrde anzufchen. So 
dem König nicht beliebig, muß der OD 


aͤger ⸗ Meifter dennoch nothwendig die 
— befehen, damit er ſich hierduch 


legitimiren fönne, wann es nad ſeinen 
gegebenen Bericht eintrifft, theils auch 
um diefelbedunch einige Merckmahle ber’ 
nach wiederum richtig zu fennen. So 
es num alles richtig eingetroffen, frage? 
derjenige, fo beftätiget hat, obdie Hund 
elöfet werden follen? Sobald er dir Or. 
re erhalten, muß er feinen Hund al 
der Jahr an dem Ort, woder Picib kb 
nen Stand hält, anbringen, der SAN 
nachhangen / und den Hund lautfm In" 
fen ‚damit den Hirſch rege zu ımadet, und 
aufzufprengen; hinter: ihm Täler er I. 
andern Beſuch⸗ Knechte mieten Se 


we ur ne ED 


ze - ze za Ey pe” 


= 


i 
{ 
14 
| 
\ 
N 
\ 
) 
[| 
i 
! 





“ — — — 
— — — — 


und Gehoͤrn wohl zu bemercken. Deri 


daß der Hirſch feinem Gebrauch nad) eis 

u liſtige Wiedergänge gethan, ehe er ſich 
14 

ser ihm ſtockſtille ff 

fenden Falls rechts und links vorgreiffen, 


den Hirſch zu finden, mit dem Zufbruch:|| 
90, Zoo, Ho, Too, damit die Dunde kri 
nabfommen. 


die, welche auffen herum auf denen 
Relais find, zu warnen, daß fie wohl acht 
haben mögen, den Dirfd zu fehen, umd 
deſſen Gröffe, Gewaͤchſe, Stacur, Farbe 


nun, wie gemeldet, beſtaͤtiget gehabt, und 
folglich aufgefprenget , muß die flüchtige 
Fahrde des Hirſches genau wahrnehmen, 


die Ehre zu allererſt in fein —F zu bla⸗ 


ſter, und die andern Nachgeſedten derglei- 
en. Maffen ein jeder bey der Par-Force- 
agd zu Pferde fein Par-Force-Horn um 
den Half tragen Mi ‚ fonften er hierzu 
nicht zu admittiren iſt. 
$. 12, Wann nun unſer Hirſch von 
dem Hunde etwan ein paar taufend 
Schriit korciret und recht durchhitzet iſt, 
wird ihm ſodann gleich ſofort aͤngſtiglich 
davon er noch mehr fluͤchtiger wird , und 
kin ganges Bermögen, m zu falvi- 
ten, daran ſtrecket, wodurd er nicht al 
keinfih aus dem Athem lauffet, und die 
Gefährde groß machet, fondern auch, weil 
er durch und durch erhiget worden, denen 
Hunden in feiner Gefährd einen zehnfa 
vielmehr und ſtaͤrckern Geruch, als. die 
Hunde von andern —— und kal⸗ 
ten Faͤhrden haben koͤnnen, verurſachet. 
And muß der Fäger derer Hunde ihre er⸗ 
tere allzu groſſe higige Begierde anfäng- 


lid) vorbey iaſſen ihnen den Hirſch zu for- 


aren gemädlich überantworten, damit 
die Hunde —* Hirſch vorhero ſich recht 


imprimiren koͤnnen, und deſto beſſer be⸗ 


Ceremoniel, bey der Par· Force⸗ Jagd. 
Hunden nachziehen, und fo er befande 






agert hätte, mürfen Die andern hin. wieif 
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haupten mögen, aud deswegen anfänd, 
lich nicht gar zu offt und viel blaſen. er 
weilen nun wohibefandt, da ein Hirſch 
ehe wohl möchte wiederum dahin 
lauffen, woher er eeommen, oder ges 
wegſelt oder einen Wiedergang im Be, 
ichgte vornehmen , abfpringen , ſich ver 
eben, oder drüden, und alfo die Hun— 
de vorbey laffen, muß demfelben eiligſt 
vorgegriffen/ und keine Zeit zu refpiri- 
ven gelaffen werden, bißer wiederumden 
unden zu recht überantwortet wird. 
Und damit er nicht umkehren möge, muͤſ⸗ 
fen zu beyden Seiten die andern lecundi- 
ren, damit fie acht haben, dag der Hirſch 
nit abfpringe , einen andern frifhen 
Hirſch auftreibe, und fih an deſſen 
* druͤcke, oder unter die andern 
melixre. 


hn & 3. Die Jagd: Pagen, Ober- Huns 
de⸗Kn 


echte, und alle diejenigen Volontairs 
follen der Jagd folgen, und die zuruͤckblei· 
bende langſame Hunde ſammlen, und 
zum Hauffen bringen helffen. Aush fol: 
en die zu ‘Pferd, da fie über einen Meg 
fommen, worüberder Dirfä paffiret, die 
Befährde genau hetrachten / umd in Ja⸗ 
gen die Augen allezeit nach dem Boden 
richten, ob es auch noch wuͤrcklich ihr ers 
fterer Hirſch fen, ſich deffen im Nothfatf 
zu bedienen , und die Hunde , daferne fie 
an den unrechten gerathen wären, wieder⸗ 
um an den vorigten zu bringen , 100 - 
durch fie endlich mercken, daß ſe unrecht 
geweſen, und den vorigten Fehler mit 
deſto groͤſſerer Begierde gern verbeffern 
wollen, Bann nun die erſtern akgefaf 
fenen Hunde nad) der Relais oder Vorla⸗ 
ge kommen, und bereits müde worden, 
der aber dennoch werben pafliret, 
müflen fodann von.der Relais: ſowohl fri⸗ 
Ihe Hunde, do nicht ſogleich anfänglich, 
fondern in etwas hernach aelaffen werden, 
damit fie gleichfalls den Geruch des Hir⸗ 
ſches fih Wohl imprimiren , und dem 
Hirſch nachjagen koͤnnen: Der Piqueur 
muß aber aud) ein frifhes Pferd ergreifs 
fen ‚.und den Hirſch ferner zu forciren 


|| begierig, doch bedachtſam nadheilen. 


$. 14. Es füllen auch nur alfein 
diejenigen ,„ fo nahe hinter denen ew 
ftern Bunden reuten , um fie damit zu 
encouragiren, blafen 5 die legtern aber, 
oder die auf_der Relais, ob fie aud 
ſchon den Hirſch anfihtig würden, follen 
nicht blafen, dann diefes Alarm die Hunde 
nur confundiren würde. Wann nun 
der Hirſch an einen flieffenden Strohm 
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taͤme, muß der Jaͤger genau obferviren, 
ob er wuͤrcklich hindurch, oder daran aufs 
wärts, oder unterwärts gefeget, habe, 
und wo er eigentlid) feinen Kopff bin 4 
wendet, alsdann fofortneben dem Waſſer 
fang reuten , die Hunde mit Blafen und 
Schreyen herbey ruffen, und ihnen wei⸗ 
fen, und laut zu ſchreyen, daß der Hirſch 
ins Waſſer gefeget, welches er etwan an 
denen am Ufer hangenden Zweigen, 
Schiff oder Graß , Dolg oder einem 
Stein, ob ſolches alles trocken, oder naß 
befpriget worden, wahrnehmen fan. Die 
andern zu Pferde veuten zu beyden Sei⸗ 
ten des Waflers , doch nicht zu. nahe am 


Ufer, weil der ausgefprengte Hirſch auf | 


10. biß 12, Schritt lang mit feiner naf 
fen Klaus feinen Geruch in feiner Ge⸗ 
faͤhrd laffen fan. Wann der Hirſch et- 


wan in einen Teihoder See gefprungen, | 


müffen die Hunde ja nicht zu ihm hinein 
geratien werden, denn er diefelben entwe⸗ 

r mitdern Behörne floffen, oder mitden 
Läufften ſchlagen möchte ‚davon die Dun- 
de blöde und gänglid verdorben wurden; 
jondern weil er vor Müdigkeit feine Reti- 
rade zum Waſſer genommen , muß ihm 
lieber darinne Zeit gelaffen werden, bis er 
wieder von ſich felbft heraus + ‚ au 
hierdurch den erhigten Leib, Flechſe, Ner⸗ 
ven, und Adern (handlich erfälter , und 
- davon verfhlagen hat , oder fteiff gewor⸗ 
den , da. man dann ihn deſto befler, wann 
er wieder heraus gegangen , feinen Vor⸗ 
griff wieder nehmen , und ferner jagen, 
auch, weil er, wie gedacht, ſteiff, und zur 
fernern Flucht untüchtig geworden ; 
gar leicht vollends forciren, und flürgen 


fay. 

m Wann ihn nun die Hunde er- 
griffen, oder an einem Graben, Dede, 
oder” dergleichen ſtaͤndig gemacht, muß 
der Jäger herzu reiten, ihm mit dem 

irſch⸗Faͤnger an der Seite nach dem 

regen den Fang zu geben, welches ge 
raͤuchlich, und, wenn er noch Kolben 

at, auch practicable iſt; Im Fall er a⸗ 
ber das Gehoͤrn vollkommen hat, und 

Gefahr zu beforgen, muß er denen Hunden 

—— niederzuziehen zuſchrey⸗ 

en, oder die Flechſen der hintern Keulen, 
die 6 genannten Heſſen abhauen, damii 

ge fich nicht, ſtellen, und ſtoſſen koͤnne. 
ann der Hirſch todt, muß es mit dem 
Blaſen ins Horn fundgemacht ‚der Hals 
aan are an 
* m ihr Genieß gege 
werden: Qndeffen Klee ınan des Siafhes 


a — — — 


rechten order» Raufft ab, dergeftalt, daß 
man die Haut erftlich —— 
zwiſchen der —— Flechſe und Klaue 
einen halben Fu audibet; Darnach 
ſondert man die Haut von der Röhre, 
big an das unterſte Gelencke, wo ‚die 
Ober» Kiauen find; ab, ſchneidei die Haut 
drey Ginger breit Rei daß mandie Hand 
durchſtecken Fan, löfet dag Geiencke om 
Lauffe ab, und uͤberreichet ſolches dem 
Ober⸗ Jaͤger⸗ Meiſter, oder Comman⸗ 
deur der Jagd, der ſolches ſo dann dem 
sn Aber es be Iuhnd I 
16. er ag ⸗ eK, we 

die letzte Relais gehabt muß den Wagen, 
um den Hirſch ind * zu 
bringen, herbey ſchaffen, da i 

Dune ben ſch bewachen muß: 

ndeſſen blafen die a 


unden zum Abauge., Die unter wegens 


etwan aus Muͤdigkeit niedergelegten und 
zuruͤck⸗ gebliebenen Hunde nad Hauſe zu 
bringen, und in das Jagd» Quartier zu 
führen, da denn diejenigen Pferde oder 
Hunde, fo etwan aus Müdigkeit verfans 
en, oder verſchlagen hatten, allenthal⸗ 
en über und über mit Borlauff oder ſtar⸗ 
dem B 


uch⸗Knechts Pe allwo er abgelas 
den, md au 
—— wo bald — 
‚17. So er nun ankommen / 
muͤſſen ihn die Hunde⸗ Knechie aufbre⸗ 
den; und auswerffen, da indeſſen zweh 
unde» Rnechte im Stall Acht auf die 
unde haben muͤſſen, dag fle nicht ſchrey⸗ 
en, oder fih unter einander. beiffen, weil 
die Hunde von dem Hirſch Wind haben 
koͤnnen. Dieandern ſtrecken den Hirſh 
mit untergeſtuͤtztem Gehoͤrn auf den Rüs 
tfen, löfen die Haut von der Droffel, biB 
an den Zain, und fangen an, an dim 
vechten Forder⸗Lauff, wie gebraͤuchlich 
die Haut zu zerwuͤrcken, und beduͤrffen⸗ 
den Falls auf Erforderung zu zerlegen. 
Das Hertz, Lunge und Leber gehoͤret den 
Leit» HundsKnechten, als ihr Redt, 
welches dem Leit: Hund, um denfelben 
defto begieriger zu machen, naddem er 
an des Dirfhes Kopff und Gehörn ges 
führe worden, gegeben wird. Der rech⸗ 
ie Forder Dog gehörst. bemenigen, I 
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den Hirſch beſtaͤtiget, und hetzen laffen; der 
andere Bog 78* dem ode —— 
die innerſten Nieren⸗Braͤtgen gehören 
allein dem Königs der Zimmel kommt 
ee 

raten dem Jagd⸗Officier; der Hal 
und der Kopff den Bunde — 
—— oder Hirſch⸗ Geweyhe dem 


‚18, So bald der Hirſch erleget, 
folt alfofort der Schweiß, fo warmer nur 
zu bekommen, in. einem Ever aufge: 
fangen, mit wärmer. Kuh⸗ Mitch, ver, 
miſchet, darnach der Wanft und Geſchei⸗ 
de gereiniget und gewaſchen, alles zu Eleis 

ein geſchnitten, Darunter 


er Meter; der Ruͤck⸗ Knoch 


Era. Di 
rod, Milg und Leber unter einander. 


mit dem Schweiß vermiſchet, und geruͤh⸗ 
pet werden. Wann alles fertig, und 
dem Commandeur der Jagd berichtet 
wird, fo gehet diefer im Gefolge feiner 
ubalternen mit anbabenden Hörnern zu 
m Ober » Füger» Meifter, da dann der: 
felbige A ne * Ri Bin zu — & 
nig gehet, denfelben zu befragen, ob‘ 
ro —*9 — geruhen wolten, dem Genieß 
—— vor die Hunde mit beyzu⸗ 
wohnen. “ 
8. 10. Wann es nun dem König be 
liebig, und er hingehet, fo folget der O⸗ 
ber⸗Jaͤger⸗ Meifter und die ganke Jaͤ⸗ 
gerey hinter ihm nach; So bald ſie an 
den Stall kommen, gehet der Ober + Jaͤ⸗ 
‚ger Meifter voran, laͤſſet ſich von dem 
ber Hunde» Knecht ein paar Spieß- 
uchen geben, und überreichet eine da⸗ 
bon dem Könige , die andere behälter vor 
h. Vor die Pringen und andere hohe 
liniſters überreicher der Jagd⸗Juncker 
diefelben. Hier iſt notorifc) zu obfervi- 
ten, dab alle Handfhuh von Hunde, 
echten confifciret werden. . 
$. 20, Derjenige, fo den Hirſch geher 
- get, ftellerdeffen Gehoͤrn vor ſich, hinter 
das Benich der Hunde; Hinter diefem 
ie aha, Ba 
iebig, gehoͤret ihm zu erſt zu blafen, 
der Ober» Jägers Shkefter, unddieandern 
 Officiers, und allerfeits fämtliche Jagd⸗ 
Bediente; Dann öffnen dieRnedre,wenn 
das Genie auf die Haut_und grünen 
—9 ausgeſchůttet, den Stall auf ein⸗ 
mahl, laffen die Hunde nach dem Genieß 
heraus lauffen. Da ihnen denn, als 
ob fie jagen folten, vom beiten Halfe zus 
eruffen, und die jungen Hunde mit 
ahmen genennet, bie Seiten geſtrichen, 
mit der Hand gelieber , und alſo mit Bla⸗ 


g 
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etzung der Mayen im Haag, 26: 
fen und Schrehen continuirer wi 
alles aufgezehret worden. — 
der Königden Hirſch denen Hunden gang 
preiß geben wolte, fo werden —*8 die 
ochen und Röhren davon feparirer, 
9 20 Wann nun ales verzehrer, 
— — 
wiede 
Stalle geführer, - — 
„Das 53. Capitel / 
Sftdreibung! mit was vor 
olennitäten Die gewoͤhnliche May: 
en⸗Baͤume im Haag A. 1669. 
gefeget worden. 
Aypel i.Mafi 
m ar. April (1. Maji) 1669. hatte die 
en im Daag, alter Ge⸗ 
wohnheit nach, ſechs ſchoͤne Mayen- Baus 
me gepflantzet, als einen fuͤr die Herren 
Staaten aus Holland, einen fuͤr die Her⸗ 
ren General- Staaten, einen für den 
Pring von Oranien, einen für Pring 
Morigen von Naſſau, einen für die alte 
Pringein von. Oranien, und einen für 
den —* ⸗Marſchall Benin, wobey alles 
it in der Flagge oder Wimpel ein ber 
* Sinn⸗ Spruch geſtanden, als 
ym erſten war eine Seule mit dem Berg 
rte: Humanarum 
rande decus Columenque rerum, an⸗ 
deutend, daß Holland ein groffer Pfeiler . 
des Staats fen. IR > 
. 2. Beym andern ein Löwe mit 
fieben Pfeilen, und diefen Worten: Spi- 
rat adhuc, vivantque commilti calores, 
daß die.alte Alfeclion und Liebe wieder 
empor komme, zielend auf die Triple- 
RER gr 
$.3. Beym dritten Sr. Hoheit Bild 
niß mic deflelben Wappen, und. diefen 
Worten: Crelcit occulto, velut arbor; 
ævo, FamaMarcelli, daß des Marcelli fa- 
ma und gutes Gerüchte noch wachſe und 
zumehme / auch in dem gleichſam verdeck⸗ 
ten Seculo. 
$. 4. Beym vierdten deſſen Abbil⸗ 
dung im Harniſch mit einigem Krieges⸗ 
Bolck, und dieſen Worten : Per varios 
cafus, per tot difcrimina rerum ‚daß ihm 
manche raube Qufft unter die Augen ger 
et. — * 
“Ne 5. Beym fünften Ihro Hoheit, 
famt deren Familie, mit diefen Worten? 
Duret in longum Sara 738 w 
BHDrtdieed Hab s 
halten wolle, Und beym lien Bei 
Kr 3 | € 


Arlas, und diefe 








darzu invitiret, 





262 Des Dritten Th.s4.C.vom Mayen Bier. 55. C. vom Dianen-Fe, > 


Abbildung in Harniſch, darunter die 


ræ fagaces expediunt per acuta elli, da 
fein Hluger Verſtand auch die ſchwerſten 
Krieges, Händel leichte gemacht. 


Das 54. Capitel/ 


Nachricht von denen Ceremonien / 
welche bey Segung derer Mayen, dem 
Mayen-Bier und Reu⸗ Jahrs⸗Schieſ⸗ 

ſen obferviret worden. 
. 9 I, ; 
en denen Regimentern,werden denen 
Stabs- Ofhcierern, bey den Compa- 
gnienaber, denen commandirenden Ofh- 
cierern bey Nacht Zeit um en 
Mayen geitecker, und zwar nad) Propor- 
tion, beym Stabe , einem Obriften 24. 
dem Obriff- Lieutenant 18, und dem Ma 
jorız, Bey der Compagnie aber, einem 
Capitain $. dem Lieutenant 6, und dem 


Faͤhndrich 4.denen Unter Officierern,als | 


adıt:Meifter, Feld⸗Webel, jedem. und 
dern Corporal ı. 

$.2.Ben denen Mayen» Bieren wird 

ein Aufzug gemacht, und dem commandi- 

renden Ofhcier, der das Mayen-Bier gie: 


bet, mit einer angenehmen Mufic derer 
- Regiment; Hautboiften aufgewartet, 8 


werden auch die wuͤrcklichen ÖbersOfficier 
Die Herren Ober-Ofh- 
* eier haben hier nicht zu befehlen, fondern 
e8 werden aus den gemeinen Soldaten 
Dber-und Unter-Ofhcier gemadit , und 
wenn auch ein Ober, Officier wider die 
dabey eingeführten Leges handeln folte ‚ 
fowird er nad felbigen beftrafft, undent- 
weder ins Waſſer getaucht, oder auf das 


Mayen- Pferd geſetzet, dabey er fih dann ||hen De 


billig löfen muß, Ä 
5.3. Ben denen Neu⸗ Jahrs⸗Schieſſen 
werde den? StaberOfficierern,als Obriſt, 
Obriſt⸗ Lieurenant und Major, drey Sal- 
ven gegeben, denen Capitains, Lieutenants 
und Faͤhndrichs aber nur zwey. Daferne 
nur bey einer Compagnie das Neu⸗ Jahr⸗ 
Schieſſen geſchicht , ſo werden dem Capi- 
tain 3. dem Lieutenant md —— 
aber jedem z.und denen Linter-Officierern 
jediweden eine Salve gegeben. Jedoch 
pflege man aud denen Ober» Officierern 
nad) Proportion ihres Ranges jedem 3. 
Salven zugeben; es bekom̃t aber der wuͤrck⸗ 
lid)» commandirende Ober-Officier ſolche 
—— —* = nz - der 

a en 
und die letzte gantz. 





Das 55. Capitel / 


"Stadt Stegtin, mit dieſen Worten: Cu- || Nachricht won dem Dianen - Feſte, oder 


groffen Waſſers⸗ Jagd ſo am 18. Sept. A.ızı9.beg 

der Heimführung Ihro Hoheit der Koͤnigl. und 
Ehur: zu Drefden gehalten worden, 

ha. Zen 18.Septryıg. war die groſſe Waſ⸗ 

ſer⸗Jagd auf der Elbe; von der 

Ziegel: Scheune bis an die Brüste war 

alles. mit Negen und Tüchern bezogen, 


Dem Luft» Hatıfe auf der Baftion , die 


Jungfer genannt, gegen über am Elb⸗ 
Ufer, war das Königl. Jagd⸗Gezelt auf 
geiWiagen ‚worunter Ihro Majeftät der 

oͤnig um. Uhr Tafel hielte. 

.Gegen 1. Uhr begab ſich Ihre 
Königl. Hoheit der Chur⸗ ring nebfl 
andern gurftl, Perfonen dahin. Ihro 
Koͤnigl. Hoheit die Königliche und Churs 
Pringegin folgeten in einer Carofe mit 
6. Pferden beipannet um 1. Uhr nach 
Ihro Majeſtat die Königin wohneten er 
ne Zeitlang auf der vorgedachten Jungſer 
dierer Waſſer ⸗ Jagd mit 

S. 3. Anfangs fam ein Yff, als der 
Dianz-Wagen auf der Elbe, fo übergil 
det und verfilbert war, herunter, darin⸗ 
nen faß.die Jagd⸗ Göttin Diana, nebſt ih⸗ 
ren 4. Nymphen, als Climene, Dafne, 
Nife, Alcı ar ſo ans Land fliegen, und 
vor dem ki nigl; Gezelte eine fe aus 


thige Italianiſche Cantare-abfungen , 


betitult wurde, Diana fu PElba. 

. 4. Indeſſen wurde zu Holtze gebla⸗ 
ſen und ritte die Fägeren nach dem Walde, 
und jagten die Birſche Kälber, Rebe 
Schmal-Thiere,, aus ihren Kammern in 
die. Elbe, felbige ſchwummen die Elbe bin 
unter; wann ſie in der Nahe des Königl 
Sezelts famen, wurden ſie von denen ho⸗ 
rrſchafften mit Kugeln erleget, 
wann welche an das Ufer famen, wurden 
fie von denen Cavalliers mit ihren ganken 
und Chevelin, (weldhe von Jhro Majeſtat 


dem König felbiten dahin poftivet ware) 


verfolget underleget. —— 
de gieng begaben fi Ihro Majeftät dir 
König, nebit Ihro Koͤnigl. Hoheit dm 


Ehur-Pringen und deffen Gemahlin auf 


aparte Gondeln, und fhoffen daraus in 
der Elbe das Wild todt. Aufn Lande und 
aufm — find 394. Stuͤck Hirſche 
Kälber, Rebe, und Schmal-Thiere, wit 
aus wilde Schweine erleget worden. Orr 

en 7. Uhr retournirten die famtliche hohe 
Herrioaften nad) Dero Refideng wieder 
zurüc, und wurde diefer Tag mit inet 
Srangöfchen Comazdie, la Prin li 


de beſchloſſen. Der 
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Vierdter Theil. 
0 Dadı, Capitel 
Auf was Art eine Wildbahn ſo wohl ruiniret, 
als ind Aufnehmen gebracht werden Fan, 


a §. 
) Leichwie die Jaͤgerey ſehr 


viel koſtet, und ein groſ⸗ 
fer Herr viel Unkoſten 
draufzu wenden hat; Al⸗ 
S ſo muß er auch auf alle 

Wege dahin bedacht ſeyn, 
daß die Wildbahne nicht 
ruiniret werde, Es iſt alfo x) zu prleglis 
her Libung des Weydewercks dahin zu 






Jahr noch weniger aber zuderZeit,wenn 
das Wildpräch brunfftet und ſetzet, ge 
trieben werden mögen. Derowegen müf 
[m zu derfelben Zeit die Wälder fonder: 
ih geheeget, und niemand geftattet wer, 
den, hindurch zu gehen. Man mußaud 
% ar um dieſelbe Zeit die Leute, denen 
nftdasdürre Hoig 487 vergoͤnnet, 
nicht in den Heege⸗Wald laſſen, damit 
nicht das Wildpraͤth Durch das Hin⸗ und 
Wieder⸗ gehen aufgeſprenget werde. Um 
eben dieſer Urſache willen muß man auch 
feine Hımde, Kühe, Pferde, Ziegen, 
Schafe, und dergleihen , in Wald laffen. 
Die Satz⸗Zeit wahrer ſechs Wochen, vom 
Anfang des Maji, biß zur Helffte deg Ju- 
nü. DieBrunfft- Zeit ordentlicher Wei⸗ 
fe vom x, September biß den 15. O&tober. 
$. 2. Yuffer diefer Zeit muß Die 
Durchfahrt gang fachte geihehen, und 
alles Schreyen, Laͤrmen und Klatſchen 
vermieden werden. Biel weniger iſt es 
trlaubet, Hunde mit fih zu führen, Die 


fehen, daß die Jagden nicht das ganke| 


B 


I, 


fen fan. Die Schleife Wege in den Waͤl⸗ 
dern find mit Schlaabaumen oder Graͤ⸗ 
ben zu verſperren; Man pfleget auch ins⸗ 
gemein Tafeln an die Wege zu hängen, 
darauf diefer Reim ſtehet: 


Wer ſtoͤhrt die Brunfft, und fährt den 
Weg 


Und gehet nicht den rechten Steg, - .. 
Den werden Pferd und Wagen ges 
nommen; 
Drum bin ich ietzt hieher gekommen, 
u ſehen, wer fahrt, —* und reit, 
er hat die Straf zu ſeiner Beut. 
$. 3. Die Wildbahne wird 2) auch) 
dadurch ruiniret, wenn die Jagden zu der 
Zeit getrieben werden, da das Wildpräch 
und Bethierig des Geaͤſſes und der > 
de halber geringe und wenig nusbar iſt. 
Es Herrſchafften ſich um die⸗ 
fe Zeit der Fagd- Luft zu aͤuſſern, und 
auch ihren Vafallen, die des Jagens ber 


⸗ 


heit, daß einige von Adel, um einige Tha⸗ 
des Jahres zu erſpahren, unerfahrne 
Bauer> Knechte zu Schůtzen annehmen , 


t einmahl verpflich⸗ 
ed Br 


ten, die he 


man fonff ohn einig Bedencken todt ſchieſ⸗ 
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264 Des Vierdten Theils 1. Capitel / 


AI Rtsael denn auf die Büchfe werfte || Grengen weihen muß. Cs ift ſonder⸗ 
— 5— Lnwiffenheit groſſen Scha⸗ (ich in der Gemeinden und Unterthanen 
den anrichten. Was aus der De ach⸗ 
tung * Jane “rn, kebe, 

bich im vorhergehenden angezeiget. 
” g 4. Durch N aktoesluffiht, ob 
über die Wald» und Forſt⸗Ordnungen ge⸗ 
halten werde. Wenn man geſchehen läßt, 
dafiederman ohme Unterſcheld mit Buͤch 
fen durch die Wildbahne ziehet, wenn 








barten es hingegen nicht zu thun pflegen, 
fo verurfachet fo 


I 

| 

| 

| 

I 

l 

| 

| 
een, Schieſſen, und dergleichen, fein 
ingeiff gefhehe. Gefdicht ein folder || Hunden verhalten , oder Ä | 
und treten laffen, daß ſih das Wild nidt | 
über die Grengebegeben mag. Es ſt die⸗ | 
fesin der That nicht Weydemanniſch ud 
werden offters groffe Herren hiedurd Aus 
fammengehegt. Hieher ütmitzurefei- | 
ven, wenn an den Örengengejaget Wird, 
und die Nachbarn fhneiden an den Zur | 
|gen die Leinen-Tücherund deder⸗ Larren 
| —85 damit das Wild durch und ͤer 
die Grentze gehen möge. aM 
| $. 8. Den umerdlicen Stüden it 

auch mit benzuzehlen , wenn die Jäger 

auf den Örengen die Schuhemitder Aa | 
fertida befhmieren , weil das Wildvräth | 

davon den Geruch fheuet , und ſich nie⸗ 

mahis über die Grengen begeben wird. 
Roch unredlicer aber , wenn fie in an 

dern Wildfuhren die Salge und 8— 


Acht genommen werden, fo wird Die 
— — hiedurch ziemlich ver⸗ 
uͤrtzt. Es iſt daher ſehr gut, wenn ein 
aͤger bey Antritt feiner Dienſte in die 
drengen eingewieſen, und ihm ein rich ⸗ 
tiges Verzeichniß von Steinen zu Stei⸗ 
nen, it.von Baͤumen zu Bäumen, einge⸗ 
handiget wird, auch nachmahls die Jagd⸗ 
Grentzen zum wenigſten alle 3. biß 4. Fahr 
einmahl bezogen und verneuert werden. 
J. 6. Es wird die Wildbahne ruiniret, 

6) wenn die — zu ſehr gebloͤſſet 
werden, daß fich das Wildpraͤth nicht mehr 
ſtecken fan, und dahero gar uͤber die 





- — — — — — —,— 2 " 





| _ Ron Ruinirung einer Wilbbah 


Shoppen mit diefem Teufels » Dre b 
ſchmieren, welches ‚alles SE an 
gedadeer Brenge hinüber auf die ihrigen 


$. 9. Eine Wildbahne wird hinge⸗ 





gen fonderlid in Yur 


dem Ende müflen die Woi 
und andere Fagden zu rechter Zeit — ft 


ſtellet werden, und find mit den Bena 


iefern 


mangelung deſſen, dennoch etwas Wild: 
präth gefhafft werden, fo Fan man ale, 
denn wohl anderwerts vom Wilde et 
alfo, damit nicht 


chaden zugezogen 
werde, 


$. 10. Diernädft hat ein Fäger wohl. 

ir oblerxiren, ob der Ort, wo er- pürs 
hen will, von der Artfen, daß die Thiere 
Befindet fich dies 
| daß er nicht da⸗ 
felbft ein altes Thier ſchieſſe, auch nicht ein- 
offtmahls ein 
Jager hierinnen betrieget,umd ein tragen- 
des vor ein geltes anfiehet. Es gereicht 
alſo zur Aufnahme der Wildbahne, wenn 


ben Kälber tragen, 
es fo, muß er ſich hüten, 


mahl ein-geltes, weil fich 


er nichts anders, als Schmahl⸗ Thiere 
und junge Hirſche ſchießt. Er muß die 


. 8 auch darum thun, weil ein Junger 


irſch im Winter die Kälte nicht 
lich — fondern viel eher cre- 
RE 8 
ſchicht auch offtmahls, 
ehliget wird, des Winters ie Stuͤck 

ildpraͤth zuliefern. Wenn er nun ein 
gantzes Rudel antrifft, meynet mancher 
unter fie zu ſchieſſen/ und dadurch etliche 
aufammen B befommen, und foja einige 


nicht fallen ſolten, denckt er doch, fie würs 


den ihm nicht entgehen ‚indem er auf dem 
Schnee die Haare und den Schweiß gar 
zu wohl bemercken Fan; es ift aber nicht 
rathſam, maſſen mandes dadurd zu 
Holtz gefhoffen wird. veſſer thut er, 
wenn ernur eines allein faſſet, und, da⸗ 
mit. er doch die Anzahl des verlangten 
Wildpraͤths ſchaffen möge, andere von 
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ſeinen Leuten oder benachbarten 
u Huͤlffe nimmt, und folde — 
—— — Aer laͤßt. 
A. Haup ch muß er d 
ſehen, daß im Sommerdie —— — 
gemacht werden, und zwar deren nicht 
wenig, fondern an unterfhiedlichen Or, 
era 
en a ret. 
ſolche fleißig viftiren; Sen Ar 


ner befindet, 

he || daß etwan ein Sächelmftit 
barten gute Bergleiche zu treffen, damit a abc, 
den ſchaͤdlichen Thieren an vielen Orten 
angleio nachgeſtellet, und fie defto eher 
berwältiger werden mögen. Das Wild: || üb 
präch, fozu der Fuͤrſtlichen Hof Rüchezu 
efeen befohlen wird, muß nicht in der 
Wildfuhre in den geheegten Orten weg» 
genommen werden, fondernanden Bren- 


unddas Wild ſolche nicht angehjer, mußer 


f E e pflegen uns 

dpräths- Kälber zu Puls 
ver zu brennen, und unter die Salge zu 
thun, und glauben, daß das Wildprath 
deſto lieber darnach gehe. An den Heu⸗ 


eg: en ‚die mandes Winters hat, um 


ild zu füttern, muß man einige 
‚Bäume dabey ——— laſſen, daß das 
Bild von dem duͤrren Reifig, Schaalen, 
und Laube gleich fein Beäfle habe; diefeg 
thut beffer, als das Heu alleine. 

$. 12. Die Wald» Wiefen find in al⸗ 
fer Stille abzubauen; Denn wenn die 
Unterthanen bey dem Abmähen groſſen 
Lermen machen, fopflegt das Wildpräch 
gerne wegzuweichen. Mercken nun füls 
ches die Benachbarten, ſo laſſen ſie mit 
Abmahung ihrer Wald» Wieſen fo lan⸗ 
ge innen halten, biß etwan dieſe hie fer⸗ 
tig ſind. Dadurch denn das Wild, weil 
es dort ſtille iſt, deſto lieber zu ihnen her⸗ 
über gehet. Weil es bißweilen geſchicht, 
daß eine Wildbahne in Krieges⸗Zeiten 
oder durch das Wildpräth-Sterben gang 
ruiniret wird ; Alſo pflegt man von ans 
dern Orten Thiere in Kaſten bringen zu 
laſſen, fie an einen ſolchen Ort, wo Berg 
und Thal, Waffer und Geaͤſſe zu finden, 
binzubringen, und fie mit Tuͤchern zur 
umftellen,, biß ſie ſelbigen Ortes gewohnt 
find, und dafelbft verbleiben. Es pflegen 
offtmahls die. Aecker und Wiefen vor dem 
Holtze fo gefährlich umzäunet zu werden, 
daß ſich das Wild in denen darinnen bes 
findlihen fpigigen Zaun» Pfählen ſpieſ⸗ 
et. Willnun ja eine Herrihafft ſolche 
Llinyunım ihren Unterthanen geftate 
ten, fo muß dennod) ein Fäger dahin fe 
ben, daß folder Zaun nicht gar zu hoch, 
fondern gang gleich, und obenher eben ge» 
macht werde, denn das leichtfertige Bau⸗ 
ern» Bol thut ſolches offters mit Ig 
und zu dem Ende, damit, viel Wild⸗ 
LI Cuinderer Haupt / Theil.) pr 
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peacl an folhen Zäunen zu Schaden ges | 


BR * In die Waldungen, wo das d 


Wild ——— Tee fein Vieh, 


Bild. 3 
* eedee wohin begeben muß. | 
| 83 noch Huf 


raͤth zu beſo 
* —2 en J 


was er befommen fan, es mag der Herr» 
Wildbah; 


Das 2. Capitel / 


Bon beſondern Anmerdun⸗ 
gen / die bey dem Holtz⸗ Verkauff 
in acht zu nehmen. 


gr 

leichwie das Holg zu vielerley Ge 
brauchen angewendet werden fan, 
wie in diefem gangen Tradtat angeführet, 
alfo ift aud) nöthig, daß ein ieder Forſt⸗ 
‚ Bedienter die Bäume zu einemieden Ge⸗ 
brauch) wohl ——— wiſſe, damit er 
in derſeiben Verkauff feiner Herrſchafft 
nicht mehr Schaden als Nutzen zuwen⸗ 
de. Was nun die Erkantniß der Baus 
. Stämme anlangt, fo ift freylich der Zim⸗ 
mer-Reute Meynung, daB, ie länger dag 
Hoitz ift, ie lieber fie es haben / doch Fan 
auch das Fürkere nach Beſchaffenheit der 
Gebäude gebraucht werden. Ein Bau- 
Stamm muß wenigfteng, wenn er fpäns 
— ————— 

gen Holtze von dergle 
Staͤrcke auch Staͤmme findet, die ein 


40. bis 42. Ellen bauen. Hier muß num |, 


utsider , und daher verurſacht, 
das Rildprärhaaus dem Diekigt weis | gef 


Schl 

den hellen Klang gleich zeige 
id⸗auch nicht zu aſtig ſeyn, De 
‚\\£emnichten Aeſte geben nicht allein dem 








men , auſſer dem er fein 


icklichen Bau⸗Stamm — 
ner, daß er nicht hohl ſey / welches der 
mit der Art an denfelben, pi 


t. 
enn die ſtarcken 


a Mann . den Ausihlagen 
€ , fondern es iſt aud) der Stamm 
ſelbſt nicht gefickt zu arbeiten. 
Bey dem Aurhauen , wenn es Tannen 
find, muß man in die Höhefehen, ob die 
Stämmegerade Länge haben oder nift, 


|ingleihen ob fie faulfleckigt oder nicht, find 


es aber Fichten , ob fie vorhfeitigfind, bev 
eier Bewanri fie zum Bauen nicht 
— $. 2, Ein Schindel⸗ Baum muß 
gleihfpaltig ſeyn wie ich im erften Theile 
„72. gemeldet. Diefes nennen die © 


Baum ein wenig gedrchet zu, fo iſt 
indeln imtuchtig. Es iſt der Baum 
als fpaltig zu erkennen, wenn er ie 
erade und nicht gedrehete Schale hat, 
Mander Baum ſpaltet wohl gerecht, el 
ift aber wimmericht dasift, er reiflet nidt 
gerade hindurch, fondern fplittert und 
gefert ſich bey dem Spalte. Auff 


wird, 
in zum Schindeln dlenlicher 
Baum muß auch nicht — ſeyn. 


ugend trieben, und ihm aus dem 
er : Briten fie das Dolß 100 
—* 
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ſpaltig bleibet. Es muß nicht rothe Sei, 
Wenn es etwas krum̃ an ei⸗ 
nem Rande heraus nach und nach in die 
Höhe gewachſen, fo wird die aͤuſerſte Sei⸗ 
te roch, und wenn man fie fpalten will, 
foringet das Holtz oder die Späne hin- || & 
weg, als eine Rübe, und diefes — 
as eiß⸗ 
kluͤfftige und Kernſchaͤligte, welches letz⸗ 
tere ſonderlich an viel Tannen⸗Staͤmmen 
gefunden wird, und am allerfchwerften Ir 
t 


ten haben. 


feinesweges zu Schindeln. 


erkennen, taugt auch nicht. Man h 


davor, daß bey ſtarcken Winden die Gahre 
inwendig im Baume zerſchoben werden, 
welches hernachmals, weil das Holtz in⸗ 
wendig allezeit trocken, nicht wieder zu⸗ 
ſammen wählt, und ſolcher Geſtalt zu 
Bretern und Schindeln untauglich be⸗ 


funden wird. 
8. 4. Es wird das Schindel⸗Holtz in 
Gruͤnden oder an der Winter⸗Seite am 


beſten gefunden, allwo es ſchattich und ma⸗ 


ſtig, ingleichen von härter und ſtaͤrcker 
Schale, als an der Sommer⸗Seite er⸗ 
wählt. Denn ſolches ſpaltet geineiniglich 
gerne, weil es grob⸗gaͤhrig. Doch dau⸗ 
ren auch dergleichen Schindeln eine kurtze 
Zeit im Wetter , indem ſolch Dei ſehr 
poros und ſchwammicht iſt, und alſobald 
vom Regen gefreſſen wird. Das meiſte 
duͤrre erwachſene Holtz dient um deswillen 
nicht Schindelin, weil es erſtlichſelten 
ſpaltet, wegen feiner Zaͤhigkeit und 
eſtigkeit, die es von der Sonnen erlanget, 
hernachnials auch im ſelbigen Holtze der 
Kern meiſtentheils nicht in der Mitten, 
ſondern ein Drittel gegen der Soñen Auf⸗ 
gang zu finden iſt, und dieſes deswegen, 
weil die Sonne gegen Aufgang und Mit⸗ 
tag durch ihren hitzigen Schein die Gahre 
kleiner, hingegen aber horniger und haͤr⸗ 
ter erhält, als auf der Nord» Seite, wo 
fie den Stamm nice fo befcheinen fan , 
und der Safft dahero höher auflegen 
mag , welches der Holtz⸗ Verſtaͤndige Die 
hohe Seite nennet. Wiewohl an diefem 
ungleihen Kern die ſtaͤrckeſte Wurgel des 
Baumes hauptſachlich ſchuld iſt, wohin 
ſelbige ſtehet, ſo dringet auch auf ſelbige 
Seite der fetteſte Safft in den Baum. 
N 5. Das Tannen» Hola iſt zum 
Schindeln beffer als das fihtene , nicht 
fo wohl wegen der Dauerhafftigfeit, denn 
manche fichtene Schindeldauret länger im 
etter als die tännene, fondern wegen 
der Hartz⸗ Gallen, welche die Fichte zwi⸗ 
Ken den Gahren zu zeugen pfleget , Dir 
ernachmals in den Schindeln Singers 



















lang zu fehen find. Serner muß m 
hen, ob der Baum weite Selber habe, 
fonften er gleihfalls nihtzum Shindeln 
efbickt, maifen fie alsdenndie rechte Ho⸗ 
e nisht erlangen fönnen. Es if dag 
oltz, ſo lange Felder hat, um deswilfen 
bequemer , indem es gemeiniglich-Fleine 
Gahre hat, und wieein Blaßim Spalten 
von einander gehet, auch im Wetter befs 
fer dauret. Hieher find auch die Dad 
Span, Siebes-Läuffte und Geigen- 
Böden zu referipen, Und die Stamme 
darnad) zu erfennen, 

$.6. Einige gute Tugenden , wor⸗ 
auf man bey den Bret⸗ Stämmen zu 
fehen hat, Hab ih im erften Theile p. 70. 
allbereits angeführet. Da aber unfer 
teutſcher Jager niemahls ausfernet, und 
er unterdeften auf Reifen und fonft hier 
und da mande neue Obfervariones geler⸗ 
net, fo theilet er diefelben in dieſem Theil 
treulih mit. Man nimmt die Breter von 
einem erſt abgehauenen Baum, nicht aber 
von einem dürren Stamm oder Wind⸗ 
Bruch, maffen die vom Bruch geſchnitte⸗ 
nen Breter, wenn fie zu Tiihen oder 
Schränken verarbeiter werden, beftändig 
au fnaden gfesen ‚ weil diefer Baum 

ey dem Bruch dergeſtalt erſchuͤttert 
wird, daß er zwiſchen den Gahren ſich 

leichſam loßgeſchoben, und dahero, wenn 
olch Geraͤthe ein wenig geſchoben, oder 

eregt wird, ſo laͤßt ſich ſolch Knacken be⸗ 

aͤndig horen. Es muß auch ein Fichten⸗ 
Stamm keine rothe Seiten haben. Dies 
ſes kommt aber daher, wenn der Stamm 
in ſeiner Jugend gelachet oder angehauen 
worden , und dieſer Dieb nad) und nach 
wicder zugelauffen, fo giebt es etliche El⸗ 
len indem Stamm hinauf, durch die Aus⸗ 
flieffung des Hartzes, aus folhem Hiebe 
ein rothes, oder gleihfam todten Flecke, 
und macht alsdenn feine tauglihe oder 
reine Breter. Dieſes iſt insgefamme 
fo wohl bey den Bohlen, als auch bey 
dem Börriger-oder Spann-Dolge in acht 
zu nehmen. Andere nugbare Staͤm⸗ 
me zu Mulden, Back⸗Troͤgen, Felgen, 
Naben, Wellen und dergleichen, find nicht 
nöthig anzuführen, indem diefelben allzu⸗ 
wohl befandt find. 

g. 7 Was nun u w 
Derfauffung des Holges anberrifft, fo 
wird es nach Linterfchied der Landes» Art 
auch unterfhiedlih damit gehalten. An 
vielen Orten iſt es alfo damit beftelle ‚daß 
ein ieder Sorft-Meifter oder Ober⸗Foͤr⸗ 
ſer BRAIN Ort oder anbefohlnem 
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fte des Zahres zwey oder mehr ewiſſe 
Schreib⸗ und ld Mieth⸗ Tage halten, 
und diefelben vorher, wo ſie ohne diß nicht 
befandt ‚öffentlich verfündigen foll. Dier 
mürfen nun affe diejenigen, fo des Ortes 
in den Wäldern Hol auffen wollen, ihr 
Begehren einfhreiben laflen, oder Wer 
den durvon, um dag vielfältige Anlauf 
fen zu verhuͤten, nachmahls ab ewieſen, 
wonihterwan ein gar groſſer Noth⸗ Fall 
vorgekommen. Hiernaͤchſt wird em an⸗ 
derer gewiſſer Tag zur Anweiſung be⸗ 
ftimmt, welchen entweder ein Forſt⸗Mei⸗ 
fer, oder der Ober » Sörfter allein, oder 
die Amtleute und Ober, Sörfter mit ein» 
ander verrichten , auch deren ieder ein ei⸗ 
gen Verzeihniß halten muß. Auſſer 
diefem Tag wird ordentlich nichts ange: 
wieſen, e8 befinden es denn die Beamten 
oder Herrſchafft befonders nüglid umd 
hödftnöchig zu ſeyn. Die Notification 
des Mierhr Tages wird etwan folgender 
Geſtalt ausgefertiget: 

Demnach der Durchlauchtigſte Fuͤrſt 
und Herr, Here N.N. &c. unſer g 
digfter Fuͤrſt und Herr, die gnaͤdigſte 

rordnung than, daß Dero Unter⸗ 
thanen zum Termin Lætare inſtehenden 
Jahres Bau⸗ und Brenn⸗Holtz auf dem 
N. Forſt uͤberlaſſen, verkaufft und ange⸗ 
wieſen werden foll. Zu dem Ende Mon 
tag8 der 13. hujus zum Schreibe» Tage 
angefegt und anberaumet worden, Als 
wird foldhes fo wohl der biefigen Bürger: 
ſchafft in allen Vierteln, als auch denen 

melihen Unterthanen des hiefigen 

ürftlihen Amtes hiemit notifieiret und 
verfündiget, dergeftalt, daß ein iedweder, 
fo Holg zu kauffen und zu bezahlen wi 
lens ift, obermeldten Montag im Fuͤrſt⸗ 
lichen Amt= Haufe allhier fih anmelden, 
und der Anweifung halber ferneren Ber 
ſcheides erwarten ſoll. Wornach ſich zu 
achten. N. N. Anno 


Fuͤrſtl. Forſt ⸗/Amt daſelbſt. 


Diefe Notification wird entweder in den 
Städten und Dörfern öffentlich ange 
ſhlagen, oder in den Vierten der Bür- 
gerkbaftt und den Gemeinden abgefün. 

get. Wenn der Schreibe» Tag erben 
kommt, muß der Forſt⸗ Schreiber dieje⸗ 
nigen Perfonen, jo Holg begehren,, or» 
dentlich verzeichnen, und diß gefchicht im 
Beyſeyn aller Forſt⸗ Bedienten , die auch 
ſolche Regiftratur mit unterſchreiben 


muͤſſen. 
8. Die Zahlung, wenn die Herr⸗ 
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ſchafft nicht aus Gnaden Holtz verehret, 
und ſolches abſonderlich befiehlet, oder den 
Bedienten und andern am Deputat et⸗ 
wag gereicht wird, muß auch aufeinem ger 
wien Tag, welchen man gleichfalls die 
Wald» Gemierhe, Foͤrſterey oder Wald⸗ 
Gedinge nennet, unfehlbar gegen Quit⸗ 
tung erfolgen, und wird das gelöfete Geld 
aud von dem andern Wald⸗Gedings⸗ 
Termin nebft der Rechnung zur Fuͤrſill⸗ 
hen Cammer eingeſchickt, oder in die 
AÄemter geliefert. 

5.9. Was nunden Tax des. Holzes 
tie auch die Art des Meſſens oder Ders 
fauffens anlanget ſo iſt ſolche unterſchled⸗ 
lich. Denn die Bau⸗Hoͤltzer werden ge⸗ 
fhäget , entweder beylaͤuffig nach denen 
Stämmen, oder, welches gewiſſer nad 
dem Maaf der Staͤrcke, fo durch Span 
nen oder das Augen» Man genommen 
wird, und verfaufft man foldes Halb 
Mandel» Mandel» Halb Schock⸗ Drey 
Mandeln» und Schock + weile, Das 
Scheit- Brenn» und Köhler» Holk nad) 


na, || Klafftern , Maltern ‚und Maaffen. Das 


Buſch⸗ Holg, daraus man Reigigmadit, 
oder Kohlen brennet, Wellensund Schod ⸗ 
weite. Die groſſen Nug- Bäume, die 
man zu Mühle Wellen, groffen Trogen, 
Schachteln, Schindeln, Breten oder Dieh⸗ 
fen, Blödhern, Krippen oder Rinnen 
brauhet , werden ebenfalls nach dem Aus 
enfhein und Spannen-Manf I 
amit num fo wohl die Herrſchafft/ als 
die Kaͤuffer, hierbey nicht hintergangen 
werden, fo ift nicht alfein won dem Lan⸗ 
des» Herrn ein gewifles Klaffter⸗ 
ter-und Spannen» Maag , wie aud die 


1, Scheit- Länge verordnet ſondern es wer⸗ 


den auch wohl die angewieſenen Bäume 
mit einem abfonderlichen&ifen oder Bald 
Hammer am Stamm bemerdtt, und 
verpflichtete Holhauer gefest, welde da 
Maag und die Wald» Ordnung in Abt 
nehmen muͤſſen. 
$.10, Das Flaffter⸗Maaß iſt hierbey 
dag eigentliche Maaß, und wird nad fol 
chem die Kiaffter dren Ellen hoch, und drey 
Elfen weit abgemeffen, Es ift ein Unter 
ſcheid zu machen unter Klaffter unde 
ter. Das legtereift Bergmanniſch und 
miffet drey und eine habe Elle lang. Die 
eite hierzu werden vor Die Unterchar 
nen undaum Depurat- Holg drey Scu 
(ang, zur Zlöffe aber gemeinialic vier 
Schuh, oder zwen Ellen lang IH > 
ältgemeiniglic) 170. Scheite mid) * 
alter aber 69. Scheite. Da 
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Anmerckungen / die bey dem Holtz⸗ Verkauffin Acht zu nehmen. 


Man 55* iſt 4. Schuh lang, und 
wird das Malter damit zwey Ellen weit 
und zwey Ellen breit abgemeſſen undein 
Scheit über den Stock gelegt. Das Scheit 
aber bey dem Malter hält gemeiniglic 


zwey Schuh in die Länge, Das Kiaff-|| EC 


ter⸗ und Malter: Maaß muß von Eifen 
gemacht, oder dab, wenn es von Halgift, 
mit Eifen beſchlagen werden, DasSpanı 
nen Maag beftehet ineinem Zoll-Stabe, 


welcher 22. Zoll, das ift, zweh Spannen | falls 


dder einen Schub lang austräget, Sol: 
Wer Stab, weil er nur in die Bänge des 
braucht werden fan, nicht aber gar zu 
wohl, wo etwas in der Ründung abzu- 
meſſen, wird in ſolchem Fall mir einer ge; 
wiſſen hierzu verfertigten Kette gewedh- 
ſelt. Dieſe Kette aber Zeiger die panne 
allezeit durch ein etwas aröffer Gelencke 
an, und fan man mit folder Kette 6,7. 
big 8. fpännige Stämme ausmeffen, 
Was aber die Ruthe anlanger, ſoi hier 
ein groffer Unterſcheid unter den Wald» 
und Feld Ruchen, welches mancher wohl 
nie weiß, maffen die Feld» Ruthe 16, 
Schub hat, die Wald- Ruche aber nur 
14. Schuh halten muß, 
 $. ın Der Wald» Hammer iſt zu 
Derhütung alles Linterihlefffes unent; 
hehrlich. Es ftehethieraufder Herrſchafft⸗ 
lie Nahme in einem Eircul eingefaßt, 
und muß er den Eircul völlig umd accu- 
rat halten, weil diefes Zeihen offtmahls 
von böfen Buben nachgemacht wird, ins 
dem fie aber den Eircul nicht allezeit ver; 
fehen, fo wird die Sache offters verra- 
then. Auf das Nachmachen des Ham: 
mers iſt der Staupen» Schlag und die 
Landes» Berweifung gefeßt. Es wird 
biefer Dear, dem Jaͤger⸗Meiſter, 
Forft- Meifter, und Ober» Sörffer anver⸗ 
trauet, fonitaber feinen Jaͤger noch Foͤr⸗ 
ſter. Solte es aber vorfallen, daß der 
Obere, dem diefer Hammer anvertrau- 
et, verfchichet würde, oder nicht zu Hau⸗ 
fe ſeyn koͤnte, fo muß er diefen Hammer, 
dafern er ihn nicht ben ſich haben fan, mit 
apier verbinden, und mit feinen Pet: 
hafft wohl verfiegeln, damit fein Lin: 
terichleiff hiedurch gefhehen möge. Es 
hren aud wohl der Rath, eine Kirche, 
Dder Gemeinde, in ihren Waldungen ein 
Wald⸗Zeichen; es iſt ihnen aber ordent: 
licher Weiſe nicht erlaubt, esfey denn, daß 
Hches vierecklgt fey »_da fie denn ihren 
—— auch wohl konnen hinein ma⸗ 
nla 


+ 


F. 12. Was nun den Werth des Hol⸗ 
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tzes anbetrifft, ſo beſtehet derfelbe 

rechter Abgang, nicht in Belichung der 
Forft» Bedienten, md Fan folder von ih; 
nen weder geſteigert noch gemindert Were 
den, fondern wird aug Sürftlicher Rent 
Sammer nad Billigkeit und Bele enheit 


weile» Gelder ſich nicht felk ⸗ 
len ſetzen, ſondern mad 33 


ner. Sie durffen auch niemund überfols 
hen ordentlichen Sab beſchweren. Di 
Anweiſe⸗ Gelder beftehen meiftentheits in 
fülgenden, wiewohl fie nad dem Linter- 
ſcheid der Derter bißweilen ein weniguns 


ſen Well⸗ oder Nug- Baumes, 
1 91.» Bon einem Stamm 3. 4,5. und 


R Thal, Bon einem Schod Blochen An⸗ 


ſindels im Walde. 

1, Thl.⸗ den Tag, wenn er bey Marchen 
oder fonft Verſchickungen ges 
braucht wird. 

» 16. gl. den Tag, bey Umziehung und 
Räumung derörengen. 

» 6.91. Bon einem Schock Drechsler⸗ 
Stämme anzuweiſen. 


* 16.91. Bon einem Bruben-KRöhlervon 


ngiten big Michaelis. 
1, Th. 12. gl. oderein Stog Pech Accidens 
von dem Hartzſcharren. 
» 12, gl, Bon dem Schof Naben und 


elgen, 
2, Thl.⸗ Von dem Schock Rinnen, 
+ 6.91. Bon 1000, Baum- Schindeln. 
» 3.91. Bon 1000. Marckt⸗Schindeln. 
4.9. Bon einem Schorf Latten. 
⸗1. gl. 4. Pf, Von einem Schorf Reißig. 
gi 3 10. hal. 





10.20. Bon einem Schlage, fo gefuͤh⸗ 


> 
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vet, da fonft der Forſt Bedien- 


teeine Hütte mit Scheiten und, 


Wellen befommen ſtatt deſſen 
diefes Geld gefegt wird. 
1,Thl. 12. gl = Dbern bey der Floͤſſe täg- 


ichen. 
8. gl. den Untern hierbey. 
1. Thal, » wenn er in Commisfion ver⸗ 


ſchickt. 
1. Thal.⸗ den Obern täglich ben der Jagd. 

+ 8. gl. hierbey den Untern. 

Es befommt ferner der Jaͤger den 
Abgang alten Holges von Wald: Hau: 
fern, wenn folde abgeriffen und repari- 
ret werden, zu feinem Accidens ; inglei- 
den den Abgang vom Hole zu Herr 
fhafftlihen Gebäuden, oder was ange- 
wieſen wird, nicht weniger die Spähne 
und das Reißig davon. Ferner vom Floß⸗ 

olß die langen Scheite auf dem Aus⸗ 
eB> Platze. Don der Trifft jährliches 
Wege⸗Geld von den Zuhrleuten inglei⸗ 
den Fiſche aus dem Flops oder andern Zei- 
hen. Endlich aud die Schaal⸗Hoͤltzer von 
der Wald-Brüde, da ſolche wandelbahr 
und abgeriffen wird. __ 

Zu den oben Ipecificirten Hölgern 
werdenan Maher-und Hauer⸗Lohn er⸗ 
fordert, wie folget: | 
4. biß 5. gl. Bon einem Well-Baum ab 


zuhauen. 
10.91. Bon einem dicken Pappel⸗Eichen⸗ 


und Tannen» Baume, — 

2, gl. Bon einem drey⸗ biß vier -pänni- 
gen Bau» Holge. 

4. gl. Bon einem 5. biß 6. fpännigen Bau: 
oltze, und fo fort. 

'# 6, Oder 8. pf. Bon einem Bloch zu 


machen. 
6.91. Von re Glaſe⸗Holtz zu 
Ä en 


u ma 7 
2. gl. Bon dem Malter zu machen. 


3. 91. 6. pf. auch 4. al. und 4.91.65. pf. Bon 
ger RtaMr op Oele zu fblagen. 


2.91. Don einer Ruthe Graben zu ma- 


hen, dieeinen Schuh tief, und | | 


2. Schuh breit. 
4 91. 6. pf. dem Holtz⸗ Arbeiter den Tag, 
ey Aufräumungder Grentze. 
1.9. 6. pf. Bom Schock Reißig zumachen. 
6. gl. den Tag, vom Drechsler⸗Wagner⸗ 
und Karrenmader- Holg ab- 
uhauen und auszufbnitteln. 
5. gl. den Zag, vom Gruben: Holg zu⸗ 
fammen zu hauen. 
16, 91. Von einem Schof Naben und 
Selgen au hauen, 


8. biß 9. gl. Von 1000, Baum» Sci 
dein zu machen. 
10, gl. 6. pf. Don dem Schock Ratten zu 
hauen und zu maden. 


Das 3. Capitel / 
Bon Fenlegung der Flöte, 


ten in Augenfchein genommen, wo man 
— och braucen moͤ⸗ 


te legen, und in der Erde harten Grund 
fucen. Hat man folden harten Grund 


; manın 
ſo theilet man den Teich ab, und Gehen, 


————— —— ———— — — — 
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" Bon Anlegung der Floͤſſe. 


— —— 


VE. | 
Aemjob infolden Teich ein, zwey oder drey 
Men zum Ausfluß koͤnen gelegt werden. 
der Teich groß, find gern 3. Rinnen 
thig/ iſt er aber nur halb fo groß, zen 


Rinnen. Wo er nod Eleiner if, Fan eg fi 
nne ausgerichtet werden. 


auch mit einer Ri 
Die Rifte felbft wird von Eichen» Tannen 
oder Kiehn⸗Baͤumẽ⸗Hoitz gemacht, welche, 


wenn fie ausgehauen worden, nach dem || fi 
abhängigen Thal zu eingelegt , und mie || 


dem Deckel zugedeckt wird. Je gröffer 
nun der Baum, ie beſſer iſt es, man muß 
aber gutes und gefundes Holg —* 
men, indem es ſonſt im Waſſer nicht dau⸗ 
vet. Dieſe Rinnen werden Schuh⸗weiſe 
auszubauen verdungen, und der Schuh 
mit einem Groſchen oder 14. Pfennigen 
gb⸗und auszubauen bezahlet. Wenn die 
Yusgrabung des Teiches felbft verdungen 
wird, fo geſchicht es meiftentheils übers 
aupt; Ich halte es aber nicht vor rath⸗ 

‚ denn es muß entweder die Herv- 
ſhafft oder die Arbeits⸗Leute dabey Scha⸗ 
den leiden ; af demnach beffer , wie ich 
fonft die Teiche alfo verdungen , wenn 
man den Teih-Bräbern die Arbeit Ru- 
tbensweife bezahlet, nad den Wald- 
Ruthen, die aufı4. Schuh Berschnetwer, 
den. Von dieſer Ruche,dieins Quadrat, 
und Schuhes tief, bezahler man 


14, Groſchen. 

$ . Hierben wird ein Contract aufs 
gerichtet , wie groß der Teich, wie breit, 
wie fang, und wie hoc der Damm fenn 
fl, auch zugleich bedungen , daß der 
Damm nit inwendig mir einer holtzer⸗ 
nen Wand gemacht werde, denn fo lange 
das Waſſer in den Teiche, drückt es zwar 
das Holg an den Damm, fo bald aberder 
Teich gezogen, wird auch alfobald das 
Dolg, wie ſich der Teich feget, zurück nach 
dem Teiche zu drücken, dadurch denn der 
Damm nur mürbe gemacht wird , und 
biel Reparatur jährlich erfordert. 
demnach viel beſſer, daß man glei ans 
fangs bedinget, denn Dam̃ inwendigmit 
Rafen- Stuͤcken auszufegen , als weiches 
von einer guten Dauerhafftigfeit- ſeyn 
muß. Der Damm wird von der Erde aus 
dem Teiche hinter die Rafen- Wände, 
und zwiſchen den Bergen, gerade an fol 
en, in die Höhe geführet. Langet die 
Erde aus dem Teiche nicht zu, weil derfel- 
be ſeht tief werden , und durch die Tiefte 
dem Holtze ſolches hinaus zu bringen , ei 
nen räfftigen Drudf gebenmuß, fo wird 
nod neben den Bergen an dem Teiche 
Erde dazu genommen , und-der Damm 


y damit vollends in die Höhe gefuͤhret damit 
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folder denen auf behden Seenſe ende 
— 
ntra 
erti — — 
Y% 5 er am̃ fertig, d wird 
Zapffen Koch nach der. Höhe * Da 
mes, und der Zapffenin die Rinne einge 
est, dadurch man den Teich siehen, loh⸗ 
affen, und zufegen fan, Weil auch die 
Schnee Waſſer ſich gemeiniglich haus 
zu verfarhlen pflegen, fo wird, um a m 
Schaden an dem Teich⸗ Dam zu verhügen, 
ein Fluth⸗ Bettean dem einen Bergeauf _ 
der Seite über den Damm gemadit, das 
mit ſoiche Teiche, weil fievon denen Dörfs 
fern, Städten und Flecken abgelegen , u 
alſo nicht alle Tage darnach gefehen wers 
den Fan, bey groſſen Waflern oder Flu⸗ 
then nicht übergehen, der Damm eriveis 
het werde, und alfo folder ammt dem 
Damm fortgehen möge, fondern das wil- 
de Waſſer ohne Schaden durch das Fluth⸗ 
Bette feinen Aus⸗ und Fortgang finde, 
Weil es zuweilen kommt , dap der IBind 
einen Aſt hinein führet, oder eine Rünne, 
oder fonf etwas, durch das wilde Waffer 
von den Bergen hinein geführer wird, fo 
noͤthig, daß man zugleich auf foldye 
eihe einige Aufficht babe, damit ſich 
nicht foetwas vor das Fluth⸗Bette legen, _ 
und den Ausflug der wilden Waſſer vers 


DES 


hindern £önne, 


5. 6. Es muͤſſen ſolche Teiche in alfe 
Thaͤler, wo kein flieſſend Waſſer iſt ges 
bauet werden, damit das Holtz durch ſol⸗ 
che, in einen nahe gelegenen Fluß gebracht 
werden kan. Haben aber ſolche Thaͤler feine 
Graͤben, ſo wird von den Teichen biß zum 
ordentlichen Fluß etwas zum Graben aufs 
—** und dieſes ungefehr 4. Schuh 

reit. Dieſe Graͤben duͤrffen nicht aus⸗ 

efuͤhrt werden, maſſen, wenn das Holtz 

inein geworffen, das ſtarck⸗ rauſchen⸗ 
de Waſſer und die Scheite ſolchen groß 

enug machen, ja offt groͤſſer, als man 
Ihn gerne haben will, 

$. 7. Bevor zur Floͤſſe gefchritten 
wird, muß man an den Orten, wo dag 
See ausgefegt werden foll, einen Floß⸗ 

echen bauen, dag man ——* damit 
im Waſſer aufhalten koͤnne. Zu demſel⸗ 
ben wird Winters⸗Zeit gut und ſtarck 
Eichen⸗Holtz angefuͤhret, und im Som⸗ 
mer, wenn die Waſſer klein ſind, die Re⸗ 
chen davon ae Man bauet fie 
allezeit fo , dag die Waſſer auf beyden 
Seiten nicht vorbey geben können. An 





* 
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beyden Enden muß man allezeit eine 
‚he haben , damit ſich das —— 
bey groſſem Waſſer nicht uͤbertreten und 
auf der Seite vorbey flieſſen möge. Soll 
aber der Rechen ſelbſt gemacht werden, ſo 
werden erſtlich rechter Hand des Ufers, 
laͤngſt demſelben bin drey ſtarcke Pfaͤhle 
in das Waſſer wohl eingerammelt, eines 
Schuhes weit von einander, und müffen 
ſie ſo lang über das Waſſer fliehen, alsdas 
Ufer hoch iſt, Damit das Holz und Waſ⸗ 
fer nicht uͤbergehe, und man auch beydem 
—5— —— den Rechen weg⸗ 
gehen koͤnne. 
$. 8. Nach dieſem werden von dieſen 
drey Pfahlen 4. Schuh davon nach dem 
Ufer linder Hand zu , 4. Pfaͤhle hinter 
einander längft dem Waſſer, unten hin 
abermahls wohl eingerammelt , und 
war, daß ein ieder einen Schub weit von 
einander, umd fo hoch als die erſten dret 
Pfaͤhle überdas Waffer fichen, und mit 
dieien4.‘Pfählen wird fo continuiget,biß an 
dasandere fer des Waſſers, allıwo aber: 
mahls, wie an der erftenSeite, drey Whh 
le eingerommelt werden. Dieſer Rechen 
kan guch alſo gebauet werden, daß er in 
der Mitte des Waſſers, und zwaͤr dem 
Waſſer entgegen, als ein Winckel⸗Maß 
in einer Ede hinaus läuft, damit der 
Drud des Holtzes hicht gar zu groß ſey, 
und das Wafler defto eher unter dem 
Holge einen Abfall haben möge, dadenn 
die vorgefhriebenen Pfähle gleichfalls 
nad ſolcher Winckel⸗Ecke, und nicht in ge⸗ 
rader Linie neben einander einzurammeln 
7— Sie bleiben allezeit vier und vier 
inter einander ftehend wie zuvor. Erſt⸗ 
lich werden die drey Pfähle am Rande, 
nachgehends die andern, wie ſie in ihrer Li⸗ 


nie ſtehen, verjochet, und die Joche eine» T 
— 


zapffet. Es werden zwey oder drey B 
me neben einander, wie man meynet daß 
man ſicher darauf gehen Fönne, daruͤber 
geleget, und mit ſtarcken eifernen Klam⸗ 
mern wohl verwahrt. Vor dem Re 
hen, fo breit derfelbe iſt, wird ein zwey⸗ 
fpänniger Baum unten auf den Grund 
eingeſencket, und fo dann kurtz vor die 
Ildſſe ſtarcke dicke Pfähle, die etwas laͤn⸗ 
ger als der Rechen ſeyn muͤſſen, unten an 
dem Baum, auf den Grund, und oben 
ander Brücke — Schuhes⸗ weit 
von einander geſtellt, und mit Klamern 
wohl verwahrt. vor dieſe Pfähle wer⸗ 
den endlich noch Horden gefest, fo breit ais 
das Waſſer iſt, damit das Waffer dur. 
kalten, und das Holgfih davor fegenmüß 


* 
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und thut ſie in Verwahrung, —— 
auſſer der Floͤſſe an dem Reden nichtg 
nutzen. Es geſchicht aber dieſes im Fruͤh⸗ 


vr, wenn man im Herbſt micht 


ſſet. 

$. 9. Iſt nun der Contract geſchloſ⸗ 
fen, und die Floͤſſe muß dur Fremder 
Herrſcha ten Terriroria durchpaſſiren, fo 
wird die Herrſchafft um Conceffion folder 
Durchfloſſe reguirirer und erfucht,, durch 
öffentliche Floß⸗ Patente ihren Untertha⸗ 
nen in Städten, Flecken, Dörfern, 
Wirths ⸗ und Braus Daufern, Mühlen, 
Hammers Werden und andern eintzel⸗ 
nen Häufern am Waffer gelegen , bey 


nachdruͤcklicher Strafe, und zwar, wie 


gebräuchlich, auf ein Scheit 5.fl. anzubes 
fehlen, fih an den Floß⸗ Hölgern im ges 
ringſten nicht zu vergreiffen , nicht weni⸗ 
ger auch an.der Floͤſſe nicht hinderlich zu 
eyn, noch Schuͤtze maden, oder vor 
ſich ei — van re 
die Waſſer währender Slöffe aus dem 


B Bauern 
und Gemeinden, ſich deswegen *8 


—— —— ————————— u —— ·· 





en nach 
$. ı1. Die Anweifung eſchicht na 
geſchloſſenem Contra im ——— 
drauf, wenn das Holtz nicht vor der zeit 
im vorigen Fruͤh⸗ Jahr oder Sominer 


fhon geſchlagen it, und zwar fo nder| if 


Geftalt: Man nimmt erfttich die oͤltzer 
um den vorbenannten neugemaditen 
Foß⸗Teich und Graben, und chiagt et- 


was weg, damit der Teich, Graben und|| ck 
Thal Lufft und Sonne befomme, und H 


von dem — roſſen Schatten, den die 
Baͤume daſelb⸗ verurſachen, ſich das Eyß 
nicht ſo lange in das Jahr hinein aufhal⸗ 
te, und die —— dadurch verhindert wer⸗ 
de. Es mußaberaud) erſtlich auf diefem 
Walde undinden Wald» Bruͤchen zuvor 
im Herbſt das Waffer geräumer, die 
Runnen, Klöger, Büfhe, Bäume, Ye: 
ſte und groffen Steine aus den Waſſern 
und. auf die Seite geſchafft werden, maf- 
kn es ſonſt an der Slöffe hinderlich, dag 
m wird alsdenn auf.der Seite in die 
haler getrieben, und muß mic groſſen 
Unfoften des Floß⸗Herrn aus den Tha⸗ 
km wieder an die Zlöffe beygefhafft 
werden, 
$. 12. Sobald der Schnee weg, ie 
eher ie lieber, und mit dem Holshauen 
ſortzutommen iſt, fo geſchicht die Anwei- 
fung zum ferneren Holgfhlagen ‚und die: 
8 zwar erſtlich in dürren Hölgern, dar⸗ 
auf in Wind⸗ Brüden, und endlich an 
ordentlichen Hieben, bi die contrahirfe 
Summe des Floß⸗ Holtzes vollkommen 
üf. Es wird diefes Holtz nicht fo gleich in 
Klafftern gelegt, wenn es geſchlagen on⸗ 
dern, damit es recht flieſſen möge erſtlich 
hingelegt, daß es duͤrre umd leicht werde; 
‚ts muß aber aud) Flein und leicht gefpal- 
ten werden , fo, daß Feine Klöger. oder 
Runnen ſich dariniten finden: dürfen. 
Das Scheit wird ʒwehEllen lang gefchnit- 
ten, und mehr über dem Qvirl, als unter 
demfelben,, damit das Scheit nicht zu fung 
werde, fondern das Floßs Holtz fein bey 
einer Ränge bleiben , und maneinen Un⸗ 
terfheid zwiſchen demfelben und anderm 
Holge finden fönne. Hernah wird es 
erſtlich in die Klaffter geleget, und zur 
Herbſt Zeit bey gutem Wetter mit Zu: 
diebung des andern contrahirenden Thei⸗ 
18 abgepofter, umd ein richtiges Abpoft- 
rzeichniß in Duplo ausgefertiget, und 
n beyden Theilen unterſchrieben. 
%.13. Es hat derjenige, der die Höl- 


6er äugepoftet nunme, wahrzunehmen ,| 
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Sinfel und weiterer Aufhalt deswe⸗ damit die Klafftern an einer Seite ni 


t 
och, an der andern aber tief geleget * 


enm wenn man ſolches an der hohen 
Seite mißt, ſcheinet die laffter ehr Per 
und har doch wohlnichtihry lliges Maag, 
Diefes iftfonderlih an den Bergen zu ob- 
erviren, daß das Maaß alsdenn nicht 
perpendiculariter in die Höhe gehalten 
werden muß, fondern wie die Klaffter 
ſchraͤge ſtehet/ ſo if auch —— win⸗ 

ie Krumm⸗ 
otz Dauer ſuchen gemeiniglih den Bars 
thel, daß fie die Rephen, an melden so, 
biß 100. Klafftern offtmahis ſtehen, nicht 
gleich, fondern erumm legen; Wenn man 
es nun auf folder ausgebogenen Seite 
ImigE, macht es allezeit an folhen Nenhen 
etliche Klafftern mehr aus, als wenn eg 
gleich geleger worden. Man muß aud) 
die Klafftern nicht auf Scheite, fondern 
aufBipffelundRumnendegen,denn wenn 
es einfrieret, fo können alsdenn folde 
Scheite nie herausgenommen und ans 
geruhret werden. Weil aber doch Lager⸗ 
Scheite zu der Klaffter gehören, fo müf 
ſen vielmehr drey Scheile an die Klaffter 


elrechts anzuhalten, 


mit angefegt werden, 


. 14. Den Winter darauf geſchicht 
die Anführung des Holtzes unter die 
S10ß + Teiche an die Gräben, welhesären 
bi vier Reyhen hinter einander, und hed 


geſchichtet über einander daſelbſt lieget. 


Wenn nun bey allzu geringem Schnee 
und gelindem Wetter das Holtz nicht auf 
dem Schnee oder Froſt angeführer wer; 
den fan, fo muß der contrahirende Lanz 
des⸗ Herr zufehen, wie es auf der Are 
oder anderm Fuhrwercke hngetaift 
werde, damit der Contrad fein Loch be 

komme, ſondern die Floͤſſe hren Fortgang 
behalten, und dem Contract ein Genugen 


geſchehen möge. Iſt der Winter fo gar 


naß, daß mit dem Geſchirr gang nicht 


fortzufommen, fo wird das Holtz fo auf 


den Schlägenund Bahnen liegen blieben, 
wieder in Klafftern geferet, zuruͤcke ges 
poftet, und am der im vorigen Berbit abs 
gepofleten Summe wieder abgerechnet. 
Man pflegt auch wohl das Holtz von den 
Bergenauf Rollen in die Thaͤler zu wals 


gen. Sie werden fo gemacht, daß man. 


lange Zimmer » oder Bau » Stämme 
Mulden weile und hohl leget, darinnen 
das Holtz, ein Scheit hinter dem andern, 
herunter gefhoffen werden fan. Diele 
halten dieſes nicht vor rathſam, indem 


nicht allein die Schaalen und Splitter _ 


herunter geben, fondern ſich auch viele 
mM (Anderer Hanpts Theil, ) 


zerſchla⸗ 
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— ——— 
zerſchiagen welches einen unſaglichen Ab⸗ 
gan mn. 

. 15 Das Anfuhr + Lohn bezahlet 
man nad) Proportion des Ortes, und 
nach dem das Holtz weit vom Wafler auf 
den Bergen liege, Man giebet vonder 
Kiaffter 1. gl. 15. pf. u. ſ. w. biß auf 8. gl. 
Bey dem Schlagen umd Anführen iſt 
zu obferviren, dag man die Dölger alle- 
zeit fo nimmt, damit das nahe Holtz das 
mittlere und weite überträgt ingleihen, 
dag man in den grünen Wäldern nicht 
gar zu ſehr haufer, fondern die Bruͤche 
und duͤrren Hölger allezeit zu erſt nimt. 

$. 16, Iſt num endlich der Schnee 
aus dem Walde hinweg, und man med» 
net, daß die Waſſer durch keinen ruͤckſtan⸗ 
digen Schnee überfchwernet werden Fün- 
nen, fo feget man den Rechen ‚die 
fe und Horden vor, und verwahret ſolche 
damit fie nicht das Waffer aufheben und 
wegtreiben möge. Mercket man, da 
das wilde Waffer in den ordentlichen Fluß 
fällt, und den Z106 + Gräben gleich koͤmt, 
fo lege man Leute an, die das Holg ans 
führen, unddiefe müffen gemeiniglid) vor 
dag verdingte Anführ » Kohn das Hol 

ugleic in die Floß⸗Graͤben mit einwerf- 
en. Man befteller derer des Abends fo 
viel, als das Waffer den andern Tag 
Holg ertragen fan. Man pflegt aber in 
denjenigen Thälern zu erſt Hols in dir 
Gräben einzumwerffen, wo feine Floß⸗ 
Teiche find, fondern das Hole nur durch 
das gehende ſtarcke Schnee» Waffer ge⸗ 
trieben wird. Sind aber ſolche Waſſer 
efallen, und das Holg iſt aus derglei- 
n Thälern hinweg, fo wird auch inden 
Thaͤlern, wo Floß⸗ Teiche find, angefan⸗ 
gen. Gehen allda die Schnee» Waflır 
etwan auch noch, fo duͤrffen aufs hoͤchſte 
ein oder zwey Zapffen nicht aufgezogen 
‚werden, damit das Waſſer, 100 es zu⸗ 
fammen fommt, nicht zu ſtarck werde, 
der ordentliche Fluß dadurch übertreten, 
und die Holger auf den Seiten hinaus in 
die Wiefen getrieben werden mögen, wel- 
che denn nachgehends mit groffen Koſten 
des Floß⸗Herrn wieder zuſammen ge- 
bracht werden müften, 
$. 17. Von ſolchen Teihen oder Thaͤ⸗ 
fern werden Leute an den Wald» Baͤchen 
beſtellet, fo das Holg, wenn es ſich fegt, 
oder einen Schutz maͤcht, mit ihren Floß⸗ 
aacken, die aneiner Stange einen Haa⸗ 
en und Stachel haben, fortitoffen. Die: 
fe werden ein 500, Schritt von einander 
in den. Wald beftellet, auch wohl näher 


noch ||fie verwehren müffen. 


he | | fünff Groſchen, nachdem es na 


oder weiter, nachdem es Kruͤmmen oder 
aufhaltende Derter hat ‚an dem ordentlis 
hen Fluß aber auf ein 1000. Scritte. 
Diefe müffen aber nicht fhlafen, oderfich 
hinfegen ‚ jondern beftändig herumgehen, 
weil fich das Waſſer leicht ſtaͤmmen, und 
einen groſſen Schuß machen fan, welches 
N Wo es einen 
Schutz macht, muͤſſen fie zufammenlauf 
fen, einander ruffen, den Schutzwehren, 
mitihren Haacken das oltz an fich zichen, 
mit der Stachel aber foldhes fortſtoſſen, 


damit es fi) nicht haufen, und etwan - 


austreten möge. Dieſe Leute werden 
aus dem Walde, und von den Floß: Zei 


en an,biß auf den Stop: Bd da das 
e 


oltz ausgeſetzt werden ſoll beſtellt, und 
bekommt einer des Tages drey, vier, biß 
Bund mo⸗ 

raſtig iſt. 
918. Auf dem Floß⸗Platz werden 


6 || alsdenn die Ausſetzer beſtellt, welche mit 


Stecken, daran Stacheln find, das Holtz 
heraus ziehen, und aufden Schiebe⸗Karn 
oder Trage» Bahre, wo es gelegt werden 
fol, ſchaffen, die Klafftern nad der Ren 
be hinlegen, und die Reyhen an einander 
fegen iedoch alfo, dag die Lufft hindurch 
gehen ‚und das Holg trocken machen kon⸗ 


ne, welches ungefehr auf einen Schuh 


weit von einander genung ſeyn fan. Die 


des iſt, weil die Scheite im Walde rau 


iind, und mit vielen Splittern verfeben, 


auch in der völligen Schaale liegen, DIE 
nachgehends im Floͤſſen ab + und_gant 
alatt geftöffen werden / zudem die Scheir 
te , welche gar zu ſchwer und hartzig ind, 
unterfinden. Das Scheit Über den Ste 
im Walde muß folhen Abgang erſetzen, 
indern das Floſſen niemahls ohne Ein⸗ 
buſſe gran: | 
.19, Bon der Klaffter auszufibtt 
wird gemeiniglic) 3.4. biß s. pf au weh 
ein Brofhen gegeben, es wird auch off 
mahls einem oder zwey erfonen verbii 
gen, die nahmahls wiederum be h 
ter»Bedinger haben. Wenn die SC fe 
fertig, fo werden die Horden und‘Prah 4 
vom Floß⸗ Rechen ſamt den Pre 
der. abgenommen , und in ihre — 
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rung gethan. Wird das Holg etwan | Leitungen, DA — 
weiter verhandelt, fowirdesgleih darauf anders —— onen ge ei 


abgepoftet, und wieder eingewworffen, tvo.|| fer-Läuffte verſtaͤrcken fan, ansgefonnen, 















aber nicht, fo bleibet es erftlich wiel Wo: 

"hen fliehen; Alsdenn werden die, ſo es im af und 
Empfang nehmen follen, befchieden, und 
das Holtz ihnen zugepoftet, da denn die Ab, 
poſt⸗ Zeddul in Duplo gefhrieben , und 
von beyden Theilen unterſchrieben wer, 
den. Was denn nad dem Abpoft- Ber, 
zeichniß fehle, ſo auf dem Walde gemacht 
worden, gehet nach dem Contra&t tiber 
diejenigen, wie contrahirt worden. Die 
Beſichtigung der Ufer und Waffer in 

emden Territorüis, wodurch die Slöffe ges || Sch 
gangen, geſchicht fogleich den andern Tag 
nad der Yusfegung, da denn eine Linter- 
ſuchung des Schadens angeſtellet wird, 
$.20, In die Floß ⸗ Rechnungen wer, 
den die Einnahmen und Ausgaben, die 
occafione des Floͤſſens gefchehen, eingetra; 
gen. Zur Einnahme gehören die Gelder, 
ie von dem verkauften Floß⸗Holtz erho⸗ 
ben werden. Linter die Yusgaben rech⸗ 
net man die Linfoften zur Erbauung des 
Floß ⸗ Teiches des Floß⸗Rechens den Zing 
vom Floß⸗Platze, worauf das Hoitz aus⸗ 
geſetzt wird, das Klaffter-Schläger-Rohn, 
das Fuhr⸗Lohn an den Graben , die 
ges s Meifter Befoldung , der Floß⸗ 
echte Geld. 


21. Der Bau⸗Floͤſſe iſt auch noch 
mit wenigem zu gedenden , da man auf 
green Ftffen die Bau⸗ Dölger zu ieben 
iß zwölf, auch mehr Stuͤcken wegflöffer; 
E werden ſolche auf Rollen ins Waſſer 
gebracht, undim Waſſer mit Riteln, in: 
I mit Weiden, ſo aus fihtenen Ae⸗ 








beuten verſichert iſt, die das Angewende⸗ 
te gar reichlich — Es iſt auch 
utz⸗Holtz hiebey zu 
verderben, indem meiſtentheils Kohlen⸗ 
Holtz gebraucht wird. Zu dem Holtz dag 
man zum Stolfen-und Gruben- Bau 
nimmt, erwehlt man allerhand-Fnorrige 
und äftig Zeug, fo fich nur einmahl darf 
fpalten laſſen; Je Enorrigter und Aftiger 
es iſt, ie beffer pflegt es in der Erde zu 
alten. Es muß eine Herrſchafft, che fie 
ch entſchluͤſt, ihre Hölger in die Berg⸗ 
wercke zu ſtecken, wohl unterſuchen laffen, 
ob auch die Gegend, wo eingeſchlagen oder 
geſchuͤrfft werden ſoll, etwas Berg⸗ Arti⸗ 
x in fih halte, Damit nicht etwan die 


en zufammen gedrehet, etliche mahl zu⸗ 
ammen gebunden , und mit hölgernen 
Nägeln befeſtiget. Auf ſolchen Floͤſſen 
kan man zugleich Breter, Schindeln, und 
bieles andere mit fortſchaffen, und mit 


ölger vergeblich angewendet, und noch 
dazu viel Unkoſten hinter drein geworffen 
werden möchten. 


Nusen verfauffen. | $. u 8* ui ne „geringe ent 
Das 4. Capitel / —3 — fen, intemadl dieſel⸗ 


ben nicht, oder gar ſelten am Tag liegen, 
auſſer daß man ellder Orten durd der 
Sonnen Krafft bereiteten Eifen- Stein 
auf dieckern und Heiden einfammlen fan. - 
Es finden fih auch die Metallen und Mine- 
ralien insgemein nicht rein und gediegen, 


Bon Mitteln des Moltz ⸗ Ver⸗ 

kriebes bey Bergwercken / Schmeltz⸗ 

Huͤtten / Eifen-und Kupffer⸗ Ham 
mern / Glaß⸗Huͤtten / Kohlen 


da die Bergwercke ohnedem ſchon 
und Aſchen⸗ rennen —— Jahr ausgearbeitet worden, 
F. 1. wird dieſes vor eine ſonderbare Raritæt 


Tages mans| | gehalten. Alſo ſtecken die m | 
| Sy man Hop —** * Waſſer⸗ im drens —— 
| . vi 
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oder Berg vermiſcht, auch nicht leicht, als 
von Erfahrnen,zurrfennen,die das Gold, 
Eilber oder Kupffer, inden unterſchiedli⸗ 
den Materien , darinnen «8 ferft, als 
Dvars, Hornſtein, Schiefer, Letten, Kieß, 
und Stein von allerhand Farben, zu fir 
den, ſolches Erg durchs ‚Feuer zu probi- 
ren, und zu urtheilen willen, wie vielgus 
tes Metall oder andere nugbare Berg 
Art darinnen begriffen, wie hoch die Ro- 
ften ſolches zu bereiten fommen, oban dem 
Drt, da man es findet, zu hoffen ſey, daß 
es hoch undtief ſtehe, ain Tage liege, oder 
ſich gar abſchneide und verliere, da fiedenn 
fo wohl durch die Wuͤnſchelruthe, als auch 
durch den Compals die Gaͤnge des —— 
ausforſchen und abmeſſen koͤnnen, ob ſol⸗ 
che ſteigen oder fallen , am Tage liegen, 
oder in der Tieffe reichen , breitsflögigt 
oder ſchmal find. Nicht weniger. wırd 
auch dalyin gefehen, ob das Holtz, ſo zum 
Bau unentbehrlich, ſchon vorhanden, 
oder ob es mit überflüßigen Koften dahin 
zu (haften, zu flöffen oder zu führen fey. 
$. 3. Uber diefe und andere derglei⸗ 
dien Umſtande u eine Herrſchafft vers 
nünfftige Rathſchlaͤge führen , und fi 
durch Vorſchwatzen derjenigen , diethren 
Gewinn daben fuchen, und offterg wenig 
darnad) fragen, ob das Werck die Linfo- 
ſten wieder abwerffe oder nicht, ſich im ge» 
ringften nicht übergilen laſſen. Ben fol 
den Umſtaͤnden iff es alsdenn viel vor⸗ 
theiliger, daß es ein groffer Herr andern 
Leuten überlafe, undeine Gewerckſchafft 
dadurch aufrichte, damit felbige die Ko⸗ 
en auftwenden, und der Herrſchafft den 
ehenden davon geben muͤſſen, dabey 
enn ein groffer Herr auffer alle Gefahr 
And Schimpfverbleibet, fintemahldie Er- 
fahrung bezeuget , dag die Berg- Eins 
nffte vor die allerungewiffeften zu hal 
ten, und faſt bloß unter die Glücks» Fälle 
br Keane auch offt der Verlag der 
Bergwercke vielmehr foftet, als man dar⸗ 
aus nehmen kan. Es iſt auch offt anfangs 
eine gute Hoffnung, die ſich aber bald ver⸗ 
fieret,, die Bänge Ihneiden fih ab, oder 
wenn man in die Tieffe der Berge kom̃t, 
fo findet ih das Waſſer daſelbſt haufig, 
und das Bergwerk pfleget oft in 
Sumpfzu gerathen. Der Erd- Fälle, da- 
a a a At — den Arbei⸗ 
merlich zu Grunde gehet, hie 
au — | gehet, hiebey 
: hr will das übrige andern 
eg ‚und hier nur anführen, was 


ng der Holg- Nutzung bey 






t 
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den Bergwercken zu obferviren, Dor 


allen Dingen iſt darauf zu fehen , dag die 


‚Bergleute in der Waldung nicht nachih⸗ 


rem Gefallen Holtz zu ihrem Bruben-und 
Hütten: Bau in ſchoͤnem flehenden Seh 
nehmen mögen,fondern vielmehr in Br 
den ‚und anderm Holtze. Ein Forfe 
DVerftändiger muß aud einige Wien 
ſchafft haben, woman erwan einihlagen 
will, Damit er verhüten möge , daß des 
Holtzes wegen nicht allzu groſſer Schade 
eſchehe, denn die Bergleute raͤumen viel⸗ 
altig bey dem Einſchlagen mehr Holtz 
alsnöthig iſt, und thun offt in jungen Buͤ⸗ 
ſchen und guten Holtze den groͤſten Schar 
den. Hat man zumahl noch nicht alzuwohl 
uͤberleget, ob auch an demſelben Orte Ei⸗ 
ſen⸗Steine und Ertze vorhanden, ſo wird 
das Holtz mit dem gröften Schaden ruini- 
vet. Es iſt auch ohne Noch kein Klaff⸗ 
ter⸗ oder Malter⸗ Holg den Bergleute 
zum brennen zu überlaffen , denn das 
Holg, fo aus den Gruben kommt, und 
dürre gemacht werden kan, iſt fhon gut 
genug hierzu. Zu vathfamer Nutzung 
des Holtzes trägt aud gar viel hierben, 
wenn der Bergmann Ruthe und Com- 
paſs wohl verftchet, Damit er wife, wodie 
Erge ftehen, und alfo nicht zu Schaden der 
Herrihafften ; oder Gewerden, vor die 
lange Weile gebauet, und Holg verdorben 
werden möge, 
$. 5. Indem die Schmelg- Hütten 
groffe Holtz⸗ Verderber find, jo fan man 
den Aufivand des Holses hierzu nicht cher 
eine Holtz⸗ Nutzung nennen , als an denſe⸗ 
nigen Orten, wo das Hole hierzu weder 
gerlöffer, noch abgerühret, und ſonſt gen 
get werden fan; Es iſt alfo leicht zu er⸗ 
meflen, dag Kohlen und bruͤchig Holß das 
befte hierzu fey. Damit es auch menagt- 
ret werde, ſo wird dag Erg, wenn es aus 
der Erde gewonnen, und ehe es noch auf 
die Schmelg- Hütten fomme , durd die 
Puder und 


durch kuͤnſtliche Puchwercke, von dem 


daranhängenden Berge, dag iſt, vonder 


unnügen Erde und Steinen abgefondert, 
oder auch, wo das Erg gar zu Fleinuntel 
dem Berg geforenge und gemiſcht if, in 
fonderlihen Wafhwersten. gewaſchen 
und gefaubert, Damit es defto eher, ohne 
fonderliches Del und Kohlen geſchmol⸗ 
gen werden koͤnne. ‚ 
$.6. Zn der Sqmeltz⸗ Hirte ſelbſt 


erfährt man erftlich, tie viel olg data 
1) 
N, 


gehet. Denn da find nach den 
denen. Arten —— auch 8 


uch⸗ Zungen, oder auch 





ittel⸗Oefen, Blau- Feuer, 


Hitze durch 


das Geblaͤſe a 
den muß. —— 


—5— worden. 


als Platten; 


gebracht und verarbeitet. 

$. 7. Wenn das Eiſen auf den ho⸗ 
hen Defen reif, oder gar abgezapfftwird 
fo aufft es daſelbſt in allerley Sormen, 
als in Kugeln, Granaten, Shmelg-Ties 
gel, Potaſchen⸗ Keſſel, u. ff. Was davon 
nicht gerath, wird auf die groſſen Schmie- 


de⸗Pam̃er gebracht, welche durchs Waffer || 


getrieben. werden. Das Kupffer umd 
Bien, ſo darunter noch Silber ſteckt, wird 
in den Seiger⸗Huͤtten, in den Dörr: 
und Friſch⸗ Defen abgetrieben, und das 
Silber davon gefhieden. Wenn dem 
Kupffer, durch eine.ge 


In encteber —— ein beſonder 
etall, fo man Glocken⸗Speiſe nennet; 
das beſte aber, das man davon nimmt, 
heiße Meßing. Wozu beydes gebraucht 
werde,ift befandt. Wie nun diefesalles 
ſehr viel. Holtz braucht, alfo fan es ein groß 
fer Herr, der davon einen Uberfluß hat, 
und es anders nicht zu nutzen weiß, in 
ſolchen Werden garwohllogwerden. Es 
if der Mugen zwar fo groß nicht, iedoch 
fan man ihn mitnehmen, wo es nur eini⸗ 
germaffen austräglid. _ Lt 
$. 8. Die Blafe- Hütten ruiniren die 
Waͤlder ziemlicher maffen, maffen fie in 
ihren Defen vom Fruͤh⸗ Jahr an, biß in 
den Herbft hinein beftandig Feuer halten 
muͤſſen, welches niemablen in folder Zeit 
abgehen darf. Sie haben Schuͤr⸗Holtz 
von noͤthen, mit welchem fie die obberuͤhr⸗ 
te Zeit uͤber das Feuer erhalten muͤſſen, 
unter denjenigen Defen, worinnen das 
Glaß in gewiſſen Töpffen befindlich, fo in 
dem Ofen herum ſtehen. Lim ſolche Defen 
‚find allezeit 12. Stände, auf ieder Seite 
ſechſe, in. deren iedem ſich ein Glaͤſer bes 
det. Aus folhem Stande gehet ein 
Loch in den Ofen, woſelbſt allezeit auch 
ein Topff mit der Materiedes Glaſes ſte⸗ 
bet, Alsdenn Haben die Bläfer ein eiſern 












Strich⸗Oenden T 
en, Grund⸗Oefen, und dergleihen, nen, 
nen, Davon ein ieder mit feiner —— 
get wer⸗1 

n Es wird auch das Feuer ſo Giaß 
lange gebraucht, big das Metall vonden 
Schladcken gefondert, gereiniget, undgar 
Alsdenn wird es in 
— und yo —35 vol⸗ 
ends zubereitet, und in gewiſſe Formen, 
Zaͤhne, Srabe Bleche und 
Drate, oder wie es ſonſt zum Behuff vie⸗K 
ler Handwercker gebrauchet werden fan, 


Materie, ſo 
Gallmey geneñet wird/ ein Zuſatz gefchiche, || ch 
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—— Schmeltzer hohe Oefen, | 


Rohr, mit welchem fie durch das Loch 
en Topff greiffen, von der Glaß — 
rie einen ſoichen Klum en herdus nel 
men, als groß fie das lag haben wol⸗ 
en; Aus ſoichem Rohr blafen firdag 
aB entweder in gewiſſe Formen ‚-oder 
hen und wenden es mit den Händen, 
und beſchneiden es mit der Scheerefolan, 
Be, biß es diejenige Forme befommen, 
darein fie es bringen wollen. Nachge⸗ 
hends brauchen fie auc Klaffter » Holk 
— — Es — 88 lang, unddie 
20, ‚ de Thuͤre ab 
28. Scheite halten. Solch —— 
ſie gleichfalls vom 
erbft ohne Aufhören unter dem kuhl 
darein fie die Släfer, wenn fieaus; 


oche wie die andern Oefen bat, Wie 


gemabtet, 
iſt aus den Blafer 


enſtermacher, u.f. ws nichts mehr zu ih⸗ 
rem Gebrauch finden fönnen, aud fein 
Schadtelsoder Fladder: Holtz mehr dar⸗ 
. Weil nichts als Koh⸗ 
zu machen, ſo muß man die 


wandelbare, kurtze und ſturrigte, knor⸗ 
rigte, verdorrte Baͤume, Wind» Fälle, 
oder Affter⸗ Schlaͤge —607 anweiſen. 
Doch muß der Forſt⸗ Bediente dabey alles 
dieſes unnuͤtze Holtz weiles noch Fan ges 
nutzet werden, nicht vor geringe halten, 
dag er es entweder felbft wolte vor ein 
Accidens nehmen, oder andern wegzu⸗ 
tragen gehatten. Er muß daher auch 
den Köhlern nicht das gertuge Holtz une 
abgezehlee nehmen laſſen, fondern viel 
mehr alles Reißig, Zählen, Abgänge, 
Wind» Fälle und Trufft- Brüde ordent⸗ 
lich verhandeln, und feinem Landes» 

ven berechnen. Es iſt auch in allen 
0 zu halten, daß nichts von den Koͤhlern, 
ohne Vorwiſſen aller, die auf dem Walde 
ſind, geſchehen möge. 

. 10. Den Koͤhlern wird das Holtz 
auf zweyerley Art überlaffen entweder „ 
daß di ſolches mit Gelde bezahlen, nr 

m3 


Köhler nuranalte, gefalfene, ungefunde, 
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daß man ihnen das Holg gegen Lieferung 
* fo viel Kohlen zuzehlet. Wenn fie 
das Holg kauften muͤſſen, wird ihnen 
insgefamt, wo das Hola wohlfeil iſt die 
Kiaffter vor $ gl. an ‚ Oder das Mal; 
ter vor 18, pf. © 

fen fie 4. biß s. gl. geben, und alfo alle, 
zeit mehr, als andere. Die Urſache iſt, 
weildas Köhler-Holgein Enotigt und Aftig 
Holg ift, das fonft von niemand genom⸗ 
men wird, und viel ſchwerer Iten, 
denn das andere. Weilein Köhler, wenn 


er das Koblenbrennen rest verftehet, aus || S 


einer ieden Klaffter oder 24 Malter Ho 
einen Karren Kohlen brennen muß, fo 
bekommt hingegen derfelbe , wenn ihm 
das Hols dazu gegeben wird, vor einen 
folhen Karren 7. gl. 6. pf. Es hältaber 
gemeiniglihder Karren ſechs Maaß, wel⸗ 
ches eine geriff Art Gemäffes bey ihnen 
iſt, nach Arc der Hopffen⸗Seigen. 
$. u. Sie verfauffen die Kohlen 
zwar gerne alfo, daß fie fo viel Kohlen 
wisder liefern wollen, als fie Malter oder 
Schock Holt gehabt. Weilaber viel Be⸗ 
trüglichfeit darunter vorgehet, fo iſt es 
mit denen Maaffen und Karren weit rich» 
tiger und beffer. Wenn fiedie Kohlen vor 
fic brennen, und alsdenn verfauffen, fo 
muß der Karren an denen wohlfeileften 
Orten zwey Thaler, wo aber das Hol 
theuer ift, wohl 4. biß 5. Thaler 
ſeyn. Wennder Köhler die Kohlen felb 
brennet, fo bat man auf denfelben Acht 
zu haben, damit bey Drusung des Holtzes 
nicht mehr Schaden als Nutzen geſchafft 
werden moͤge. Es wird ihnen nicht er⸗ 
laubet, das Holtz in den Waͤldern zum 
Kohlenbrennen zuſammen zu führen, 
ſondern zuſammen tragen zu laſſen, da⸗ 
mit nicht im Holtze ſo viel Wege gemacht 
werden, wie denn auch an Bergen mit 
dem Geſchirre nicht gar wohl fortzukom⸗ 
men iſt. Die Leute, ſo ſolches zuſammen 
tragen, nennet man Eintraͤger, auf wel⸗ 
che man gleichfalls zu ſehen hat, weil die 
Eintraͤger des Abends vielfältig Holtz oder 
Graß mit nach Haufe ſchleppen, fo ieden⸗ 
noch nicht zu geſtatten iſt. das Holtz 
(ahnen gebracht, fo wird ein gewiſſer 
QArt ausgefucht, der gang gleich und eben 
iſt, ob es auch gleich am Berge wäre, fo 
wird in den Berg hinein gegraben, damit 
der Platz, welcher die Loch» Wage halten 
En 2 nad folher Wage gleich gemacht 


12. Es wird diefer Ort die Meu⸗ 
ler - Stätte genennt / fo offtmahls in der 


lage -Kohmaber muß || Holg. 


Des vierdten Thells 4. Tapite / 


Rundung ſo groß ſeyn muß, 
das Creutz auf die 20. ee lm 
diefe Meuler Stätte wird die Feine Er 
de, ſo fie vonder Stätte abgetragen , gele⸗ 
get, und noch auswendig herum lieget dag 
)0 Wenn num der Meuler felbfk, 
oder der Hauffen, daraus die Rohlenges 
brannt werden follen geſetzt, fo wird erft: 
lich eine Dürre — die etliche Schub 
(ang, mitten in der Stättein die Erdeger 
ſteckt. Rund um felbige herum, wieaud 
an einer Seite, biß auſſer der Meuler 
taͤtte, wird faul Hols, Kohlen, Kloͤter⸗ 
gen ‚und ander zum Anbrennen dienen 
des Holz geleger, damit. von auffen der 
Meuter angezuͤndet werden , und das 
Feuer hinein brennen koͤnne. Nachge⸗ 
bends wird um folde Stange rund hers 
umdas Holtz gefegt ‚und zwar drey Stoſ⸗ 
fe über einander, daß der Meuler ſechs 
Ellen hoch wird, und mit folhem Segen 
fahret man fo lange fort, biß die Meus 
ler- Stättevoll iſt. Es werden zu einem 
ſolchen Meuler 18. biß zı. auch mehr 
Klafftern genommen. 
. 13. Es iſt auch zu oblerviren, daß 
der Meuler nicht uͤber die Gebühr ren 
rn geleget werde, damit man ſolchen 
ey dem 
‚denn wenn er einmahl ein Zoch bekommt, 
und zur Rohe gelan t, fo iſt der Meuler 
alsdenn auf e ah verdorben. Es iſt 
alſo beſſer, daB man den Meuler nicht 
gar an roß macht, damit man auf ir 
deito befier Acht haben möge, Iſt 
nun der Meuler auf folde Art gelegt 
worden, fo wird er mir Reißig wohl 
berdecft, und muß ein Sort» Bedienter 
abermahls gute Achtung haben, daß diefe 
Dede von den Köhlern nicht im jungen 
oderguten Holge, fondern in Hieben und 
an denenfelben gefchnittelt werde. Hat 
man ihn mit dem Reißig wohl zugededt, 
fo wird er mit der Fleinen Erde ſtarck bes 
worffen, und diefes um deswillen, damit 
der Meuler Fein Loch ergreiffen möge. 
Wird der Meuler endlich auswendig an 
dem gelegten faulen Holge angezündet, 
daß er dadurch inwendig zum Brand 
kommt, fo muß währendenfolden Bren⸗ 
nens beftändig auf denfelben Achtung ge⸗ 
ben werden, damit, wo der Meuler = 
och befommen will, ſolches alfobaldın 
anderer Flaren Erde zugewo mer 
Man darff alfo feines weges durch ſo . 
Bader den Meuler in die Lohe gerathe 
aſſen. 


8§. 14. Weit offtmahls ber Daun 


rande wohl abwarten foͤnne; 
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Von Mitteln des Holtz⸗ Vertrieber. | 179 | 


- 00% nicht recht gleich ausgelsger, — — 
Brei ausgeleget, oder ich — su feben, weil ſie iyre Dürten | 


auch wohl währenden Brennens ſetzet 
ſo muß durch Zulegung andern Holkeg, daß man i j 
e die Fülle genennt wird, der Meuler m abaufdalen —— i$ 
mmer in feiner gleichen Rundungerhals| | Dieben erlaube, die Schaalen zu 5 ah 
a na | Th man ud air Dugrdig 
h werde Ho eihfalls verwehren, von 
aufegen, gleichfalls mit Reig belegen, und | |nen Bäume — 
bewerffen muß. Weil die Koh⸗ |dern nur u — 5 
ſolche Fuͤlle frey und ohne Geld bekom⸗ fen, oder dag Hartz von alten. di —* 
hd . — ale ron auf|| Stöcen. — 
daß Fuͤll⸗ Holtz in duͤrren ‚7 

x -. —— nicht aber im ſtehen⸗ — a —— vo ie 
uf il gr Fa Holg abbauen mögen. || chaelis bis Oftern, und muß auf folche 
ar ß 7* muͤſſen fie ſo lange wohi Acht gegeben werden, daß fie die 
sh F verſchmottet und zu Aſche der Herrſchafft oder den Blafe-Hürs 
* a eig worden, welches nicht ten richtig einliefern, maffen fie die Aſche 
De ae sed in nn | anne dan 
Afche werden müfte. Mennernum ———— nt Da fi NET Davor 

ber Köhler, daß der Meuler gar fen, wel: Hütten, wird en en pe 
—* accurat ſehen fan, wenn er fih ||nihralsg.pf.gegeben. Es iff dies ſche zu 

> allen Orten, zugleich geſenckt hat, Fo || manderiey Hauß⸗Wirthſchafftlichen Be 
ird er von einander gemacht , die noch brauch, als zu Berfertigung der Seiffe, 
glimmenden Kohlen mit etwas Waffer || zu Sruhtbarmadhung der Wiefen, Bär 
ausgelöfcht,die Rohlen vonden Brennern || ten und Felder, und andern dergleichen 
geföndert, und alsdenn durd das Maaß gar wohlzunugen, welches bier weittäuff 





aufden Karren geladen. I n 
$. 15. Die Gruben Roblen werden || iger anzuführen unnöthig, | 
fölgender Geftalt gebrennt. Es wird ei- Das 5. Capitel/ 


a Ä 
ang, 4. uh breit, und 4. 

tief iſt; m ide Grube legt man gleidy Vom Schindel⸗ machen und 
tals faul Holtz und Kohlen⸗Kloͤtzer von Schneide⸗Muͤhlen. 


der Mitten biß an das eine Ende derſel⸗ 
ben, an welchem man’ zulegt anzuͤnden on. 


muß. Nachgehends werden die Höfger 

darzu hauen ‚ daß fie gerade 5 * s Schindel⸗machen iſt eines von den 

find, als die Grube; es wird fo dann ein || EHaupt⸗Nutzungen der Hoͤltzer. Deñ 
oltz laͤngſt an dag andere gelegt, bißdie |] 06 ich id mit denjenigen einerley Mey⸗ 
tube nicht nur voll, fondern auch * 5* eg ——— 

A— Sebed mörkn man ſich auf das Ziegel⸗machen —* 


Fe man 28 analinden wi, | Reife; fo finder 006 Bicksmihe aller Ote 


der Gruben, woman es anzuͤnden will, 
anftoffen, damit man das Feuer entrwe, || ten ſtatt , indem fih nicht allenthalben 
der durch Hart, oder andere brennende || Thon F- Ziegel- Brennen findet, Es 
Materien dafelbft hinein bringen £önne, || muß abev alsdenn die —— *72 


| del⸗Holtzes gleichfalls mit 
te Dee Man muß die Schindel⸗macher, Die 


es zur Rohe kommen will, fo wird es NEN Btintel-Dols verarbeiten, in 06 - 


gleichfalls mir Reißig und Erde bededt, ficht nehmen, daß fleihre Schindel⸗Werck⸗ 


daß das Holg unte Erde verſchmot⸗ 
ten, a Wr . > Hat |) Hätte nicht an Derter machen, wo fit vie» 
es feine Zeit geftanden, wird es gleichfalls || lee * wegraͤumen, und zu rg 
aufgeriffen , und die Kohlen ausgegoffen, || machen fönnen. Es Ih —— 
doch werden die Gruben⸗ Kohlen fogros || Halt» Eifen nicht von ſo Der ng 
nicht, als dieandern;, fonften find fie bey || beit ſeyn, Daß fie Lücken oder Kerben in 

de gut zu gebrauchen, Aume hauen, und die Schindeln bey 
9,16, Man hat auch darinnen auf dem Beſchneiden da hinein klemmen, m. 
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dern die Halt Eiſen müffen alſo bewandt 
ſeyn, daß der SRiederhalt an ſelbigen zu⸗ a 
it it, auffer dem kan leicht ein eben 
d ſtarcker Baum als derjenige, woraus 
fie die Schindeln fpalten, zu handen ge⸗ 
hauen und verderbt werden. 
g.2. Esmuß 
ter, der vor feine Herrſchafft um das 
Lohn Schindeln ſchlagen taßt, Acht ha⸗ 
ben, daß dieſelben um erbft oder Wins 

















von 1000. Bau» Schindeln 1.fl, 9glren 
1000, Mardt- Schindeln aber 20. dl. 


Jahr iſt das Hols im Saft , und inwen⸗ Schindeln wirder vor pi 7.9. Mardv 
dig porös» auswendig aber. zwifchen det || — 1. 9.91. verkaufen 
Shaale ſtrunckigt und waſſerigt, und können. Jedoch arbeitendie Leute niet 


jman es dem Baum von auffen nich ale 
zeit anfehen fan, ob er ſich wohl an 
aßt, oder nicht. 

84. Wo die Waldunge arof, um 
offtmabis wiel raufend KlAfteth NE 
den und Suͤmpffen verderben Nett 
zu Nug gebracht werden fönten RI 
iger rathſam, Schneide Mühl any 
egen, indem man hierdurch das Sin 
‚wohl nugen und vertreiben kan, © 


feiner Reiffe, und der Safft zulauterem 
art worden ift, zubereitet, nod eins 
mahl fo lange, als jene, dauern. Es 
müuffen wicht von den Kidtzern, welche zu 
ſpaiten nicht dienlich, die auswendigen 
Stuͤcke um den Stock oder Klo herum 
gleich denen Stock⸗ Schmagen abgeſpal⸗ 
ten, zu Schindeln abgefhnitten, und mit 


eriſſen und der, Regen dringet nachge⸗ 
ende in die Gebäude ein. Es müren 
die Schindeln nicht von den Arbeitern 
ſchmahl und untauglich emacht werden, 
damit nur die Zahl v⸗ werde, auch in 
die Mittel» Stoffe oder Satze nicht ver⸗ 
borgen gelegt werden, ſo, dag man die 
khmanfeun, auf dem Schnitte nicht fehen || f 
tan, als wodurch die Herrſchafft nur be⸗ 
trogen / und muthwilliger Weiſe um das 
Mader Kohn gebracht wird. 
$. k Bey Verarbeitung det Herr⸗ 
ſchafftüchen Schindeln find taugliche und 
nu bare und niet wimmerichte und A ie 
ge Stämme auszuſuchen, die etwan nur d 
drey oder vier Sdindel⸗ Klotzer eben, 
und dennoch) aus denfelben mehr ins 
deiſchiage, als nugbare Schindeln geſpal⸗ 
ten werden. Denn auf ſolche Art be⸗ 
Eommt der Zorft- Bediente von iedem 
Baum dren Theile Accidens, umd die 
Herrihaft zu ihrem Nugen den vierd⸗ 
ten Theil, weldes aber unverantiwort: 
lich it. Zn Anfehung der Bau⸗ und 


N vi 
Markt» Schindeln iſt der Sroͤſſe nach ein ade die Breter zu (on Rul 


. 4 .- . .,» . 
- * 8 
we. Er  ' ... I) ⁊ 
— J 
vr 


_ Bom Scyindel- machen und Schneide-Mühten. 


Müllern vorgefhrieben. So beftehet dag 
Modell eines dreyviertheiligen Bretes in 
16, Zollen und 14. Schuhen. Wird num 
nad dem Maaß der 16. Zolf auch die Di- 
cke des Bloches ausgemefien, weiches man 
an dem einem Ende des Bloches ing 
Lreutz zu thun pflegt, fo heißt ein ſolcher 
Bloch ein Dreyviertheil+ Bloch, welder 
mit dl! Ye wird, Se dicker ſol⸗ 
der Bloch iſt, ie mehr muß der Preig 
eigen, und zwar alle 4. Zoll um 2, gl. 

da denn zuweilen ein Bloch auf 16. ai. 
fan gebracht werden. ingegen fö ein 
Bloch unter 16. Zoll iſt Fommt folher vor 


2.9. Dieſes iſt der rechte Preiß, wo⸗ 
durch weder Herrſchafft noch Untertha⸗ 
nen einigen Schaden haben koͤnnen. Bas 


die übrigen Linfoften anlangt, die der 
Müller anwenden muß, ehe er.die Bfo- 
be zur Mühle befommt, fo muß er 9. 
biß 10, pf. geben , den Bloch zu machen, 
das Schock Bloche zu ſchlauffen 20. Tha⸗ 
ker, Wenn andere Leute auf der Muͤh⸗ 
le Breter fihneiden laſſen, fo giebt man 
von der Diele drey Heller. Hingegen 
wird der Hertſchafft gemeiniglich ausbe⸗ 
dungen, zu ihrem Bauen um die Helft 
43. ſchneiden. Die Muͤller bürffen | 
nicht die Breter nad eigenem Gefallen 
ſo lang und breit machen, wie fie wollen, 
fondern es muͤſſen die Dielen nad Herr» 
- Khafftlihen Zoll und Modell geſchnitten 
werden. Es giebtder Breter viereriey, 
als erſtlich die Schwarte, darnach das 
Schwarten» Bret, welche bende kein vor- 
geihriebenes Modell haben, ferner das 
Shmahl-Bret, fo 12, Zoll in die Brei- 
. te, und.in die Dice einen Zoll haben 
muß, und endlich das Dreyviercheils 


Bret, welches indie Breite 16. Zoll, und 
in die Dicfe anderthalb Zoll hat. Alle 
muͤſſen in die Laͤnge 4. Schuh halten. 


G. 6. Nachdem die Breter beſtellet 
werden, nachdem machen fie ſolche 16. 17. 
18, biß 20. Schuhe — laͤnger 
auch nicht, weil der Wagen auf der 
Schneide⸗Muͤhle nicht länger iſt. Sol⸗ 
de Breter uno — = 
eum einen gl. 14. 16. 18. ad) 20, Pf. 
gleichen 2. gi. verfaufft. Aus den Blo⸗ 
hen werden ferner Bohlen gefhnitten, 
die aber Fein ordentliches Modell haben, 
ſondern nachdem. fie beftellee werden, 
aud) dicke oder dünne, breit oder ſchmahl 
find, und giebt es daher zwey⸗zollige, drit- 
tehaltızollige, —5 — Bohlen, und 
fo fort, Wenn man 


er willen. will, |. 
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m viel Breter aus einem teden Div 
fönnen gefähnitten werden, fü muß ag 
erſtlich ſolche Bloche in Bohlen austheis 
en, und ausmeffen, da man denn bald 
wiſſen fan wie viel Breter ausdem Bi - 
Ge felbit fönnen gemacht werden, majfen 
ein voll Scharf oder 60. Stück zweh/ oi⸗ 
lige dreyviertheil: Bohlen, nadhgehendg 
andreyviertheilBretern Wald⸗Schock, 
das Wald⸗Schock zu 40. Stuͤck gerechnet) 
geben muß, an Schmahl⸗ Bretern giebe 
es 180, Stuͤck oder drey volle Scherf, So 
viel Waare fan wiederum mit ı5, drey⸗ 
vlertheil⸗ Blochen dem Schneide Rule⸗ 
erfeget werden, da denn das Schneiders 
—* mit eingerechnet wird. Aus einem 
en Schock ſchmahlen anderthalb⸗ zoi⸗ 
ligen Bohlen fan man ein voll. Schoe 
und 30. Stuͤck ſhmahle Dielen bringen, 
und wird diefe Waare auf dem Stamm 
mit achtehalb Blochen erſetzt. Alfo auch; 
wenn man Bloche erſt zu Dreyviertheil« 
Bretern gerechnet, fan man alsdenn 
auch wiffen, wie viel folhesfhmahle Bre⸗ 
ter gebe, nemlich ein voll Schock dreyvier⸗ 
theil⸗ Breter von 14. Schub lang,ıs. Zoll 
breit, und einen Zoll dicke, machen 90; 
Stuͤck ſchmahle Breter, und wird folhe 
Waare gleichfalls auf dem Stamm mit 
agtehalb Blochen erfegt. Sechtzig Stück 
ſchmahle Breter, fo ı2. Zoll breit, und 
1. Zoll ſtarck find, machen 5. Bloche, auf 
edem Bloch ı2. Stuͤck Breter gerechnet, 
Es pflegt alfo alle dieſe Waare mit Blo⸗ 
hen erfeßt zu werden, wenn die Herr⸗ 
ſchafft folhe zu ihren Gebäuden ger 
brauchet. — 


$. 7. Die Latten werden aus den 

Giebel⸗Blochen gefhnitten, und muß 
das Bloch 18. Schuh lang feyn, daraus . 
20. biß 21, Stuͤck Larten koͤnnen geſchnit⸗ 
ten werden, deren iede 18. Schuh lang, 
3. Zoll breit, und anderthalb Zoll ſtarck 
ſeyn muß. Hierbey iſt noch zu mercken 
dag die Schneide⸗Muͤller mit allem Fieiß 
verhuͤten muͤſſen, daß die ae nicht 
durch die Saͤge⸗Spaͤhne verderbet, oder 
die Teiche, ſo etwan dran gelegen, damit 
ausgefüllet werden, fondern man mußfie 
iedegmahl ausſchaffen, damit Feine in die 
Gräben oder Fluͤſſe kommen, weil ſolche 
den Fiſchen uͤberaus ſchaͤdlich. Im übris 
gen muͤſſen ſich die Schneide⸗Muͤller al⸗ 
ler Orten nad den Forft- Ordnungen 
iedes Ortes zu bezeigen willen. 3 
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282 Des Vierdten Th 6. C. vom Bau⸗ Zim̃er · Stich · u. Latten⸗ Holtz. 


Das 6. Capitel/ und Aäebal Sol, ann ar 
Bom Bau⸗Zimmer⸗Stich⸗ bH, eersanniger fEu.gor —* 
und Latten⸗Holtz. und Arengehenbebalb ol, auch da 

§. 1. 


Zoll breit. 
| Ä GB fiebenfpänniger 
Di befande iſt, daß fih gar viel 1» Sl Khmabl, 
ar finden, die nicht willen, was 
e Spanne iſt, nike und lang ein 












und vietzehendehalb Zoll, aud) vierzehen 
ein 
Ban: Hole fenn müffe, oder was Marck⸗ 


Zoll breit. 
— — ah 
Such⸗ und andere Dölger find, es ſey * 
denn, daß fie einmahl von einem Zim⸗ 


ib 
—— auch fun 
oll breit. 
ermann etwas davon erſchnappet „rn 


der Ku 
li die Balden auf dem Träger in den 
Haͤuſern, und ſonſt bey dem Bauen, in 
Spannen wohl zu erkennen voiffen., r | ekruͤ 

e in 


wo 
allen genau obferviren will, Nun habe 


beyden || wegen feiner Länge unterſchiedlich, einige 
Seiten an dem Baum anhält, und dar- || find von unten biß oben hinaus gerade 
Bad) abmißt, ob ein Baum beydem gleich andere auf dem Stamm diefe, und 
oben hinaus fpisig und Frumm. CR 
Alt, die etwan zu einem x. 2. 3. oder ||dahero der Preiß nicht allein nad Br 
ſpa Den — der Spannen, fondern auch 
foldem Maaß muß man allezeit wiflen, ||der Ränge einzurichten. Denn einige find 
BA je | | Etuege BauHölger von 40. big so. Shubr 

Ä andere mittlere von 50, bi 60, Schuh, 
muͤſſ noch andere lange aber 70. biß 80. * 


en. 
$. 3. Ein —— oltz haͤlt 6. 
der fi — hehe * 


langet. b 

Ein iger 7. Zoll ſchm 

Keunbeehaiß, auch neun Zoll A = 
Ein dreyfpänniger 8. Zoll ſchmahl, 


zehendehalb Zoll aud gehen Zoitbreic.. || dein daraus zu maden. 
Ein ee 9. Set anal und | num diefes —42 — mug man, ihn theu⸗ 


I, breit, 


2. — 


. 
— — —— —— . 
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$. 5. Das Marckt / und Stich» Holk 


wird aus folhen Bäumen gemacht , die ft 


durce worden, oder von dem Winde ums 
gworfien, und dennod nicht von folden 

umen erwachfen find, daB fie auch 
nur vor ein einfpannig Bat Holg paflı- 


nem Wagen oder Karren abgeführet 
werden fan. Stich⸗Holtz aber, weil es 


‚ nad den Stichen gerechnet wird. Dur || Wi 


‚einen Stich wird ein folhes Zimmergen 
berffanden, fo 24. Schub, lang, vierdte, 
halb Zol fhmahl, und fünfftehalb Zou 
breit iſt. Der Marckt⸗Hoͤltzer find 
num viererley, erſtlich iſt der 4oger, der 
40. Schuh lang, 5. Zoll ſchmahi, und 
6. Zoll breit iſt, hernach der 36ger, der 
36. Schub lang, fünfftehalb Zoll —*2*8* 
und ſechſtehalb Zoll breit. Der zoger, 
ſo 8* Schuh lang, 4. Zoll ſchmahi, und 
5. Zoll breit, der :24ger, fo vier and 
giwansig Schuh in die Länge Dr auf 

ſchmahlen Seite vierdtehalb ol, auf 
der breiten aber 4. Zoll hat. 

F. 6. Nach diefem Holge fommen 
die gang Fleinen und geringen Staͤmm⸗ 
gen, fo dürre werden, und der Wind 
umwirfft, Siehelffen Ratten, und wer⸗ 
den ebenfalls der Herrſchafft zum Nus 
gehauen. Man gebraucer fie entweder 
zum Bauen, oder zum Zaͤunen und Sta- 
cketen. Sie werden unten und oben ſpi⸗ 
BANN, und in der Mitte etwas er; 

en. | 


Das 7. Capitel / 


Bon den mancherley Urſachen 
wodurch eine Waldung ins 
Abnehmen geräth. 


§. 1. 

55 wird nicht undienlich ſeyn, wenn 
wir hier in einem kurtzen Bear 
eigen, wodurch die Waldungen in Ber 
und Abnehmen gerathen, und einige 
merckungen, die in dem vorhergehens 
den entweder gar nicht, oder doch nicht fü 
vollſtaͤndig abaebanpel worden, mit an- 
fügen, Weil der Wind ſonderlich im 
Ihwarken Holtze groſſen Schaden zuthun 


pflegt, fo können umverftändige Forſt⸗ 


Bedienten noch mehr hierzu contribui- 
ten, wenn fie bey Angreiffung der Hoͤl⸗ 
ger den Wind nicht beobachten, zumahl 
wenn die Binde vom Mittag / halb Abend 


und Morgen blafen, Als welche am färd 

en gehen, So lange die Srahne von 
ſolchen Hölgern noch ftchet, Eönnen ihnen 
die ſtarckſten Winde nicht leicht ettwasans 
haben, weildie Brahne allezeit dichter von 


Hols.genennt, weil e8 gar leicht auf eis IE 


nd alſo nicht ſo bald hindurd) dringen 
an, Soll aber ein ſolches Holtz, date 
berſtaͤmmig, angegriffen werden, und eg 
geſchiehet an derjenigen Seite, wo es der 
nd am flärditen heben Fan, ſo bekomt 
alsdenn der Wind, weil die Brahne zus 


erft weggehauen wird, die Oberhanddars 


innen, zumahl da das Sichtene Holg ohn⸗ 
dem feine Pfahl: Wurgel hat, und. es 
meiftentheils im Fruͤh⸗ Jaͤhr — 75 — da 
die Erde lucker, die Wuͤrtzel loß gefroh⸗ 


ren, und die Winde offt am ſtaͤrckſten ge⸗ 


ben. Es werden offters ganze Berge 


auf die Art ruiniret. Iſt das Holtz noch 


nicht überffämmig, und die Bäume find 
— jung, fo iſt der Schade noch groͤſ⸗ 

er. Es wird offt in kurtzer Zeit fo viel 
durch den Wind umgefhmiflen, als kaum 
in.3. dder 4, Jahren nad) einander ger 
ſchlagen umd verbraucht wird. Die bes 
ſten und gerädeften Stämme werden zer⸗ 
fplietert, zu vielen Stuͤcken herab geworf⸗ 


[en und bleiben bier und da lange Stros , 


en davon ſtehen, fo, daß es nachgehends 
weder zu Bau⸗ Holg, noch zu Bloͤchern, 
Bretern, Schindeln oder dergleichen ges 
nuget werden fan. Noch mehr Schade 
efhicht, wenn der Wind die Hölger zu 
Folder Zeit umf&läget, da der Saame 
noch nicht alle aus den Zapffen ausger 
worffen worden. Daher fommt e8, daß 
ſolche Berge fd nr bloß ftehen, und 

nicht wieder anwachſen wollen. 
$2 Bißweilen fhlüffen einige Ders 


walter oder Beamten mit hohen Herr⸗ 


hafften allerhand Floß⸗Contracte ohne 
— der Forſt⸗ Bedienten. Es 


| fönnen zwar foldye Leute an und vor ſich 


Abſi in ihren Acmtern klug und verſtaͤn⸗ 
vr Er ſeyn, weil fie aber nicht 8 
gerecht ſind, noch wiſſen, was der Ber 
dder die Waldung vor Holtz habe, und o 
foldhes zur Slöße Fönne_gebracht werden 
v nicht, ſo ſchicken fie ſich zu ſolchem 
andel nicht recht, und — wollen 
ie doch davor angefehen ſeyn, daß fie im 
Stande wären, einen folhen Contraet 
au Khlüffen, und dag auf ihrer Seite 
nöd) ein groſſer Holg-Dorrath zu finden. 
Sie Holden Contradte, und verfpreden 
rofe Summen * —2 ar 
— werden, 


— —— ——— —— — - 





muß Holg geſchlagen werden. Damuͤſ⸗ 


ben. Die groſſe contrahirte Summe 
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werden , fo heißt es: es fl contrahirt , es 


Nahrung verſaumen, damit dag Holtz3 
au der Unterehanen gröften Schaden 
erhlagen werde , umd Der Beamte gute 
xpen 













en dabey ziehen möge, Hat nun 
ein oder der andere Linterthane etwas 
fpendiret, ſo ift derfelbe frey, und den an⸗ 
dern armen Unterthanen ig deftomehr 
Arbeit auf dem Halte. Sol im Som- || 
mer eine groſſe Poſt fertig werden, da 
werden die Leute an und in die Berge 
hinein gelegt, die ſchonſten Hoͤltzer weg⸗ 
chommen, und die andern unartigen 
aume ſiehen gelaſſen. Das uͤbel⸗ ge⸗ 
wachiene Holg Walter ſich nicht wohl,|\b | 
darum muͤſſen gute Holger ar ten, und hören, was dag HammerJih 
werden, damit ſie ſich beſſer palten lafe || ten und Elſenwerc abwerfit. HK 
fen, und fie bald fertig werden. Soll ſie dieſes erfahren ſo ſchlagen fe Kt 
das Holg, ſo auf dem Schlag ftehen biei danieder, als wenn es der errihaft 
bet, nicht ſo gar ſehr in die Augen feuch- | | wenig eintrüige, damit fie es in 4 
ten, fo wird zuweilen ein folher Baum || Fommen mögen: Zt iefes gelbehenht 
mitumgebhauen, aber wo er (ieger, da bleis| | den fie dag Hola dazu frey Au betemum 
bet er auch gewiß. liegen, und Die Zeit iſt [und wiſſen aledenn deren einältigen N 
viel zu edel, ſolchen mitt zu Floß⸗Scheitenten davon vorhin Meldung gidhn 
zu ſhlagen. Auf solche Weiſe werden in!|meifterlich zu imftiren , indem fe M 
einem Fahre nicht ein fondern zwey, drev errſchafft Vorſtellen, es ſeh ein kee 
og Borrath verhanden, der ni 


und mehr Berge auf el 

5. Dageht es denn greflid übt 
of her, was, nicht fon in dt 
—— kan, und die Berge viel und an Werden verbeaudhet worden 
Yufbanung der Kirrhe-Däußt, N 
—5 m Ställe, darinnen 
alten, und die 
DEE enge werden. SI afU A N 
Di und warme Quellen, die man vers || Heu in den Waldungen made. h 

rigen will; ftatt defen aber, DaB man 2 biethen andern gar Kar daß 
ve Ochfen nicht dahin ee —* 


tet, daß alfo an allen Orten vielfältig d 

mehr Schaden als Nugen aus felden erabren; fie hauen AUS. ah, un 

(06. Conrradten vor die Herrſchafft evs || den Bergen die Ang Kat 

wachſt. Weil es aber des Beamten Bor: || bangen zu Sehlel Reif ande! 
eil , fo hat es nihrs.au fagen. Den oder agen, tueldet N 


aueen Alten eingebildet, es ware eine fol- 


würftet werden koͤnte. Gleichwie nun 
aber diefes aus heiliger Einfalt geſpro⸗ 
hen, und man ſolches heut au Tage befr 
fer weiß, fo haben dennoch dieſe ehrlichen 
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hat es dennoch nichts zu fagen, und gehet 
über die Herrſchafft. An ftatt, das ftedie 
Köhler und B 
fo fahren fie mit dem Flederwiſh drüber, 
warum? es find des AmtmannsReute, 


9. 6. Die Köhler nehmen wohl gar 
Malter» Holg weg, fo in Eeine Rednnung ||fi 


fomme, die Herren Beamten feßen 


Mieth⸗Leute in die Hütten «Dammer=1|d 


und Eifens Werde, auch Wirihs⸗ Haus 
fer, welche der Waldung groffen Schaden 
thun, dennfie ſtehlen, was fie befommen 
konnen. Wenn die Hammer» Schmiede 


und Knechte, Zuhrleute und andere Bes 


. diente, Köhler und —— ihre Loh⸗ 
nung haben ſollen, ſo muͤſſen ſie Schuh, 
Struͤmpffe, Hoſen, Rod, Fleiſch, Korn, 
u.d. g. annehmen. Auf ſolche Art iſt der 
Beamte nicht nur ein Hütten» Eifen-und 
ammer⸗Wercker, ſondern ſo gar ein 
chuſter und Schneider, Fieiſchhauer 
und Korn⸗Haͤudler, ja alles. Nebſt dem 
muͤſſen ihnen die Leüte, welche in denen 
Gewerden zur Miethe wohnen, ihnen 
befondere Frohn⸗Dienſte thun; find es 
Metzger, muͤſſen fie Banck⸗Unſchlitt ge: 
ben ‚eben als ob es der Landes⸗ Herr felbit 
wäre. Davor haben die Leute die Frey⸗ 
heit, fih des Holtzes zu bedienen, wie fie 
felbft wollen. Will es nun endlich anden 
Zag fommen, daß fo viel Schaden im 
Holtz verurſacht worden, fo ficher man, 
wie man ſich mit guter Manier folder 
Pacht wieder entziehen moͤge. Weil ohne 
dem ſchon die beften Eifen-Steine ausden 
Gruben gefifcher, die Gänge und Gru⸗ 
ben auch nicht wie zuvor imguten Stand 
erhalten worden, und der befte Mugen 
allbereits gezogen, fo läßtman endlich das 
Werck leer Keben. übergiebt es der Herr⸗ 
fhafft wieder, unter dem Borwand, weil 
e6 heiffe, man habe viel Bortheil davon, 
fo wolte man diefes nicht gerne von ſich ge⸗ 
eff. * gleich vom groſſen 
sofit nicht ſagen koͤnte. 
§. 7. Eine andere Art, die Waldun- 
an um Schaden der Herrſchafft zu ent⸗ 
löffen, ift, da die Alten aus Unwiſſenheit 
der Floß⸗Waͤnde nicht geſchonet; Es find 
aber die Floß⸗ Wände diejenigen Hölger, 


diean den Bergen unter den Floß- Zeir 


find. Esiltbierzumerden, daß die 
Baldungen offters an ſolchen Orten und 
Bergen zu ſtehen pflegen, die mit Nutzen 
——— nicht vertrieben werden 


Und zu 
















Bergleute beſtrafen folten, | 











en, fondern offtermahlszuräumen, 
— = Aeckern zu maden. 
Damit nun foldhe .Hölger deſto beflern 
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Nugen Khaffen, hat man fih der Tr 

Teiche bediener, um durch ee 
* mit leichter Mühe fort und in einen 


(ug zu bringen. Da nun vermittelt 


eiche Die unbrauchbaren Waldun 
gen fruchtbar gemacht werden fönnen, 


mandie Floß ⸗ Wände weggeichlagen, die 
doch durch die Teiche hätten —** und 
zu Wieſen vor die Unterthanen angewens 
det werden fönnen, 
aud) dadurch ziemlich vermehren, daß die 
Unterthanen, um ihre Wieſen vor dem. 
Bilde zu bewahren, und diefelben zu ums 
saunen, in die taufend und mehr junge 
Stämme in einem Fahr umſchlagen. 

$. 8. Darinnen hat man aud) gefeh⸗ 
let, daß man vor diefen an Floh⸗ Zeichen 
und Slüffen Blaß- Hütten angebauet ‚da 
man dod das Hols an einem ſolchen Or⸗ 
te weit beffer hätte employiren fönnen, zus 
mabl da die Glaß⸗ Hütten eine Holafref 
fende Sache find. Da manfonftandere 
Scheite 3. biß 4. Schub lang ſchlaͤgt, fo 
macht man diefelben bey der Bla» Hits 
te 7. Schuhe lang. Weil das Feuer Tag 
und Nacht darinnen brennen muß ſo kon⸗ 
nen fie vor ihre dreyßig Guͤlden, die fie 
geben, des Jahres wohl mehr als vor 
dreyhundert Guͤlden Holg confumiren, 
zu geſchweigen, daß fie Die Bau» Hölger 
zu ihren Glaß⸗ und Schlafs Hütten noch 
frey dazu nehmen. Man hat aud dar⸗ 
innen fehr wunderlich gehandelt, daß man 
den Glaͤſern erlaubet, fo viel Pläge Wie⸗ 
fen in der Waldung zu räumen, als fie 
nur gewolt. j 

$. 9. Wenn man an folhen Orten, 
wo das Holg gar nicht genuser werden 
fan, auf Erlaubniß der Herrſchafft, Ro⸗ 
de⸗Aecker und Wieſen machen will, ſo 
müffen ſolche den Leuten zugemeſſen, ein 

ewiſſer Rode⸗Zinß darauf geſetzet, und 

olche Aecker dem Amts⸗Erb⸗Regiſter, 
worunter der Forſt begriffen, einverlei⸗ 
bet werden. Es iſt hierbey Acht zu ha⸗ 
ben, daß ſie der Laͤnge und Breite nach 
rechte Aecker austragen. An den Gegen⸗ 
den und Waldungen, wo man das Holtz 
beſſer nugen fan, muß man nimmere 
mehr feine Hütten» Eiſen und Ham̃er⸗ 
Werde anlegen; Es mag der Eifenftein 
nod) fo haͤuffig, und das Eifen noch fo 
gut feyn, auch der Erbe Zinß noch fo hoch 
- Pt 3 geſtei⸗ 








— 
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EEE EEE 
gefleigertundverpachtet werden,fobleiben|| wenn Breter oder Ratten daraus ge⸗ 
dennoch diche Bald Berderber und Holtz⸗ ſchnitten werden, herausfallt. 


den hohen Oefen und nach den Haͤmmern $. u. Ben dem Hartz⸗ Sammlat 
ftiindfich gehet ingleihen das Holtz zum werden die Bäume ruiniret, wenn man 
| chgar au junge Sichten viget ehe fin 
Yaach -Rinden halten, dadurd Im 

und || Baum die Krafft enntgeher, dag er mitt 
gleich und mitgar zu vielen Aeſten wach 
Zuch ein purer zorigter Knorps wähl, 
Der Schade wird vergröffert, wenn man 
eine anche an der andern macht, darav 
die unverftändigen Forſt⸗Bedienun nit 

er 













aifo gantze Berge hierdurch abgetrieben, 
und entſtehen groſſe Ben. 
$. ı0. Die Schneide ‚Mühlen kön 
nen zwar einer Waldung ein en ziemlichen 
Mugen ſchaffen. Wenn aber die beiten 


fi 


ſoichen Baum ums daß man ihn zu nite 
weiter ald zu Kohlen nehmen kan 
hergegen, wenn er nicht gelandet wordt, 
öcher || derselbe zu SBreterm und dergleiden It 
N 30, gl. und mehr hätte werkauft IK 
doch zuerit hatten follen genommen \er! den fünnen. 

den, (0 kam es nicht anders ſeyn, ald da 
die Winde durch die ausgehauenen 


aus, hüten aud bey dem Bloh-Schla ſolche Art offtmah Volt 
gen die Waldungen aus, und richten gemacht worden. Der Nutzen —* 
roſſen Schaden an. Das Laachen und Herrſchafft hieraus hatte Bm & 
Hnittein der Bäume Ihasft au feinen | |ift andern Leuten überlalktin. nimm 
fonderlihen Nutzen; Es fünnen zwar haben ſolche Leute, UM *8 
alle andere Bäume, fo wohl im harten || aufzubauen, ingl 
als weichen Holge das Schnitteln zur || P 
vechten Zeit eher und beffer vertragen, 
als.die Fichte, weil fie id abblutet, und 
viel 100. Stämmgen dadurg verdorren 
müffen, zu geſchweigen daß ſich das Wild⸗ 
prath algdenn im Winter vor der Kalte, 
und im Sommer vor der Hige und dem || 8 
Mücken nicht verbergen Fan. en 
alfo die Aten duch) ihr Schnisteln den 
Fichten einen groſſen Shaden gethan, 
ob fie gleich eine gute Abſicht gehabt, | 
maaiten fie gemeynet, Den Baum das 
durch bald groß, dick und glatt zu brins | 
gen, damit fie ihn fein bald zum Laach | Br (ehr oT a 
md Pehbrennen nugen fönten. ent man es. ihm 9 em get 


auch gleich der Stamm bey Den Shit, || fen müren, da un de 
tein gut geblieben, fo hat es doch nachger wen, ſondern 2. g al 
hends ſchwartze Aeſte gemacht, indem Brenner frey 9 — 2 gun! 
Das , wong abgefähnitten üft, zuwächft, der || 3n2 eich Nah —————— 
At darionen ſchwartz wird, und alsdenn, liegend, worzu er 


loche felbft abgezehlet. Wie diefes nun || Zuiage des @.2r, wenn die 
m ebene ka, dc Käufe un | 0 6 öcbaen worden, gan St, 
TR he ei | durch dag ieriae Di - 
—5 kan ſich ein ieder ie gehen —— ige Din-um 
ae 3 naſſen Wetter und 
 d.13. Einer Herrſchafftlichen Wal⸗ en, 
bung wird auch dadurch wenig ——— de b del et in der J 


n einer Freundſchafft zuſammenhan⸗ || auch die vielfälti auf dem a 
1, undder, er Ober» für bier den genden Spähne defelben Bude ein 
gehnungs⸗ Sührer oder 5% A zum Bus, 16, daß e6 unmaglid durchfommen 
2 e man gleidyei ; 
auffer hat; da gehet denn fo viel Linters nad Derfertigung Se la erg 
Külcit vor, Daß die Herrſchafft den ivenigs | ne von den Zummerleinen weggeräumer 
en Profit von ihren Hölgern ziehen kan, wurden, ſo find doc) noch viel Fleine mic 
feine Schneide - Muühfe zu verkauffen, dem Beil gehauene dünne Spähne, wel 
jo muß dieſelbe der Herr Schwager an fich || he liegen bfeiben,, den Erdboden bedeckt 
udeln, alsdenn zehlet der Herr Ober» | |halten, undden Saamen eher nichtin die 
orſter dem Herrn Schwager Die Bloce || Höhe Iaffen, bif fie verfaufer. Es iſt 


beiten bekandt ſeyn. Es kaufft ſodann ||die Gelegenheit zulaͤßt, dahin zu fe 
der Herr Schwager einen Bloch um den || daß das Zimmer» — = 
vierdien Theil des Geldes, ale er werch || rund it, mit den Pferden big zu einem 
iſt. Es kommt auch wohl weder der || unihadhafften Ort binausgefchleifft, und 
um noch der Bloch, mit dem ordentlis || die Zulage dis Gebäudes daſelbſt verfer⸗ 
den Wald⸗ Hammer auf die Mühle. Zus || tıger werde, Ä 
weilen fommt 8, daß die Blochnacher $. 15. Das Ausbrechen der Stöde iſt 
und Diehlen⸗ Schneider auch Vettern | zwar ein den Forft» Bedienten von lan⸗ 
find, die Blohmacher machen die Bloche gen Fahren her gewidmetes Accidens, 
in dem fhönften grünen und gefunden ůnd dynen aud deher, wenn eg in feiner 
Sn. u Kr 
en , faffen fie zu der m » sichten» und Rieferns 
Schaden lie 4; Stöde ohne dem nicht wieder ausfchlas 


$ 14, Ferner wirdder Ruin benden ||gen, ſondern nach und nadı ausfaulen, 


Baldungen befördert, wenn die Forſi⸗Jedoch muß ſolches gleih nad) Verferti- 
Bedienten auf die gu rleuteund Reifen ||gung der Scheite gefhehen, und nice 
den Feine genaue Auffiht haben, ob fie |\erftlih, wenn der junge Anflug um die 
night etwan die ordentliben Bege aus || Stöce ſchon wieder zu fehen if. Denn 
fahren, und neue fuchen, die Forſter auch || alsdenn brechen ſich wohl die Störe mit 
die neugemachten Wege nicht vergraben, || leiter Mühe aus, 8 reiffer aber die 
noch verhauen laſſen. Nicht weniger ge-|| Wurgel das unge umftchende Holg mit 
ſchiehet mancher Schade, wenn auf den || heraus, und der Stockbrecher macht durch 
(h n und Hieben das Graßhauen || fein vielfältiges Derumgehen gar viel zu 
nachlaßiger Weiſe verſtattet wird, weil||fhanden. Es find Diejenigen Stöcke, von 
der junge Wuchs und die — —— nutzbar Hols geſchlagen, und die 
ich mit abgehauen und ver, 
ug Si Nachlaͤßigkeit / Räumung des gangen Ortes nicht auszus 


m en der || was geflohlen, oder verfaufft fen. Sole 

Die it N Ali . ab De Diebe her geftalt Fan der Forſt⸗ Bediente, wenn 
ent recht reine gemacht werden. Es er fein Gewiſſen hat, feinen Herrn gar 

f gewiß, da die Del er, ſonderlich die || leicht betriegen. Ben dem harten Holge 
wargen ‚nicht ohne Unterſcheid wegzu- || find durchaus keine Stöde zu breden, 
ia en, fondern man muß zu erſi die be⸗ indem foldhe Stöce wieder ——— 
he ——— 

dem ſchw ol⸗ 
* —ã— nichts ſchad⸗ſchafft nachtheilig. Der Holtzhauer * 
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ir fren befommen, fondern fid auch die 1 Tücher, als die Zimmer» Hiebe 
DOrtun 


mit dem Eifen bezeichnet worden, big zu 


LER Ge ‚ * .. a .. „“ * 
— Pr Ia,_ —— N BL» ...% * * oo. np — * 
m u 


3u, mit was vor Gewillen, wird ihm am || demmnad) alfezeit, wenn es der Ort umd « 


der a. ⸗Bedienten aͤuſſert fih au da⸗ brechen, maffen man fonft nicht fehen fan, j 











8 3 3 I DI 
ſich ſhon buͤcken, und den Baum tief 
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nommen wird, da miß viel vn ver⸗ 


abhauen; ie tiefer es geſchicht, ie befferifts || faulen, und hätte mandı grün 
vor die Herrſchafft. | 


$.16. Iſt das nusbare Hola weg⸗ 
gefihlagen ‚ ſo koͤmmt die legte Arbeit au 
die Köhler, die, weil fie alles ebrau 














müffen, es ge hit aber doch offters nicht it te man nicht mepnn, 
da fie —X* liegen taten; Und da —5 —2 2* au 


ge liegenden Bruch⸗ Hölger es verhin⸗ 
dern. Der Saame greifft wohl auch 
auf den Sidcken und Steinen zur Er» 
den, allein es gehet deſto länger zu ; wenn 
er pr auf die Erde fiele, ſo fönte er ||darff, weit man doc nach dem Augrn⸗ 
auch bald in die Höhe f ieffen; hingegen || Man$ immer gar feichelidh fehlen fatı 
auf ſoiche Art muß er, bevor er AUF r⸗ 
de kommt, feine meifte Krafft indie Wur ||den, darau⸗ nacpgehendg die run Kt 
Bel gehen iaſſen, und bleibt dabey immer || biß ſechsmahl mehr wieder geld 


t 
ein zarteg und fehr FleinegReiggen. Wie gg. Es iſt —8 den alt 
—W 


Unterihanen zu N | 
| | awen Tagen in der ochen erlaubt ſ 
das Holtz gar zu gerne tberhaupt anim Holtz duͤrre Reiffer und Spin I 
ſich; weil fie aber einen allzugroffen Pro- \fuchen und aufzufefen. Wonund 


eben nicht rathfam, und iſt es beſſer ‚wo ar imliche Trindgelit " 
dag Holg nicht gar zu Fröpfigt iſt undfi wohl gar be 


Malterweife überläßt. Die Köhler thun Sha 
au damit grofen Schaden, wenn fielläeg Düren Holges: grüne um 


und die Bäume biß in ben ipffel bins || zu vergornen MOIN fie die alte 
ein zu — auch wohl von den jun⸗ * 
Baͤumgen das Reif abzuſchneiden. ſen Inconvenientien 4 zuhelfin ı 
8 ift dieſes aber fehr unrecht, und folte|| man dergleichen Ubertreter — 
ihnen billich nicht erlaubet werden, als | Pfande in dag Gerichte augliefetM, Si 
nur von dem Holß, das fie zu ihrer Ar⸗ nachgehends Khartt beftraftt- 
beit umſchlagen, und am —æã* ters unterftehen ſich u 
fie liegen, dag Graß zu nehmen und zu||fie in die Me (s.Heidel- ode Er oh: 
gebrauden. gehen, an viel 100. tam̃gen 
$. 17. Wenn vor die Unterthanen ien abzuſchalen, um en, Hinin © 
Brenti- Hol, und vor die Bedienten De-|\gEN Br machen , ihre Tor ie Bi 
putat- Holg gemacht werden ſoll, fo pfle» || 1a len. Bien —* * 
gen unacrfame gorft- Bedienten alfor|| 90 leicht hievon —58 — Ubd gt 
ald dag grüne undftehende Holtz uneh- ge Aufficht 
men, und ſolches uumußblagen bes Abn Pi 
fümmern fid) fodann wenig DAFLIM ob 19. d gar Al 
noch bier und da Bloch Giebel, Brüche dungen ewäger au BEE, en an 
und eingelne dirre Bäume zu finden, die 
welche fie zuvor nehmen, zu Klaffter- || 9 
und Matter Hol (plagen, und alſo ben 
dem Deputat- Holg mit fortſchaffen fol 
ten. Wo aber ſolches nicht in Acht ge⸗offters 


Vom Abnehmen einer Waldung. 

Schwellen⸗ Baͤume anzuweifen. Es iſt ¶ dentlich abhauer, und di 
demnach viel beſſer, wenn die Untertha- || Herbft ——— obiervirt 
nen dahin angehalten werden, daß fiedie || oder man aud bier und da Baumeaus- 
Schwellen wenigfteng zwey Schub hoc || hauet, wo vieler Unterwuchs von ı. biß 
legen muͤſſen. Den Vogelftelfern iſt nicht Bir berumftchet, da die groffen um, 

geſchlagenen Baume zu hundert 
mit umfchlagen, — un 


289 
e rechte Zeit im 


Bi jun 
Sch mercklich dadurch fchmähfern. 
Wie * die Hirten⸗Feuer offtmahls 






ſehr — und betruͤglich iff, wenn . 


ſichtigkeit —— alle Sorgfalt vor⸗ 
zukehren. 
wilden Obſt / und Quitſchen · Beer⸗ Bau⸗ 


Schaden der Herrſchafft, wenn ſie ohne 
Unterſcheid und ohne Anfchen, ob dag 


gen, undden & Sag reine machen, daß 
man aud einen Wurm darauf fönte 
kriechen feben. Alein diß geſchiehet des 
eigenen Intereffe halber, indem es viel 


leihen Fahren, zumahl an Sommer» 
eraus unter Herr: enden und Bergen, gar bald mercken 
afften umd Linterthanen mancheriey 
wiſtigkeiten, wo nicht ein vorſichtiger 
äger ſolche verbrochene Greng- Wege 
bey Zeiten auffchneiden läffer. 
| F. au. Das harte Holg fan gar fehr 
xuiniret werden, wenn man es unor⸗ 





— werden daß man den: Abraum 
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Grentzen nicht wenig gelegen; Esitauf 


den nun alfezeit von oben hinein biß auf] 
des Stammes Wurgel zugleich. So con- 
tribuiret auch zu der Ausdorrung des zus 
mahl fibtenen Holges, wenn ein Holtz 
fehr ausgezogen oder gelichtet wird, und 
die ſtaͤrckſien Stämme heraus: gehauen, 
nachmahls aber, in Meynung, dag man. 
die Fropffigten und überbliebenen unar⸗ 
tigen Am beſſern Wuchfe bringen will, 
diefe Derter nicht zugleih abgeraumet 

zum 
Scheiten nahführen koͤnne. Da geſchicht 
es denn, die Winde die Baͤume in der 
Wurtzel loßreiſſen, und die kleinen zaſe⸗ 
rigten Wurtzeln aus dem Erdboden her⸗ 
ausziehen, zumahl bey den Fichten, als 
welde ohne dem mit ihrer Wurgel aus 
der Erde gar feihte fortlauffen , und da⸗ 
her diefer Kranckheit am meiften unter 
worffen. Man darff nicht glauben, als 
ob die Wuͤtmer und dag Ungeziefer, die 
man in einigen verdorreten Baͤumen an⸗ 
trifft, anderen Abfterbung allezeit Lirfa- 
ce fen. Es empfinden ſolche Würmer 


durch die Luft, welher Baum zum Der’ || Bäche 


welden incliniret, oder angefangen hat. 
Denn, wenn ihm der Safft anfängt zu 
vertrocknen, bat er einen folden ſtarcken 
Gerud ‚dag ihn auch ein Menſch empfins 
den fan. Nach welchem angenehmen Ge⸗ 
ruch der Wurm nachgehends flieger, und 
ſich haͤuffig anhängt. So find aud) die 
im dürren Holß zwiſchen der Schaale fo 
wohl als auswendig figenden weiſſen 
Burmer,in Geſtalt der Engerlinge, nicht 
. allezeit Urfache an dem Verdorren des 
2* es, ſondern fie wachſen erſtlich, wenn 

as Holtz anfaͤngt zu welcken, aus der 
Faͤulung des Safftes. 


Das 8. Capitel / 

Bon Veobachtung der Fagd- 

und Forſt⸗Grentzen. 

5 LI ı, . 
as Wort Wald iſt ein gemeiner Nah 
me, und bedeutet einen Ort, und 

—— — Bezirck, da das Hol 

ſtehet. Weil nun offters viel Herrſchaff 
ten an einem ſolchen Walde Antheil ha⸗ 
ben, ſo ſind fie alle nicht ſowohl um die au⸗ 
gemeine Grentzen des Waldes befüiimert, 
als vielmehr um ihre eigene Haupt: 
Grengen, und wie weiteiner ieden Herr 
ſchafft eigene Waldung gehe. Diefems 
nad iſt an rechter Befdrribung, Erfuns 
digung und Wiffenſchafft folder Haupts 


zudem Ende in denen Fuͤrſtuͤchen Wald⸗ 
Ordnungen und Beftallungen der Forft- 
Beamten gemeiniglic veriehen, daß fie 
eines.ieden Forſtes Grengen und Mars 
fung; Ber ge, Thäler, Arten des Holtzes, 
Trifften, wild Obft, Eicheln und Büch⸗ 
Maſt, Jagden und Weydewerck, Berg 
werck, Waſſer, Fiſch⸗ und Krebs⸗Baͤche, 
Lachen, Quellen, Floß⸗Graͤben, Bruͤ⸗ 
cken und Stege , Seen und Teiche, auch 
alles uͤbrige, fleißig. beſchreiben, umd die 
dazu gehörigen Urkunden in genauer 
Berwahrungund Aufficht halten wollen, 
.$ 2. Inſonderheit muß ein ieder 
$ » Bedienter dahin trachten , daß die 
l⸗Grentzen oder Mahl⸗ Bäume, das 
mit der Forſt gemarcket, wohl or 
nicht abgehauen, noch in ihren Zeichen 
verſehret werden; Weil es aber gleich⸗ 
yon damit in die Länge Feinen rechten 
Beltand hat, fo ift es viel beffer, gewiſſe 
ſichtbarliche Marc» oder Mahl Steine 
an deren Start zu ſetzen. Scheiden Die 
oder Ströhme die Grentzen müß 
fen die Forft- Beamten fleißig Achtung 
geben, und bey Zeiten vorbauen, daß bey 
rgieffung der groffen Waſſer an denen 
Brengen fein Schade geichehe, nichts hin⸗ 
weageriffen, und des andern Grentze zu⸗ 
2 vet. werde, fondern das Waſſer in 
einem alten Bang verbleiben möge. Die 
Unterthanen find bey ernſtlicher Strafe 
anzuhalten , wo ſie Mangel oder Abgang 
anden Breng- Bäumen oder Steinen in⸗ 
nen. werden, daß fie ſolches alfobald den 
Beamten oder Sort » Bedienten anzer 
gen; deggleichen muſſen die Fuß ⸗Bedlen 
ten und Foͤrſter bey den Obern thun, 
und vor ſich alleine feine Orengen malen. 
$. 3. Fallen etwan Greng-Gebre 
den und Srrungenvor, fo mußesiede® 
mahi an die Herr ſchafft und Rent- Cam⸗ 
mer einberichtet, und Beſcheid darauf ein⸗ 
ehoiet werden, wie man ſich deßfalls der 
Kae, fein Befugniß conferviren, IN 
rgleichs⸗ umd andere Mittel an 
Hand nehmen fol. Im Sommer m 
fen bey beftändigem Wetter, und dA Ye 
der Schnee nod Raub hinderlich it, A 
drey Fahre von den Beamien, > üge 
Meifte en ern, fAWwn 
ftern und Linter» Förftern die BEIDE 
der anbefohlnen Aemier und Ge er 
umzogen werden. Es wird einge A * 
Tag mit den benachbarten 3 
verabredet, daß fie auf den Gr 
fammen fommen, und ſolche WIN. 
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Bor Alters haben die Leute groffen Flei 
und Borförge mit den arg un u 
ten Bermardung gehabt, ſo, daß ſie auch 


ſolche mit ihrem beſtimmten Maaß, wie 


fie ausgetheilet, und einem ieden zugeei⸗ 
net und eingemarcket waren, in Meſ⸗ 
ngene Tafeln 5 verzeichnen pflegten, 
verwahrten, damit, 

wenn etwan durch Länge der Zeit oder 
Ergieffung der. Waffer die Grengen uns 
richtig und verrückt worden, man aus 
benenfelben die entfichenden Streitigfei- 
ten entfcheiden, und einem iedweden fein 
wies Maaß zuſchreiben Fonte, 


tig. vorgegangenen. Aenderungen: : der 
Herrſchafften laͤngſt in Abgang kom⸗ 
men. Heutiges Tages werden die Guͤ⸗ 


ter und Marckungen mit dem Maaß und 


ihren Anftöffeen den Rager-Büchern und 
—5* Briefen einverleibet. Zu 

eiten werden auch ſonderbare Vertra⸗ 
ge daruͤber aufgerichtet, und in denen⸗ 
elben die geſetzten Grentzen oder Marck⸗ 
Steine, und Loch⸗ oder Schnitz⸗ Baͤume 


ausführlih und umſtaͤndlich beſchrie⸗ 


ben, daraus man bey vorfallenden Ir⸗ 
rungen gemeiniglich eine Nachricht 
den kan. 
8 4. Ob ir Derwaßenne 
er Brengen gar hoch gelegen, ſo t 
es doch ame fen, daß die Sande Ste 
ne aus Boßheit der Leute ausgeworf- 
fen, verändert und verlöhren werden. 
Sind fie fhon in den Lager» Büchern 
und andern Monumentis aufgezeichnet, 
fo iſt es doch mißlih, dag man den alten 
Drt des. verlohrnen Steines gerade wie, 
der antreffen fan, und, einen neuen da⸗ 
vor an feine Stelle fegen, fonderlih wenn 
die Marc - Steine vor vielen Fahren in 
Abgang fommen. Damit fie. aber des 
flo weniger verrückt, auch, wenn einer o⸗ 


- der mehr ausgeworffen worden , andere 


in ihr rechtes Lager fuͤglich eingelaffen 
werden koͤnnen / und man fonderlih noch 
über fange Zeit wiſſen möge, was die ge⸗ 
festen Steine ausweifen und unter 
den, oder was ſie bedeuten, und warum 
fie gefege worden; fo iſt in alle. Wege 
rathſam, daß man die Befteinung , fon 
derlich, wenn es Herrlichkeiten, g 
und Bau, Weyde⸗Gang, Trieb und 
Tratt betreffen, ordentlich” befchreibe , 
ahr und Tag, auch die Partheyen, zwi⸗ 
en denen die Berfleinung fuͤrgenom⸗ 
men, wohin die Steine, und wie weit fie 
von einander gefegt, umſtaͤndlich verzei 


mit drey Hieben. No. 3. Linder Hand 
in Stein, mit dem Wappen vonN:No. 


es 
Do 


net, und durch einen Berg Compas 
der Aftrolabium Heifig ob ar 


den, in welchem Grad ſie auf einander ” 


weifen, sder um wie v | 
* le Srad ſie von ein⸗ 

Sind nun die Grentzen bezogen, 
ſo muͤſſen ſolche nach den en * 


befindlichen Urkunden, ſo man allezeit 


dazu nimmt, beſichtiget, und die Livfums 


den, was bey — Beziehung 


vorgegangen, eingetragen werden. Als 
wenn: 3. E. in den. Urkunden ein alter 
Baum auf der Grenge marquiret, folder 


4 Es || aber nu u 
ei aber diefer Gebrauch bey den wielfäk || nmehro durch den Wind umge> 


fhlagen worden, fo wird ein.anderer das 


den Urkunden notirt. . Desgleihen,wenn 
ein Grentz⸗Stein durd die Suhrs+Leute 
umgefahren und entzwey geihmiffen, fo, 
dag man ihn entweder wieder einfegen, 
oder gar einen neuen dahin bringen muͤ⸗ 
fte, fo wird ſolches alles gleichfalls in den 
Urkunden aufgefegt, als No. ı. von NN. 
ausgezogen, allwo an dem Hauſe rechter 
Hand des Ausganges ein Eck⸗ Stein fir 


het, mit No. 1, bezeichnet, No 2. iſt rech⸗ 


ter Dand ein Baum bemercdet worden, 


4. rechter Hand ein alter groſſer Wald 
Stein mit einem f oben bemercket. End» 
ih wird eine" ordentliche Grentz⸗ Bes 
fhreibung aufgefeet, in Duplo ausge 


em, wer dabey —5 — 
unterſchrieben und einem ieden ein Exem⸗ 
plar ausgeſtellet. BER, 

.6. Damit man den Unterſchied 
der Greng» Steine wiflen möge, ſo find 
derfelben ungefehr zwoͤlfferley Arten, als: 
ı) Bann + Steine, welche yeud und 


fertiget, von i 
ſ 


Bann, oder die hohe Obrigkeit ſcheiden, 
daher man ſie auch theils Orten Obrig⸗ 
feits- Steine nennet. Anderswo nennt 
man fie Land» Steine, Land» Grengen, 


und Land» Maren; und wo man an 
den Brengen Feine-Steine feget, fondern 
Gräben aufwirfft, und dicke ſtarcke Hee⸗ 
ger ziehet werden fie Rand» Wehren ges 


nennt, 2) Geleits⸗ Steine, welde das 


Geleite und die Obrigkeit bemerefen. 3) 
reyhungs⸗ Steine‘, die, fonderbaren 
enheiten, deren man ſich in einem Ges 
bedienet ‚ anzuzeigen. 4) Forſt⸗ 
ine ; fo die Forſtliche Obrigkeit ‚und 
was derfelben anhängig, bedeuten. 5) 
Jagd⸗ Steine, fo das Jagen unterſchei⸗ 
‚. 6) Mardungs- Steine, fo einer 
adt / oder Dort, Zwing —— 
2 


neben fichender Baum bemercket, undin 





22 

man Marctung nennet, unte den; 
2 chend. Steine, welde das Zehend» | Tau 
7) 


en. 8) teine,die 
Recht ausweiten De 


den Dich» und, 
urhcge —— welche auch Tratt⸗ 
Stein )Guͤter⸗Stei⸗ 

ne, die der Hecker, "Selen u. ſ. w. 
po einander abfondern. 10) Scheide 
Steine , die die Weite der Straffen und 
* verzielen. un) Waſſer⸗Steine, fü 
füffe, Bäche ic. —6 un⸗ 
senden: 12) Lood» Stein e, dieinden 
Bergwercken die und und Gr» Or 
ben mit ihren n marden und | > 
unterſcheiden. 


Das 9. Capitel / F 
Wie eine Waldung wieder | 
Auſnehmen zubringen. 
.n 


chte dennoch 
allhler in} 
ſo zu 


—X 96 5* an 
e 


Rn vor er die en forscht ar ' 
— von den Buchen || die 


N; Imben ih, Hr fo wohl von km > Sir 
erpflangung in 


ung al 

be a et in a Eat 
orft Be 
— —— —* 


erwieſen, sa 
junger —583 —236 ntzei 
2 —2— — — ein — 


ter 
ter Zeit wird, Yun nu es 
Zwar, Hersft || und 


und —* * 


Des Vierdten Theile % Capitel/ 


nd daß der Stamm fein bald wie 
amt gt, fo iſt wohl die „sehe ‚ie 
gen h⸗Jahre und zwar im Februario und 
artio , denn alsdenn ift der gröfte Stof 
vorbey, und * Safft er 
ben, dadurch die Schößlinge 
in Rat Fommen und —— 
en etliche drenbig der beiten ee 
au he * 54— und die 
ume, die uͤberſtaͤndig, faul und 
—* werden wollen, hinweg raͤumen 
s vom Nug-Holg 


Winter einige 
ſo darf ſolches —*** = E 
t 


de: an denen Stell Weg 
—⏑— 

auf keinem Schla⸗ 
ge die ei oder Bor Wände auf 
— werden, weil das Holtz nicht 
nur fein Anſehen behaͤlt, ſondern der 
Mile auch dadurch Lufft befommt, die 


fen. au 

* junge ** niederdruͤckt, fo il «6 
m Jäger Feine Schande, wenn ce 00 

(es Sabine ‚ und den Schnee 

von abfhüttelt. Den Buſch⸗ Hältem 

muß man Zeit laſſen zu einem guten 

3 u — — zu den an 


ftändige Ye Dakden: wo 
gviren, mit —* vor 
des Stuͤck be ade. ee 


Dem, Gaalı 2 

und bergen vermengt, 6 if gan 
bi u nu 
Be * 


— 
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Gene, Ahornene, Aefpene, und fo fort, |] fonfklin die : 
anfänget in die Höhe zu gehen, fo bes || die Ce ** — Sr hell 


ginnet das erſt⸗ benannte Holg twieder 
uszudorren, welches alsdenn durd 


und nad) vertragen wird, dag man, 
wenn das harte Holg in dag dreukiafte 
Fahr fommt, von diefem obbenannten 
und undauerhafften Wuchs wenig oder 
nichts mehr übrig findet. Es iſt dahero 
BERN DORIS wenn die Abholgung def 
elben in ı 
Iſt dergleichen undauerhafftes Holtz nicht 
mit dem harten, als Eichenen , roth⸗ und 
weiß: Büchenen, Meßellernen, Aefchen, 
und dergleichen, vermengt, fo iſt es nutz⸗ 


barer, wenn man das Hoitz zu feinem 


Badschum läßt, biß es zu Scheiten ger || fö 


fhlagen werden fan. enn man fan 


leicht ſchluͤſſen, wenn eine ſolche Art-Holg || fi 


erſtlich in die Dicke und Ränge — 
daß es alsdenn in einem Jahre mehr 
Holtz aufleget, und fommert, als wenn es 
noch in kleinen Reif» Stäben beſtehet. 

$. 4. Wenn bey reichlicher Eicheln⸗ 
und Buch⸗ Maſt den Unterihanen ver⸗ 
ſtattet wird, in die Waͤlder mit ihrem 
Vieh zu treiben, ſo iſt ihnen doch ſolches 
nicht auf den Schlag zu verſtatten, da⸗ 


' mit fie den jungen Wuchs nicht befyädi- || ch 


gen mögen, es wäre denn an folden Or⸗ 
ten, wo der Unterwuchs dem jungen 
Dich ziemlich aus dem Rachen gewach⸗ 
fen. Hat manendlid von denen harten 
Hölgern noch viele Leeden, die zu nichts 
zu brauchen, und man will etwan ei⸗ 
nen — Wald daran legen, ſo kan 
man denſelben Ort etwas umackern laſ⸗ 
N, damit nur die Erde herauskomme. 
lsdenn fhlägtman den Saamen, wenn 
er veif geworden, aus den en, und 
füet ihn zu rechter Zeit im ⸗Jahr, 
Uedoch darff er nicht untergehackt, oder ge⸗ 
eur — —— — - abe Im 
rgen ſehen, noch che der He } 
ie die gruͤnen Zweiglein herausſchieſſen, 
und in der Ordnung, als es geackert wor⸗ 
den, ftehen werden. Will man ſonſt, 
wo viel hart Holgift, und die Herrſchaff⸗ 
ten Liebhaber vom chwarben Holtze ſind, 
ſolches gerne unter das harte haben, ſo 
darff man nur, wenn man meynet, da 
der Saame am fhwargen Holge reif ift, 
etliche Fichtene, Tännene, und Kieferne 


Bipffel oder Nefte, wo viel Zapfen dar⸗ 


an ſind, abhauen, ſolche, ehe der Saame 
noch herausgefallen, in die harten Hoͤltzer 
bringen, fie daſelbſt auf Stangen oder 


Fahren einmahl geſchicht. be 


name gle 


| ‚ ie Forſt⸗ Bedienten mi 
zur Aufnahme der harten — 
bſt⸗ 


fie fein gerade indie Höhe wachſen. Ste 


rdern. 
— beſorgt ſeyn will, muß keine 
contrahiren, und nicht mehr, als wag 
dürre, windbruͤchig und unbeſtaͤndig iff, 


tüchtig ſeyn möge; Es fönnenalle 
Brüde und dürre Hölger mit hierzu ges 
08 


ende die Klaffteen nicht eher legen, alg 


fundenen Holgesdießewehr leiftenmuß, 


Vorher mußman alle u Iser, alg 
Bloͤcher » Breter -Schindel- Hölßer, und 
dergleichen, heraushauen. Es iſt hierbey 
wohl zu judiciren, an welchem Orte etz 
wan die Dürrung einreiffen will, weil 
man an demfelben Orte das Hols am als 
fererften abtreiben muß, damit es dadurch 
genuger werden fönte. DieBergemuß 
man auch deswegen nicht allzu fehr abtreis 
ben, denn wo das Holtz allzu geſchwinde 
weggehet, fommt der Saame nicht auf 
den Dieb, und die Berge Fonnen nice 

wieder anfliegen. nen 
$. 6. Um den Anwuchs der * 

zu befördern, fan man, wenn die Dieb 
rein gemacht worden, ſogleich dag Rinde 
Bieh auf den Schlag gehen laſſen, damit 
ſolches die Erde etwas auftreten, und der 
anfliegende Saame alfo defto cher ‚zur 
Erde greiffen möge. Doch muß man das 
D03 Schaf⸗ 





und hier un 
die Spähne nur ausgeholget, und nad || fu d, da anfliegen, dag man im 


n fie zu dicke, fo müffen fie folche fortſe⸗ 


zu finden, 





29 
Schaf: und Schwein: Dich hierbey das 
von laſſen, als welches wegen feines Gra⸗ 
ſens und Scharrens mehr ſchaͤdlich ‚ als 
nuͤtzlich. So bald ſich aber die gruͤnen 
iusſg oͤßlinge ſpuͤhren laſſen, muß man 
das Rind⸗ Vieh nicht mehr dahin treiben. 
Sind noch einige 
Ri fan man die Ochſen darein 
wenden laffen. 
$. 7. Bey den Wald Bränden iſt 
aller Steig und Behutfamfeit anzuwen⸗ 
den, daß ſolche bey Zeiten geloͤſchet und ges 
dampffet werden. Weil es mit dem Waſ⸗ 
fer hierben ſelten gethan, fo iſt das beſte 
wenn man etwas vom Feuer ab einen 
Umfang macht, daſelhſt alles Holtz und 
Gebuͤſche weghauen laßt, und endli 
Fe Graben: machen verhindert, da 
olches nihrweiter fommen möge, indem 
das Feuer mehr in der Erden wegläufit, 
als über der Erden, 
| 5.8. Die Hütten Werde find den 
Waldungen nicht gar fehr zuträglic „ee 
ware denn, daß fie an ſolchen Orten ſtuͤn 
den, wo das Holtz nicht genuget werden 
fönte da es nurendlich verfaulen muͤſte. 
Sonft ift es beffer, dag man den Eifen- 
Stein weit führet, als daß man die Huͤt⸗ 
ten an Derterleget, wo das Holtz zu var 


the gehalten werden muß, welches eben- || ben. Offt 
Zn in Obacht zu || Beamten 
hneide- Mühlen üft|| ne treue 


falls bey den Glaſe⸗ 
nehmen. Beyden 
Obacht zu haben, daß nicht übriges Hol 


andiefelben geliefert werde, zumahlan fol-|| allerhand Art 





bloffe Flecke hier unddar | 
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überftändig, da kan ſie wohl gelaachet wer⸗ 
den, und die Herrſchafft dieſen Nutzen 
mit davon ziehen, ohne daß den Walduns 
gen dadurch Schaden zugefüget werde, 
8 ift auch nicht cher zu geſtatten, als in 
dem Monat Majo, und muß man knotig⸗ 
ts und Enorrigte Bäume hierzu erweh⸗ 
len, die ſonſt zu nichts, als zum Brennen 
koͤnnen genuger werden, oder doch ſolche 
Bäume find, die fo weit gewachſen, da 
es nun heißt : Das Holg fol und mu 
geſchlagen werden. * 
$. io. Um das Aufnehmen der Waͤl⸗ 
der zu erwehlen, muß eine Herrſchafft ſol⸗ 
che Diener ausſuchen, die auf keinerley 
Art und Weiſe ihr Privat - Intereffe ſu⸗ 
den, Es muß eine Herrſchafft ihnen nicht 
ehatten, dag fie, Mahl⸗ und Schneide 
Mühlen haben, oder ſolche pachten, fie 
muͤſſen ſich auch mit keinen Glaß⸗ und 
ammer⸗ Huͤtten, Eiſen⸗Gruben, und 
Bergwercken einlaſſen, ingleichen nicht 
mit Holtz Bretern, und Schindeln Yan 
del treiben, Feine Floß⸗Teiche pachten 
fein Wiefen- Geräume_ annehmen, im 
Walde fih nicht anfauffen, hoch anbaus 
en, fondern vielmehr auf die Herrſchaft⸗ 
lichen Wald» Häufer gute Aufiict üb 
ven , und deren Inventaria zu erhalten ſu⸗ 
mahls find andere Diener und 
ſchuld, daß eine Herrſchafft kei⸗ 
Diener hat, denn fie find aus 
Neid, Bag und Seindfhafttauf - 
und Weite ehrlichen und 


| 


! 


heimlichen 


hen Orten, wo es der Herrſchafft Schade || aufrihtigen Dienern zuwider, fie verklei⸗ 


iſt, das iſt, wenn aus grünen und ftehenden || nern 


Bergen Bloche ausgegeben werden. So 
lange ih noch duͤrre Hölger u. Bruͤche fin 
den, müffen die andern guten Hölger im: 
mer verſchonet bleiben, Willein 


Bedienter nicht recht treu und redlich mit|| hen an ſich gezogen, 
feiner Herrſchafft handeln, fo darff er ih⸗ | be 


nen aud keine Bloch⸗Hoͤltzer unabgezehlt, 


hoch mit dem Wald⸗Hammer gezeichnet | | wenn fie e 


überlaffen, weil ſolches fo gut, als ein 
—— IR So find audy die Bloche 
en 


Stammweiſe au verfauffen. 


ald- || und Accidentien in Forſt⸗ und 


Bäumen Blochweiſe, nicht aber || diefes gewaltig 


fe und verhindern, daß fie bey det 
— hafft Feine Beförderung erlangen, 
iefes thun fte um ihregeigenen Interelle 
willen, weil fiediefe und jene ren 
die fie miche berfler 
n noch vielweniger zu ihrer. Herrſchafft 
Rutzen ausführen konnen. Sie meynen 
inen folhen Menfhen zur Dr 
derung liefen , der die Sache beiler ver 
nde, alg wie fie felbft, fo wuͤrde ihnen. 

przjudieiren. Bißwellen 


verfolgen ſie auch einen ehrlichen Men 


8,9, Weil alles Wiefen- Geräume|| fen, daß er einen ſoichen groſſen Hann 


nur die Waldungen weniger und gerin-|| nicht angebeter, noch um feiner 
ger macht, und ſolche nachgehends nies| run 
mahls wieder angebauet werden, fo iſt ge 


auhdamider zu 


daß ſie die Holtz⸗Plaͤ 
men duͤrffen. 
ten der Baͤ 
* 


ze zu Wieſen ausraͤu⸗ 
— — und DOW: 
en jungen Bergen 
ſtſchadlich; Wo aber ja eine Sichte 


Dr 


arbeiten, undden Unter⸗ ausgeſtrichen, noch mit anſeh 
thanen ebenfalls nicht leicht zu geſtatten, ‚lenten vor ihm erfchienen. 


Beförde 
4 toihen ihm gleidhfam wor die Füuſſt 
fallen, fein Ynjehen und Gewalt DIT 
an 
fein Gehör, und mancher redlichet 
‚wird an feiner Promotion dadurch ver⸗ 


F 


hindert. Fragt ihn der Sur, ME ibm 


jedto, (OHM 
von diefem und jenen a "oBerär, 








Dom Aufnehmen einer Waldung. | 


Beförderung angehalten, eigentlich be- 
kandt fen, 10 zieht er die Achſein, will 
mit der Sprache nicht recht heraus, oder 
weiß die Qualitaͤten des Menſchen zu ver- 
kleinern, daß es ihm entweder an Capa- 
cite oder Erfahrung ‚ oder ich weiß felof 
nicht woran fehle. Hat Supplicante 
etwan zur DBerbefferung oder Bermeh⸗ 
rung diefer oder jener Wald + Nus 
gung einen Vorſchlag gethan, fo wird 
das Projedt alfobald ungeprüft,, als 
inpra&ticable verworfen, dadurd denn 
‚mander treue Diener, der gute. Dienfte 
hätte leiften koͤnnen, abgehet, und fid zu 
andern wendet. Dingegen weiß ein Be⸗ 
amter bald andere Leute vorzuſchlagen 
undzurecommandiren, Da hat er einen 
Schwager, Better oder Bruder, oder eine 
andere Ereatur, die von ihm dependiret, 
Da liegen denn hernachmahls die beyden 
— Vettern oder Schwaͤger, mit der 
errſchafft Schaden, unter einer Decke, 
betruͤgen ihn praf, und wenn ſie ſich be; 
reichert, fo ziehen fie mit Sad und Pad 
wieder davon. 
| $. u. Die Lintreue der Bedienten 
wird auch nicht felten dadurch) erwecket, 
wenn die Herrſchafften den Bedientenan 
ihrer Befoldung abbreden, und ihnen 
fo ſchlechten Sold ausfegen, dag fie uns 
möglich davon leben koͤnnen. Es geden« 
en Zürften und Herren, fie fönten wohl 
andere Diener befommen, wolte diefer 
nicht, fo wäre fchon ein anderer da. Nun 
iſt diefes wohl wahr, aber die Diener 
nd auch darnach, und am Ende erfaͤh⸗ 
tet offt die Herrſchafft den Unterfcheid 
der Diener mit zehen⸗faͤchigen Schaden. 
Arme Schlucker, die nicht weiter fom- 
men fönnen, und nichts rechts gelernet, 
muͤſſen ſich wohl drücken laffen, und neh» 
men, was man ihnen aus guten Willen 
offerirt, Ein anderer aber läßt fih nicht 
vexiren, und retirirt fi) lieber an bon 
ordre. Wenn eine Herrfhafft ihre Die 
ner wohl verforget, fo werden fle zu de 
flo mehr Emfigfeit, Fleiß und Treue auf- 
gemuntert. Es muß ein groffer Herr 
des Koͤniges in Spanien Philippi Il. Ge⸗ 
danken haben, der zu dem Rug Gomez 
fügte: Faites mes affaires & je ferag les 
votres. Gorget ihr vor mich, fo will 
ich vor. euch forgen. Wenn ein Herrfei 
nen Dieneen fo viel Beſoldung aus- 
macht, daß fie dabey nicht nachdencken 
dürffen, wo fieihren hinlänglichen Unter⸗ 
alt finden mögen, fo önnen fie auch die 
errſchafftlichen Dienfte deſto beſſer ab» 
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warten, Da aber heut zu Tai | 
nit gebührend beobadıeer ra 


die Befoldungen gegen die alten Zeiten ' 


ering find, fo geht es auch mitden‘Diene 
ten gar fhlcht zu, und machen 5* 
wie jener Bediente, dem man ein ziemlis 
Ges an feiner Befoldung abgefürget, 
— — 
Ades ſo viel von ſeinem vori 
Fleiß und Emſigkeit cemittirte. — 


$.tz. Ein treuer und redlicher Forſt⸗ 


Dedienter muß endlich auch wiffen, wie 
er feine Forſt⸗Rechnung gebührend ein» 
richten, dieſelbe ablegen, und juftificiren 
möge. Ermußallesin Einnahme brin⸗ 
en, was er an verfaufften Klafftern 
arten, Schindeln, Wein Pfählen, Hopf 
fen-Stangen,Reif-Störfen, Wind Br 
den, After: Schlägen, Kohlen» Holg, 
Graf» Geldern, Huts und Trifft: Gel⸗ 
ern, Wildpräch und DVogel- Werk, 


agden u. few. eingenommen, An ete ° 


lihen Orten werden auch die Hirſch⸗Ge⸗ 
weyhe, wenn man ie verfaufft, Centner⸗ 
Weiſe um etwas gewiffes an Beld ange 


fhlagen, und in Einnahme gefuͤhrt, auch 


font alles andere, was von den Jagden, 
Forſten und Wäldern zu Nutz einförnt, 
damit man den gangen Ertrag beyſam⸗ 
men habe, Desgleihen, wenn man die 
Hafel- Nüffe in natura einnimmt, und 
wieder Malters oder Metzen⸗Weiſe nach 
ofe Kefert, werden folhe auch in der 
orſt⸗ Rechnung in Einnahme geführt, 
zu Geld angefhlagen, und in Ausgabe 
oder bey der Gewehrſchafft wieder abge» 
fhrieben. In die Ausgabe wird alles 
dasjenige gebracht, was fo wohl in die 
Fuͤrſtliche Cammer baar geliefert, als 
auch an Bau-Koften auf die Jagd⸗ und 
orft-Däufer auf die Jaͤgerey und Forſt⸗ 
Bedienten, auf Zehrung, u. ſ w. vers 
wendet, oder den Jagd⸗ Bedienten an 
Puͤrſch / Gebühr und Jaͤger ⸗ Recht geger 
ben worden. 
F. z. Die Rechnung muß allent⸗ 
—— * wohl bey den Capituln der 
innahme als der Ausgabe mit tuͤchti⸗ 
gen Belegen beſtaͤrcket werden. Iſt nun 
die Rechnung übergeben und verificirt 
worden, fo wird ſolche nachgehends von 
der Fuͤrſtlichen Sammer durchgegangen, 
examiniret, calculirt, uͤberleget, und ab» 
gehört, Sind Einnahme und Ausga⸗ 
be mit richtigen Quittungen und Schei⸗ 
nen beleget, die in folder Rechnung ger 


fundenen Defete und Mängel jufti = 
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audı der Uberfhuß und Reſt an Die 
Fürfttiche Sammer baar bezahlt und gut 
gethan, fo wird dieſes alles hernach ap- 
probirt, und der Forſt⸗ Schreiber befomt 
nadgehends von der Ment + Cammer 
hierüber feine Qvittung und Juftificati- 
ons⸗ me u 


Das 10. Kapitel/ 


Von allerhand NRnmerckun⸗ 
gen / fo die milden Bäume und 
‚ Stauden anbetreffen/ und in 
vorhergehenden ausgelaf 
fen worden. 


$ L _ 
ch werde mir bey dieſem Capitul die 
Frehheit nehmen, daB ich ohne Un⸗ 


terſcheid der Elafien des harten oder weis 


den Holtzes, wie es auf einander folget, 


vdder zufammen gehört, fondern bloß wir 


€ einent in einer: Promenade in einem 
alde unter einander in die Augen fal⸗ 
fen, mein Raifonement anfügen, möge: 
Dafels Nuß⸗ Dols wird nicht 
feihrfich in einem vehten Baum auf 
wachen, fondern bleibet gerne ale ein 
Buſch, und fhlägt unten aus der Wur⸗ 
gel neben dem Stamm immer weiter 
aus. Wegen feines zwiefelihten Wuch⸗ 
fes ift dieſes Holg zum Hecken gar dien⸗ 
fih. Ebs giebt eine gar lieblihe Frucht 
die man bigweilen an die Debiter gar 
u. anſchlagen, verfauffen und ver- 
pachten Fan. | 
$.2. Der Vogelbeerdaum wählt 
* Wuchſes doch etwas ſtarck 
ungefähr wie ein Jertſchken⸗ Baum von 
etwwag weiter Shaale. Seiner Deere 
wegen iſt er mit ein Maft- Baum vor 
das Bildprärh, dahero er nicht umge: 
hauenwerden darff. E 
indem er gar leicht einen Anſtoß befom- 
men Fan, daß er verdorret, ſonderlich ift 
der Krebs gemeiniglich fein eriter Anfang 
zum Tode. Der Dermsfen’ drum 
aͤchſt am meiſten und liebften auf des 


‚nen Elippichten Orten und in fleinigten 


Erdboden, hat ein braunes Dolg, üf in 
feinen Wuchs faft geartet, als dag Meb- 
ellerne, hat aber ein laͤngliches Blatt, 
gleich den ſchwartzen Schiß er pol Er 
trägt mehrentheils in groſſer Menge 
laͤnglich⸗ rothe Früchte, die auf dem Bau⸗ 


me taig werden, und vor eine ſehr ge⸗ 


faulen. 


r wird nicht alt, | | fi 
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ſunde Medicio vor den Stein gehalten 
werden. Sie haben in ſich einen längs 
lichten fteinigten Kern, gleich) einen Dat 


tel⸗Kern, durd welche dieſe Art Holtzes 


fich fort zeuget. 
er Einden: Baum wird als 


fer Orten gefunden, auffer im ſchwartzen 


Hol ‚wo er nicht gerne ſtehet. Seine 
Laaß⸗ Reiſer find nicht auf den Schlägen 
zu dulden, weil er eine unglaublich ſtar⸗ 
ce Wurgel in die Erde weit um ſich 
ſchlaͤgt, vertilget das Holtz der Happel 
gleich um ſich herum, und erſtickt es dutch 
Ex breiten Aefte,_ Sein Saame iſt in 
orm eines Kirſch⸗Kerns, und feine Blů⸗ 
the von fehr fhonen Geruch. Im Wet⸗ 
ter. hat er faſt die Art als das Zbeidene 
ol, ie mehr man den Stamm kopf⸗ 
et, ie mehr treibt er im die Hölger und 
Hefte, dahero er fich ſonderlich zu Rard⸗ 
und Mahl» Bäumen fhickt, weil er im 
Wind und Wetter wegen der. flatden 
Wurgel, und auch vor der Faͤule feht 
dauerhaft iſt, doch wo er. am der Seite 
befhädiget worden, pflegt er gerne Au 
Don den Schätern bat diektt 
Baum wegen des Baſt ⸗ ſchaͤlens groffe 
Anfehtung. Die Aefpe bleibet an den 
wenigſten Orten geſund, und zwar ge 
bet diefelbe in Kern an, woſelbſt fie dur 
einen in fich felbfE gezeugten Wurm an 
Blutes nachmahls von denfelben 
Hiwarg und endlich eilmic) twird. - Auf 
den Schlägen iſt diefer Baum io N 
dulden, indem er geſchwinde auſwaͤch 


1b 
Li 
und doch wegen feiner Wurgel wenig " 


ſoͤmmert. 
$. 4. Der Meiden giebt es mals 
cherled Arten, und zwar erftlich die Dr 


Weide, welche am eriten ihr Laub mit - 


fi 
Buſch ausbreitet, wird zu Bindung 
aune und von den Bötschert j 
teten gebrauchet. Endlid 
Weide, welde ein graulicht Hol md 
vauhe Blätter hat, waͤchſt in Die DAN 
u einem Bäumgen, aber von Te 
eften, träget lange Regen. Von 
Agst- Baum hat man zwar bie 3 
de gar wenig, iedoch in dem 
und Pfälgifhen wird er Defto MM 
ger angetroffen. Es tragt dieſer Baum 
weder Blüche noch Frt en 
zwangig Jahren eine Blume; dacn 














fie 
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- 


an von toilden Baumen und Stauden, 


rpel wie ein Agat wird. Grhat nung iſt. Es iit auch diefeg der Baum 


FR wie Dogelbeer-Laub, aber die 
Farbe iſt * 
wachſen fo tief, al 


. Das —— —* grher ne 
und ber 


daher es, wei *2 

den, 

⸗Wurtzel —3 — wie ein Leuchter 

gu Suß zu fichen feiner, In⸗ 
die Wurgel nur ein wenig mit Erde ||d 


i in die Hd 
Kur u —— 


ſo ſie auch unter allen vom 
den . 


en en leiden, und 
wenn fie ein wenig Lufft befommt, fan 
ſich der faft gar nicht vor dem 
Winde erhalten. Es muß diefes Holg ||: 


rhalt 
mit Schneideln verſchonet, oder zum we⸗ 


nigften gar behutfamdamit umgegangen 
werden. ort: Verftändiger muß 
dieſes Dolg eben wie die Tannen und Kies 
fern, wenn es feyn fan, — —— 
um. zu bolgen. Wen 


R, as gleichſam fein 
k (bes Holtz gehal⸗ 
u ee ir hr 


fi 
8* r Tanne und Kiefer, alle K 
da ben von en ber» 
ein bald abfterben müffen. Man mat 


Sie Sc auch wegen ie Kleinen Gabre || Zah 


ine Schindeln, als die Zannıe, die 


—— wenn ein 
—— hat, ſo iftas Holtz zwiſche 


weich, folglich faulet es ae ‚ 
als —— F in⸗ Die G 
cher hs Dig gerne * 


gen gen feiner lass eh Bahre in großer Mens | |£d 


zu Geigen · Bretern wegzuführen,fon- 
in ‚mo die Fichte lange rein 
Bu 00-Sola Vila nicht groß ger 


und te, wächft au m 





es darnach nur F ein | |alfe 


Tr ee 
nd — 


alleine, von weichen —* 

und hi daraus brenn * ge 
utzen * 

an ’ es mit Rath 


$.6. Der Tannen⸗Baum 
gen feine Hartzes faſt geartet wie ee 
nthei ne unter 


umd mit derfelben in die Höhe, 
zweyer mlich Niki ® 


le hat, wie 

dere ſchwartze Holtz, und. die wei Sans 
iſſe —A 

ichte find find 


— 
Kiben rund wir rt in folen Zapf 
tene nen dag ange 
rts fliehen, die Fichte» 
rts bangen. Er 


umgeben, dahero er in den Winden 
‚als die Fichte, erhalten kan. Weit 
er (ehr gerade in die "Oohe waͤchſt, fo ift 
er — wohl zu Buben, indem er 
5. 


beiten, —— haͤlt auch im Bauen die 
—— — hauen 1 Einen, Bade 
Trock ndeln, Back⸗ 


Back⸗ ‚undde —— 
og: Be gehet he mat br maftig 


mersfli n chen. 5 
er num gleich fehr ı i 


— 
w ſo ter ie 
Allg welche um ein ziemliches 

mmt. deren Saame feinen 
— ur 

N) 

EIde confervigen, weil dag Korn gti 

PP (Andere Haupt · Thell.) 
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atur mit einer Pfahl Wurs 
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den Tannen innichtsanders, als in einer 
dligten Materie, wie ein Terpentin bes 
ftehet , welches ſich auch nicht eher verwans 
delt als biß es anfängt zu feinen. Man 
ie ar en Saamen, wenn er zu einem 
— aum kommen fol, R ttfamen 
Platz laſſen, welcher fonft. nicht allein 
durch die nah ſtehenden Bäume gehin- 
dert würde, fondern eswürden auch die 
Bäume felbft zu keinem Wachsthum 
mehr: dienen , weil fie duch das Fällen 
der erften Bäume beſchaͤdiget und beſchin⸗ 
der würden, auch nunmehro den Wins 
den allzufehr unterworffen, von — 
ſelben hin und wieder gezwenget, und da⸗ 
durch zu fernerem ———* getodtet 
werden. Obgleich dieſer Baum wegen 
ſeines allzu groſſen Kiehnes eine ſtarcke 
Bitterkeit bey ſich fuͤhret fo wird er doch 
dem ungeachtet vom Wildpraͤth, zumahl 
Winters Zeit, nicht wenig genoſſen, im⸗ 
maſſen daſſelbe —— uchs, wenn 
er ungefehr ———— und 
ſeine ale noch if, mit den Zaͤh⸗ 
uen ſo ſchaͤdlich abſchaͤlet daß das Holtz zu 
nicht geringem Schaden der — 
weil es mehrentheils das beſte und 
teſte beſchaͤdiget, verdarret und zu Schan⸗ 
den wird. Es wird diß Holtz zwar von 
vielen zum Bauen. — weil . 
. aber bald naß, mid trocken ift, ſo ſchickt 
fih nicht gar zu wohl. Dennin ya 
8 ring e8 fehr auf, und im Regen 
etter ziehet es ſich voller Naͤſſe daß es 
bald faulet, und man gantze Stuͤcke auf 
einmahl herausnehmen kan. Es wer⸗ 
ie — — und Breter daraus ge⸗ 
weil ſich aber dieſes Holtz nir⸗ 
ie Nais ins Waffer fehickt, fodie- 
nen dergl gleichen Bohlen und Breter zu 
nichts anders, als zu Bottichen und Ge⸗ 
far en in dag. Brau » Hauß, wo fie im 
aſſen beftändig: ftehen koͤnnen. Am 
—— ſchickt es ſich zum Waſſer⸗Bau⸗ 
ſonderlich indigenen und Fluch, 
Reden in Mühlen, und fonft zu allem, 
was im Wafler liegen muß, und dabey 
nicht an. die Lufft foͤmmt, wie denn die 
Risfer in dern Stürf der Eiche gleich iſt, € 
und im Waſſer wegen ihrer rt 
in ——— über d 
ker: Man muß aber folh Dols, wenn 
—* es dazu gebrauchen will, in der 
Stunde, da es geſchlagen/ auch foriſchaf 
— Gebrauch an⸗ 
w Man nimmt dieſes Hoitz zu 
Bu un mit, es Ai aber 
de 
olg weit . eh * 


ie, maſſenſie wagſen 
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$. 8. Es iſt zu —— daß der 
Saame des ſchwartzen Holtzes offtmahls 
auf einen Stock von zwey Sl hoch faͤllt, 
und ſich dennoch darauf behilfft/ daß das 
kleineſte ausgeſchlagene Zwe Sn zuwei⸗ 
len durch und an dem Stod hinab ein Ge⸗ 
wuͤrtzel von ein biß anderthalb Ellen zur 
Erde getrieben hat. —* e pi 
diefer Saame , wie er- wolle, ſo gr 
Au Erde; wo er auch' auf einen * 
aͤllt, ſo wird fich doch dag Körntein drauf 


zwerhalten willen, undan * od .i 


Steins hinunter jur Erde 
denn, daß der ante Ort Ming an 
weil da nichts zu thun iſt. Sal aben 


der Saameauf einen Ort im Ward e, wo 
es gebrannt hat, fo bleibet das Korn das 
ſelbſt ohne Effe erlegen, Es währe oft 
wohl 10. 15. biß 20. Fahr, ehe der Saa⸗ 
me an diefem Ort anfliegen kun daß er 
*** Die Urfache iſt leicht zu ermeſ⸗ 
n, weil der Ort alsdenn mit nichts als 
bare Aſche bedeckt iff, und die 
be ||Grör aller Kraft, Näffe und Sertigfeit 
durch den Brand beraubet worden, da⸗ 
7 das Saamen a ohne Nugen in 
olcher bleiben muß. 
Hole Hat ta rd 5* 
o man nicht leicht ⸗ 
hoͤltzen; es iſt ein duͤrre⸗ wuͤchſigt, ſeſt 
und —e Holtz 
den —— wegen ſeiner ſchoͤnen ro⸗ 
— und Feſtigkeit Koch nn 
chet. Es iſt ſonſt Fein gar zu gefunded 
Holtz, denn wenn man es verhauet oder 
bricht , fo wird es leichtlich von dem Web 
ter gefreſſen. mint auch im Ste⸗ 
en, wenn man mehnet es ſey am be⸗ 
en, vor allen andern gerne den 
Der Macbolverbeers Baum! wird we⸗ | 
—— Beeren — ch | 
ie m... So —A pflegt, 
und zu vielen Dingen —* 
ſolcher Baum erwachſen, wird ar 
von den Kammmachern, des wohlriehen? 
den Geruchs wegen; zu Kämmen, aug 
von den Drechslern zu allerhand — 
een — *— Die wild 
n⸗Baume finder man hier 
Lande nicht viel, auſſer in den 
dem Holtze und Laube 
als Nuß/Baͤunie, doch find: 
Stamm ac) viel gerader, umd:geben Ir 


ve Acfte fo ordentlich, als ob ſie beſhnut⸗ 
—* —— Wenn ſie in ame zu⸗ 
men gefest werden ns 
—— andere. Die Sal nich 
bringen, find, nicht von fol —* 
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auch nicht von fo ſuͤſſen Geſchmack, als 
die aus Italien kommen. 


„Se 10. Die Aeſche iſt mehrentheils 
an den Orten, wo die Erie wachſt, anzu- 
treffen, man findet fie auch an trocnen 
Dertern und in Wäldern. Cs ift ein 
ſehr zaͤhes Holg, daher den Bagnern 
nicht unbrauchbar, hat grobe Sabre, iff 
ungemein porös, und kommt dem Nuß- 
Baum fo wohl wegen des Holtzes als 
Laubes nicht ungleich nur daß eg etwas 
harter, das Laub auch viel Klein⸗Biat⸗ 
teriger iſt. Der Saame dieſes Baumes 
iſt weißlicht, und hängt vielfältig in For⸗ 
ine der Schoten, Rnofpen- Weile an und 
neben einander, Es iſt diefer Baum 
leihrlih zu fhneideln, undin die Höhe zu 
bringen, indem er im Winter fehrdauer- 
hafftig/ er fhlägeteine ſtarcke Wurtzel und 
iſt wegen ſeiner ungemeinen Soͤmerung 
am allerbeſten an denen Waffern, auf 
Birfen;niht aber in Gärten. Aufs hoch⸗ 
fie tan man ihn nur in denfelben in den 
Prien und Zaunen ftehen laffen. 


$. 11, Der Tar- Baum waͤchſt zwar 
hie iger Gegenden nicht aller Orten, doch 
wird er mehrentheils in fteinigten Ber 
en-aefunden, es iſt ein Winters» und 
ommers-Zeit grünes Holg, und glei- 
her dem Tannen⸗Holtz, ſo, daß man we⸗ 
nig Unterſchied dabey findet, auſſer daß 
es-in feinen ſonderlichen Saamen trei⸗ 
bet, fondern nu um ſich wächft,, gleich 
den Wacholder» Hole. Den Sliegen- 
sum hat man an wenig Orten, fon» 
derlih aber wird er an denen Bärten 
und Waſſern gefunden. Es ift. eigent- 
lid) fein rechter Baum, fondern er wächft 
gan unartig, knotig und Enorrigt. Sein 
late iſt faſt wievon einen Agat-Baum, 
iedoch an Farbe gang Graß⸗ grün. Sein 
Hols, wenn es recht dürre, wirdan Haͤr⸗ 
te und fhöner weiten Farbe als ein Helf⸗ 
fenbein. Weil man alle Blätter an die- 
kın Baum voller Stiegen und Mücken 
finder, fo hat er feinen Nahmen daher bes 
fommen. Die Schufter fönnen ihn we⸗ 
gen feiner Feftigfeit vor andern zu Schuh⸗ 
Pflockern gar wohl gebrauden. 

9. 12. Des Schißbeeren⸗ Holtzes 
iebt es dreyerley Sorten, eines — 
arbe dunckel⸗braun, mit weiſſen kleinen 

uͤnetgen auf der Schaale, welches die 
ulver⸗ macher wegen ihrer Kohlen ger⸗ 
ne ſuchen. Es führt ein Laub faſt wie 
eine ſaure Kirſche. Die andere Art 
trägt ſchwartze Beeren, wie Wacholdern. 





Seit Hol iſt fefte, und den Shuffern 


zu Schuh⸗ Pfloͤctern ſeht dieniich. Die 


dritte Art iſt iicht⸗ grau don Schaalen, und 
hat ein Blatt, gleih dem Maulbeer- 


BaumsLaube, trägt eine rothe, weihe 


doc) ſtinckende Beere, weiche wie dag 

oltz einen fehr ſtarcken und unangeneh⸗ 
men Geruch hat. Das Ruͤſtern⸗Boig 
wird meiſtentheils in den Decken, als ein 
vo Dolg gefunden. Es hat eine 
Grag- grüne Schaale ‚mit vier dünnen 
grauen Streifen umgeben, und träge 
ein grunes Blat, etwas breiter, alg_ein 
Beiden »Blar. Seine Frucht beftcher 


I Pfieiih-Blüch- farbenen vieredigten 


Klein in Forme einer Rauten»Rno- 
fpen, doch etwas gröffer, welche, wenn fie 
ſich Herbſt⸗Zeit aufthut, vier gelbe Saas 
men⸗Koͤrnlein zeuget, und ſehr angenehm 
zu ſehen iſt. 

§. 13. Der Arlsbeer⸗Baum iſt ein 
feſtes und glattes Holtz, wiewohl eg, 
wenn es gruͤne, gerne bricht, und dahero 
niemand auf feinen Aeſten ſicher iſt Sein, 
Laub ift an Geſtalt faſt wie ein Maul 
beer⸗ oder Ahorn» Laub, auffer daß es 
rörhliher, denn jenes iſt. Es wählt ſehr 
ſcharf in die Sommer-Sproffen,, und iff 
im Wetter fehr dauerhafftig. Man fan 
es aud auf den jungen Schlägen gar: 
‚wohl leiden, weil es den jungen Unter 


wuchs nicht fonderlich verdrüct, undden 


Vogel im Zuge feiner Beere wegen zu⸗ 
weilen fänger aufhält. Seine Fruͤchte 


fommen den Wildpräch und den Bogeln 


ehr zu gute, wiewohl fie auch den Mens 
en mit unſchaͤdlich. Man gebraucht 
diefes Holg, fonderlih feiner Härte und 
Blätte halber zu Hobeln und Richt⸗ 
Sceiden. Die wilden Aepffelz und 
Birn⸗Baͤume werden aus den Kernen, 
die die Voͤgel, Eich⸗hoͤrner, Dachſe und 
Fuͤchſe herum ſchleppen, gegeuget. Das 
‚wilde Aeptel: Hole iſt zwar feſte aber uns 
gerade, und daher zu nichts zu gebraus 
hen, als zu Mühlen-Rämmen, und zum 
Malgen und Brauen. Das wilde Obſt 
ift vor das Wild gar nusbar, und fan 
auch vor die Menfchen ein Moft daraus 


ubereiter werden. Man kan die wile 
den Birn⸗Baͤume auf dem Schlage mit 


n, ohne dem Unterwuchs Schaden 
dam zu thun. Gr hat ein Hornfefles 
Holß, von kleinen Gahren, und wird das 

ero von den Schreinern wohl gebraucht. 
gm übrigen ift es im Wetter fehr dau⸗ 


erhafft 


Au ‚Baum t feinen 
* Ser Nuß ·B ha beften 
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—_————————— — — ⏑ —— — — ——— 
beiten Wachsthum im trocknen und ſtei⸗Bircken⸗Holtz eines von den 


nigten Boden und Höhen, weil ihm der 
Froſt nicht leicht ſchadet, wenn er dürre 
erwachen. Hingegen wo er in waͤſſe⸗ 
rigten Boden ſteht, treibet er zwar fette 
ommer ⸗Latten, wird aber Winters, 
zeit durch den Froſt wegen feiner Maſtig⸗ 
eit deſto eher getödtet. ift ein zaͤhes, 
aber undauierhafftes Holg, welches, wenn 
es ledirt wird, gleich anfangt zu fpuhren 
und zu näffen, und nit gerne wieder 
verlaͤufft. Sein Holg ift wegen feiner 
ftreifigten und fläferigen Art, welde es 
fonderlih an der Wurgel bekommt, fehr 
zu nugen, und braucet man dem Stamm 
und die Wurgeln.zu_Slinten- Büchfen- 
und Piftohlens Schafften, ingleihen zu 
Auslegung der Tafeln, Thüren, undans 

derer Dinge, 
925 Die Erle hat guten Theile 
ihren Wachsthum von der fümpfigten 
ettigkeit, daher fie auch gählings in die 
ohe ſchieſſet und an den rechten ferten 
ten jährlid) offtmahls halben Fingers» 
breit im Safft aufſetzet. Es ift ein wei⸗ 
des und brüdiges ‚gel, weldes in we⸗ 
niger Zeit wie das Buchene ſtockigt wird 
und leichrtich zubricht. Cs läßt dont 
leichtlich ſchneideln und in die Höhe brin- 
gen, weil das Wetter feinem Diebe o⸗ 
der ae nicht ſchadet, ſondern 
wegen der ſonderbaren Fettigkeit bald 
wieder yerlaͤufft. Man gebraucht das 
Erlene Holtz gerne in die Pferde-Ställe, 
da man es nemlich zu Klögern fchneidet, 
und den Boden, an flatt der Steime,da- 
mit wusfegt, es iſt dafelbft, weil es offters 
genäffet wird, ungemein dausrhafft, und 
die Pferde ftehen wohl darauf, es ge 
brauden ſolches auch die Drechsler . 
arck. e Bircke waͤchſt am liebſten 
n fandigten Boden, und zwar am al 
lerlaͤngſten und —— in dem wei⸗ 
chen welchen daſſelbe in 


triment guten Theils vom Salpeter. Wer 
einen falpetrigten Garten hat, indem dag 
u nicht wachfen noch fort will, der 
barff nur Bircken in den Zaun umher 
pflangen ‚fo werden folche gar bald den 
Salpeter, darinnen fie ihre Nahrung 
haben, an ſich ziehen, und alfo dem Bar: 
sen eine groſſe Halfte ſeyn. Es iſt das 


\. 


leich den 





—* 
ſten mit zu brennen, maſſen es als ein 
Licht brennet, und im Feuer gleich der 
Erle ſonderlich dauernde Kohlen hat, ſon⸗ 


dern auch wegen feiner Brauchbarfeitzu 


allerhand ceconomifjen und mechani- 
ner Gebrauch wie ich in dem erften Theis 
e dieſes Werckes angezeiget, welches zu 
wiederholen unnoͤthig. Die Alten ha⸗ 
ben bey ihren Getraͤncke ſehr viel aufdie 
Bircken⸗Meyer gehalten, welche aus 
ſolchem Holtz gedrechſelt, und inwendig 
verpicht worden. 
$. 16. Der Ilmen⸗ Baum wird 
nicht viel In dem Gehölge hiefiger Orten 
eſehen, doch finder man ihm mehr an 
andigten Orten, als wo ſchwartze Er 
de iſt. Er ſtehet gerne an Quellen oder 
Brunnen. Es iſt ein Hol, welches fett 
erwaͤchſet, iedod) fehr unartig. Seine 
Blätter find den Stein» Buchen an Gr 
ſtalt gleich, wiewohl noch einmahlfogroß. 
Es waͤchſet in feiner Wurtzel fonderbar 
mafferigt und £notigt, Dahero es aud zu 
Buͤchſen⸗ und Piftohlen-Schäfften, niet 
weniger u ausgelegter Tiiher » Arbeit 


eim- Baum ift am Holg und Blättern 
der Ilmen gleih,und kan nan ihn vor das 
andere Geſchlecht der Jimen halten. Es iſt 
‚von Natur ein ſehr zaͤhes Holtz, und findet 
ſich der Unterſcheid zwiſchen demſelben 
‚und den Ilmen⸗Baum hierinnen, daß 
diefer Leim- Baum viel zärter ift, als ier 
ner, auch viel Eleinere Gahre denn Dit 
andere hat, daher er auch von den Drechſ⸗ 
fern, Schreinern, und Geigen- madern 
viel eher, als jener, gefucht wird. 

17. Die Maffeller ift vielfältig in 
nen harten Buſch⸗Hoͤltzern zu finden, 
maffen fie mehr ins Gefträude als im 
Baum wächft, wiewohl ſie auch zu einem 
Baum fan gezogen werden. Mitihren 
Wuchſe gehet es gar langſam zu, indem 


dag || fie alsdenn gang kroͤpfigt aud) a 


und unartig in einander waͤchſt. 
pflanget dahero ſoiche gerne zu den Dur 
fen, und ziehet fie zu den Brahnen, weil 
fie ſich fonderlich vor andern Holtz in ein⸗ 
ander flechtet , und fehr dauerhafftig if 
Es ift diefer Baum zu den Laaß⸗ Re 
fern nicht nugbar, weil er ſehr unartid 
und wimmericht, auch gar langfam €F 
wachſt; vielweniger hat er eine brau 
bare Frucht, fondern nur einen barkeit 
flüchtigen Saamen,in Forme eine je 
falters . Man Lan diefen Baum zu Del r 
vuͤchfen/ und Piftohlen Schaften, = 


aſſellernẽ gebrauchtwird. Der 





: Arlsbeer: Blätter, und w 
hoch ohne fonderlihe Seiten» 


- 
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auch zu Zierung d ⸗ 
ud HZierung der Zuß-Räden und 


ande gar wohl gebrauchen , weil fi 


das Holtz fladeriht und mafericht in ein; 
ander waͤchſt. 
‚,$.18. Bon dem Aborn-Baum fin- 
det man hier zu Lande nicht fo gar vielin 
dem harten Gchölge , fondern er ftchet 
bier und da gang eingeln, und wächlet 
erue gerade, wiewohl meiftens etwas 
otigt und huͤgelicht. Er hat ein fhb- 
nes, hartes, und Kreidesweiffes Holg, 
welches alsein Spiegel gearbeitet werden 
Fan. Er iſt ſehr maftig und fhnell-wädh- 
fig, und gehen defien Sommer » £atten 
fehr ſtarck und lang glei den dieſchen aus. 
Seine Blätter find faft geformet wie die 
et gerne 


if im Winter dauerhafftig,und den Mus 
len oder Stocken nicht unterworfen, 
hat cine gelblichte Farbe, welche ſich durch 
das Wahschum auf Art des fihtenen 
Holzes nah und nad ablöfet. Er ſchla⸗ 
get gerne vom Stamm aus, iedoch iſt er 
artiger aus dem Saamen zu zeugen, und 
komme dieſer Saame faft den Maßellern 
gleich. Weil feine Wurgel nicht fo weit 
um ſich greifft, als die Buche, ſo iſt er auch 
auf den Schlägen zu Laaß-Reifern fehr 
dienlich und vortheuͤhafftig zu ziehen, maf- 
fin er nichts fonderlihes vom Linter, 
wuchs verdrucket. Er hat Beeren wie 
die Ellern. 

$.19. Der Buchen DH es drey⸗ 
erley Arten, nemlich die Roth⸗Stein⸗ 


und Weiß⸗Buche. Die erſte iſt etwas 


roͤthlich vom Holtze, und deren Blätter 
find blut⸗ roth / weiches unter andern gruͤ⸗ 
nen Baͤumen recht wunderſchoͤn anzuſe⸗ 
hen. Man findet derſelben ſo gar viel 
nicht. Was die andern beyden Sorten 
anlanget, fo wollen zwar einige ſolche vor 
einerley halten , weilfie alle beyde ein pur 
weiſſes Holg haben, umd habe ich fie auch 
ſelbſt in dem erften Theile meines Jägers 
. 30. vor einerley angefeßt, Es findet 
ch aber doch noch, wenn man recht ac- 
curar gehen will, zwiſchen ihnen einiger 
Unterſcheid, denn die Stein» Buche hat 
nicht nur. eine weile Schaale und weil 
Holtz, fondern fie waͤchſt auch etwasfrum 
und gedrehet in die Höhe, ift auch ſo feſte 
und ziehig, dag man Strice daraus dre⸗ 
ben One Hingegen die Weiß - Buche 
ur — — in * * iſt auch 
nicht ſo feſte von Ho 
Fa diefer Baum breite und vielfälti> 
ge Wurgeln um ſich, und zwar gantz flach 


ſte. Erii® 
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auf der Erde hinweg, IE aber nicht wo 
N — die Eiche, — 
.20. Die Buchen ſtehen im 
—— ſtehen im allen 
Roth⸗ Buche nirgends, als Unter ihres 
gleihen hartem Hole. Die Weiß⸗ und 
Stein⸗ Buche aber waͤchſt fo wohl unter 
weichem als hartem Gehoͤlhe. Don der 


Steine Buche iſt zu verwundern, daß fie 


meiltens auf den Brahnen zu finden, da 
fie doch niemahls dahin — wird. 
Es ſchlaͤgt diefer Baum gerne vom Stam 
aus iedoch gehet er beffer und wüchliger 
von der Nuß in die Höhe. Die befte du⸗ 
gung der Buche iſt ihre Maft, fintemahf 


dies uh-Nüfenihtnurvordasdirmur - 


ein gutes Del geben, fondern auch dem 

dopräth ſehr dient find.‘ Wo dag 
harte Holtz im groffen Überfluß, laͤßt 
man das Dich aus den Städten und 
Dörfern hineingehen, weldes von den 
Ober⸗ Forit- Bedienten ins Gedinge ger 
nommen, und durch die Jäger und Forſi⸗ 
Bedienten taxirt wird, da denn gemei⸗ 
niglich von einem ſtarcken Eber ein Tha⸗ 
ler, von einem mittelmaͤßigen ein Guͤnden, 
von einem Fleinen zwölf Grofhen, von 
einer ſtarcken Saue oder gefhnittenem 
Schweine ebenfalls ein Thaler gegeben 
wird. Es pflege diefes fo wohl in der 
Buch⸗ als Eichel⸗Maſt zu geſchehen Das 
Buͤchen⸗ Holtz wird von den Wagnern zu 
Naben,Achſen, und Felgen, ingleichen von 


den Mulden: Hauern zu Mulden, und 


von andern Handwerckern zu allerhand 
Gebraud) angewendet , wie id in dem er⸗ 
ſten Theile angeführer. Weil ſich dieſes 
Holg gerne verwirfft, und ſpohricht 
wird, ſo braucht man es nicht gerne zu 
Stollenund Bretern. Weil es auch brei⸗ 
te und ſtarcke Wurtzeln hat, ſo werden 
ſie, wenn ſie recht gegraben und loßge⸗ 
macht, hernach mit dem umgefallenen 
Stamm ausgebrochen, und zu Renn⸗ 
und andern Schlitten⸗ Kuffen ausgeſchnit⸗ 
ten. Der Abgang iſt insgemein au zu 
Gruben» Kohlen, allein es muß folder 
Malter-weife verfaufft werden, fonft hat 


der Randes» Herr feinen Nugen davon, 
6 || da hingegen das brauchbare Hol, wenn 


es nugbar und geſund erachtet wird, zwar 
nach der Spanne gehet, iedod muß die 


‚Ränge und Gerade des Schafftes dabey 


wohl obfervirt werden. Denn e8 kom̃t 
les alles auf die Erfahrung eines 


Es — gen an; und kan die 


panne nach keinem befländigen Preiß 
reguliret werden. 


"pp 3 sm 


Jedoch befinder füh die - 
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zu finden, fowohl unterdem harten Hol, 
als auch unter dem weihen. Wiewohl 
das weiche, hauptſaͤchlich aber die Fichte , 
allen hartem Holg die Krafft benimmt, 
‚und die Beilung aus der Erde an ſich zie⸗ 
et, fo daß, obgleich diefes nur als ein 
üfchgen aufgeihoffen, und der harte 
Baum hingegen groß iſt, dennoch diefes 
Büfchgen capable ift, den gröften harten 
Baum neben ſich dürre zu machen, daß 
er von oben herein fterben muß. Wer 


;*, dahero. harte Wälder ins Aufnehmen 


bringen will, muß alles fichtene und taͤn⸗ 
nene Holg daraus hauen. Sonften fort 
die Eiche in Bergen und Thälern, im 
ſchwartzen, fandigten und leimichten Bo⸗ 
‚den, in allerhand Erde; iedoch wächft fie 
mehrentheils lieber, wie auch maftiger 
an der Winter Seite und in den Grün: 
den. Anden Sommer» Bergen und in 
fteinihten Höhen hingegen will ſolche nicht 
fo wohl und fo ſtarck treiben. Doc iſt 
nachgehends eine an Bergen und an der 
Sommer; Seite erwachſene Eiche viel fe⸗ 
fter und zum Geſchirr Dauerhaffter, als 
jene, weil diefe viel Kleinere Gahre hat, 
die als ein Horn auf einander gewachſen 
find. Waͤchſet fie aberim Kiefern⸗ Taͤn⸗ 
nen⸗ oder Fichten» Dolg, fo ſoͤmmert fie 
nicht in Seiten» Aefte, wie ſie fonften ſich 
erne ausbreitet, wenn fie frey fleher, 
. fondern befommt nur einen geraden 
ſchlechten Schafft. 
§. 22. Weil diefer nüglihe Baum zu 
unterfhiedlihen Dingen gebraucht wird, 
fo bat man auch dahin zu fehen, daß im; 
mer darneben ein junger Wuchs erhalten 
werden möge. Man fan folhes dahero 
durch Fortpflangung junger Reifer pr=- 
ftiren, und mag ſolches Sortpflangen am 
beiten auf den jungen Schlägen gehheien, 
weil fie dafelbft am wenigften ſchaͤdlich zu 
zeugen, maſſen die Eiche den jungen Un⸗ 
terwuchs, fo um die Eiche herumwaͤchſt, 
nicht fo ſtarck, wie ander Holg, unters 
drückt, weil die Eiche nicht eben nad) Pro- 
Sn ihrer Stärde, wie die Linde oder 
uche weit um ſich wurgelt, fondern 
durch die Pfahl Wurgeldie meifte Kraft 
und Beilung erhält. Man pflegt gemei⸗ 
niglih-aufieder Acer» Blöffe 32. Stäm- 
me Laaß⸗ Reifer zu fegen, und wo auf! 
folder Bloͤſſe naſſe Plaͤtze find, pflegt man 
das Waffer in Gräben zu leiten, weil die 
Eiche naſſe Oerter nicht wohl verrragen 
fan, fondern alſobald fauler. Man pflegt 
war Diejenigen Reifer auch fortzufegen, 
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$. 21. Die Eiche ift fast aller Orten || die Unten vom altın Baum ausgegans 


gen, iedoch iſt ein von dergleichen Reifern 
gezögener Baum bey weiten nicht fo ge» 
rade und geſchickt, wie der andere, weil 
dergleihen Reifer ſolche Wurgeln nicht 
haben, alsdie, ſo frey ſtehen. Es iſt die⸗ 
ſemnach viel beſſer, wenn man die Reiſer 
von der Eichel oder Frucht ziehet, als wel⸗ 
ches die allerbeſtaͤndigſten und geſchickte⸗ 
ſten Baͤume werden. 

§. 23. Es koͤnnen die Eichen die Kaͤl⸗ 
te nicht wohl vertragen, und gehen im 
ruͤh⸗ Jahr deſſen Knoſpen bey fpäten 
en leichtlich verlohren. Sie ſind auch 
ſonſt der Kalte ſo weit unterworffen, da 
ſie in kalten Froͤſten dergeſtalt von einan⸗ 
der gezogen werden, daß ſie offtmahls 
von den Aeſten an biß in die Wurtzelzer⸗ 
berften, weldes gemeinigli an der po-, 
röfeften und weichſten Seite des Baus 
mes geſchehen kan. Es waͤchſt diefer 
Riß nachgehends in der Safft⸗ Zeit mit 
Safft wider zu, daß es eine ſichtbahre 
Schärffe giebt, welhe aus dem Baum, 
auswaͤchſt, undift ſolcher geſtalt ein ſo zer⸗ 
riſſener Baum zu nichts anders, als zu 
Scheiten zu nutzen, weil dergleichen Riſſe 
mehrentheils in den Kern gehen, und 
werden dieſe Riſſe Eyß⸗ und Wetters 
Kluͤffte genennt. 

S. 24. Es iſt am beſten, wenn man 
dieſes Holtz im Fruͤh⸗ Jahr vor Oſtern 
niederſchlaͤgt, indem alsdenn der Saame 
den Sommer durch beſſern Trieb zum 
Wachsthum hat, als im Herbſt, da ihm 
der Safft durch die Kalte und Schnee den 
Wachsſthum benimmt. Denn wo im 
Sommer ein junger Schuß einer Elle 
auch zwey Ellen hoch durch den Wachs⸗ 
thum und Kraͤffte treibt, da waͤchſet er 
hingegen den Herbſt durch um ſo viel we⸗ 
niger und niedriger. Wie denn auch das 
Holtz fo im Fruͤh⸗ Jahr gehauen, nach⸗ 
—* zer biß drey Jahr beſſer in die 

oͤhe und Dicke waͤchſt, als das, ſo im 
Herbſt — Ein Forſt⸗Verſan⸗ 
diger muß dieſe Arten Holtz nicht nach der 
Spanne verkauffen, es wären denn ein⸗ 
biß zwey-fpännige, welche zu Speiden, 
oder anderm Wagner» Holg gebraucht 
werden ‚die man aber doqh auch nach der 
Kürge und Länge wohl zu unterſcheiden 
hat. Auffer dem aber mugmanwohlbes 
traten, ob der Stamm geſchickt und ge⸗ 
fund im Erwachen fen, welches man mit 
Anfchlagen derAyt durch den helfen Klang, 
hören fan, da «8 fodann zum: en 
Holtz gleichſpaltig und dienlich iſt, em 
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Anmerckungen von- eoilden um und Stauden. 


tie viel der Stamm bey DiefirBewande| m. u viel der Stamm bey diefor Bewand: 


niß brauchbare und unbrauchbare Schei⸗ 
1 # d Wellen gebe, wie ſolcher auf ie, 
eyier gange und gebe ſey, und wie 


ad Abzug des Sci 
mu — mi 8 age⸗ dohnes 


6. Die Eichel⸗ Daft: fan: dem 
Rildpräch und Dich wohl zu 
fiatten fommen, Man gebraucht he 
zum Bauen, und pflegt man gemeini 
lid) junge Eichen. hierzu zu nehmen: & 
itt aber dieſes nicht rathſam / indem —* 

der Herrſchafft noch mehr ins Geld 
wachen fönnen. &s ift dieſemnach beſ⸗ 
fer, wenn: man die alten und groffen Ei⸗ 
den dazu nimmt, fo im Stamm efund 
und a nude gehe n, welche at die Schnei⸗ 
Mühlen nnen gefchafft t/ und zu Bau⸗ 
5— Is geſchnitten werden. Der Abgan 
hiervon, wird zu Klaffter⸗ oder aten 
ai verta r Manigebraucher fie zu 
len, und muß man die ſchoͤn⸗ 
eh — geradeſten Eichen hierzu erweh⸗ 
n, ſolche verkaufft man nach dem Au⸗ 
gen: Maafle oder Schuhweiſe, was einen 
geraden Schafft hat, und eihfpaltig ift, 
wird den Wagnern und Böttigern geger 
ben, und. awar ——— oder Malter⸗ 
weile, iedoch muͤſſen die Scheite nach der 
Laͤnge gemacht werden ; als fie folde ge⸗ 
= fönnen; Die Wa E maden 
$ Speichen: in. die ‚und 
ro in die Leitern, die rei as 
— aͤſſer, Bottige, und.derglei- 
Di t we — img man das 
—*— aͤumen und Pfaͤh⸗ 
1 und Mühlen, 
darff man das Hol 
fondern ſogleich gruͤn in 
ES eig e 
enmahl 10 auge r 
Ein in dem af affer wird. Die Tiſchler 
ehmen 28 gerne zu Leiſten und 
iguren in die 


u die⸗ 
cht erſt 


9 in > 





retern , ingleichen zu 
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Das 17, Capitel / 


.H 


Son einigen neuen Anmer⸗ 
ungen/ die Anlegung der Thier⸗ 


rten en 
8 ſchickt ſich Rt ——— 
Ser Derter zu einem One ; 
dern es iſt ſolcher hing bier — * 
— —— wo — hr ne © onne 
rff auch nichtein gan 
ner ‚Dis * ſondern eine * nn 
ndem Waffer und Teihen 
Es muß genungſam Gehoͤltze 


und Dickigt darinnen feyn, damit da 

Wild Winters: Zeit vorder Kälte, Ge 
mers⸗Zeit aber vor den Muͤcken verbors 
gen Heide, So muß man aud hin und 

ee ‚ offene Thaler und Biof⸗ 
nicht allein; auf den Wiefen divertiren und 
ara möge — un — 
en finde. Je groͤſſer 
nun feier Ort ie beſſer iſt es vor das 
darinnen befindliche Wild maffen ſolches 
* allzu fehr eingeſchranck ſeyn kan, 
und hat man Exempel, daß nach Geie⸗ 
genheit des Ortes’ die Thier Gärten 
ein, ‚om, big drey Meilen im Unfang 


ein recht bequemer Platz 
dazu auserſehen, fo wird er um und um 
mir Pallifaden umgeben. Wie nun der 
—— mehrentheils in acht Abſchnit⸗ 
te en et wird, alfo werden auch an die 
acht ẽ ken des Ortes umher einige Luſt⸗ 
Haͤuſer geſetzt, durch welche gemeiniglich 
die Einfahrten in gedachten Thier⸗Garten 
gehen. Sie bleiben iederzeit verſchlo 
es ſey denn daß die Herrſchafft ſich 

innen divertiren wolle, oder der Garten 
an einer ordentlichen‘ Straffe liege , als⸗ 


§. 2. 


denn darff bey fo geſtalten Sa die 


Boͤden der Saͤale und: Zimmer. freye Straſſe dadurch ar ehemmee 
ner zu Fenſter werden, fondern man muß einen ieden 
ihr ——* ** aus wi : frey durch pafhiren laſſen. Jedoch muß 





Ir 
eerrg 
Kr Er —5 alte — P .. , 


| — 
wider die . 


if, 
Se ff 
. 


gehabt. 
h 
g Roll- 
— Zi 
Es * | 
Blaͤt 


man allezeit die Thore, ſo 8 iemand 
— —* —— verſchlieſſen. 
dem ch gemeiniglich in die 
Aufer,, die in ve? ers Gärten gebau⸗ 
et, ein Sötfter, Jaͤger, oder Thier⸗Waͤr⸗ 
ter einqwartiert wird, damit ordentliche 
Aufficht uͤber dem Beſchluß diefer Thore 
gehalten werde. Bey Setzung der Pal⸗ 


ſiſaden muß man an zwey Orgen kinder! 


und reheer Haud einen Einſprung — 


damit das Wildpraͤth ſich 
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kn, und aan Head geſta * anal 


—— de man —8 


rg ab, nach einem 
ehet, fo Sauer man pn © 


erg an. 
einſpringen follen, werden 
t fie ſich 


ru 
ten, us wird eine etwas laͤh⸗ 
auer 
dam, he \ — etwan ef Se 6, 
ehet, 5 
en von gedachter Mauer =. in den 
arten: u m a 


E 


== 
ba, dar. Sam et, mh 
n vermerdet, aud 


ng br A er gen. 
{IS man aus * vn alien öfters 


llen ſonderlich 
— Zeit die e Raub Thiere 


ch) ſel indurch hegeben. 2 16 
BEN SAT ES EN 
e daß ——— gehindert werden 


un 

et, ſo gehet es ſelten ſo leer ab, da 

nicht ein Wolff uchs, ‚er 
ne dam ** were Jedoch iſt 


— —— Be un da Berum 


d b re gleichwo groſſer Herr auch da⸗ 
Br felbft fein — — si will, zw 
—98 Aut 5355* en wenn a praͤth allbort 
Bine —2 ge —— der Bars || am liebſten au pflegt ſo werden 
en! Hat nung we hang gu inwendig im Dolge an den Wieſen vers 
Rem fa fe welcher auf folge st ||derfte Gänge gemacht, in welden mau 
aar kibr m en Garten kommen fan, in || berumgehen fan, daß das Wildprärhdw 
inklben Ne maffen | |von im ken nichts r wird, 
—8 * An folhen Bängen werden vom Bub 
Aal bier und da Hirten oder Schirme 
* em onen Bar ‚ Davein man ſich begeben, de⸗ 
‚ ober Wild» auf der Wieſe daraug 
20; g < et ern * an — * 
6 
* nin —— na bes | Vom Dem Em Bien a — 
Garten, wo an au 
ud, asien uderlich den 4 der Erden, atvar in den DATEN UN, 


ig anden pegs eführer ‚||ve 
irf den Ba —53 — 
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fprung wohl oben. Beil — 


klarem Sand 


und eben erhalten — 
— 2— os 


en und fpühren 
Mitten in dem — 


und 
Huͤgel und re hinweg 
cn Ku. pa eb alſo ——* daß rt 
die Dazwifdsen lauffenden Berge oder. Hi 
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Huͤgeln —— Art der Stollen, !|ten, daher er fie nicht anders, als an eis 


verfe la 
ini 


ier: 
ten feget man von Wildprät 
etwas hinein, fü th als Gears 


hinein gethan ‚um mit 
ſolchen dem »Barten eine Zirde u 
das Tannen: Wild- 


pten, manfolte auch 
ten, wo allerley Thiere wären, Cani 
hen fegen, als welche faft in allen den 
Haſen aͤhnlich find ; allein ich halte es nicht 
vor rathſam; denn erftlih befanmet 


um ſich herum. Weil 
meiſtentheils gerne in denen Wild» Shop: 
pen, wo das Heu vor das Wildpräth lies 

t, aufhalten, fo. pflegemfie das Heu und 

raß gar tig zu beſchmeiſſen daß 
es recht ſtinckt und offtermahls das Bild» 
praͤth, ſo Winters⸗Zeit damit gefuͤttert 


Au werden pflegt, häuffig davon umfällt, 


§. 7. Es muß ein Jäger, dem die 


Aufſicht über den Thier⸗ Garten anver: 


trauer, dahin fehen, daß feine Hunde frey 
hindurch gehen, zumahl wenn es etwan 
bi — ſind, die gerne an einem 

fſtoſſenden Wild Schaden thun koͤn⸗ 


nem Strick hindurih laffen 
muß durchaus fein - — 
lauffen. Wenn auch fo. gar Herrſchaff⸗ 


gleie ſuqchen laffen, der 
Er Ak Hilemen 


gt 
Das 12. Capitel / 


Von einigen Anmerckungen / 
die Sp eug⸗ und Vogel: 


er betreffend, 


| §. 1. 

ie Jagd⸗ Schloͤſſer und Jagd⸗ Haͤu⸗ 

ſer werden — * * Gen 

gen Derter in Hölgern und Wäldern ges 
bauer, wo der Auer⸗ Hahn gerne palket, 
oder der Hirf in der Brunfft- Zeit fich 
am meiften hören läßt. Groffe Sürften 
und Herrenerbauen diefelben offt auf dag 
—— * nd ey an uf 

t werden, DaB es wendemänni 

läßt, Die Vor» Säle, Anti- — 
im̃er und Cabinetter find mit den ſchoͤn⸗ 


a Fe Saiten u Tapeferien, die laus 


ellen, nude ie⸗ 
ret. Die weiſſen Wände werden al Fri« 
[co bemahlet; An den Statuen, die ſich 
auf den Stiegen und foniten hin und wies 
der prefentiren, erblickt man Faunos; 
datyros, und andere dergleichen Geſichter. 


ni || Um dergleichen Jagd. und Luſt⸗ Haufen 


noch mehr zu embelliren, feget man auf 
allen Seiten von Binden Bäumen, Ca⸗ 
ſtanien⸗ Bäumen, und andern derglei⸗ 
gen, ſchoͤne Alleen an, ingleihen Luft 
Arten mit Cafcaden, Fontainen; Treils 
lagen, und andern dergleichen, Man 
fucht insgemein zu dergleihen Jagd⸗ 
Schloͤſſern ſolche Gegenden aus, die von 
Natur gleichſam ſelbſt fihon dazu adaptirt 
und diſponirt zu ſeyn ſcheinen, das iſt; 
die um und um mit Gebuͤſch oder Tei⸗ 
den und Canälen, und andern, was bie 
zu erfordert wird, umgeben find, Biß⸗ 


weilen legt man fie aud auf hohen Ber⸗ 


gen an, von denen man in einem herrli⸗ 
en Profpeät die ſchoͤnen Ebenen, mit 
Gebuͤſchen, Dörfern, Aeckern Wielen 
und ı ern zus entdecken vermag. © 

9. 2. Nachdem das Bayer⸗Land vor 
andern mit vortrefflichen Jagd / Schlöf 
fern: ausgezieret/ fo wird dem Leſer viel⸗ 
DA Anderer Haupt s Theil.) leicht 





306 Des Vierdten Theils 12; Kapitel) 


leicht nicht unangenehm fenn, wenn ic 
die Erzehlung von einigen bier vornehme. 
Nomphenburg ift in der That ein rechter 
— der Nymphen, und das Alter⸗ 
um, welches uͤberall feine Gottheiten 
aufrichtet, wuͤrde ihm gewiß keinen an⸗ 
genehmern und luſtigern Ort haben er⸗ 
wehlen koͤnnen. Denn er lieget eine 
Meile von Münden in einer ſehr ſchoͤ⸗ 
nen Ebene, in welcher fih die hohe Herr⸗ 
fhafft mit Rebhuͤhner ⸗ Safahnen- und 
andern Bogel- Schieffen, deren es daſelbſt 
in groffer Menge giebet ‚indem fie an die- 
fem Ort geheeget werden, divertiret,- Zu 
Ende diefer Ebene iſt ein proffee Wald 
von mehr als 20. Meilen im Umkreyß 
mit vielen durchgehauenen Alleen auf 
der einen Seite ſtreichet der Iſer⸗Flu 
vorbey, und or der andern iſt der Part, 
mit den Schloß Fürftenrid. Es beſte⸗ 
bet der Pallaft aus 5. groffen Pavillons, 
von denen der mittlere vor andern her 
vorraget, und fi wegen feiner Höhe 


‚und Aufferlihen Bau: Runft, welche fehr 


fhön und — iſt, von den andern un⸗ 
terſcheidet. 

baͤude, uͤber deſſen Eingang, gegen die 
Stadt zu, das Bayeriſche Wappen zu ſe⸗ 
ben, welches vor ein rechtes Kunſt⸗Stuͤck 
in der Bildhauer⸗Kunſt gehalten wird: 
Die are find mit vielem Laubwerck 
von Korbern, Eicheln, und dergleichen, ges 
zieret. Alle diefe Bildhauer + Arbeit iſt 
von dem du But, einem Parifer, 
welcher ſich durch feine vielen kuͤnſtlichen 
Werde zu Rom, Preuſſen, und an viel 
andern Drten fehr berühmt gemacht. 
Man gelanger über 2. grofk Ruhe⸗Stie⸗ 


gen in einen groffen Saal, weldier das 


entrum des Schloffes, und einer der 
ſchoͤnſten, fo iemahls von einem menſch⸗ 
lichen Auge in Europa erblicft worden. 
Gegen Morgen ift ein vierecfigter groffer 
8-90 — Klafftern fang von 
ausgehauenen Wafen mir fhönen und 
gro Alleen, dur welche man uͤberall 
das Schloß konmt, und ſtoͤßt aneinen 
Canal, der so, Schuh weit, und 12, tief, 
und ein groß Waller» Stüd formiret, 
wobey eine vortrefflihe Caſcade, die Tag 
und Nacht (beinget. 
$. FE fcade iſt mit verſchie⸗ 
denen Geſtellen von Erg gezieret, wor⸗ 
auf Figuren zu fehen, welche Sfüffe re- 
—— Der Waſſer⸗ Kaſien iſt 
ehr won und groß, deſſen Waſſer in ei 
nen laufft, welcher über. 1000, 
Klafftern lang, und 40. breit, dag Lifer 


iefes iff ein vierecfigtes Ges ! 


aber mit grünen Waſen und einer groſ⸗ 
fen Allee von zwey Reyhen Linden und 
andern Bäumen zu beyden Seiten ges 
zierer, welches der Weg von Münden 
iſt. Man ſiehet auch in gerader Linie 
den Glocken⸗Thurm von Schwabing, 
und den fhönen Pallaft mit deffen vor, 
trefflihen Gärten ‚welchen der Herr Wil- 
helmi „ Raths⸗ und Cabinets»Secretari- 
us Ihrer Ehurfürftlichen Durchlauchtig⸗ 
keit hat: bauen und Surenne:nennen laß 
fen ‚zum Andencden eines bey Paris ges 
legenen Fleckens diefes Nahmens, allwo 
hoͤchſtgedachte Churfuͤrſtliche Durchlauch 
tigkeit. ſich eine Zeitlang aufgehalten has 
ben. : Zur Lincken ſiehet man durch die 
fhönen — welche durch den 


und abſonderlich der Stiffts⸗Kirche zu 
unſer lieben Frauen mit zwey hoben 
Thuͤrmen, der. ſchoͤnen Kirche und Col- 
legio der Herren Jeſuiten, der Kirche 
umd Klofter der Herren P. P. Theatioer, 
als ſtete Merckmahle der Gottesfurdt 
und — des Durchlauchtigſten 
Hauſes Bayern præſentiret. Man fir 
het auch ſonſt in · dieſer Ebene noch viel 
Doͤrffer, die einer angenehmen kroſpect 
machen, ingleichen die Fſer, welche Schlan⸗ 
gensweife durch Die Felder flieſſet, und viel 
kleine Inſuln formiret; wie aucdas Zi 
roler⸗Gebuͤrge, auf zo. biß 40. Meilen, 
welches fi), wenn es helfe Wetter iſt / mit 
rm nee» Bergen den Augen dar 
ellet. .* 
S. 4. Begen Abend iſt zwar der Pro- 
ſpec von dem groſſen Saal ſo gar groß 
nicht». iedoch aber gleichfalls fehr Ihn, 
indem fich eine 138. Klafftern lange Par- 
terre mit Blumen + Beeten und ausge⸗ 
hauenen Wafen , fhönen Alleen;, und eu 
nem geoffen Waſfer⸗Becken mit 16. auf 
we armor en Gefallen 
prefentiret,, welche ſehr kunſtlich 7. biß 8 
Schub hoch ſind· Das groſſe Baflkr 
— ro — der a —— 
e ‚und hat uber 100. 
krevß und iſt von weiten kuͤnſtlich aus⸗ 


| gearbeiteten und 4. Schuh breiten Mar 


mor. In derMitten ift ein grofer Korb 
mit — woraus Kafler uͤher 5% 
Schim hoch foringer, zur Seiten des Kor⸗ 
——— ——— 
itzend, 12. Schuh hoch, und e 

dem Gipfel des Felſens, welches = 


* 
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men⸗ Eränge in der Hand hat; Beller auf Linkoften Ihrer Churfürftl, 







unten ſiehet man viel Figuren von Thie⸗ 

ven, welche ſich im Waſſer aufzuhalten 
en, aus welchen das Waſſer an vier 
en ſteiget, und in das groffe Beifen 

fällt, in weldem bier Kinder von unter: || Mitt 


Waſſer d 
auf gebrach 


u 
auchtigkeit in einen foldyen and ges 


rechte Zierde find, groſſen Ruhm erwor: 
ben Zu beyden Seiten * Parterren 


$. 5. Oben ift noch ein anderer Ca- 

| nal, deffen Wafferraus der See bey Stah⸗ 
renberg konmt, und womit er dieſe ſchoͤ⸗ 
ne und groſſe Cafcade verficher, welche 
mit verfäedenen Zu »Geftellen von Me⸗ 
tall gezieret, worauf figende Figuren zu 
Rhen, ingleihen mit groffen Meer; Mu- 
ſcheln, und fehr vielem foringenden Waſ⸗ 
fer, welche den Augen eine nicht geringe 
Quft verurfahen. Der erfte Canal ift 
. mit Wafen befest, und hat eine groffe 
Allee, und einen Berg, welder an die 
obere groffe Allee ftößt , allwo zwey Rey» 
hen Linden gepflanget find._ Sonften ers 
blickt man aud) zu beyden Seiten ein ans 


„dag Pafle- 
ehmes Gebüfhe, auw⸗ * eine Meile breit, und 7. biß 8. Mei⸗ 


en * 
5 iel, Regel-Spiel, Labyrinth, in wel 
den ein 2* Pie, Spiel, undeingroß 
ſes Regel- Spiel, ingleichen ein Theatrum 
von Wafen, grünen Bäumen, fbringen- 
den Waflern, und andern Zierathen, 
welche fo ſchoͤn und ordentlich, daß man 
befennen muß, es fen unmöglich, dag in 
der gangen Welt eine fhönere Situation 


u finden. y 
n 5. Das Schloß Dachau ift einauf 
alte Art gebautes, und 2 einem Ber 
gelegenes feſtes Schloß, welches aber d 







— rffern, Ae ern, BA 7, 
Biefen, und dergleiden, wie u De 
fhönen Pallaſte Schleißheim und diym⸗ 
phenburg, nebſt der Stadt Münden. 
Die Seite des Berges gegen Mittag iff 
mit groffer Mühe und Unkoften alfo ges 
bauet, dag man dafelbft unter allerhand 
fruchtbaren Bäumen herumgehen kan. 
Linten am Berae aber iff ein groffer Ků⸗ 
hen» Barten mit drey fhönen Fontainen 
undeinem Canal vom flieffenden Wafter, 
Die Plzune in diefem Pallaft find ſehr 

eingetheilet, und diejenigen, wors 
innen die hohen Herrſchaften zu logiren 
pflegen, fehr groß, prächtig und bar 
meubliret. Man ſiehet auch dafelbitalle 


Portraite der Durchlauchtigſten Hergoge 
dauh 


aus den Haufe Bayern. Es fi 
die Zimmer fowohl der Cavalliers als 
Dames vom Hof überaus wohl einge 
theilt, und ift an diefem Ort nichts ver⸗ 
geffen worden, um folden fhön und ans 
genehm zu machen. 

. 7. Das Schloß Stahrenbergliege 
5. Meilen von Münden auf einem Bers 
ge, und iſt nach alter Art gebauet, hat 
aber fehr (höne und Eoftbar meublirte 
Zimmer, Linten am Berge iſt eine See, 


fen lang, und fehr tief, welche die Wuͤrm⸗ 
Fengen Der aloe 
ahrzengen der Fiſcher, welche daſelbſt zu 
Se ‚ febet man auch viel Schiffe, wel⸗ 
he, wenn man fie mit einander vereiniget, 
eine gange Slotte prefentiren. Es giebt 
auch Galeren, Fregarten, Galionen, Tar 
tanen, und viel Gondeln dafelbft, welche 


alte ihre Boots» Knechte haben, die nach 


iff, welches fie regieren muͤſſen, 


le Farben gekleidet find. Das 
Qa2 | aller⸗ 

















308 — 


allerſchonſte Schiff aber it der Bucentau- 

. "Tas , welder-eben ſo groß, undaufdie Art 
gemache iſt als der au Venedig, worauf 
der Doge führt, wenn er am set der 
immelfabet EHriftidurd einen Ring, 

den er ing Meer wirft , fich gleichſam mit 
let. Denn es haben 


demfelben vermäh 
Ihro E 


hurfuͤr 
ande, damit fie von dem Venetiani⸗ 
en. Bucentauro ein 
und dergleichen auf die 
fertigen koͤnnen, welches au 
von ſtatten gangen. 
ʒ. Diefer Bucentaurus iſt ein groß 
ſes Schiff, welches auſſer dem Schiffe 
Sand, womit e8.beladen, um ihm das 
‚rechte Gewichte zu geben, zu unterfi no 
bey soo, Boots⸗Knechte hat, bie es, wenn 
der Bind contrair, oder zum Segeln zu 
Khwad it, durch Rudern hin und ber 
- führen. Man erhlickt auch von auflen 
urch die Schieh⸗Loͤcher die Canonen, 
welche auf ihren Lavetten fiehen, von in 
nen aber die Pulver- Sammer an einem 
folchen Orte, dag nicht leicht ein Unglüd 
dadurd entſtehen fan. Gegen das For⸗ 
der» Theil des Schiffes iſt ein groſſer 
Saal, und nad) dem Hinter» Theil zu 
Wweh fhöne Cabiners, Der grofie Mail, 
welder in dem unterften Schiff⸗Balcken 
feft angemacht iſt, gehet mitten durch dies 
fen Saal hindurch / und raget weit Uber 
das Schiff hinaus, wohn Neptunus| 
auf einer groſſen Meer» Mufcel, die auf 
einem fehr (hönen Fuß Geſtell ſtehet 
und wo das Waſſer durch eine ‘pompe ın 
die.Höbe in dieſe Muſchel getrieben wird, 
zu fehen ift. An diefem Orte 03 Ih⸗ 
ro Ehurfuͤrſtliche Durchlauchtigteit zur 
Luſt alle en ge zutanffen, welche zum 
erftenmahl auf Das Schiff gekommen. 
Der Saal aber an ſich jelbft, wie auch 
die zwey Cabiners find mit Carmiſin⸗ ro⸗ 
then und mit Gold bordirten Sammer 
‚meubliret , haben auch ihre Fenſter, wel⸗ 
Doriſche Seulen von einander 
a —8* find, und Die man gleich den 
Glaͤſern in Sürfen in die Höbe aichen, 
| und wieder niederlaften fan. 

1 $9 Auf das Getaͤfel ſind Delphinen, 
—— en u —* derglei⸗ 
chen n gemahlet. r andere 

| — I achlaen, und mit ſchoͤ⸗ 
nen — npeben wyonen ie > 
- nen zu ſehen, durch welche das Waſſer 
- wieder ablaufen fan. Der groſſe und 
sehe hohe Maik fuͤhret eine blaue und 


’ 


er See haben ver⸗ 





Modell nehmen, | 
glüdlih| 


ch See⸗Sachen bemablet. 
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weiſſe Fahne, welche die Chur⸗Bayerl⸗ 
ai fekgmadt. eher sn 

m dieſem Maft fe acht, iſt über 

Oh lang» und dienet dazu, daß man 
die Segel ausfpannen, oder nachdem der 
Wind ıjt einziehen Fan. Auf dieſem an⸗ 
dern Schiffe 
eftlihe, Durhlauhrigkeit 
zu dem Ende eigene Leute nad Venedig | 


Die Segel Stange, ſo 


hits Boden hat. der Steuer, 
mann feinen Platz, welger ein vergäls 
detes Steuer» Ruder führer, ingleihen 
14. Trompeter mit ihren Paudern, wel 
che in zwey Chöre abgetheilet, und ſich 


wechfels: weife hören laſſen, wenn fid die 
—— 


auf dem Bucentauro he⸗ 
ndet. "Der. 
ift mit zwey güldnen Löwen gezieret, wel⸗ 


che das Bayerische Wappen halten, fons 


ften aber üft.es von auſſen mit allerhand 
let. Es iſt auch von 
auſſen zu beyden Seiten eine Galletie vor 
die Domeſtquen, welde denenjenigen zur 
Hand feyn, die die Ehre haben ‚ außzu⸗ 
warten , ohne daß fie erſt nothig hätten, 
durch die Cabinerg oder den groſſen Saal 
zu geben. Auſſer diefen Schiffen findet 
man auch noch dafelbit 4. groſſe platte 
und bedesfte Schiffe, wovon zwey zur 
uͤche, eines zum Keller, und eines vor 
die Kellerey + Bedienten gehöret ‚und alſo 
fpeifet man fowohl Mittags als Abende 


aum äfftern auf dem Bucentauro mit eben 


v.groffer Commodität, als zu Lande, 
bigweilen aber laͤndet man auch anı und 
(pe unter fühlen und ſchattigten 
Bäumen. 


$.10, Auf diefer See divertirten ſid 
die Durchlauchtigſte Baͤyeriſche Der 
—— der e—8 = 2 
rin mit der Ertz⸗Hertzogin 
en, Es Ar auf dieſer 
torte vach / Mittags um zwey Uhr de 
————— rintzeß 
finnen „Dames, und Hof-Cavalliers mit 
ihren Bedienten, welche fih nach ihren 
Rang auf Fleinere e embarquirten, 
maffen einige vor die Almoſeniers Secre- 
tarien, Cammer-Diener und ander? Der 
dienten gebauet find. Hierauf wur⸗ 
den unter dem Schall der Trompeten und 
Paucken die Stuͤcken vondem hucentau· 
ro gelöfet, und mit den Canonen auf dem 
{oß geantwortet, Der Wald, wel 
her am diefe See ftößt , iſt ein Parc. der 
mehr als 20. Meilen in den Umerenh bat, 
woraus man, wenn es Jhro Chur 
auchtigkeit befehlen, De 
ee treiber, welche aud 
damahlen geſchahe, als die hohe Herr⸗ 
ſchafft von. der. Anweſenheit der 


inter» Theil des Schiffes 





t 
achricht erhielten, indem ein fehr far 
‚der Hirſch unter dem Schall der Walds 
Hörner, nachdem er fic lange genung ge⸗ 
wehret hatte, durch die Geſchicklichkeit der 
aͤger, und durch die wohl abgerichteten 
unde gendchiget wurde, ſich in die See 
zu fürgen. Ob ev nun ſchon zum off 
tern nach dem Lande wieder zu ash 
"wurde er doch allemahl wieder zurück ger 


trieben, und aud in dem Waffer von! | Geift 


den Hunden verfolgt. Bißwellen tauch⸗ 
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derung duch die Canonen« Schüffel | c$ fheint, als wenn er ein abſcheuli 


liches 

Geſchrey made. - Diefer Vorſtellun 
muß man ſich erinnern, fonft wird man 
um andern mahl viel-fFärder,alg das er⸗ 
emahl mit Waſſer begoſͤn. 
‚Han Nag ſolcher Kurtzweile di. 
vertirte man ſich weil es zu Anzundung 
des Feuerwercks noch nicht dunde aca 
Aug Dar. oben hre Durclauchtigkeit 
die Chur⸗Printzeßin die Hoheit ihres 
Seiſtes und Großmuth blicken liefen 

indem fie ſich fo wohl.bey dem Gewin 


te er. zwar unter, am aber bald wieder| als Verfuft 


hervor, und wurde von den Hunden 
aufs neue verfolge, welches bey einer 
Stunde ein fehr angenehmes Specta- 
ul verurfachte. deffen lieſſen ſich 
die Trompeter wechfels + weiſe hören. 
Als endlich der Hirſch nfene mit dem 
Zode zu ringen, lieffen ſich die Zäger auf 
‚ihren Hörnern hören, und viel Gonde- 
liers nahmen ihn bey feinem Geweyh, 
und brachten ihn an das Land, allwo er 
bald feinen legten Athem aushauchte, 
hierauf ließ man unter den Schall der 
Bald Hörner den Hunden ihr Wild⸗ 
Recht, welches die hohen Herrſchafften 
mit anzuſehen beliebten. Nachdem nun 
die Fuͤrſtlichen Perſonen und Cavalliers, 
welche mit gejagt, auf dem gleich daben 
elegenen Schloß: Berg ihre Kleider ver- 
dert hatten, begaben fie fih auf den 
Bucentaurum, allwo ſich die Chur- Prin- 
eßin zuerft Ihrer Chur » Fürftlidhen 
rchlauchtigket præſentirte, und weil 
fie auf. diefem Schiff zum erften mahl 
war, von denenfelben die ſo genannte 
Schiffs⸗ und Luft» Tauffe verlangten , 
worauf fie von hödft- gedachter Chur⸗ 
rſtlichen Durchlauchtigkeit mit einigen 
ropffen Waſſer befpriget wurde, wel 
ches auch ihren Cammer-Sräuleins und 
. Cavalliers von ihrer und des Chur⸗Fuͤr⸗ 
fiens zu Coln Seite wiederfuhr. _ Als 
fih aber auch einige von geringem Stan- 
de zu dieſer Ceremonie pra&fentirten, wur⸗ 
de das Waſſer in gröfferer Menge uber 
ihre Koͤpffe geſchuͤttet, wobey ſie ſich doch 
uͤcklich fhAgen kunten daß fie fo hohen 
erfönen zur Kurtzweil gedienet Hatten. 
amit ſich aber keiner ausreden Fan, 
als wenn er ſchon bey diefer Ceremonie 
eweſen fen, ſo iſt in dem Beräfel eines 
abinets ein Wahrzeichen unter ans 
dern Mahlereyen angemahlt, welches 
man’ zeigen muß, nemlid ein Triton, 
welder mit einem See⸗Krebs fplelet, der 
ihn fo ſtarck in den Schendtel zwickt/ daß 


8 Verluſt gang indifferent bezeigten, 
und dadurch zu erfennen gaben, “ fie 
nur dur Luft ſpielten, und auf eine edele 
Art ſo wohl zu — als zu verlieren 
wiſſen. Indeſſen eu die Flotte un⸗ 
vermerckt auf dem Schloß Stahrenberg 
an, allwo man das Feuerwerck angeord⸗ 
net hatte. Dannenhero erblickte man 
daſelbſt den Gott der Liebe auf einem ef 
fen an einen Baum lehnend, mit einer 
brennenden Sadel in der Hand; an dem 
Felſen aber diefe 4. Buchſtaben im Feur: 
C A. M. A, ingleichen die fünff Bayri⸗ 
khen Slüffe, Salga, Iſer, Inn, Lech und 
Donau mitihren — See⸗ 
Muſcheln ſitzend, und viel Tritons mit 
ihren See⸗Trompeten, wie auch Del- 
phine, welde unten um diefen brennens 
den Selfen herum waren. Indeſſen füs 
he man in _der Lufft eine groffe Menge 
Raqueten Sterne, Seuer-Regen wie aud) 
feurige Ströhme, fo entweder aus den 
Muſcheln, oder aus den Trompeten der 
Tritons, oder den Naſen⸗Loͤchern der Del- 
phine, oder ausden Urnen der Fluͤſſe her⸗ 
vorfhoffen, und viel Feuer- Schlangen, 
welche in die See fuhren, und daſelb 
verſchiedenes Feuer prefentirten, ſo, da 
es ſchiene, als wenn die ga — in 
Flammen waͤre, wobey ſich die Canonen 
und Moͤrſer fleißig hören lieſſen, und in 
denen herum liegenden Wäldern verſchie⸗ 
dene Wiederhalle verurfahten. Mita 
mahlen iſt eine See⸗Schlacht beſſer pre- 
ſentiret worden, als damahls, und die 
Brigade der Bombardirer sa ein allge⸗ 
meines Lob davon. . Hierauf fegelte Die 
Flotte nad dem Schloß- Berg, allwo 


man zu Abends ſpeiſete; Nah aufge 


hobener Tafel kehrten die Pringen und 
Printzeßinnen auf dem Bucentauro, mies 
der nad Stahrenberg zurüd, Ihro 
—— —— Er — aber, 
bfieben auf dem Schlo | 

5.12. Die Luft mei bie hohe 
Herehbaften auf be Steg 

73° | 


be hatten, 
war 


B- 








! 


. Me 
liche 
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war ihnen fo angenehm, daß man den 27. 
O&obris wieder damit anfangen muſte. 
Weswegen gleich inder Frühe alle Schif⸗ 


' fe parat ftunden, worauf ſich die hohen 


Herrichafften, Dames und Cavalliers be⸗ 
aben; und auf dieſem Waſſer, welches fo 
K und klar, als ein Cryſtall, fo dag man 
auch den Sand auf den Boden ſehen fan, 
ben einer angenehmen Wind⸗Stille her⸗ 
um ruderte, und fih an dieſem ſchoͤnen 
Tage mit allerhand Ergöglichfeiten di- 
vertirte, Einige fasten ſich in Fleinere 
Gondeln, und beluftigten_fih mit dem 
Fifch- Zange, andere mit Schieſſen wil- 
der Enten, welde dafelbft in fo groffer 
nge zu finden, dag Ihro Chur⸗Fuͤrſt⸗ 
urchlauchtigkeit einsmahls an ei- 
nem Morgen 524. von diefen Bögeln ge: 
ſchoſſen, und zu einer andern Zeit 300. 
‚andere aber feegelten mit ihren Fleinen 
Schiffen um den Bucentaurum herum, 
und bewunderten deffen Schönheit. Nad 
\ welchem Zeit-Bertreib der Hof fih nach 
we begab, und dafelbft zu Mittag: 
peifete. j 
S. 13. Diefes Berg iſt ein Schloß. 
welches dem Schloß Stahrenberg gegen 
über liegt, und mit einem flieſſender 
Waſſer umgeben. Es beftehet aus fünf 
big fechs ſehr fhönen und beavemen A- 
partemens, wie au) einen groffen Saal, 
worinnen man damahls fpeifete,und wel⸗ 
cher ein vortrefflich Getaͤfel hat, allwo 
die zwoͤlff Monate des Jahres zu ſehen, 
welche der beruͤhmte und kuͤnſtliche Mei⸗ 
er dandraat gemahlt. Von dieſem Schloß 
gt man einen ſchoͤnen Froſpect in die 
ee, welcher das Meer natürlich vorftel- 
let, zumahl, wenn deffen durch Sturm 
erregte Wellen groffe Berge formiren, 
und e8 fheinet, als wolten fie big an die 
Dolden fleigen; Dergleihen Stürme 
find bigweilen fo heftig, und entfichen 
fo plöglih, daß zum öfftern Schiff Bruch 
entftehen wurde, wenn die Boots⸗Knech⸗ 
Ri an Profesfion nit recht erlernet 
en. 
ur. Das Schloß Fürftenrid i 
ein neugebautes Churfuͤrſtliches Schloß, 
anderthalb Stunde von Münden; in ei- 


. ner fehr fhönen und mit Wald umgebe- 


nen Ebene, wohin man durd) eine groffe 


mit Linden befegte Straffe, welche ber || Rö 


eine halbe Meile lang iff, gelanget. Das 
Thor beftehet aus zwey groffen eifernen 
Sihgeln, ; Fe —— ri 

nd, wobey das Bayer 
riſche Wappen mit zwey Löwen, und 


den Chur» Hut fehr ſchoͤn und 


kuͤnſtlich 


u ſehen. Ben dieſen praͤchtigen Thoren 


nd zwey ſchoͤne eiſerne Gitter 


von zwey ſteinernen Pfeilern, worauf 


welche 


— Löwen ſtehen, von einander abge⸗ 
ondert find, ingleihen zwey Pavillons, 
worinnen viel vornehme Herren des Ho⸗ 
fes logiren. ‘Die Apartemens find zwar 
blein, aber ſehr eommode und ſchon meu- 


bliret. Sodann kommt man 


in einen 


ſchoͤn gepflafterten Hof, der zu beyden 
Seiten lange Gebäude "hat, auf der eis 
nen vor die Kuͤche, und auf der andern 
vor die Hand» Pferde, oben auf aber lo» 


iren die Bedienten. Dieſe 
ſtoſſen an das Schloß, welches 


ſchoͤnen Pavillons beſtehet, wovon das 


Gebaͤude 


ausdren 


mittlere, welches mehr hervorraget, als 
die zwey andern, den Eingang har, durch 
welchen man in den Saal der Gvarde, 
und von dannen in einen fehrfhönenund 


grofen Saal gelanget. 


$. 15. Diefer Saal ift mit Marmor 
gepflaftert,, und befommt fein Licht durc 
zwey Reyhen groffer Fenſter, über wei 
hen allerhand Mahlereyen von Jagden 


von dem berühmten Künftler 


ottier, 


einem Niederländer, zu ſehen. Aufder 
Seite des Saales find zwey Foffbarmeu- 
blirte Sürftlihe Zimmer. In dem er 


ften Stock gelanger man über 
helle Schnecken » Stiege, und 3 


eine fehr 
war erſt 


in einen fhönen groffen Saal, worinnen 
allerhand Mahlereyen von Jagden, und 
fo dann in dag Apartement Ihrer Chur⸗ 
Fuͤrſtlichen Durchlauchtigkeit, worinmen 


vortreffliche Meublen, Spiegelu 


nd Mah⸗ 


lereyen zu ſehen, auf der andern Stite 
des Saales ift gleichfalls ein Fuͤrſtliches 
Apartement, und in dem oberften Stod 
find Zimer vor die Cavalliers und Bedien⸗ 
ten. Der Pavillon aur rechten wird von 
Ihro Durchlauchtigkeit demhur⸗ prin⸗ 
gen bewohnt, und iſt prächtig meubliret, 
der zur lincken aber von dem Vornehm⸗ 
ften des Hofes, und dem Gouverneur des 


Schloſſes; [onfien iebt es a 
> gen Höfen noch andere 
e 


pr eines Fuͤrſtens, 
Fön eG broige 


fängft 
is, wel⸗ 


iefeg prächtige Fagd » Haus fehr 
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Zu erſt kommt man durch groffe Vorhoͤ⸗ 


fe, in deren letztern zu beyden Seiten || Churf 


Gallerien auf Pfeilern ſtehen, alsdenn 
erblickt man den ſchoͤnen und groſſen Saal 
der Reib» Garde, von welchem man zu 
der green Stiege koͤmmt, welde eines 
der Ihönften Werde, fo die Architectur 
iemahls erfinden koͤnnen. Sie beftehet 
aus einem vortrefflihen Marmor, wel 
her im felbigen Lande gegraben: wird, 
und dem Porphyr nicht viel ungleich iſt. 
Das Gewoͤlbe dieſer Stiegen, über wel⸗ 
e man in einen groſſen Saal koͤmmt, 
mit vielen Seulen gezteret, und einem 


+ 


i 
in Frifco gemahlten Begitter, welches cin || prl 


vortreffliches Perfpeetiv zeiget. Zu bey⸗ 
den Seiten befomme fie ihr Licht durch 
groffe Fenſter mit Spiegel» Bläfern, al: 
Its nad) der Archite&tur. und Bildhauer 
Kunft auf das allerfhönfte gezieret, So 
ift auch die eiſerne Lehne an der Stiegen 
ein vollfommienes und wohl ausgearbei- 
tetes Bert, 
$. 17. Der Saal, in welchen man 
über diefe fhöne Stiege kommt / iſt groß, 
ſehr hell, mit wielen Pie gezieret, und 
von einem Staliäniihen Kuͤnſtler in Fri- 
fco gemahlet. Durd den Saal gar 
pet man in eine fehr groffe und heile Gal- 
erie, worinnen Mahlereyen von den ber 
rühmteften Kuͤnſtlern im Original zu ſe⸗ 
ben, von denen die beften Kemer in ders 
gleichen Kunſt befennen muͤſſen, daß in 
ang Europa feine Gallerie , welche gröfs 
kt. an Mahlereyen fhöner,herrliher und 
wohlausgefonnener zu finden ſey. Ihr 
Boden ift von Marmor, und zu beyden 
Enden derfelben gelangetman indie Herr⸗ 
—* Gemaͤcher, deren Eintheilung 
oͤn und — iſt. Jedes A- 
artement hat feinen Bor» Saal, Anti: 
hambre, Zimmer und Cabinets, und 
die inder untern Erage find auf eben der⸗ 
eihen Art eingerichtet, Zwiſchen den⸗ 
eben find noch andere Zimmer ‚worin: 
nen die vornehmften Herren von Dof, 
Cavalliers, Ober» Hofmeifterinnen, f⸗ 
Dames, und alle andere Domeſtiquen lo- 
giren,, fo, daß durch die Stiegen, welche 
an verfchiedene Zimmer gehen ‚die hohen 
rrfhafften alle diejenigen gleich beuder 
Hand haben, welche die Ehre genicflen, 
ihnen zu dienen. Eu 
I ıg. Die Länge diefes prächtigen 
Gebaͤudes iſt um viel Klafftern groͤſſer, 
als der Pallaft der Thuillerie zu Paris, 
umd deren ſchoͤne Eintheilung formiret 
vor einen Pringen das allerbeqvemſte 


Palais, fo auf der Welt zu finden. 
rfuͤrſtlihe Durdlauchtigkeie ok 
fi) getalfen laſſen/ den erften Stein dazu 
zu legen, und fahren noch täglidy fore, 
daffelbe herrlicher. und vollfonmner zu 
macen. Gegen dem Barten zu gehetein 
Khöner und groffer Ercker, dag gan 
Gebaͤu hinunter, biß an dag —— 
Blumen» Beet, allwo vier achteckigte 
Brunnen» Kaſten flehen,.aus welden 
das Waſſer fpringet. Ferner zeiget ſich 
eine prachtige Allee, weiche von zwehEa 
nälen umgeben wird. Es giebet auch 
ſonſt daſelbſt viel nach der Ordnung ge⸗ 
antzte Baume, und noch andere Alle: 
en; welche einen ſchoͤnen Profpe&t machen, 
ngleichen eine Cafcade ‚bey der eine. Mail- 


le⸗Bahn von 13. biß 1400, Schritten: ' 


Man hat zwar diefelbe hinweg thun und 
—— * an rt Drt anle⸗ 

en; allein die nheit der 
Bäsme, Welche felbige umgeben, und 
durch welde wegen ihrer auggebreiteten 
dick » belaubten Aeſte und Zweige die 


Strahlen der Sonne nicht bindurddrins 


gen können, daß man alſo einen angeneh⸗ 
men Schatten genieſſet, hat dieſelbe noch 
erhalten‘, auſſer 200, Schritt, welche hin⸗ 
weg zu thun, und eine Caſcade, die ietzo 
daſelbſt zu ſehen davor anzulegen, Ihro 
Churfuͤrſtliche Durchlauchtigkeit erlau⸗ 
bet habenun. .::°°.; 

F. 19: Diefe Maille - Bahn endiget 
fi) an der Parterre des fhönen Schlofies 
Luſtheim, weiches inder That ein rechter 
Luſt⸗Pallaſt zu nennen. In diefem 
Schloß ſind acht kleine ſehr wohl angelegte 


Fuͤrſten⸗Zimmer, und in der Mitten ein 


—* Saal. Der Pallaſt an ſich ſelbſt 
eher mitten unter lauter Blumen⸗Bee⸗ 
ten und Fontainen, und iſt mit einem fließ 
fenden Waſſer umgeben, welches die 
Zimmer, worinnen die Hof-Cavalliers 
und Domeftiquen logiret werden fönnen, 
ſehr (hön und commode in einer halben 
Ründung abfondert. : ” 
$,20, Das Indianiſche Gebaͤude 0 

der Pagottenburg ift ein Ort vor die ho⸗ 
he Herrſchafften, daſelbſt auszuruhen, 
wenn ſie auf der —— * 
haben. Denn obſchon dieſes Schloß nicht 
eben ſonderlich groß iſt, ſo iſt es doch ſehr 
commode und überaus luſtig. Gang 
unten hat es einen Saal, und zwey Ca- 
binets, Das Getaͤfel iſt auf Arabifhe und 
Jnianiihe Art gemahlet mit allerhand 
binefifhen Figuren und Pagötten, das 
her es aud den Nahmen — 
⸗ 





912 


erhalten. In das_obere 
feige man über eine Stiege, deren Staf 
fein von polirten Nuß⸗Baum⸗ Holtz, die 
Lehne aber zum Anhalten ſehr (bon und 
von verguͤldeten Eifen. Die Bande find 
mit groſſen Stüden von Chineſiſchen 
Porcellan bedeckt, welche allerhand Aus⸗ 
n, und durch ihre Zus 





Apartement 


ber aus einem ſchonen Borgemach, einem 


überzogen. Das Cabinet ift auch alfo, 
auffer ‚daß der Firniß auf einen Carmoi- 
fin- rothen Grund gezogen worden, Die 

G —— tar nebit einem C 
old g etaͤfel, em Ca⸗ 
min von Marmor. Das Bette, die 
ei, und Borbänge vor den Fenſtern, 
barfeit der andern 


84 ſchen fan. 


en. gIn dieſem Waſſer find viel Fon- || fi 


tainen, und in der Mitten eine. groſſe, 
welche das Waſſer höher als die andern 

: fleigen laͤßt. Diefes iſt in dem Centro 
der Allen, und fan von allen Seiten ges 
ehen werden. Im Profpedt über dem 
ffer iftein Amphitheatrum von Wa⸗ 

fen, mit vielen Figuren auf ihren Pofte- 
mentern, Linden, groffen Eichen undans 
dern belaubten Daumen weldes einen 
uͤberaus fhönen Profpet macht. Man 
ſiehet auch daſelbſt viel Gefaͤſſe auf Pofte-. 
mentern, von weiten Marmor, in den 
Ecken der Alleen, welche dieſes Wa 


es 
umgeben. Die Maille-Bahn, — 


Saf⸗Sch 


iſſes und mit 
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dieſes Luſt⸗Schloß ſtoͤßt, iſt über 2000. 
uh lang, und wenn die Herrſchaff⸗ 
ee eg h fin a an 
ai erde, fo fie bin und 

— ——— und ln 
er, we r propren Bänden 
fisen, haben indeſſen das ergnuͤgen, die 
Schönheit des Waſſers und Amphithea- 
tri, wie auch das Spiel mit der gröften 
deswegen auf die 


6.22. Das Hauß der Bäder, oder 
Baden burg ft cin rechtes Meilter-Stüd 
der Künfte, und zu dem, weswegen es ge⸗ 
bauet worden, der — von der 


benden Enden des Saaies find allerhand 
Figuren, und über den vier Thürentd 
wen mit Flügeln, und Pfoten wie Std 


Art ge 
angegeben. Aus dem Saal koͤmmt man 
in das Chur, Fürftfihe Apartemens,welr 
des ang einem groffen Dorgemad, (6% 
nen Cammern und einigen Eabinettitt 
beſtehet, und weil dieſts Haus zum Ba⸗ 
den gewidmet, ſo ſind alle Meublen auf 
mdianifhe Art , iedoch ſchr koſtbar und 
n. Auf der Seiten der Anti- Chanr 
bre rechter Hand, ift das groſſe Bad voIn 
rifhen Water, worinnen der. berühinte 
Sean abler.M. Bertin feine Kun 
ehen laffen. Linsen find veridiedene A- 
emens, fehr ſon meubliret, vor Dies 
jenigen, welche kalt oder warm 
en den Wa 


und vortrefflihe Alleen. A 
zu Nymphenburg, als au 
beim, Fuͤrſtenrid, = * 
mehr, eg von Herrn Girard, ei 


verftorbene König in Seandtreid, | 
* * uriticen 
Durdlauchtigkeit ‚als einen gain 
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ten Mann überlaffen, der auch feine Ge- 


ſchicklichkeit durch fehr viel vortreffli 
hen, welche er in denen Sehe bi 


rer Ehurfürftl. Durchlauchtigkeit md 
Dero Durchlauchtigſten Srau Gemahlin 
info furger Zeit verfertigechat, zur @®nüs 
ge fehlen laſſen. Ä 

23. So viel von den Baverifchen 


: Zagd- und Luft- Schlöffern, von welden 


andere groffe Herren, die dag Geld dazu 
ben, herrliche Modelle nehmen Fönnen, 
nun endlich die Zeug » Häufer ans 

—— — die Jagd⸗ 


F gers Häufer gebauet, oder doch 
“zum wenigften an ſolche Derter, woman h 


nicht gar zu weit von den Hoͤltzern und 
ägen hat, wo etwan ein Jagen ange- 
eier werden folte und Fönte. Es wird 
ſolch Hauß allezeit laͤnglich gebauet , und 
befichet aus zwey Stockwercken. Unter 
dem Dache werden auch noch zwey Boͤ⸗ 


‚den gemacht, daß alſo das gange Zeug⸗ 


zu drey Boden über einander hat, 
amit nun die darinnen befindlihenZeus 


ß recht lufftig hangen moͤgen, fowerden || I 


rchgehends fo wohl im oberften und 


unterſten Stockwercke, als auch auf bey: 


den Dad» Böden Köder in guter Ord- 
Bung nad) einander gemacht, iedoch muͤſ⸗ 
fen fie dabey mit Läden vor dem Wetter 
wohl verwahrer werden, Naͤchſt dem 


‚werden die Böden alfo gelegt, daB die 


Felder wechfelsweife mit Bretern zuge 
deckt und offen gelaffenwerden ‚damit die 
groffen Zeuge und Tücher von oben her⸗ 


ab durch die Böden hindurch koͤnnen ges 


Anget werden, und alfo auch in diefem 
recht bequem und lufftig verwahret 
ſeyn mögen. In diefen Zeug» Häufern 
verwahrer man auch nebſt den Negen und 
Rappen die Stangen, Schlägel, Pfahl: 
en, Heffteln, und dergleihen mehr, 
Das übrige hiervon Fan in meinem erften 
eile p- 237. nachgeleſen werden. 
$. 24. Die Vogel» Häufer find von 
unterfchiedlicher Invention,iedoch Eommen 
fie alle darinnen mit einander überein, 
daß man ein Hauß aufführer, ſo vom 
Diorgen biß zum Abend, dafern es mög. 
lich iſt, Sonne hat, und ein Zimmer hin⸗ 
ein bauet, darein man die Vögel thun 
will. Soldies hat gemeiniglich einen 
ih + Boden, und werden allerlen Ber 
ſtraͤuche hinein gest, darauf die Voͤgel 
en Mittag zu hat die- 
ſes Zimmer eine. Deffnung in den Gar⸗ 
ten , oder in das dr hinaus, undift all- 
da ein Platz ungefehr von zwey Klafftern 


ögel, Nachtigallen, Grienitze Lerchen, 
Stieglitze Haͤnflinge, Emmerlinge, Zins 
cken, Zeißige, und dergleichen Geſang⸗ 
Voͤgel mehr, Ihre Fuͤtterung iſt Weis 

n, Mohn, Rübes Saamen, Hafer, 

ann- Zapfen» Saamen, u.f.w. Den 
Nactigallen wird zuweilen Milh und 
Semmel in ein Troͤgelgen, ingleichen ge 
quetſchte Danf- Körner gefhüttet, und 
in dag Sauffen etwas Flarer Sand 
gethan. 


Das 3. Capitel / 


Bon allerhand Anmerckun⸗ 
gen / die Elephanten betreffend. 


F. . 
ie Elephanten ſind der Groͤſſe nach 
unterſchieden; ſie ſind immer in ei⸗ 
nem Lande groͤſſer, als in dem andern. 
Alſo behaupten diejenigen, fo die Reiſe⸗ 
Beſchreibungen aufgezeichnet, daß in 
Indien die groͤſſeſten ſeyn ſollen, und ſol⸗ 
len dieſelben die Africaniſchen weit uͤber⸗ 


ffen. Tavernier behauptet in ſeiner 


tre 
Indianiſchen Reiſe⸗Beſchreibung L- !- 
Cap. 18. daß die auf der Inſul Ceylon 


war fleiner wären, alg die- andern, fe 
& viel muthiger und hertzhaffter. So 


RE (Anderer Yauptr Tpeil, ) differi- 





> 
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differiven fie auch der Farbe nad, Meis 
fientheils ſind fle ſchwartz, iedoch findet 
man auch bigweilen einige , Die roth aus⸗ 
feben.. Ihrer wilden rt und Belchrig: 
geit nach ıft ebenfalls ein Unterſcheid um 
ter den Elenhanten , bie fih in den Wal⸗ 
dern und Bergen, inden Feldern und on 
den waſſerigten und fümpffigten Orten 
aufhalten, Die in den Wäldern find vor 
allen andern am wildeften. Einige find 
fo wilde / daß fie die, gröffen Bäume um⸗ 
reifen, die Wälder verwüften, bie Heer⸗ 
den Biel ruiniven, und den Menſchen 
nach dem Leben ſtellen. 
$. 2. Ihe Geburths⸗Ort find Die 
heiffen Mittägigen Länder von Afıa und 
Africa. In Abyflinien giebt es deren 
- febr viel. In Athiopien werden voelle 
Elephanten angetroffen. . In dem Rd 
nigreich Congo in Africa er ickt man fol« 
die ‚ die von einer ungeheuren Bröffe find. 
Der * in Siani ſoll deren allezeit 
zwölf taufend ernehren, Davon jederzeit 
vier taufend zu den plöglichen Fällen , die 
nn etwan ereignen koͤnten, parat feun 
müfen, ' Einige fhreiben, daß in dem 
Gebierh des groſſen Mogols auf ein 50. 


taufend Elephanten gehalten wurden. 
Das Köniareib Pegu iſt ungemein frucht⸗ 
ar an Elephanten, und werden deren 


bar 
ale Jahr fehr viel gezähmet, und zu dem 
"Kriege tüchtig —58 — In dem Koͤni 
reich Bengala iſt deren auch eine groſſe 
Menge: Doc fiehet man deren nirgends 
mehr , als mitten in Africa. Ä 
$. 3. An einigen Orten foll es Ele⸗ 
shanten geben, die einen vecht Kieblihen 
Geruch) von fih ſpuͤhren laffen, der dem 
Mufcus und Zibeth gang gleich fümmt. 
Obwohl einige, weiß niht aus Schertz 
oder im Ernft, vorgeben wollen , Daß ein 
Elephante der Geſtalt na einem Floh 
äbnlich wäre, nur mit dieſem Unterſcheid⸗ 
dag die Natur bey diefem das Fleinefte, 
und ben jenem dag gröffefte vorſtelte ſo 
ift doch gewiß * man fein Thier findet, 
weiches diefem gleihet, auffer eines in 
Dft»-Yndien, welhes mit diefem eine 
Aehnlichkeit hat; Es hat eine fehr harte 
aut, FleineYugen, iv 
hren, dicken Rüfel si 
wird Cafcuji genennt. Deſſen Fleiſchi 
RE a 
‚ N ; ie 
Menſchen — 

5. 4. Wenn ſich die Elephanten zu 
den andern von dem andern Geſchlecht 
halten, fo, find fie. erſchrecklich bruͤnſtig 

’ , 3 4% 


fehr haarig, und 


t:offen + ftehende || wiflt 
ft |ernehren fich nicht vom 
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und grimmig, umd darff ihnen aledenn 
niemand begegnen, wenn er nicht fein Les 
ben verlieren will, Sie ſuchen ſich als⸗ 


ſie ri Fahr 


Jahre 
wiewo 
geſchaͤhe, daß je 

ahr. 


Ar 
fie ihre 


ft auch 


zugleih mit , daß fie ſich felten zu dem 


Weiblein fi 
und Staͤrcke weit eher und bei 
men halten, alg die geilen Renſchen odeE 
auch andere Thiere, die ihren tollen 

gierden weder Zil noch Maaſſe zu regen 


en. Er 
$.6. Sie freffen fein leiſch, und 
Raube nad Art 
der andern wilden Thiere, fi 
u frieden, wenn fit das 
Sehe der Baͤume beto 
8 ift kein fo groſſer Baum, 
umreiffen und zerbrechen, un 


dieflben mit ihren Sein fo gk DA 





Anmerchingen von den Elephanten 


der zu legen, als wenn fie mit der 

Art Hefälet und umgeſchmiſſen. 
ben freffen fie au Het, und wirfftman 
ihnen ſolches an den Orten, wo man fie 
rwahrung aufbehält, vor, wieden 
te und die Blätter 
32388 — F ae allen 
. en [2 
len von ben Bäumen, die in ihren Pan. 
dern wachen, fo abzufchälen, und 
feeffen fie, daB man fi) wundern muß, 
Sie graben die Wurgeln aus der Erde, 
een — Melonen und die Kräuter in 

n 

fleden, nah Artder Schweine. An den 
bürren Orten, wo nicht viel Wafferund 
‚ Sutter angetroffen wird, halten fie fich 
nie gerne auf. Sie freffen auch wohl 
die Erde und e, wiewohl disfes nicht 
ur Na —A zur Artzeney ger 
eben ſoll. Wenn fie gezähmer werden, 
Gerfte und ander Geträide 
freffen. Zu ihrem Betränd erweblen 


oltz⸗ 
ne⸗ 


e lieber das dicke und trübe, alsdashel-|| Z 


‚ Jeumd flare Waſſer. Sie lernen au, 
ger die Unkoſten drauf wenden wolte, 
ier und Wein Es kan ein Ele 


phante bißweilen, wenn er durch trockne N 


Oerter reifen muß, da kein Waſſer zu 
befommen, ein acht Tage des Trindens 
entbehren, ohne dag feiner Gefundheit 
einiger Abbruch Dadurch zugezogen werde. 
M — ihre 

ey ehr, daß fie ſich mit groſſer 
8 und vielen Verdruͤßlichkeiten ein⸗ 
fan — t, 
muß man fie e ng unfäglicher Ar- 
beit abrichten. Se Älter fie find, ie ſchwer⸗ 
laffen fie fih einfangen. 
begeben fi die Jaͤger in Indien au den 
pffigten Gegenden, und fehen, daß fie 

die jungen Elephanten weg befommen, 
die fie durch allerhand gute Speifen an- 
aut enen, und an fi) zu locken willen. 
an hat in Indien eine befondere Art, 
fie einzufangen: Die Indianer nehmen 
einige zahm⸗ gemachte Elephanten mit fi 
an diejenigen Derter , wo fie wiſſen, daß 
fie ftecken,, hernachſchlagen fie groſſe Bal⸗ 
den und Pallifaden ein, hierauf machen 
fie ein groß Geſchrey und Cermen mit 
aucken, Pfeiffen, umd dergleichen, und 
treiben hierdurd die wilden Elephanten, 
die unter den zahm⸗ gemachten eine Zeit» 
lang herum gelauffen, indie engen Bill 
ſaden ein, daß fie hernach nicht wieder her 
aus fommen. Einige Voͤlcker fragen 
aichts darnach, ob 


Daher || beleidi 


— — — 


leiſch, und die andern Sachen von der 


iʒ 
— —2— 
bendig oder todt einfangen, weil fiedag 


lephanten, ver&auffen und n en foͤn ⸗ 


— — eftalt : fie 
af: 

ee ae 

Thlere nice a. ſo, daß fie diefe 


ns 


Adern, daß fie — age ea 


en, in_welden fie gerne || falle 


taten müffen, und Fönnen fie fodann mit 
ihnen was — So ma» 


be 

umgehen, mit Striden eingefangen ‚die 
fie hen geföteinde angulegen wien, 
In dem Koͤnigreich Pegu fangen fie die 
Elephanten auf die Art, daß fie og der 

eit, wenn die Männleinin der Brunſt 
nnd, die Weiblein an die Bäume binden, 
wenn nun die Männlein in der Brunft 
binzueilen, fo legen einen Stricke und 

ege, und führen fie mit fih. So wils 
te als die Elephanten find, fo Fönnen fie 
doch endlich fo gezähmer werden, daß fie 
auch ein Fleines Kind von zwälff Fahren 
regieren fan. _ Sie werden fo zahm da 
ſie auch dem Wärter, der ihnen S 
und Sutter giebt, aus der Hand freffen, 
ſie fauffen den Menſchen nad, wie die 
Hunde, lecken fie mit dem KRüffel, und 
laffen fi die Hand und den gangen Arm 
in den Rachen ſtecken, ohne dab fie ihn 

e 


gen. 
$. 8. Die Elephanten haben eine ums 
emeine Stärde, und werden von den 
dianern und den andern Nationen 
zum Krieg gebraucht. Sie werden mit 


gleihfam als aus 


an 
Oli er zertrennen, un viel Hundert 


taͤrcke, dag ihrer zwey ein groffes bela⸗ 
—— Sch per ber See auf das Rand 
chen können. _Happelius gedencket in 
einen Relationibus curiofis, dag. ein ges 
wiffer gaubwürdiger&armeli 


iffe 
Indien mit fein Augen 
fie die Glephansen le⸗ + — ſeinen nn 
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mit ihrer Equippage und Wa endarauf — herein zu bringen. Da der 
ſitzen / viel * ndianer die ausgeſchickten Trabanten 
‚als wenn er nur etwan mit zchen oder ||gewahr worden, retiiEte er ſich auf ei⸗ 
im |Inen Jelſen, und bombardirte ſie fo lange 


bermannet, und von dem Felſen herab, 
geftürget wurde. _ Als der Elephant ger 
wahr wurde , daßer feines Herrn berau⸗ 
bet war, verfolgte er die Trabanten, und 
brachte Die meiften Davon ums Leben. Sle 
fieben fehr die Muſie und angenehmen 
Gefang, daben haben fie aud an dem 
tieblichen Blumen» Geruch ihren Gefa⸗ 
(en, und fünnen mit demfelben weit ger 
locket werden. 


£, denjenigen , Der des Feindes Ele⸗ 

‚phanten regiert, und auf ihm figet, her» 
unter zu werffen. 
8,9. Sp ftard als ein Elephant * 
ſo hat er doch auch ſeine Feinde, nemlich 
das Nafenhorn , welches ihm auf alle 
Weife nadhftellet, und iſt zwiſchen dieſem 
Thier und dem Elephanten eine ſtetswaͤh⸗ 
vende Antipathie. Der Krieg ent ehet 
inggemein über der Sütterung, da das 
-NMatenhorn dem Elephanten Die Hut undli $ır. Zit es moͤglich, daß manden wil⸗ 

ude wegnimmt, welches dieſes Thier \|den Thieren Tugenden zufchreiben kau.fo 
nice leiden will, daher es denn nad) || möhteman wohl ſagen daß irCipkund 
zum Gefecht fommt. Das Naſen horn — waͤren. Wenn ſie eine Beu⸗ 
gleicher zwar dem Elephanten an Ränge, || te befommen, fo halten fie. vor unbillig» 
aber nicht ander Stärde. Det Elephane||diefelbige nah Art der wilden Thiere gantz 
ift ihm insgemein üb —— am ſich zu behalten, ſondern fie invitiren 
det es mit feinem Rüffel, ob es gleich eine ihre Sameraden dazu⸗ und theilen fie mit 
fo harte Haut hat, daß man aucfaftmit|\ihmen. Dafern einer von ihnen, ten 
einem 2 ‚Spieß nicht durchkommen eerden- weile beyſammen find, in einen 
mag ‚foftarck, daß es davon erepittt. vaben fällt, fo reiht ihm der andere den 
dem Gebiete des geoffen Tartar Shams || Rüffel, und ziehet ihn alfo mit dem zu 
ffreiten die Elephanten mit den wilden wieder heraus, Ihre Zungen lieben 
‚pferde, die fie mit. dem Rüffel Arangu- || fo fehr, daB, wenn fie Sur di 
Jiren und danieder reiſſen. Sie können || Wafler gehen follen, fie mit Steinen und 
mit Blut, wein man fie bamit befpren- ölßern, (0 gut als moglich vorher eine 
gi ‚olel wilder gemacht werden, Daß fie ruͤcke zu bauen ſuchen. Bey gefaͤhrl⸗ 
Bernady auf Menfhen und Thiere weit || hen Pallagen , und ben allen denjenigeit, 
grimmiger *5 Nls fonft ihrem Na- || f0 ihnen von Menſchen oder Thieren nad» 
turell nach. Sodarff fi auch nicht leicht» || geftellet wird, find fietiber alle maffen ber 
fich mit vorher oder weiffer Kleidung ei⸗hutſi ig.Zhren War⸗ 
ee dieſen Thieren naͤhern, weil fie auch tern find fie. ſo gehorfam ‚ daß fie dasLu 
dadurch graufant in Harniſch und Wuth ben vor fie ‚und Tieben fie dennoo' 
aufgebracht —— eine || ob fie gleich mit harten Schlägen von 
gwiſſe Art von groſſen Sdlangen oder || nen tra&tiret werden. vor den Ehebre⸗ 
Draden geben, die den Elephamten ih || © fieeinen foldhen Abfheu, daß 
An die Shren ſecen/ und ihnen eine folhe || fie au diefelben vor andern alfo d zu 
& ffrumg zu wege bringen ‚daß fleofft || unterföeiden yoiffen „und flein alle Zdege 


verfol Zu un 

8,70, Sie find den Menſchen 1 wingen. Denn die 
t, und lieben ———— — —— 
mn Allan hiervon ein befonder cxem⸗erſilich, ob fir —2 mit den De 


4— 





oder mit dem R 






| el über den Hauffen 
werffen mögen; A nser den Bauten 
gehen, ſo laſſen fie folhe ftchen, ob fie 
gleich viel Schläge befamen, Sie hal 
ten auch auf gute Ordnung. Der gröfte 
und anſehnlichſte gehet alleci vor der’ 
Heerde her, dein die andern hernadhimahig 
en: Sie find über die maſſen ge⸗ 
lehrig, ſo, dah fie nicht allein faſt alles das⸗ 
jenige lernen koͤnnen was man den Pfer⸗ 
ben und Hunden beybringet ſondern auch 
noch viel andere Sachen mehr. Bor ib 
re Herten haben fie eine fo groffe Ehrer- 
bietung, daß ihrer viele diefelben ‚mit 
gebogenen Knyen, ohne dag man es ih» 
nen gelernet, durch bloffen Antrieb der 
Natur, beebren. Bon den Schlaf laffen 
fie ſich nicht leichtlich Überwältigen, und 
find geſchickt, gute Wächter abzugeben, 
Gegen die verwundeten Menfchen find fie 
ſehr barınhergig, und hat man Erempel 
in der Hiſtorie, daß fie ihnen die Preile 


und Splitter, oder ander Gewehr, mit ihr 


rem Rüffel berausgezogen, und ihnen ||fi 


das Blut abgeleckt. Wer das-übrige, 
was an den Elephanten zu beivundern 
und anzumerden, zu willen verlanget, 
darff nur des Herrn Hartenfelß Ele- 
phantographiam curiofam nachſchiagen 
als deſſen ich mid) bey dieſem Capitel auch 


bedienet, fo wird er daſelbſt einevollftäns] 


dige und genungfame Nachricht finden 
fönnen. 


Das 14. Capitel / 
Vom Gewehr ⸗Einſchieſſen 


und Pulver⸗Probieren. 


un F. 1. 

| dem Schieffen gehen viel abergläus 
Dan ZTändelenen vor. _ Wenn biß⸗ 
weilen ein alt Weib einen Jäger ſiehet 
gehen, oder ne reiten, fonimmtfieden 

nden Sch +2 ioffel, und ftopffe ihm 
auf die rechte Seite, ſpricht auch gewifle 
Öottestäfterlihe Worte dazu, die ih Ge⸗ 
wiſſens wegen nice, anführen will, 
Manhmahl thun aud) die Jäger felbft 
einander einen Poffen, dag fie in einen 
Strand mit gewiſſen Ceremonien und 
daben gefprochenen Worten einen, Kno⸗ 
ten Enupffen. Jedoch kehret ſich ein 
Chriſtlicher und vernuͤnfftiger Jaͤger an 


dergleichen Tändelenen nicht, ſondern er || Schi 


dertrauet unferm HErrn GOtt. 
uber — mit ſeinem Gewehr 
ehangiret, ſtets ben ein 





Buͤchſe und Flinte bleiber, fie = 
4 Slinte 2: et — de» 


fen iſt ale 
ulver und vein Bley zu gebrauchen, 
Se dem Schieffen kan tan ſich auch 
wohl natuͤrlicher Dinge gebrauchen Dir- 
gleichen find, mit.einem en 
tt zu ſchieſ⸗ 
en. Man ladet die Flinte ordentlicher 
Ba Konad Das hr hal 


fegetfie alſo auf den Pfropff, dag das hie 
— daran Rn 8 —8* 


me auf dem Schloß oder Laufft zu ſehen. 
ie Italiaͤniſchen Flinten des beruͤhmten 
Si Bali en Si der auch — 


Piſtohlen verfertiget, find ebenfalls nicht 


u verachten. Die Pariſer und Luͤcker 

at ab ann choͤn. Das Tuͤrckiſche 
und Ungariſche 
ſeiret, mb da der Laufft gang flammigt 
oder wäflerigt ausficher, als ob Silber 
mit eingefehmiedet *8 iſt nicht weniger 


ner Güte nad) daran ertannt und pro⸗ 


| der ordenite 
bienet — daß man nebſt —* 





wehr, welſches dama · 


— —- _— 





——— — — (oe. 
» 


über fih fhlägt. 


 hichen Probe im Schieffen, etwas vom 


nd wenn das 


. Esift Diefes / 
ag das Cifen wei it, umd fol 


= 
Er 


nen, die in ten 
ein Meilter nicht allen oh⸗ 
ne Unt verfauffen, oder er wird 
geſtrafft. Sie find mit einem Ventil ge, 
macht, und der Wind wird unten bey 
dem 


en Zeu 


—334 Dresden, Wuͤrtzburg, 


und Straßburg, aufſuchen, in denen er 


ine Curioficät ſtillen fan. So iſt auch 
ufen von allerhand Gewehr 
ein vortr Dorrath anzutreffen. 
$. 4. Ein Zäger muß vornemlich 
um gutes Pulver befümmert ſeyn, und 
t er darauf zu fehen, daß er en ber 
e, welches nicht unter ſich, ſondern 
n hat unterſchie⸗ 
dene Proben, das Pulver zu probieren, 
wie ih in den vorhergehenden allbereite 
angeführet. Man fan es auch an dem 
Geſchmack dijudiciren. Man faſſet nem» 
kicy eiliche Körner auf die Zunge, wenn 
De been * — nicht 5— nim̃t 
auch e rner zwiſchen die Singer, 
und reibet ſie. Laſſen ſie ſich nicht zer⸗ 
reiben, ſo wird das Pulver vor gut ge⸗ 
lten. Gin Jaͤger fan die Guͤte feines 
lvers — 5* wenn er ſolches mit 
xecht ſtarckem Brandtwein oder Spiritu 
Vini wohl anfeuchtet, und durchmen⸗ 
wet, ſolches hernach an einen warmen, 





aber doch fihern Ort ſetzet, und trocknen 

—* ſo wird das Pulver um etliche Grad 
ſtaͤrcker ſchlagen. 

$. 5. Es iſt auch etwas von dem Selb⸗ 

ug allhier zu gedencken. Es iſt ders 

Ibe einer Ellen lang mir Schafft und 

aufft zufammen, mit einem teutſchen 

Schloß und verkehrten Schneller ger 

macht. An ſtatt daß man an einer Buͤch⸗ 


fe unten ſticht, wird allbier oben geſto⸗ 
- und unten verkehrt durch einen Fa⸗ 
en 


der Mündung abgezogen, Wie 
man fonft Slinten und Piſtohlen mit dep» 
pelten Läufften har ‚fo hat man aud ders 
leihen Selb» Schüffe. ill ein Jaͤ⸗ 
ger ſein Gewehr reinigen, ſo muß er den 
Laufft durchaus nicht aus dem Schafft 
nehmen, weil fih fonft der Laufft ver- 
wirft, und nahmahls das Gewehr kl 
ten fo aut ſchieſſet, als Anfangs, Es 
darff alfo ohne die hoͤchſte Nothwendig⸗ 
keit nicht geſchehen, es fen denn, daß eine: 
Kugel ohne Pulver in dem Laufft fee, 
die man nicht anders herausbringen kon⸗ 
te, oder daß man den Raufft ziehen , ftl 
ſchen, oder gleich richten laſſen muͤſte. 
$. 6, Bey dem Schrotsgieffen hat 
man zu mercken, dag man unterdasheif 
fe und zergangene Bley Salmiac zu neh⸗ 
men pflegt, Damit ſich das Bley I lan 
Nachgehends nimmt man ein Eharten- 
Blat, macht Löcher durch, fo groß man 
die Schrote haben will, ſpannet das Blat 
fefte in eine —— orme, und legt es 
über ein Gefaſſe mit Waſſer. Asdenn 
wird dag Bley heiß und dünne aufgegoſ⸗ 
fen, und dazu auf daß es durch die 
Löcher in das Waſſer falle. Bey dem 
Kugel ⸗gieſſen muß ein Jaͤger zuſehen 
dag er ſoich Bley bekommen möge ‚foman 
von denen abgenugten und untauglihen 
bieyernen nnen nimmt, daringen 
der Schwefel geſchmeltzet worden: | 
er diefeg nicht haben, muß er doch zum 
weniaften unter ander Bley, wenn es 
recht heiß ift, etwas Schwefel thun, denn 
es pflegt das angefhoßne Thier von die 
fen weit eher zu fterben , alg von dem ge⸗ 
meinen Bley. 


Das 15; Capitel / 
Bon dem Bang allerhand 
Raud⸗Thiere. 


Ba * d iſt nicheniel 
n der Baren⸗ Ä 
gedenden, moin; vage 
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unfern Gegenden in feiner Quanticät fin: 

Dub einan au Sa Dane aa, 
oder 

ringer» Walde eine Baͤrin mit. ihren 


Zungen vergangen. Weil nun um des || Bild 


ven willen Peine Bären » Sagen ange 
flelfet werden, fo habe nicht noͤthig, mich 
dabey aufzuhalten, es wäre denn, dag 
wir von den Bären» Hagen melden wol 
ten, welche groffe Herren an ihren Hö- 
fen offtmahls zur Luft anftellen._ Do 
dieſe haben keine gewifle Geſetze, fondern 
dependiren von. den Wohlgerallen einer 
hohen Herrſchafft. Die 


gen findet man auf dem * er: % 
U⸗ 
ringer⸗Walde —E mit einander 


hen. Solchen kan man aber Som̃erð⸗ 

eit nicht allzuwohl beykommen, maſſen 
man zur ſelben Zeit in den Waͤldern kei⸗ 
ne Eiſen legen darff, weil das Vieh in das 
Holtz auf die Weyde gehet, und ſich ſtatt 
des Wolffes vielfältig fangen koͤnte. Da⸗ 
her kan man zu dieſer Zeit denen Woͤlffen 
keinen ſonderlichen Abbruch thun, es ſey 


denn, dab man ungefehr bier und dar ei⸗ 


nen zu: ſchieſſen bekommt. Sobald ein 
Schnee fällt, fan man ſie umkreißen, und 
mit Zeugen umffellen ‚und darinnen todt 
i m ; — wie ſie einlauffen, todt 
meiſſen 
F§. 2. Hauptſaͤchlich ſind die Woͤlffe 
mit Luder⸗ſchlagen in die Thaͤler und 
vellichten Derter auszurotten, da man 
um-das Luder herum 3.biß 4. Teller-Ei- 
fen leget. Man ftihr den Rafen aus, 
legt das Eifen ohne Witterung hinein, 
und ſchlaͤgt das quellichte Waſſer, fo ſel⸗ 
ten einftieret, darauf: Man wirfft au 
erne auf diefe Eifen, und um das Ruder 
rum, etwas vom Hirſch⸗ oder Thier⸗ 
de um den Wolff durch diefe De- 
licateffe defto mehr zu locken. Wiewohlder 
* er, wenn er groß iſt, und der Wolff 
—— bekomen kan ihn ohnedem 
— Tuder treibet. Das Wildpräth 
meiſten vor den Wolff ſicher, wenn 
ein luckerer, dabey aber tieffer Schnee ge⸗ 
fallen; denn alsdenn kan das Wild durch 
ſolchen Schnee ſeine Flucht ungehindert 
nehmen ‚da hergegen der Wolff nicht gar 
wohl fortfommen fan, und der fie 
Schnee ihm immer am Lauffen verhin⸗ 
dert. Im — pflegt der Wolff 
vom Luder abzugehen, wenn: diefer 
Schnee einen Rufft befommt , da’ denn 
das Wild nicht fo wohllauffen fan, weil 


e6 mit feinen Pitioe Läufften immer 


durch den. Schnee hindurch tritty- Der 


— ——— ee, II 
Latſch⸗ Hanf, der Wolff, aber mit feinen 


breiten ‚Tagen über den Ruft um ehin⸗ 


dert hinweagehet, und alfo zur felbi 
— 
Bild- ß auf der Wi 
En ** — tet. — 
. 3. Vermercket num ein 
hen Rufft, und er beforget, rd 
diefe Met der Wolf das Luder verfaffen, 
und fh alſo nicht viel fangen, fo-fan er 


chobbeſchriebener maſſen A den Ende vom 


Dirfh oder Thier-Gefchende um dag ku 
der Und um die Teller» Eifen mit heran 
werften. Er fan auch Eifen an denjenis 
gen Drt legen, wo der Wolff das Wilde 
präch geworffen hat, maffen befandt if, 
wenn gleich) der Wolf das Thier zum er⸗ 
ſten mahl gang ausgefreffen, er dennoch 


zum andern und dritten mahl wieder dar 


hin gehet, und deswegen gar bald zu fans 

en iſt. Sonſten wäre der m 

eicht auszurotten, wenn man im Walde 
mit dem Berlinifhen Eifen koͤnte fort 
kommen, Weil aberfolches nur ins Feid 
gehöret, auch der Biffen davon vor ihn 
zu wenig, fo iſt es gang inpradticabel, ob 


manes gleich vielfältig probieren wollen. 


Man pflegt auch endlich das von dem 
Wolff getroffene Wildpräth zu nehmen, 


und fein Geſcheyde, Keule oder Bug an 


einen Aſt zu hängen, unten her aber ei⸗ 
nige Teller Eifen zu legen, da denn, wenn 
der Wolf nad dem Winde gehet, und 
die Naſe nach dem Wildpraͤth indie Hoͤ⸗ 
he reckt, ſo etwan anderthalb biß zwey 
Ellen hoch vonder Erden hängt, ſich ders 
felbe in den Teller» Eifen fängt. Eswers 
den diefe Eifen ingemengten Pferde Mift 
und Herel eingelegt. - Bey dem Luder⸗ 
gang iſt auch noch ferner zu mercken, 
wenn der Jaͤger ein Thier geſchoſſen, oder 
der Wolff eines geworffen hat, daß er 
das Geſcheyde nehme, an einen Strick 
oder Riemen anbinde und von dem Ort, 


ift ||da ers geworffen ‚ biß zu dem Luder, und 


wieder von diefem bik zu einem andern 
nachſchlepyt, welches denn eine gr In- 
vention iſt, den Wolf zu den Eifen zu 
bringen.  .  ' i 

4 Weil fich der Luchs gerne atı 


fie || den Bruchen aufzuhalten pflegt, fo wir 


er auch dafelbft am allereriten gefangen; 
und zwar mit gewiſſen hölgernen Fallen, 
ſo den Schnepffen⸗Fallen nicht unaͤhn⸗ 
ich find , iedoch ſo, daß ſie in Betrachtung 
der Groͤſſe der Luchſe um ein mertkliches 
groͤſſer ſfeyn muͤſſen. Weil ohnedem day 
jenige, was einen Luchs haiten ſoll F 





man ſonderlich daſelbſt die Eiſen lege, und 


tſid nach dem Wildpräch umfiehet, da 
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volle Gewalt haben muß, fo werden uͤ⸗ 
r diefes ſoiche hölgerne Sallen mit grof- 
fen und fhweren Bäumen von Brüden 
beleget. An bie Bunde in der Falle ſteckt 
man gemeiniglich ein Stüc lang Wild 
präch. Hat der Luchs ein Wildpräch 
etroffen, fo pflegt man an demfelben Ort 
ller⸗ Eifen ii legen, denn: obgleich, ber 
£andt,daß der duchs dag geworffene Thier 
gar felten wieder befucht, fo geſchicht es 
och zuweilen, daher man es nicht zu un⸗ 
terlaifen hat. Uber diefes mug man 
wohl obferviren, woder Luchs feine Gan⸗ 
ge in dag Dickigt oder Brüche bat, daß 


Waſſer rauſchet, Luder muß geleget 

ben. Es muß aber dieſes an — * Pr 
den Ort geſchehen, wo fid der Wind 
nicht ſtoſſet, oder wo man- feinen Quirl⸗ 
Wind hat, weil ſonſt der Fuchs von dem 
Jaͤger oder der Flinte gar bald Wind be⸗ 
fommt. Jedoch macht man aud bey 
Ludern offtmahls Hütten auf die Bäus 













mag, wie er will, fo wird dennod der 
Fuchs ſolches nicht mercken, Kb 
leicht gefhoffen werden fönnen, wenn lid 
nur anders der Jaͤger vor der Kälte ver 
wahren fan. 


zwar wo er in Brüchen auf» und abſtei⸗ 
get, oder in denen Schleich⸗ Bängen, wo 
u ſchneyen pflegt, da 
man denn die Eifen verdeckt, wie bey dem f A 
uchfe, legen muß, Vornemlich iſt er 
Spinterg Zeit zu bekommen, wenn es 
ein neues gemacht hat, da der Jäger mit 
Krenffen denfelben, wie er nur Fan, auf 
allerhand Art und Weife, beykommen 
muß. . Und iff das Kreiſſen vor allen 
andern die befte Art den Luchs zu 
fangen. _. — 
—16 Die BOOK werden gleichfalls 
zur Herbfl-Zeit am Luder gefangen, und 
iſt hier in Die m Band fein Linterfheid 
wiſchen den Wölfen und Fuͤchſen, tier 
wohl man eher einen Fuchs, als einen |. 
Rolf daran befommen fan. Desglei- 
hen Fan man au) einen an den Baum 
ehängten Woiffs⸗ Fraß bier gleihtale 
rauen, wie folhes bey dem Wolffe an 
getan — worden. Er wird auch um: 
eyſſet, und mit Feder⸗ Lappen umzo⸗ 
gen, die er fehr relpectiret. Gleichwie 
er ſich gerne zu ſtrecken pflegt, weil er des 
Rachts gange Felder durchtrabet, alſo 
wird er alfobald durch die Feder ⸗Lappen 
davon er gleich Wind befommt, fobalder 
nur umlappet iſt, rege gemacht. Dar» 
auf ihn denn die ae auf den Bäu- 
men figend, zu ſhieſſen pflegen, JIus⸗ 
gemein wird er Herbft-und aud Win⸗ 
ters, Zeit gehegt, wenn er am Tage aus 
dem Holg in die Felder trabet, und maus 
fen gebet, da ihn denn die Wind» Hunde 
gar bald befommen koͤnnen, weil er nicht 
dar zu fehr laufen fan, auch gemeinig- 
nur einen f&leichenden Bang hat. 
$.6. Es werden ihrer auch gar vie, 
le Winters-Zeit bey der Nacht geſchoſſen, 
und zwar auf den Hütten, foin Ständer 
gegraben find, da man denn gegen über 
etwan an die Wehre, oder et 


4 .nd 


ten. So fih nun der Jager vor Yolß 
anffellet, und auf einen Baum fegt, und 
zwar an dem Ort, wo der Fuchs eins oder 


) erliner Witterung 8% 
fangen. Es ift diefes ein befonder Ar- 
canum, fo offtmahlg tiber so. Thaler 9% 
Foftet, weil ſoiches niemahlg betrünget, und 


wird ein befonder Eifen hieran gelegt, ſo 
dag. Verlinifce Fuss , Eiten genee 


‚ Eifen muß Sehe 
* worden. Solches N 1 inigee 


alsbald re — Wr En Di 
| id rein geinacht werde 
onft dası | fi g 


me, da denn der Wind nachmahls gehen 


n den Wegen beſtaͤndig umber trabet. 


F. 8. Die gügfe werden in groſſer 





— — — — — — 





Don dem Zang allerhand Raub-Thlere. zur 


nichts anders dran fomme, als lediglich) 


bin fehleppen, wohin er meynet, daß der 


die Witterung, inmaffen der Fuchs in || Such 


diefem Stüd ein gang eigenes und liffi- 
un — * * gun Biete — 
gele man den Platz hier⸗ 
zu ungefehr drey Finger tieff in die Erde 


raben, und zwar f weit, daß das Ei- R 


n darinnen liegen Fan, wenn es aufge- 
fpannet ift. Che man es hinein legt, 
wird zuvor dürre» gemadhter und wohl 
abgeriebener. auch mit Heckerling vers 
mengter Pferdes Mift bineingefkcenet, 
damit dag en nicht auf der bloffen Er» 
den liege. Alsdenn bindet man an das 
Eifen, jo da über und über ausgeſpan⸗ 
net und bewittert werden muß , einen 
Bullen Brods, fo in ebender Witterung 

ebraten , und zwar an die Röhreanden 

aden, der durch felbige hingehet, und 
alfo in den Plag eingeleget. 
$.9 Das Eifen muß alfo eingelegt 
werden, daB es etwan zo. Schritte vom 
Hoig ftehe, undder Fuchs den Wind da- 
‚yon von forne zu, nicht aber vonder Fe⸗ 
der haben möge, Man kan es aud bloß 
in die Gelder, wo der Fuchs feinen Bau 
hat, und fein Holgda iſt, hinlegen, Nach 
diefem wird das Eifen mit ‘Pferdes M 
und Hederling wieder dünne uͤberſtreu⸗ 
et, und klare Erde drüber her, dab man 
von dem Eifen nichts ſiehet, iedoch darff 
der Biffen an der Röhre nicht verdeckt 
werden. Daraufnimme der Fäger ein 
Wildpraͤths⸗ Geſcheyde, welches er vom 
Holge nach dem Eiſen zu, iedoch nicht, 
wo die Feder ift, muß gefchleppet haben , 
leget folhesforne vor das Eifen, wo der 
Fuchs herkommen foll, tritt mit den Fuͤſ⸗ 
fen darauf herum, hebt es auf, und 30- 
telt damit Liber den Plag des gelegten 
Eiſens ber, damit das Geäffe davon, und 
das-daran hängende Gezeddere darauf 
falle, und es alfo auf dem Platz verändert, 
und nad) des Fuchſes Gefallen riechen 
möge. Darauf werden zum we 
noch ileinere Biſſen Brod, die ebenfalls 
in der Witterung gebraten worden, zu 
dem Haupt» Eifen geleget. Sodenn zie- 
het der Joe von dar ab, ſchleppet aber 
das Gefchende hinter fich her, iedoch alfo, 
daß er nicht von der ‚Feder abgehe, fons 
wer von forne her, und zwar ‚damit al» 
Iezeit das Gefchende die Zrirte des „5A 
gers wiederum zuziehe, daß der Fuchs 
von der Schmiere anden le nichts 
wittern möge, fondern nur bloß von dem 
SGeſcheyde. Alsdenn fan er das Geſchey⸗ 
de nach dem Holtze zu, oder auch ſonſt da⸗ 


ß 
N 
34 


Fuchs feinen Ausgang habe, da 

durch die Witterung vom Gefchende ale 

fobald auf die Spuhr zum Eifen gebracht 

werden möge; wieman denn durch ſolche 

—— wohl be Se Anden 
eine Stu 

dahin bringen fan. —ã& 


und zwar gegen den Wind, darmad ge⸗ 


d 
K 


fehen,, ob das Eifen noch fiehe oder.v 
den Raub» Vögeln anaetogen worden, 
. 10, Die rechte Berliner: Wittes 
rung, die ich felbft ss. mahl probicret „ 
und jederzeit gut befunden, wird folgen» 
er maffen zugerichter: Mannimmt hier⸗ 
zu zwey Löffel voll recht rein Ganſe⸗ Fett, 
zwey frifche Pferde» Aepffel , einen gi. 
ampber eine oder auch eine halbe Zwie⸗ 
bei, und klein⸗ geſchnitten Maͤuſe⸗ Hole, 


portion der andern Ingredientien genun 

iſt. Diefes alles hut man zufammen 5 
einen reinen und neuen Tiegel, und läßt 
«8 braten, hernach wird es durch ein rein 
Tuͤchlein gedruͤckt, und das Eifen, wenn 
es zuvor recht rein ift, damit beſchmieret. 


iſt Es wird auch der Biffen Brod, fo.einen 


halben Singer lang ſeyn muß, nebft den 
übrigen Biffen darinnen gebraten. Bon 
diefer Witterung Fan man nad) Gefallen 
viel oder wenig machen, Solte aber uͤ⸗ 
ber Vermuthen Fettigkeit an dag Eifen 
fommen, muß man dag Eiſen, che man 
es mit. der Witterung ſchmieret, von eins 
ander machen, und Bügel, Feder und 
Schloß ineinen Keffel mit reinem Waſſer 
thun, einen Pferde» Apffel und Tannen⸗ 
Reif dazu werffen, und hernach wohl ko⸗ 
hen laſſen. Alsdenn wird er fauber abs 
gewiſcht, und nahmahls bewittert. 

. m Folgende Witterung iſt eben, 
falls fehr gut: Man nimmt die Bellen, 
wenn die Fuͤchſe rollen, drey Pfennige 
Kampber,eine —A einen Pfer⸗ 
de⸗Apffel, einen Löffel voll Gaͤnſe⸗Fett, 
ſechs Pfennige Bilfen- Del, und tractirt 
es wie die vorige Witterung. Man nimt 
auch zur Zlterung, einen Löffel voll 
Gänfe-» Fett, einen Löffel voll Dachs⸗ 
Fett, einen Löffel voll Honig ‚ drey Pfen⸗ 
nige Terpentin⸗Oel, und drey Pfennige 
Foenum um, damit bewittert man 


das Zeller Eifen, legt esauf Dvellen, und - 


Luder darneben. Man fan auch das 


Luder an den Baum bangen, und das 
bewitterte Teller» Eifen darunter legen, 
jedoch muß es unten ein wenig vu 


Ss (Under Haupt » Theil.) 





| Alsdenn wird alle 
Morgen. auf ein 20, Schritt ee. 


fo viel, als man meynet, dag nad) Pro- 


J 
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wirden. Alsdenn gehet der Srden. lsdenn gehet der Fuchs mit (| aber verhindertifn,daßerden Sarfnid mit 
der Naſe in die Höhe, und obferviret dag 
Eifen nicht fo leichtlich. Man fan aud 
den Fuchs folgender geftalt tumm ma⸗ 
chen, daß er fih nachgehends ——*—— 
läßt. Man nimmt nemlich einen gl. Bil- 
ſen /Saamen, —*5 Del, drey Loͤf⸗ 
fel Honig, kalt Fett, diefes unter einan⸗ 
der geruͤ vet, das Brod damit beftrichen 
und hingeworffen , wo man meynet, rl 
der Fuchs hertraben werde. 
5 Seh * — 9 gerne vo 
e Herbſt ⸗ Zeit gefangen, weil er um die 
felbige Zeit am beften bey Leibe iſt. Es 
pient aber alsdenn der Jaͤger mit feinen 
ten des Abends um 9. oder 10. Uhr 
mit der Laterne, fonderlid, wenn esnaf 
Wetter ift, nah dem Dada» Bau zu 
auszugehen. Denn ie geöffer das Re⸗ 
gen Better ift, ie mehr hat man ſich dar- 
auf zu verlaffen, daß der Dachs ausge⸗ 
ngen. Alsdenn hat man gen ewiffe von 
—5— geſtrickte Garn⸗ Saͤcke, wel⸗ 
e zwey biß drittehalbe Ellen lang, und 
Proportion —— öhren weit 
And, In ſolche Saͤcke wird unten ein 
eiferner Rind eingeſtrickt, fo groß als 
man meynet, daß ein Dachs mit dem 
Kopffe biß an die Augen hindurch kom: 
men fönne, In die gangbarın Roͤh⸗ 
ren werden nachgehends ſolche Särfe ein- 
gebengt , und „eine n herum mit Häd- 
gen angepflödt. Am Sacke iſt eine Lei- 
ne, —— man die Saͤcke —* kan, 
welche biß an die Jaͤger, ſo ſich unweit 
davon verſteckt, gehen muß. In den Sa 
felbit wird obenher ein Buſch geſteckt, 
damit der Sack von einander bleiben si 
e. Die uͤbrigen Roͤhren, wo Fein Sad 
hinge ehängt, werden mit Steinen und 
elite zugelegt, damit der Dachs nicht 
dafelbit hinein kommen fönne. nun 
dieſes alles fertig, fo gehen die übrigen 
aͤger mitdenenbey ſich habenden Dachs⸗ 
unden aus. Treffen ſie ven Dachs an 
und ſchiagen an, fo giebt der Das Reif 
aus,und will nad feinem Bauzu, laͤufft 
aber alsdenn gerade in den Sad hinein. 
$. 123. So bald die dabey verborgen 
liegenden Jaͤger fehen, daß fich die Leine 
veget, fo ziehen fie den Sad alsbald zu. 
Daß man aber einen Rinden in den 
—— legt, geſchicht um deswillen, damit 
der Dachs den Sack nicht durchbeiſſen 
* Denn ſohald er auf dem Boden 
des Sackes den Rinck vermerckt, gedenckt 
er eine Oeffnung zu finden, und ſteckt die 
Naſe durch denſelben hindurch. Dieſes 
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zubeiſſen kan. Endlich ziehet der Ja⸗ 
ger den Sad heraus, und trägt ihn mit 
dem Dachs, wo er ihn bin haben will, 
Man hat auch obfervirt, wenn der Dachs 
aufgeſucht worden, daß er ſo dann gantz 
fahre nach feinem Bau zu geſchlichen 
kommt, daß ihn der Jaͤger offt an ſeiner 
Leine nicht vermercket. Es iſt demnach 
rathſam, daß der Jaͤger alſo ſtehe, daß 
er von forne den Eingang im Gericht has 
ben, und den anfommenden Das an ſei⸗ 
ner weiten Farbe auch bey der Nacht vers 
mercen fan. Es geſchicht auch offtermals, 
daß der Dachs den Sad verfpühret, und 
erne hinein willzalsdenndarffnur 
der Jäger in die Hände fhlagen ‚ oderauf 
die Sohn klatſchen, fo wird er wie ein 
Blis in den Bau hinein fi Dan. * al⸗ 
ſo gefangen werden. Ein fönte 
auch wohl alsdenn den Dachs ac 
allein e8 würde nicht nur, weilder Schu 
gar zu nahe geſchicht, die Schwarte des 
Dachſes allaufehr verderben , fondern 
auch alle Luft, ſowohl im ** auch 
nachgehends im Hetzen bey Hofe auf 


nicht ge 


einmahl damit zu nichte gemacht wer⸗ 


aber verhindert ihn, daß er den Sacknicht 


den. 

$, 14. Noch eine beffere Luſt kan man 
mit den Dachſe haben vor Holge, inglei⸗ 
den in den Thälern und Wieſen⸗ Grün 
den, wenn man des Nachts denfelben 


durch die Fleinen Dadis- Finder aufſuchen 


‚läßt, mit groffen Doggen —— 
aber mit Seither; und Schaf Hunden 


c£ || welches hierinnen die Belten find, ihmen 


nachgehet. Schlagen die Eleinen Dachs⸗ 
Sladder an, ſo muß man die groffen Hun⸗ 
de alfobald loß laſſen, welche ſodann mit 
dem Dachs gar Furge Arbeit machen und 
ihn alfebald- zu todte hegen. Auf ir 
Art fan man deren in einer Nacht w 
zwey, drey und vier bekommen, und ſich 
daduͤrch eine ziemliche Luft verſchaffen. 
$. 15, Mechft dem hat man aud das 
Dachs/ graben, welches ich aber nicht ſo 
gar vor vathfam halte, denn es werden 
nicht nur die Baue dadurch ruinirek, 
fondern es wird auch mit den Dadfen 
gar bald das Baraus gefpielet. Beh 
dem Dachs ⸗ graben läßt man die Elinen 
Dachs Krieher in Bau, welche, ſo ba 
fie den Dachs antreffen, zu bellen 5 
en, wiewohl man ſolches gantz dun 
oͤret. Man muß ſich dahero gar 
fi an die Röhre legen, dag man höre 
wo der Hund lieget. Merctt man nun, 
daß der Punb betlänbig an ein it 





J 


welche der Dachs 
no 


des Eiſen mit 


lch an den Teichen, 


Von dem Fang allerhand Kaub- Thiere. | Ä 


vermey Hund iſt/ eingegraben 
allwo man denn einen, Iweh, oder drey 
mit einander findet, Sobald man ein 
fülägt, filie man ein, afen- Garn um 
* u herum, weil es oft geſchicht 


daß der. Dadis, eben wie ein ‚ 
der andern Seite zu einer —— 


erausfaͤhret, dahero man ſich damicdef- 
deſto eher verfichert. Kommt man 


nun aufden Dachs, fo hat man gewiffe fi 


Gabeln und Zangen, womit man ihn 
lebendig herauszichen Ean. Ä 

$. 16. Will man bey dem Dachsgra⸗ 
ben die Hunde nicht gebrauden, fo Fan 
man ſich gewiffer hierzu verfertigter Ei⸗ 
Ienslanger Bohrer, daman immer einen 
auf,den andern fegen Fan, dabey bedie- 
nen, mit welden man in die Erde hin⸗ 
einbohret, biß man verſpuͤhret, dag die 


‚Erde unten hohl, oder weniaftens tro⸗ 


den — daraus denn zu ſchluͤſſen, daß 
dafelbit Die Röhre und die Sammer, viei⸗ 
leicht auch der Dachs nicht weit davon feyn 
muͤſſe. An ſolchem Bohrer läßt man 
nachgehends hinabgraben, und kan man 
fodann des Dachſes mit leichter Mühe 
babhafft werden. Weil ihre Gebaue 
offtmahls in Felſen und Klüffte hinein- 
gehen ‚0, daß man ihnen weder mit Gra⸗ 
ben, noch auf einige andere Weile bey⸗ 
kommen mag, fo leget man vorden Eins 
Sn deffelben Teller »Eifen, welche mit 
06 und Raub zugededtt werden, durch 

en feinem Yusgang 

mendig gefangen werden muß. Das 

Zeller -Eifen iſt mit einer Kette feſt ans 
aumaden, denn_fonften fchleppet der 
Dachs, wenn er fih darinnen fängt, ſol⸗ 
in den Bau hinein. 
Diefer Art den Dachs zufangen, fan man 
— ——ã* nicht graben will, 

ar fuͤglich bedienen. 

5.17. Die SißheOtterif gar ſchwer zu 
fangen, und hat unter hundert Fägern 
kaum einer die Wiſſenſchafft recht davon. 
Will ein Jäger ſolches Fiſch Otter, Fangen 
mit Mugen pradticiren, e — = erſt⸗ 
Rinnen und Stollen fleißig umhergehen, 
und fie ein oder mehr Tage befuchen, da⸗ 
mit er derfelben Aus⸗ und Einflieg , 100 
fie ihn Halten, wohl obferviren möge. 
Wird num ſolches wohl in Acht 1 
men, fo werden an demjenigen Ort, 100 

Otter ein»oder auszuftreichen 


de * 
t ade in das. Waſſer geringen, | 


a fie unsefehr nach dieſer O 


eich⸗ her ausgeſchop 


ſo wird * 
iſt, ſo = a. erbigen Orte, wo man | 


beyfammen ſtehen ©,0. - Die Pfahle 


find nach der Tiefe des Waſſers au 
groß oder klein und werden haqh ⸗ * 
ton und Groͤſſe des Eiſens, fo darauf ge⸗ 
leget werden ſoll/ weit oder enge gefchlne 
gen. Man placiret fie ungefehr drey Sins 
ger tief unter das Waffer , damit, wenn 
a8 Eifen darauf Fommt, folhes dennoch 
um einen Finger tief nod unter Waffır 
eyn möge, Soll aber das Eifen ſelbſt 
aufgeleget werden, fo muß man eg vor⸗ 
berg mit folgender Witterung befchmie> 


ten: Man nimmt einen grofien Karpf⸗ 


fen von ein 4. biß 5. Pfunden, läßt ihn 


recht ſtarck und lange fieden, und (döpf- 
fet alsdenn dag oben auf-fhwimmende 
ett, ungefehr ein halbes oder gantzes 
oſſel, davon ab, Nahgehends nimmt 


man die Geilen von einem Zifh Otter . - 


Weibgen, macht ſoiche Elein, thut fie an 
das Fett, und läßt fiean dem Feuer wie- 
der aufiieden, endlich fat man es kalt 
und zu einer Ballerte iverden, und bes 
wittert das Eifen, ſo man aufitelfen will, 
damit. Das bewitterte Eifen leget man 
nadgehends auf die obberührten Pfahle 
indas Waſſer, fo, dag das Waſſer noch eis 
nen Singer breit drüber weggehet. 


$. 18. Weil das Waſſer das Eifen 
feichelich heben und wegführen möchte, ſo 
wird an die Feder des Eiſens eine Kette 


gemacht, und ſolche nachgehends aufeis 
nen andern Pfahl am Rande, iedohuns , 
ter dem Water, feſte angefchlagen. Ich 


habe offters —— daß ſich die 
Fiſch⸗Ottern, fo bald fie gefangen werden, 
vollends mit Fleiß erfäuffen. Denn ih 
habe obferviret, wenn fie von dem Eifen 
bey der Kralle gehalten worden, und al 


fo ohne Mühe und Schaden ihrer Kral⸗ | 


ie loßkommen mögen „daß fie dennoch ſtil⸗ 

le en. und im Wa er tobt 

den worden, zum Beweiß, daß fie lich, 

fo bald fie fi ann mercken ſelbſt er 

—— — — 

endig be 

Feng uf werden, ober DieZeige 

leer ftchen. man nun alsdenn 
FR daß fich die Fiſch Otter unter dem 

Gehen oder in der Zapff ⸗Rinnen auf 

hält, fo darff nur ein ſtarcker Fiſch⸗ Haa⸗ 

















— Ste hama. Dr 
1 
m Sihieffen und Ban] Meran eur —— 


fo hat man||a chwinde a werden kan. Die 





| >. da fid denn der Ale ziemlich webret, befindlichen fmahlen Abfageinttt. 
| dag man ihn au wohl zu ſchieſſen bes || m eingeflemmet., jedoch alte, MEN 
| | £ommen kan; fon iftihm wenig mit dent engen zuvor aufgezogen it, und 
ee Rabe wird gleich. || Habic — Me 
| . er Kolck⸗ wird gie icht , deu. nach der Tau 

| | falle mehrentheils am Luder hoffen ‚|\den in der Stäbel liegenden Std, 
I und auch dafelbft mit dem Te mo en \Ideffen Rüchgen berübret, — 


ef 
abidht, Sperber, Baum⸗Falcke Rit⸗durch das Gewichte oben € Ä 
Set. "dagder Habichrauf folge det in 


tel-Gener, Eule, Maͤuſe⸗Geyer / Wie daß der Ha 
Beyer, Käus, und andere meht, 8 eich» || Rorde gefangen wird. 
N 


I | | | 8. 4. Inglelhen bat guet 
| andern Wögeln , ben; twietwohl Dei Fifa || Ninnen. Dieesit em Garn (ON, 
Beyer nice leichtlich geſchoſſen werden Maſche an und aufbcnn 

ten zugegeben wird 0 bob. 

j(, nenn man dl. 








| fan, wo man ihm nicht im Waſſer, wenn 
a ir den Fiſch beiffet, oder im Fliegen, hin⸗ 
| tergehen kan. | 

N | 55— * Alle Raub Vögel, ſo nach Bd 
geln ſtoſſey, WE den auch im den ſo genaun⸗ 

| ten Habicht» Körben gefangen. m ſol⸗ 


N 

wohl. Auf diefe Seule ee. man na er man e *2* 

chende einen Korb, der wie EIN fiegen- || ander.umd zwar alle auf b der EU 

j qᷣranck geftaltet, Nur daß an ſtatt des arn, wenn 66 inmerhal (ofe 

| " Zudes die Wande aus Bart heftchen. || daran bingeA0geN uwied AN in 3 

| Der Boden darinnen ift von Bretern 4% her Kumm eine be 

| feget, und oben in Der Höhe bleibt er of || KM im plag wird en * 

| fen, auffet, daß an einem nde ein Gaͤrn⸗ —— SE md! 
n + 
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en ri nn 

5. Obg ee zu Lande eigents 
lich Feine wilde Safahne —— wer⸗ 
den, fo geſchicht es doch zuweilen , daß et 


rührer, fo Fällt es über ihn her, daß er, —— Paltzen i 


liche zahme aus den Faſahn⸗Gaͤrten auf, Wild 


fleigen, und nachgehends in ihrer Fre — 
wilde werden. Damit man num ſoiche 
wieder erlangen möge, fo wirdinden Fa⸗ 


ſahn⸗ Bärten ein denen Wärtern befand» 
ter Rauch gemacht, nad) welchem die Zas ||fi 


fahne gerne zu ziehen pflegen. Durch 
lchen Raud) koͤnnen die auggeftiegenen 


afahnen wieder zuruͤck geholet und ein» || O 


gefangen werden. Der Auer» Hahn 
wird nicht gefangen, fondern nur geſchof⸗ 
fen, und iſt ſolchem nicht eher beyzukom⸗ 
men, als biß er palget. Man muß alfo 


in feiner Palg» Zeit früh vor Tage aus, || Se 


sehen, und ihn verhorden. man 
nun höret, daß er klappet undaifchet, foift 
es ein Zeihen, daß er palget. Sodann 
fan man fühnlic nach ihm zugehen, ie- 
doch zu mehrer Vorſicht immer von eis 
nem mau dem andern, damit, wenn 
er etwan wieder aufhoͤret zu palgen, man 
fo lange Halt machen und verborgen ſte⸗ 
ben koͤnne, bi er wieder anfängt, Denn 
wenn man aufee dem Palgen nur auf 
das geringfte Reißgen tritt, geht er fort, 
Wenn man nun mennet, ihm nabegenug 
gekommen zu feyn, fofan manihn ‚aber 
nicht eher, ye wieder palget, mit der 
linte oder Buͤchſe faffen, uͤnd auf ihn 
ßdruͤcken; Jedoch iſt es beffer mit der 
Buͤchſe, denn wenn man ihn aus der 
——* mit Schroten ſchieſſet, ſo iſt es miß⸗ 
daß er gleich, weil er ſtarcke Federn hat, 
alſo 66 werde, damit er falle, da er 
denn nachge t, und etwan 
8 Ki ey — hen 
e daß man ihn nicht fin 
fan, a man hingegen mit der Kugel 
aus der Buͤchſe ſchießt, und er wird ges 
troffen, fo fällt er auch gleich; wird er 
aber nicht getroffen ‚ bleibt er doc lebens 
dig, und wird nicht zu Holtz gefchoflen , o⸗ 
der er bleiber auch wohl, wenn er gleich 
* gar ſitzen, und man kan noch⸗ 
mahls nad ihn ſchieſſen. 
$. 6. Bey dem Birck⸗ Hahn hat man 
ſolcher groſſen Vorſicht, um ihn zu ſchieſ⸗ 
fen, nicht von noͤthen, als wie ben dem Au⸗ 
er- Hahn, denn da darff man ſich nur et- 
wan hinter einig Geſtraͤuche — 
und ſeinen Vortheil, um ihn zu ſchieſſen, 
abſehen. Kr wird ſowohl in» als auſſer 
der Paltz ⸗ Zeit geſchoſſen. Wiewohl 


’ 


Buͤchſe einigen Wind befommen möge. 
In folder Politur fan er auch Kant Vor⸗ 

ch auch der 
Jaͤger auf zugemachte Wagen oder Kar⸗ 


etwas mehr auszurichten, auch weiter 
zu zuſchieſſen, als mit einer andern Buͤchfe 
oder Flinte. Jedoch muß der Wind hier 
gleichfalls beobachtet werden. Wenn - 
man merdet, dag ſich einige Trappen an 
einem Orte beyfammen aufhalten, fo 
nimmt man eine Zinte mit groffer Muͤn⸗ 
dung, und mit Lauf Kugeln geladen, vor 
ſich auf das Pferd, und rennet mit noch 
einem andern von beyden Seiten auf die 
Zrappen loß. Weil nun foldegar ſchwer⸗ 
leidig in die Hoͤhe ſteigen koͤnnen, fo ges 
ſchicht es offt, daß man alsdenn einen, 
zwey, oder mehr Trappen auf ſolche Are 
ſchieſſen fan. Gleicher geft 
mit der wilden Bans verfahren, und ders 
felben beyfommen. 

S. 7. Die Brad: Dögelund Krani⸗ 
he werden hauptfählih im Herbſt ges 
fhoffen , wiewohl den erſteren nice 
gar wohl beyzukommen. Es muß ſich 
dahero ein Jäger ben denfelben des Ne⸗ 
beis bedienen, Die Ringel-Tauben wer« 
den auch im Frühling und Sommers- 
gelten vor Holge auf Keeden, und auf 
Baͤumen geſchoſſen. Der Kyhitz iſt recht 
tufig und anmuthig zu fehieflen, maffen 
©3° | er ale 


alt fan man 
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es mu aber alſo gebaut ſehn daß ferne 
fein Rohr bndern foldes. vielmet 
hinten im Rüden fiehen muß, es mu 
atıch in. der Mitten aljo aptirt ſchn, dr 
mit die Enten im Waſſer mitten une 
demfelben hinſchwimmen konnen. Mun 
muß auch naoſt dem ein? Anzahl zalme 
n || Enten dafeibit haben , Die gewohni ſud 
dabey hat. Bey fei-|| vor diefem H 















und ſich mit, dem Kopff bald: unten hin, 
bald oben hin bald auf die Seite kehret 
und hat man nicht leicht einen Bogel,der 
| dergleichen nachthun ſolte. Dieſes thut 
at, da 
| 


Kopff —3— 
| $, g. endlich werden auch geſchoſſen 
der Wihrauch⸗ Vogel. beim MAN ſeinest 


delicareıy Geſanges und ſchoͤnen Far 
alber nachgehet aber der Speiſe wegen worffen werde. Wenn nun der dacn⸗ 
hicht ggucht wird; deu Kernbeiſſer, der || nel herborgene Jager oder Entmött 
ich auf Die Kirſch⸗Baume Hauffenwei · || ger fo zwey oder DIE) zunden vor Zur 
fe aufanmnen xrottiret und mit ‚\\ge m fr en gefahren, Mir 
er Fleinen Schroten ſchoſſen wird; mercht, daß fi wie wilde Enten udn 


ahmen geſellet, ſo hat er in de 

inten am Ende des Durcganges In 
dem Häusgen eigen harcten Gaw-nt 
vorgehaͤngt. Will er nun die zahmen 
nfüttertt, welches am einem hen 


desgleiche die Mandel Kraben, die man 
nur zur Luſt fehieffer, nicht aber, daß 
man ihrer genen wolte; der Specht, 


« 


eier an undiauf den Baumen herum 
Willm 


Jlnt tionfren, ud ihn. alfo herben (0: || Häusgen an dem Durchgang ak, 


baden pflegt, dab fie ih unter ein⸗h 


Win wohl obferviren, damit man ih || pagmie 
nen fonderfih aus den Mind fommen||t 
aſſen 


möge, maften. weit den Trapven fei 

Vogel mehr windet alg die Ente. So 
hat man auch den Rebel hierbey in Ob- || VEN ferne das Rohr, * 
ash zu nehmen , weil die Ente ſonderlich eftoft. durchzuſchwin en, PM 
ge alsdenn, offtmahls in groikr gerade in den PTR HA 
| : — — da hingegen. { en F ſiche m 
Wier fortgehet und nicht unz30. da fangen. ni 
ii. Ginige febieren Die ee, ei Hi Diener made 


J aber diefes unrecht indem fie fotche Wögel|| Tages BR ſehr —53 — 8 

F God, die der Menkhen Gefellihafft ie | Ende viel Dogel AUS —3 

| hen, und niemand Lendes zufügen auch beit, ingfeihen EIS TLNLLA HE 

zum Speifen nichts daugen. u 9 

Sranpel, daß die Storge an — — den Rey 
Brun⸗ 


—1 den 
fen mis Waſſer⸗ Tragen Mühe ge 


rg auf welche, wenn fir ei 

it Raten. und Erde, oder mit einem höb || 

nen Roſt, überdect worden, nachge⸗ 
o lemes Vausgen ws 


gebauet wird 


+ 
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wenn er ihn ſtoſſen will, mod; höher, und 


gen gang enge neben einander ein 
alfo if e8 fehr Iuffig anzufehen, wie im 5 geſtla⸗ 


gen, daß ein Stock Awan Armes dicke 
gang gedraͤnge dazwiſhen bineingebradje 
werden fan, darnach werden eine Eile 
davon ae gegen über wieder zwey ſol⸗ 


fgen ein eſchlagen, die aber vor 
gen fan, daß der Reyher aus der Lufft || beyden * nid höher, algeine Spana 


herabfallen mug, Weil nun der Bogel|ine had), über die Erden heraus ra en 
alsdenn offt fo hoch fleigen mu „daß duͤrffen. wiſchen ſolche vier Pfahngen 
man ihn faſt nicht mehr fehen fan, fo|| wird ein tock einer Elfen lang, und ei- 
SEhÖIhE es vielfältig, dag fic derfelbe der- | 

maffen verfteiget,dagman ihn entweder in 






dern gerne auf-und abgehet, auch etwas 
laͤnger iſt als der vorige Stock. Diefer 
oberffe Stos wird bey den e en zw 


iu halten, daß ſich der Bogıt feibft an des 


einen ſolchen Reyher ige. fo hat er, 

Sefoldung, ie: 8 
derzeit ein gutes Trink Giů zu erwar« ||| A. a unge muß alfo auf der Po- 
celle fiegen , dag erſtuch die Schnepffe 


auf oder daran ſtoſſen und treten muß, 
n fie nun darauf erite, fälle ſolche 
unge gleich aus der Kumme, und die 


iramets⸗Voͤgel Wein⸗ 
Droſſeln und Schnaͤrren —— in 


$. 12, Das Hafel- Huhn wird wie 
ie Schnepffe zuweilen in Hallen. gefan- 


ufhäle, fo werden aud Lauf-Schlingen 
Eu ed 9 parte zwiſchen die Buͤſche 
nufgeſtellt, umd ſolche verheckt, damit fi, 
fodas Huhn , woes durd will, fangen 


illen wird offtmahls viel Mühe ange- 
sendet, E8 werden vielfältigan gangen 
3ergen umher, ingleihen um die Ruhe 
Häge herum, wo Schaf» und Rind⸗W 
3ich geruhet hat, Gänge gemacht, fo 
tan Schneide Gängenennet, und wohl 
tsgefehret werden müffen. In 66* 
aͤngen werden bin und wieder 

: Fallen aufaeftellt. Eine ſolche Falle||Storf 


fönnen. Ferner gehet ein Bind⸗ 
aden zwey oder drey mahl d 

Globen hindurch, vermittelſt deffen der 
n fol, Solche Falle aber wird fe Glohen zuſammen gezogen werden fan, 
waſſen gemacht: Es werden erftlich 

f der einen Seite zwey kleine Pfaͤhl⸗ 
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etwan eines Fingers breit von einander ſicht der Hütten wird ungecht 
gm und zur Hütte hinausgehalten. davon der Herd gema 
ndie Huͤtte werden Meiſen angebu {ich in einem weitenOva- 
den, welche Me der Tock⸗Pfeiffe de eiffer herum von Tannm 
rs ihrem Geſchrey andere auf ten in die Erde geſetzt torlde rt 
den Gloßen locken; Diefer wird ſodann ehe, die Nat 
mit dem Bindfaden ZU ezogen, DA die onabgeftreiift werden Vahrt 
Meifen dadurd an den Fuͤſſen eingeflemt (8.06 egditrre Baume wirt, 
und eingefangen werden. uß Reifen werden 
..94 Alerhand andere Bd ei, als Fichten gefteckt feine 
ippen, Drofieln, Shwark- mſeln, ne Ellen hoch Itehen miß 
taare, Seiden- Schwankt, uͤmpel/ 8 einem Zaun gie 
Rorteehtgen, Rochihwänge , Thum⸗ M diefen Zaun void ein Brib 
affen, und der leichen, werden IN der (ang das Garn ilt, einer n 
hneide undauf den Sprendeln gefan⸗ und breit gemacht, damit das 
en, man fangt fie aud in Sch wag verborgen darinnen liege. Anden 


und auf dem ogel⸗ Herde. Bey denSeiten der Graͤbgen unten bin w 


ge Berge hin Bänge und Wege ausge⸗ maſſen da 

auen, und ausgeſchnitten, um. ihrer li aber, dade db 
habhafft zu werben. Dir Schlingen und || lieber um der reifen Watehn⸗ 
Birgel werden etwan zwer big dritcchalb || auf den Herd falkn mid, 


Giten hoch von der Erden gemacht, An S igfe Buͤſhe werden 


won 
den Bäumen ſteckt man ein dünnes bieg: || reifen Vogel⸗Beeren gan Butılkr 


fames Holtz von zweo Spannen lang || feet, allerley Arten 
nad einem halben Circul forne ein, (0, || anzuloden, Mitten in den Pi ont 
daß.der Bügel einer Spannen fang von || Herd Au hen die ben wert I) 


einander free, unten an werden die { von Erden nad de — 
re gehaͤnget, oben aber x, 2.3. SM che ungefeht eine 
von Haaren cm̃gehangt, iedoh alſo, und von: und Ai 
die Schlinge nicht unten aufſtoſſe werden muͤſſen. Auf dieſe Erde‘ 
dern eiwan drey Singer hoch noch d \gel werden auf einen icden ein DMEE 
fiche. Wil ſich num der Yogel nach den ſetzt, clche darauf herum giN u 
Beeren bitten, fo zichet el ch dadurch & nicht angebunden * 
Fetbft die Schlinge um den Hals 4) Vogel» Kauffer gene * 
wird auf folche Arterwürget. M en. Man’ gebraucht DEM Du, 
- die Bügel gemeiniglich in ben Hängen to, HR A 
Schlangenweiſe zu Helen, 10, ’ 62 fie Zuvor, ei bar SH 
rechter, bald linder Hand einer au ftehen || woefen, und FUELeBENNT rag u 


komme, weiches alles gar Leite, und eis || un der Bogel-O 
ner Weitlaͤufftigkeit bedarff. — 


Das 17. Lapitel / 


Von allerhand Anmerckun⸗ 
gen die den Vogel⸗ Herd und 
dag Vögel-Fangen bes 
treffen. 






die un 
bauern an gewigen ã——— 
an die guß»Reiber, UND fort. 
Gebauer edit erh — 


1. 
er Vogel⸗Herd wird theils mit ei⸗ 
ner Wand, theils aber auch mit 


Mittag gemacht werde, Hingegen aber die 
Augfigt nah dem Morgen AU; weil die 
vdeel von daher zu ziehen P egen. Bor 


— 





_ 2inmerdungen vom Vogel⸗ Herd und Wöge!, Fangen. 329 


Die Reine dadurch an dem Örabgen fe 
llegen muß. Nahgehends wird die Ober, 
Reine an die Linter » Reine dran geleget, 


iedoch alſo, daß diefelbe an dem Garne an, || fi ni 
und etwas nach dem Vogel⸗ Herde zu lies frißt. D 


Be. Zuwiſchen dem oberften Hefftel und 


dem unterſten Hefftei und legten Erden» 
Dügel werden zweh Pfloͤcke, ſo man Lar⸗ 
ven nennet, tief in die Erde eingeſchlagen; 
Diefe find oben. am Ende alfo gemacht, 
daß zwey andere Stöcke darinnenmir eis 


nem eifernen Nagel feſt gemacht liegen ‚ ||häft 


und auf umd nieder. gezogen 
ne, . Alsdenn wird an das Aufferfte 
Ende der Stöde hinten und forne und 


auf beyden Seiten die Ober» Leine feſt 


de die Ober⸗Leine in die H 
möge. Endlich werden zur rechten Seite 


ſchlagen/ die zwicben fich einen Stock hafs 
sen, an welchem die Ober » Reine von der 


bald der Herd mit Bogeln bedeckt ift, mit 
beyden Handen zugicher, nzwilhen hat 
der Jaͤger eine Lock⸗ Pfeiffevon 


Lo Dig luſtig machet/ fondern auch 


Alsdenn wird ẽes wohl 
unter einander geruͤhrt, und nachmahls 
von dem Feuer im frifchen Waſſer age 
kuͤhlet, ſo iſt er zähe und harte genug. 

es kalt Wetter, muß man ihn oͤlen, das 













Shaalen, mit welcher der Vogelfteller ſch 


oͤgel ziemlicher maffen herbey faͤ 


ſtſiſt man muß unter ein Noͤſſel Reim ei 


nen guten. Löffel voll des reineffen Lein⸗ 
ls gieſſen/ denn das Rübfen ee ſWickt 
Id nicht dazu, als weiches nur den Leim 
i iefes Rein: Del muß alsdenn uns 


ter. den Reim wohl eingeruͤhret werden, 
erſten Erden⸗Huͤgel, ingleichen zwifchen | | fo hä 


It er inden Nebeln und naſſem Wet⸗ 
ſſe y warmen Wetter 


fe, und F handen mache. 
tem Sroj 


wein tuncken, und ihn durchkneten und 
- t. 


$. 5. Einvortreffliher Bo els Leim, 
It, wird 


aus iſt. Soldies wird aeftoffen, big eg 





te 


„20 DesBie E85. vom har Fang ah N 


Namen haben wie fie wollen damit fans|| feyn, und dafelbft eine zeit verbieis 

Es werden auch Die gröften Raub» ben, iedoch pflegt es lm y ker het 
gel darinnen verwickelt, wenn man 

Küchgen vor ihre orfte ftecht, 0, als 


—— dieſelben > feget, dA fiel Na BE 006 de 
n N gegen den orgen gefhnent, 
falten müflen Dbere mit einem Unter 













“denn herumter fen, und nie || 10 get der 
weiter ſortfliegen konnen. gebenen auszuveiten , oder guszughn 
⸗ ve vor ſich zu nehmen, (ht 
Das 18: Sapitel/ —— 
minir 10 
om Schwan Bipeäth. Nammen, au tommen; a ang. 
angen / Reh⸗ Boct⸗ eſſen ünterredung pflegen, WE 

Fangen / Re ragen, ch ſ das Wudpvraͤth am dem Urt, den fe 
umerenflet, ei eſteckt habe, Ad 
I 5 denn wird folder Dre in der Grill um 

WE. —4 fichet, und weil eit die 
a8 Schwartz · Wildprät wird zur || Schweine wiel trotsiger find, und fridt 
yerbft» umd Winters get gefdpof-| | teiht aus ihrem engen ff, 
‚gejaget und gefangen, weil es zu der» | fo ed gelafın, Di 
ſelben Zeit vollkommen umd gut am Lei⸗ "N 
be ift, indem es hierinnen mit den zah⸗ || noch wohl geſche J gun 
men Schweinen überein Fömme, und Abelen fen, ah 
nicht ehr t. gut wird, biß es in di unde ode ehlagen, ud 
raft und Kälte komm Will man A fügen. Dat 

fo * — eir eim ſolches Jagen an⸗ inen 
ſiellen, 10 mu ſich derſelben zuför, iedeftogeähmt 
derft mit dem Hunde v ern. fangen uni 
ob man gleich ben ganeen ommer hin. gu 
durch toriß, Daß id, hier und DA ſchwartz anentherbo 
wWidyreih authalte indem man ſiehet „zeit, GEN 
wiedie ‚halter und füge von er interd a 
ihnen durgbrochen werden, jo fan MAN | A Ba 
doch ohne Schnee nicht eigentlich ausma- ¶welch ra 
ben, wo fie fich gefteckt, wenn man nit Bil! 
dur den Leit Hund der dazu ausgefuh⸗ x auspiret 
vet, fich defjen verſihert. Harman dur Sin 
d au wo fie ſi 8* 


gen herum find Die 

te insgemein La welche u vielem | fen Be 

Bewegen un N ht cht nur vers zeit ſt open ont a 
gg ums 

N 7 nee 


habe. 
0.92 Will man das Shwarg- Bild» ed EN 
praͤth zur Winter6- eit jagen, der 5 d Well m wohl MM 


# an, Er fan ihn mit Rurge 
‚ ten ſchieſſen, auch wohl prallen, 
2 denn denfelben 2 Vermehrung der Luft 
je ned) wohl erli 


* 
* 2 


Des Vierdten Th.19.G. Schtwarsbung. Holhauer · Ordnung. 3gr 


om Holtz hinaus, und vor Holse in das 
4 


Id zu laufen, 
was anderer Orten fonft 
mit in diefes Jagen 


gen ui, auf eine 


oder 
gen Ean. 


» Es giebt hierbey offtermahls fih d 

eine For denn wennder Hafe und Fuchs Sch 
unde,wie esherzugehen pflegt, 
vielfältig herumgehudelt wird, fo reticipt|{fi 
ſich offtmahls der uchs auf die Baͤume, 
und der Haſe auf die Stöce, und laffen 
mit vollem Laut her; || fi 


durch die 


den Hund immer 


elben biatet,umdal 
big vor die Büchfe 








Bloͤſſe, Schlage 
iefen einem groffen Herrn vorja⸗ 


oder ausmeſſen umd wieder verfauffen 
muͤſſen, oder ſolche Stöffer gepachtet und 
gerntethet, hödhffprzjudicirfid find; Soiff 


befande zu maden, 
ber zu halten, | 

92, Es folfen alfe unfere Holtzhau · 
er in den Wäldern des Morgens ihre i 


ehdurvem Wetter keine Reife 
Aſche brennen, mit dem Toback⸗ 
Schmauchen vorſichtig umgehen, wenn 
ſie Feyer⸗Abend machen, das Seuer wohl 
verwahren, oder gar nogiefen ‚ Daß da⸗ 

de abrlofung 


ſich Feuer ent» 
ſo foll einer den andern 
ufffe ruffen und fommen, und alle 


aͤuſſerſter Mög 


9. 3. Gegen Die Forſt/oder Fl Br 
dienten follen fie RAR —S 


gebrauden, ſich nach ihren npene 
—* locken. Das uͤbrige iſt in dem vor⸗ unſtreitig — Bean 3 * 6 
tgetragen, ‚vie 
der ergebenden Theile vorg ' 9 widerfegen, oder ihnen ſchimpfflich bege⸗ 
Due Das 19. Kapitel/ anen, bey unnachlaͤßlicher Strafe, 30 
; | ihren angewiefenen Jahren ſollen fie ficy 
Von einer Hollzhauer⸗ Ord⸗ gegen Ibie Dadbaren —— halten, 
nung / fo ehemahlsinden Schmwarg: keiner den andern eingreifen, oder in 
RR : feiner Arbeit verhindern, ‚alle Bäume, 
baurgiſchen Waldungen publi- © Floß⸗ Dolsgeben, niedrig auf der Er; 
* ciret worden. den zu weghauen, alfe tamm-+Kiöger, 
5* auch in Wind⸗ Bruͤchen, zu erſt in 
91 — —5 — ſo — ſich halten Lift, 
XVs man biß anhero mit groſſem Ber; |\auffhneiden, un nicht im Giebel anfan⸗ 
er druß wa reihen ; auch vielfaͤl⸗ gen, bey Strafe eines Viertel Bülden, 
„e, &gen Vorwurf, fowohl von Fremden, or allen Dingen ſollen fie den 
—“ inhei ıffen, daß bey Rlafftern, nad) dem ihnen beyder Anweis 
„0, Als Einheimifchen, leiden müffen, y 8 
„Y, den Holghauern, zumahl in den Ioß- | (fung übergebenen Kater anf, über 
“;* Bieben, viel Unordnungen und Migs||d öhe ein Scheit, und die de 
"4 Bräuche eingefälicen, —— ee b Enge, und ihren ihre 
unfſere⸗ d err u Scha⸗ und 
— ai n Sn enyalten 4 : fein faul Hols mit einlegen, die Klafftern 





h * NEN, welche dag 


ern gereihen, auch de 
Stogr Hol erhandeln, 





— — —— 


332 Des Dierdten Theils 20. Gap, von einer Köhler Ordnung: 


ſelbſt in tiichtige Klaſſtern le und den 
‚|| Sorfte und DOG Bedienen pl, m 
dißfalls ohne Borberouft oder habır 
Roth Feinem andern auftragen, beh 
Straffe eines halben Guͤlden. 







rt 
pe ſollen ſie fo viel m rein halten bie | Das 20. Capitel / 
a 1 y 
zu ne brennen, Feine alten Brüche o⸗ Ton einer Seöhle Bring 
der jungen Buſche zudecken, und verhau⸗ 414 
Rn 1 oh übrigen allerdings Forſt⸗ 5 ftlen Die Kihler an Reim gr 
8 Ale, fondern in Düren brüdian 
$. 5. WU mögen einlt, Ener, ge ,_ und WO ig: 


gehen, folecte Scheite oderS indel⸗Kl 


er mit nad Haufe zu nehl 
affe von iedem Scheit ein viert 


abführen.. 
. 6 


das dioß⸗ Hols, 
vicht geſchehe 


eines guten 


ches nicht durch 


den, auch ohne vorbewuſt Feine ins 
dein machen, vielweniger ohne Abzehlung 


R , Wenn die Floß⸗ Dei Hauer 


erh oder durch den Schnee in m 


e zu nehmen, bed 


— — 


welches do 


hehen voll, in das Waſſer wel 
ern müffen, ſollen fie die Reyhen allezeit 
Scuheg oder halben Elen Flob 
Br von einander fegen, daß die Luft vd 
urchſtreiche, ſich aus vorfehen, daß f 


Hafer Suchen hinweg 





no eg an DIE il, 
Zume umghnn 
eißig ohndem nicht u ME 


goͤhler mohl 3 
* hodeathſ 
t 


be, und zu feiner Rohr * Ar 


J 
J 


Des Vierdt Th.21. C. von einer Glaßmacher⸗ u. Afchen-Br. Ordnung. 333. 


$, 2, Wollen demna r da 
Glaßmachern fernerhin nit — 
laubet fegn of, groſſe über die Gebühr 
elegte Klafftern anzunehmen, wie bißs 
ero gefhehen, fondern zu Dermeidung 


Diebe zu entſtehen pflegen, fo HE ihnen jenige Holtz, wag fie befommen ‚ung 
id harter Straffe zu unterfagen, dentlicher iſe berechnen mögen fallen 


gegen eine Klaffter Holg von drey Ellen. weniger foll ihnen eriaubet fepn, eini 
weit und body , und da das Seit 2. Ele)| Holg in ı kon, einiges 
ien Lang ift, ingleihen ein Scheit überden || fen und unabgezehlet zu nehmen, Ders 


ch zu beftrafen | 
3 Da wir auch mißfällig in Era - 
fahrung bradt, wie fie die ihnen erlaub⸗ 
ten — Beraume von Tage zu Tas 
e bergeöffern, aud zu lmzaunung ders 
elben unfere jungen Staͤmgen im Wal⸗ 
de nicht ſchonen; Als wollen. wir, dag 
von dato an allen Blagmadhern, fo um 
» 4 Bag den Brenner oder Ab-| ihre Hütten Wiefens eräume maden, 

ang der Meuler anberriffe, fo fic die folche zu vermehren, (srerbin ernſtlich 

oͤhler zuweilen zum Accidens bedienen, || verbothen fenn foll, 
ihnen aber nicht gehörig, fo füllen fie vers» | |fere Waid⸗ Bedienten gehalten feyn, ſol⸗ 
bunden jen, ben Lieferung der Kohien zu) | he Geraume auszumeffen, und ihnen 
unferer Hof⸗ Stadt folhe Abgänge und, nit mehr davon, als 24. Acker, nemlid 
Brenner iederzeit mit abzugeben, und||auf einen ieden Stand zwey Acer zu 
— — — behalten. laſſe 

ie ſollen gehalten ſeyn, ſich in allen un⸗ 

—* ihrem Vieh zu betreiben verlangen, ſo 


en, Und behalten wir ung vor, die da- es ihnen, ledoch gegen einen gebühr 
folder handeln zu erlegenden Wald- Zinb,ertauber kun 
nff wollen wir ihnen fernerhin Feines, 
weges verffatten, neue Wieſen⸗Gerau⸗ 
me zu machen, oder in unfere Walduns 
gen ihr Died zu treiben, alles bey will, 
uͤhrlicher Strafe. 
Beil auch die Glaßmacher 


unferm vorbefhriebenen Maag richten, 
Sie follen aud jederzeit dahin bemühet 








Das 21. Capitel/ 
Bon einer Slaßmadher und 
Alchen- Brenner Drdnung. J & 4 Beil ———— 


——— Schub lang begehren, und war fölang, 
iv von GOttes Gnaden x. thun]| als der Ofen iſt, indem fie in der M 
9 hiermit fund und befennen, dem- nung fiehen, der Dfen koͤnte fonft nice 
nad unterthänigft vorgetragen worden, erbiget werden; foldes abernur eine lee» 
daß zeichero die Glahmacher und Afdhen-|| re Einbildung, und in der That dag 4, 
Brenner nicht in allen Stücfen unferer || fchubigte Holtz, wenn es wohl gelegt und 
publieirten Sorft-und Holg» Ordnung || geſchrenckt wird, eben diefen Effect hat, 
gebührend nachgelebet, fondern vielmehr || audy weiter nichts, alg unfereigner Scha⸗ 
derfelben zuwider und unfern Walduns || de dadurch befordert wird; Als ſollen i 
en zu groſſem Schaden ſich —I — nen auch ins kuͤnfftige ihre Höfger ni 
Fre eit bedienet, als wir eigentlich ih⸗ mehr in fo aufferordentliher 2 e ges 
nen zuzulaſſen gefonnen N ade s Als laſſen werden, fondern fie follen gehalten 
Jaben wir ge —— erordnungzu||feun, die Scheite in der Länge, wie wir 
hrer Nachricht zum dffentlihen Druck || fie fonftverlaffen, nemlich 4. Schuh lang, 
fördern laffen, mit gnadiaftem Befehl, || gleichfalls anzunehmen. Da aus die 
aß ſolche ohne Verzug publiciret werde, map mader ſich bißhero geluͤſten uf, 
3 ; 


yon Tannen als Fichten, zum Behuf der 





u 


332 Des Vierdten Theils 20. Kap. von einer Köhter- Drdnung, 


de ET ————— — m a und 

die Sieiffein oder Streben wohl verwah⸗ || ſelbſt in tuͤchtige Klafftern legen, und 

- ren, daß die Klafftern nicht einfallen; || Sorft- und —— 

allg bey Strafte, fo offt eine Kiaffter ta, || digfalls ohne Worbewuft oder hoht 

nn — —— elın: aan — andern auftragen, ba 
e ſo «|| Straffe eines uͤlden. 

den wird, ein Biertel Gülden. EN e Hier MODE 










be follen fie fo viel möglich rein halten, die ' 
Wels und out zufannmen werfen un Von an 
niemahlg, als wenn es naß Better, Hi, y 
zu Aſche brennen, feine alten Brüche o⸗ Ä iner PLN, 
er jungen Buſche zudecken, und verhauts Gr 
‚und fih im übrigen allerdings Forſt⸗ 5 füllen die Köhler in feinem in 


Hole, fondern in duͤrren brüdign 
Schnerr» Holtze, und More 
Nug-Holg mehr ſteckt, fondern ſcon a⸗ 
les gute heraus genommen worden, A 
gewiefen werden. Sie füllen Fein Pal 
ter noch) ander Holt ohmabgeacit V 
men, noch) durch ihre Eintraget ange 
fen. oder davon nehmen laftn. —X 
alles Malter-oder Shod- weit vehß 
let, und das Malter ihnen ordeullltet 
Weife angeſchlagen und verkauft MU 
den, da hergegen ſie ihre Kohlen ai 


mäßig bezeigen. 

$: 5. Ale Bloche, es mögen eintzele, 
Stamm » Mittel » oder Giebel > Bloche 
feyn,Jo nicht faul, Kern-fhellig, oder Jonft 
zu äffig, oder untüchtig, ſollen fie, fo wohl 

















‚Schneide Mühlen rein aushalten, bey 
Strafe eines viertel Guͤlden / ſo offt einer 
oder mehr, hierüber betreten werden. 
Welche die Anfuhre gedinget, ſollen bey 


N Fe h x ee In über | ws 
im ichten oder Reyhen hinter ein ||; 
ander fegen, bey willführliher Straffe. imbern dafelit De Bäume En 
Es foll fi auch Feiner unterflehen, des 
Sonnabends, oder wenn ſie ſonſt heim⸗ 
gehen, ſchlechte Scheite oder indel⸗Kld⸗ 
mit nach Haufe zu nehmen, bei 
raffe von iedem Scheit ein viertel Guͤl⸗ 
den, auch ohne Vorbewuſt Feine Shin 
deinmachen, vielwenigerohne Abzehlung 
abfuͤhren. 
6. Wenn die Floß⸗ Holtz⸗ Dauer 


2 
= 
w) 
— 
> 
= 
= 
> 
a 
= 
> 
— 
= 


gebracht werden Fa. · ' 

$.2. Es follen die Köhler woh dt 

Meuler bach 

— zu —— N n 
er auch n 

gem ana! 

Meuler art und Uber a1. auf! * 


* aͤume die | 
zu nn, fondern ſolche * 


dein maſſen ſolen fie die Reyhen allezeit 
eines guten Schuhes oder halben Teilen Stoß, und Blod + Diebe BR 
eit von einander fegen, daß die Kufft||C nden die Baum feicen zul 
urchffreihe, fih aud) vorfehen, daB fol Saale fiegend Hleibet 1A np 
des nicht durch Waßſer⸗ Fluthen hinweg ven Racht⸗ichtern Fri 
eführet, oder durch den Schnee in den men, ſondern Sl dus Sant 
oraft gebruͤcet werde. Cs fol it fen gebrauchen, 1 d fo ie der gi 
— — —“ auf ——— I eh in god" 
ie Lohn⸗ le den 

age mehr Holtz anzugeben —— fol nich im eher 


Eintr 
* —— init nach Haufe | 


d er aufgehoben, alle herausgeben. End, || tert * 
8 —— de aber Sol 5 ndetih ih 00 Ya — 
e * — — 
eifteg, ein ieder Holtz eis N gewarten if OR 


Hauer fein Pol vor ber Abpoſtung 





> yon Tannen als Fichten, zum Behuf der 


332 Des Vierdten Theils 20. Kap. von einer Koͤhler / Oorhuun — 


- die Steiffeln oder Streben wohl verwah⸗ || felbft in tüchtige Klafftern legen, und du | 
- ren, dap die Klaffterh nicht einfallen; || Sorft- und —— 
alleg bey Straffe, ſo offt eine Klaffter ta⸗ dißfalls ohne QWorbewuft oder hair 
—— R — — nn —*533 ha auftragen, I 
und für iede ⸗ raffe eineshalben Guͤlden. 

den wird, ein Viertel Guͤlden. Dr - 









be ſollen fie fo viel möglich rein halten die i 
Aeſte und Hecken zuſammen we en, un Das 20, Kapitel, 
mabls, als wenn es na tter iſt, 


I Yon einer Seöhler Brdnun, 
| | 


$, L 

mäßig bezeigen. 8 ſollen die Kohler im feinem gi | 

$. 5. Ale Bloche, es mögen eingele, h 
Stamm » Mittel » oder Giebel > Bloche 


ton nicht faul, Kern-fhellig, oder fonft 
zu ä 


Hole, fondern im důrren brich 


Fuge Soft; mehr ſteai fondern (hend 
les gute heraus genommen worden, A 


Schneide Mühlen rein aushalten, bey 
Strafe eines viertel Guͤlden⸗ ſo offt einer 
oder mehr hierüber betreten werden. 
Welche die Anfuhre gedinget, Sollen bey 
Zeiten und vor Winters die Wege 31 | 
gleich räumen, bey der Anfuhre einer den 
andern nicht hindern, das olg an den 


fen oder davon nehmen laſſen. E 
alles Maner⸗ oder Shot weil ver 


ws es a 
dem dafelbft die Bäume mgchaum 


NH DI 

Ss foll fi aud feiner unterftehen, des und das Reipig ohndem nidt —BD 
Sonnabends, oder wenn ſie ſonſt heim⸗ 
gehen, ſchlechte Scheite oder Schindel⸗Klo⸗ 
FR mit nah Haufe, zu nehmen, bey 
raffe von iedem Scheit ein viertel Guͤl⸗ 
den, auch ohne Vorbewuſt Feine Schin⸗ 
deln machen vielweniger ohne Abzehlung 


n. 
8,6. Wenn die Joß poe 
ohne Noth 


auch) Fein Holtz⸗ Hauer unterftehen , auf 


ö er aufgehoben, alle herausgeben. End⸗ 
lich foll zu Verhütung aller nordnung, 
und alles Unterſchleiffes, ein ieder Holtz⸗ 
Hauer fein Holtz vor der Abpoſtung 


Des Bierdt,Zh.21.E. von einer Glaßmacher⸗ u Aſchen⸗Br. Ordnung. 333. 


$. 3. Da wir auch vernehmen muͤſ 
fen, wie die Köhler ſich gerne der Fiſche 
reyen in unfern Wäldern,in den Forele 
len-Bächen und fonfk, zu bedienen pflegen, 
auch das Wildpräch, jo die Raub; Thiere 
gefallt, gerne auffuchen und nad Haufe 
ſhicken, woraus aufdie legt Wild raͤths⸗ 
Diebe zu entſtehen pflegen, fo iſt ihnen 
olches bey harter Straffe zu unterfagen, 
Sie follen aud ſchuldig feyn, wenn fie 
sor unfere Hof» Stadt Kohlen liefern, 
gen: eine Klaffter Holg von drey Ellen 
veit und body , und da dag Seit 2. Ele, 
en lang iſt, ingleichen ein Scheit über den 
Ztock gelegt worden, einen Karren Koh⸗ 
en zu uberlaffen, fonften aber in allen 
ey Berfauffung der Koblen ich nad 
nferm vorbefhriebenen Man richten. 
Sie follen auch iederzeit dahin bemühet 
yn, daß bey Sällung des Holges zum 
3erfohlen reine Arbeit gemacht werde, 
amit dev Berg wieder zu rechter Zeit 
nwadhfen und anfliegen koͤnne. 


























laubet ſeyn fo, groffe über di I 
gt Sun groſſe über die Gebühr 


jenige Hol, wag fie efommen,ung ots 
dentliher Weiſe berechnen mögen, follen 
fie gehalten feyn, ſich unferer vorbefchrigs 
benen Walde Maaffe zu bedienen, Die 
weniger foll ihnen erlaͤubet feyn, einiges 
oltz in unfern Waldungen unangewie⸗ 
ſen und unabgezehlet zu nehmen. Der⸗ 
enige/ fo dawider handele, iff iedesmahl 
ern er Bi DeRvafen. 6 might | 
. 3. 0a wir auch mißfällig in Era 
fahrung bracht, wie fie die Ihnen erlanße 


e vergroͤſſern, aud) zu Umzaunun ders 
flben unfere jungen Stärgen im — 
de nicht ſchonen; Als wollen. wir, dag 
von dato an allen Blagmadern, fo um 
ihre Hütten Wiefens Geräume maden, 
ſolche zu vermehren, ernerhin ernſtlich 
verbothen ſeyn ſoll. Es füllen auch un⸗ 


laſſen. Das ** ſoll uns, wie —* 
wiederum heimfa 

ihrem Viehz zu betreiben verlangen, ſo 
8 ihnen, iedoch gegen einen gebührend 
zu erlegenden Wald⸗ Zing, erlaubetfeyn, 
Sonft wolfen wir ihnen fernerhin Feines, 


[me zu machen, oder in unfere Waldun⸗ 
gen ihr Vieh zu treiben, alleg bey wills 
e 


$. 4. Weil auch die Glaßmacher 

ihr Skir- und ander Holg —— 
Schuh lang begehren, und wer fo lang, 
als der Ofen iſt, indem fie in der M 
nung ſtehen, der Ofen Fönte fonft nice 
erhiget werden, foldesabernur einelee- 
re Einbildung, und in der That dag 
ſchuhigte Holtz wenn e8 wohl gelegt und 
geſchrenckt wird, eben diefen Effect hat, 
auch weiter nichts, als unfer eigner Schas 
de dadurch befördert wird; Als follen ĩ 
nen auch ins Fünfftige ihre Hölger ni 
mehr in fo aufferordentliher Ränge ges 
laſſen werden , fondern fie follen gehalten 
ſeyn, die Scheite in der un Dun wir 
fie fonftverlaffen, nemlich 4. Schuh) lang, 
taßemuade Hi bier gelten fen 
Glaß⸗ r ro geluͤſten laſſer 
Rz wider 


er Wald⸗ Ordnung gemäß zu bezei⸗ 
n, Und behalten wir ung vor, die da⸗ 
wi handelnden, willkuͤhrlich zu ber 
affen. 


Das 21. Capitel / 


zon einer Vlaßmacher⸗ und 
Aſchen⸗Brenner⸗Ordnung. 


——1 

ir von GOttes Gnaden x. thun 
N Hiermit fund und befennen, dem- 
q unterthänigft vorgetragen worden , 
3 zeichero die Glaßmacher und Afchen- 
cenner nice in allen Stücken unferer 
blieirten Zorft- und Holtz⸗ Ordnung 
uͤhrend nachgelebet, ſondern vielmehr 
felben zuwider, und unfern Waidun⸗ 
a grofem Schaden fih gröfferer 
heit bedienet, als wir eigentlich ih⸗ 
zuzulaſſen gefonnen geweſen; Als 
en wir gegenwärtige Berordnungzu 
er Nachricht zum Öffentlihen Dru 

drdern laffen, mit gnädtaftenm Befehl, 
ſolche ohne Berzug publicirgt werde, 









wider unfer ern 
Woidern die Vogel wegzufangen, aud) 
Kochen Erb Zing e betruͤgen geben 


olet haben, bey Vermeidung derjenigen 
trafe, welche wir daſelbſt allen den eni⸗ 
gen, ſo dawider handeln, angeſetzt. ſt 
wo ihnen ja ein Vogel⸗Herd * halten, 
von alten Zeiten erlaubet J dſollen fie 


‘ 


doch ſoichen ordentlich ver nfen , oder ih⸗ 


ungen 
Schade zugefüget werde, Sir milk 
ung daher allezeit, ehe fie Aſche brennen, 
mit einer Caution VON 300. Gilden we⸗ 
gen alles daher ubefahrenden Student 
derfichern. Ob ihnen gleich zuadaltt, 
ries und weiches, ſchwartzes und ch 


ſich weggenommen » As wollen wir ih⸗ 
nen zwar ferner foldhes frey AU nehmen ||" 
nicht verfagen , iedoch follen fie, wo fie ZU 
Reparirung und Au \ 
ten erwas Holg von nothen haben, foldies || den 
unfern Forſt ⸗ Bedienten zuvor anzeigen, 
und ſich von denenfelben gebührend an⸗ 
weifen laſſen. 
8. 6. Es follen ferner die Glagmas „8. Sie! un 
her Peinegrweges von den Aſchen⸗Bren⸗ füften laſſen, Die gebrannte Aſche zu N 4 
i parthieren Oder ungemeffen tt \ 
u farfen. Vieimehr folen —9 til 


ich unfern hierzu beftellten.50t An 
einzufiefern,, alfo ſollen die Glaßmacher 


fiingegen ſich ſolche von Den orft Der || Manß 8. pfennige nehmen, Daft 
dienten allein wiederum zumeſſen (affen. ſolche anderswohin — A 
Lind wollen wir die hiewider handelnden ſollen fie, mebit 1. fi, Strafe, MM 
diſchen⸗ Brenner oder SGlaßmacher ie 


mung ſolches —— beſtimmt, ge⸗ 


rer Sommer» oder Winter, Hutte ans 
feuern wollen, als welches gemeiniglich 
im Winter aufs längfte von Martin biß 
Sſtern, und im Sommer von Pfingſten 


— — 





- aufzuhalten pflegen 5 Doch weiß man fen den Manns 
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choͤner und anſehnlicher Bogel, und ges ſchilderichte Federn. Zur Herb Zeit 
örer gleichfalls mit zur heben — hat || haften fie ſich gerne in den Saat Felde 
Aber ein fehr grobes Bildprärh, halt ich auf. Die Ditgen ziehen mit jenen zu MM 
eigentlich nicht hierum auf, wird aber 
doch bißweilen hierum FR ‚wenn er 










fid erwan zur erbft Zeit, durch See⸗ und weil te meiſtentheils im freyen delde 
eget, da er auf liegen und fich da aufhalten, fo können 


f en Std 
} weile Federn, als die zah⸗ || Wachteln fichet der Hahn und das Huhn 
men Schwaͤne · Ihr Bruͤten und Zu⸗einander ziemlich gleich), ohne daß det 
fannmenfügung iſt ſo ei ich nicht bes] | Hahn unter dem Halie etwas braun 
Fande, weil fie ſich in unſern Landen nicht | | Licht, und (award. ai it. Stel 
Perſonen einen yunil 
von. den zahmen, daß fie 5. biß 6. Ener 8 ufag an Kräften geben. Dt 
legen, die Stein 4 Boden ausbrüten. || Sbnars wird der. Machtels Kan 9 
Die Zungen find nicht gleich vom Anfang nennt, weil er ihr in allen ahmlid ct: 
weiß, fondern haben grau⸗ wollichte ges || auNeT daß er groͤſſer iſt, auch Fänge von 
dergen, wenn fie ſich aber verfielet,, wer? nabel und Fuſfen, ind nddt Fünf 
den fie braun, biß fie ſich nad) und nad) N i Sehren Herd 
vermaufen, da befommen fie weiffe. || li, als wenn man mit einem Reſtu 
Bon den Faſahnen habe ich im erſten einen weiten Kamm (harteik, 
Haupt Theil p.ı47- u. bier iM dritten Theit|| man der keichen Schren durhden Sun) 
197. zur Gnüge angeführet „SEO will J 
tel» Garns gar wohl zu fangen. = 
übrigen find feine Gigenschaften nal 
$ 


der 
« 7+ Don den Wald · Sant! 
habe ich in dem erſten Hauptzhelp"! 


’ n 
1 it die Niet» Schnepfit, — 


bommt; doch an Heůcateſſe ji! * 
bedtomint, weil fit ſchon ein ir 
h» ||chranigt werden will, Im Sue 
viel gelhroinder, al& KT Ku u 


nern hin und wieder angenibct ver, 
‚muthlich deswegen, damit Die Faſahne 
durd fie zahm erhalten werden ſolen 


zahmen Hühner freien off, als wovon 


hören überaus gern pfeiffen, dahero muß 
ein Zunge beftändigin dem Faſahn⸗ Gar N 8 a 
ten herumgehen und pfeiffen. So bald iicher, und JENE etwas ET ind! 
bie jungen Sa anne aus —— — — — 
nendie Sure m nabwaſchen. ag, EN 
$. 6. Der Dr —— Bogen wit r herabwe ie. 
— J— Arten, als die Keilhacken oder | 
Bi en⸗Schlieer die Saat⸗Huͤhner, und || 
tgen. _ Der Kopff und Schnabel glei- 
det den Trappen , iedoc find fie nicht fo 
voß. Die Saat⸗ Hühner haben fhöne | |tel erli 
ungsfarbigte, foreneflichte und grun⸗ Suͤmpffen/ ſond 


— 








zu laffen, der mit zweyen Thonen ums Das 23. Capitel / 
wechſelt. Ihre Brůth hat an Sumpf⸗ 
en und Ri Hügeln x —— ihre @n- || Won allerhand Voͤgeln / ſp auf 
—— den ‚Derden und in Schneiden 
re der Schnepffen iftder Sand-Räufer, gefangen erden, 


J 


F§. 1. | 
oe KrammetsDoge! wird auf dem 
roſſer Menge gefangen. d | 
3 6 or ge gefang edoch auf 


wird auch fonff das Grießhuhn genennt. 
Diefes iſt die Fleinefte Art unter den 


Schnepffen gleid, ter zu Rande bruͤ⸗ 
sen flein dem Sand, fonderlic auf groß 
fen in denen Slüfen liegenden 3 uln, 


denn Weitzen⸗ Kieyen und Milch, neb 
Eder» Eh oder Vogelsbeeren, ar 


erſt auf dem uͤck-Zug wieder, 
man denn ihre Ankunft undAozugfeiht: 


{doch gefhicht es au) vielfältig, Wenn 
fie hier zu Lande brütet, fo geſchicht ſol⸗ 
* - een —8 gi —— 
e el un pe zu thun pfieg 
Winters⸗Zeit erhält fie ſich mit von den 
Miftel- Beeren, fo auf Tannen und ans 


ges ingleihen aud fon ß wenn ſie geſpren⸗ 
r 


an die Baͤume, oc finder man au 

—* —— * u 
aufen. nm fie 14. Tage geſeſſen 
bringen fie 4.biß 5, Zunge aus, & ' 
9.2. Die Nahrun des Stahreg iſt 


und fo fort. Er iſt au allerhand Artzız 
fangen, weiler ein fehr tummer Vogel. 
Denn man ihn ſchieffin will, ficher er 
wohlden Fägern ud. Binde lee 


h er e gleicher 
den Fincken an der Gröffe und Geſtait 
doch iſt er an Farbe viel ſchoͤner, geftalt 


—* fo iſt er’dennod in der Bruth⸗Zeit 
N) 


fchbefindfichen Gewürmeaufziehet. Den 
Ringel» Tauben fan man nicht anders 
bepfommen, als auf denen in Wäldern 
befindlichen — und an. den Traͤn⸗ 
fen. Die Hohl-Ta | 
iſt er dergeftalt braunsgelbe und weiß gem 
fprengt, dag er nur mitRuff anauf u⸗ 


> ein gar ſchwartzes Wildpräch, Die 
-untels —— wey Junge aus, 
nen Zaubert,undeine Zäubin. Auch ft 
U mercen, daß der Tauber die Zungen 
ne hüfft ausbringen, weiches jede fo 
ar hitzig und fleigig nicht gefchiche, fon 
ern auch wohl mitgeher, | 


ande nit. Der Grienig iff mit dem 
Schnabel fonderlich gefaltet, maflen er 
gang fpigig. Der Obert eil des Schna⸗ 
bels iſt beh manchen auf die rechte, bey 
andern aber auf die lincke —— 
ſep; daher jener der Rede Shlegel, 
Uu (Andere Haupt + Tpeih,) dieſer 


* 
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dieſer aber der Pincd-Schlegel genennt 
wird. ran fabulirt davon, daB dieſes 


daher fomme, weil diefer Vogel am 
Creutze a ker el habe auszie⸗ 
hen wollen. Man ſp I fie am aller⸗ 
- meifen, wenn &8 viel Fichten «Saamen 
giebt. Es wird den Nedt-Schlegeln ei⸗ 


ne befondere Kraft zugefhrieben, welche || p 


fie dem Waffer, wovon fie in den Kefich⸗ 
en fauffen „geben Hllen, welches au ei 
nern und andern 
&, Einige fagen, wenn die ſchwangern 
ibgs Perfonen von der Aſche dieſes 
Dogels zu fih nehmen, fo würden fie da⸗ 
von abortiren. 32 
"&3, Der Seiden-Schwang hatauf 
dem —5 eine erhabene Kuppe, welche 
gr im Siegen hoch in die Höhe reckt if 
uch unter den Augen und am Halſe 
Kon gezeichnet. Man findet dieſer 
ri Vögel nicht alle Sale, fondern fit 
ehen wohl öfters erſtlich 
nehr Jahren. Man halt insgemein 
avor / er ziehe alle 7. Jahre aufeinmahl, 
weldeg aber ungewip. Es iſt ein ſehr 
— Welchen man auch mit 
ieffen leicht beykomen Fan, und zwar 
roſſer Menge , weil fie die Art haben 
daß, wenn fie fuften, folhe gang nahe an 
ander huͤpffen. Der Kernbeiß ift an 
röffe dem Seiden-Schwang oder Grie⸗ 
nis gleich, fiehet aber gelb» braum von 
Sat e,und hat aufden Kittigen ſchwartze 
nd weiß ⸗ſcheckigte Federn ‚wie auch uns 
ten. anden Schwing oder Shwang- Fe⸗ 
dern, in Sieden, dag man ihn des⸗ 


egen im Jegen gar wohl erkennen Ban. (| bob 


Aur Herbits Zeit zieher er bey ſtarcken 
lugen vorbey, da ihrer denn ſonderlich 
BL cr m 
ehr iu teten, IN» 

dem fie in den Kirfhen gang blind zuſam⸗ 


men figen. 

Ar 4. Die Nahrung der Gimpel o⸗ 
der Biut⸗Fincken find Eber-und Ebiſch⸗ 
beere, und ziehen zur Herbft+ Zeit auf 
ziemlich) ſtarcken Stugen, wiewohl fie auch 

ehrmahls Winterg- Zeit hier zu Lande 
bleiben, da fie denn denen Trag⸗ Knoſpen 
an Birn⸗Baͤumen gar fehr ſchaͤdlich find, 
geſtalt fi, wenn fie einen folden Baum 
ausmachen, die Knoſpen fubtil aushül- 
fen, und die Koͤrnlein zu ihrer Nahrung 
beraus fücen können. Der Schwarg- 
x cht iſt in feinem Schwange von der 
har Ber kinder Gh, 
chen... die fo ſte ein ein find, 
mit welchen er ſich an den $ 


* 


inge zu gebrauchen 


umen her⸗ 


l 
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aufidieben und flämmen Eat. Er zee ⸗ 
het niemahls weg, ſondern bleibet Wins 
ters⸗ Zeit dieſer Orten, da er ſich meilten, 
theils mit Ameifen und Bienen ernäh 

v wird gefangen, wenn man ihm bey 
Nacht die Löcher, worinnen er bleibet, ver⸗ 
on oder ein Flein Barn vor das Loe 
Reim» Geftellen betrogen, indem er an 
ſolchen als dürren Gipfeln feine Nah 
rung ſuchen will, und alfo hängen biek 
ber; im uͤbrigen iſt dieſes Wildpräth 
nichts nuͤtze. Dev Gruͤn⸗ Specht 
ſeine Nahrung wie der SchwartzSpecht 
bringer fine Jungen auch Pr 
wie jener, Winters-zeit hiefiger Ort 
nicht weg. Man fagt von Sem dag 
daß er. die Spring » Wurse a holet 
pflege, wenn man ihm das Koch feines Ne⸗ 
ſtes im Baum verfeile, Wolte man der⸗ 
felben habhafftig werden, muͤſte man ein 
roth Tuch unter den Baum breiten, da 
fie denn ſolche Wurgelfallen lieſſen. Bir 
wohl folhes noch niemand probiret hat, 
Der Roth⸗Spechte giebt es wieder man⸗ 
cherley Arten, doch find fie an Farbe ein⸗ 
ander dleih, nemlich ſchwartz geſchect, 
auf dem Kopff und unter dem Schwang 
roth. Sie ſuchen aud, wie der Schwart⸗ 
Specht, ihre Nahrung unter andern im 
fihtenen Saamen, und find fonft in als 
ien geartet, wie die Schwartz⸗ und Grün 
Spechte. Der Baum⸗ Reuter hat ein 
dünnes und forne krummes Sgnabel⸗ 
gen, bruͤtet feine Zungen, deren er ger 
meiniglich vier hat, wie die Speqhte in 
ohlen Bäumen aus, Gr bleibe Win⸗ 
ters» Zeit gieichfalis hier zu Lande, und 


dgelhen vor der Kälte preſerxiten 


2. ’ 
5.5: Bey dem Rothtehlgen ſehen det 
Hahn und die Sicke einander agneBEe 
aufer dag der Hahn etwas ſcworben 
üffe. hat. Bey dem Roth Schwant 
teher der Hahn der Sicken nicht alcidı 
indem die Side am Bruch weißsgelbiiht 
und auf dem Rüden graulicht. Di 
gen ift der Hahn am Leibe Ziegerotd! 
und hat eine ſowarhe Kehle mit weil 
edern eingefprengt, alg wenn «6 M 
himmel angelauffen wäre, und habe 
alle beyde rothe Schwaͤntze. dien 


En zu verwundern, tie ſich dieſes Kleine 
fa 


‚fo kan man fider glauben, DA 
die töfte nunmehr vorbey fin und ie 
warmen Mäche wieder angehen. © 
Fincken find gar tumme f 5 


fe Dögel fi im Früh Jahr F | 


Do wird er aud auf den. 
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dag man fie auch nur den tummen Fin: 
den zu nennen pflegt. Wenn fie einmahl 
en, laffen fie einen fonahe an fih kom⸗ 


men, dag man fie auch mit dem Piftoht | 


fhieften fan. Aufder Heide pflegen fie 
1a Baus, Sg 
e auf einm effen 

fan. Bruch des Zitſcherlings ift un. 
befandt, fintemahl diefe Art Vögel bier 
zu Lande, gleich dem Seiden- Schwan, 
> es 4 — — F Bidet, 
in fo groffer Menge, als 

der Zeiß Sft ſonſt in uͤbrigen ein ſehr 
tummer edel der leicht zu fangen. 
9 6. Die Meifen fliegen Winters: 
Zeit an das Luder mit, undnagen davon, 
und zwar, wenn es trocken oder gefroh⸗ 
ven iſt, wie fie denn auch die erſten mit 
find, die fih an den arınen Sündern in 
das Geſichte vergreiffen. Sie find fonft 
ein gar nafenweiler Vogel , der ſich Iiber 


alles hermacht zune wenn man fieneben || R 


einem andern Vogel in der Stuben hat, 
fo fichet man offters, wie fie ihm die Au- 
gen aushacken. Sur Herbſt⸗Zeit wer⸗ 
den fie haͤuffig auf dem Globen nad) der 
Lock⸗ Pfeife ſowohl an den Waflern ‚ale 
auf den Bergen gefangen. Die Badı- 
felgen fommen nicht cher, als biß die 
chte warm werden,umdihre Nahrung 
vom Gewuͤrme haben können. Sie find 
der erfte Sommers Vogel, auf welchen 
die Ackerleute im Saͤen genau Adrung 
geben. Zur Herbfi-Zeit gehen fie am 
allererften wieder mit fort. Wenn ihre 
ngen ihnen genommen werden, ſo zie⸗ 

n fie ihnen, wie die Stieglige, vor Lie 

e biß an die Häufer nach, und ziehen fie 


in den Dogelbauern auf. ‚Der Zaun 


König pflegt mehrentheils beyAenderung || Gaͤrnge 


des Wetters zu ſchreyen, daher er auch 
vor einengang accuraren Wetter Vogel 
mit zu rechnen, ja fo lange er zu ſchregen 
pflegt, darff man ſich Feines guten Wet⸗ 
ters verſehen. Er ift einer von den aller: 
Hleineften mit, daß man ſich verwundern 
au, wie er fih den Winter über fort 

nget 


je der Zaun» König aus, auffer daß es 
—28 elblichter, und auf dem Kopff 
ein gold» gelbes Küplein hat, alsein Ber, 
fen» Korn groß , wie auch bersichden e⸗ 
dern auf den Fittigen. Die Graſemuͤcke 
wird die Nachtigall auf dem Thüringer- 
Balde genennt, weil fie ſich gerne in 
annen» sichten» und Ken oltz aufe 
bält, da hingegen nur die Nachtigall im 


* Das Goldhaͤnigen ſiehet bald || ift 
er da 


Buſch⸗ Holg angetroffen wird, Sie liſt 
hat aber 


auf, allwo fieihre ahrung ſuchet. Sie‘ 


hehe ſich mit nichts, als mit Geſchmeiß 


und gleichtie fie am er⸗ 
auch anı ſpaͤ⸗ 


ſten wegziehet, fo kommt 
teften wieder, weil fie gar Feine Kälte lei 
den mag 


Es ficher diefer Vogel faſt eis 


nem Rothſchwantz ähnlich, daher er von 


vielen, wenn er zuweilen feiner Zumms 
heit halber in Sprendeln gefangen, wor 
einen Rothſchwantz gehalten, und todt ge⸗ 
macht wird, welches aber zu bejammern 
Seine Bruth iſt gar leicht zu finden, weit 
er gemeiniglih nicht weit Davon figt, und 
ſolche mit feinem Geſang verräth, Die 
achtigall fan man nicht fangen, wenn 
das Laub nicht völlig heraus iſt, weil fie 
ſich alsdenn noch nicht vor fiher genung 
ar, auch zurfelbigen Zeit noch nicht fine 
et. Wenn aber das Taub vollfommers 


‚ausgefhlagen, muß man den Ort wohl 


mercken, wo ſolche finget, und 100 fie fie. 
get, Alsdenn fan man nö glei zur Er⸗ 
den büden, den friſchen Raſen ausſte⸗ 
hen, oder anderswo ein Röchlein graben, 
da fie denn fo fürwigig ift, alsbald zu fins 
gen aufhört, und Achtung giebt, was et⸗ 
wan allda paflıren möhte: So bald 
man num von dem gegrabenen Yen 

‚ 


man einen Meblsoder weitlen Waſſer⸗ 
SBUERB ‚u Be etdavon. So bald mars 
hinweg, iſt die Nachtigall da, und 06 fie, 
gleich auf das Bärngen fliegen, und alfa, 
die Falle ohne Effet umwerffen Fönte, fo 
i fie doch ſo tumm, daßfie vielmehr ung 
das Gärngen rund herum laͤufft, big fie 
die Oeffnung findet, da fie er al 
— die Bu — on rin 

t, un d ſe 
. Hat man die Nach ind 


Sue ‚fo fällt es gar fhwer, fie durch 
den Winter zu —— ein Er 
Thier fein rechtes Sutter ſich ni er 

leibicht 


aufſuchen kan, und deswegen o 
Ui: 





bee - 





— — — — — 


—— 





ö— I un — 


Mm e 
Futter in das seiepaen fehtseter, nichts 
eier 


Nachtigall, wenn fie aufkrihrer Freyheit 


oporuren, auch durch ſie zum erſten 


di diit I das baten hineinkest, daher 
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{bichemird, und darüber crepitet, Wen ¶ auch diefer Laut forgedämpfft finger, Sie 
—* edes tig mit -Sermel \| ziehet_ von biefigen Gegenden eg 
und ſuſſer Mil ‚Fan man fie | 

endiich noch wohl erhaften. E⸗ mußaber || Sü 





get nen Ameifen»Eyer iebt ſo duͤrf⸗ 
n 


ſtnichts zu freſſen befommien. Fangen 
aber die Rachtigallen an hartleibicht Das 


lang gewaͤſſert werden. 
D 


Aber die malen ſchaͤblich wei diefe ühmen 
| en. Man giebt Daher auch 
vor, daß die Sifcher, wenn fie , 


fen Vögeln, fie zu purgiren, ienlich ift. 
Weil e6 offt gar lange währen, ehe eine) ge 
Wildpräth waſſert und fpidt, da er dern 


t 
ift, zu ſingen anfängt, ſo mug man ihe||faft als ein H-Wildprärh ſchmechkt. 
pen eine Grafemucke in die Stube thun, || Broffe Herren wenden auf ihren Fang 


ais mie welchen fit) am allerbeſten 


zum Singen beweget werden. 
10, Der Stieglig bringet 4. biß 
ae arts, welche anfänglich nicht fo 
n von Farben find ‚role die Alten, fon, 
dern grau, als ein Sperling ı iedoch ber 
kommen fie gleich im den Fittigen gelbe Fe⸗ 
ungen lieben fie dergeftalt, 
daß wenn man das Reſtlein mitden uns 
‚den abnim̃t, ſolches in einen Bauer thut 
und nad und hach biß zu einem Hauſe 
itt das Senfter bringet, ne ihnen nachfol⸗ 
11, ob fie gieich ſonſt ſehr ſcheu find, und 


idnen das Gefräfft zutragen,, und ſie da«|| batfeit glei am, und zu eine 
mit füttern. nen hingen Storch dem Herrn 
| | fes vom, Neft zu werfen 
RR Das er Sapitel/ de und ſcheue ei, laſſen mit 
Von alleꝛhand andern Vögeln || an fi konmen 106% 
2 | | fie nicht fo fheu , ale die .DP 
$1 en den Winter aus berien (Eutos 


ie Rehrdommel habe ich allbereit Kr 
oͤben pag- 207. beſchrieben. Man 
* —— daß fie, wenn fie ih⸗ 


adv Stimme hören läßt, den Shna- oh derer 
' 


rung finden, Fan man nicht gew 
Pie Al or wilden Erc⸗ giehtd 
mancher⸗ 





mancherley Arten die groſſen wilden En. 
ten find bekandt. Sie find eines gar ihra⸗ 
nigten Geſchmackes edoch vergehet ſoiches 
imXRaude. Daheiets ſolche, wenn ſie fett 
find, zu rauchern dienen. Die Schmahls 


Ente ift der groffen an Farbe gleich, ier || det, D 


doch viel Eleiner, Sie brüten bier zu Lan⸗ 
de, aber in moraſtigen Dertern und 


Suͤmpffen; fie zichen wie jene, doch find || Wi 


noch weit delicager, Die Pfeiff⸗ En; 
eh: der Schmahl⸗Ente an ee 


auſſer, daß fie mit einem Eurgen Schna⸗ 


bel und Halß aud einem runden und der: 
ben Rumpf verfehen. Sie hat einen 
braunen Kopft, ift weiß am Baüche, und 
braun an Slügeln, mit weiffen Flecken, 
‚daß ſolche wem fig flieget, gang ges 
eckt ausfieht. Man finder diefe Art 


nicht eher bier zu Rande, als um die Zug: | 
- —— auf Ä 


und au offtmahls 
warmen und offenen Slüffen. 
DR. Ki übel zu noien ‚ . — 
a aum regen, igen ſie, wie⸗ 
an fie auch gleich wieder aufzufallen 
egen. 

9 4. Die Horbeln oder Blaͤß⸗En⸗ 
ten haben lange ſchwartze zum 
men wohl geſchaffene Fuͤſſe. 


und das Pulver n ſehen, ſo bald wiſ⸗ 
ſen ſie —* oe unter das Waſſer 
zu verbergen, daß der Hagel über ihn 
weopralfer, und fie ohne Schaden blei 
ben. Sie fliegen auch dahero gar fel- 
ten, wenn ſie nicht durch allzuvieles Schieß⸗ 
fen forciret werden, weil fie ſich 10. bihß 
2, Schritte unter dem Waſſer aufhalten 
fönnen. Ihre Bruch iff nicht befandt, 
weil man ihrer. des Sommers hier wer 
nig antrifft, auffer im Herbſt, wenn fie 


n. 
g6.5. Das Waffer- Huhn ſiehet der 
Horde em gleich, iſt aber nicht von 
der Bröffe, hat zuweilen aufdem Schna⸗ 
bei ein Stuͤckgen Fleiſch, welches wie ein 
rothes Kammgen aus 


flehet. Seine 


¶ Von allerhand andern Bögen, 


un 
r Flug, 
ſehr fi —* | auszuflafftern vermag, 
vraͤth an 








an Waffen Ufern, und ſucht feine Nah⸗ 
d Wuͤrmern. Des 
nters ziehet er nicht dinweg ſondern 
bleibet an offenen Quellen und Fluͤſſen, 
woſelbſt er, weil er mit aumen⸗Fe⸗ 
dern wohl verwahrt it die ürmergar 
kuͤnſtlih aus dem Waſſer zu holen, und 
Rh in der gröften Kälte Damit zwerhaften 
weiß ; zu eſſen dienet er nicht,tweil er garzu 
thranigt. Die Maffer-Amfel iſt an Far⸗ 
be gang ſchwartz/ und hat eine weite. Re 
le. Ihren Eigenfhafften nad) fonımt fie 
mit dem Eyß- Dogel überein, indem fie 
zu gleicher Zeit mit jenem Vogel brüter, 
an eben dergleichen Dertern fich aufhait 
einerley Nahrung hat; Lind was von 
dem Eyß⸗Vogel gefaget werden fan,m 
man auch von der Waſſer⸗ Amel jagen, 
96, Der SteinsAdler iftunter al 
len bekandten und fliegenden Raub Thies 
ren fo ſich hier zu Lande aufhalten, der 
gröffeite, fo, daß Fein Menſch feine Flügel 
a ver‘ Er ift aud fo 
fühn —— daß er das Wilde 
t.unddenfelben groſſen Scha⸗ 
den thut. Obgleich der Blau⸗ Fuß den 
Huͤhner⸗Habicht an Groͤſſe nicht viek ů⸗ 
bertrifft, ſo hat er doch im Fangen und 
Wuͤrgen eine weit gröffere Stärke, ins 
dem er Mauß ⸗ Feld» Hühner und Enten 


zu fangen geſchickt iſt. Er geeie feinen 


Raub nicht, wie die andern Vögel, gleich 


dey dem erften Schlage mit feinen Kan» 
gen, fondern er 


. pflegt fie erſt mit feinen 
Ballen Oder vielmehr mit dem Schna⸗ 
bei zu ſtoſſen, daß fie danieder fallen, und 
alsdenn werden fie erſtlich von ihnen ge 
griffen. Wegen diefer würgerifhen Are 
wird er fonderlih von den Falconierern 
geſucht, und zu Hafen und Enten ger 
braudt. Sie werden in Riemen un 


ur Herbft-Zeit 
chen 5 —— hinweg, wie Ned 
* en een andein Wäls 








4 von. allerhand andern Voͤgeln. 
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er fid doo mit zwey oder drev ſeines glei⸗ 

en an ein Selbe, Huhn maden, und (le 
ches fangen. Er wird dannenhero auch 
nur ein — Lerchen genennt, 


— 


weil er fie ungemein verfolgt, und fie fich | lich üf. 
ungen gleichet erden vorigen, iedoch zie⸗ 


noch mehr vor ihn, als vor den Baum⸗ 
Falten fürdten. Im Felde ſſt er ſonſt 
gut, denn er läßt keine Mäufe auffom- 
men, fondern fängt fie alle yi- 
* 7. Die — haͤlt ſich ge⸗ 
meiniglich in hohlen und elüfftigen u⸗ 
men auf, und ſuchet ihren Raub des 
Nachts unter den Maͤuſen, welches man 
an ihrem Gewölle ſehen Fan, fo fie des 
Mergens auswirfft, undin lauter Mau⸗ 
fe» Haaren beftchet. _ Des Tages hält ie 
ſich verborgen / weil fie, wenn ſie erblickt 
wird, von allen Vögeln angeruffen , ja 
gar von den Habichten gefangen und 
verzehret wird. Sie ziehet nicht, wie 
‚andere Vögel, fondern bleibet Winters 
und Sommers hier zu: Lande. Die 
Stein Zule ift der Horn» Eule in allen 
eich, auffer , daß dieſelbe nicht wie jene 
ich in hohlen Baͤumen aufhält, fondern 
lieber das alte Mauerwerck zu ihrer 
Wohnung aufſucht. Die Muͤlane oder 
der Schwalbens Shwang ift an Farhe 
(h-bräunlid, und unter allen Raub- 
dgeln der kuͤhneſte, weil er feinen mei⸗ 


ten Raub zur Hede» Zeit unter den jun⸗ 


an Gänfen auf den Bauer Höfen für 
t. Er horſtet hier zu Lande, und bruͤ⸗ 
tet. drey biß vier Zunge aus, ziehet am 
allererften mit von hier tweg, und kommt 
mit der Bachſteltze, fo bald der Froſt ver- 
gangen, wieder urüd. 
$.8. Der Mäufe» Geyer findet vor- 
nemlich unter den Mäufen und Froͤſchen 
feine Nahrung. Sie find den jungen 
afen und den jungen Gevoͤgel gar ſchad⸗ 
. Ste horften wieandere Raub⸗ DB 
i, ziehen auch, Fommen aber bier zu 
Rande nicht weg, fondern gehen nur bier 
von einem Ort zu dem andern. Wenn 
alfo ein paar fo ge Voͤgel am Holgeger 
borftet, wo Teiche oder Suͤmpffe find, 
unddiefelben zufrieren, fo ziehen fte in ebe⸗ 
ne Feider, und ſuchen Mäufe, fallen auch 
wohl bey Gelegenheit auf das Luder, 
Sie werden mit Teller» Eifen gefangen, 
daran man einen Froſch zu binden — — 
iedoch ſo, daß der Bauch des Froſches o⸗ 
ben kommt. _Der Fiſch⸗ Beyer nehret 
fi bloß vom Fiſchwerck, maſſen ihn die 
Natur, gleih den Warler - Vögeln, mit 
aumen» Federn verjehen, dab er aus 
der Lufft tief im das Waſſer hineinſchieſ⸗ 


d⸗fe in die hohlen 


fen, auch eine ziemliche Zeit unter Wa 
fer bleiben, und die Fiſche pen 
kan, wie ich felbft vielfältig wahrgenoms 
men, daß er alfo den Fiſchen ſehr ſchad⸗ 
Mit Horften und Anzahl der 


het er alle Herbit- Zeiten wieder weg, 
$.9. Von dem Peuntödter fagtman, 
daß diefer Vogel nichts genuͤſſe, er habe 
denn erſtlich des Tages neunerley todt ger 
macht, welches daraus faſt zu glauben, 
weil er alleriey Würmer, als Reg | 
Würmer, Käfer, Hummeln, und der» 
gleichen ‚ auf die Dornen fpieflet, und fie 
daran bangen läßt, welches ich ſelhſt off⸗ 
termahis gefehen. _ Der Fluß-Deyer 
ſiehet der Elſter an Fuͤſſen und Schnabel 
ng gleich, hat auch eine voͤll A 
rt an fi, was fein verrätheri e⸗ 
fen anlanget, indem er, fo zu ſagen, alle 
Dinge im Walde innen wird, alsdenn ſei⸗ 
nen ordentlihen Wald⸗ Screy verläßt, 
und ein gang aufferordentliches erſchreg⸗ 
fiches Geſchrey anhebet. Er iſt von Zie⸗ 
gel brauner Zarbe, hat einen ſchwarhen 
Schwantz, und auf dem Kopfflange str 
dern , die er indie Höhe richten kan, daß 
es als eine Krone anzufehen, infonders 
heitaber hater in den Sittigen blaue, weiß 
fe und ſchwartz ⸗farbichte Federn die 
Wechfels⸗ weile als ein Mefier- Rüden 
breit dermaffen geſprenckelt find, daß man 
es mit Bergnügung und Luft befragten 
muß. Im Sommer nehret er fih mit 
Luder und el, welches er in den 
Seſchneiden zu ſuchen pflegt; nicht weni» 
gr ſuchet er auch Ungene „als Fröne, 
Moldhe , Ottern, und Eydexen. Wins 
ters » Zeit er er. fih mit Eicheln, 
Buchr und Haſelnuͤſſen, und Luder zu 
nehren, weldes er eek In ET 
ume um 
Klüffte ** Er weiß fein Geftaß 
fe auf den Aectern und in dem tieffeften 
Schnee accurar zu finden, daß esihinfel 
ten fehlen wird. . Seine Horften hat er, 
an und auf den Eicyen, und andern Bau⸗ 
men, da er denn gar wenig ee 
menbringt, und meiftens 5. biß 6. 
ausbringet. Er ziehet, wie andere 
gel, Flug⸗ weile beyfammen, bleibt aber 


doch allhier. | 

$. 10. Der Tannen» Heyer iſt in a⸗ 
fem-geartet wie der Muß». Heyer / auſet⸗ 
daß ————— —8* * 
nen» erne aufhält. 
fiehet er auf dem Rüren dunckel⸗ raus 
ner aus, als der Nupr Deyer, am r 








ift er. ſhwartz und weiß geſprenckelt 
ein alter. Staar, hat * — 
Schwantz mit zwey weiſſen Federn auf 
yden Seiten, und einen ſchwaetzen ſcharf⸗ 
te doch etwas gebogenen Schnabel. Er 
nehret fih mit Tannen » und Fichten, 
namen, wie auch mit Getbirne, Der 
olck⸗Rabe iſt einer der ſchaͤdlichſten 
Raub» Vögel, indem er den Hafen und 
dem Feder⸗Wildpraͤth in der Seh - und 


‚ Bruth>Zeit überaus ren haben 
efunden, 


ut, und hat man vie 
aß er die Haamen und Fiſch⸗ Reuſſen 
mit famt den Zifhen in feinen Horſt ges 
tragen. Wiedennin ſolchem feinem Horft 
offtmahls Fiſch⸗ Garne und Fiſch⸗ Graͤ⸗ 
ten, ingleichen Haſen⸗Laͤuffte, und ſo 
fort, angetroffen werden. | 
. u, Die Rüden fehen etwas an- 
ders aus, als die Krähen, haben einen 


| en Schnabel, und einen ſonder⸗ 


ben heiſern Schrey. Sie horſten zwar 
auch auf Baͤumen, iedoch in unzehliger 
Menge zuſammen, daß man wohl auf 
—* — 30. Ar — zu fin 
eu pflege, bringen 3. biß 4. Zunge aus. 
Wenn die erſie Bruth ihnen veritöhret 
wird, becfen fie zum andern mahl aus, 
Sie follen ein ſehr zartes Wildpräth ha⸗ 
ben. Daber die Falconierer ihre kran⸗ 
een Vögel mit dergleihen zu Agen pfle⸗ 
gen. Fhre Nahrung ift Körner und Ge⸗ 
würme. Die Dohie bleibet gemeinig⸗ 
fi bey der Ruͤcke. Wie denn diefe bey 
den Bögel auch mitten und neben einan⸗ 
der zu horften pflegen. Wiewohldie Doh⸗ 
fe auch gerne im Mauerwerd brütet, 
welches die Ruͤcke nicht fo leicht thun wird. 
Es genuͤßt dieſer Bogelmeiftent eils Koͤr⸗ 
r, fowohl Sommers » als Winters⸗ 
Be Er fällt auf feine Aeſer oder Lu⸗ 
r, daher man ihn auch nicht wohl uns 
ter die aub» Tiere gehen fon, ohne 
nur, daß er mit den Raub» Thieren zur 
fammen hält, wie fie denn auch vor eh⸗ 
bare und wohlſchmeckende Vögel gr 
ten werden. Er ziehet nicht N 
dern bleibet Winters» Zeit hierzu 
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ande. 


Von allerhand Ordnungen! 


Contra&ten / u. ſ. w. fo zum 
Forſt⸗Weſen gehoͤrig. 


Eine Forſt⸗ Ordnung guf dem 


Jon; || wir 
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1 


| 6. 1. 
—B Bedienten und inſonder⸗ 


heit der Ober: Förfker, degalei 
e 
oͤrſter und: Jäger. förderli en hie 

rentzen und Marckungen bereiten, bes 
ſichtigen und begehen, damit ung und 
den Unſern an unſern habenden Gerech 
tigfeiten und Gerichten nichts, entzogen 
werde; würden fie aber Unrichtigkeit ber 
finden , daß. uns an umfern Grengen, 
Bild Bahnen und Geredhtigkeiten zu 


—5— gereichte, ſoll uns oder unſern 


aͤthen, oder zum wenigſten unfere 
Schoͤſſern, ſolches unſere Ba 
oder unfere Wald⸗ und Forſt⸗ Bedienten 


muͤndlich oder in Schriften berichten, - 


und ferneres Befcheides erwarten. 

F. 2. Desgleichen follen audy die Foͤr⸗ 
fter, ein ieder auffeinem Korfte, die Schei⸗ 
des und Grengs» Wege, fo durch Wind» 
fälle verfihlagen, fleißig offen haben, und 
aufräumen laffen, damit nicht Irrungen, 
Zand und Weitläufftigfeiten. zwiſche 
den Benachbarten entitehen, andre 
neue Wege den Wäldern und Grengen 
zum Abbruch gemacht werden, auch zum 
wenigften jährlih einmahl die Grentzen 
begehen und bereiten. Ä 

§. 3. Hieneben follen auch die Foͤr⸗ 
fter auf die Marck⸗Steine und Mard- 
Bäume fleifige Achtung haben, damit 


die Steine nicht. verletzet, noch ausgeriſ⸗ 
fen auch die Mardt- Baume durd) die 


Köhler oder andere abgehauen oder ber 
ſchaͤdiget werden. Kame es auch daß die 
Benachbarten bey handen, möchte mit 
ihnen nothwendige Linterredung gepflö- 


en werden, daß an flatt der gelochten " 


ume. oder andere unbefländige Ur⸗ 
un gewiſſe Marck⸗ Steine geſetzt 
wuͤrden. 
$. 4. Dieweil auf unſern Wäldern 
und Hölgern. in vielen Bergen eine ſehr 
roſſe Berwuͤſtung augenfheinlic zu bes 
nden / derowegen ordnen und befehlen 


* A - Rear Auffehen zuhaben, 
und fo viel als m 
damit in unfern Wäldern und Gehoͤl⸗ 
gern eine folde Ordnung gehalten wers 
de, daß weder ung noch unfern Unter⸗ 
thanen ein Schade gefpehe, wie denn dar⸗ 
um. dahin zu fehen, daß die Geheege ieder⸗ 
zeit ordentlihnac einander angeifelit, Die 
nächftgelegenen Berge, Daher die Suhrcn 
nicht 6 fojibar fallen thaͤten, mit Hartz⸗ 
und andern ouenusunggn 
’ 


# 4 


iermit unfern Ober» Sörftern und ' 
lich in Acht zunehmen, 


4 





 faffen oder darinnen zu geaien verftatten, 





i 
41 
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fhonet, und zum Wachsthum —* 
wuͤrden damit uns eineimmerwährende 
Holg-Nugung von ahren zu Fahren 
folgen und bleiben möge. 

Es follen aüch Ober⸗Foͤrſter 


Foͤrſter und Jäger die jungen Gehege 
und © 










’ 


(äge mit feinen ieh betreiben 


fondern diefelben mit A fomme, aufgefhrieben, und beneben de 
damit wieder jung Holg wachſen/ und Wald und ,S | 

ung kein Schaden darinnen geicbehe. — 

$. 6. Darum befehlen, ordnen und || Si Henn unfere Oberrundan 

dere Förfter Holg verkauften welm, 


aber wollen wir zehen Fahr gehegt wit angeroiefen werden und was Stamm 
fen, welches wir mit uinfern eigenen, fo || weite verkaufft wird, foll mit dem ul 


er, die Oerter, dahin etliche Dörfer mit ||doppelt bezahlen. Und nachdem wir 
em Dich zu treiben haben,aufzerhnen, ||tet worden, daß ung unfere Untsthatn 
zu diefer —— Wald⸗Ordnung brin⸗ || wider ihre erhwotne Ende’ 
gen,undden ben @Binters-Trifften nicht || mercflich gr en Schaden thun berde 
verftatten follen. aund Tag in unfern Wälder und re 

$.7. Wir wollen aber diefen Artis |\gen, mit Abhauung grünen und DÜFtD 
cut dahin verstanden woiffen, (iM alt der 3 


genden Holtzes ohne unferer Diet 
weifung verfahren werden ich alın 
um den and»© 


nad Gelegenheit des Ortes, in dem ho⸗ 
‚da ſolche der Amts⸗ Trifft 


Bebührnad be aftnneeden ln: 2 
aber duͤrr — und Ace ande! 
iſt ihnen nicht HR 


I 
+ 
jr 


—— man Kur, als nem das 8 De : 
| as aufgewachſen, um in De} 
N Sigel a neählingen eeintüri en Mn 


— — 


audgegogen, verkauft, und hinwegge- 
ſchafft werden, damit das jungeund an» 


ar fen folk, ſich durhaus keiner Schleif⸗Rei⸗ 
"Non fer zu bedienen, und fie in den Gehölgen || Gehör 
Wan —I ‚ und zwar auch bey unnach⸗ 
h laͤßliher Strafe. 


— $0. Die Buͤhnen⸗Schindel⸗Bott⸗ 
hers⸗ Mulden- Hauer, Wagner, und ans 
an) dere Wald»Leure, folfen alles mit dem ||d 
Andi Wald⸗Zeichen mercken, und ein iedesnad) || de 
dm Keinen Werth verfaufft werden, Die 
oh Zeichnung foll der Ober, oͤrſter in Per⸗ 
PDn allein verrichten, und ſie nicht den For nen und Hopffen⸗ Stangen aber foll 
eg Seen allein auftragen, nod das Wald» ||man mir Rath verfauffen, undzu Gelde 
Yard Eifen ſoichen anvertrauen, wie denn des- || machen, 
Als halber die WVuld - Eifen alfe Jahre, oder 15. Wenn ein Ort Bolkes gar 
aa DOG um längffen um dag andere oder ‚Dinweggehauen wird, follen die äume, 
ri dritte Fahr verändert, oder neue zuge⸗ſo verwaldzeichner find, auf der Erden 
ichtet werden, die alten aber in die Ren⸗ — allerniedrigſten, als moͤglich, abge⸗ 
ua therey verfiegelt, von den Ober - Sörftern || ffammer, und niedergefället tverden, als 
oh geliefert ‚dafelbft bengelegt, und verwahr⸗ſo daß dag Stamm» Orr uber einer El 
ich gehalten werden folfen. 3 


len hoch nicht bleibe 
Zautel $. 12. Es follen auch die Bühnen: || Ya 


ir Scindel » und Börners- Bäume von 
SE7 den Walds Leuten nicht unnüglid ver, 
2  fähnet,und verderbet werden, Daaber 
«, einer deffen hinterfommen würde, foler den Qten da diefefbigen nicht fo weit auf 
Id den Baum mit einem Gulden bezahlen, der Schneide- Mühlen zu bringen, vors 
und Su —— — —— hero herausgenommen, und nad) den, 
Arbeitern Walde foldes fehen, elbigen erft das übrige zu Klafftern as 
wis angeigen wird, dem andern gleich beftraft — — a 1 Klaſterns 

r er en. 


ve «17. Die gefunden fruchtbaren 
11. .23, Den ndelmachern folten|| „,. $ 17. © 4 
Ei woran entiegenen Dertern umden zing || Säume , fondertich in den Bud» Wal⸗ 
u? Die Bäume Stamm. weife angeivieen, ||dern, Fönnen zu Deege» Reifern auf den 
4 Wenn aber nahe angelegene Schindel- || ungen Schlägen, und auf einem unges 
ei  Bäumeverhanden,fk en fie für ung ver, || Febr ein Po rm —— und 
"SR arbeitet und hiernaͤchſt die Schindein ver || Stangen, bey dem id)» Do Bader, fo | 
5%  faufft werden, &s I Dies audin ob, | Viel Darunter sum Sortwachfen tüchtig it, 
—* acht zu nehmen wenn Floß · Holg gehaus || eben bleiben. Was aberobenim Gipfs 
N 1 eh wird, und fic Schindel- Bäume dar, || el trocken und dürre, und am Stamm 
4 I, unter befinden iedoch follen die Schin- hohl wird, weil es von Jahren zu Jahren 
Ey er, wenn fie die Bäume fpnei, || abnimmt, und endlich gar niederfälft, iff 
TR A it ums -Lohn zum || ME Wwegguhauen, und das übrigezu dem 
deln, die Abgänge mit un Brenn» Holg zu fhlagen, wie denn ſolche 
| io muͤſſen ſtehen bleiben, weiche fo ſtarck find, 
dag fie von Schnee md Lufft nice nie, 
dergedrückt werden koͤnnen. 

8.18. An dem Ort auf dem Wal. 
de, da der Unterwugs an Tannen und 
sichten allbereit vor Augen, find Die Hee⸗ 


















s mit 


Mm andern nit aufwachſen Ban ‚fo mag 
man Bühnen oder Hopffen ® Stangen 
daraus ziehen, die ausgezogenen Buͤh⸗ 


& 16. Wenn eine groſſe Anzahl 
Klaffter: Holgnieder efhlagen wird, folf 
das Schindel- und andwercks⸗ Holg, 
auch hernach die Bloche, vornemlich an 


angeiviefen werden ‚alles liegende und ſie⸗ 
hende Holg, was Scheite geben kan, rein 
aufhauen. 


—* $. 14. JF — —— ee 
By alfo en has 1 j 
29 ee r im Sal es 0b: || ge Reifer nicht nöthig, fondern eg iſt beſ⸗ 
2% ne Schaden des wachfenden jungen Hol«|| fer, dag dem jungen Unterwuche durch 
3 8 geſchehen fan, die alten —— eye * ſtehenden Bäume 

ume umgeſchlagen, die grünen un ee EN 





Be —— — — 


nn 
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76,19. Demnad) das Play - Gehaue fo dazu zu maden, victi —9. 
"im den Wäldern hin und wieder (hAbII, —— 
und £leine Derter und Piatze zu Feiner 
eege gebracht werden gönnen, fo follen| | Ten Zeiten wicht laufen laſſen ned dr 
ordentliche Gehaͤue und junge Schläge i 
angefangen werden das icker⸗ Holg a⸗ 
ber im harten 8 e mug im Fruͤhling 
weit esnohim Saft it 
Reiſſern (attweggehauen werden, damit 
die Stoͤcke wieder A 
welches Holg denn vor Oſtern noch zu⸗ 
ſammen zu klafftern, und um Walpur-||zuriten, and Im haͤſſen und dürtn 
ge» oder zumlängften auf Pfingften aus Sommer it dag Kohlen gant und gar 

em Geheege abauführen. 

, 20, Die Mühler und Gruben⸗ 
Koͤhler ſollen das harte und weiche Holtz 
gleich mit einander zu Maltern hauen, deng iſt auch den Hirten, Wergekei 
und verfohlen , Wo aber liegend wind⸗ und in Sumama allen, fo ihre Nahrun 
vruͤchig Holtz zu verkohlen vorhanden, || den Waͤldern fuchen, mit — 
oleen ie durchaus Fein ftehend Holtz ab⸗ dergeftalt aber aller Scha —* 

zu verhuͤtn. 
ie Hurten s und 


$. 25. DI 
Waffen Schmiede, aud) Air, und 










zuhauen befugt ſeyn. 


meflen laſſen, ſondern ſich nach dem Maaß 


Gifen beichlagen,, undin unfern Aemtern 
verwahrlich bepbehalten werden foll, Da auf 
mit es daſeibſt iederzeit A fordert wer⸗ 

den fönne, Cs foll auch keinem Köhler 


nen, noch iermand andere, pinfühee 
fattet, fondern einem wgliensu 
fung des Holtzes IN dem Bertdı 
andern hingelaſſen wird, 


foll ihnen solches weiter nicht , als in und 
an ihren De = * Un 6 werden 
+ 25 o er d a n eſe⸗ e J 
sen werden, daß den dhlern ni A $. 27. Demnagaut vn 
ich tuͤchtig Holt ‚Sondern nurdieAbgan- Walde rofft —J ale 
€, item dag junge SGewaͤchſe, fo oben ver⸗ brauch worgehet, indem MON Sn 


\ ; Bu⸗ 
mmelt, und wegen mangelnden Gipſ— Amts Forſt Die nächtgelegentt 
i meide 

f foin andere Wege al den — 53 


en kan, ingleichen Die 
in yom ||fern, und aug zu Sa 


6 
(ben zuvor im | 
Bes 


> 
= 
nm 
F 
— 
> 
= 
> 
— 
® 
2 
=>’ 
za 
=> 
Sn - 
zZ 
— 
8 
| 
=_ 
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— 










ichs vielmahls bes 
rien Schäfer an 


mens, und auch fonften, Über die ten 
|büten, und etlidje Jahre hernach es * 
—— reäkigeit angeben, 
icht, · und andern 
nen dicke, mit 3. Rochen, welde8. Span- || audy die Läufer, auf die Bet, Ile 
nen diefe ,mit 4. Rodyen, weldhero, Span: || famt und fonderg, zumahl aber auf die 
a — 
, r, mit 6. 2o-|| de ⸗Knechte Scht % 
— rn er —— —— ſo ſi en andere, 
nieeneigenen Da l⸗ 
dern alſo halten laſſen — = 


Da 


—— 
Eu 
E328 


3#; 
5 
3 
* 
nz 
= 
3 
— 
= 
= 
m 
= 
* 
“7 
* 
© 
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— = fie 
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* io 
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ſich mit Büchfen es Den tragen, da 
Wre 


Ze - ⏑ —⏑⏑ — —45 
DI u ut u a 24,7 r 2 
— * 9— * 
aa: #2 Hi — —JJ — HE 
— ——6 
Bo LESHE rn #3 Le g3, £ 


.*3 
> tn 


flattet werden, das junge Tannen» und 


der der andere einem etwas abpfänder, 
von ieglihem Pfande 2, gl. 6. pf. zum 

and⸗ Gelde gegeben werden. 
$. 32. Es jollaud) fein Jaͤger, Foͤr⸗ 


pm 7 


te auszureifen, und Erlaubnif erlan te 
ſoll cd fieberidun 


=", Alleine dag durre und liegende Holg, und 


2” feinen flehenden Baum, der etwan eine len aber feinen Linter» Knecht hinter deg 
Meine te hat, ausbrennen ‚undver-| | Ober / Zörfters Wiffen halten, und ans 
32 Afgen follen, bey Strafe einer ernften nehmen. 


..s  Gfrafe 
$ 


NR 
1) 


nr mit * möglichen Fleiß verrichten, da⸗ 
it nichts Veruntrauer, noch verwahrlo⸗ 
t werde, und foiemand aneinem Scas || Brü 


4 
* 

"4 Derfelbige fey, was und wo er: foldhen 
Sgaden gethan, und in unferm a 
ey apen Amte,, wie oben bemeldet, alle 

* berichten ‚denfelben zur gebührenden 


tr 
läßig befunden, oder dieferunferer Wald, 
Drdnung felbft —— wuͤrde,. 34. Ein ieder Forſt⸗Knecht ſoll 
* nit allein gebůhrlich beftrafet, ſon⸗ die ge und Gehoͤltze, daruͤber er Ir 
t 


eintzeln Handwercks⸗ ‚ Oder eichene 
Rinden vor die Gerber , Reiff-Stärte, or 
der Holg zu Kiehnrauchs⸗ en, und 
in Samma gang nichts ausgefchloffen, ung 
zu Nutze bringen, und berechnen, 


m au I feget, in feiner Rechnung unterfdied 
tet —— ie \ * me Mn, auch was er auf einem idweden Dr 
— x 


— 
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Ort 
gen, und als treulich berechnen Mahſ von fibt 
Die Holtz⸗H AN) „\\ aen, wie die Erfahrun —* 


fiede 
vi (afttern tücheig und alje au oem De jenigen Sprütkngen abzuſtreiſch | 
daß ſich nieme daruͤber zu beſhppe⸗ mer } felbige gar abpuhauk | 
1; Suionderheit ſolen die — bey, wiutuhrlicher Sttaſt ſo oſt k⸗ 
üfſicht führen, und da 
die Klafftern von Dem Holy Hauer 49 
vorcheilbafitig, BSR, che unſto nern ini allein die Benieinhin, 
ie 9b u 


* füllen die, Forſter diefelben uw⸗ oder 
en und auf ihre eigen⸗ Koften die Kia⸗durs geſchwoͤchet werde WE 
teen umlegen laſſen. uch ſoll den DO haue Oben 
Hauern bierme verbothen FUN, | 
(orrtsrn open Malter mit fichenden fri- pen Wald» Ordnung in alem 
bi genen und gefunden Holtze zu 
o 


X diterg liegendes Holtz dazu gebraucht nein am Walde und Gehälge INT 
werden. | TI Rrant- und andere KRänderepen mA! 
$,36. Wir wollen aug, dag hinfüh>|\nen verwahlel auf na 
vo über —— — um gehal- || DR it 

dig gewohnuche ZEIE, fo den | meinen narıitangelegenen BR" h 
rbeitern und fern 


fpritten werde. 
| n Baü⸗Holtze Bäumen, Dies nachgelaſſen —3 ea 
oder andern Zald» Geräthe etroaS gefpairenen Holß-Sht rt 
ausbittet den Sber⸗ vorſter und sen. Dielen ſi ZN gebrandel. Ni 
Andere nicht gefolgetwerben, er habe DENN $,. 42, Demnach —— 
eie 3 gublicieet, dag 
vorzulegen, veiges aud hn zuexeen: || ohne KOiek? und rm 
dicen, daß jeder Obereund andee Better || fen taen fol, wolen IF 58* 
nit Mage haben foll, den 8 ed || gensuert, und darch halten U 
Dolg- Kauf ihres Gefallens zu Anbent, nberonten haben 5 nn 
und geringer, als es ietzo b v —5 


nachfen pflege, fo Jaen wir gefhehen, won dem ‚19 

an den Orten, da es unſerer warten ha il 
un ; b 4 $. 4 m wit it \ 
die pfruͤſchige De anf Unte in Erfah oinmnn 2 
—ã hinge: ——6 
faflen, und Geraume darau aqhen || @ehölsen allein N 
—— —— — — ne an 
arthanmwerden. und un davon erict iunten,jo1ON ander: | 
° 94 


u. 8039. Daru nen , Die —— 
ne m cd u 8 a kn 0 —— 


⸗ 


I 
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Pd fie dieſelben betreten, zur Haft s|[deEn, äu verändern und gar aufzw 


brin 
n, und in unferm n — — ben. 
ımte zu verhafften, oder da fie bern || 7 


nit mactig ſeyn Fünten, alfobalb im Privilegium übereine Muͤhle 


Amte anmelden, damit ihnen gebuͤhrlich 
— > fie zur Straffe gezo⸗ — Gottes Gnaden Wir x. Ba 
9 aͤderdiß bei un ermit und thun Fund, dag wir 


5. 44 Well fih überdiß » n getreuen N. N. d | 
daß die —E verguͤnſtiget ———— 


derbet werden, ſoll dag Fia N. 
Air * wer: U — neu Gebäude auf das Waffer, die N. ges 


n . und 
Baͤchen gaͤntziich en, undden Lin || bauen; als, daß er des gangen Si es 


terthanen hierauf auferleger feyn, eiaene 
an aufferbaid — Alefenben ⸗ Kon ; 
krs und Bade an unnachtheiligen Orr einigen Maht-Bang, darein aber nies 


Ken ausauführen, und den Flachs darein || mand von unfern Uinterthanen zu mah⸗ 
3 —— 


eiffer und feſter nachge⸗ wir haben ihm auch gnaͤdigſt ver⸗ 
lebet IDerde M dlen neben den Schoß guͤnſtiget und —2 A ie 
NE ar er SB m loan | ln A, Dan, ne 
} s 
lid einmahl auf einem gewiſſen Tag i g { 


km 
Amt zufammen kommen, da —*5* wahruden obigen Behuf nutzen und ger 


rauen fa 
ten, und Diefe gegen jenem vernommen || foihhes o ne groffe 
terden follen, ob fi ezlichtelt werden han. diche 
—— VRX ereignet, um derſeiben zu von au fa 8 —* zu eigen bregen, 
egegn 0 haben m ferner nade ge 
foll bey dieſer Zuſammenkunfft Dun lange es ftehet, und er oder F 
re 


iede ahaber und Beſitzer derſelben die 
er vernominen werden , wie dieZinſe davon entrichten werden, daR das 


| von feines mehr, fo weit ſich das Amt N, 
erſtrecket, gebauet werden foll, 

en ihm ferner — en, 

enfelbts 






er die Waffer oft und viel 


8 um fagens von nötben; 
te —— — Ds —* A ey Fall —— 
uncten undarticuin d BVerhinderung geſchehen, ſondern er m 
—— hierinnen bedeuteten, ||deg — edoch weiter nicht, als vos 
und, nach erudung beö Verbrechensder an, br Braben wies 
höherer Straffe. mit ſich aber nier || der in den. Strohm fällt, maͤchtig feyn; 
mand mit Unwi zu entfhuldigen || Wie wir denn a naden get 


publieiret werden, 
uns vor, unfere 


vermehren, zu verdeſrn ZU Wertmine |. 


kn 
; 2 Den dieſer unfer Wald⸗ en en DR. —— 
n 


exgleichen Were 


—* —— At | 
au ve erches viel Bauen 


1 
SEN 
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Wohn⸗Haͤußlein aber vor di 
der Arbeiter — 
Miethe, wie dieſelbe von den andern un 
fern Unterthanen_entrictet wird, wi 
uͤrf⸗ 






d Hecker und Art Lande ausrotten cntun, 
# 


ben || fers, die Ultze — zu fiſhen, und 
Raum, da fie nad Ol⸗ 
genbert eine Vogel» Schneide und KO 
ogels. Herde machen, abmatdi 
ereges||foll 4) ihnen hierüber wergdunt UND 
Sc zugelaffen feyn, auf den Kauf zu baden, 


den verwahren, UN tes ſu ſollen malgen , zu brauen, Bier TA” 
und werden, So⸗ chen durch || fen, und zu verkauften ‚davon Inm 
Rauff verändert, wird er derfelben mit Eymer Bier, und alſo jedem GlafaRt 


ebuͤhrlicher Lens» Sudung SEHE lei⸗ 
ten, oder da dieſes gebautete uͤhl⸗ und Mutter» Zehend freu gelaſſen jerm fen. 
ammer Wert faufbar, das ıco. mit || Was fie aber über diefen ihren u 


daffelbe gelegen, jährlichen undiedeg Jah⸗ || Zranct » Steuer Quarraliter ent, 
veg befondern Nugen auf den Tag Mi- 
- chaeliszweinemeigenen rechten Erb Zinf 

>, Gulden unterthänig und under? viel. den umferer Anordnung befkeht 


an 70. 
uͤglich entrichten. Welches affes er mit || wie au allen jan: ie 
n 


— — er an Eydes ſtatt ge⸗ ind di unfern 
et und zugelagt. 
zugefag ae fie ——— 


ihdurfttge BUN“ 
Sguͤr⸗ und Brenn, Hol, beunn I 


Privilegium über eine Blaß⸗ 
| fott. ihmen daſſelbe iedesmahl, —* 


Fuͤtte. 


braͤuchiich zu treiben, wozu wir ihnen 
2 da$ nöchige "Ba oiß zu der Hütten 
und auveven Wohn Haufern vor. iedem 
Glap-Meifter eines, famt zwey 

nen und zen Ställen, wie aud zu 3 

Id, (0 ange fie atbeHT Dad 
fee Webrung m 2 


| — 


— — 


Don allerhand Forft- Ordnungen /Contra@en/ uff. 39 
7) DaS Aeſchern ſoll ihnen auf 


unfern Wäldern allein vergönnet, und || Eine Ordnung wegen der 
Maſt. 








onſt niemand zugeftanden werden, der⸗ 
geſtalt, daß fie icdeg Yhrei Aſche mit 8. 
pf. bezahlen, darneben aber allen Scha⸗ 


5§. 1. 
den, fo durch ihre und ihrer Arbeiter Simagrol einem: ieben feine woh 


und rehtmäßig hergebradite Maſt⸗ Ge⸗ 


ſerer Wald⸗ Ordnung gemaß beweiſen 
ſollen. 


Die nun dieſer Contract zip 
fen uns und beyden Glaß⸗Meiſtern N. 
undN. beffändig vorgangen, alfo haben 
wir fie auch mit obgedachter Glaß⸗Huͤt⸗ 
te, ſamt deren Zubehoͤrung und allen D 
e und Gerechtigkeiten, wie diefri⸗ 
ben oben mit benennet worden, Kraft 
diefes Briefes belichen, reichen und eityen offi 
guqh ihnen diefelben hiermit, daß fie und 
ihre Erben diefe Hütte, Häufer, Muͤh⸗ 
len, Aecker, Wiefen, Fiſch⸗Waſſer, und 
alle genannte Gerechtigkeiten, von uns 
als ein Erb Lehn inne haben, nugen und |]b 
zebrauchen, davor ung getreu, hold und 
Jehorſam | 
ven, und Beſtes fördern, auch auf den 
Fag Michaelis über dasjenige, fo allber 
eits bey einem und dem andern Pun& 


$.3 Da ſich befindet daß einer kei 
ne — haͤtte, und edoh — 
nein die Maſt zu treiben berechtiget wäs 


in, und dem Fiſch⸗ Maffer, 15. .an 
delde, und 12. Dugend Wein» und Bier, diefel 
Aaſer, deren 2. auf einen Schaub gehen, 


$. 4 Wenn aber Feine vollfommes 
ne Maft verhanden, und alfo unmoͤgli 
iſt, daß alle der Leute ——— fei 


en, auch fonft durch Kauf: Handel an eine groffe 


$ bringen, davor den alten Zn abzu- || Sünde und Mißbrauch der Gabe 896 
| P I tes ſeyn wolte, die eringe Maſt derina 
agen — ſeyn / auch der Kehn, fo fen zu betreiben, das feine fetten Sn 


ft die beyderſeits zu Fall fommt, wie 
echtens, Sol eleiften. Und wenn von 
beſagten Gütern etwas verka t, vers 
uſcht, oder in andere Wege verauffert 


ne daraus zu gewarten, fo follen unfere 
Beamten und Forft-Bedienten, mit Us 
zieh und Bewilligung ihrer Guths⸗Her⸗ 
ven die Daft bey rehter beavemer Zeig 
befichtigen, und fid vereinbahren, wie 
viel wir, auch ein Dot Büfuer., Halb» 
Seiser und Köter, nad) 
aft Erträglichfeit darinnen zu treiben 
aben mögen, darn denn ein ie 
der mit Borbehalt feines Rechten, wenn 
volle Draft iſt bey Verluſt der Scyiweine, 
richten, gleichwohl von unfern Beamten 
und Forſt⸗ Bedienten dabey durchaus 
Fein Eigen⸗Nutz re Sic⸗n 


u verhalten, haben fi 
ßrochen, fondern au) einen leiblichen 
d darüber abgeleger, 
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oder Linterfchleiff gefucht werden fol, 
bey Bermeidung ernftliher Strafe. > 


$.5. An den Dertern aber ; an wel⸗ 
chen es allbereits auf ein gewiſſes geſe⸗ 
get, bfeibet es wie ſolches zu voller ‚halber o⸗ 
derSpreng-Maft-Zeiten hergebracht / bil⸗ 
lianohmahls dabey , und damit die inter- 
efirten Reute deffen um fo viel defto mehr 











re Hirten,an Orten, da es ihm 


$.6. Es follen unfere Beamten und 
———— zu —— alles 
ißtrauens wenn feine volle Maſt iſt, 
ſich uͤber die Zahl, wie die anfaͤnglich ge⸗ 
— —— — —F Ha dert Pr 
ung nicht, vielweniger fur ih der Pas || Schweine hüten laſſen muß, folder ge 
Wa grande Endes una ech Bar Jr 
‘der Maff genommen, alsdenn ein ieder, Voll. daß bafielbe der Wildbapne oine 


der mit der Deel⸗Zucht darein berechti⸗ — ——* a unſrer 


welcher ja ſeines Hofes Abgelegenheit 
halber, gi 4 Ä 


kan, fondern dur eigene Hirten feine 


laſſen. 
$. 7. Wie denn auch die Schweine, 
fo dergeftalt, wenn feine wolle Maſt ver-|| 
handen, für deren Eintreibung, fo bald 
die Schere oder Saͤtzung geſchehen, ger 
brennet und gemärdet, auch an einem 
gerodfien Zage, deffen man fih alle 
mahl zu vergleihen, eingetrieben wer⸗ 
den follen. 

9.8. Wenn aber die aan im⸗ 
mer fuͤr volle Maſt zu halten, ſo ſollen 
die Leute nicht abgehalten werden, ihre 
gantze Deel Zucht, iedoch mit vorgange⸗ 


fie diefelbigen gleicher geftalt mebft dem 
davon kommenden Fehm⸗Gelde in ihr 


$. 13. Geſtalt denn foldes abge 
den umd zu werhüten, die Schweine zu 
vor befihrieben, und wie viel deren cin 
ieder-in die Mat treibet, aufagreihne 

wird, iedod von denjenigen, DM Br 
Maft gehören, burdane Fin ln 
Geld genommen werden — 5 — 


aumen ſchuͤtteln, oder ſchlagen, o⸗ 
der fie in gemeiner Holtzung aufleſen, ſon⸗ 
dern ein ieder erwarte, biß ſie fuͤr ſich 
von den Baͤumen fallen, und aufgefreſ⸗ 
ſen werden 


$.10. Demnach auch bey Maſt / Zei⸗ 


— 


| gt: Biſchoff zu Ofna 
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Schweine muͤſſen nicht allein aufge 


ſchrieben, fondern auch aebran 
—— chg dmahlet 


„. 14. Als auch an etlichen Orten 
bie Leute ſich unterſtehen, zu Herbfl-Zei- 
ten, da feine Maft vorhanden, ihre 
Schweine in die Holgungen und Wild, 


bahnen, ungeachtet fie mit der Schweins || ben fi 


Gräferey darinnen nicht berechtiget find, 
au treiben, und ſich alsdenn eine Gerech⸗ 
eit anmaflen ‚dadurd die etwan aufs 
tlauffenen jungen Heifter aus der Er- 
reg ‚und verderbet werden; fo 
fol foldjeg hiermit ben wilkührliher 
Strafe verbothen ſeyn, iedoch denjenigen, 
ſo auch auſſerhalb Maft- Zeiten mit ih⸗ 
ten Schweinen in folder Graͤſerey ber 
rechtiget, dafern es nur mit Befcheiden- 
t geſchicht, da die etwan noch eingeln 
ngenden Eicheln, woraus nad deren 
Bra noch ein zum Pflanzen dienlicher 
Heifter entfprieflen kan, nicht gang und 
gar abgefhlagen , aufgefreſſen, oder weg⸗ 
gebracht werden, hierdurd nichts benom- 
men ſeyn. 
$. 15, Weil auch zwiſchen den Unter⸗ 
thanen und Forſt⸗ Bedienten bißanhero 


nicht wenig Streit wegen der Acciden- 


tal · Maſtung, fo dieſe in den Wäldern 


pretendiren ‚fürgefallen ; fo follen befagte 


unfere Ober» Sorftmeifter, aud übrige 


Forft»Bedienten fhuldig feyn, die Añ⸗ 


ieh! derrAccidental- Schweine, fo fie nad) 
fegenbeit der vollen oder halben Maft 
prztendiren, innerhalb zwey Monaten 
nad) Publicirung diefes, herauszugeben , 
und unfere gnädigfte und billigfte Decifi- 
on darüber zu erwarten. 


Conſtitution wegen der Ma- 
fung vom Biſchoff zu Oßna⸗ 
rück den 18. Juli 1689. 
| BHDttes Bnaden Ernſt Au- 
Mir von GOtte —* — 
raunfchweig undLuͤneburg etc.ꝛc. Dem⸗ 


dach Gtt der Allmaͤchtige dieſes Jahr 


wiederum ſowohl in unſern/ als andern 
Gehölgern in unferm Fuͤrſtenthum und 
Landen einen Maft» Seegen verfpühren 


läffet, und wir einer Nochdurfft befun: 


“den, wie es mit Derhandel-und Betrei⸗ 


bung ſothaner Maſtung ‚gehalten wer⸗ 
den je Verhütung ſchaͤdlicher Miß⸗ 
bräuche eine gewiſſe Verfaſſung zu ma⸗ 
hen, damit ſich ein ieder gebührend dar⸗ 
nad zu richten habe, So verordnenwir 
hiermit beſtandiich, und wollen, daß ſo 


wohl vorietzo, als auch hinfünfftig ‚wenn 
der höcffe GOtt in unfern Landenrei 
liche Fu beferen ui, z =. 
. Keine Schweine,esfen, von wem 
ed wolle biß zufoͤrderſt die * | 
fowohl in unfern; als übrigen Gehöfgen, 
in unfern Landen verhandelt und betrie⸗ 
eyn, auſſer Landes gebracht und vers 


—8* treiben zu laſſen / und cefiret dag 
both > fh — 
2. en unfere Linterthanen 

wohtin kleinen Städten, als Dörffern , 
welche Feine eigene Maft- Hölger, oder 
aber über deren Genoß Schweine übrig 
zu treiben haben, und unfere Gehoͤltzun⸗ 
gen zu Bau + ni und Brenn» Holg 
mit genoffen, bey Bermeidung willkuůhr⸗ 
licher eafung fönldig und gehalten 
ſeyn, ihre Maft- Schweine nirgends an» 
ders wohin, als in unfere, und zwar der⸗ 
jenigen Aemter ——— zu ee 
darinnen fie gefeffen, bi rderſt ſelbi⸗ 
ge völlig betrieben ſeyn; Wobey denn aus⸗ 
druͤcklich vorbehalten bleibet, daß keinem 
Intereffenten verſtattet werden ſoll, an⸗ 
dere, als ſeine eigene Schweine einzuneh⸗ 
men, und zur Maſt zu treiben, und zwar 
daſſelbe bey willkuͤhrlicher Strafe, geſtalt 
zu ſolchem Ende bey ereignender die 
Stoppel⸗ Zehrung zu rechter Zeit vorzu⸗ 
nehmen iſt; Wenn aber die Maſtung in 
unfern Behölgen verhandelt, ftehet einem 
ieden freu, feine eigen binnen Landes 
u bringen, wohin er will. Ä 
: 1 So viel aber die groffen Staͤd⸗ 
te und Adelichen Berichte, und die darin 
nen wohnenden Linterthanen und Leute 
anlanget, denenfelben foll zwar frey blei⸗ 
ben, ihre Schweine zu verfehmen und 
bringen zu laffen, wohin e8 ihnen gefaͤl⸗ 
lig, jedoch aber — y8 —— 
e, da n nha 
—— 
bleiben. 


Was die Beſichtigung der Maſt 
— ſoil dieſelbe zu rechter gebuͤh⸗ 
render Zeit, dem Herkommen und Ver⸗ 
ordnung nad, durch die Beamten und 
Forft- Bedienten, mit Zugiehung ber In- 
tereffenten und Achte Leute, con) 

VYy KAnderm Haupt Theil.) aeihehen, 
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ihren, die Hölger und vorhandene ſne, als die Beftallsoder Bewiliaumnge: 

Blakung ohl in Augenfhein genom- || vermögen, anmaffen, und wir —* 

ei und 6 viel * —— 2 —— wohl befugte Urſachen hätten, es 

u ' ‚ # 

AMaft (hägen, umd u genuͤſſen, nach || fer frenndlich geliebten Heren Bruders 

End und Prlihten — — derrn Hergogs zu Braunſowag Liebs 


„gs, inclufive der zulaͤßigen Frey⸗ und || und was wir folhem nad in den Fahren 
Keane. Sameine, zu fehmen ‚oder as ||1687. und 1688. aus bewegenden Urſa⸗ 
Iren au verhandeln ſey, ger || chen refolvirt , bewenden zu iaſſen, fofind 
macht werden. Ä 
- 8 54 Wenn denn daffelbe alfo ob- || Zorft- Bedienten, in ——— 
ſervſrt und geſchehen, fan die Verhand⸗ || richrenden Licents, — zahl, die 
lung zur Dandgenommen, und das nad || von unſern beyden Ober Forſt / und 4 u 
ehener reiten. Libertegung feit geſetz | |ger-Meiftern im verwichenen 1688. Jahre 
atum æſtimationis zufdrderft den | [eingefender worden, dermahlen, wiewohl 
6 -Pachtern , alsdenn denen Interef- || nad) Proportion der befindlichen und er⸗ 
enten der Gehoͤltzungen, und wer fonften || Eentlihen Maftung, bit zu * ander⸗ 
au der Erhandelung Belieben tragen || weiten —— pafliren mögen. Es 
e, eroͤffnet, und beu —— hat aber unſere gürttide Sammer ſo 
ten brennenden Lichte eines ieden Bor || wohl, als unfer Ober; Sorft- und Jager⸗ 
rem werden, Geflaledenn zwar derz|| Meifter , auch Amts⸗ und Sort -Bedien» 
nige , der bey Ausgang des Kichtes das || ten dahin zu fehen, Daß ſolche Zahl keinet 
meilte gebothen, gegen genunafame Cau- || weg«s überfihritten werde, | 
tion zu ber andlung der nächfte, wenn . 8. Damit aud) die Condudlores 
*5 die Amts⸗Pachter zu gleich⸗ der Maſtung ſelbige nicht gar zu ſehr ü⸗ 
mäßigen ſich erklaͤren, find diefelben ,ra- || bertreiben,umd diejenigen, welche Schwei⸗ 
sione der führenden ſchweren Haußhal⸗ne in die Maftung bringen , dadurd vers 
ung, nad Inhalt der Pacht-Contradte, || fürget werden, fo follen unfere Amts 
bey in Confideration zu ziehen, und ||und Sorfts Bedienten, wenn fie dergleh 
ohme’erhebihe Urſache nicht abzumweifen, || ben verfpühren, bemächtiger feon, dus 
— — ſetzen; unſern Forſt⸗ Be⸗Nachzehlen der Schweine nach Gutbefin⸗ 
ten aber ſoll aus erheblichen und be⸗den verrichten zu laſſen, und davon an uns 
wegenden Urſachen keine Mab⸗Pachtung || jere Fuͤrſtliche Sammer zu fernerer Ver⸗ 
zugelaſſen ſeyn, noch verſtattet ͤperden. ordnung ohne Verzug pflihemäßia zu 
S. 6. Behalten wir dabey ausdruͤck⸗berichten. 
lich —3 daß, wenn die Verhandlung Wie nun alles, was obftehet, unſer 
aftung iedes Ortes alfo völtig und || gnädigfter Wille und Meynung, alfewob 
andig geliehen, die DüngesZeddut ||len wir auch darüber fefte und mit Nach 







h 
raguch fen, geftalt auf ſolchem Fall dar 
uber von unferer Fuͤrſtlichen Rent-Eam; 
ee ng genen 
’ erieget, u n 
Lmfländen nad die Billig- 


den ——s—— 
Forſt⸗ Amts⸗ 
wehrerer Sons Acchdens On 
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ſerer Hofſtatt, und ſonſten dem Publico 
zum Belten, und zu Menagirung der un⸗ 
ängft belegenen fhon ziemlich angegrif- 
—— anhero herunter floͤſſen 


Und werden demnach alle und iede 
| unfere Unterthanen und Angehörigen 
| hiermit von uns in Gnaden befehliget, 
| andere aber und die Benahbarten ginft- 
1 und gnädigft erſuchet, foldes Flögwerct 

nicht allein, fonderlid) an Muͤhlen und 
—— aſſiren zu laſſen, ſondern 
Vorſchub zu erweiſen. Inſonderheit aber 
nachdemmahlen dabey wahrgenommen 
worden, daß, weil fol Holtz ungekoͤp⸗ 
pelt in eingelnen Klüfften herunter ge 
tlöffet wird, davon nicht allein bey wäh 
render Herunterflöffung. viel aufgefan- 


J 


gen, und heimlich verparthieret, ſondern 


auch nach geendigtem Floßwercke das zu 
Grund gegangene, oder in den Buͤſchen 
behangen bliebene heraus gefiſchet, und 
bey gantzen Klafftern zuſammen gelegt, 
und vor wohlgewogenes Gut geachtet 
werden wollen, 

So werden hiermit alle und iede uns 
fere Unterthanen und Angehörige, auch 
fonften iedermänniglid vermahnet, daß 
fie ben Vermeidung fharffen Einfehens 

und Beſtrafung, und zwar vor iede Klufft 
Holtzes, welche alſo unzuläßiger Weiſe 

und wider dieſes Verboth aufgefiſchet und 

| verparthieret zu ſeyn erwieſen werden 
|... wird, eine Geld⸗ Strafe von einem Orts 
Thaler, oder in Mangel Geld- Mittel, 
davor etlich⸗ tägiger Gefängniß mit Waſ⸗ 

Ä fer und Brod, audi nad Befinden ‚da der 
Excesfgarzu groß ſeyn ſolte, der Beſtra⸗ 

fung an Leib und Ehre, fih alles Auffan- 

eng und DVerparthierung ſolches Floͤß⸗ 

oltzes, wie auch aller Holtz⸗ Dieberey, 

auf was Art und Weiſe ſolches auch ge⸗ 
ſchehen moͤgte, ſowohl bey —— 

| Flöffe, als auch hernach, gaͤntzlich Auflern, 
und enthalten, und wenn von ſolchem 
Holge an einem oder andern Orte etwas 
angeländet, oderin Buͤſchen hängen blie⸗ 

be, oder auch aus dem Grunde fid wie⸗ 

der hervor chut, ſolches reſpective flieſ⸗ 

fen laſſen, und vom Lande und aus den 
Buͤſchen aufden Strohm abftoffen, oder 

aber, da fie davon etwas ausziehen, fol 

ches zufammen legen, und ermeldten un« 


fern Zorft- Schreiber ‚oder deſſen zu dies ||3 


em werck gebrauchten Leuten an⸗ 
ie ig pr n deſſen Derabfolgung 
von ihnen vor ihre Mühe eine billige Er⸗ 


e förderfame Hülffe und || diefes Be 


öglihfeit gewärtigen; Es werden nicht 


weniger unfere Beamten, auch Gerichte 


Herrn der Derter, 


da dieſes 
durchtommen wird, efes Floßwerck 


befehliget ; über dies 


fe uinfere Verordnung ohne Connivenz: 


zu halten, die Auswärtigen aber erfuchet, 
gegen ſolche Holtz⸗ Dieberey gleihmäßis 
gen Faveur au erweifen, geftalt denn auch 
dem Anmelder dergleihen Unterſchleifs 
nebft Verſchweigung feines Nahmens, 
die Halbſcheid der verfallenen Strafe ges 
vreichet, zu mÄännigliher Warnung aber 
rboth an allen an der Leine ges 


legenen Dertern, welche dieſes Foͤßwerck 


beruͤhret, dieſes Patent auf Begehren 


des lmpetranten vonder Obrigkeit öffents 


lich angeſchlagen, auch allemahl gegen die 
Zeit, wenn das Floßwerck angeftellee 
wird, von den Eangeln verlefen werden 
ſoll. Diefes ift unſer ort Wille 
und Meynung, wornad) fid) ein ieder zur 
achten, und vor Schaden und Lingelegen» 
heit zu hüten, Urkundlich haben wirdies 
ſes eigenhändig unterfhrieben, und mit 
unſerm Sürftlihen Geheimden Cantze⸗ 
ley⸗ Siegel bedrucken laſſen. Hannover 
den 26. Julii 1089. 


Or dnung wegen Heegung und 
Erhaltung der Forſte / auch Erſpah⸗ 
rung des Holßes in den Herr⸗ 
chafftlihen Gehoͤltzen. 


4. 1. Wir ordnen und wollen, daß 
niemand Eichen, Buchen, Tannen ‚oder 
andere frucht / und unfruchtbare Baͤume 
Eräyngen,, noch die Bircken klopffen, ab» 
ſchalen oder fonft in andere Wege verſeh⸗ 
ven foll,bey unnachlaͤßiger Leibes⸗Strafe. 

$.2, Gleicher geftalte ſoll einer Zeus 
er in die Bäume machen, diefelben das 


durd hohlen und umbrennen, oder vers 


derben, bey Vermeidung ernflliher 


Strafe. N 

Es foll auch Feiner unter den 
Baumen Soden ftehen, Waſen ausgras 
ben, oder Heide ausbauen und mayen, 


damit dadurd den Burn ig =. 


Baumen die Nahrung 
nicht entzogen werde, 
den Bäumen nicht zu na⸗ 
nah Gelegenheit J Er 
raum 
mes davon 


her Meite, 
Dyz2 
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davon zeben Fuß rings herum gemacht 
werden. ! 
7785. Als auch die Erfahrung, mehr 
als aut ift, bezeuget, DaB, wenn die Hei⸗ 
den angeftecfet werden, das Feuer uns 
austöfdjlich ferpiret, und fortbricht, und 
offterinahls gange groffe Dolgungen zu 
unwiederbringliher Landes = Berderb- 
fich£eit jänmmerlich in die Aſche geleget 


werden, fo befehlen wir, und wollen, 


daß niemand in den Heid» Acıntern, er 
‚fen auch wer er wolle, um £eineriey Ur⸗ 
fahen willen die Heiden anſtecken und 
brennen foll, er zeige es denn zuförderfi 
- den Beamten und Foͤrſtern des Ortes 
an, daß fie mit den Leuten darbey kom⸗ 
men, und verhuten mögen, daß ſolches 
euer nicht in die Hölger tomme, bev 
Are —* Thaler, ſo offt dawider ge⸗ 
ndelt wird. 
86. Db auch ion der Anſtecker kei⸗ 
ne Urſache das Holg abzubrennen ge 
habt , fo foll.er dennoch dazu antworten/ 
amd allen Schaden erſtatten, 9— mit 
einer hoͤhern Geld⸗Straffe als ob ſtehet, 
oder auch wohl pe Gelegenheit wegen 
feiner groffen Fahrlaͤßigkeit mit Verwir⸗ 
ckung des Schadens, und Verweiſung des 
Landes, Staupen-Schlage oder Gefang⸗ 
niß beleget werden. ; 

. 7. Solte er aber bey Anzundung 
der Deiden Borfag haben, daraus abzu⸗ 
brennen, und der Schade dermaffen groß 
erfolgen, daß er einem ziemlihen Dieb» 
ſtahl 4 zu achten, ſo ſoll der Thaͤter 
nad Rath und Gutachten unſerer zum 
Peinlichen Berichte Verordneten am Le⸗ 
ben 58 werden. | 
3. Wenniemanddaggefällte Baus 

oder Klaffter⸗Holtz ferner zertheilen oder 
fürger machen will, der foll die Säge ger 
brauchen, damit das Holg defto weiter 
reihen, und der Schaden, indem die 
Spähne, wenn das Hals mit der Art 
aufgefchröter und gefürger wird, weg⸗ 
fpringen, und zu feinem Nutz zu brin- 
en, verhuͤtet bleibe, das Reif⸗Holtz auch 
rechter gleicher Länge beſſer gemacht 
rn md En FERTE 
.9% dem au ndet, 
daß ein groffer Betrug und Vortheil ger 
braucht wird, fo man Feuers oder Koh⸗ 
—— uͤberhaupt oder Stamm⸗weiſe 
verkaufft; als ſoll ſolches ferner nicht ver⸗ 
ſtattet, oder gebrauchet, ſondern alles 
———— Kohl⸗ Holtz in Klafftern ger 
lagen werden 


10. Es ſollen alle und iede unfere | 
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Beamten, wie auch Buͤrgemeiſter und 
Raͤthe, in den Städten und Flecken, uns 
nachlaͤßige Achtung darauf geben, daß, 
wenn neue Gebäude aufgerichtet wer- 
den, die Grund: Hölger nicht in oder 
auf die Erde, fondern zum wenigften ei⸗ 
ne halbe Elle über der Erde, und Steine 
oder anders darunter geleget werden, das 
mit fie deflo weniger , oder ie langſamer 
verrotten fönnen. 

$. ır. Wie denn aud, dag in Flecken 
und Dörffern Fein Mift an die Gründe, 
fondern weit Davon geleget werde, Damit 
zwifchen den Gebäuden und dem Mills 
Platz noh Raum fen, undalfo die Gruͤn⸗ 
de und Ständer unverrottet bleiben. 

$. 12. Auf die muthwilligen Geſel⸗ 
fen, fo die Heiſter abbauen, ausziehen, 
oder fonft befhädigen und verderben, jol- 
fen unfere Beamten und Sörfter —* 
geſtalt fleißige Achtung geben, die Thater 
gefaͤnglich einziehen laſſen, und deswegen 
mit Ernſt beſtraffen. 

$. 13. Wir befinden auch, daß die 
Bauern, wenn fie in die Kirche über 
Feld gehen, wie auch die KRühr und 
Schwein» Hirten, Schäfer und andere, 
wenn fie mit Dich zu Holge treiben und 
hüten, eines theils Barren und Aexte in 
den Händen haben.und manche ausllber⸗ 
muth die Heifter und andere Bäume da 
mit verleget; 35 demnaq daß Die 
Bauern, wenn fie in die Kirche gehen, 


Straffen bleiben , fondern 
eng bier und dort einige Wege fuhen, 
dadurch ung auf unferm Gehöfgenihtge 
rin uͤget wird; As if 


ben, mit Sch en 
laffen, und — * — Aufſicht ug daß, 
da einer oder der andere dieſem UM 
Berboth zuwider handeln würde, denen 
— — erd er Den 
affelbe an um mt oder 
liefert werde, damit es von unfern Beam 
tew beftraffet werben koͤnne. 
$,15, Damit 


— 


| 
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$. 15. Damit fi aud einer oder! 
der. andere nicht zu entſchuldigen fo folfen | 
unfere Beamten und Forts Bedienten 
Hand⸗Weiſer vor die vergrabenen Wer 
ge fegen laſſen, und denen naͤchſt⸗ gelege⸗ 
nen Krügern und Herbergern mit allem 


Ernfte anbefehlen, daß fie die Reifenden, || b 


fo bey ihnen einfehren, verwarnen, 
für Schaden zu hüten, oder da einer * 
der andere vorwenden wuͤrde, daß ihm 
von dem Wirth oder Krüger nichts ger 
ſaget, foll derfelbe gleicher geftalt gebuͤhr⸗ 
lich geftrafft werde. 
. 16. Nachdem fih auch befindet, 
daß von den Finheimifhen fo wohl als 
den Ausländifchen folhe Wege gefuchet 
und erfahren werden; Als follen unfere 
Beamten und Forst» Bedienten gleicher 
— wohl zuſehen, daß ſolches gaͤntz⸗ 
ich abgeſchaffet, und da einer oder der 
andere betreten wird, die Forſt⸗ Bedien⸗ 
ten denfilben in das Buß Regiſter fhrei- 
ben, und bey dem Amte anmelden, da- 
mit er zur gebührenden Straffe gezo⸗ 
gen werde. 
gi ı7. Wenn die Fuhrleute Klaff- 
ter» Zimmer» oder ander Holtz, waferley 
Nahmen es babe, aus den Hölgern fuͤh⸗ 
ren, fo foll ihnen durchaus nicht verſtat⸗ 
tet werden, wie fie deffen bighero guten 
Theils im Gebraud gehabt, Rarren-und 
Wagens Reiter» Bäume, aud allerhand 
Ruͤſt⸗ und Nutz⸗ Holtz abzubauen, mit 
nah Haufe zu führen, und entweder vor 
ſich felbft zu gebrauchen, oder Wagnern 
und andern Handwercks⸗Leuten in den 
Städten zu verfauffen , und follen Die 
Forft- Bedienten mit allem Steig deswe⸗ 
gen Aufſicht haben, wo fie einen betreten, 
der ſich ſolches unterfienge, denfelben 
pfänden, und alfobald zur Straffe bey 
dem Amte anmelden. 
$. 18, Nach demmahlen aud) gnug⸗ 
am er die — 38 * 
euer⸗ zu Herren⸗Dienſt hauen, 
nach der att oder anders wohin fuͤh⸗ 
ven, zur Stelle ihres Gefallens gute groß 
fe Süßer aufladen ‚ für erft aber damit 
auf ihre Höfe fahren, und dafelbft die 
befte Klaffter abwerffen, und nur etli- 
he wenige Knuͤppel an gehörige Derter 
bringen ; als follen die Beamten ihnen ſol⸗ 
ches jedes Orts bey Straffe verbiethen, 
und fie deswegen an die Sörfter verwoi⸗ 
fen, damit ihnen diefelben zeigen mögen , 
wo fie hauen, oder von bereits gehaue⸗ 
nem und zu Klafftern gelegten Holtze auf⸗ 


laden follen. 


8|| Grafen, 5 


$. 19. Es wollen auch die Seid, 
ne viel Bolt wegnehmen; F a 
führo , wo feine gemeine Trifft hingehet, 
kein Feld Zaun mehr gemacht, fondern 
erg ne = r —— ſind, 
ſondern in Abgang ger 
— — — — 
5.20, Ber feine Aecker und Wieſen 
befriedigen will, der foll einen Graben 
darum machen, und denfelben mit Weis 
den, oder andern ihm gefälligen Holhe ber. 
pflangen, ihm auch dergeftaltmit feinem 
eigenen gepflansten Holg einen Zaun zu 
machen und zu halten unverbothen feyn, 


rung des Dolges ausgeihloflen. 

,$ 2u Die Feld⸗Zaͤune follen von 
eitelm Eichen» Holge, aud) von einiger Eis 
hen ihrem Dolge nicht gemacht, oder die 
allbereits gemachten verbeſſert, fondern 
baekhaf: werden, oder in Berbleibung 
deſſen unfere Beamten bemädhtiger ſeyn, 
ſolch Holtz wegzunehmen, und zu unferm 
Nugenzugebrauden, zu verfauffen, und 
ung zu berechnen, e8 wäredenn, daß das 
felbft eine gemeine Trifft hingienge, und 
ander unfruchtbares oder Unter» Holg 
zudem Zaun nicht Au befommen wäre, 

$, 22, Der Mißbrauch, daßzu einer 
Hochzeit —— aͤume zu Bancken 
darauf die Leute ſitzen mögen, oder auch 
Feuer⸗Stuͤcke gefordert werden, ſoll ab» 
eſchafft ſeyn, und in einem ieden Kirch⸗ 
Ahle etliche Bände gemacht, verwahret, 
und bey den Hochzeiten und Gilden vers 
lichen, gebraüchet und iedesmahl an die 
dazu verordneten Derter wieder gebracht 
und verwahret werden. en 
.23. Ebener maffen follen die Kirch» 
Meflen- und Faſten Abende Bäume zu 
bauen — ſeyn. 
§. 2 ir gebieten und wollen 
auch / daß unſere Beamten, Bögte, Goh⸗ 
oͤrſter, oder andere Diener, 
hinfuͤhro zu Abwendung ungleichen Ver⸗ 
dachts, und des an etlichen Orten eine 
Zeitslang her in viel Wege verſpuͤhrten 
groffen Mißbrauches, fid) fo wenig des 
windbrüdhtgen und Fall⸗Holtzes anmaſ⸗ 
fen, fondern daffelbe insgeſamt iedesmahl 
zu unferer eigenen Nothdurfft gebraus 
den, verfauffen, und ung berechnen, 
nicht aber zum Verderben muthwil⸗ 
fig tiegen laſſen follen, bey Verluſt des 
Contravenienten Dienftes, und Bermei- 
dung ernftlihen Strafe. 


. 25. feiher geſtalt hezeuget die 
* Erfahrung, ren ——— 
93 ’ 


iedoch die —— I Erſpah⸗ 
0 


“ * * 
— — — 
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deren Bewandniß eigentlich und forder, 
ſamſt erfundigen, und ung davon unter 
fernee Verordnung feinen unterthänig, 
ften Bericht erſtatten. 









ihre ſoiche Aſche zu Abwendungdes aus dung wegen aue 
—33 Niöbrasıes nicht mehr Dr Sb ehr a da oe | 
asfıren, fondern bey unfern Aemtern Mäld 

elbft verbrauchen, oder verfauffen, und aͤldern. 


$ 1. Es ſoll in unſern Forſten und 
Wäldern Fein Holtz, als zu rechter Zeit, 
nemlic das Bau‘ Holg vom ı. Septem- 
ber biß den 2. Martii gefallet werden ‚das 
Brenn» Holt aber im Martio und April; 
und damit es dißfalls defto richtiger zuge, 
be, fo foll in allen und ieden obbefagten 
unfern Forſten und Wäldern, die bihhero 
abgefondert gewwefene N. N. Forſten ſamt 
und fonders mit eingeſchloſſen, Feine An» 
weifung noch Fällung anders geldehen, 
alsauf unfern abfonderlichen —— 
Befehl, und unferer Camer ſchrifftliche 
Verordnung. Wenn nun fothaneriderchl 
undBerordnnung erfolget,fofollder Ober⸗ 
orft-:Meifter denfelben denen Ober⸗ For⸗ 
ern und Zorf-Schreibern kund thun ſel⸗ 
bige fih darauf mit den Beamten des Am⸗ 
Heer» Straffen follen hinführo , da man || te8, worunter der Forſt, wohin der Dis 
es immer haben fan, mit Steinen, und; fehl lautet, gelegen, auf dem Amts Hall 
feinem Holge, gebeffert und überleger||1e zufammen thun, ordentliches Forſt⸗ 
werden, dazu denn billig die Eingefeht || Amt halten, und darinnen uͤberlegen 
nen des Amtes, darinnen der Ort bele- || au) zu Protocoll bringen, an welchem 
gen, helffen, auch die Durcreifenden || Orte das verordnete Hottz am beavemz 
zur Erleihterung der infoften nah &e- |\fken zu nehmen, und fol folches dorſt⸗ 
egenheit ein leidliches zum Wege Belde || Amt allemahlauf den 18. Tag im Monat 
geben follen. Septembris, Novembris, Januarii Und 
$.29. Damit aud wirverfihertfegn || Februarüi ieden Jahres, wofern kein Fey⸗ 
tonnen / dag die Aufficht in unfern For⸗ || tt Tageinfält, gehalten werden. 
ften defto fleißiger geſchehe, fo follen alle|| _ $. 2. Anden Orten, ba man Holtz 
und iede Ober» und andere Foͤrſter mo⸗an die Unterthanen oder Kaufleute zu 
natlich einen pflichtmaͤßigen Bericht au ||verlaffen hat, follen die ietzt bemeldten 
unſer Fuͤrſtlichen Cammer einfenden, wie || Schreib» und Forſt ⸗/Amts ⸗ Tage vonder 
-e8 ein deder in feinem Bezirck und Zorften || Cangel oder fonft öffenelich Fund gemadt 
"gefunden, werden ‚ damit ſich ein ieder darnach rich 
8.30. Es foll auch unfern Beamten || ten Fönne, | 
iedes Ortes freu ftehen, daß fie für ſich, $. 3. Ben eines jeden Amtes Jorr 
und ohne Zuthun der Sorft-Bedienten, ||ften foll ein abfonderlies und Fenntlictd 
die Forſte ihres anvertrauten Umtes be || Mabl-oder Wald» Zeichen, worauf die 
fügen, und follen felbige au ihren pflicht- || Fahrzahl gemercter, vorhanden kon,und 
mäßigen Bericht alle Quartale davon abs || mit. Demfeiben altes fowehl einzeln, alt 
fonderlich erftatten. Stamm» wetle zu fällendes Holtz in det 
; . 3 Weil auch in diefem unferm || Amts ⸗ und Sort Bedienten Gegenwart 


fer bringen. 
$. 27. Die Beamten und Sorft Be, 
dienten follen aud mit feinem Holtz Bre- 
tern, Roblen, Reifzoder anderm Holg, 
und was demfelben anhängig handeln. 
$. 28. Die böfen Wege oder rechten 


ͤr dem hum von unfern löblihen Vor || von dem dorſter bezeichnet werden. ZB 
ahren abfonderliche. Holk- Gerichte gar | foldhes allo angeiwiefenes und gaeibn 
nügkid verordnet, felbige aber an theils || tes Holg abgehauen, follen —5 
QArien faſt in 40. Jahren nicht gehalten || beyderfeits Bedienten nicht alfein den a 

find, fo ſoll unſer Ober» Sorftmeifter ſich gehauenen Stamm ſondern auch * 
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Oder zwey nahe dabey ſtehende Bäume den, biß fie wiede 


demercken, ſolches in ein richtig Tage⸗ 

u ns — .. ei 
nen der Zeit und deg 

ging id⸗ oder. Forft» Med 
; ie Wald⸗ oder. Forſt⸗Re 

g pflichtmaͤßig darnach führen und 


rtes eins 


wahrlich hinwieder beygelegt, auch alle 
Jahre um der Jahr⸗ Zahl willen die al⸗ 
ten Wald-Eifen zur Zürftlihen Cam- 
mer gelieffert, und an deren Statt ande 
ve und neue vondannen abgefordert und 
gewartet werden. 
S4. Alles Deputat- Holtz, fo wohl 
bor die Beamten, als Zorit- Bedienten, 
ſoll nad Klafftern gehauen und richtig 
berechnet werden, und damit felbige Lir- 
ſach Haben mögen, mit dem Holge deito 
Ipabelumer — fo foll ihnen der 
erth nach der Anzahl ihres Geputat 
Holges an Geld gereichet / und dasjenige 
Holtz ſo fie davon noͤthig haben, wiederum 
um ſolchen Preiß — werden; nie 
mand aber von den Beamten ſoll das ge⸗ 
ringſte von feinem Deputat · Holge an an⸗ 
dere zu verkauffen, oder zu überlaffen in 
einige =. erlauberfeyn. 
$. 5. Damit aud) bey diefen alfo ind» 
geſammt beichehenden Anweifungen de- 
o weniger Hinderniß vorfallen möge, fo 
llen fowohl die Beamten als Forfl-Ber 
dienten dahin bedacht feyn, DaB fie auf 
a ie Zeit, und Anweifungs-Tagen 
unfehlbar erſcheinen; Da aber den einen 
Sa ——— 
othwendigkeiten v wa 
eine oder der andere nicht erſcheinen koͤn⸗ 
te, ſo ſoll derſelbe es den andern zeitlich 
notificiren, und fie beyderſeits, ſo bald 
„möglich, einen-andern Schreib⸗ Tag anı 
beraumen,, auch denfelben wuͤrcklich 
It 


en. 
‚6, Weil auch das unordentlice 
ade Hauen des Brenn⸗Holtzes, fo bald 


hie bald da gefchiehet, Ihadlich, und man || feh 


nicht wiffen fan, wie Darunter verfahren 
wird, Fi ſoll ſolches gaͤntzlich abgeld 
m hingegen in unſern Herrſchafftlichen 
orften gewiſſe ordentliche Schläge ge⸗ 
alten, in ſelbigen nach Gutbefinden der 
Sorft- Berſtaͤndigen/ fo viel Degereiffer, 
als zum Anfluge nöchig, ſtehen bleiben, 
und ſolche fo lange geheger wer⸗ 


entlichen 
es beyderſeits unterſchrei⸗ fi 


er auf den Aemtern ver⸗ ſche 


erum mit Saamen be⸗ 
flogen, oder von jungen —— 
und dem Vieh entwachſen ſehn. Ges 
falt denn nach folder Zeit niemand an 
einer hergebrachten Trifft-Gerechtigkeit 
einiger Nachtheil geſchehen, noch mit feis 
Ber Trifft gehindert werden fol, Ä 
«7. „an den Sorften, two kein grob 
oder Ober» fondern nur allein Obersoder 
StraudHolg verhanden, und die Märs 
Fung mit der Mahler» Barte nicht ge⸗ 
hen fan, ſollen nichts deſtoweniger 
ordentliche Gehaue gehalten, der iedes⸗ 
mahl zum Hau angewieſene Platz nach 
Ruthen⸗ Zahl abgemeſfen und foldheg 
alfo deutſich in das deswegen haltende 
Protocoll ein etragen werden. 
8. Es ſollen unfere Beamten und 
Foͤrſter uͤber alles anweiſendes Holtz 
gleichlautende Regiſter gegen einander 
rühren, alles, was zu unfern eigenen 
Gebauden oder andern Behuf angewies 
ven, unfern Bedienten zum Depucar ge⸗ 
reichet, zu unferm Beſten verfaufft,oder 
ſonſt von uns aus Gnaden verwilliget 
wird, unter gewiſſe abfonderliche Rubri- 
uen bringen, und zu Verhütung der 
Confalion und des Verdachts ein Jaht 
wie das andere, es fen denn, daß bey 
ablegender Rechnung ein Mangel, wel 
der zu verbeffern ſtunde, weßfalls die 
Deranderung nah beſchehener Anlei⸗ 
tung von den Beamten, Forſt⸗Schrei⸗ 
bern und Foͤrſtern alsdenn vorgenom⸗ 
men werden ſoll, ſich ereignete, darun⸗ 
ter behalten. Ferner ſollen ſolche Regi⸗ 
ſter alle Jahre auf Trinitatis richtig ge⸗ 
ſchloſſen 10 wohl von den Beamten uns 
ferer Fuͤrſtlichen Sammer mit den Ori- 
ginal- Befehlen unfehlbar jultificiret und 
beleget, als au die von den Foͤrſtern 
uͤhrenden — unſerm Ober⸗ 
orft- und Jaͤger⸗ Meiſter zur Unter⸗ 
eichnung zugeſchickt, und gleicher geſtalt 
rnach zu mehr beſagter unſrer Fuͤrſt⸗ 
lihen Sammer eingelieffert werden, 

5.9 Wegen des ben Fall: und An⸗ 
weifung bigher üblichen Schreibe-Beldes 
ift unfer gnädigfter Wille undernfter Bes 

[, daß beiner weder von den Beamter 
noch — den geringſten Hel⸗ 
ler an Schreibe⸗Stamm ⸗ noch Fehm⸗ 
Gelde unmittelbar von den Unterthanen 
aufnehmen fol, ſondern es follen ſolch⸗ 
Accidentien, w das bißherige von 


den Förflern prexendirte Poll-Holg mis 


iffen, umd keinesweges Davon aus⸗ 
ln In Den Seemann 
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fi undrichtig berechnet „und was die zu⸗ den Orten, da felbige eingeführet,, gefol 
laͤßige Accidentien iedes Jahr betragen ‚|| get, an den andern Orten aber, K fie 
einem ieden, dem es — nebſt ſei⸗ 
ner veſtallung, unfehlbar wieder gerei⸗ 
het, in den —— Reoifkern aut Aüsga⸗ 
be pafficet ‚oder auch den Forſtern für das 
* Holtz jährlich ein gewiſſes bezahlet 
werden. 


F. 10. Damit auch die Forſt⸗ Ber 
dienten, welche von ietzt⸗ benannten Ac- 
. cidentien etwas zu genüffen haben, au 
der Pflangung deſto mehr an etrieben 
werden, fo follen ihnen befagte cciden- 


















u unferer Hofſtatt und Amt + Häufern 
—— Brenn ⸗Holtze — 
nung hat. 


$. 14. Das Holtz, fo iemand zum 
Behuf feiner Gebäude und fonften erlau⸗ 
bet und gegeben wird, fol er and vers 
bauen, felbit verbrauchen, gar nihtaber 
verkauften, anders wohin verwenden, 
vielweniger fliegen und verderben laffen., 


F. 15. Auch follen die alten duͤrren 
Bäume, fo zu den Gebäuden irgende 
dienlich feyn, zuföderft und erſt ausge 
wiefen, umd hingegen das fruchtbare 
Hole , fo viel möglich, zur Maſt verſcho⸗ 


65 
| ⸗ und Jaͤ⸗ 
gen dilen unfere Ober gar n er de 


verſehret, an der Erden liegendes, und 
zum Feuer dienliches Holtz zur Nothdurfft 
haben fan, ſoll fein ſtehendes IR an. 
zuweiſen und zu fällen erlaubet ſeyn. 


$. ı7. Wenn iemand Bau» Holtz ſo⸗ 
dert, follen feine Gebäude verhero mit 
Steig durch unfere Beamten und Förfter 


Fändung beſichtiget und Die Nochdurfit darauf 


eamnten, Ober ⸗ oder Förfter, eindun 
er dritte 


. 18. In unfern Wäldern, da um 
fere u Slöfter, oder Adeliche Lands 


faffen, und andere Unterthanen mit bu 


te, eine iede Klufft aber zwo Ellen lang 
88 und nicht der Holtzhauer 

oͤrtheil, ſondern richtig und volllomm⸗ 
lich gelegt werde. 


9.13. Wenn einiges Holtz aus dem 
düftern Silling, oder. andern Forſten, 
von was Gattung e8 auch fen, ſoll ver» 
kaufft werden, fo fell darinnen der vor 
diefen bereits gemachten und von ung 
gnadigſt apprabirten Tax -Ordnung,an 


wie obbemeldet ‚anweile 
diefe Anweifung denen nrereffenten deſto 
weniger. befchwwertich falle, ſo fol fIse 
von unfern Bedienten auf die verotdne? 
ten Schreiber Tage. unnachläglid, und 
ohne einiges Entgeld gefhehen, UM vn 
fere Beamten und Sorte Bedennn Mi 


von den Beamten nf Bedienten, 


G. 16. Anden Dertern,da man alt | 


— 
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Verluſt ihrer Dienſte, nichts dafür, un- 
ter was 


bothen würde, begehren und nehmen, 
es wäredenn, daß indenen mit obgedach⸗ 
ten latereſſirten aufgerichteten Receffen 
wegen des Trind» Geldes der Förfter ge⸗ 
wiſſe Berordnung und Beliebnig enthal⸗ 
ten und zu finden. — , 


. 19. Dafern die Hauß-Reute eige⸗ 
ne Holgungen haben, fo foll ihnen aus 
denfelben die Nochdurfft zwar ohne Ent; 
eld, iedoch mit folder Maaſſe angewie⸗ 
en werden, damit auch denen Nachkom⸗ 
— ihr beharrlicher Nutz verbleiben 


$. 20. Unſere Ober- Forſt⸗ und Jaͤ⸗ 
ger⸗Meiſter, Beamten und Foͤrſter ſol⸗ 
len vor allen Dingen dahin ſehen und ge⸗ 
dencken, weil ihnen der Waͤider und Ge 
hölge Gelegenheit am beiten bekandt, fie 
auch täglich diefelben bereiten, und damit 
gehen, daß bey den Anweiſungen eine 
immerwährende befländige Holgung, 
und dem Landeeine beharrliche Seuerung 
von Fahren zu Fahren ietziger und fünf 
tiger Zeit uns und den Nachkommen 
bieiben und folgen, und die Holgungen 


"über den Ertrag nicht angegriffen wer⸗ 
"den mögen ; wie wir fie denn dieſesfalls 


ihrer Pflichte und Eyde hiermit ernſtlich 


"wollen erinnert haben. 


Das 26. Sapitel/ 


Bon allerhand Anmerckun⸗ 


gen / das Pulver anbetreffend/die in 
vorhergehenden nicht beruͤhret 
worden. | 


F. 1 


eerſte Battung des Pulvers ift fol: 
Er Drey Theile Salpeter, ein 


Theil — ein Theil Kohlen; und 


ift die ſhlechteſte. Die andere Bar- 
ur ne heile Salpeter, ein Theil 
Schwefel, ein Theit Koblenz diß iſt et⸗ 


was ftärder, Das Pulver von der drit- 


ten Sams a Theile Salpeter, 


ein Theil efel, ein Theil Kohlen; 


Dieſes ift beqvem zu Stücen du gehrau⸗ 


Die vierdte Sorte iſt dieſe: Sechs 
heile Salpeter, ein Theil Schwefel⸗ und 


ein es auch ſeyn moͤge, ob es 
ihnen gleich gutwillig offeriret un anges r 


rungen vom Pulver. 361 


ein Theil Kohlen ; Diefes | 
ohlen und —— nr 


$. 2. Zu einer. Pulver Probe £ 

aud dienen, wenn man ein ri abge- 
ſtoſſen Bret nimmt, ein wenig Pulver 
Darauf leget, umd es anbrennet ; Gehet 
es in die e, ohne das Bret zu be⸗ 
ſchaͤdigen, ſoiſt es gut, abſonderiich wenn 
ein blauer Rauch nachleibet an dem 
Drte, wo es angeſteckt worden. Es 
iſt auch viel daran gelegen, wenn dag 

ulver wohl geförnet if. Denn zwey 
Pfund wohl ——8 Pulvers iſt ſo 
gut, als drey Pfund, das nicht wohl 
gekoͤrnet. Will man das Pulver tro⸗ 
den maden, fo muß foldes nicht ar 
der Sonne geliehen, denn es ift viel 
beffer, wenn die Sonne nicht zu warnt 
ſcheinet. Hat mandas Pulver getruck⸗ 
net, muß man wohl zufehen, dag man 
ſolches nicht alfobald brauche, biß es et⸗ 
wan zwey biß drey Tage gelegen. 


$. 3. Will man zur Luſt ein wohl⸗ 
riechendes Feuer machen, ſo nehme man 
einige Loth Nelcken, Kohlen, Maltıx, 
Gummi Elemi, Styrax-liquida, Styrax 
calamita, und Weyraud, und milde 
diefes alles wohl untereinander, fo wird 
es trefflih angenehm riechen. Wenn 
man diefe Malle zu Pulver gemacht, 
mit Dragant, der in Rofen + Wuffer 
per fänneieet, eingeweiht, fo fan man 
aftillen oder Raͤucher⸗Kertzgen dars 
aus mahen. Wird diefes in einer Las 


terne von Eiſen und in einer Strafe 


angeftellt, fo müffen die vorbemeldten 
Pulver mit Terpentin vermenger wer⸗ 
den. Will man Lichter machen, muß; 
man die Pulver mic Pech und weiten ı 
Wachs zuſammen ſetzen. 


Das 27. Capitel / 


Von allerhand auserleſenen 
Anmerckungen / die Hirſche und an⸗ 
dere wilden Thiere anbe⸗ 
treffend. 


$n 
DI Kraut Veronica, ſo die Kräge 


heiter , fol dur einen Hirſch an 
den Tag gekommen ſeyn. enn ein 


"BA (Anderes Daupt ¶ Theil⸗ Hirte 


©... — * u So 7 SL. j 
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* ſoll geſehen haben, wie ein Hirſchdem er mit feinen Forder⸗Laͤufften an 
[4 


inen ſchaͤbichten Rüden an einer ge 
wiffen Stätte offt gewelger und gerie⸗ 
‘ben, wo folhes Kraut in groffer Men- 
ge geffanden , davon er auch heil ges 
worden. Aus den Hirfhfolben fan 
man auf folgende Art eine vortrefflihe 
Artzeney zuwege bringen : Man neh» 
mejunge weiche Hirſchkolben zwey Pfund, 
dieſelben klein ne ‚ thue dazu 
rothe und leibtarbene Rofen ein halb 
Pfund, Ocfenzungen-Blüthen, Bor 
ragen» Blüthen, Rosmarin» Blüthen, 
Linden-Blüthen, Majoran, Waldmei⸗ 
Kor, iedes.8. Loth, Päonien + Rofen, 
ertzen⸗Violen, Megelein oder Graß⸗ 
Blumen, Rocken, der noch in der Milch 
it, iedes 4. Koch, Eitronen» Schaalen, 
rorhen und gelben Sandel, iedes zwey 
Loch, kleine Roſinen ⸗Bluͤthen, Gal⸗ 
ant ein Loth, Mufcar » Nüffe, Mur 
at-Blüthen, Nelken, iedes ein_halb 
Roth, Saffran ein halb Qventgen, Cam- 
ur ein halben Scrupel, zerhade die 
räuter und Blumen, ſtoſſe die Ge⸗ 
würße, vermiſche fie, und ſchuͤtte Dazu 
Rofen » Borragen- Ochſenzungen⸗ Lin⸗ 
den⸗Bluͤth⸗ Garten⸗ und Wald + Me: 
liſſen » Waldmeifter - und Bethonien⸗ 
Waſſer, iedes ein Achtel Maaß, Mal- 
vaſier ein halb Maaß, rühre alles wohl 
untereinander , und laß etlihe Stücke 
des beſten Goldes einige Tage Darin 
nen fliegen, diftillire es darnach in Bal- 
neo Mariz, und ſchuͤtte nachgehends ge; 
ae erlen — ag 
irſch⸗ Creutz, Paradies » Holg, Dis 
m, Ambra, Bold-und Siber ihr 
gen, und Eichen » Mifteln, fo viel du 
von einem ieden wilft, dazu. Gebraus 
che von diefem Waſſer alle Morgen und 
- Abend, auch fonft bißweilen einen Loͤf⸗ 
fel voll, es ſtaͤrcket gewaltig das Ders, 
vertreibet die Ohnmacten, das Hertz⸗ 
Zittern und Herg- Klopffen. 


'&2. Die Hirſch⸗Brunfft, die denen 
Jaͤgern gar wohl befandt iſt, waͤchſt in 
der Erde, wenn der Hirſch feinen Saas 
men dahin fallen läßt, Da er in der 
Brunſt des Weibgens nicht habhafft 
werden koͤnnen, Einige meynen es 
wvoaͤren dieſes Kuͤgelein, die in: der Erde 
geſucht werden müßten, und welche nies 

wand finden fönte, wo nice dev Hirſch 
ſolches zu gewiſſen Zeiten anzeigte, in» 


den Ort flüge, fragte und fharrte; 
Es fan dieſes aber nicht wohl ſeyn, map 
fen erftlich der ſtarcke Geruch davon den 
Hirfchen zuwider; hernach find auch 


ſolches Feine Kuͤgelein in der Erden, fons 


dern fie wachſen als Schwaͤmmgen here 
aus über der Erde, und koͤnnen alfo 
gar leihtrgefunden werden. Die aus 
wendige Haut davon ift ſchwartz, die 


inwendige Subftanz aber ſchwammicht 


und gang weiß, aud in allen einem 
Schwamm _gleih. Einige gottlofe Lens 
te pflegen ſich diefer Hirſch⸗Brunfft zu 
den Liebes⸗Traͤncken zu bedienen, wel⸗ 
he fie andern in Bier und Wein zu 
trincken geden. Wenn fie in Frauen 
Milch genommen wird, fo foll fie bey 
den Weibern die Milch vermehren, und 
fo man ein wenig lan EC 
Pfeffer darzu thut, fol es defto kraͤffti⸗ 
ger würden, | 


$. 3. Gleichwie das — 
zu vielen Sachen gut iſt, alſo dienet 


es auch abſonderlich eine ſehr gute Sei⸗ 


fe zum Händen daraus Fi prapariren; 
Man nehme ein halb Nöfel Hirſch⸗ Un⸗ 
ſchlit, thüe ſolches in einen Keſſel, und 
ein Den wohlriehend Waſſer dazu. 
Man laſſe diefes gemach mit einander 


zugehen, und nehme dazu ein Maaß —— 
⸗ 


te ſcharffe Laugen, oder ſo viel das 


ſchlit gewogen hat, mehr oder weni 
de wie ſich es leiden will, damit dad 
nſchlit nicht zu hart noch zu wel 
werde, vermiſche alles wohl, und rübr 
ve es in einem Glaß oder Becken dur⸗ 
einander. Darnad) laſſe mans wirder 
acht Tage flehen , und nehme wirder 
ein halb Noͤſel Hafer, und ein halb 
diofei Hirſch⸗ Un ſchut/ es ſchadet nichts 
wenn es gleich dünne oder weich wird. 
Regen oder Thau, Wafter iſt amt 
ften. Dieſes alles rührt man offt umd 
wohl durch einander, und wenn. die? 


eſchehen, theilt mans in kleine Zi 


elein, flellet es an die Sonne , und 


läßt es wohl austruchnen,, big man Ki 


elein daraus machen fan. 2 
te wohlriehend haben, ‚fo ſchabet man 
diefe Seiffe auf dag kleineſte giefkt 
—— daran, und nimmt 
Bifam oder Ziberh dazu. _ Albdenn 
fäßt mang wieder fiehen, rührt es eud⸗ 


| draus. Die 
(ich , und formiret Kugeln dra Range 





— 
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Lauge dazu macht man alfo: Man 363 
nimmt ein rein Gefäfe, und Elein ges||yor efniam Zul dem Speffer» Rapper 
, ein e if 
Bo Reben» Aſche, thut es in dag & worden, Und m den 83* 
aſſe erwan zwey Singer hoch, nebff un. ag Stüce fhwark un funff⸗ 
| gelöfhten Kalk, und dann wieder A, mmen gelauffen, Way de 
| Ihe, und alfo ftets eines um das ande, nicht von der St —— —— © 
| 
| 






re. Hierüber ſchuttet man eine Raus || Fön Ale weggebracht werden 
I Re. dag ſie Singers breit drüber gehe, ———— haben Schwär, | 
tagt es alfo vier und zwangig Stunden || tet find fie zufammen hei ungeach⸗ 
peden 2 ‚ai diefer Laugen macht man ||lid hac fi ein Bauer ar End | 


ander ausgeführer, und iedem — 


| | effer einen Sa 
F. 4. Diele wollen davor halten, reckt. Der‘ Te — 


daß die Blume des Hirſchen gifftig und Cartheuſer ·Eloſie 

ſchadlich ſey, und ohne Lebens⸗Gefahr ra. eine zahme — Death) bat er 

Bit genoffen werden fünne, Mer da||he wie ein Humd hinter ı m hergelauf 

von aſſe würde mit Engbrüffigeeit und ||fen, und ihm aus dem fer Fifcpe 

Ohn machten beſchweret, und befäme||gefangen, Sie hat gepfiffen wie ein 

daB die Hunde. miht das geringfte da-||gen wie ein Menſch gemacht, und alles 
von freſſen, wenn ſie auch noch fo hun, || mit gefreffen. Ä 
gerig wären, Das eingenommene 
pas een he — J er — 

wider dieſe Blume, ie hat, . 7°, Vor einiger Zei 
went fie Aufferlih gebraucht wird / ih. | |wiffer Jäger in-cinem — a8 ber 
ren guten Nutzen. Denn, wenn man|| Wolff ein Schmahl⸗ Thier von dem Bers 
fie zu Pulver brenner, und unter den ||ge herunter gebracht, und in dem Waſ⸗ | 
Bein vermifht, oder mit Del zu eie]| fer gewürger ‚den Koh aufdem Thier 
nem Sälbgen maqt, und den KRopff|\todt geihoffen, und Wolf und Thier Zu; 
damit beftreicher, wenn die Daar abge erg gebracht. Ich habe mir fügen J 
ſchnitten, fo ſtaͤrcket fie das Haupt gar aſſen, wie Anno 1717. in Eybenffoc {im 
ungemein. Erggebürgifhen Creyß ein chuͤte, | 
Nahmens Friedrich lauf, einen Keys | 

ler von neun Eentnern gefhoffen, und i 

War umverfehends mit einer Slinge, 

Diefes Schwein hat der Hammer; Herr 

von Gottſchalck befommen. Anno 170g. 
iſt auf dem Thüringer: Walde eine Bas N | 
He gefhoflen worden, weiche im Keibe . 
— roͤſchlinge gehabt, fo gewiß wag 




















$. 5. Ein gewiffer Fäger in Thuͤ⸗ 
ringen hat Ann. 1710, ein Reh asteoß 
fen, und bey demfelben nur eine Niere 
gefumden, fo gröffer gewefen , als. eine 
von demgröften Hirfh. Nicht weit da» 
von hat der Bock gelegen, der drey Stan: 
gen gehabt. Eben diefer hat Anno 
1715. zwey hundert und zwey und acht⸗ 
zig Schritte den Berg hinan geſchoſſen 
nad einem Thiere; Als er dahin gekom⸗ 
men, haben ihrer zwey dort gelegen, und 
das dritte iſt hundert Schritt davon auch 
gefallen. Gin anderer hat Anno 1708. 

nem Hirſch auf die Blume gefhoflen,\|nen, fo dennoch todt gelegen, welder 
und das Weyde⸗Loch getroffen, hat a⸗ſich vermuthlich erfäufft haben muß. 
ber feinen Schuß finden fönnen, auffer\| 3m Monat November Anno 1708. iſt 

daß im Aufbrechen die Kugel inwendig auf dem Thüringer Walde eine wilde 

im Buch) gefeffen, auswendig aber weder || Gang an einem Floß⸗ Teidje mit der 
Schuß noch Schweiß finden koͤnnen. Hand ergriffen worden. YmSonders, 
Ann. 1712. hat ein Hirſch auf dem Thür) |häufifchen bey Bercka ander Wippe iff 
ringer- Walde im Ehrift-Monatmirvol-||eine weiffe Wiefel von einem Fäger ges 
lem Halſe geſchryen. — worden, welche gleich *— 
en, 


8. Es if nicht gar lange, da 
id einen Zifh Otter bekommen, fo fi 
mit der Kralle gefangen, und mit dem 
geringften Züglein hätte ioßmachen Fürs 


_—# 
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“ plieben ‚als ev. num eben herum gans||lih auf den Bug gehalten. Du 
gen, und ſolche holen wollen, iſt eine ſey daſſelbe als es geknallet, in Ha 


vorhe gekommen, und hat ſolche in das} | hegefprungen, und ungefehr drey Schritt 
Roc hineingefleiftt. Da er nun durch ſtehen blieben, da man denn den weiten 
einen Keri alfofort nahgraben taffen ‚|| Steck, den die Kugel geſchlagen, gar eigent⸗ 
fo hat er fie dennoch nicht fönnen auge] lich gefehen, dennoch aber feinen Schweiß 
fündig machen. Ih habe. mir glaubs| gefunden, es fol auch das Thier_nie 
würdig erzehlen laſſen / daß Anno 1700.| | wieder angetroffen worden ſeyn. Dies 
auf dem Wenmarifhen Gehoͤltze der|\ferund andere Derglihen Anmerdun 


Windheser, Conrad Käftner, nad ei⸗ gen mehr Fan ſich der Lehr » begierige 


nens Tier, fo ungefehr 80. Schritt da-| | und eurieufe teutſche Jaͤger aus feiner 
von-gewefen, gefhoften , auch das Thier, |\eigenen und fremden (Erfahrung be⸗ 
fo dafelbft gar ſicher geäffet , gut gefaß | | mercden. 

fer, indem er auf den vechten Fleck, nem⸗ 





Du 











u. - unterricht 





Er rin 


Welcher Anleitung giebet 


1. Wie die Teiche anzulegen, Mt bauen, zu 
arten, zu verbeffern und zu ſchen, 
ingleichen 
Was Dei) denen 
—— —— 
2. Mlerhand Merhen einheimiſcher und 
auslaͤndiſcher Fifche befchreiber, 


3, Wie hie Silterepen a merfieene 
mi Duden an | 
4. * neue 8 


Selle dieſe Satan mi Ei clifgen und Si 
riſchen — erlaͤut 


Ganns Vriedrich von Fleming, 


Boͤcke ga und Zebin, 
Bug: : und Schloß: — rs — 


Leipzig, 1724. 
Verlegts Johann Chriſtian Martini, 


NB. Dieſer Titul iſt vor o. 365. ju binden. 
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Das 1. Kapitel 


Von den Fchrifften, 


die von der Giſcherey 


und allerhand zum Waſſer gehörigen Materien 
handeln. 


u“: 


On denSchrifften,dieich von 
diefer Materie anführen 
werde, will ich nicht die. Zahl 
der Fahre beobachten, wie 
Nie nad einander heraus: 
fommen, fondern es ein- 
‚richten, wie man die Biblio» 
thecken zu difponiren pflegt, da man als 
lerhand alte und neue Bücher unter ein- 
ander feget. Bon den Teihen und Fiſch⸗ 





' Behältern hat ein gewiſſer Bohmiſcher 


Autor, mit Nahmen Janus Dubravius, 
in lateinifher Sprade in fünf Büchern 
A. 1559. 8. ein Buch geſchrieben. Er zei⸗ 
get darinnen, wie die Teiche und Fiſch⸗ 
Hälter zu bauen, und anzulegen, mit 
was vor Art Fiſchen fie zu befegen, und 
befehreibet dabey unterfhiedener Fiſche 
Naturen und Eigenfhafften. Alle diefe 
fünff Bücher betragen nur etliche Bor 


gen. Das neue Jagd⸗und ABendewerde: 


ud, welches Anno 1582. in Folio her⸗ 


ausfommen, handelt am Ende auch von 
Fiſch⸗ Krebs⸗ Otter» und Bieber⸗Fan⸗ 


en, wie man dieſelben mit Netzen, Reu⸗ 
en, Angeln, Kaſten, Otter-und Bieber: 


‚Hunden, und allerley dazu gehörigen Ge⸗ 


legenheit fangen fol, | 

$. 2. Anno ı7ı5. iſt zu Londenin En- 
gliſcher Sprache ein Tractat heraustom- 
men, unter dem Titul: The vvhole art 
of Fishing, &c. oder, die gange Kunſt der 
Fiſcherey; ingleichen a difcourfe of Fish 
and Fish Ponds, &c. oder, ein Difcurs von 
den Fiſchen und Teihen, worinnen die 
befte Art die Fiſche aufzubehalten, und 


Teiche zu madjen; gelchret wird, La no⸗ 
tomia dell acqua, offervazioni e fperienze 
di un non volgare Philofopho publicare 
da Dion. Andr, Sancaflani Magati daScan- 
diani in Padoua 175.8. Die Derfaffer 
des Giornale de Leterati raifoniren in 
dem XXIV. Tomo davon, der Autor febs 
te als ein berühmter Medicusinder Rand. 
ſchafft — und truͤgen ſie Beden⸗ 
den, feinen Nahmen zu entdeckem. Er 
hätte viel Jahr her nebft einigen guten 
Freunden die Natur von allerhand Ars 
ten Waſſers durch zehenerley Proben 
unterſuchet, und viel befonders geftms 
den, welches einigen Philofophifchen Sy- 
ftematibus groſſe Schwürigfeit machen 
wurde, Es iſt auch diefer Tractat von 


curieufen Hauswirthen wohl zu ge⸗ 


brauden. 

S. 3. Von allerhand Waffer - Ma- 
chinen, Waſſer⸗ Künften, Grotten, Waſ⸗ 
ſer⸗Gebaͤuden, find folgende Autores zu 
mercken: Cafpar. Schotti Technica cu- 
viofa , five mirabilia ArtisJibris XIl,com- 
prehenfa, quibus varia experimenta, varia- 
que Technafmata, Pneumatica, Hydrau- 
Iıca, Mechanica, Graphica, aliaque artis 
arcana ac miracula curiofa & ingeniofa 
proponuntaur. — 1664. in 4. Ejus- 
dem Anatomia Phylico - Hydroftatica 
Fontium & Fluminum libris fex explica- 
ta, & figuris eri incifis exornata. Anno 
1663..in 8. Item . Curfus Mathematicus 


feu Encyclop=dia omnium difciplinarum 


Mathematicarum, toben fid) unter ans 
dern auch ein Tra&tar de Hydrographia, 
Mechanica,. Statica, Hydroftatica, Hy- 
drotechnica, five de machinis hydraulicis 
Aaa (Underer HauptrZpei) befindet. 











— — — — 


befindet. Ejusdem Mechanica Hydrau- | fern vorgeſtellet werden, Ejusdem T 
lico - Pneumatica ‚ ‘opus bipartitum, in 
quoPars I. Mechanicz Hydraulico- Pneu- 
maticz Theoriam continet. Pars Il. ejus- 
dem Praxin exhibet, machinasque aqua- 

tum innumeras, uti & u. aliaque in- 
ftrumenta in motum ac fonum concitat, 
niec non varia Technafmata, quæ motum 
perpetuum vi aquæ {pondent, exponit. 
Athanafii Kircheri Arca Nox, qua Ar- 

chiteftura & Fabrica Arcæ exponitur ‚in 
tres Iıbros diſtincta, & res ante diluvium, 
in diluvio, & poft diluvium peratas, cu- 

rioſis Queltionibus exponit, Amfterdam. 
1675. in Folio. 

. 4, Johamis Baptiſtæ Riccioli li- 
ber I ydrographicus, in cujus Seftione 
prima de maris profunditate, zquilibrio, 
multisgue proprietaribus, motibus pre- 
fertim fluxus & refluxus, ejusque regulis, 
&-de mole aquæ, quam mari invehunt 
flumina, in — m redacta, item de 
promontorii Portibus Navalibus, Navi- 
umque & Claffium Numerofitate, Nau- 
fraguıs locisque procelloſis, ſeopuloſis &c. 
præterea de tempeſtatibus, de motionum 
nautjcarum tempore, cum exemplis me- 
thodicz Navigationis, ac demum de Ven- 
tis, eorumque nomenclatura & diftribu 
tione; in Sectione vero fecunda de arte 

navigandi cum tabulis & refolutione Pro- 
blemarum nauticorum; & in tertia de na- 
vibus , perfonis . oflicisque navalibus, 
naviumque infigniorum celebritate. Ge- 
orgii Fourniers Geographica orbis noti- 
tia per littora.maris, & ripas fluviorum. 
Parifiis 1667. in 4to. Item Potomographia 
Europza, feu brevis ac fuccin&ta recen- 
fio fluviorum Europæ, magnorum omni- 
um, medioctium & parvorum maxima 
ex parte, cum denominatione Provincia- 
rum, quas transfluunt, & ubi quilibet fe 
exonerat. 
$. 5. Roberti Boyle opera varia, in 
‚ quibus præter alia continentur ejus nova 
— Phyſico-Mechanica, eorun- 
dem Continuatio fecunda una cum de- 
feriptione machinarum. Genevz 1682. in 
4. Magifterium Natur & Artis Franci- 
fei Lanz Tom. U. in fol. 1636 Hertels 
Differtatio, de arte flumina reddendi na 
vigabilia. "George Andreas Boͤclers Ar- 
chitectura curiofa nova; oder Bau⸗ und 
Waſſer⸗Kunſt, darinnen ı) dag Funda- 
ment das Waſſer dur die Lufft hoch 
fteigend zu machen, 2) manderley Baf 
Fan ‚Spiele und Auffäge, 3) 120. zierliche 
ontainen Hann — Brunnen in Kupf⸗ 
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fern vorgeftellet werden. ni The- 
atrum machinarum novum, oder ver: 
mehrter Schaur‘Plag der Mechanifgen 
Kuͤnſte in allerhand Waſſer / Wind⸗ Roh⸗ 
Gewicht: und Hand⸗ Mühlen, benebſt 
nüglihen Waſſer⸗Kuͤnſten. Nürnberg 
in tolio 1661. Jofephi Furtenbachs Ar- 
chitedtura Civilis & Navalis, ejusdem : 
Continuatio Mathematifjer und Mecha- 
nifdyer Dele&tationen , item fein Mantis 
haffter Kunft- « Spiegel in’ Arichmetica, 
(seometria, Planimetria, Geographia, 
Aftconomia, Navigatione, Perfpeäive, 
Mechanica , Grotten: Werd, Waſſer⸗Lei⸗ 
tungen, Feuerwerck Büdhfenmeifteren, 
Archite&tura Civili, Militari, Navali. Ulm. 
1663. in Folio. Ejusdem Reife » Beſchrei⸗ 
bung durd Italien, worinnen er vonde 
nen auf dem Bruta -Fluß nahe bey Pa- 
dua, wie auch ze Ferrara undBolo- 
gna auf dem Reno gebauten Sleufen, 
die. er felbft abgezeihnet ‚md welche auch 
hernach in Merians Topographie gebracht 
worden, accurare — thut. 
$.6. Hieher gehören eener d° Alle 
Architeäture Navale contenant la manit- 
re de conftruire les Navires, Galeres & 
Chalouppes, et la definition de plufieurs 
autres Vailleaux avec les Tables,deLon- 
eitudes, Latitudes & Macees, Cours & 
diftances des principaux Ports des quatre 
parties du monde, avec une defcription 
des Anchrages & 'profondeurs de plufi- 
eurs. Havres & Ports de mer avec vingt 
fix differentes Navigations a Paris 1677. 4 
L’ art de naviger, demontr£ par rinci- 
pes, & confirm& par plufieurs ob ervati- 
ons, tirees de l’experience: Cordier Trai- 
t& de pra@tiques journalieres des Pilotes, 
divife en 2. Parties, on eft pleinement en- 
feigne l'art & la feience des navigations. 
$. 7. George Fournier Hydrogra- 
phie contenant la theorie & la pratique 
de toutes Jes parties de la Navigation. 
Haute ville Reflexion fur le moyen, 
faire des jets d’eau de la derniere hau- 
teur, fans avoir befoin de refervoirs ele- 
ves. Paris 1682. Cornelii Meyers Arte 
reftituer a Roma la tralafciata Navigation 
del ſuo Teuere. Diefer Autor war til 
Triederländifcher Marhematicus, welder 
Anno 1675. mit feinen beuden © m nen 
nad Rom gekommen, wofelb * 
Pabft Clemens X. in Beſtallun ame m 
men, daß er die vor Alters Shi “ri " 
wefene Tyber wieder in guten Re are 
gen fofte, welches er aud durd —* 
rung dero Ufer, — an Via ia vor 
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Ta ecman © i » 
— s Schiffahrts⸗⸗Büuch. Dam 
. 8. In dem neweröffneten Ritter» 


und andern Fluͤſſen, wie auch Fri⸗ 
chen und Curiſchen Haf hin und her, wie 


illauiſche Tief ſtets au 


15. oder mehr Schuh zu halten, fo, da 
, , Qu yake nicht 609, 


Stüf, um felbige navigabel zu madıen, 


gen Einrichtung der Handlung, wie 
nemlich folche in TeutfHlanddurh Shift 
reihmahung und Bereinigung der Fluͤſ⸗ 
fe fönte zu wege gebracht werden, Jamt 
einem Entwurf, um diefes groffe Werd 
ohne Koſten der Landes > Zürften, oder 
deren Unterthanen auszuführen , wie 
auch einem Vortrag einiger neu⸗ erfunde⸗ 
nen und zu der Schiffahrt hoͤchſtnuͤtzlichen 
Machinen, wobey zugleich allen den vor⸗ 
nehmſten Spwürigkeiten , welche ſowohl 








u wider dieſes Me inegemein als auch 


wider gegenwaͤrtigen Ent in 
ſondere —* gemacht erden — 
* Antwort begegnet wird. Wien 12, 
x br - er ee N. — 
etiſchen Haupt⸗Schluͤ 
fels, in welchen ſonderlich die &b- 5* 
und die vielfältig auf derfelben, fo wohl 
32* Dar J —— die vielen ai 
eutenverurfachte Hi | 
erzehlet werden. — 


ruͤndlicher Unterricht von Heng⸗ und 
preng⸗ Wercken, ſamt einer Börreder 
was einem Architecto zu thunfey, wann 
er folhe bauen fol. Leipzig ı713._ Ejus- 
dem Anleitung, alle Arten von Waſſer⸗ 
Mühlen merklich zu verbeftern. Ham» 
burg-ızı2. item Lnterweifung, wie man 
Fang⸗ Schleuſen und Roll-Brüden nad 
der beiten a. en Art von Holz und 
Stein ſtarck, beftändig und beavem bau⸗ 
en ſoll, ſamt einigen neuen Erfindungen 
von denen gedoppelten Schlag Bruͤcken, 
und einemgründlihen Beweiß daß es an 
den meiſten Oertern in Teutſchland zu 
der Schiffahrt beſſer Ten, Roll⸗Bruͤcken 
u gebrauen, Augfvurg 1720. Ejusdem: 
nleitung, Schitf-Häufer oder Arfenale, 
Anfurchen und. See» Häfen zu bauen, 
ingleihen Waffer - Künfte und Leitun⸗ 
Brunnen und Ciſternen. P. Wil- 


gen 
Hr Donau» Strohm, deffen natürliche 
Lauff⸗ Brüfen, Anlandungen, und dar» 


innen lauffende Fluͤſſe, mit a 
100 u ein > denfelben Schiff⸗ 
rei) ſeyn. Ulm 1085. 
nl * Traite des Etangs, des Vivi« 
ers, Canaux Foffes et mar&es Par le Sr.L. 
D.B. a Paris ımı7. ı2 Es iſt diefes Bub 
vor curieufe Leute mit Bergnügen zu le⸗ 
fen, ob fie gleich feine Teiche haben, Trai- 
t&@desPonts,ou ileft part& deceuxdesmo= 
dernes, de leurs manieres, tant de ceux 
de Maconnieries que de charpente, & de 
leurs difpofitions dans toute forte — 


Aaa ⸗ 














. nicht allein in diefem Wercke, welches die 


* 
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jtiadis, heraus gegeben, ſo hernach mitfels 
nem Commentatio fiber die Inftitura Au 
Bafel Anno 1589, gedruckt worden, Ein 
anderes ſehr accurates Werck de alluvio« 
nibus haben wir auch von Baptifta Stimoy 
einem Parmelanifhen Rechts + Gelehr⸗ 
ten» ber uͤber dem auch trefflich in der 
comettie erfahren gewelen, Es beſte⸗ 
het ſolches aus drey Büchern, in welchen 
der Bartolus hin und wieder widerlegt 
wird, Anfangs wurde es Ann. 1601, 
Reipzigin folio gedruckt, nachmahls ma 
te ſich Ahasverus Fritfchius drüber, md 
gab es von vielen Fehlern gereiniget, ud 
mit neuen aufdie heutigen Zeiten ih ihb 
enden Additionibus vermehret, zu Jena 
Ann, 1679, in 4, heraus, dem er nod die 
uriſtiſche Dillertation des Sigifmundi 
uchneri de Re& jureaquatili, ingleihen 
des Straßburgifhen Profefloris Ganfıi 
| feine de allavionibus beufüge: Sonften 
aben wir auch noch von iefet —* 
aterie des Cornelii Benincaſi Com» 
endiolum Perufii 1368. in 8. ingleichen 
den Antonium Mariam de Alluvionibus, 
Tin vollftändiges zu dem Recht der Vaß 
fer Fahrien gehöriges Werd ift auc des 
Johannis Gryphiandri, weyland eines 
brofeſſoris zu Jena, und hernad eines 












beruͤhmteſten Brücken vor ode? zu unfern 
Zeiten find, fondern —** auch Anlei⸗ 


tung zu geben , wie ſoiche nuͤtzih zu ge⸗ 
brauden on. Die Gold ah ey 


Mineraarenata genannt, d· i Ein grofiee 


Kleinod für das 
veih , Böhmen, SH 


folde aus dem Sand der Erde und dem 
Sdieim rihtig und mit geringen Unko⸗ 


u 
—— Pra&icirung an den Tag 
gegeben, von F.R.V.). 
u. En a A von 
Recht der Fluͤſſe und der ‚au 
od von derofelben Gebrauch) ud Schif Bräflihen Oldenburgifhen Raths fein 
barmachung gefhrieben, haben wir erſt⸗ Bud deInfulis, welches Anno1624. IN 4. 
lich des Augıdı Boſſii Traetat de Aquis & || Aut Srandfurtgedru t, und von ihm; wie 
Auminibus, Henrici von Einfiedel Difpu- | [er zibſi Inder Borredegedendt;,inz2.Ca 
“ tat. de Jure fluminum zu Jena Ann. 1659. || Piteln alfo eingerichtet worden, daß (# 
n des Oldenburgers ‚gelehrten Tratat nicht nur den Zuriten, ſondern auch 
eQuatuor Elementis juridice confidera- | den Hiſtoricis und Phi ologis nugen konne. 
eis wird fehr wielvon den Waſſer⸗ Rech⸗ F. t3. Nachdem aud fowohl denen 
ten und Waffer- Fahrten gehandelt. Vor || aus der öffenbahren See, algvon Fluͤſſen 
andern gehort hieher des hoch⸗ verdien⸗ hertommenden vielfältigen Uberſchwem⸗ 
ten Zürftlih Schwargburgiihen Cang mungen, Zeiheoder Damme entgegen u 
‘ erg, Deren Ahafveri ritfchii Jus Fluvia- || fegen, das befte Mttel ift, als hat von fol 
ticum Romano- Germanicum Jen ı672. || den Jodocus Hackmann Anno 1690, 
in gro. Diefeg Were? ift in dreg Theile ein» || 4- einen vortrefflichen Tractat mE e⸗ 
geiheilet, davon der erſte das fünffte@a- || geben, welcher in 20, Capitel eingerheilt, 
pitel aus des Stypmanni andern Bud; | | und demfelben noch ein Anhang von I 
de Jure maritimo, in welchem von (üfe | | tesfchiedtihenTeih, Ordnungen beng 
pn gehandelt wird, in IN halt... Von|lift, Des Petri Berti, eineg berühmten 
n Waffer⸗ Rechten hat Noa Meurer ge Geographi feiner Zeit, Tractat de ar 
fhrieben, und meldet von folden Gry- bus,& pontibus hadtenus ad mare exit 
hiander in der Pr&fation de Infulis, * Ais Ann. 1629, zu Paris gedruckt, handelt 
ff der gange Bartolus de aquz flumini- | [eigentlich nur, von dem groffen Damm 
us darinnen uͤberſetzt ſey. n Dr || welchen der Cardinal Richelieu in del 
ien haben wir Johan.Derings —— Belägerting Rochelle vor dieſer ge 
vom Brücken» Recht hat Frieichius ges | ihren See ‚Hafen hat ziehen laſſeh " 
ſchrieben. a wohl er auch anderer Potentaten 
$. 12, Bon Alluvionibushat ſonder⸗ dergleichen Fallen aufgeführten“ mg 
lich gie Bartolus de Saxo ferrato , | | und Wafler, Bäue mit an bie ſetzet. 


welcher ein Buch, unter dem Titel Tybe 14, Don den Stapel Balen 
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Rechten bat Schottelius in feinem Tra- 


dat de fingularibus Germaniz juribus 


ehr viel, in fpecie aber hat von dem 
tapel s Recht gefchrieben Benjamin 
Lenberus inDifquifitioneStapuleSaxoni- 
cz adverlus Magdeburgenfes, Dresdæ 
1661, item dep Autor Scripti Hamburgen- 


‚ As de jure Stapule in flavio Albi de Ann. 
2620, Ferner Winckleri Differtatio ||fo 
Stapulz. Don dem Recht an||iS 


de jure 
Schiffbruͤchlgen Guͤtern haben wir Gott, 
fried 
Ann. 1677. zu Wittenberg gehalten, De 
ure cataradtarum oder vom Schleuſen⸗ 
echt iſt au lefen des D. Stryckens Differ- 
tation. Von dem Beſchlag der Schiffe, 
oder de jure Angariarum, hat ausführlih 
ein berühmter Danßiger Profeflor, Nah⸗ 
mens Johann Schulge geſchrieben. De 
judicio Admiralitatis Hamburgenfis (ft 


unterfhiedene Materien, diezuden Fluß 
und Wafler- Sachen gehören, in des 
ern von Rohr feinem vollitändigen 
aushaltungs- Recht, ingleihen in dem 
örrach von allerhand Contradten, Re 
verfen , Beftallungen, Inftea&tionen u. ſ 
w. und in des Fritiheng feinem Corpore 
Juris Venatorio - Foreftalis, 


Das 2. Kapitel/ 


Bon dem Waffer uͤberhaupt 
nach unterfchiedenen Phyficali- 
(hen Betrachtungen. 


zn oder die Delle find das M 


Berge geſuche 
der 


uführen Die Puls⸗Adern lie⸗ 
be — Leibe, tieffer 


derborgen, hingegen find die Blut Adern 


d fallen jedermann in die 

eg u Die Aufferften Aederlein der 

a bafor renden Drten 
in bergichten ‚ 

u —*8* Sind dieſe auſſerſte 


icolai Schleenfteins Difertation || Sch 


sllund Abgängen en 


Yu 
Aa 


Roͤhrlein und Loͤchlein unſerer Berae 
ut ‚Joleibet die Erde, wieder @eiß, 


der dürften, die Stroͤhme werden augaes 
trocknet, unddie Brunn: Smellen —* 
en. Wir ſehen überall,dag die ars en 
tirchungen der Natur von fiberaug 
kleinen, zulegt unfihtbaren Theilen her⸗ 
mmen, und dag die gräften Stufe und 
een von fehr Fleinen Brünnfein und 
Baͤchlein ihren Lirfprung ableiten, &, 
* runs Hiftor. Natural, Helvet, IL, 
eil p. 4. 
$.2, Die meiften Ovellen und Fluͤſſe 
befommen von dem Regen einenfehrftars 
een Zugang, wie man A. 1719. bey dem 
hr trocknen Sommer gefpühret hat, da 
ie meiften Mühlen» Baͤche im Lande 


gang und gar vertrocknet, unddahervon . 


dem Regen entftehen muͤſſen. Daß man 
aber den Himmel durchgehende und eins 
gig und allein zum Dell» Brunnen der 
N ffe machen will, ſtreitet wider die ge 
unde Vernunft und Erfahrung. Man 
erfennet fölhes unter andern aus den 
Mineralifhen Waflern x 280 wolcen fie 
fo viel Mineralifh Weſen halten, wenn fie 
nicht aus groffen Tiefen, wodie Minerali- 
en recht zu Hauſe find, zu uns dringen 
müften, und alfoden vorbengehenden oder 
durchflieffenden Waffern von ihrer Krafft 
mittheilten. Man hat einige Qvellen, die 
fo dürftig an Warfer find, dag man den: 
Ablauff Faum erkennen Fan, und zwar 
NB. auf.ebenem Rande, welche nie mahls 
vertrocknen, der Regen mag auch noch 
ſo lange gefehlet haben, und es moͤgen 
vom ange! des Regens die ſtaͤrckſten 
Fluͤſſe au allerfeihteften geworden ſeyn. 
Liber diefes würden ja, Wenn diefeg feine 
Richtigkeit hätte, die meiften und wichtige 
ften Stroͤhme aus den tieffſten Theilen 
ringen muͤſſen; 
aber finden wir diefelben mehrmahlsauf 
öhen, wie der Sichtel- Berg mit feinen 
ann, der Saale und Nabe beweifen 
fan; Hingegen find gemeiniglich die tieff⸗ 
en Thaͤler ohne Dvellen, auffer, wenn, 
evon höbern Orten dahin laufen. Lind 
was fol ein Qvell, ſo in einer Ebene, ja 
aufeinem Berge entfpringt, vor einen 
Trieb und Druck vom, Regen» Waffen 
aben, da man in der Nähe feine Höhe 
Au woher der Abfall kommen Fönte, 
derfelbe aber rer Orten 
icht herzulei 
a Bra las 
often des Dvellen, jo mit | 
93 Hefftlg⸗ 


anckheiten, die Wieſen und Fel⸗ 


— — 





nach dein Fall und 


f 
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viderſorechlich, daß rechte Quellen, Baͤ⸗ 
he und Fluͤſſe nicht nach den Mechani- 
fhen Regein der Hydraulique, das iſt, 
vieb der Waſſer, o⸗ 
der a necesfitate materiarum , fondern 
nach gemeſſenen Abfihten und Wuͤrckun⸗ 
gen eines dahinter ſteckenden geſchaͤffti⸗ 


gen Wefens herrühren. ©. D. Henckels 


lora Saturnizans. Der wahre Urſprung 
diefeg oder jenen Strohms wird vor vie, 
len unbefandt bleiben, und ift es aller 
dings wahr, was Johann Voflius de Ni- 
li & aliorum fluminum origine ſchreibet: 
Si quis veram fluviorum. originem noſſe 
defideret, fruftra is vel certum aliquem 
locum vel fontem qu&rat, unde flumina 
oriantur, fed quotquot inveneris rivos, 
totidem quoque ſeito te inveniffe fontes, 
imo quotquot gutte pluviatiles cadunt, 
aut in illos montes, aut in iſtos campos , 
quorum declivia latera aut planities alve- 


- om verfus inclinantur, totidem pura te 


habere principia, unde flumina confti- 
tuantur. , 

$. 4. Unter andern wunderbahren 
Eigenſchafften und Wuͤrckungen des 


Waͤſſers findet man bißweilen, daß auf 


manden Zeihen und Seen zu gewilfen 
Zeiten eine Materie ſchwimmet, die gang 
roth.und wie Blut ausfichet. _ Einige, 
die in der Natur» Wiffenfhafft nichts 
fonderliches gethan, halten dergleichen 
insgemein vor bofe Omina, dadurch un- 
fer Herr GOtt die Fünfftigen blutigen 
Kriege andeuten wolte, wie foldes uns 
ter andern Herr M. anal; igismund 
Sittig „Pfarrer zu Klein⸗Liſſa, in feiner 
fonderbahren Blut » Zeichen —* 
da Anno 1700. ohnweit Delitzſch derglei⸗ 
Ken Materie aufeinem Teiche gelegen, 
vorgeftellet, Andere aber flehen in den 
Gedancken, dag das viele Nitrum, fo in 
ſolchen Teichen ſteckt, die lange Zeit nicht 
gereiniget worden ‚wenn es von des Sons 
nen» Hige recht ausgekocht worden, eine 
ſolche rothe Farbe zu wege bringe, oder 
daß der Froſch⸗ und Fiſch⸗ Leich von der 
anliegenden Martialifhen Erde und den 
enthaltenen irrdifhen Vitrioliſchen Theils 
gen befhwängert in eine Gaͤhrung gera⸗ 
the, und alfo von der Sonnen» Hige_in 
eine rothe Sarbe ausgekocht werde, faft 
auf gleiche Weife, wie aus denen einge 
hommenen Speifen und Mil - weiſſem 
Chylo das rothe Blut formiret werde. 
Noch andere meynen, diefe blutige oben 
auf den Seen ſchwimmende ſchaumichte 


* i 
* « J 
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— — — TH tens, 
—— geſchiehet, erweiſet hierbey un: || Materie komme von denen in einem 


chem Teiche enthaltenen Froͤſchen und 
ſchen her, die etwan in dem vergangenen 
Winter zu Grunde gegangen, oder in 
dem häuffigen Schlamm erſtickt, und ſich 
in dergleihen Materie verwandelt, ©, 
J. C. Weltphali in Nov. Liter. German, 
An. 1708. pag. 103. Der berühmte Herr 
Scheuchzer führer in feiner Natuͤrlichen 
Hiſtorie des Schweiger «Landes in dem 
I. Theil p. 43. von allerhand Brunnen 
des Schweißer» Bandes an, die dergleis 
hen Eigenſchafften an ſich hätten er be⸗ 
hauptet, daß ein Crocus Martis oder. ein 
Eifen- Safran, der aus dem innern der 
Erde hervorgeſpuͤhlet, ſich in Geſtalt ei⸗ 
nes rothen Waſſers zeige. 

man auf allerhand Art probiren, als ı) 
an der Dicke und Trübigkeit. Denn als 
le dickere Waſſer find auch ſchwerer, als 
die hellen und Klaren, daher die Schiffe 
viel leichter. in dem falgigten und ſchwe⸗ 
ven Meer: WBaffer als iñ den ſuͤſſen und 
leichtern Waffern geträgen werden. 2) 
Durch Bauın Wolle, Man nimmt et 
liche Floͤckgen Baum Wolle, und tauqet 
fie in unterſchiedliche Arten Water, welch 
glbc en Baum⸗ Wolle nun das leichteſte 
Warler in fi hat, wird am geſchwinde⸗ 
ffen, das aber das ſchwereſte in ſich hat, 
am Iangfamfien trocken. 3) Andere neh⸗ 
men Wachs⸗Kugeln, thun inwendig et⸗ 
was Bley hinein, doch, dag nicht allzu 
ſchwer wird, daß ſie unterſincken können, 
Welche Kugel nun tieffer, als dieandere 
ins Waſſer gehet, daſſelbe haͤlt man au 
vor leichter, als dag, darein die Kugelnict 
fo tief geet. 4) Am beften aber geſchie⸗ 
bet diß Examen mit den Hydromettis, wię 


folche bey dem geſchickten Mechanico it _ 


Leipzig, Herrn Leupold, zu bekommen, 
mit weichen man die Schwere oder ki 
tigkeit des Waffers nad gewiſſen Grade 
determiniren und abwägen fan. 

$, 6. Um die Geſundheit und Vor⸗ 
trefflichkeit der Brunn» Qvellen und det 
Gefund- Brunnen zu unterfuchen, bat 
man folgende Merctmahle:_ Diejenigen 
Waſſer halt man vor die gefündelten,Die 
1) am leichteſten find, welches nad denen 
in dem vorhergehenden $. angezeigten 
Regeln obferviret werden fan. 2 
bey einem gleichen Feuer geſchwinde ber⸗ 
fliegen und einkochen; ie mehr — in 
dem Waſſer find, defto eher konnen fie 
evaporiren. 3) Die, wenn fie aus einem 


in dem 
Brunnen geſchopffet WERDEN. IP zu e 


$. 5. Die Schwere des Waſſers kan 


Von dem Waſſer überhaupt, 


Glaſe oder anderm Befäffe hauffige Per⸗ 
len werffen, die von dem Boden Auf di 
oberfte Flaͤche fleigen, oder fih an den 
Seiten der Sale anlegen. Diehäuffi- 
ge in die Höhe» Steigung folher Perlen 
rühret her von dem gang fubtilen Lufft- 
Geift, welcher in den Poris des Waſſers 
verſchloſſen ift, undfeinen Ausgang fucht, 
wenn das Waſſer von Ort und Stelfe ber 
weget · wird. -4) Die unfhmackhafft, im 
Somer Falt, undim Winterwarm find, 
aus hohen. Bergen herab fpringen, und 
über fandigen Boden flieffen, da fie fil- 


triret, und von ihren Unreinigkeiten ges || fi 


faubert werden. 5) Die die Seife leich- 
‚ter annehmen, und in welchen die Huͤl⸗ 
fen» Früchte am geſchwindeſten kochen. 
F. 7. Es haben alle Waſſer aus 
den Brunnen mehr Kraft und Stärde, 
wenn fie frifh aus dem Brunnen ger 
ſchoͤpffet, als an fremde Derter geführet 
werden, indem die Waſſer bey dem Fuͤh⸗ 
ren durd) ihre innerliche Bewegung auf- 
ruͤhriſch gemacht werden, und viel von 
ihrer Subtilität verlieren, ſollen fir ihre 
räffte behalten, müffen die Orificia dir 
lafhen wohl verwahret ſeyn, und fie 
ets voll gehalten werden, denn fonften, 


wenn, nur einige Lufft eindringt, verlies 


ren fie alsbald ihre Krafft und Ger 
ſchmack. Sie werden unfräfftiger, wenn 
fie in warmer Lufft geführet, am aller» 
meiften aber erwan gar gekocht werden. 
©. des Herrn Hof-Rarh Hoffmanns 
-Differtation de Methodo examinandi a- 
quas falubres. 
$.8. Unter allen Sorten des Waſ⸗ 
fers wird das Regen⸗Waſſer vor das rei⸗ 
neſte und gefündefte gehalten, weil es 
mebrentheils aus einerley Theilgen be 
ſteht. Jedoch ift aud darunter wies 
der ein Ünterſcheid, und ift 3. E. das im 
Fruͤh⸗ Jahr und Sommer geſammlete, 
dem, fo im Herbſt und Winter fällt, vor⸗ 
zuzichen. Das frifch-aufgefangene bef 
fer, als das, fo eine Zeitlang geftanden, 
das unmittelbar vom Himmel getröpffel» 
te fräfftiger, als dag von den Dächern o⸗ 
der Rinnen herab fließt, das ohne Unge⸗ 
twitter herab regnet, zuträglicher, als Das 
mit Donner und Bligen vermifcht if; 
dag filcrirte tüchtiger, ald dag pure, weil 
die fremden Theilgen durch das Filrriven 
zurück bleiben. In Holland haben fir, 
um das Waffer zu depuriren, gewiſſe aus» 
" gehöhlte poröfe Steine, die faſt wie die 
effelgen find, wenn nun das Waſſer 


durch dieſe filerirt, und von einem andern Geſchmack urtheilen können. 


\ 
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ihm umtergefesten Gefälle aufae 

wird, fo werden hierdurch) — 
te irrdiſche Theilgen ſo reine weggebracht, 


dag auch das truͤbeſte Waſſer hierdurch 


— undlauter wird. 
9. 
mer warm, und den Winter kalt ſind/ ſo 
giebt es eine Anzeigung, daß — 


derſelben ziemlich tief, und alſo auch deſto 


reiner ſind. Dieweil man die Queli⸗ 
Waſſer durch — pflegt in die 
Stadt zu leiten, ſo nehmen die Waſſer biß⸗ 
weilen von dem Bley eine der Geſundheit 
caͤdliche Qualitaͤt an. Die Holtz⸗ Roͤh⸗ 
ren ſind nicht dauerhafftig, die aus har⸗ 


ten Steinen gehauenen aber geben keinen 


boͤſen Geſchmack, und dauren am aller⸗ 
längften. Bey dem Strohm⸗ Waſſer 
iſt dieſes das beſte, daß ſeine Rohigkeit 
in ſothanem feinen fernern Lauff ges 
mildert oder gebrochen, und durch die 
warmen. Sonnen Strahlen gleichſam 
gekocht wird, Das Brunnen Wafler 
iſt hart, dick und ſchwer, als welches tief 
in der Erde ſteckt, und nicht an die Lufft 
fommt, wo man «8 nicht durch Enmer 
und Pumpen hinauf bringet, Diefers 
halben patlirt es nicht leichtlich wenn es 
roh getrunden, fondern bleibet int Leis 
be lange beftehen und beſchweret die ins 
wendigen Parthien. Wegen allerhand 
Unflaths, welcher hinein fallen würde, 
bedeckt man die Brunnen nicht unbilig, 
das Waffer aber würde darinnen gefüns 
der fenn, wenn man fie offen und die 
Lufft hinein lieſſe. Ein guter Brunnen 
ift, der keinen moraftigen, fondern klaren 
Sand-Grund hat,da die Aderam’Boden, 
und nicht ander Seite iſt. Das ſtillſte⸗ 
hende See Waſſer nimt aus Mangel der 
Bewegung übele Qualitäten an, iſt ins» 
gemein moraftig, ſchwer, dick und rohr 
hafftig. Wer e8 trindket, empfindet als 
fe Ungelegenheit davon, fintemahl es 
den Magen beſchweret, die Kroͤß⸗Adern 
verftopftet, das Geblüte verdirbt, und 
zuweilen böße Sieber erregt. Es wird 
auch insgemein von den vielun Froͤſchen 
und andern Ungeziefer mehr verunrei⸗ 
niget, denn die andern. Es iſt niemand 


tüchtiger, die Umſtaͤnde und Eigenſchaff⸗ 


ten des Waſſers genau zu unterſuchen u. 
zu entſcheiden, als die beſtaͤndigen Waſſer⸗ 
Trincker, von welchen die Erfahrung ges 
(chre, daß fie von dem Unterfhied der 
Waſfer fo wohl, als andere von dem Un⸗ 
| terfcheid der Biere und Weine durd) den 


9. 10, Die 





Wenn die Dvelfe den Som⸗ 


r 
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$. 10. Die Mineralifhen Waſſer kan 
man nad) ihrer Zarbe, Gerud, Ber 
ſchmack, und Kräften wohl unterſchei⸗ 
den. Das Salt Wafter iſt allezeit weiß, 
das Kupffer ⸗ Wafter grün und blau, Ur 
u Shtoe grünegelb, Sand rot); 
‚, Schwefel grün»gelb, Sa ‚ 
Eifen und Bley dunckel⸗ſchwartz. 9 
ander gemein Waßfer iſt vor ſich ſelbſt hel⸗ 
le, und hat keinen andern Anbeng feat 
der Qualicät und Farbe. Alle Mi- 
neralifhe Waſſer find mit einem befon- 
dern Geſchmackvermiſcht, entweder geſal⸗ 
en, oder bitter, fauer, ftrenge, ſcharff, 
eiffend, oder zufammenziehend; einige 
ſchmecken nad. Schwefel, Eifen, Kupffer, 
Kalch, Afcye, oder refolvirter Erde. Alle 
wilde und warm / quellende Waſſer rie⸗ 
chen ſelten wohl, und ſtincken gemeinig⸗ 
ti nad Mooß, Moder, Faͤule, und 
Strengigfeit, wie man bey dem Alaun⸗ 
und Kupffer-Sieden erfähret, 
$. ı1, Wennein falgiges oder ſalpe⸗ 
triged Waffer durch eine Schwefel⸗ und 
Vitriol - Mineram gehet, entſtehet eine 
Effervefcenz, oder durch deren Bewer 
gung eine Flamme. : Führetdas Waſſer 
einen Gold⸗ Kieß ben ich, fo wird fich ſel⸗ 
biger durch dag Aquam regiam præcipi- 
tiren faffen, und ſchwartze Particulgen in 
die Höhe werffen. Den Salpeter obfer- 
virt man, wenn in des diltillirren Waſ⸗ 
ferg binterbliebenem Sediment Salpeter⸗ 
Eryftallgen gefunden werden, welche auf 
gen ohlen oder Eifen gleich anderm 
alpeter deflagriren. 

12. Nachdem das Waffer an uns 
terfhiedenen Orten den ‚Geldern, W 
dern, und Wiefen mancherley Schaden 
anrichtet ‚fo hat man billig darauf zu den» 
en, daß mandaffelbe, fo viel als moͤglich, 
ableite ‚und die Pläge austrodne. Sol 
ches gehet nun fehr wohl an mit Verfer⸗ 
Kaum der Gräben und Canaͤle, in wel» 
qe ſich das Waſſer einzeucht, wie denn 
durch diefes Mittel an unterfhiedenen 
Orten, wo fonft nichts, als Brüche, 
Sumpf und Moräfte au fpübren wa⸗ 
ren, ietzund fruchtbare Wieſen und Fel⸗ 
der entſtanden. Mit der Cochlea Ar-, 
chimedis, oder der fo genannten Schne⸗ 
cke, kan man in Purger Zeit, wenn man ei⸗ 
nige friſche und ſtarcke Leute —* bat, 
die einander abwechſeln, tieffe pel, 
die feinen Qvell haben, Daß nicht neues 
Waſſer zufließt, austrocknen; ſolche 
muß man nachgehends mit Steinen und 
Erde ausfüllen; Egiffdiefesallbereitsan 


unterfhiedenen Seen und Teihen mır 
gutem Succesf ——— 
§. n: Weil das Waſſer im Syrin⸗ 
gen die Figur der Eröffnung der Röhre 
annimmt, und ihre Richtung behält, fo 
kan man dem Waſſer nach eigenem Ges 
fallen allerhand Figuren geben. Will 
man, daß es wie ein Stab gerade in die 
Höhe foringen foll, fo muß man die Roͤh⸗ 
ve auf der Horizontal - Rinie perpendicu- 
lar aufrichten. Iſ der Trieb Hark, fan 
man eine hoble Füpfferne Kugel in das 
fpringende Waſſer legen, fo wird «8 dies 
felbe ftetsin die Höhe werffen, und damit 
wie mit einem Ball sn. Verlanger 
man, daß das Waſſer zu allen Seiten 
ausgeworffen werde, fo muß man eine 
Röhre perpendicular auf die Horizontal- 
Linie richten. Andere machen felbige ho- 
rizontal; noch andere laffen mit.der Ho- 


rizontal - Linie entiweder uͤber oder unter. 


derfelben einen fchiefen Windel machen, 
Dder man an auch auf die Röhre einen 
Aufſatz, entweder in Geſtalt einer halben 
Kugel, oder eines oben verſchloſſenen Cy⸗ 
linders oder Kegels, machen, welche rings 
herum mit kleinen Loͤchern durgſtochen 
find, dadurch die ſubtileſte Steck⸗Nadel 
ſchwerlich gehet, fo wird dag Waſſer gleich⸗ 
falls allenthalben in fabtilen Ströhmen 
DRUMRSHIgeN. Be 
9.14. Wenn’ die Löclein in einer 
Kugel, oder einem Cylinder, oder einem 
andern dergleichen Coͤrper fehr fubtile 
find, dag kaum ein Haar durdfommen 
kan, und der Trieb ſtarck genug ift, fofor- 
miret das Waffer einen Staub» Regen, 


aͤl⸗ Es läßt diefer Staub: Regen fehr ange⸗ 


nehm, wenn er durch die Peripherie einet 
ſirahlenden Sonne oder eines Sterns 
ausdunfter. Woraus man abnehmen 
kan, daß das Waſſer auf vielfache andere 
Art Figuren annehme. Macht man e 
nen fubrilen Rig in den Aufjag,fo wird ih 
das Waffer wir ein leinenes Tuch ausbrei · 
ten. Diefe mancherley Veränderungen 
des Waffers, da fie bald aus Rafen, Stů⸗ 
den herausfpringen, bald über Fehen 
und Steine, die durch die Kunſt über eis 
ander geordnet, als Cafcaden fid) herab⸗ 


‚ftürgen, bald in denGrotten aufeine beim 


fihe Art.andere naß machen, und D 
—* Statuen der Menſchen und Zhiert 
—— en, finder man in den 
—— Leut 

wo sender Leute. 

5.15. Will man das Wafer durq 
ein Pater Nofter- Werck indie) ar 

7 


r 


»Bärtengroffer Herren und 





| 
| 
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gen, fo fegt man eine höfgerne Röhre in 
das Waſſer, die fo hoc) it ais man dag 
Waſſer gu bringen gedencket unter dem 
eget man eine Welle mitihren eis 

fernen Zapffen auf ihr Zapfen Lager, 
über die Röhre eine andere Welle gleich⸗ 
falls auf ihr Zapffens Lager, endlich nirnt 
man ein Seil mit ledernen Kugeln, die 
ſich in die Röhre genau ficken , zieher es 
durch die Röhre, und um beyde Wellen, 
und bindet es wie ein Pater Nofter- Wer 
zufammen. Man Fan auch das Waſſer 


Waſſer 


auf vorhergehende Weiſe durch ein 
SHöpff» Weck in die Höhe treiben, da 
die Eymer das Waſſer indie Höhe heben, 
und dafelbft ausgieſſen. 
$. 16. Endlich fan man aud durch 
SHöpff- Räder, Plumpen und Druc: 
Bere das Waſſer hinbringen, wohin 
manwil. Wenn man Warfer- Künite 
baut, leitet man auf vorhergehende Wii: 
fe das Waſſer auf einen Thurn, oder an 
der Gebäude. Oben ſammlet mans in 
ein Gefaͤſſe, an deffen Boden eine Röhre 
angemact, dadurq es wieder herunter 
falen fan. Mitdiefer Röhreveremüpfit 
man unten andere Röhren, welche unter 
der Erde Horizontal oder Berg an bil 
an die Derter gelegt werden , wo man das 
Waſſer Hinleiten fol, Endlich an den 
Dertern, wodas Waſſer hingeleitet wird, 
richtet man andere Röhren , fo weit man 
will, wiederum bleyrecht auf, darein die 
Eröffnungen der andern gehen, fo wird 
dag Bafler in dieſen Röhren in die Hoͤ⸗ 
be ſteigen. | 


Das 3. Sapitel/ 


Bon allerhand neuen Srfin⸗ 
dungen in Anfchung des Waſſers / 
der Schiffahrten/ Fiſche⸗ 

reyen / u. ſw. 


rn 

ie Begierde nah Gut und Geld hat 
2% auch zu ſolchen Erfindungen Gele 
genheitgegeben,wie man diejenigen Schaͤ⸗ 
ge, die Die ungeheure Fluch des Meeres 
einmahl verſchlucket, wieder erlangen 
möchte. Aus diefer Abſicht haben rich 
unterfchiedene von einigen Zeiten her 
Mühe gegeben, die Runft,auf den Grund 
der Waſſer zu gehen , und die verborge- 
nen Schäge ang Tage» Licht zu beingen, 
durd allerhand Inftrumenten und Me- 
thoden möglich, pra&ticabel und vorftellig 








Ju machen. In eben diefer Abſicht har 
ſich auch erſt in dem 1717, Sabre ” 25 
nover ein folder Künftter und Täudyer . 
gefunden, welcher au dafigem Zluffe,in 
Gegenwart Ihrer oͤniglichen Hoheit 
Pring Friedrichs und anderer Standes» 
‘perfonen, eine Probe gemacht, und vers 
mittelft einer Machine yon neuer Inven- 
on eine gange Stunde auf dem Grim⸗ 
de des Fluſſes geblieben. Es iſt zwar die⸗ 
it Machine vor diesmahl no nicht öf⸗ 
rentlih beſchrieben, und der Welt vor 
Augen gelegt worden; «8 ift aber faff 
glaublich, daß diefelbe nicht viel anders 
werde geweſen ſeyn, als die Invention 
des Obriſten Beckers, welcher felbige An. 
1715. menfe Septembris in Londen vor⸗ 
geftellt und dargethan, dag man Kraft 
derfelben nicht nur eine gange Stunde 
Lang unter dem Waffer bleiben, fondern 
auch noch dazu hören, veden und fehen 
koͤnte. Die Invention beſtand überhaupt 
darınnen: Es wurde eine Perfon, wel⸗ 
qe ein füpffernes Hauptſtuͤck mit drey 
Röhren, deren eines zum Athem⸗ holen, 
‚das andere zum Dören, und dag dritte 
zum Reden diente, nebft zwen Glab-An 
gen vor dein Geſichte aufhatte, am Leibe 
aber gung mit Leder überdeckt war, ing 
Waſſer gelaſſen, worinnen fie. lich dren 
Virtel Stunden aufhielt, umd folte der 
Mugen dieſer Machine dahin zielen, die 
zerſcheiterten Schiffe damit zu ſůchen und 
aufzuheben. 

2. Nah bißher fo offt gemachten, 
aber auch meiffimpradticabel befundenen 
Experimentis, dag Merr-Wafer zum 
Gebraud) vor die Scyifiahrenden füglezuu 
magqen, hat fi auch endlich wiederum 
zu Paris ein gewiffer Kuͤnſtler gefunden, 
der eine Kunſt, das Salg- Waffer zum 
trincken gefickt zu machen, und aller» 
hand Speifen darinnen zu kochen, eroͤff⸗ 
nen wollen, wie er denn die Probe hie⸗ 
von, vor Ihro Hoheit den Herrn Regen⸗ 
ten, gemacht haben fol. Und damit, 
man ein um defto vollfommener Expe- 
ciment finden möchte, fo iſt beſchloſſen 
worden, felbigen mit einem Schiff nad 
den Inſuin von Bourbon zu fenden , um 
su fehen, ob ſolches auf der See probat 
ſey. Es fell diefer Mann au bey din. 
Engellaͤndiſchen und Hollaͤndiſchen Mi. 

|niftris geweſen ſeyn / und ihnen dieſe Kunſt 
proponitt haben. Der Herr Inventor 
von dieſem Borfchlage war niemand ans 
ders, als Uonſieut Gantier, den der Herr 
Regent würcdlih Menſe Octobris an das 
B 5b (Anderer Haupt s Tpeil,) Meer 
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Meer gefendet, diefe feine Erfindung zu|]Machine aber auf einen Ponton oder 


probiren,und auch andern zu zeigen, nah || Prahm gar füglih fan angebra 

deſſen Zurüdfunfft Ihro Darst demges || werden. — 
meinen Weſen zu gute dieſes Geheimniß 9.5. Wenn der Schlamm und Mo⸗ 
public zu machen geſonnen, damit es||der auf den Stroͤhmen Untiefen vers 
männigli Fund werden möge. Lind urſacht, fo wird derfelbe durch die in. Hol⸗ 
wird diegeit lehren, was man ſich vor Ge⸗ land und den See Städten gebräudlis 
wißheit hierzu au verfihern habe. Daß in⸗ hen fo genannten Schlamm: oder Mos 


zone diefe Kunſt zu gleicher Zeit, und | |der- Mühlen gehoben, Solche beftchen 


Paris ihre mulos gefunden, beweis | | in einem Schiff, in welchem ein Stall vor 
ee der gleihmäßige Dorihlag des Herrn || zwey Pferde, und cine MühlensDeids 
“ Danter, als weldyer in feinen Ouvrages| ſel oderZieh⸗Arm, an einer ſtehenden Web 
diverfifies folgendes Proclama von diefer | | le iſt, an welcher unten ein Kamm⸗ Rad 
Invention anhenckt: Les curieux, qui|| befefliget wird, dieſes treibet eine langlie⸗ 
fouhaiteront fcavoir, comment on fepeut || gende Welle, die Durch das Schiff ang 
fervir, &tant en mer, de Peau de la mere || hin an einer Seite liegt, und einen Tril- 
our en boire n’auront qu'à mevoir Ja||lis hat, welder wiederum ein Kamm⸗ 
eflus. Vid. Journal des fcavans Ann. 1777: || Rad am einer Welle umtreiber, weldes 
p- 522. ernad das Schiff» Seil, fo an aner 
'& 3. Ann. ı7ı1g. f&rieb man von || Brücken befeftiget wird, auf eine Welle 
einer Invention von Wagen» Mühlen , || wickelt, und aljo das Schiff nah der Bruͤ⸗ 
davon der Berihtaus Stockholm folgen; || fe zutreibet; Ein anderer Trillis treis 
der geſtalt lauter: Es wird unaufhörlic || bet_gleihermaflen Bas Kamm⸗Rad, und 
gearbeiter an einer groffen Menge Was || diefes wiederum eine vierecfigte Welle, 
gen, von einer neuen Invention, worauf || welde eine aufs und abffcigende Leiter 
zen paar Eleine Steine find, durch wel- || aufsumd nieder⸗ treibet. Solche hebet 
de man im Sahren das Mehl mahlen ||nun mit ihren Schaufeln, welde vor 
fan. Der berühmte Mathemaricus, ſich, aber nicht hinter ſich fallen, den 
Medlenburgifher Sammer» Rath) und || Schlamm von dem Boden dis Grabens 
Bau-Diredtor, Herr Leonhard Ehrifteph || oder Canals aus, biß hinauf, wo die 
Sturm, befhreibet in feinem Tractat von || Schaufeln wieder umfallen, und folden 
Verbeſſerung der Mühlen den Nusen || in das Schiff ausſchuͤtten, folglich wir 
derjenigen, deren Räder ınan aufheben || ver nach den Grund gehen, und mehr her 
und niederlaffen, und folglid bey hohen || auf holen. 
und niedrigen Waſſer, wenn fie alfo ger $. 6. Bey dem Königlich Pohlni⸗ 
ſtellet ſeyn, damit mahlen, des Winters || fhen, und Ehur- Ein Saͤchſiſchen 
aber den Eyß⸗Gang, daß ſolcher an der || Hof- Modell» Meifter und Mechanico, 
Be feinen Schaden thue, evitiren 
nne. 
. 4. Der berühmte Mathematicus 
und Profeffor Mathefeos, Herr Nicolaus 
Molwis, hat zu Magdeburg eine Machi- 




























eren Andreas Gartnern, find folgende 
Machinen und fünfllih ausgearbeitete 
Modelle anzutreffen, alsı) ein Luſt ⸗Waſ⸗ 
fer, welches feiner Gewohnheit zu wider, 
in einem offenen Canal den Berg hinaus 


ne angegeben , vermittelft welder diel|laufft. 2) Wagen, die man zu Bar 


als ein Schiff, und zu Lande als Wa⸗ 
gen ohne einige Veränderung gebraus 
den fan. 3) Waffer- Künfte mit Feuer 
zu heben, ingleichen folde — da⸗ 
durch man beweiſen kan, wie hoch ein 
Waſſer zu heben ſey. 4) Eine Machine, 
um geladene und ungeladene Schiffe 90° 
gen den Strohm aufiwerts ohne gel 
undRuderzuführen. 5) Muͤhlen ſoein⸗ 
zurichten, dag fie mehr Gänge treiben, 
und weniger Waffer erfordern. 6) 2Brlr 
te und flahe Spannungen von hölßer? 
nen Brücen big auf hundert Ellen zu 
maden , welde doch —55 ſen. 7) 
Eine Waffe, Machine in zwolff jan 


fhwer beladenen, die Elbe herauffom- 
menden Schiffe durch 5. biß 6. Mann, da 
dermahlen wohl so. nöthig feyn, über den 
chnellen Waffer- Fall, unter der Magde⸗ 
urgiſchen Brücke,beraufgezogen werden 
fönten, Es beftehet ſolche Machine in 
zwey Iiegenden Wellen , worauf die Taue 
oder Funes tradtorii gewicelt werden, 
und zwar vermittelft ſechs auswechſeln⸗ 
der Vectium homorodromorum, oder 
gteich auflauffender Hebel, wobey denn 
iefer Umftand, daß die Tauen, wie fie 
um die fordere Welle umgefchlagen wer; 
den, fid immer wieder von derfelben ab, 
und aufdie hintere aufwickein, die gange 
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Radern beſtehend, vermittelt welher aug Handlung 


einem Fluß fo viel Waffer kan in die Ho⸗ 
be gefü vet werden, als zu groffen Agux- 
ductibus und Waffe » Künften, au 
- Mühlen und Müng- Werde zutreiben, 
nörhig iſt. 8) Einen Wafler-Bau zu 
führen, vermittelft welchem die Damme 
und Ufer groffer Stüffe fo zuverwahren, 
dag man von folden feine Uberſchwem 
mung mehr au beforgen habe. 9) In 
eſchwinder Eil Brücken über groſſe Fſ⸗ 
e und Graͤben zu werffen, daruͤber man 
reiten und fahren koͤnne. 10) Ein groſ⸗ 
ſes Schoͤpff oder Waſſer ⸗Rad, mit wel: 
chem ſehr viel Waſſer aus einem Fluß 
mehr als 40. Ellen hoch in die Höhe zu 
bringen, und zwar in folder Menge, daß 
«8 in einem Limwenden über 20. Tonnen 
ausfchütte, woben das Modell fehr accu- 
rat nah dem Maaß⸗ Stabe gemadt, und 
zugleich auch, weil dergleihen lang Hol 
nicht wohl zu befommen ‚die Berbindung 
von ſchwachem Holg gewiefen worden, 
alfo, dag das Rad nicht zu ſchwer werden, 
und dennoch auch nicht nachgeben, oder 
weichen, auch der Well⸗Baum (denman 
allenfalls gar nicht nöthig hätte, )fih nicht 
biegen koͤnne. 

$. 7. Ein gewiffer finnreiher Rauff- 
mann und guter Mechanicus in Pirne, 
Nahmens Gottfried Wagner, bat feit 
einigen Jahren her eine Art Hambur⸗ 
ger Sabr- Schiffe zimmern laffen, wel- 
de von ihm und vielen Schiffs⸗Bau⸗ 
Verſtaͤndigen, die folhe geſehen, vor viel 
beqvemer und beſſer, als die —7 — 
Dreßdniſchen ordinairen groſſen Schiffe 
und Laſt⸗Traͤger, zur Elb⸗ Fahrt gehal⸗ 
ten werden. Borellus hat eine Machine 
erfinden, wie manlange Zeit unter dem 
- Waffer feben, geben, ruhen, und ſich wie 
ein Sich bewegen koͤnne. S. die Lateini⸗ 
fen Alta Eruditorum i683. p.'75. Wa 
genfeil hat eine Machine inventiret, wit 
man mitten durch. einen Strohm gehen 
koͤnne. na. ER 

'$, 8. Der Capitain Rovv in 
land 


gel⸗ 

£t dur Fr — Near 
erhalten eines gewiſſen Inſtru · 
ige zu bedienen, womit er die 


Budera der durch Schiffahrten verun⸗ 
—— Schiffe * der See fiſchen kan, 


| Strobm || wegen 
ohne dag ihn die Fluth oder der * 


er r 


indern. 
daran verh — 


hat rund herum 


tiret, vermittelſt —26 man viel leich⸗ 


.ter in die. Hafen und Fluͤſſe oder auch aus 
denfelben tommen, fan, Sie Werden der 
Ä 


grofen Mugen fchaffen 
iangen See» Jahren, und yeeluliee 
Wind» Stillen, da die Kauffmans-Schifs 
fe off verungläten, und beyandernZus 
fälen, daraus man fi) durch diefe. neue 
— — —— 
sun ⸗ 
rare p. * in 
» 9% Was geſtalt man fid in 
den, wiein andern re Pe a 3 
ſche in groffer e zur Speife bediene, 
iſt eine befandte Sache. Da man aber 
allhier alle Artender Fiſche forum Groß⸗ 
Britannien gefangen werden, nicht leben⸗ 
dig, ſondern todt, und auf allerhand Ark . 
conterviret, zu Kauffe zu bringen pfleget, 
wodurd aber den Fiſchen ein groſſes am 
ihrer Delicateffe abgehet, ja einige See» 
Fiſche ſelbſt dergleichen Confervation nicht 
wohl leiden, undalfoder Vorrath derfels 
* * pr —— kleiner ſeyn 
er an lebendigen ſeyn dürfte; 
Solchemnach hat der Ritter —* 
eine neue Art von einem Fiſch⸗ Schiff er⸗ 
dacht, auf welchem alle Arten der Fiſche, 
f um Groß» Britannien gefangen wer⸗ 
den, von einem Ort zu dem andern les 
bendig gebracht werden koͤnten. Es ließ 
ſich bereits im Frühling der Herr Inven- 
tor hierüber ein beſonder Privilegiumiers 
theilen, noch ehe er die Invention zu ers 
de richtete, als er aber jenes erhalten, fo 
— Same Sun 
ieg ſich durch die Schiffs- Zimmerm 
fter, Froner.und: Williamfon, fothaneg 
gang neu⸗ iaventirtes, und hiefelbft noch 
nicht gewoͤhnliches Schiff erbauen, wel⸗ 
des auf der Temfe in Gegenwart einer 
groffen Menge Zuſchauer gezeiget wur⸗ 
de, Alle, die die Sache wohl ver ‚ 
uſten geſtehen, daß die Invention gut, 
und das zu thun fähig fen, wozu fie de- 
Din 
elaffen, un elt den en Fish= 
Gyr, oder Filch-Rool. Dieſes Schiff 
iſt ſo gebauet, daß der Boden deffelben ei⸗ 
nen Teich oder *4 vorſtellet, woran 
viel Löcher ſeyn, in die beftändigdas friſche 
Waßfer eindringen, und die Fiſche ſo, wie: 
in der. See felbit, bey dem Leben erhalte 
rach man | Au 
bes der Armen, ale Ne dur Die abe 


n 


fe die Fiſche in groffer Menge; und wohl 
—5 
* * —— Wildon ce 
t nicht ohne aroſſe Koſten eine 
ET a derbare 


geringfte Eſſen, würden 


J 
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derbare Machine: erfunden, dadurd,|| Gnade erzeigen, Da auch öffters von 
wenn er fie in Saltz ⸗Waſſer egt, un Privatis und Einheimiſchen, ſonderlich 
sur gepumpet, man alfobald uß er || denen —* Intendance fiber die Waſ⸗ 
wie ein Mandel Kern herausziehen Fön || rten, Candle, Schleufen und 
nen, wieer diefes nicht allein offt in Ger 
genwart vieler gelehrten und verftändi- 
gen Leute, fondern felbft vor Carl dem 
. König in Engelland mit dem gröften || 
















Mannes Rath mehr, als vieler hochan⸗ 
efehenen, in dergleichen Fällen zuttäge 
$.14. Es wäre. nicht unrecht, weñ des 
Herrn Rath Marpergers Dorialg, 
denerin feinen Tra&tat der neseröffueten 
Waſſer⸗Fahrt auf Fluͤſſen und Canälen 
Ba von Aufrichtung eines ordentlihen 
zaſſer⸗ und Strohm⸗ Gerichtes thut. 
zu Stande kaͤme. Der Nutzen hicvon 
beſtuͤnde vornemlich in der daraus ent⸗ 
ſtehenden guten Ordnung bey ſolchen 
Waſſerfahrten, und das alsdenn ieder⸗ 
mann, wenn zumahl das Commercien⸗ u. 
nach diefen das Fluß⸗ oder Revier · Fahr⸗ 
ten-Collegium heylſame ðtatuta und Ver⸗ 
faſſungen drüber machte, ſich befleißigen 
würde, denenfelben — die 
herigen :Libertreter aber ſich fürchten 
müften ; in die auf ihre Libertrerungen 
geiz Strafe zu verfallen; man würde 
id hierauf auch ſehen die Landes slufft 
an mer n Orten ihren Lauf nad, 
& || an Ufern Teichen und Dämmen ver 
u || feet, und hierdurch Ihre anliegenden Läns 
der, gegen alle Liberfhwenmungen et 
geftellt, hin: und: wieder würden nůtzliche 
und kuͤnſtliche Nachinen — wer⸗ 


dieſem Berſprechen in der That Leiſtung 

8 % ſey. 
12. 

Braunſchwelgiſchen Amte, hat man vor 


Dr 
glei ch 
werden Fönnen, ſo iſt doch dieſe Beſchwer⸗ 


ausgefehmiffen wird, fo, daB es hernach 
zum Hederling ⸗ Schneiden nicht: 10 wohl 


ern die Hand, und esiftgar kein Zweiffel, 
dag noch manche neue mügliche Erfin⸗ 
dung, davon die Melt nichts weiß, an 
das Tages⸗ Licht treten Fan. Es ſolten 
groſſe Herren diejenigen, die nuͤtzliche In- 
venta hervor — mehr beneficiren, 
als fo nicht zu gefi den pflegt. Sie fol» 
sen ihnen befondere Privilegia geben, daß 
—— — en un ke en 
nen ſolte nachmachen 

en, die Kauff⸗Leute animiren, daß te, wuͤrde man ſehen, wir neue [OD 

11197 

und 


die ſcha 
den; fo viel ais möglich ‚in eine b 
& ade Lineam gebracht, die 

en würden vom Schlamm Und 
der Ausgetieffet und gereiniget werden 


wir einen dew ſn Beytrag thun fol | Neben- Graben gezogen, oder Ro 
m, und- ihnen font auf allerhand Arc aen angele —28 
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und aus denen tieffſten Waͤldern 
Gräben zur Ausflöfungdes —— 
ae — 

5. Weil auch das Holtz⸗Flhſſe 
* gs von be Sue offen 
m 


inen guten Verordnungen dependiren || den 


üffe, als würden dadurch die Linord- 
Hungen gehoben werden, welche diß an- 
hero nicht felten davon entftanden feyn, 
tedermann würde neugierig und erfreute 


et ſeyn, dergleichen neue —A koͤ 


mit zu — und folglich ſeinen Han⸗ 
del auf ein damit ſo wohl verſehenes 
Land deſto ſtaͤrcker vermehren, Diean 
folhen braudbaren Ströhmen; und news 

zogenen Wafler » Bräben, liegenden 

üter, würden eben, wie in Holland ges 
ſchiehet, dadurch in deſto gröffere Achtung 


kommen, den bißher vieler Orten fehr | If 


importun gewefenen Zöllnern wuͤrde da⸗ 
dur ein Gebiß ins Maul gelegt, und ei; 
ne Furcht eingejagt werden, hinfuͤhro 
den Kauff-und Schiffmann nicht mehr 
fo fehe nach ihrem Gefallen zu rribuliren, 
wenn fie fehen würden, dag ein ordentli⸗ 
ches Collegium beftellet, welches fih ihrer 
ferner ernftlih und getreufid annehmen 
würde. Diel tauſend Menfchen, welche 
ietzund Mühe haben,an ihr ’Brod zu foms 
men, würden hernach bey Tagelöhner- 
Arbeit, als Graͤben ziehen, Dämme mas 
hen, Ufer befeftigen,, Holg fällen und 
flöffen, icem bey der Schiff⸗Bauerey und 


iſchen 
—— 


uſte würden dadurch ſonder⸗ 
en, und mancher kluger 


befferung ſoicher Waſſerfahrt feine Spe- 


eulationes zu richten. Die groſſe Men⸗ 


ge dermahlen zum Fuhrwerck gebrauch⸗ 


ten Pferde, welche jährlih eine groſſe 
Quaneität. Geträide confumiren, Davon 
wiel taufend Menfchen leben Eönten, wuͤr⸗ 
de aledenn, wenn das meifte zu Waſſer 


gefübeet werden Fönte, nichtmehr or) 


ein: Daß auch die an Ströhmen, Fl 


fenu. Waſſer⸗Graͤben liegenden oder mit|| 


ölden durchzogenen Selder weit Graß⸗ 

— duͤrre unbefeuchtete 

feyn,, item, daß die aus groſſen Canalen 

eleiteten Eleine Seiten» Gräben zum 

außs und Manufadtur- Gebrauch, fon, 

ih auch in Feuers» Gefahr groffen 

—5** a: ‚wird wohl nie» 
n Abrede feun. 

re [ muͤſte diefes Fluß⸗ und 

Strohm⸗ Gerichte aus Gelehrten und 


Ungeiehrten beſtehen. Jene muͤſten das 





rt — Brod finden, die Mecha· P 
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cks⸗ 

and» Leute, wel 
Commereia und Navigation , de 
Waffers Bau wohl verffünden, und 
in allen, was digfalls vorkommen mögte, 
ein ieder, feinem Departement nad), vers 
nünfftige Reden, Vorfhläge und Ants 
wort darauf geben mögte, ſeyn; Jhnen 
nte man etliche gefchicfte Mechanicos 
und Affeffores, auch einige Supernume- 
rarios , Honorarios, & Expe&tantes bey⸗ 
fügen, welche der Abgehenden Stellenah 
und nach vertreten koͤnten. Die meiſten 
von ihnen müften Geometriam, Mecha- 
wich eg —— — wohl 
erſtehen, oder, da fie ſolche nicht wuͤſten 
—532* noch in währendem Officio 


die Fiſcher, in fo weit ſie fich des Fluſſes bes 
—— —* und a febe 


ei 
Kopff dabey Ana ‚nehmen, auf Ber || Was weit 


Bon allerhand Oeconomi- 
ſchen und Policifchen Anmerckun⸗ 
gen in ao der 


rn 

leichwie die Fluͤſſe und Stroͤhme nicht 
&: ein einem Kate. ren au Be⸗ 
reiherung feiner Cammer » Einfünffte, 
und zu Beförderung des Commercien⸗ 
Wweſens, fondern auch einem iedweden 
Linterehanen bey. feinem Oeconomi en 
Weſen einen ——— Dale 

Pr t auch ein uͤrſt Di 
Federal 
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e Urſache beforgt zu ſeyn, 
— Stand erhalten, und alles dasje⸗ 
nige, wodurch der Schiffahrt , Fiſcherey, 
u. ſ w. Schaden zugezogen wird, abge⸗ 
wendet werde. 

Es ift darauf zu dencken, daß 
die Ströhme, die ſonſt nit navigables 
. find, durd allerhand Erfindungen ie 

mehr und mehr navigabel gemacht, die⸗ 
ferhatben Schleufen angeleget , und alles, 
was hierbey nöchig ſeyn mögte, verans 
Bein, auch die Communication einiger 

zu wege gebracht werde, als 
Weſen ein 
edoch 


iſt auch vorhero wohl u uͤberlegen, ob die 
— ws den Ars 


band en 
wiffen, nie hinters Licht geführet werde. 
8,3, Nachdem der Schiffahrt und 
Zifcheren, fonderlich in den groſſen Ströb- 
men, durch die mit Schlamm und Sand 
beſebten Bäume und Schiffe groſſe Hin; 
- derniffe inden Weg geleget werden, ſo ift 
darauf zu denen, daß die Ströhme ges 
raumet werden. Man fan ſolche ver; 
mittelſt kan lediger Schiffe bey Fleinem 
erausbringen, dazu man denn 


air 
gr are Winden, nad) Art der Erd⸗ 


den, item ſtarcke Ketten und Ancker⸗ 
Zaue, auch zur Noth auf den Schiffen 
eigene Shmieden haben muß um die ge⸗ 
forungenen Ketten fo gleich. zu repariren, 
wie denn der rau der Ketten eher, 
als der Tauen, zu rathen, weil jene befr 
fer ‚als dieſe, au repariren feyn, went fols 
de etwan mit Gewalt gerfprenget und 
fien werden folten; wiewohl auq der 
erreiffung der Tauen und Strike durq 
vielfältige Kloben ziemlich Fan vorgefoms 
men werden, wenn man nemlich ſolche 
Kioben nicht mit einem oder zwey Gaͤn⸗ 
gen allein, jondern 9. biß 12fad) magt. es 
muͤſſen aber alsdenn ſolche Tauen —— 
n. Man bedienet ſich auch gewiſſer 
5— von zwey Maͤnnern gezogener 
t06- Sägen, item des Hackens, Zer⸗ 
fpattens, und Zerfeilens, in fo weit man 
Verſenckten beykommen. fan, am 
commodeften aber des Vectis oder Der 
beis, als vermittelft welhen ungemeine 
Baften konnen in. die Döhe gehoben wer⸗ 


”. 





Des diſch ⸗Buchs 4. Kapitel’ 
damit ſie im den. Man ſchlaͤgt auch wohl rund her⸗ 


um um das verſenckte Schiff oder Baͤu⸗ 
me Pfaͤhle ein, macht hernach oben uͤber 
ſolche Over: Hölger,, und an ſolche lauter 
Heine Hafpeln oder Winden, von welden 
die Stride oder Seile an das verfundene 
Schiff angemacht werden, und windetes 
alsdenn Über das Waſſer heraus, oder 
man läßt einen Täucher in einer. Ölode 
herunter mit einem Faͤßlein Pulver, wel 
ches hernach durch einen von oben hinuns 
ter gehenden und in Wache » Leinwand 
eingemachten Zuͤnder angezündet wird, 
ſolches ſprenget des Schiffes Verded in 
die Höhe, daß zum wenigften hernach der 
Taucher zu den Waaren fommen, und 
ſolche herausholen Fan. 


$. 4. Bey den Inſuln und Gebir 
ſchen/ die in den Stroͤhmen anzutreffen, 
ſt zu ſehen, welches der ſtaͤrckſte Theil und 
weiches der ſchwaͤchſte; gener iſt auszitieſ⸗ 
fen und zu erweiten, dieſer aber gar zus 
zuwerffen, welches am füglichften ! en klei⸗ 
em Mafler durch die in Sand einzuſen⸗ 
ende, iedoch nicht gang beihartte oder 
verbeckte Fachinen geſchehen fönte: ine 
eihen fönte man vom läubigen Reihe 
ofge Fleine Zäune etwan eines Fuſſes 
hoch machen, damit fie vom Laube dit 
werden, und das Waller, wenn ſolches 
wächfet, nicht durchgehen Fönne, fondern 
meift darüber hinflleſſen muͤſte, da «6 
denn fo viel Schlamm und Sand, alsder 
(Zaun hoch ift, hinter demfelbigen liegen 
affen wird; Das folgende Jahr fönte 
man, fobald als bey niedrigem Walt 
—— zu kommen wäre, mit beyderley Ar⸗ 
beit fortfahren, Wenn hernac das aus⸗ 
wadsfende Hoiß fiarck ausſchagt ſo fülr 
fet fich der. Grund dazwiſchen gar bald, 
* * — rn > on 2 
as darauf wachlende 
det. bernadp die Arbeit und ae he 
fluͤßig. — 
F. 5. Wenn die allzu groſſe Yusbreis 
tung eines Strohmes Untieffen verur⸗ 
ſacht, ſo kan man ſolchen auf zw 
Weife abheiffen, entweder mit einer gi 
ten Austieffung, daß ſich das Waſſer wie⸗ 
der dahin fammier ‚und zufammen giebt, 
oder durch Zufammen + Zwängung de 


denn das Waſſer ſich ſoßt, immer 
wird, und den Grund dergeftalt 
daß der Strohm wieder in eine Drdnund 
fömmt; Hinter folden unen Br 
feſte Materie zu ſchuͤtten, uͤber 
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Waſſer, wenn es gleich wieder wüchfe,o 
ne Schaden weglauffen koͤnte. WR 
$.6. Die reiffenden Gieß⸗Baͤche, wel- 
. de nur einen flachen und mehreniheiis 
frummen Strom haben, thun an Sel- 
dern und Wieſen offterg unfdglichen 
- Schaden. Die Urſache iſt, daß fie fein 
seht Waſſer ⸗Bett haben, denn hätten fie 
eine gnugfame Tieffe, wie auch einen ge⸗ 
raden Strohm, fo wäre Feine Gefahr, 
dag ihr Waſſer aus feiner Tieffe über die 
Ufer gleihfam hinauf fleigen, und ſich 
ergieſſen könte, weil das Waſſer feiner 
Naturnad vielmehr herunter zufinden 
pflegt; wenn ſie auch eine gnugfame Tief⸗ 
e und geraden Zug hätten, fo wäre der 
Lauff ihres Waſſers ſonderlich an abſchuͤſ⸗ 
ſigen Orten und gegen den Boden, viel 
ſchneller, und koͤnte man damit eine weit 
gröffere Menge deffelben ohne Schaden 
abfloͤſſen. Man fan zwar auch hin und 
wieder Damme aufwerffen, doch thut 
diefes nicht ſo gut, als wenn man ein tie⸗ 

fes Fluth⸗ Bette ausgräbt. 
$. 7. Die durch neue Durch⸗Bruͤche 
verurfachte Lintieffen find foldergeitalt 
u remediren, daß man erftlih unter 
Ft, welcherley Art des Bauens man 
am beftändigften und wohlfeilſten vors 
nehmen Fönne. An den Orten, wo ent? 
weder der Grund fehr hart, fo, daß feine 
Pfahle unverfchuhet einzubringen , oder 
aber, wo der Grund ſchon allzu tieff aus⸗ 
geriffen, daß die Pfähle allzu leicht einge, 
ben, oder auch fehr lang ſeyn muͤſſen, iſt 
nicht rathſam einen koſtbaren Bau von 
Bohlen und Pfählen zu führen, weil es 
fehr viel koſtet, und an ſolchen Orten fel- 
ten beſtehet; fondern es iſt.beſſer, und der 
Herrihafft vortraͤglicher, mit Einfen: 
fung vieler Strohm > Körbe, die wie 
Schang-Körbe gemacht werden, und wel: 
che etwan in der Mitten gehn Fuß im Dia- 
meter haben, unten und oben aber Py- 
ramidalifch zugehen, und mit Steinen ans 
efuͤllt fenn, den Durd: Bruch zu ver⸗ 
—— ſo fort wieder einen feſten 
Grund in das Land zu machen, ſonder⸗ 
lid, wenn man die darzu benöthigten 
Steine nicht weit herholen darf, oder 
ſolche auf dem Strohm zuführen Fan, es 
müften aber folhe Strohm⸗ Körbe gr 
ſchwinde hinter einander eingebracht, 
auch der Durchbruch von einem neuen 
Uberfall des Waflers genug erhöhrt 
werden. 
$. 8. An denjenigen Orten, wo Die 
Ströhme höher liegen, als die Wieſen 





und Selder, die dran ftoffen, müffen cu 
uge Daͤmme aufgerichtet werden, en 


das Wafler mir feiner ſchnellen Fluth 


möge, Es werden die Damme auf uns 
ter edene Art gemacht, nad) Kr 
legenheit des Grundes und Bodens, den 
man antrifft: DatmanXafen, fo werden 
die Rafen Berbindungs- Weile gefest, 
gleihwie man mit Ziegel-Steinen pflegt 
aufzumauern. Dat man nicht genug 
Raſen, muß man aus den naͤchſten Ars 
ckern gute ſhwartze Erde, ohngefähr eis 
nes halben Schuhes tief wegnehmen, nnd 
damit nah Art, wie bey dem Wallfegen 
gebräuchlich ift, verfahren. 

9.9. Hat maneitel Sand und Kiß, 
damit man den Damm bauen foll, ſo 
ſchlagt man Pfähle in der Diftanz eineg 
halben Schuhes von einander ein, u. zwar 
etwas einwerts gebogen, dieſe flicht man 
ernach mit Weidens oder Haſel⸗Straͤu⸗ 


Gras, damit der Sand. nit durclauf⸗ 
fe, ſchuͤttet hernach den Sand dahinter, 
und continuiret ſolches fo lange mit Abs 
fegen und eingeſchlagenen Pfaͤhlen, biß es 
genug iſt. an feger auch aus-und ins 
werts des Dammes ausgegraben Hager 
Dornen, welde ihre Wurtzel noch haben, 
es muß aber dieſes auffer der Safft-Zeit, 
nemlich im Martio, April, September und 
October geſchehen, und beſchneidet fie, 
daß ſie fein dichte in einander wachſen. 
Muß man einen Damm auf einen mo⸗ 
raſtigen Boden ſetzen, der nicht gar zu 
tieff,, oder Boden⸗loß iſt, fo uͤberſchuͤttet 
man den Boden, fo weit es nöthig, mit 
groſſen Feld» Steinen, füller hernach den 
groben Sand, Fleine Steine und ander 


Fluß» Sand drauf, daß es etwan drey 
Schuh über den Boden heraus fomme, 
auf diefes beſchuͤttete Fundament führer 
man hernach die Erde zum Damme. 

$. 10, Es haben die Obrigfeiten 
billige Urfache beſorgt zu fun, daß an 


Fahre immer etwas nad und nad) ab- 
ſpuͤhlet, die nöchigen Einbaue vorgenom⸗ 
nen werden.  Privar- Perfonen find 
zwar hierinnen, wenn es ihre eigene 
Srundftüden betrifft, — wachſam 
undforgfältig, aber bey den gemeinſchafft⸗ 
lichen Grundſtuͤcken, oder ſolchen, die et⸗ 
warn die Kirchen oder gndere pias caufas 


betreffen, ft man — ee 
w 


(äßig, wie man an vielen Ir‘ 


nie folhe umreiffen und durchbrechen 


dern aus, legt davorStroh Rohr, Miſt u. 


— —— ——— — er 
En ee — — — — —— 


m dazwiſchen, thut hiernaͤchſt groben 


denjenigen Orten, wo das Waſſer alle 


und. 
er 


# 
U , En Grenz ae Zn a — 
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wieder dergleihen Erempel wahrnimmt. | | möglich, rein und fauber erhalten we 
Man fcheuer erlide wenige Thaler, die || ingieichen die a 
man um des gemeinen Beſtens willen || Beftaube von gebrandten Kohlen ‚u.f.w, 
—— ſoll, und ſchiebet diefe Nusgabe || wegbleiben, weil dieſes die Ufer verfchläms 
auf, fo lange, als es nur immer möglich || mer, und die Fiſchereyen verhindert. 
iſt, und herpach muß man, wennmangar|| 9. 14. Es erfordert die Vorfidtige 
u lange geharret, wohl einige hundert || £eit, und Chriſtliche Liebe ‚die man feinem 
haler dran wenden, ja bigweilen kan || Nächten ſchuldig iſt, daß in den Stroͤh⸗ 
man wohl endlich gar nicht mehr das Lin- || men, an den Orten, wo entweder Zuhrte 
gluͤck redreffiren, noch der Gewalt des || find, dag die Reute Sommers » Zeit, und 
| | Waſſers widerftehen. bey kleinen Waſſern, durchwaten ‚durd» 
S. u. Durch folgende Eingebäude||veiten, oder durchfahren koͤnnen, oder 
| wird der Gewalt des Waffers Einhalt || auch tieffe Strudel, gewiſſe Merckmahle 
| pethan, wenn man indem Monat O&to- || und Stangen cingefteckt werden, damit 
er an dem Ufer Weiden pflanget, und ſich die Leute darnach richten moͤgen, und 
fie mit Pfaͤhlen feſt in die Erde anmadıt, || vor Gefahr und Unglück —— ſeyn. 
ſo ſchlagen ſie nachgehends allenthalben F. 15. Die Mühl» Gräben find offen 
aus, und wurgen ſehr um fih. Ein und rein zu halten, und Feine Weiden, 0, 
folder Einbauer verhindert nicht allein | |der andere Büfche, dadurch fie geengert, 
dadurch, daß fein Terrain vor dem Waf- || und die Slüffe verhindert zu werden bfle⸗ 
fer ſicher bleiber, fondern gewinner auch) ‚|| gen, an den fern zu ’verflatten. Die klei⸗ 
nahdem das Eingebäude ſtarck oder) nen Bächlein, worinnen Gründlinge, 
ſchwach, noch Rand dazu, ſo von dem Waſ⸗ Schmerlen, ee und Krebfe gehen, 
fer den Anwohnern jenfeit des Stroh⸗ find folder geſtalt in Acht zu nehmen, das 
mes abgenommen, und diefen hingegen || mit, ſo viel möglich, das Durchhinfahren 
zugeführet wird, iedoch muß folhes nur ||und Gehen verhüter werde. Wo die 
gur Detenfion gethan werden, und nicht Ströhme ziemliche Kruͤmmen und Tuͤm⸗ 
en andern bierdurd zu fhaden.  ||pel haben, mußmanfolde erhalten, und 
$. 12. Die Ströbme und Baͤche, in || nicht indie Gleiche zufammenzichen, weil 
welchen Fiſchereyen angeflellet werden ‚\|in folhen Kruͤmmen die Fifhe, als For 
find fleißig zu räumen, fonderlih, wenn fie || reifen, Aefchen , Hechte, Barben, uf. w. 
durch die Waldungen gehen, weil das in |iihren guten Stand und Auffenthalt zu 
denfelben befindliche Holg nicht allein der; [haben pflegen. Solte aber bey gm 
Schiffahrt, ſondern auch der Siicherey us: Fluͤſſen der Nutzen der Schiffahrt ein 
ber die maaſſen ſchaͤdlich iſt. In den Hee⸗ anders erfordern, fo iſt es eine andere 
ge Waffern find feine Weiden, Erlen ‚|| Sad. | 
oder andere Baͤume, von der Wurgel $. 16, Es darff fich feiner von den 
auszubauen, damit die Fiſche und Krebie || Uinterthanen unterftehen, neue Stri 
ihren Stand behalten mögen. _ Gleiher || und Fall⸗ Gänge zu machen, die vor Al⸗ 
geiial iſt nicht zuzulaſſen, daB in denen || ters nicht geweſen, und ihnen Er Br 
teöhmen, Baͤchen, und Teihen, oder ||becge und Fiſch-⸗Waſſer ihres Gefallen 
fonft in frifhen fedendigen Waffern ‚|| zuzueignen, als weldes alles denen ſo 
Flachs oder Hanff geröfter werde, weil|| wohl vonder Herrſchafft, als andern, die 
die Sifchereyen nicht allein gar fehr hier⸗ Fiſch⸗Waſſer in den Ströhmen haben, 
durch verderben, fondern auch die Waffer || zu mercklichem Schaden und Abbruch iv 
dergeſtalt inficiret werden, daß das Dieb, || ver Gerechtigkeit gereichet. Auf den Bo⸗ 
wenn es daffelbige in fi ſaufft, faul und || hen find unter dem Schein der Wit 
hinfällig wird, ja, welches noch dag vor» || rung feine Wehre,dadurdden Fiſchen det 
nehmfte iſt die daraus gebrauenen Biere || Bang gänglich verhindert würde, zu lb 
gang abgeſchmackt und ungeſund, auch ben all eniftdagAusleiten der Bche 
bie rothe Ruhr, und andere Seuchen zurð fferung undAufhaltung der Baf 
gar leicht hierdurch verurſacht werden || fer, im Fall es nicht anders beftändiget 
mögen. Weife hergebracht, aufferhalb der Flůth 
.. Es iſt Acht zu haben , daß in ||zu verwehren. J 
diejenigen Gewaͤſſer, daraus das Bier $. 17. Es pflegt offters die rofe Ge⸗ 
gebrauen wird, nicht allerhand Linreis || walt des Eyſes auf den Ströhmen Fi 
nigfeiten, es fey von Menfchen, oder Thie⸗ Winters. Zeiten hin und wieder groſſen 


con, hinein geſchmiſſen, fondern,fo viel, als || Schaden zu verurſachen. ok 
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biewieder die Landes⸗ Fuͤrſten aus 


ne umd die andere Anfkalt dagegen zu 
maden pflegen, die Erfahrung aber 

geben, daß das auf den aroffen Fluf 
jen ſich befindenden Werdern ſtehen⸗ 
de Holy ein vieles zu dergleihen Lin» 
glücks⸗ Fällen beygetragen ; alſo iſt zu ver, 
ordnen daß alles aufden Werdern befind- 
liche aanglih abgehauen, und von des 
nen Befigern das von neuen wieder auf- 
gewachfene allemahlabgeraumer werden 
muͤſſe, zumahl ſolch Holß, durch Aufhal- 
tung des Eyſes, nicht nur dergieichen 
Schaden und Ungluͤck meiſtens caufıret, 
ſondern auch durch die mit Holtz bewach⸗ 
ſenen Werder die Schiffahrt ſehr gehem⸗ 
met, und der Strohm nach den Ufern 
zu lauffen, zum groͤſten Ruin des Lan⸗ 
des, gezwungen wird. S. das Koͤnigl. 
Preugiihe Edit, auf den Werdern ın 
der Elbe das Holg abzubauen, und fleißig 
zu raͤumen. . 

F. 18. Gleichwie an richtiger und or- 
dentliher Beftellungder Mühlen dem ges 
meinen Weſen gar viel gelegen, alfo pfie⸗ 
gen die Landes-Herren insgemein beſon⸗ 

re Mühlen » Ordnungen abaufaflen , 
und in denfelben unterſchiedene Stuͤ⸗ 
cke zu determiniren, wie es in einem und 
andern gehalten werden fol. Es müf 
. fen nebſt iedes Orts Obrigfeit die Ein. 
thums Herren auf die Müller gute Acht 

aben, und Fleiß darauf wenden, daß die 

auffte um Die Mühl-Steine nicht weiter 
als zween Zoll von den Steinen abftehen, 
und die Lauffte ihre gewiſſe Menfur ha⸗ 
ben, bey einer einzutreibenden Straffe. 
Die Beutel und Kaſten aber müffen mit 
Leinwand wohl verwahret feyn, damit 
den Leuten nicht muthwillig das Ihrige 
verftäuber werde, ‚ 

F. 19, Es müfen die Müller die 
Muͤhlen alfo anlaffen und zwingen, das 
mit das Mehl nicht zu grob, und hierin- 
nen unter Reichen und Armen Gleichheit 
gehalten werde. Es muß fein Müller, 
Oder jemand anders, einigen Mahl⸗ oder 
Wehr: Pfahl ausziehen, verruͤcken oder 
einige Falſchheit daran verüben, nod ge⸗ 
brauchen; im Fall aber einer oder der 
andere darüber betreten, oder deffen durch 

eſchworne Müller oder fonft mit Ber 
ande fummarıfdy überführet winde,muß 
er in ſehr ſcharffe unnachlaͤßliche Strafft 
verfallen. Nebſt dieſen muß Fein neuer 
Fach⸗Baum einfeitig, und ohne Beyſeyn 
geſchworner auch naͤchſt⸗ benachbarter 
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e Abgeordneter von den Mühl: 
und bern geleget, und alsdenn — 
neuen Sad: Baum mehr nict,dennein 
Ye Sol „aber : den Mahl» Pfahl 
1 en, f 
Shan: ebenmaͤßig bey harter 
!. 20, Würde ein Muͤller d s 
wiffe verendete Perfonen — aand N 
een aut Kellen 0r 
alſchet, und alſo über 
Mahi- Pfahl erhöhet, oder auf den Sa 





aum Seile, Reiften, oder dergleihenets _ 


was gehefftet, der muß gleichmäßige 
Straffeerlegen. Daferne in — 
nes neuen Fach⸗Baumes die Haacken ung 
viel oder wenig zu niedrig gemacht bes 
funden würden, fomüffen foldhe Haaden 
nicht mit Reiten oder Bretern unter dent 
Fach⸗Baum erhöhet, fondern neue Haas 
cken in rechter Höhe gang ohne allen Salfch 


gemacht, und daraufder FachBaum oh⸗ 


ne einige Unterlage durch geroiffe dazu 
ge ‘Perfonen, in en de 
naͤchſt angefeffener Müller, bey Bermei⸗ 
dung der Straffe, richtig gelegt werden. 
$.21, Im Fall es fi) begiebt, daß 
ein Fach⸗ Baum gefunden, der muß obs 
ne Beyſeyn, Erkenntniß und Zuthun der 
Dbern, darunter die Mühle gelten, wie 
auch der naͤchſt⸗ angeſeſſenen Müller, und 
anderer dazu verendeten Perfonen, bey 
Dermeidung der Straffe, nicht Wieder 
erhöhet, noch einiger Geftalt verändert 
werden, Wenn fih au iemand un. 
ternimme,, die Breter aus dem Berinne 
über den Fauch⸗ Baum vorgehen zu lafs 
fen, und damit denfelben zuerhöhen, der 
muß, dafern er degen überführet wird, 
ſcharff beftrafft werden. Welcher Muͤl⸗ 
ler das Wehr hoͤher haͤlt, denn der 
Mahl- Pfahl ausweiſet/ und nachdem es 
neu beleget, mit Sande überführer, und 
einmahl das Waffer drüber gangen ift, 
der muß,um fo viel Zolle esvon denen Ges 
ſchwornen in der Befichtigung höher ber 
funden, um fo viel Thaler doppelt in 
Straffe verfallen feyn. > 
$. 22. Es muß einem ieden Müller 
zu aller Zeit ohne einige Hinderniß nach⸗ 
gelaffen jenn, wenn er einigen Mangel 
verfpühret, feines nädften Nachbars 
ı Mühle über und unter ihn zu befichtigen, 
und da er einigen Tadel oder Linfug bes 
findet, bey feinen Endes Pflichten ſchul⸗ 
dig feyn, deſſen Obrigkeit alfobald Bericht 
davon zu thun, darauf denn felbige durch 
einige dazu verordnete und verendete 
Erc (Ynderer Houpt / Theil, ) Muller 





Landes + väterliher Sorgfältigkiit m * unten und oben, wie guch gewi 
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— 


iürller foihe Gebrechen beſichtigen laſ⸗ 
ſen muß. 


fein Geträide zum ( 
theit der Mahl » Gafte darauf bringen 
faffen. Es muß fein Müller bey Fleinen 
und mittelmäßigen Waffern vor dem Ge 
rinne, fo auf die Räder und durch das 
wüfte Gerinne gehet, mehr denn zwey 
— willkuͤhrlicher Stra⸗ 
feder Obrigkeit/ vorzuſetzen haben. Wenn 
aber die Waffer ſehr groß fenn, daß fie 
ohne Auffegungdeg dritten Scutz⸗Bre⸗ 
te8 nicht mahlen koͤnten, muß ihnen IN 
derfelben Noch, damit das Mahlwerck 
nicht gehindert werde, ſolches aufzufegen 
frey ſtehen. 

A. Wenn ſich groſſe Wafer- Stu, 
then begeben, es ſey im Winter, oder 
Sommer, muß ein ieder Müller die wil- 
fien Gerinne oder Schleufen, ſowohl Die 
Fiſchereyen gaͤntzlich aufheben, und bey 
nahmbaffter Strafe fein Schuß ⸗Bret 
darinnen laſſen. Welcher Müller nicht 


zu mahlen hat, muß zu ieder Zeit vier 
Shug-Breter offen ftehen haben, und 


wo nicht wüfte Gerinne feyn, müffen die 
Schieufen aufgezogen; und vier Schutz⸗ 
Breter gefeget werden, und fo einer das 
wider handelt, es geſchehe zu Tag der 
Nacht, und deſſen von feinem n chſten 
Nadıbar uͤber oder unter ihn uͤberzeu⸗ 
get wird, muß der Obrigfeit in Strafe 
verfallen feyn, damit Feiner dem andern 
zum Verdruß das Wafler muthwillig 
ufhalte. 

$. 25. Es iſt fleißig Acht zu haben, 
daß die Mühlen nah Gelegenheit Der 
Waſſer⸗Laͤuffte alfo angerichtet werden, 
daß ſie recht umd fhnell gehen, die Kaſten 
gut und wohl verwahret, auch gute Tuͤ⸗ 
der darüber, und die Muͤhl⸗Wehren 
Muͤhl⸗ Gerinne und Käuffte im guten 
Stande ſeyn. 

$. 26. Es find auf denjenigen Stroͤh⸗ 
men, wo Fähren bißanhers angeleget 
find, fo viel als moͤglich, Brücken zu bau⸗ 
en, undan ſtatt des Fahr; Geldes ein ge⸗ 
wiſſer Bruͤcken⸗ Zoll anzulegen. Es ge 
reicher ſolches gar ſehr zur Bequemlichkeit 
der Reifenden, als die nicht allein geſchwin⸗ 
der fortkommen fönnen, wenn ſie wollen, 
ſondern auch weniger Gefahr, denn auf 
den Faͤhren, unterworffen ſind. Es 
thaͤte auch noͤthig, daß den Faͤhrleuten ei⸗ 






ne gewiſſe Ordnung vorgeſchrieben wuͤr⸗ 
de , wie ſie ſich in Anſehung der Perſonen, 
pferde und Waͤgen, die fie guf die Faͤh⸗ 
ren nehmen, zu verhalten hätten , indem 
einige, ſonderlich wenn die Faͤhren ver⸗ 
pachtet, fo geitzig find, und fo viel Wägen 
iu ſich nehmen , daß einige Leute recht in 

eibes / und Lebens⸗ Gefahr drüber gera⸗ 
then; auch ſolten die Faͤhrleute, wenn fie 
ſich nicht, ſonderlich zur Nacht ⸗Zeit zur 
Beavemlichkeit der Reiſenden würden pa- 
rat finden laſſen, dieſelben, ſobald ſie an 
das Waſſer kommen, uͤberzufuͤhren, in 
unnachlaͤßliche Strafe genoihen werden, 

G. 27. Gleichwie die Landes» Fuͤrſten 
das Befugniß haben, auf den Brüden 
vonden Reifenden ein gewiſſes Bruͤcken⸗ 
Geld einfordern zu laſſen, alfo haben fie 
auch Sorge zu tragen, daB die Bruͤcken 
in Reparatur und baulichem Wefen er⸗ 
halten werden. Sonderlich muß man 
darauf bedacht ſeyn, daß auf allen Brü, 
cken, ſie moͤgen uͤber groſſe Stüffe,odernur 
über kleine Baͤche gehen, Barrieren und 
Lehnen vorgemacht werden, damit den 
Reifenden bey Nacht Zeiten, oder Wenn 
die Pferde etwan ſcheu werden, nigt el 
nig Ungluͤck begegnet möge, Dal 
auch hin und wieder ſolche boßhafftige 
Leute finden, welche dasjenige , was an 
Brüden und Dämmen dem Publico zu 
gut, und zu des Landes Beften gebaut 
wird, muthwillig ruiniren, ja wohl gar 
fehlen, und das Holg davon fhlerpen, 
His iſi männiglid von dem Landıs- Sürs 
ften zu warnen, fi wor dergleichen zu bis 
ten, und diejenigen, die Darüber ertappet 
werden, find mit exemplarifger Strafe 
zu belegen. 

$. 28. Zn Anfehung der Schifahrt 

haben die Landes⸗ Fuͤrſten — 
daß die Steuer⸗Leüte die ihnen auver⸗ 
trauten Waaren wohl in Act nehme, 
und Sorge tragen, daß weder don den 
Schiffleuten,, noch andern Perfonen et 
was davon entwendet werde, oder ſon 
zu Schaden komme, ingleihen, daß Die 
Schiffe, wenn fie etwas lecken, mit 
fer angefeuchter, die Tonnen und Saft 
nihtftarek aus» imd in die Schiffe geworf 
fen, fondern fanfft und behurfam herauf 
und hereingelege werden mögen, damit 
fie durch plumpes Aus / und Einerf! 
nicht Schaden nehmen noch gar voneiM 
ander fallen ; daß fich niemand unerfteh, 
die Tonnen zu öffnen, daß fie alle Un 
ordnungen und Fehler nicht alleitt au 
den Schiffen unter ihren ScHandN) | 
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verhüten, ſondern auch die Excelle, 


fie auf andern mit ihnen fahrenden Schif A 


fen fehen, gehörigen Ortes denunciren, 
gute befandte, nicht aber liederliche, frem- 


de, und verlauffene Schiff⸗Knechte ans || hen 


nehmen, die angenommenen zu ihrer 
Eraubigeeit anmahnen, atlen Unter⸗ 
ſchleif moͤglichſter maaffen verhüten, mit 
ihrem Schiff⸗ Bold:befcheiden umgehen, 
feinen ohne Urſach fhelten , noch Aula en, 
dag fievon den andern beleidiget werden, 
auf der Reife fih in Schenden und Bier: 
3 ern nicht aufhalten, oder dem 
| «Bold dergleihen Austritt und 
Verſaͤumniß zulaffen wollen, damit fie 
nicht an ihrer Reife und Schiffahrt Hin- 
derniß leiden mögen. ©. das Preußifche 
Edit wegen der Salg- Schiffahrt von 
Anno 1700, 


$. 29. Was die Ausübung des Floß- 
Rechts betrifft, fo giebt Klockius in ſei⸗ 
nem Bud de AErario Lib. U. Cap. XI. 
nu 3l. ER: hiervon folgende Erinnerun- 
n: n die Slöffe als eine Wald- 
utzung recht dirigirt und befteller wer; 
den toll, fo muß anfänglich mit den Floß⸗ 
meiftern wegen einer ieglichen 
über das Schlager Anfuhr⸗ und Slöffer- 
Lohn, fo viel möglich, zugleich gedinget, 
und darüber allezeit richtige Dinge ed: 
dulaufgerichtet, und, wo zumahlvon den 
Bergen ohne Anfuhre Ban eingeworffen 
werden, das geforderte Lohn alleudings 
darnach proportionirt, oder nachdem 
fonft der Ort nah oder weit ift, gehandelt, 
und Lohn gegeben, wer aber wohl 
zugeſehen werden, daß alles Holtz, welr 
ches zu Flöffen deputirt iſt/ zu rechter Zeit 
gefbingen werde, damit es wohl dörren 
oͤnne und mit fo viel geringern Abgang 
geflöffet, wie. aud der Schläge» und ans 
derer Hölger fo zur Flöffe am Waſſer ger 
legen , verſchonet werden möge 7 
8.30 Damit man aber iedergeit ſich 
recht informiren und wiſſen fönne, tie 
hoch man mit der vorhabenden Floͤſſe 
auffoinen, und was zum Verlag bend- 
thiget fey, auch daß es mit dem Schläger 
und Anfuhr⸗ Kohn defto richtiger zuge 
he, und die Floͤſſen iederzeit deſto mehr 
befhleuniget werden; fo folte man ſich al⸗ 
ler. acht oder vierzehen Tage die Bet 
niſfe , wag iedes Orts geſchlagen und an 
— Warler gebracht worden, übergeben 
affen. 
; $. 31. Geffalt man denn zu deſto 
mehrer Beſchleunigung ſolches Vorha⸗ 





die || beng, wegen der Holtz⸗ Hauer, eine ſolche 
nterthanen. in 


N — bey den U 
en Aemtern, wie auch ande 
die ſich der Wald⸗Gerechtigkeit — 

nr machen und anbefehlen folte, das 
mitdie fürgenommene Anzahl von ein 
ieden Ortes ums Lohn gehauen; und 
diefelbe zu deito geſchiwinder Fortbrin⸗ 
* gap dazu angehalten, und dem 

(og Meüter abgefolgt, aud) wo es von. 
nöthen, und ſich ſchicken will, fonderbare 
neue Floß⸗ Teiche angebauer, darüber vors 
her. die Anſchlage übergeben, auch dieſel⸗ 
ben famt und: fonders alfo eingerichtet. 
werden, dag fie. durch einen foͤrderlichen 
Abzug der Floͤſſe zu Nutz kommen. 

9.32. So ba 

fen, müffe befohlen werden, dag ſolches 
allezeit an die Derter, dahin geflöffer wird, 
zeitlich berichtet, und mit. Fortſetzung der 
Teiche noͤthige Berordnung gemacht, auch 
14. Tage vor der Zeit, ehe die Floͤſſe fort⸗ 
gehet, —— athigiret,, von dem, 
Beamten und Gerichts, Herrn darüber: 
‚gehalten, was dawider peccirt wird, den 


Ausſchreiben gemäß beftrafft, gleichwohl 


aber den Flöffern nicht nachgeſehen wer« 


(öffe || den, daß ſie die Berbrecher ſelbſt ſtrafen, 


oder das fonft iemand anders, als die 
Obrigkeit, fo das Floͤſſen angerichtet, ſich 
der Strafe anzumaflen unterfangen 


möge. 
— 3. Damit aber das angeordnete 
Floͤſſen d 


zur Zlöffe eingeworf⸗ 





eſto cher und füglicher zur Rede, 


nung fommen, und man fehen möge, ob 
auch) ein billiger Mugen daben fen, ſo foll 
der darauf gewandte Unkoſten allemal, 
fo oft Holg geſchlagen, angeführet und 
geflöffer worden , der ausgezahfte Verlag 
und die Wald Mierhung vor das Holtz 
berechnet, und gegen die ausgefegte Sum-, 
ma des Holges, und deffen gewöhnlichen 
Werthes gehalten, und hierdurch, ob, 
ein Uberfäuß der Nugung darbey ſey⸗ 
erfundiget werden 


5,34 Dieweil auchnict allein Die 


zu der Dereidafft benoͤthigtem Bau⸗ 


n, ſondern auch 
—A qum Behuf, allerhand langes 
Bau · Hoitz Breter, Wein» Präbler 
B , und dergleichen, gefloͤſſet, und. 
deswegen andere fonderbare Floſſe beſtel⸗ 
fet werden muſſen, ſo it ein gutes Auf⸗ 
mercen zu haben, Damit nicht allein das 
zum Baur WBefen bendthigte Holg, und, 
die Blöcre u den Schneide Mühlen dur 


di tel in die RA gebracht, und nicht, 
ar Dee Me —** ſondern allg 
Eec⸗ zu rech⸗ 


biß weilen andern 


=» 








I 
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rechter Zeit ans Waffer geführet, und|| den möge. S. mit mehrern hievon Cap. 
_ Baran nichts verfäumet, noch, wo groffe|| V. fol. 206.de8 Herrn Hof- Rath Mars 
Waffer» Fluthen fommen, verwahrlo⸗ bergen Neuseröffneter Waſſer ⸗ Fahrt 
fet werde. auf Fluͤſſen und Sanäfen. 
$. 35. Wenn aud vor die Herr 
ſchaffi liche Hofltatt - Küchen Brenn⸗ Holtz 
Adffen angeordnet worden, ſo muß mit 
Eis dahin gefehen werden, daß ſolches 
auf denen hierzu deputirten Orten zu 
vehter Zeit gefhlagen, und angebracht 
and wofern immer möglich, gang im 











Das 5. Capitel / 


Bon den Beichen überhaupt! 
und ri 
rien, 


en. 

in Teich iſt ein geraumer Limfangel 
Er: inftehenden Waſſers, darinnen 
man gewiſſe Fiſche halten, und wenn 
man will, ablaflen Fan, Don den Seen 
wird er damit unterfbieden, dag man 
ſoiche nicht ablaffen Fan; an der Gröfft 
aber von den Behältern, die nur enge 
und Fein find. Es meldet Johann Era- 
(mus Wegner in feiner kleinen Oecono- 
mia Bohemo - Auftriaca, in Böhmen fol 
das Sprichwort feyn: 
Schaͤfereyen, Sem + Häufer und 


ei | 
Machen die Boͤhmiſchen Herren reich. 


* habe et in 
iſcherey, und ei⸗ 
nen Schleſiſchen Fuͤrſten mit 
Fiſcher⸗Stiefeln verſehen, angettoffen, 
der fih, als er angeſprochen worden, al⸗ 


verblieben, oder muthmaßlich zum || Dec 

Borrach weiter dahin zu flöffen von noͤ⸗ 

hen ſey. 

8,97. Ehe aber abgeflöffet wird, fo 
muß der Floß⸗ Rechen durch die Baumei⸗ 
fter jederzeit befichtiger, und was daran 
mangelhaft befunden wird, repariret, 
wie auch die Floß- Meifter ihrer Pflicht 
und Beſtallung, und daß fie denfelben 

> emfig nachleben, erinnert und vermah⸗ 
Made auch die Flöfen al 

i 39. Nachdem aud die en als 
lerſeits Jährlich einen ſtarcken Derlag er⸗ 

fordern, welcher denen dazu Beſtellten 

dertrauet werden muß, fo ift in guter 

a halten, damit nicht allein der⸗ 
eichen Perſonen nicht ohne Caution und 
orſtand angenommen, ſondern, da 

auch allewege nach verrichteter Floͤſſe ri 

tige Rechnung gethan und get wer⸗ 


fe Freude und Ergöglichfeit an den Teb 
15 gehabt, und in * groſſen Teich 


haͤtte eins mahls ſeiner andern Gem 
Beatrici, König$ Ferdinandi von Neapoli 
Tochter , ihrem Vetter, dem PAabfili 
Nuntio, und vielen andern bey ihm AT 
wefenden Böhmifdien und Ungarifhen 
Herren, nicht viel weniger als fehtid 
— Haufen in diefen. Teich ſ 
affen. Ä 

$. 2, Nach Beſchaffenheit bei * 
tes ift darinnen ein merchliche ei 
Wweid / daß erlihenlein von deu d n 
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Des Fiſch⸗ B.5. C. von Teichen überhaupt, u. derenu — 
nf 
‚ Tem mürfen erhaften werden, etliche rin erfchied. Arten, 


ne Brunn» Dvellen heegen , durch deren 
Zulauf fie Waſſer genung * in et⸗ 

den aber Baͤche durchlauffen, oder es 
wird doch das Wafler von denen nahe 


vorbey laufenden Bächen hinein geleitet. | 


Wenn ein Teich, der von Feld⸗Guͤſſen 
erhalten wird, um Lichtmeſſe oder in der 
aften gang voll mir Waſſer angelaffen, 
0 bleiber er in einer Maaffe big um Jo- 

anis; wenn es nachgehends recht heiß 
wird, verſeihet und fällt das Waffer an 
den aͤuſſerſten Orten allmählich, etwan 
big auf den dritten Theil des Teiches, o⸗ 
der wohl gar biß auf die Helffte; Es iſt 
aber nichts dran gelegen, weilder Karpf⸗ 
fe die Art an ſich bat, daß er in deg Tei⸗ 
es Mitten in der Tiefe eine Wende 
nimmt, fondern nur inder Seichten, und 
wenn fi ſchon im Sommer dag Waſſer 
— —* ten — der 

arpffe die Weyde ſchon daſelbſt wegge⸗ 
nommen. nn in den Teich ges 
het, iſt nicht gut, daß er allewege hinein 
Sir denn auf, ſolche Weife nehmen die 


ische die Wende nicht gern, fondern ge 

n lieber dem frifhen Wafler zu, und 
weil fie die Wende nicht genüffen, wach⸗ 
auch nicht gerne; Derohalben wo 
man das Bach⸗Waſſer fan abfehren, 
ifts beſſer, man laffe nicht mehr Waſſer 
hinein, als man bedarff. 

* 3. Es giebt unterſchiedene Arten 
der Teiche, als Forellen⸗Teiche, Hecht⸗ 
Teiche, Karoffen und Karaufchen » Teis 
die. Die Forellen» Teiche muͤſſen kieſigte 

are Qvellen, und am Waſſer feinen 
ngel haben. Man rechnet insgemein 
auf jedem Acker zwey Schock Sas ale 
&er Gattung, und weil die Forellen ein 
Raub» Fish, fofeget man entweder Spei⸗ 
« Rifche, oder Leich ⸗ Karpffen zu ihnen, 
aß fie von der Bruch ihre Nahrung bes 
fommen. Die Forellen Teiche, dieman 
befegen muß, werden alle drey Fahr ein? 
mahl gefifcht, und mit Sat wieder bes 
het. Inter» Zeit ke mn auf, 
wie die andern, und fiehe 
den on und Ausflug, daB er allezeit 
en bleibe. 
* $. 4. Die Hecht» Teiche muͤſſen et⸗ 
was £alt ſeyn, und teil fie nicht, wie die 
Karpffen, vom Schlamm, fondern von 
andern Fiſchen er 
muß man in dergleichen Teiche ein Waß⸗ 
fer leiten, welches den Hechten Fleine Fi⸗ 


u ihrer Mahrung bringet. Man in 
= N benden Zei Sifgemerwasvon — 


— 





Speiſe⸗ Fiſchen zu ihnen ſetzen, da 
mit, 
Bein u leihen, diefe von der Bruch 


daß fie von derfelben Bruch ihrer U 

halt ſelbſt haben, und weil —8 

in dieſen Teichen ſelb frei — 

man —* . 

gen, damit fie nicht ihre ei D 

austilgen. Man fe >; nicht gerne Deko 

te und Karpffen- Sag in einen Teich 

weil dev Hecht, als ein Raub» Fiſo wer 

gen des geſchwinden Wachfeng endih 

— Fort Locfien nicht fhonet, 
angel and 

rung auch angreift. : — 


. 5. Die Schleyen und Karauſchen 


Fan man überall binfegen, wo haibwege 


erwan ein Tuͤmpel iſt. Die Rarpffens 
Teiche find die gewoͤhnlichſten 5* 
meinſten. Es giebt ihrer vornemlich dreh⸗ 
erley, nemlich Leich⸗ Teiche, Streich· Zain 
de, und diejenigen, in welve der Sag zu 
feinem fünfftigen Wachsthum und zur 
Speife, oder zum Verkauff eingefeßer 
wird, welche legtere Art die gröffe uf, - 
Die Streih- Teiche werden genennt, in 
—* A — En : 
ausfegt. er Streich⸗ Teiche har, fan 
Mo irdergeit felbftden beflen Saamien ten 
lefen,und denfelben feines Befalleng verfes 
gen, darff ſich auch nicht befahren, da ihm 
dürre und verbuttet Zeug unter den 
Saamen . werde, und hat nicht 
nöthig auf einen andern zu warten, von _ 
dem er den Saß kauffen will, biß er feis 


io [ine Streih; Teiche ſiſcht. Es mag bier au 
ie hin 


leicht ein Räumgen feun, wo man fie 
macht, und braucht man zu ſolchen nicht 
eine fo groffe Weite, oder einen fo fetten 
Brund,wiezu den andern, denn man hat 
fienurdarum, daß man denjungen Saa 
men darinnen behält, und fie darnach 
bald in andere Teihe zum Wachſen vers ı 
ſetzt. Es iſt am beften wenn fleeinen fans 
digten Grund haben, der nicht voller 
Schlamm ift, denn im Schlamm kommt 
der Rogen der Leid Rarpffen um, und 
fan nicht recht auf» und fortkommen. 
Man madır die Streih-Zeiche, eben wie 
die andern groffen Zeihe, mit einem 
Damm, Fluͤth⸗ Rinnen, Zapffen⸗Loch, 
u. w. nur, daß fie nice ſo viel koſten. 
Die Karpffen find ein folder Fiſch der 
einem Teiche willgebohren ſeyn, In ei⸗ 
n und zunehmen, 
3 und 





m Streichen 
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und wieder in einem andern mäften und |} michte Materie ber ſich führer. Solde 
fert werden. to Fluthen kommen. offters in der Erndte 
| $, 6. Wo man Gelegenheit, zu von Wolcken⸗ Bruͤchen / ſtarcken Donner 
Strich⸗Teichen hat, da muß man die 
Bruthim Fruͤhlinge aus dem Teiche neh⸗ 
men, weil alsdenn die Verſetz⸗ Zeit am 
allerbeſten, und der Satz, ſo er etwan 
verlegt worden, ſich beſſer ausheilen Fan. 
Wo man aber gi Gelegenheit nicht 















fegt ſich Schlamm, Sand und Ki die 
‚|| Menge, und wird ein Teich aufeinmahl 
verdorben. Zu dürren Zeiten muß an 
flieffenden Waſſern Fein Mangel ſeyn, 
denn fonft würde aud der befte Grund 
nichts heiffen, und alle Arbeit und Un⸗ 
£often dabey ‚vergebens ſeyn. 
. 4 Das andere ift das Dvella 
Waſſer. Wenn ein Ort mit einem gu⸗ 
ten ſtets⸗ waͤhrenden Dvell verfehen, ſo 
fan man wohl einen Zei), dafern anders 


Das 6. Kapitel/ der Drt. dazu gemacht werden fan, anle⸗ 


j gen, obgleich ſonſt ander flieſſend Waſſer 
Von Inrichtung neuer mangeln folte. Das dritte iſt das Brun⸗ 
it iche nen⸗ Waſſer in den Feldern, welches zen 

iche. erley iſt, etliches iſt hart, etliches weich. 

.1.* Die Karpffen und Barben nehmen am 


beſten im weichen und gelinden Waſſer 
zu; iedoch muͤſſen fie auch nicht faullen⸗ 
gend oder moderigt ſeyn, ſonſt nehmen 
die Fiſche hernachmahls denfelbigen Ge⸗ 
ſchmack an. Ein Teich muß allezeit zu⸗ 
fleſſend Waſſer bekommen. Denn das 
flieffende. treibt das andere flillfichende 
fort , welches den Zifchen einen befondern 
Geſchmack zu wege — Sind Quel⸗ 
len in. dem: Teiche, ſo iſt es deſto beſſer, 
denn dieſelben geben des Winters ein 
warm Waſſer, welches die Teiche nicht 
gefrieren läßt, daß alſo die Fiſche darinnen 
nicht erſticken. 

5 5. An der Abwägung des Waſſers 


De Karpffen · Teiche muͤſſen einen gu⸗ 
ten fetten Boden haben, Letten und 
Keim durch einander, der von Aeckern 
oder Wiefen , oder von Feld» Waſſer ſei⸗ 
nen Zugang habe. Wenn der Boden 
ar zu fefte und harte, muß er vor 
vaufgeacert werden, fonft finden fie 
feine Nahrung, der Boden fey fo gut als 
er immer wolle; Sie muͤſſen an einem 
flachen , doch etwas a Orte lies 
ı bey dem Ablaß tief, und hinten 
[4 (2 ; 
$. 2. Die neuen Teihe muß man 
nicht auf einmahl mit Waffer uͤberſchuͤt⸗ 
ten, fondern es muß gemach, nad und 
nad), den Damm zu befeitigen , eingelaß 
fen feyn. Anfangs fan man den Teih 
nur biß auf. die Helffte des Dammes mit 
Söaftet (len und anlafen, und wenn 
das Waſſer etliche Tage darinnen geſtan⸗ 
den, muß mans wieder ablaffen, und 


ift ſehr viel, und möcht ich fagen ‚ faftdas 
meifte gelegen, weil man die Höhe oder 
Die des Dammes nicht willen Fat 
wenn man nicht zuvor beurcheilet, wo⸗ 
hin der Water» Salt, umd wie tar et 
gehe, wie hoc das Waffe fteigen mögte, 
wohin der Ablaß und die Rechen zu ver⸗ 
ordnen wo der Teich tief, ſeichte, und am 
allertlefſten ſeyn ſoll. ‚Einige haben eine 
rechte aus Holg gemachte Waſſer-⸗Waa⸗ 
ge mit einem Bley» Gerichte, dabeyman 
f|| abnehmen fan, obdas Wafler, dasınan 
in feinen Teich zu leiten gedencket, Höher 
oder niedriger, thulich oder vergeblißied: 
Diefe Probe muß man nmidt durch 
Stkunpler, fondern durch einen —* 


cke, wilde flieſſende Waſſer, ſo roth und 
dicke, und eine ſtarcke ſandichte und lei⸗ 


g * 








— 


Teich » Meifter verrichten 


$. 6. Teiche auf Höhen zu machen 
wenn gleih Waſſer genun —— 
toſtet ſehr viel, weil wegen der Lufft, Hi: 
x der Sonnen, und falten Winde den 
iſchen, wenn die Wellen hin und wieder 
geworffen werden, groß Ungemach zu⸗ 
zogen wird, es auch in ſolchen Teichen 
ets heile it; Daher die Karpffen oder 
andere Fiſche wegen des obſchwebenden 
Schattens ſchlechte Ruhe finden, undim: 
mer aus ihren Löchern gejagt werden; es 
wäre denn Sade, daß diefelben Teiche in 
einem Holße angelegt wären, fodenn hät- 
ten die Sifhe von den umſtehenden Bau: 
men und Befläuden Schatten und Si, 
derung. Und dieſe werden Holtz⸗ Teiche 
enennet, In den Thälern ift es am be- 
en, die Teiche anzulegen, weildag Erd⸗ 
reich eine ferte und nahrhaffte Materie 
bey ſich führer, da hingegen auf den Hö- 
hen mager Erdreich üt, und wenig Le⸗ 
bens» Mittel vor die Zifhe vorhanden. 
Wo die Teiche ein tiefes Lager haben, 
darf man nicht fo viel Unkoſten drauf 
. wenden, ER 
$. 7. Wie weit und hoch der Dam̃ 

feyn muß, giebt die Beſchaffenheit und 
Lager des Ortes zu erkennen. Wenn 
der Platz von Natur zwifchen zwey An⸗ 
hoͤhen oder Hügeln eingefhloflen, und 
ohne dig abhängig ift, muß der Damm 
me fürger, aber ftärder feyn, weil der 
nfall des Waſſers deſto ſtarcker ans 
ſchießt; ift aber der Plag eben, muß er 
länger, darff aber nicht fo ſtarck ſeyn. 
Wer an einem gang flachen Orte einen 
Teich graben will, muß einen weiten und 
langen Damm maden, und dazu tief 


und erfabrnen 
laſſen. 


graben, welches doppelte Unkoſten ver⸗ 


uͤrſachet, und das aͤrgſte iſt, daß der auß 
ſerſte Waaſen, und Theil der Erden, wel⸗ 
he den Fiſchen die beſte Nahrung giebt, 
entzogen; auch der Teich hernach zum 
Anbauten (wenn man ihn öde liegen laͤßt, 
ungeſchickt und undienlih ift. 

$. 8... Der Teich» Damm muß ge⸗ 
meiniglih in dem Grunde anderthalb 
Kiaffter tief ſeyn, oder nod tiefer, fo es 
von noͤthen. Der Damm muß im Grun⸗ 
de dreymahl fo dick ſeyn, als er oben auf 
ift, auch oben fo breit fen, als er hoch ift; 
Als wenn der Damm drey Ellen hoch waͤ⸗ 
re, muß er oben auf drey Elfen breit, im 
Fundament aber 9. Ellen dicke ſeyn; oder 
wäre er 4. Ellen hoch, muß er oben auch 
in der Breite 4. Ellen, und im Grunde 


| Don Anrichtung neuer Teiche, 
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unten 12. Ellen haben. A 
wenn der Damm oben fo ne 


iſt, 


breit it, daß 


zwey Wägen im Gegenführen einander ° 


ausweichen fönnen. Nachdem das War, 
fer viel oder weni hangt, wird auch F 
fer oder ſeichter Grund geſucht, und mit 
— Leimen, ſonderlich wo der Abiaß⸗ 

raben iſt, die Rinnen allenthalben wohl 
verſtoſſen, und zu gebuͤhrender Symme- 
trie een. 

2 9 Bäume, die hoch aufinachfen 
müfen auf den Damım nicht — 
den, denn wenn fie von den Winden hin 
und wieder getrieben find, Wird die Wur; 
gel locker, und bereitet dem Waſfer fei- 
nen Einbruch. Die Weiden aber hal 
ten die Wurgeln aub Erde zufammen, 
und weil man fie jährlich ſtuͤmmelt, und 
alfo vor groffer Rüttelung der Winde 
ſicher find „Io thun fiedaher feinen Scha⸗ 
den. Man muß fi bey aller diefen nad) 
fleißigen und gefihicften Arbeitern umfes 
ben, denfelbigen um einen billigen Kohn 
entweder Ruthen⸗ weile oder überhaupt 
die Arbeit verhandeln, und zuwor einen 
ungefehrlihen Liberfchlag machen, dag 
man ſich im Dandeldarnad) richten, und 
nicht etwan durch Linvorfichtigfeit Scha⸗ 
den leiden möge. 

$. 10, Der Ablaß muß zugleich mit 
Anſchuͤttung des Dammes, und zwar an 
dem niedrigſten und tiefſten Platz, wo al⸗ 
les Teich⸗Waſſer zuſammen flieſſet, ans 
gerichtet ſeyn; Daſelbſt wird eine, nach 


Groͤſſe des Teiches proportionirte, aus ets 


nem gantzen eichenen Holtz ausgehauene 
Rinne, die am hintern Theil, wo ſie am 
Teiche liegt, gang bleibt, und nur oben 
auf ein viereckigter, wenigſtens einer 
Spanen breit, oder noch gröferer Spunt 
eingehauen ; Es wird daran gleichfalls 
ein Zapffen von gutem Holge zugerich⸗ 
tet, den man in felbigen Spunt einſchla⸗ 


gen, und alfo dem Water den Austug 


aufhalten fan. 
$. u. Die Ablaß⸗Rinne muß tief 
eingeftoffen, und mit Leimen ſtarck und 
wohl unten, oben, auch auf beyden Sei⸗ 
ten ſtrenge verwahret werden, Damit das 
Teich⸗ Waffer nicht aufferhalb neben der 
Rinne durchfreffen möge, wie denn das 
Waſſer feichrlic einen Ausgang zu ſuchen 
pflegt. Das Zapffen-Lod oben auf der 
Rinne muß dem andern Teidh: Grund 
‚gleich, und erwan um einen oder zwey 
‚Zoll tiefer liegen, Damit dag Waſſer deſto 


beffer möge ausflieffen. Es foll etwan 
* Klaffter lang, oder mehr, — 








— 
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Te hen men DE ash Mar — 
Damm in den Leis) reichen, daß, wenn || leeren, alſo fortflieffen, un 
der Zapfen fürgef&lagen wird, niemand || de Uber⸗Waſſers —53 = au 
ſo Leichtlich zu dem aanfien fommen, und || an auch, wo man fid des beyflieffenden 
alfodurh Murhivilen mit Bewegung 0° Wafers beforget, die Dämme mit grofs 
der gar Aufzichung deffelben haden || fen Pfählen, da man immer einenanden 
thun. möge. - _  [fandern gefügt, gleid einem Zaun ber 
& 12. Wo groffe Waffer-reiche Teis || (hlagen, und mit Heften beflechten, bes 
che find, werden auch wohl 2. oder mehr || fonders, wenn die Erde nicht ſonderlich 
fothe Ablaͤſſe verfertiget, damit ſich das || gut, der Teih groß, und den Winden 
Waſſer defto eher verlaufen, und man || entgegen liegt. Man muß aber hierzu 
am Sifhyen nicht gar zu lang verhindert, || fol Holtz erwehlen, das dauerhafftig, 
und aufgehalten werde. Gleihwienicht || und im Waſſer tauglich iſt, als eichenes 
qutift, wenn das Waſſer zu langfanıverz || und erleneg; denn wo man weidnes oder 
fliefjet, alfo ift auch nicht gut, wenn e8 || bircfneg,, oder anders, das nicht recht fefl 
ar zu fhnell und haftig abläuft, weil || wäre, dazu nehmen folte, wäre daffelbe, 
viel Fiſche alfo in dem dlamm ftecten weil es bald faulen würde, als untuͤchtig 
bleiben , und, woman fie nicht fleibig zu⸗ gaͤntzlich zu verwerffen. 
ſammen — —J nee : 
und verderben muͤſſen; Wenn aber Da ; 
Zeig. Kalk rim, (ade und gem — Das 7. Capitel / 
ihnen entgehet, fo haben die Fiſche Zeit, Mei 
der Fluch und dem Waſſer nachzufolgen, on Belegung der Deiche. 
und da ſich fihon einer etwas verſpaͤtete, = 
fan er dod) dem noch annahenden Waß⸗ ——— 
fer bald nachfolgen, daß alſo nichts, oder evor man wiffen will, mit wie wel 
doch gar wenig zurüc bleibet. Etwan Schocken man einen Teich beſchen 
10. oder 12, Schritt auſſerhalb des Ablaf || fol, fo mug man erftlich beurtheilen, wie 
feg in dem Graben mag man einen Elei- || viel Acker der Teich halte, zum andern, 
nen Zaun von Reißig flechten, damit, was er vor einen Grund habe, ob es ein 
wenn eiwas durch den Ablaß von giſchen fetter oder magerer Boden fen, der viel o⸗ 
herausdruͤnge, es daſelbſt mögte au gehal⸗der wenig Fiſche ernehren koͤnne; zum 
ten, und gefunden werden. dritten , was vor Zugänge und Berbeift- 
s ‚> Rachdem ein Teich den Feld || Lungen dabey anzutreffen, ob Feld⸗ Buß 
Guͤſſen ſtarck oder wenig unterworfen, fe hineingehen, und ob man das Dich 
fonderlid wo Bäche durchgehen, die man darinnen ſchwemme. Iſt der Orund 
nicht abfehren fan, darnach werden aud) || tauglich und gut, fo rechnet man auf eis 
die Rechen groß oder Klein, feicht oder tief || NEN Acer drey Schod Sat. dm 
eingelegt; Man gräbt eine aus Eichen⸗ Ausfiſchen des Teihes hat man Ad , ob 
oder Tannen: Holtz ausgehauene Rinne die Sifhe wohl⸗ gewachſen/ oder.niht; 
in den Damm fo tief cin, als man will, || Darnadı muß man ft6 richten, und wiß 
daß ſich das Waſſer um Teich erhalten und || NN, ob man ben Fünfftiger Beſetzung 
bleiben fol. Iſt der Teich groß und breit, mehr oder weniger hinein thun fol, 
werden wohl zwey oder mehr Rechen al $. 2. Man hat ben dem Gag au 
fo eingelegt, denn wo diß nicht wäre, wuͤr. Acht au haben auf das Waſſer, aus dem 
de der Teich von jähen Regen - WBaffer- fie fommen, undin —A werden, 
und Zeld-Güffen gar überlauffen, das || E8 ſchreibet hievon Herr Wuͤndſch in ſe⸗ 
Waflır über den Damm fid aus ieffen, || nem Memoriali Oeconomico fol. 2gı. als 
und die Fiſche aus dem Teich mir ſich hin || fo: Die Hof- Fitcher follen vor allen Din 
wegflöffen.. gen die Teiche, woraus die giſche getan’ 
$. 14. Die Fluth⸗ Rinne mußdurd || gen, und die Teiche, in welche fie wieder 
den gangen Damm gehen, und fowobl || ommen, difcerniren, und deren Eigen 
—— sauf beyden Seiten , mit zahen ſchafft betrachten, auch erfundigen, ob 
feften Leimen und Thon wohl verſichert, darinnen weiche oder harte Waſſer vor’ 
eingeftoflen und getreten fenn , damit dag || handen. Es iſt gar leicht geſchehen, dah 
Waffer weder unten, nod darneben, || wenn die Fiſche aus weichen IN harte 
durchfeeffen könne; Aufferhalb des Dam- || Wafer fommen, felbige innerhalb wenig 
mes gehet es ein oder zwey Ellen lang || Tagen blind werden, und ſierben: ſo er⸗ 
hinaus, wo esfih in einem Graben auss || frieret ihnen auch das Gebluͤt im Be 
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‚ fo man in einen fremden Teich fes 


gen will, vorher in den Graben , der aus 
Diefem Teich flieffet, ein paar Tage fer 


welches in dem Teich ift, 


.D ‚ 
— * — en Satz muß muß man frü-||R 


I rn da 
3 . enman fie zum Tei 
bringt, nicht uͤberfuͤllen. an die Tei⸗ 


ee beſetzt muß man die erftenz4. Tage alles | | fi 


zeit des Morgens gute Acht haben, ob et- 
was von dem Sag — daß man 
es seyaeiten wieder eriege,oder in Mangel 
des Satzes ſolches zu: Nachricht einzeichne, 
Denn ſo lange auf den Tag geharret 
wird, werden fie von den Rrähen und an⸗ 
dern Bögeln gefreiten , alfo, daß man den 
Abgang nicht wiſſen Fan, und geſchiehet 


Off, Wenn man niegnet, man babe Sifche| | fonft 


eihe, daß man nichts findet, da man 
ſiſchen will, und alfo die Zeit verfpielet, 
und feinen Mugen verfaumet. 

. Bo manan Orten wohnet,da 
es viel Teiche giebt, fan man offt an der 
Bruth und Saͤtzlingen mehr gewinnen, 
als an Speife : Sifhen, weil nicht ieder⸗ 
mann Gag 3 fan. Ehe er alſo ſei⸗ 


ne Teiche uͤnbeſetzt läßt, kaufft er fie in 


em Werth, fonderlih, wenn er weiß, 
re einem Ortenicht betrogen wird, 
daß fie gerecht und gewächfig find, indem 
man deren gleich fo wenig, als der groffen 
Fifche entbehren kan. Bey dem Ausfan⸗ 
gen der Bruthift wohl zu mercken, daß, 
weil fie noch zärtlich und ſchwach, man 
fein recht und befcheidentlih damit ums 
gehe und fie im Mergen oder April alle- 
im neuen Monden in andere Teiche 


ringem Nutzen gefch 
sr e Leich⸗Karpffen müffen ger 


d fett, oder 
ES 













Man muß nicht fowohl die Gröffe. 
der Rleinheit, als et! auf das AL 
ter fehen. Die Leiche Karpffenfegtman 
in folder Zahl ein, daß alfeseit drey 
Milchner gegen einen Rogner ommen, 
und wenn alfo auf zwey Acker ein halb 
——— — 

ne 

WER Del eig ann 
+ 6. Die guten ge erfennee 
man, wenn fie.einen Eleinen Ko ⸗ 
ben, und die Augen ihnen ein ee 
evon 


dem Sage muß man fi vor groß sfönfs 
t en, und verbutteten 


figten , hoch⸗ 
Karpffen hüten. Es iſt am beften,wenn 


man den Sag ſelber ziehen Fan, denn 
one, Wenn er von weiten Orten herge⸗ 
holer wird, wie es an etlichen Orten zu 
gefihehen pflegt, da fie folhen auf ein 6. 
big 8. Meilen holen muͤſſen, wird der 

matt, umd crepiret, wenn er in 
Fe o erſte Beſaamung ff 

.7. Die erſte mung iſt, wenn 
man die Streich⸗Karpffen auszufegen 
pflegt, daß der zwen-jährige Saame das 
von gezeuget werde. Solche Karpffen 
nun werden im Herbſt, wenn man die 
Teiche gefifht,, mit Fleiß ausgelefen, nice 
die gar groſſen, auch nicht die Fleinften, 
fondern die mittelmäßigen, und den Wins 
ter über in einem nicht allzu groffen Fiſch⸗ 
Hälter oder Einſetz⸗ Teichlein erhalten 
damit fie fein beyfammen ftehen, und 
nicht fonderlid ergehen, oder allzu ſehr 
abarbeiten, unddarinnen man auch alles 
zeit Wafler genug haben fan. Es iſt ih⸗ 
nen gut, wenn fie alfo eingedrenget wer« 


den, denn fobald man fie wiederumauge | 


t, und fie ing friſche Waffer kommen, 
as eo erfreuen daß fie ih⸗ 
rer Set — und koͤnnen alſo um 

eichen. 
Deo € 8. Haben bie Rarpffen einen 


Sommer geftanden, muß man * 


Streich⸗ Teichlein gegen den Herbſt, ch 
es zufrieret, 2 und ſehen, ob die 
Karpffen au gewiß geſtrichen, und ob 
viel te drinnen ſeyn. Man hat hie⸗ 
bey dreyerleh Abſichten: ) Daß man des 
Saamens 5 m : ) en 
te, weil fie ga ’ 
ey A—A egen, 


ausfange, und 3) auch die Karpffen her⸗ 
—⏑——— 











aus nehme, damit nicht etliche darunter 


Teiche if, wenn man den 8 
So 












‚fen möchten, weiße den erften Som: Das 8. Kapitel’ 
mmermicht geftrichen, und erft den andern 
mer den Saamen de faffen, denn Bon Wartung der Veihe. 
5 wide alsdenn Det Strid und der Ä 
rige Saamen untereinander Un §. A 
ine won den gröften Beſhwerlt⸗ 


ten, die man in den Teihen antriftı 
it das Schilff oder Gerährigt, ald Ib 
ches man in den meiften Telchen mt, 
gar ſchwer zu wertilgen, Dmı 
wenn mans mit einer Si Labfhneiht, 
fo woächfet. es (höner, Aundel mans mt 
einer Factel an, waͤhſet 1 dider, ml 
mang mit den Händen abreifen, 1 
bricht mang, oder veiflet 8 ab, mi 
Aug fan mang nicht geiti) ven gt 


Winter geft uf 
Herdft ‚gefiht , 10 it es vigt mehr 
"Strid, fondern es ird auf das ge⸗ 
mefdte andere Jahr zweyjaͤhriger Saa⸗ 
me draus. 
‚$. 9. Die andere Beſaamung der 
| wenjährigen 
Saamen auf einem er zum Er⸗ 
ecken ausieht, daraus denn alfo det 
eenjaheige anne erzeiget wird Wenn 
der zweyſahrige Saaine in dem Fruͤh⸗ 
fing in den Altern offt in die Höhe 
vingt, fo iſt es ein Anzeichen , daB er 
gt, und ausgeſetzt ſeyn * Die Aus⸗¶ſchen zw 


etzun weyſahrigen 

ſchicht auch gar langſam und ift die ber 

eit ſolchen Saamen zu E $ 

Apri is, oder Anfang dee —— zuneh⸗ 

menden Mond, wenn das ffer ein we⸗ 

a en a Ben || © 

vor zu ginnet, auszuſetzen enn 

—— een bald feiner — — An m vonSoini! > 
nach, pflegt zu wey en, und ſich in 

den Zeichen an allen Orten auszubreiten, | |D°T Fifg,Ottern, und alOE 


hl. 
N Die dritte Befanmung iR, * 
wen man den drebjaͤhrigen Saamen —A muß cin Di 
m Gewaͤchs ausieit, daß Karpfen | | opirch * mtl 9 


darinnen bleiben/ zweyſommrige Fi 
Wenn die Teiche gefiſcht werden, an 


mmer & 
Fümmeige, die andern aber, fo linger — dem Ken am 
%. || 
4 bald wahrnehmen, was en Bäumen! no fl 
Tei⸗ — ſehr Bob Sieg Ir 


n 
v i © 
niet Saub hinein Fällt, fo toird Der nigli — der Bei Mn 


Sat alfezeit moderigt ſchmecken, und eiche ge 
die She 
‚de fe werden gang ſchwartz aus⸗ —— 8* ae 








is muß auch vorſichtig ſeyn, daß nicht 


etwan zu der Zeit diebiſche Leute an dieTei, 
we komen, weil ſich die Fiſche zur Leich⸗ Jeit 


gar bald fangen laſſen. ie Schlehen 


ſollen auch die Teiche ſehr ruiniren, und 
ſagen einige gar, dag man mehr Land 


brauchte, hundert Schleyen zu erhalten, 
als fünff Hundert Rarpffen —* zu ma⸗ 
en: Die Hechte freſſen einander felbft 


auf, wie befande if, und meldet der 


Frantzoͤſiſche Autorin feinem Traitd des 
tangs. daß fie das Fahr einander felbft 


aufricben, als nur nicht in den beyden | Grunde liegt, ausbauen, und auf Haͤuf⸗ 


Monaten im Martio und Julio; ob nun 
diefes mit der Wahrheit übereinftinme, 
laſſe dahin geftetler ſeyn. Es führer auch 


- eben diefer Autor weiter an, wenn man 


einige hundert Hechte in einen Teich feg- 
te, die in der Groſſe der Heringe wären, 
und man nad dem Verlauff zweyer Jah⸗ 
re von einem hundert nicht ſechſe mehr ans 
träffe, fo würden fie einander felbft aufs 
gezehret haben. 
S.4. Einige pflegen, um die Fiſche 
in den Teihen zu mäften und fie fett zu 
maden, folgender Geſtalt zu procedi- 
ren: Sie nehmen einige Faͤſſer, groß 
oder flein, nachdem der Teich groß iſt, 
welche zu feinem Getränd mehrraugen, 
ſchlagen ihnen den einen Boden aus, den 
andern laſſen fie bleiben, alsdenn nehmen 
fie Töpffer- Thon, thun deffen irgend ei⸗ 
ner Quer⸗Hand tief inwendig auf den 
angen Boden, auf das haͤrteſte einftof 
fe, rnach nehmen fie aus den Schaf 
Ställen die lautern Schaf⸗ Lorbern oh⸗ 
ne Geftröde, wie fie von den Schafen 
fommen, etwan eines halben Schu⸗ 
bes, oder Qver » Hand die, ſchlagen 
fie in das Faß auf den Leim, thun ber» 
nad) wieder Leim oder Letten gleicher Di- 
ee herauf, und wieder Schaf Mift, und 
wechſeln alfo ab, biß das Faß voll worden, 
die legte Lage aber muß wieder Leim ſeyn. 
Sind nun die Faͤſſer alſo gefuͤllt, ſo ſchlagen 
fie auch den unterſten Boden aus,laffen fie 
hierauf fein fachte in die Teiche welgen, bihß 
dag Waſſer an unterfbiedlihen Orten 


drübergeht, Wenn nun dieRarpffen fol | 
er Faͤſſer u dieſer Speiſung gewahr wer 


den, u. derer getwohnen,fo graben u. wuͤh⸗ 
ten fie folange, biß fie auf den Schaf-Mifl 
fommen, undarbeiten auf beyden Seiten 
dermaſſen gegen einander, biß fie ein und 
das andere saß gang ausgeleeret, und Die 
Zäffer wieder empor ſchwimmen. Wird 


“man nun ſolches gewahr, fo Fan man jie 


wieder füllen. Dieſes Fan man in einem 








Sommer unterſchiedene mahl died 

ter! erho⸗ 
N, davon die Fiſche fo fehr wachſen und 
feift werden, daß zu berwundern, daß 


ein Fiſch in ein ſo vi 
EM nem Jahr fo viel wach⸗ 
ut, daß man 


bin und wieder werffen laſſen, ſolches zel 
ven die Fiſche zugleich mit auf, daf man, 


9.6. Man hat unterfhiedene Rai- 
fons, warum man die Teiche im Somer 
trocken liegen läßt, entweder, weilman im 
Merk oder April ſpate gefiſcht, und der 
Zei den Sommer über nicht Waffer 
genug gewiñen Fan, oder weilman keinen 
Sag bat, ihn wieder zu befegen, oder 
auch, weil man an dem Teich ⸗ Damm, os 
der Schutz⸗Gatter, Fluth⸗Beeten, Stäns 
dern und andern Gebäuden dis Teiche et» 
was zu arbeiten hat, Es Fan nicht ſcha⸗ 
den, wennman einen Teich) gleich alle zehn 

oder zwölff Jahr einmahl trocken liegen 
Jäst, denn er ſetzt fich, und wird hiedurch 
fefter und biſſr. Man fan auch aus 
dem trocknen Zeihe guten Mugen ziehen, 
entweder Graß und Heu daraus bauten, 
oder ihn, wo es ſich ſchickt, mit Gerſte, 
Hafer und anderm Getraͤide beſaͤen, wel⸗ 
ches in groſſem Uberfluß darin zu wach⸗ 
ſen pflegt. Es iſt auch gut, ob man ihn 
ſchon nicht mit Getraide beſaen folte, 
wenn man ihn umreißt, und pfluͤgt, denn 
in ſolchem neu⸗ umgeriſſenen Lande leben 


die Fiſche ͤberaus gern, und nehmen auch 


fein darinn zu. 
§.7. Um Martini, wenn die Teiche 
gefiſcht find, muß man die Rinnen, Stäns 
der, Körbe und dergleichen befehen, und 
was eingegangen, wieder zurichten, und 
ausbeffern laſſen. Die Damme muß 
man wohl in Acht nehmen, fie mit Holg 
und Erde, wo esvon nöthen iſt, wohl 
vermachen, auch die Körbe mit Stricken 
fleißig verwahren, und alles in folher Bes 
ſtaͤndigkeit erhalten, damit bey dem Abs 
(aß der Teiche fein Fiſch fonderlid was 
vom Strid) ift, dadürch wegkomme, noch 
ein andrev Schade entſtehe. Sommers» 
Ddd a Zeit 
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die Schafe, che man fie sfher, in dem. 
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Zeit mußmananden Zeihen nigt hüten 
fafen, denn das Dich treibt den Fiſch vom 
Lande in die Tiefe, und alfo von feiner 
Nahrung ab, daß er ſich , wie es doch der 
Norhdurfft nach ſeyn folte, nicht bewey⸗ 
den fan, und alfo verbutten und ums 


fommen muß. 
8, Wenn man mereft, daB das 


Waſ ig den Teichen ſtinckend werden 
will, muß man es bald ab» und dagegen 


 feifches hineinfaffen, und dieſes etliche 
mahl thun, damit ſich die Fiſche in frir 
fen Waffer wiederum recht erholen kon⸗ 
nen. Denn es ift ihnen fehr gut, zumahl 


zur heiffen Sommers» Zeit, wenn fie off 
ters mit friſchem Water erguicdet were 
den. Die Bäche und Fluͤſſe muͤſſen alles 
zeit rein und offen gehalten werden, daß 
c8 den Zeichen niemahls an Waller man» 
Hingegen, wenn groffe Plag- Res 


gele. 
gen einfallen, 
der Teich 
und der Damm nicht Schaden leide, auch 
das uͤbrige Waſſer abgeſchlagen, oder, 
wenn es allbereit im Teiche iſt, duch den 
richtigen Überfall ausgelaſſen, und fon, 
derlic dem Kieß und Schlamm, welder 
durch das wilde Waſſer fonft eingeführet 
wird, vorgebauet werde. 

$. 9. Man muß die Waffer-Gatter 
allezeit fleißig beſichtigen, beffern, und im 
baulichen Weſe a8 von den 


muß man verhüten, 


enerhalten. 
Maffer » Sluthen zerſchlagen, oder zer⸗ 
riffen, veraltet, und fonft verdorben if, 
muß inan wieder zu recht bringen ‚fo bald 
man daran arbeiten fan, aud) die Grä- 
ben .und Rinnen, dur welde das 
Schnee/ und Regen Waſſer in die Tei⸗ 
che läufft, fo ſie etwan verfallen ſeyn fein 
faubern und reinigen, damit das Waſ⸗ 
SA Br Bang in die Teiche recht has 
Ä R 10, Es begiebt ſich offters, daß in 
———— 

auf da aͤllt, der den Fiſchen ſchaͤd⸗ 
Kich iſt, denn fie erſticken in ſoichem Gefroͤ⸗ 
ſie gar leichtlich unter dem Eyſe, und ſte⸗ 
hen auf, daß ſie zu den Wuhnen treten, 
ſonderlich, wenn ein Thau⸗ Better dar⸗ 
auf einfällt, davon das Waſſer auflaͤufft, 
und aufdas Eyß tritt, welches denn den 
Fiſchen alle Luft benimmt. Wennnun 
ein Haußwirth dieſes ſiehet, muß er alfo- 
bald die Zapffen an den Teichen ar 
unddas Waſſer mit Macht ablauffen la 
N, ———— Aa a“ 
eherab bringe, denn 

fo lange es drauf ſtehen bleibt, —* es 





nicht uͤberſchwemmet werde, 


roſſen Gefroͤſten viel Schnee 
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das Eyß mit Gewalt aufs Waſſer und 
benimmit alfo den Fiſchen die Luft, davon 
fie ſchwach werden, zu den Wuhnen tres 
ten, und Befferung ſuchen, und darff man 
auch mit diefer ihrer Rettung nicht lange 
verweilen, weil es bald um fie geſchehen 
undfie in Furger Zeit hinweg fterben, daß 
hernach nichts mehr hilft. Es mußalio 
oe bey dem Ablaß geräumet und ger 
Öffnet werden. Je dicker das Eyß it, ie 
fleigiger muß das Aufenfen indem Januz- 
rio und Februario vorgenom̃en werden, 
ſonderlich, wo die Teiche keinen Zugang 
von friſchem Waſſer haben, e8 wäre denn, 
daß etwan noch Qvellen , die das Waſſer 
an gewiffen Orten beftändig offen hielten, 
vorhanden waͤren. 


Das 9. Sapitel/ 
Bon Reparatur der alten - 
Deiche. 


§. 1. 
—De Teiche werden dde, wenn man fi 
über 8. Jahr befegt , und niemahls 
ruhen täßt. Je länger man fie über dieſe 
Zeit gebraucht, ie ſchlechter werden ſie 
und fönnen endlich garnicht mehr den 
fben ihre gebührende Nahrung geben. 
Die Urfache iſt nicht weitzu ſuchen; denn 
wenn das Gewäffer in den Teichen etuche 
my nach einander.ohne gegebene Zwi⸗ 
hen: Ruhe ftehen bleibet ſo macht es die⸗ 
ſeiben nach und nach erafftloß, und ſie ver⸗ 
alten vor der Zeit, weil ihnen der b 
Safft entzogen wird, daß die Fiſche end 
ad oder gar nichts mehr vor ſich 
nden 
$. 2, Damit nun ein Haus ⸗ Datır 


und nd 

geſchehener Erndte von neuen Die Beſa⸗ 
sung hinein werfien,, fo wird er ald 
niemahls ſich über feine —— 
beſchweren ürſach haben. Waree⸗ 
Sache, daß der T 
gerathen, und geſchwaͤget 
muß er nicht nur das erſte, ſondern au 

wohl das andereund dritte Jahr ruhen, 
und ohne Fiſche liegen bleiben. 3 De 
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—A Die Derren Böhmen haben ı | untenftape un — III Herren Böhmen 
diefen Gebrauch, daß feallepe etliche Zei 
che, die ſchon mehr Fahre nad) einander 
befegt gewefen, im Herbſt trocken ablafs 
fen, und im Srühling, fo bald fie wieder 
trocken worden, zur aat urihten; 
diefes koͤnnen fie defto leichter thum, weit 
fie groffen Uberfluß an den Teihen haben, 
auch alſo jährlih Fifhe und Gerräide 
Wechſels⸗ weife aus ihren Teichen haben || w 
fönnen, Im Wertzen oder April acfern 
fie dieſelbigen um, und fäen darein Hierfe, 

eide Rorn, Wicken, eig Bohnen, oder 
erfte, Hafer, und Sommer- Korn; 
Wenn dag Geträide abgefchnitten wor; 
den, pflügen fie dann, und beſaen fie mit 
Küben,davon nehmen fienureinen Theil, 
und faffen die übrigen mit Kraut und 
Wurtzeln indemGrundeftehen,laffen den 
Teich wieder an, und befegen ihn alfo mit 
Sur Bruch, oder laffen ihn gar zwey 
ahr lang alfo liegen, und befäen ihn im 
Herbft mir Weigen oder Korn, düngen 
das Land vor, fo wirdes hernach den Fi⸗ 
fhen fehr wohl dienen, Iſt aber der 
Grund moraftig, und voll Brunn-Qvel 
Sen und Sümpffe, alfo, daß man nichts 
hinein bauen, oder denfelben nicht ums 
adern Fan, ſoll man ihn nichts deſtoweni⸗ 
— ein Jahr laſſen oͤde liegen, ſo wird des 
inters Froſt ſowohl, als der Sonnen⸗ 
ſchein im Sommer den Boden wieder 
verjüngen, und beffer madıen. 
. 4. Einige halten diefes für einen 
groſſen Vorthel vor die auegemergelten 
und öden Teiche, wenn man fie nad) ab» 
zen Geträide entweder mit Ruͤ⸗ 
e Saamen oder mit Mohn⸗Saamen 
befäet, und alles bey einander, oder doch 
- zum wenigften einen guten Theil davon, 
darinnen ftehen, unterdeffen aber den 
Teich wieder — und beſetzen läßt. 
$. 5. übrigen find auch die Teir 
che andern Sufällen, —— 
und Faralitäten unterworffen: Bißweilen 
zerreiſſen die ſtuͤrmenden Winde und uns 


E — die Sf eiwas entzwen, bißwei⸗ ha 


en kom̃en die Fiſche in das Zapffen⸗Loch, 
und in die Fluch Rinne, und verlieren 
fi Baur welches auch bigweilen oben 
Einfluß gefhichet, da fie hinauf tre⸗ 

cn, und von den Leuten ergriffen wer 
Bald thun die —* und das 
Sieh allerhand Schaden; Di irten zer⸗ 
reiffen muthwilige —— äume und 
das Geheege, welches die Fiſche hindert, 
daß fie nicht in den Einfluß treten, am 
dere muthwillige und eigennuͤtzige 


—A 


und das Waſſer ab⸗ 
Beute den — ziehen ie * 


unterſtehen ſich, theils vor 
ie hrigen, theils vor d Au Kt ‚de 
den, Rüffern, und dergleichen: 
me die an den Teichen befindkich, zu jr 
ſchaͤlen, zu zerrürteln, zu verderben, und 
wohl gang auszuziehen; inſonderheit die 
iſcher, und andere, die ſich des —* 
ahmens gebrauchen. Die Rybige 
ten und Taucher freffen die junge — 
weg, Die Schweine, Ochſen und Pfers 
de zerwühlen den Damm, u. f. w, 


Das 10, Kapitel, 
Bon dem Teich⸗ſiſchen. 
5:2; 


Herbſt gefiſcht. enn man im 
Are FE J ſchon liebliche Tage 
nd, muß man allezeit früh fiſchen weil 
es noch fühle ift, denn die ‚Sifche Einen 
die Wärme nicht wohl vertragen. Mei⸗ 
ftencheils fiſcht man die MEERE im Herbft, 
im September, oder O&tober, und ziehet 
man die Herbſt⸗Fiſcherey der Srühlingge 
Fiſcherey aus vier Raifons vor: 1) —5 — 
der Fiſch im Winter nicht ſehr zu, ſon⸗ 
dern leidet Gefahr wegen des Froſtes und 
anderer Zufaͤlle des Winters, und wenn 
viel Hechte darinnen, leben fie ie auflinfos 
ſten der Karpfen. 2) Bekommt ber 
Teich, nachdem er gefifiht,, den gantzen 
Winter fein Waffer wieder, und nicht 
in Gefahr deffen zuviel zu haben, wenn 
der Schnee zufhmolgen. 3) St zu bee 
forgen, dag im Sommer der Teih, wenn 
er nicht gute Dvellen und ſtarcken Zus 
gang hat, endlich gang undgar austrock⸗ 
nen möge. 4.) Halten fih aud im Wins 
ter die aus dem Teich genommene Fiſche, 
die man in den Fiſch⸗ Käften und Fiſch⸗ 
Hältern verwahrlih aufbehalten will, 
beffer als im Sommer, und fan man als 
fo die Fiſche beſſer nugen und verfauffen. 
62, Wenn man die Teiche sig 
t, und es möchten etwan etliche File 
fein inder Ablaß-Rinne bleiben, und dar⸗ 
innen verderben, fo verflopfft man den 
Ablaß, biß ſich — wiederum eines hal⸗ 
ben Knyes tief Waſſer geſammlet hat, 
alsdenn aichet man den Zapffen gähling 
wieder aus, und läßt am Ausgang, der 
Ablaß⸗Rinnen wieder einen Fiſch⸗ Hah⸗ 
men vorfegen, fo ſtoſt das flarck- flieſſen⸗ 
de Waffer die diſche durch die Abfall⸗Rin⸗ 
ne heraus; und anfangs gleich, che man 


ie Teiche — rühlingundim 
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faffen will, muß die Berwahrung des Ab⸗ 
laflıs, fo von Sprüffeln und hölgernen 


‚ gegatterten Einfang beſtehet zuvor ges 


nau befehen werden , ob die Sprüffel al⸗ 
fe gang, oder ob fein Loch —5 — vor⸗ 
handen, damit nicht die F * mit ſamt 
dem Waſſer durchgehen moͤgen, da kan 
man auch auſſerhalb des Dammes einen 
Zaun vorſchlage. 
6.3. Das Ausreiſſen der Fiſche zu 
verhiiten, muß man Anfangs den Zapf⸗ 
fen. nur ein weniglüfften, hernach auf Dir 
Helffte ziehen, damit das Waſſer fein 
ſacht ablauffe, fo bleiben nicht viel Fiſche 
im Schlamm ſtecken; Es muͤſſen auch dir 
Fiſcher wohl Achtung geben, daß ſie die 
im Schlamm — Karpffen nicht 
ar vertreten; an muß ſie auch im 
erauslangen nicht grob druͤcken, ſtoſſen 
oder werffen ‚fondern fein gelinde mit ih⸗ 
nen handeln, fonft werden fie matt und 
ſchwach davon, bleiben ungerne, und find 
weder in den Behältern lange Mu behal⸗ 
ten, vielweniger uͤber Land zu fuͤhren. 
$. 4. Bey dem Teich⸗fiſchen muß 
man gute, und zwar etwas weit geſtrick⸗ 
te Garne haben, damit die Eleinen Fiſche 
durchgehen, und denfilben Erin Schaden 
widerfahre; Ingleichen muͤſſen auch et 
liche Fiſch⸗ Wathen und Steck⸗ Netze vor 
handen ſeyn, die man vor die Haupt: 
Gräben ziehet, und einſteckt, ehe man an. 
fängt zu fifchen, damit die Fiſche nicht wie⸗ 
der zur uͤck im die Gräben treten, und fie 
verlauffen mögen. Weil es in groffen 
Zeihen allerhand Sorten von Sifgen 


iebt, fo muß man auch zu einer ieden | 


rtegrofe Kübel» Tonnen mit Wafler 
haben, darinnen man die Sorten ſogleich 
bey dem Teich abfondern, und in dem 
Waſſer abfpühlen und abfaubern fan, 
worauf fie entweder verfaufft, oder in 
andere Hälter verführet werden. An 
Körben, Zubern, Fiſch⸗Faͤſſern, Waſſer⸗ 
Kannen, Brar-Sieben, und dergleichen 


Geraͤthe, muß ebenfalls nichts ermangeln, 


und muß man des Abends vor dem Teich; 
fifchen alles noͤthige zur Stelle ſchaffen. 
$. 5. Dat man nun 8. 10, 12, oder 

mehr Teiche nacheinander, und über ein- 
ander, fo muß man,wenn man erftlich den 
unterſten gezogen, und ausgefiſchet, dar 
nad) den naͤchſten darüber abgehen laffen, 
fo laͤufft der unterfle Teich wieder voll, 
und gehet etwas von Fiſchen mit, ſo kom⸗ 


men ſie in den naͤchſten Teich. Die aller 


groͤſten Haupt-oder Streich⸗Karpffen 
die man | aben fan, muß man auslefen, 


fie von den andern Karpffen abfondern, 
und wegnehmen, und fie in einen engen 
Fiſch⸗Kaſten thun, da fie nichts zu dm, 
und Feine Wende haben, Man muß fie 
auch eine Zeit-lang, wenn fie aus den 
Zeichen gefangen, ftehen laſſen, damit 
fie gar duͤrre und ſchlanck werden, denn 
te durrer die Streich⸗Karpffen, ie beffer 
und mehr flreihen fie. 
$. 6. Eine iede Sorte von Karpffen 
und Hechten, fowohl als die Zuber⸗Fi⸗ 
ſche, muß man bey den Teichen in Die 
Faſſer einzehlen „ auch iede Sorte in ihre 
abfonderlihen Hälter führen und zehlen, 
und nachmahls den Leuten Schock⸗Wei 
fe verfauffen, oder wie man deſſen font 
zu Rathe wird. Es müflen aud bey: 
den Zeichen einige Wangen und Gewich⸗ 
ter feyn, ſowohl eine groffe, die auf Cent⸗ 
ner gerichtet, damit man die Eentner- 
Karpfien darauf abwägen, und fehen 
möge, wie viel Stück Karpffen auf einen 
Ceñtner gehen, als auch eine Fleinerevon 
unden, um den benachbarten Bauers⸗ 
!euten und andern, Die Pfund Weilt al 
ar Speife», Fifche kauffen, ſolche ab» 
zumägen. 
$.7. Wo bey einer Herrſchafft viel 
und groffe Teiche find, muß eine Ord⸗ 
nungdamitgehalten,u.ein richtiges iſch⸗ 
Bud) aufgelegt werden, darinnen man 
alle Teiche und ihre Limftände hinein 
zeichnet: 1 wie fieheiffen, oder wo ſie lie⸗ 
gen; 2) wie viel’ Tagewerck fie halten 2 
ob fie für die Bruch, Streich⸗Karpfftu 
Säglinge oder große Fiſche gehören, mit 
wie viel Schocken, zu welcher Zeit ein ed⸗ 
weder, und mit was Arten er beſetz wor⸗ 
den, wielang fie beyläuffig zu ftehen, und 
Au wachſen haben, aud wie groß eder 
ftin der Einfag gervefen , denn darnach 
har man fih mit den Fiſchen zu rihten. 
Hierein muß man alles verzeichnen, wie 
die Fiſche von Zeit zur Zeit, von Jahr zu 
Fahr, u. f w. der Menge und dem rs 
dichte nach, zu und abgenommen und 
die Urfachen der verbeſſerung und Det’ 
fhlimmerung mit beytragen, Mat 
muß den Tag, den Monat,tunddas dahr 
allezeit dazu Ihreiben, umd won Jahr zu 
Sahr continuiren, fo Fan man ſich hist’ 
nad) deſto beffer richten, und ſeine den 
ordentlicher anſtellen. 
$. 8. Bey den groffen Teichen mu 
man vor allen Dingen die Hechte zuer 
heraus firhen, denn fie thun font Tag 
und Nadıt bey Adlaffinng der Zeide den 


Karpffen und andern Fiſchen DH 








| 





‚Schaden; Dicfe fan man am leichteſten Iren, biß 


fangen, weil die Hechte —— dem 
Raube nachgehen und oben ſchw mmen; 
ogeren bie furchtſamen Karpffen vers 


ecken ſich in den Moraſt und iettichten 
Schlupf⸗Winckeln ver Zei Bahr * 


die Hechte gleich anfaͤnglich in das Ne 
fallen, und def allerſt im andern und * 
teu Zuge die Karpffen folgen, wenn dag 
Waſſer trübe worden, 

» 9. Fiſchet man den drenjährigen 
Saamen, fo ih den Sommer über er⸗ 
ſtrecket, fo wird folder gleichfalls alsbald 
bey dem Teiche gezehlet, und zum Wins 
ter entweder in ein befonders * 
Teichlein, oder in Mangel deffen nur in 
einen geraumen Hälter geführet, darin: 
nen er den Winter über ſtehen bleibt, biß 


‚In den Mergen, auf die Saften, da man 
ihn wieder zum Gewaͤchs ausfegt, als⸗ſ 


denn wird er Paar-weife aus den Haͤl⸗ 
tern in die Faͤſſer gezehlet, und fo fort 
Shot weile in die Teiche ausgefeßt. 
$. 10. Endlich pflegt man aud) die 
Strich Teichlein, welche mit Streid- 
Karpfen auf Auen Sommer befegt ge 
weſen, bald hernad, oder auch etliche zur 
vor zu fiſchen, was man nun darinnen 
fange, * zweyjaͤhriger Saame; weil a 
er dieſer Saame manchmahl gar zu 
klein iſt, und es mit dem Zehlen einzeln: 
ver — —5 — ya 
Schaden dazu entiichet, 
nicht, wie der dreyiährige, Paar» weile 


Begehiet, fondern man zehlet ihn in ein ge⸗ 


wiß Maaf, biß es voll wird; nad die, 
Es muß man ihn mit eben dem Maaß 
n die Säffer thun, umd es aufmerden. 


denn wird er indie Halter zum Wins 


“ter verführt, worinnen er bIE auf die 


aften, da er alsdenn zum ecken 
nn Ort gefege wird, ſtehen bleibet. 


Das u. Kapitel/ 


Kon den mancherley Bild, 


Haͤltern und diſch⸗ Kaͤſten. 
SER 


1, dag man fie des Jahres zum 
weymahl, als im Srühlin 
und Derbh, ablaffen Fan; man muß 
alsdenn mitffumpffen, auf lange Stan» 
gen gebundenen Beeſen fauber auskehren, 
ein wenig Waſſer einlaſſen, und wieder 
ausfpühlen, und diefes ſo lange continui- 


L j 
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das Waſſer gang Helle heraus 
läuft, damit aller 
fand mit bi —— 


| Des ziſch⸗ Br. C. von mancherleh Fiſch⸗Hltern u. Fiſch⸗Kaͤſten. — 


In die Hälter, in die man 


2. 

Karpfen zu fegen willeng iff, mu 
Boden thonicht und Tem — 

her alldereits iſt, mu 

man ihn hinein (haffen. Man muß 
nad den Fiſchen fehen, wenn fie erwan 
aus dem Hälter herausfpringen wwolen, 
wie die neu seingefegten Fiſche offt zu thun 
pflegen, fie bald wieder ins Waſſer brins 
gen,oder welche matt und ſchwach werden, 
und die garen laſſen, bald heraus 
fangen. - Den Rarpffen und andern Fis 
ben wirft man Malg, Reine Kuchen, 
und anders dergleihen, zur Speife hin 
ein, „zn neugetäfelte Halter mug man 
keine Fiſche hun, biß das Waffer eine 
Zeit⸗ lang darinnen geftanden, und dreh⸗ 
oder mehrmahlen abgelaffen, und wieder 
FE angefült, dadurch der bofe 


tz-⸗ Geſchmack gelindert, und ausger ' 


zogen worden. 

5. 3. Benden Fiſch⸗ Behaͤltern muß 
man eine iede Art Waſſer die ſich vor eis 
ne iede Gattung der Se am beiten 
fickt, beurtheilen, o man Hechte 
und Forellen, ingleichen Schmerlen hin⸗ 
ſetzen will, muß ein hartes, fpringendes 
und flieffendes Waſſer feyn. or die 
Karpfen; Karauſchen, Schieyen, und 
Göfen, darff nur ein trübes, weiches und 
dickes Waſſer ſeyn, weil dieſe Fiſche den 
Sumpff eher vertragen koͤnnen. Die 
Raub⸗Fiſche werden mit andern ſchlech⸗ 
ten geringen Fiſchen, als mit Rothaͤuge⸗ 
lein, Weißfiſchen, und dergleichen, vers 
fehen. Die Forellen foeifet man an etlis 
den Orten mit Lebern, und werden fie 
endlich fo heimlich ‚daß fie einem die Speis 
fe aus den Händen nehmen; Doch hat 
man bierbey zu beobachten, dag man 
nicht lauter wilde erſt neu⸗· gefangene Foh⸗ 
ren zufammen thut, ſonſt würden 
ſchwerlich gewohnen ‚die Speife anzuneh⸗ 
men; Wenn man aber etlihe zahme 
Speiſe⸗Fohren bey ihnen läßt, fo lernen 
Se eman mahfeigen: Lind Diefs mup 

empel na 5 | 
* allezeit obferviren, ſonſt würden die 


wilden Sorellen verhungern, oder wohl 


gar. abftehen. Wo man viel Teiche hat, 


werden dieſe Behälter und Einfäge —— 








Winters, Zeit mit 


396 
nad einander alfo gemacht, daß das 
affer yon einem in den andern fliefie, 
und man fie gieichwohl alle gar ablaſ⸗ 


- 64. Die si Haͤlter werden nicht 

sohn» Häufern angeleat , 

oder wo man feinen eigenen iſcher bat, 

eihneben oder unter deſſen ufung, 
der hernach gute Achtung auf 


geben 
‚muß. Leute, denen das Geld nicht fehr 


an das Herg gewachfen , oder die fonft et- 
was Ir verbauen haben, wiſſen diefen 
Behältern mit artigen Gängen, Galleri- 
rg 
nfehen zu geben. 
det man nicht überall. 
es doch fehr wohl ing 


d haben möge. 
$. 5. Die gib, Halter muß man 


md unten wieder heraus fauffe ; denn 


after ſchaden ihnen mehr, | 


fer vorlegen, damit nicht etwan eine be⸗ 
ME i * dahin mit inftrui- 
ven, ——— a wann 





De dild/Buchon Gap vonBegfbrung be ehe. 


bey den » Räften recognofcire. 
iſt auch Se rg * daß Die % 
ſche, zumahl wenn es go nd, u 


Das 12. Gapitel/ 
Bon Wegfuͤhrung der Eilhe, 


ur 
ey dem Teich⸗ gie muß man den 
mac Sag fein befpeidentlih aus 

e harte 


fie, wenn man fie wegfuͤhrt, entweder 
Früh Morgens in dem Kühlen, ober, welr 
ches noch beffer ift, die Nacht ng: er 
denn fonften bey der heiſſen Mittagee 
Sonne können fte gar leihrlich abſtehen. 
$. 2. Die Faͤſſer, darinnen man 

Fiſche wegfuͤhrt, muͤſſen einen weiten 
Spunt haben, daß man ſie ohne 


— 


den aug-und einfaſſen mag. Sie muͤ 


a en, und fol 
En 6 er after rühr 


egen, da ı 
denn Diefes ift den Karpfen und Hechten 


erfülle, u es 
in 
fen mmüffen. Cs fhreibet Bin in 


einem Memoriali Oeconomico fol. 8% 


‚atfo: Damit die Fiſche nicht ‚po 
Hise —— rc Side 


Pfennige Pfeffer/ oben al, * 








J 
| 





FR gefuͤllt iff en; andere 
und 


— Dean abet ilge in das Faß, 


nen PA eh ie Fiſche im Fort» 
+ Die Fa » 
(de it, Ra ſſer, darein man die Fi 


n nicht gantz neu. feyn, 
— wen —— J v ap mit 
n wird u 


denn fon» 


gt Sie Hol Befämad de 


Fiſchen recht an 


ven muß man offt zuſehen ob nicht. 


mitden Maͤulern aufgehen,denn 


‚das ift ein Zeichen, daß fiematt find, Die || E 


die man im Winter über Rand fuͤh⸗ 
tet, ** offt fo ſtarck, daß ſie wie ein 
Pole ſich nicht biegen laffen; es ſchadet ih⸗ 
nen aber nicht, wenn man fie nur in die 
—— alsdenn werden ſie wie⸗ 
der lebendig: Roch beffer aber its, man 
N te alfobald in kalt Waſſer, fo ziehet 
das Waffer den Froſt aus, dag.man das 
8 oben von den Schuppen abftreifen 
fan; fie ſchmecken fobefler, ais wenn man 
fie in den Stuben aufthauen iaffet. 
FOR R. Dem man Venen di 
ten, oder. andern groffen Fiſchen 
man in einem Kober, oder fonften über 


Land tragen will, einen Biſſen Semmel 


in Waſſer, noch aber in Wein, eins 
— amd ihnen folden in den Mund 
ſo kan man ſolche zwey big he 
* hl ſorttragen, ohne da 
—28 wie diejenigen/ die fo 
— — aus der 


⸗ 


auch Sorge zu tragen, 
dag bie 415 —— ——— audi 
Wagen geſchmiffen, be von denfelben 
wider worffen we Die Fäffer 
— — oben mu ‚Au teboh * 
—— 8 — 
fl dazu — —— ——— 


aſſer aus denſelben wieder herausflieſ⸗ 
rl 
n möge, Man muß die 4: ine 


Das 13. — 


all und Re Mes, 


Von den Berrihtungen eines — 


abrung Kar 


Des Fiſch⸗ 3. 13.8. — — u. eo Weis — 





Do Fiſch⸗ Yu m muß das 


ge 
o viel 
N an —2* mit 


Garne 
en, then uf Or imaauf : 
andere lc, Towoblim sim Winter unter dent 
Eyſe, als auch zu tn Zeiten nd: Be 
Ströhmen, in Du 835 Seen 
Ampeln, bepflilem Wetterh 7 
der Altern Bnelbigm um ‚und, fovielm 
fftIntraden verniee 
enn er fih auf das Waf⸗ 
fer begiebt, nınß er allezeit zu feinen Ges 
—— ehrliche, erfahrne und tuͤchtige 
er erwehlen, die nicht allein die 
Stärde haben, die Diese mit den *5* 
m halten, und aus dem Waſſer zu 
en, fondern von denen er auch die —* | 
muthung hat, daß fie ihm nicht, wenn er 
den Rücken kehret, Dee, unddie Fi⸗ 
ſche einſtecken werden 


durch, 
n,Ne 


Sr a ** 

alen, und ande 
— en, in — ——— 
fen und Fiſch⸗Kaͤſten verwahren, dam 
er eineiede Sorte Fifche, die von der Herr⸗ 
ieſchafft —5* wird, ohne groffe übe 
Ifobald finden möge. 

§. 3. Kommt er von ber Fiſcherey 
wieder zurück, muß er alfezeit die Netze⸗ 
Garn Säten und Wathen, da fie bißwei⸗ 
fen im ſchlammichten Waffer uͤbel zu A = 
rag ns ns 


ommers und Bine in der — 
= gehindert Fällt ein Man» 
u: vor, mu ai mt —— 3 


lt 
— m * * mehr 


ns 
’ 1 mug 4 
ee — 


gm on 0 
Ar ed sch 
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ſchafft werde. Im Winter, oder auch 
au andern Zeiten, wenn es bey der Fiſche⸗ 
rey ſo gar viel nicht zu on iebt , muß 
er entweder die alten Fiſch⸗Netze Garn⸗ 
Side; Warhen, Hahmen und Reufen 
ausbeffern, oder neue verfertigen. 


g. 4. Er muß bißiweilen des Nachts 
die Fich ⸗Behaͤltniſſe beſchleichen damit 


er Durch feine Vorfichtigeeit die Diebe abe | 


halten möge, Er muß alle Tage etliche | 
mahl nad den Fiſchen fehen, ob ſie noch 
alle munter und friſch find, Wenn er 
fiehet, daß einige entweder wuͤrcklich ab» 
geitanden, oder doch fonft gar matt find, 
muß er ſoſche alfobald von den andern 
abfondern, und in die Kuͤche liefern, dar 


’ mit fievon den Gefinde verſpeiſet werden. 


„reicht, gefdplirtet, oder Die Waſſer im Loc 
nen Sommer nicht gaͤntzlich aus Noth 


\ 


$. 5. Er muß Acht haben, daß in den 
flieffenden Baͤchen und Kleinen Mühl 
Graben fein diachs, noch Hanff geroſtet, 
aud feine Sage, Spaͤhne, Schaalen, 
Staub von gebrandten Kohlen, nod ans 
ders, fo zur Verhinderung der Fiſche⸗ 
renen, und Verfhlammung der Ufer ge⸗ 


abgeſchlagen werden. Er muß alızeit 
dasjenige, wodurch der Herrſchafftli en! 
Fiſchereh Schaden zugefügt wird , angel 
gen, 3. E. wenn: die Bäcde, aufferhalb 
der Fluth⸗ Zeit, zur Waſſerung und Aufs 
behatumg der Waſſer ausgeleitet ,.oder 
gereift ehe, dadurch den Fiſchen der 
zang gänglih verhindert WILD, aufge 
richtet werden; auch allezeit Acht haben, 
wenn einige ih auf den Fuͤrſtlichen Hee⸗ 


ge⸗Waſſern im Fiſchen betreten laſſen, 


oder an den ungewoͤhnlichen und uner⸗ 
faubten Fiſch⸗ Zaͤgen das Fiſchen vor 
nehmen. Ä 


6.8 vielen und weitläufftigen 
Teichen iſt ein Teich Meifter höchfinörbig, 
der alles, was dabey zu beobachten/ inges 
hörige Aufſicht nimmt. _ Er muß, wenn 
zur. Sommers- Zeit Fluthen kommen , 
Sorge tragen,daß die Dämmenichtüber- 
{auffen, und wo möglich, ſolche abweiſen 
die Fluth ⸗ Betten. in Acht nehmen / da 
die Iſſche nicht austreten, ingleihen, 
nicht der Damm von den Saͤuen oder an⸗ 
dern Thieren zertreten oder zerwuͤhlet 
wet ——— * —* wo es 
noͤthig ift, alle Tage ſieihßig aufeyſen da⸗ 
mit die Fiſche nicht erſticken. Wenn ei⸗ 















chtungen eines Fiſch⸗ u. Teich⸗Meiſters · 
ner oder der andere Teich geſiſchet wird» 
muß erzur Nacht» Zeit fleikig dabey 100, 
hen, die Ständer aufgraben , fie wieder 
zumachen, und fefte verrammeln, 


7. Er muß wahrnehmen, ob das 
Water in. den Graben feinen richtigen‘ 


Lauf und Bang habe, ob fih daſſelbe 
‚verftopffet, oder verfeiget, oder von den: 
Windweben verfallen fey, davon es ſte⸗ 
hen bleibt, und feinen Lauff nicht haben 


fan ; denn fonft, wo das Waffer alfo vers 
(hättet oder geſtammt wiirde, und ſe⸗ 

en bliebe, würde es in den groffen For⸗ 

en von ſich felbft bald ſtinckend werden, 
und die Fiſche gar leicht einen böfen Zur- 
fall befommen; Wenn er. demnachmer⸗ 
fet, daß das Wafler in den Teichen fin 
end werden will, muß er ſolches fobald- 


ab⸗ und dargegen friſches hinein laſſen, 
und dieſes etliche mahl wiederholen. 


$. 8. Er hat Acht zu geben, daß die 
Damme mit Holg und Erde, wo es bon 
nöchen wohl verleget , auch die Körbe 
mit Stäten wohl vermacht fenn, und ab 
(es in folder Beftändigfeit gehalten were 
de, damit, wenn er die Teiche abläßt,kein 
Sild), abſonderlich was von dem Strich 
it; dadurch wegkoimme, noch einiger an⸗ 
derer Schade entftche. Er muß hicht zu⸗ 
geben, dag an den Teichen gehiitet wer⸗ 
de, und ſolches ben der Herrſchaff ange 
ben; denn das Vieh treibt den Fiſh vom 
Lande in die Teiche, und bringt ihn von 
feiner Nahrung ab, eg wird aud das 
Scyif und Rohr. vom Dich fehr ver 
wüftet und — Henn die 
Zeit die Teiche zu fiſchen vorhanden, muß 
er fie gar mahlich ablaffen, damit bie Fi 


\fhedem Waſſer nacfolgen, und nicht an 


niedrigen Plägen an den Pfudeln ſtehen 
bieiben, fondern dem Waſſter mach fein IN 
den Zug treten; bey diefer Ablaſſung 
muß er das Zapffen⸗Loch fonderiich wohl 
verwahren, daß mit der Fluch fein Fiſch 
wegfomme, vornemlich wenn. unter dem 
*—* Teiche. kein anderer Tel 

mehr vorhanden. war 


Ber der diſcheren der Teiche muß 


dag ||er na Acht haben, dab die Sitde fein 


ben, und fonderli die. Hechte here 
aus gelangt werden, auch hen, 


daß nicht etwan liederlich Geſindel jr 
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TT —— — — 
diebiſch Volck von den Fiſchen erwas weg⸗ 


fhleppe, und der Herrſchafft Schad 
hiedurch zugefügt —— ER 


Das 14, Capitel / 


Bon den Feinden der Zifche, 
und derfelben mancherley 
Zufällen, 


G. 1. 


Di Fiſche haben ebenfalls ihre Fein⸗ 
de, wiedie andern Ereaturen; Sol 
hen find beyzuzehlen 1) die Stoͤrche, wel- 
he aus den Teihen und Seen mander- 
ley Arc Fiſche wegſchnappen, auch wohl 
bigweilen gar, wie man fie darüber er⸗ 
tappet, einige Saam⸗Karpffen wegmau⸗ 
fen. 2) Die Enten, diefe freffen aus den 
Zeichen den Fiſch⸗ Reich gar fehr. 3) Die 

iſch⸗Ottern, die fih unter den alten 


Baumen aufhalten, und allerhand groß || D 


fe und kleine Fiſche wegihmagen. 4) Al: 
an — ge — F 
Fiſch⸗ Reyhern, en, wilden Gaͤnſen, 
ü. d. gl. 5) Eine gewiſſe Art groſſer Froͤ⸗ 
ſche, die man Kaul⸗Aerſche zu nennen 
pflegt, und die_in den Teichen einen un 
beſchreiblichen Schaden anrichten. 6) Ei 
nige Waffer-Kafer,die die Fleinen Saam⸗ 
iſchlein anfreiien ; Sie fünnen in die 
be fliegen, und ſich aud) wieder in dag 
Waſſer laffen. 7) Die Waſſer⸗Mauſe, 
die zwar ein geringer, doch ein ſchaͤdlicher 
Feind find. Sie machen ſich insgemein 
nur an die kleinen Fiſchgen, an die Gruͤnd⸗ 
linge, Schmerlen / Weißſiſchgen u. ſ. w. 
Unter dieſen allen iſt der Fiſch⸗Otter der 
maͤchtigſte; Denn weil die. Fiſche ily 
nen nicht entlauffen fönnen, fo haben fir 
freye Wahl zu handehieren wie fie wollen, 
welches fie auch meiſterlich thun, wenn 
fie eine groffe Menge Fiſche todt beiſſen, 
und doch nur die Ihönften und beften 
für ihr Maut heraus flauben, und jur 
den. Wo man folde ſpuͤhrt muß man 
ihnen auf das eifrigfte nachſtellen, fit ent- 
. weder ſchieſſen, oder. von Schleiff / und Ot⸗ 
ter⸗Hunden ausſpuͤhren. 


$.2. Man finder nicht ſelten, daß Die 
Fiſche in den Teihen von unterſchiedener 
Gattung feyn, einige find mager, umd 
wollen gar nicht zunehmen, die andern 
aber fetter und beſſer. Die Raifon hies 
von it, theils die Ungleichheit des Bo⸗ 
deng, daß der Boden an einem Ort im⸗ 


mer fetter und beffer iſt als an dem anı 
dern, und die Fiſche, die fih in einer 
ſchlechten Den des Teiches cine Zeits 
lang aufgehalten, nicht ſo wachſen und zu⸗ 
nehmen koͤnnen, als die an einem guten 


rte geſtanden; hiezu kommt auch noch 


diefes, daß die Fiſche in den Zeichen vo 
ungleiher Bruch find, und * —* 
hen Brut-Weyhern hinein gefommien- 
Diejenigen alfo, die aus einem fdlechten 

eih+ Boden in einen guten fommıen, 
müffen freylich fih beffer befinden, als die 
Aus einem noch beffern gekommen. 


9. 3. Bey harter Winters, Zei 
wenn die Fiſche unter dem bien ea 


wicht Lufft haben, werden fie durch Mat 


tigkeit aus ihren Lager aufgetrieben 


umd eilen mit aufgefpervetem Mauie nach 


den aufgeeyſeten Loͤchern F Man kan 
dieſes ſchon vorher merden, wenn ſich 
die ſchwartzen Waſſer⸗Kafer ſehen laſſen; 
enn auf dieſe folgen in etlichen Tagen 
gewiß die Hechte und Karpfen. Dielen 
Ubel zu heiffen, müffen-die matten Sifche 
mit dem Hahmen heransgefangen u, ing 
frische Waſſer geſetzt werden, fo fönnen: 
fie fih wieder erbolen. Zur Prefervari- 
on gebraucht man unterfchiedemg Sa» 


hen, davon aber der Effect nicht alfezeit 


in der Erfahrung zutreffen will. Einis 
ge haͤngen in Brandtwein gebeißtes Weis 
Ben Bene, oder Rampffer, in Zeich; ans 

ere werffen Schaf Diit, Erbſen⸗Stroh 
und gebrandte Ziegel-Steine hinein. Bie⸗ 
fe mahlen Kuͤrdis⸗Kerne, und machen ei⸗ 
nen Zeig daraus. Allein, diefe Mittel 
möchten wohl in kleinen Teichen noch eis 
nige Wuͤrckung haben, in groffen aber 
wollen fie nicht anſchlagen. 

. 4. Es befommen die Fiſche mans 
cherley ſchaͤdliche Zufälle, wenn ſich in 
manchen Jahren bey ſehr heiſſen Som⸗ 
mern allzuviel gifftig Geſchmeiß und In- 
fe&ta in den Warfern aufhält, dadurch 
das Gewaͤſſer gleichſam vergiftet und 
angefteckt wird; inaleihen, wınn Säge 
Spähne in die Teiche oder Bade und 
Mühlen» Gräben, oder auch Kohlen, 
Staub hinein geworffen wird. Eben» 
falls iſt den Fiſchen über die maaſſen ſchaͤd⸗ 
lich wenn man in den Teichen Flachs oder 
Hanff roͤſtet. Es iſt zwar dieſes alles in 
den Fiſch⸗ Ordnungen und Mandaten bey 
harter Straffe verbothen, nichts deſto 
weniger findet die menſchliche Boßheit 
noch immerzu Gelegenheit, au dieſe Ge⸗ 


fee zu eludıren. 
e 


e 2 $, gr Nach⸗ 








ndenen Feinden der Sifche/umdderenZufälln, fr 
Tieufer ſeyn, wag die Krancheiten und 
Gebrechen der Site anlanget, mehrOb- 7 
fervationes zu machen, indem ma not 
allzuwenig Decouverten gemacht, inmas 
wor Glafen die Krandheiten der ide | 
ſich ** reduciren laffen. Dai | 
Strohm feine beſonderen Silke hat, 
auf dem Marctt zu feilem Rauff anzu ||die einer gewoiflen Urt afers gehn | 






zahlen fü ) 

bringt, daß fie offt die abgeſtandenen Zi || und mit fremden Waſſer vermidtien 
ſche mir guten Appetit —5— und den, offters den Fiſchen ſolchts x ͤbe 
dennoch Feine Incommodit i 


59. zur Winter⸗ it werden 
4 | weilen die Fiſche übertän et, wenn ct 
fangen. Gleichwie man aber obfervirt, || auf beim yfe mit einem el een Dit 


gl 
dorben werden, He daß auch die 
ĩ 


Ih) 
; nd dielelben In- || fl 
. ventiones in DEN Landes» Gefegen U 
Zifg. Ordnungen gar hoch verpönt. 
g.7. Die Siihe werden ort matt 
und Ühwach, wenn die Werder und Tei⸗ 
je zur. heiſſen Sommerszeit anfangen 


! Ordnungen und Mandaunde 
aul und ſtinckend zu werden; doch dieſem fi 


Hervfparften gar ſcharf 


angel fan man mit friſchem Waſſer, ———— 

Be man — * Teiche — gar EN Das 15. Kapitel / si 
elffen- aben auch einige erfahr⸗ 

ne alte Fiſcher wahrnehmen wollen, da Bon allerhand Itten 

mande Regen die mit vielem Schweit zu fangen, 


wermengt geweſen und IN die Teiche * 


1 
s D: Geitz der Denken hat man 
| — 
{en ten erfonnen Sit 


F. g. Es ſolten die ‚Herren Phyficicu- 


























ee — —— ro 
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nen Theil des Slufes, breiten ihr Negj]die Dich: Garne groß, fo werden an fait 
der Sloffe langliche tannene Breter eine 


aus, theilen ih von einander, alsdenn 
wenden fie ih wiederum auf die andere halbe Klaffter weit von einander gemadit, 
‚unten aber füglicher Eifen, als ley, in 


Seite des Ufers, machen gleihfam mir|| un 
dem Peg einen Bogen, und ziehen gang | gleicher Weite von einander gehängt. 
h Die Wurf Garne werden mei 


ſchweigend umd ohne Gerimme ihr 9.5 ur 
fer. ſtentheils an tiefen Dertern gebraucht, 


etz an das U 
$. 2. Ben der Fiſcherey mitden Nes || weswegen fie nihenur allein unten breit, 
gen folgen zu Zeiten zwey oder drey Sie] | und oben enge, fondern auch fhrwer mit 
ſcher⸗Kahnẽe , die mit Nuswerffung oder Bley beladen find, da fie denn hernach, 
wo ſie nur hurtig und gelenck in einem 


Legung des Netzes im Waffer beſchaͤffti⸗ 
Schwung hinausgeſhmiſfen werden, 


| f 
ſchnelle und geſchwinde zu Voden finden, 
; —* die Fiſche vermercken Eönnen , wag da 
tz |fomme, umd weil, fo bald man mit dem 
erausziehenden Anfang macht, fic dag 

ley unten zufammenfegt und fällt, müß 
fen die En gelangen Fiſche in dem vers 
ſchloßnen Kercker mit Gedult erwarten, - 
was man mit ihnen vornehmen werde, 
Man hat auch ein Meg mit einem langen 
in Reiffen eingebundenen Zipffel, das im 
Eingang mit Flügeln ziemlh weit yon 
einander in das Waſſer, wo e8 enge zu⸗ 
fammen vinnet, eingepfähler wird, und 
alle Fiſche, die Durdhpailiven wollen, blei- 
ben hinten in dem Zipffit ftecen ‚, den bes 
ben die Zifcher auf, und durch Eröffnung 
deffelben nehmen fie den Raub heraus, 
binden den Zipffel wieder zufammen, 
und fan das Meg etliche Tage, nahdem 
der Bang gut, liegen bleiben, 

«6. Wan fiſchet auch in den fleinen 
Slüffen und in den Wald-Bäcen mie 
groſſen und Fleinen Hahmen nachdem es 
an dem Ort thulich oder nicht. Die Sa- 
he wird fo verrichtet: Dan ng ſich an 
dem Ufer um, wo das dickſte Gefträu 
ift von Bäumen, oder andern im Waſ⸗ 
fer liegenden Holgwerd, vor. —— 
Art ſellet fih einer mit einem gre en 

hmen, der andere aber ſchlagt mit eie 
nem langen Prügel oder Steden fahte 
in das Waſſer, fo vor demfelbigen Ort 
am Ufer herflichiit, dadurch werden die 
Fiſche furchtſam gemacht, und indem fie 
fi davon machen wollen, der Gefahr 
zu entgehen, fallen fie in den vorgehaltes 
nen Hahmen. 

7. Diein den Seen fiſchen wollen, 
handeln nit unvernünfftig, wenn fie 
das ſtille Wetter erwarten. Shre Arbeit 

en fie früh vor Aufgang und Abends 
nad) Lintergang der Sonne anffellen. 
Die Nege find nach den Wind zuziehen ; 
als zum Erempel, wenn der Oft-Wind 
wehet, dieber ap — —— Era 

n,u a dieſer gehet, *? * 
A : RR: Dder 









die Fiſche, fobald fie —— * 


gutem Hanff gemacht. Sollen aber die 
Garne etwas f 


E, die ſhweren aber weitkäufftiger ges 
Arie Beyderley beftchen in zwen Wans 


ar An dem oberften Saume werden 


2 a Te — — 
— ET πν. 





402 Dez Buchs 15: Capitel / 
Oder wenn der Nord Wind blaſet, wird ſchweret fie mit einem Stim. Dam 
das Ageg Stdn, wehet aber diefer, Lucket Die Reuſen in ſolchen Oertern ım 
füffen ein, wo man weiß, daßde Side 
8 







gegen Norden czogen. 
$. g. Die She nter dem Enfe || gerne hinzuftreihen pflegen, Manmadt 
wird auf folgende Art vorgenommen: ie nad) dem Unterſceidder Waſſer gi 
annimmt einen gewiſſen Zug vor, wie und klein; die brauchet man an 
fang und breit man mit dem eeunddeß voffen Wehren die andern in ib 
elben aus Baſt asflochtenen Striden tet afern;, Cinige macht man 1 


dien fan, und hauet ein g Lo 
das nf, dafelbit wird das Netz PN ın die Sth merien Elriggen und at 


eflen Enfe wohl ſehen kan, dag man fol- thun es in ein 

he befomme 5 Die läßt man zwar alfo oder braten fen ⸗ Leber dar DEN 
unter dem Eyſe liegen, aber die baſtenen riechend werde N mn 
Striche, fo daran ebunden find, ziehe Baum, Di ein RE a * 


andern Loch und alſo orian/ DIE ſie an guofie Silbe zu fangen : OKT San 
den Ort fommen da ſi das dietz heraus dem Waſſer bi yumd her mit N 
alt BDEFAUEF || und phlenven aus DAT —— 


Ziehen wollen. 

6. 9. Dubravios ſchreibet Lb.s.Cap. 
Wenn man unter dei Eyſe, ſonder⸗ 
fid) in Teichen und Sen firdyep will, ſo 

‚indem man mit dem Netz ziehet,ein 
Karren, zwey oder orey uͤber das yß ge⸗ 
führer, und damit an Gepelter gemanht || BA 
werden , fo erihrecten Die Fiſche, und ge W 
ben ſich aus ihren Winckeln, daß man ſie 
mit dem Ne ergreifen fan. 

ð. 10, Mit den Reufen werden auch 
ſehr viel Fiſche gefangen, Dieſes ſind ge⸗ 
wiſſe von hoͤltzernen Staben oder WBi⸗ 
den geflochtene Vehaltniſſe, Die oben bey 19 
dem Eingange weit, hinten zu aber en» 
ge find, daß die Zifge nicht wieder her⸗d 
nahm Man legt 5 
exeit dem Strohm entge en, weildieSt- || 8 —* 

— niemabls Sirohm —8. fondern als || len. an hat —— nei an 
ezeit Sirohm hinauf wandern, und be gen. DI erſten ul 





; Dem langen Saum viel an einander ge⸗ 


nüpffet, und die Schnur ſolcher geſtalt 
angebunden wird, daß ſie nicht unter das 


fo lang gemacht, damit, wenn groffe 
echte anbeiffen, fie fidy micht logreiffen, 
und das Würblein ſich aud nice verdre⸗ 
hen koͤnne. 


das Waſſer tief oder ſeicht iſt, muß auch 
das Bley und die Feder, die oberhalb an 


A — — 22 
ſd ein anderer Koͤder 








muß man zucken, daß ihn der Angel defto || MW 


tiefer eingreiffen möge; Merckt man a- 
ber, daß es ein groffer iſch iſt, an der 
Schwere,mußman den Angelnichtfchneil 
herausrücen, denn die ngel-Ruthe 
fönte breden, oder die Schnur, abreiß 
fen, fondern man muß ihn fein gemad) 
im Waffer niedrig an dag Land ziehen, 


dem ange 
auf den Köder geben, denn wenn der vom 
Daadfen wegift, beiffen ſie nicht an,drum 


Reyger⸗Schma hr 








404 Des nche is gas von verdolhenen Arten St zu fangen, 


















men kommen, fo werden fie gehoben 
 \\denn alles voll wimmelt ba hie 
bald von einer andern Art, € 
ven — Stern viel Rente, 
die Waffer gar zu tief find, können diäir 
he den Hahmen entwiſchen. In de 
Leich ⸗ Zeit muß man das Fiſchen une 
faffen , und etwan nur einige Gift Riv 
fen legen. Zu Ende des Monats Juli, 
e\\ weil die Fiſde fodann aufhören zu fe 
hen, kan man in den Waflern wider 
um die Nege und Sifh- Garne gebran 
chen, biß gegen den Frühling hinein, 


Das 16, Capitel / 
Von einigen verbothenendttn 
VViſche zu fangen. 


a 


bleiben. 


g. An einigen Orten fange man ı sm | 
in Saadden und Tumpeln die Fiſche mit De verbothenen Arten des Bi6äN 
einer gewiſſen Invention, Die man Kagen ges iſt unter andern mit brenuptb» 






nennet. Es And diefelben rail Na. || ten 2) das Nachts Bilden, da kalt 
einen von Shleufien, die faft Drache an dem Stüffen oder bep Mt Bir 
Garten ineinander Frumm herum pen an dem Geftade mit Stroh hacn 


Ser 
hen, und hinten Immer igiger zu⸗ deren SeAhnen gehen, IM 


ſ 

rhernach nicht wieder heraus, ſaſt wiedie Grebfe auf ebenmäbigt Art wegan⸗ 
die Rauſe aus den DT Fallen. Die! Ma nun die Street d 
yleuffen flüchtet man mit urgeln an werädet werden, aid 
der Erde zuſammen IM eine Schwin⸗ us in alten. Sit» DrtnuN® 
an derrandern. Man bedienet ſich die» ih verbothen, eg wicrdenn 
r Erfindung gar ehe in den Nieder —5— ſelb 
—B rckiſchenSeen fjellen woite. ii 
Anfang pflegt man ziemliche Fiſche ch ſtraf wuͤrdiger abe N 
nn au fangen, aber endüid) werden 1 ||'OENE einige 2) mit Pi 
diefer ihnen chadlihen Gründung ähen »Yenglein, ung! fat. 
Big, und fernen fidh Davor in Me NE 8 Körner, und berglidn 
19, Anden Orten, wo eEni (hen machen, und ſe in 
mit, Kanman auf folgende Art eine gar afer ‚worauf. 
ftige Fiſch⸗ Ip anftellen: Man laß enge herau geiÖleNH in 
dent gangen Jiuß oben gan dichte mit d gang daumellht BY. 
Habınen befegen, und awar Von einemm|\den. sit diefe® den BR nis 
Ufer big zum andern, Darauf bedl fih| men, und Teihen KR rt 
eine Parihie auf die kleinen Schiff een und Mater une: 
"der Kühne, die andern gehen zu , Daß ie mihEDEUR an ch 
Seiten der Ufer — ok als Gifft den ni 

euren, undeinieder won ihnen hateine aſſen bhen an 
her Stange in der Hand, die Sände mitaReBB En. Ni 

fen und ſchiagen fie das Ba dem Safft ve 0 X 
on immer allmählich einige dem beſchwieren ẽ 

entgegen, und ſo ſchwimmen it den SAND aa! 

num die unten hinaus kommenden vie Hanmean dem ORHaBE cl 

ben, gummert 10 gut 


den 
fonen mit ihren Scyiften biß zu den 





Des ih - Buchs 17. Capitel / son dem Krebs⸗Fange. 405 


Barben, und dergleichen Fiſhe geene | Inig beſtrichen find, in diefelpigen: hin; ; 
verkriechen, fie gehen — ſachte unter len auch Die Rrebte ananget. 
die Baums Wurgeln, in die Löcher an gerne nad) den Froͤſchen daher pflegen 
Ufern, und unter die Steine. Wenn fie N en, 
* von — u * — BER Dan , 

e unter den Bauch mit den Händen kom⸗ binden einige Froſch⸗Haͤute oder ander 
men, fo ſtehen ſie ſtock⸗ ſile denn es thut Theile von Froſchen ° diefelben, in * 
ihnen wohl; Da fehen fie denn, wie Reinigen Stunden kommen mit Fiſch⸗ 
ſolche bey dem Kopff faſſen mögen. Hahmen berzu an diejenigen Derter, ine 
„Se 3. Tabernzmontanus fehret auf|| fie die Stäblein bingerkectt, und bekom⸗ 
folgende Art Fiſche mit den Händen zu men alsdenn eine groffe Parttyie Krebfe, 

ogfr- hm, Batman |, $% ES awar matmngie Din 

⸗ N) „iR A ⸗ ar 
ne von einem Revger, iedes ein Loch, frog Lungen ernfklid anbefohlen, dag man die 
die Beine zu einem reinen Pulver, und 
ſchlage fiedurd ein haͤrenes Sieblein, ver, 
nf alles wohl zu einer Salbe, Wenn f 
du h —* nn —— erg 
Schienbeine , fo wirftdu Wunder fes 
‚ie ſich die Fiſche nahen werden, al- di man meiftentheils 


un 
0, dag du fie leicht mit den Händen fan-; die Kredfe nimmt, wie man fieerlangen 
B Hr, D. Alexius —— fan fan, fiemögen Aroß ober Ein en. Bon 


ant. ng Rechtswegen foften auch billig diejeni- 
Ei Kun nie; Yılım & de 8 re Care babe ne 










uud — Ar fie in — 
Skenn⸗Zuge gemaͤchlich, biß alle Feuch⸗ 
Uigkeit herausgehe, thue diE Waſſer ſamt 

vier Untzen Ovedfilber in ein eng- müns 
dig Bläslein, verlutive es wohl, daß kein ! 
840 hineindringe, fege dis Gläslein | |Reufen befegt, die von einer Seite zur 

andern reihen, wiewohl auch etlihe nur 


$. 4 
onderlich die Hechte, im Martio, wenn fie 
” den Waffen hoch ſtehen, zur fchieffen, 


ven zu rechnen ift, und daß es am beften 
Pech man bey den gewöhnlichen Ars 
ten bleibet, die ich in dem vorhergehenden 
Capitel angefuͤhret. 


Das 17, Capitel / 
Bon dem MWrebs⸗Kange. 


Waſſer fehr hoch — 
o hat man wohl eher 

eſehen, daß die Krebſe auf die Weiden⸗ 
aͤume gekrochen, und nachmahls von 


ur ı bi 
Krebfe pflegen offters auch in die! b 
Filhr Renten zu treten, und in den⸗ de 
ſelbigen mit gefangen au werden, zumal, 
wenn fie d 


— — — 








406 Des dFiſch⸗Buchs 17. Capitel / von dem Krebs⸗ dange. 
es in Bad, * A Krebfen durch das Waſſer aufiel Ye 
ı 


Froſch an ‚bangen et 
wan vermutet feun, daß ſich viel Krebſe denn, Hefte gebragt, und von der tarnı) 
dag|| Sonne darna d8 augaebritt 


fanden, und went fie nun meynen ( 
würde, als daß die Krebie aus Km 










eren eine Parthie in den — würde, al bl, 
wi e um ers Kopff ihren U 
wiederholen ſoldes AU unterfchiedenen || ten folten rorung Dr 


zum Gewinn, nicht achten, DAB fie von || be 
den KTrebſen in DIE Hände gezwickt 


werben. 
6,5, Wenn in den Waffern, da Yale 


und Krebfe benfammen ‚viel Yale fans 
ig 


gen werden fo fange man we 
nn wenn fich die Krebie mauen find fie 


weich, und liegen unten auf dem run⸗ 
de, da liegt der Aal aug, und frißt fie 
e an 


r 
ẽ ſeyn, und man hat einen brennenden 


$. 6. Der curieufe Künftler, fo An-||9 
no 1703. zu NRuͤrnberg herauskommen, 
fehyret eine ſeltzame Art Krebſe zuzeugen ||: 
Er fagt, man olte einem Widder den |\ih 
Kopff abbauen, und ihn alfobald warm||D 


Monat geſchehen und müften die Zweige 
erwas hoc ing Wafler gefegt ſeyn oder 
Aber das Waſſer reichen ‚damit die So 


n ſeltza 
gen. Ob es nun wo (gewiß genung de 
durch Waͤrme und Feuchtigkeit der Rei 
und Saame forwoh bey 
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$. II. 


fie fleißig mit Biere begieffen, aud) grün 
Kräuterwersfihnen zufpmetfen, undalle 
Tage fleißig auslefen, ob einer oder der 
andere abgeftanden. Diejenigen, fo ab» 
— ſind, muß man von ihnen ab⸗ 
ondern damit fie nicht die andern anfte- 
den. Wenn man fie gar zu [1 en 

aß ihnen 


hat, ſo zehren fie ſich fo ab, daß ih 
en iſt. 


nachgehends nicht gar viel abzu 
Das 18. Gapitel/ 
Bon den Bifchen überhaupt, 


$. 1. 

ey den Fiſchen kommen unterſchiede⸗ 
B ne Theile zu betrachten vor, welche 
nach dem Unterſcheid der Fiſche und der 
erg von einander zu unterfcheiden 
nd. 
met man infonderheit die Kopff⸗Stuͤ⸗ 
een, und die Zungen, als welche gar fett 
und delicat, hingegen an den j 
andern, Lade ohren, und allen nicht 
ehr graͤtigen Fiſchen, werden dir Schwaͤn⸗ 

ge vor die beiten Stuͤcken gehalten. 
$. 2. Zn Anfehung des Eingewey⸗ 
des werden die Lebern von Hechten und 
von YAalraupen, als welde von fehr füf- 
fen und lieblihen Gefhmac find, gar 
hoch gefhägt. So pflegt man auch die 
alfo genannten Bündlein von Karpfen, 
aͤſen, Bleyen, und dergleichen, zu fpei- 
en, ſintemaͤhl fie nicht allein aus denen 
Därmern beftehen, fondern zugleich aus 
einer Leber» formigen: Subftanz, weldye 
gar ſhᷣmackhafftig. Die Mild von Hech⸗ 
ten iſt ebenfalls nicht zu verachten. Eis 
nige wäflern Die Milch von Peckel⸗He⸗ 
ringen aus, und wollen daraus falſche 
Austern in Schaalen formiren ‚aber es ıfl 

ſehr mercklich. 

.3. Der Fiſch⸗ Rogen iſt durchge⸗ 
hends nicht gar geſund, iedocdh immer eir 
ner beſſer, als der andere, Unter den 


» denn man die Krebfe in eis || cf 
nem Gefäffe figen hat, und man will fie. 
eine Zeit-lang aufbehalten, fo muß man 


An den Karpffenund Lachſen ruͤh⸗ 


echten ‚|| Eo 





e miraculi 
mortuorum p. 373. Insgemein fangen ' 
fie an vom Kopff an zu faulen. Die Ur 
ſach hiervon follfeyn, weil rKopff gan 
ohl vom Gehirn, und hingegen vo 
ufft, die Lufft aber, wo fie hindringe, 
eine Urſach aller Faͤulniß iſt, weiches aus 
ſehr vielen inſlantien erweißlich zu mas 


chen waͤre. 
$. 5. Die Erfahrung erweiſet, dag 
einige Side, als ale, Peißker, wie auch 


nfeeta, als die — u.fw, 
wenn fie glei in Stüden jerfißniteen 
find, dennoch das Leben viel länger er, 
halten, als andere Thiere, inmaffen au) 
die zerfhnittenen Stuͤcke annoch einige 
Bewegung und ein Leben von fid) geben, 
Die Raifon hiervon iſt wohl diefe, weil. 
der Nahrungs: Safft bey ihnen viel 34- 
her und ſchleimichter it, und die Lebene 
Beifter viel gröber, als bey andern, 
und — nicht fo geſchwinde verfliegen 
en. 


$. 6. Die Fiſche ſehen und hören 
ſcharff, denn wenn einer über einen Steg 
oder Brücke gehet, die Arme fehr bewer 
get, fie mit dem Hure ſcheucht, oder auf‘ 
den Steg ſchlaͤgt fo wird einer bald fer 
ben ‚wie fie von einander lauffen werden. 
Sie fönnen ihre Zedern zum Schwins 
men fehr artig gebrauchen, wwie ein Schiff 
feine Ruder, und die Schwängean flate 
der Steuer: Ruder, damit fie den gan 
en Leib ihres Gefallens lencken Fönnen. 
aß die Fiſche hören, erfenner man auch 
daraus, indem bißweilen einige Fiſch⸗ 
Waͤrter fie auf den Fiſch⸗Gaͤltern mit 
einem Glödgen herbey lauten, oder fie 

zuſammen pfeiffen. 
$. 7. Die Speife der Fifche if man- 
herley: Einige Raub⸗Fiſche nehren fich 
von den andern Fleinen, die ihnen entge⸗ 
gen ſchwimmen, andere vom Sand und 
Hamm, nod andere von allerhand 
Kräytern, die in Waſſern washfen, in» 
2 | gleichen 
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408. Des Fiſch⸗ Buchs 18. Sap. von den Fiſchen überhaupt. 

Schwängen , und eincn\weiffen durcſc⸗ 
tigen Mücken follen gehabt haben, Man 
tat auch Erempel , daß bißtweilen die Sb 
{che in dem Monat Junio ‚da fie ohneden 
alsdenn mehrentheils oben im Srdken 
zu ſchwimmen pflegen, duch den Sa 
gel und Schlooſſen inden Zeigen erſch⸗ 


den. 
8,10, Fin Anſehung der Giſunhet 
hält man vornemlih die Meer⸗Iſderot 
die gefündeften , weil fie dadurch ie ar 
gebohrne Seucrigkiir und Kalte ers 
temperiren und mäßigen, und Mi iheit 
ſaltzigen Bitterkeit einiger Proportion 
bringen, Die gr daran find, Din 


















gey 
auch dag Menſchen⸗Fleiſch fehr gerne 
£often , ſiehet man aus ei n unglüclis 
hen Erempeln, da die Reureim Strohm 


na einiger Zeit daraus gezogen worden, 
hernach vonden ifchen ziemlicher malen 


or / daß die Fiſche mit gar feiner Kranck⸗ 
it befallen werden , Daher ınan aud zu 
agen pflegt: DU biſt gefund, als wie ein 

1 im Waffer, Ce geſchicht aber doch 
bißweilen, wenn gifftige und ſchaͤdliche 
Mehichaue fallen, die nicht allein die 
Menden, fondern auch die Fluͤſſe und Tei⸗ 
che anſtecken davon die Waͤſſer in der 
Fläche gang blau ſcheinen, daß die Fiſche 
alsdenn nicht allein davon kranck werden, 


fauffenden Stroͤhmen ihre Kr 


! 
fen, daß, was in faulen Reben di 


anders, als Krankheiten, und zuletzt das 
Abſtehen und endlich Berderben dar⸗ 
aus erfolgen. Man ſiehet auch aus den || 
aufſchwimmenden todten Fiſchen und 
Gerippen, dag unter felbigen unfehlbar 
Srandheiten und Staupen gralfiren 
muͤſſen. 
8, 9, Anno 16go. find in Der Graf 
ſchaßft Manßfeld in der fogenannten füf 
fen See ben Seeburg, wie auch an un⸗ 
terfchiedenen Teichen die Side an einer 
ckheit uͤffig abge⸗ 
ftanden , fo, daß ſelbige viel fhwarke, ro⸗ 
the, gelbe , und grune Flecke am Leibe ge⸗ auch beffer befommen. mat 


‚habt , je Eislebiſchen ar Copper Erfabrungfitl 
habt, deſſen Urſachen Die eielebithen, daß —8 —A 


Sabre uͤberein AN Fifchen veih fu CE 
wollen einige die Objfervation * 


igen, die kattundut 
$, ı1, Diejenigen Ak 


Efieng enthalten, weil It * mit 


ter und ſchwerlicher zu verdaum Dit 
iſche geſpeiſet, alleze guten! 
Sein drauf thun, fo werden ji huen 


fchrieben,, der auch ſo gar verurſacht ha⸗ 
ben foll, daß die dazumahl auf gedachtem 
Gewaͤ er herumfahrende Fiſcher im Ge⸗ 
ſichte allerhand Exulcerationes bekomen. 
©. Obfervat. Acad. Nat. Curiof. Obf. m. 
P. 386. Es iff eurieus, was RofinusLen- 
kilius im Monat December Anno 7. 5 
p. 1337. referiret, Daß bey Hochftade indem || ven zu ß 
Do Bean DET ch wie auch im || 15 
Rhein, allein die Persken eine Epidemi- 

fe Seude erleiden müfen , daß felbige 

in den Ohren unter den Shupper und || UN 
im dieiſche viel Sinnen , denen ap Schwei⸗ 
nen aͤhnlich, und in denenfelben weilte » 
Wuͤrmlein, mit rothen Koͤpffen, gelben den; oder fo \ 


Land rei, an orn, umdaNbKFE Lian 
Ne und gelb, grüchten; und oe 
nd 8 $ rei an Sirden 
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Des Filh- Buche 19, Capitel / allerhand Hiftorien von Fiſchen. 409 ° 


die ſolchem heftig nachgehen, und riechen, 
gefreſſen, auch von dem am Ufer wenden. 


Menge vorhanden feyn, die die — 


und kleine Fiſchgen wegfreſſen, oder da 


groſſt Waſſer kommen , fo, daß die Teich 
und Ströhme überlauffen, undentweder 


‚mander Fiſch crepiret, oder in Tumpel 
man ihn nicht fo leicht vermuthet hätte, 


An manden Orten hat man Forellen ge: 
jeden, da man fich faſt nicht eingebildet 

ätte, daß fie dafelbft würden fortfom; 
men. Nur muß man Acht haben auf 


mehr Acht geben, daß man bierunter zu 
einer Ben Gewißheit gelangte; Man 
u 


er die Teiche und Fiſch⸗ Behäfeniffe fo 


afft verbeffert, nd die Occonomica 
licher gemacht würde, 











Das 19. Capitel/ 
Allerhand Niſtorien von 
Bilden. 
Von den Aeſchen. 
Ay 


(es mercket von den Aefchen an, 
dag fieihren Rahmen nad) demlin. 
terſchied Des Alters verändern; im erften 

ahre hieſſen fie Kreblinge, im andern 
fer , oder Dfeele, und im dritten erſt⸗ 


lich Aeſch, oder Aeſchern. Der Herr von 


Hohberg gedender, daß in Oeſterreich 
die kleinen Aeſchen Spränglinge,die groͤſ⸗ 
fern Aeſchlinge, und die recht groſfen 
Aeſchen von den Fiſchern genennt würs” 
den. Wagnerus erzehlet in feiner Hifto- 
ria Naturali Helvetiz pag. 219. daß er eis 


Don den Salmen oder Lachſen. 


$.2. Die Salmen werden vornems 
lich in den füffen Waſſern fett, umdnche 
men gewaltig in denfelben zu, daher wer⸗ 
den auch die ſtaͤrckſten und ſchoͤnſten Ladys 
fr an denjenigen Orten des Oceani anges 
troften, wo die ſuͤſen Waſſer am meiften 
ineindringen. Es werden faſt nirgends 
—— und beſſere Salmen gefunden, 
als in dem Mari Bothnico gegen Lapianb 
zu aus deſſen Bergen fehr groffe Sträty. 
Sff 3 ’ me fülfe 


— — 
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me ſuͤſſen aſers abflleſſen. Wenndie||dern, indem man aus d 
iegen gange, Heere|| babe, daß die Forellen — 
eit fo genau beobadteten, 
offters nicht cher .aldan 


orrath. 

in fo ftarıter Anzahl weggefangen wer⸗ 

“pen, daß fie auch die Nee felbft zerxeiſ⸗ 
fen. ©. Scheffers Defeript.Lappon, Cap- 

30. Ein Autor Anonymus yon Sina und 

Europa meldet im 3. Capitel, P- 22: 29. | | 

dafin einer gewiſſen Proving des Sine⸗ Bon den Karpfien, 


Man trift breiten Sarfn 
. ' | ihrem Leibe zualeih Nilt und 
von vor ran, Spanifhe ulius- Thaler Rogen haben, und alſo vor Ze 












egiz Academiz Scientiarum LySedts. 
nemlich viel ſclechter wären, wenn fle||c- 3 Valvafor gedendtt, daß i Ccun 
Strohm hernieder giengen als wenn fie ||ein gerifßr Zifep » Teich wäre, au 
fi ie Karpfen, wenn man Dich 

Hes theils DR daß fieermüdet wären, fegte, duch, unterirrdiſhe am 
nieg Strohmsauf genoihen andern Teich bey Welobach ber dad! 


hätten teile au von der Veenere ‚bit e|\ber eine Meile davon eutkEn wart 
in den entfermeten Theilen des Strohmestreten pflegtem Fiige fehen imden ® 
in der See ausgeuͤbet hatten, abgemat- ancken, daß die Karpfien, eben mr 
tet , daher fie au herna Laie genennt Sclene und andere SI re hl 
_ wonrden , dag iff, Die (a6 und müde wär || fen aulung entſtuͤnden stm das Str 
ren. ntwernen follen fo Khlechre || den des Männleing, dint M hit 
Lachſe He werden , —*— empel, daß Karp un in genen Si 
Knecre in Holland mir ihren erren enerirgt worden, da M doch zer 
Sordiren, woie wiel Kachfe fie alle ne hineingelegt gehabt, und 
be ihnen verfpeifen follen. ©. % nigs||n cr Bafer bi 
Regnom animalep.ızı. Der blandt Rachg, || treten wäre. © Cardan. de Re un 
oder Hinter «Bachs iſt | (echter, hinges || cate 1-7. © 37° Nah dem 3 J— * 
gen derjenige, Der auf biautich fallt, iſt ſoll eg vor dieſen in u 
toeit beffer und vortrefflicher. Böhmen gebräulih gene Kal 
grofte Herren, foot au —T 
Von den Forellen. Eon ren worden, fe DR End. 


iſch⸗ Halter a | 
et, und ihm me —— 


6. 3. Lehmann gedenckt in dem * * —5 — 
ei 


ſtorihen Schau⸗ Plas feiner Ertzgeb 

giſchen Merckwuͤr igfeiten, dog einften 

eine gorelle , Die at Pfund gewogen ,||9 
in dem Erngebürge gefangen, und dem 
Hochfeeligſten Chur: ürften JohanniGe- 
orgio I. zu Sachen 9— einem Prefent u⸗ 
berfchicht worden. Valvafor erzehlet, daß 
die Forellen in einem gewiſſen Strohm, 
mit NahmenStanigaivon nter ⸗ Eräun, 


feg hicht etwan aber läubifcher Weile 
dem bioffen Feft augefhrieben werde, fo) | und R4 
mennet er, es ſey dieſes nicht zu verwun⸗ 





J 





Allerhand Hiftotien en von Bien u 
— — Ebam Di — 
Leibe offters aufgelauffe en, und groffe || anchun. Er gehet hieran fl 
Beulen befommen. läßt ſich einft || nad Haufe, dag Kt erauf vol Mel 
af ö — mit ſeinem Schmeriens 
e 
einen Karpffen zurichten, und fpeifet den= | fi — 


felben, nach feiner Gewohnheit, gar be — Ders: 
f ‚ ‘|| Durdlau 
gierig hinein; Da er nun aber einige Stii, chtigſter Hergog bier bring 


id num 

een davon verzehret, und ihm der $ 

fe, PR — 5 — —— Gehorſam zu feden —* höher als 
n haͤn Ich habe — Jahre ge⸗ 


en haͤnget, fo wird er alfobald ich en 
odagra überfallen. Er macht zu einer A 
So wurde * nn Sag ſo 










geworden, daß er we 
äu regen gewufk, 


Don den Bleyen. 


$. 5._Gefnerus führer an daß einft 

ein gewiſſer Edelmann in Pohlen in ſei⸗ 
nem Behälter einefehr groſſe Men; 
& Bleyen eingefegt: Alsernun einſtens 
Säfte zu fih befommen, und aus dem 


abermahls; —— iſt er 9 elend 
der Handen noch Fuß zerſchmiſſen, 
Mein Schmerlen ⸗ieh ward mir auch 
gaͤntzlich zerri en; 


ſe 
ne bin ich letzt damit geforiten tein, 
Durchlauchtigſter Bone, — 


So komm ih, f Ahr  krngigt die Schmer⸗ 

u mit Freuden, 
Diefe Propofition ward von dem Hertzog 
fo gnaͤdi aufgenommen n, daß feine Der 
fe, fein Netz, und fein® ðlaß hernad wohl 
recomp * worden. 


Von den Schleyen. 


Es find dieſe zip e bey d 
ten in — tem Su, —D 


ren Erw ch nn no ut, auf 
ebriret, 5 zwey Tage vor der Ders nius Gallus in Mofella v. 125. fagt: 


mählung aus einer gewiffen See, ohn⸗ 


Ob fie fhon von unterſchiedenen Fa 
find, * einige w a: andere en 
d * * iff ie 
aß au feiner Ie — ewiſſen 
Sehälter ‚der'unterbie Ferne ** 
Trachenberg in Schleſien A rig —— 


Her 
Biene gef vor ein fehr gutes = au 
enommen, und fih allen Börtlichen || rt 

egen aus dieſer Vermaͤhlung ver 
ſprochen. 


Von den Schmerlen. 


— —— bgwparbe St — 
6, ertzo an els| fen worden. Lianus erzehlet aus dem 
tere a ee * Jonio Cap. 30. da, alg einen bey einem 


— tes 
liaften Andenckens, feiner 
ph die. Aiter Ka een * 


ee en d ihn alfezeit 
ein 1 vgl ide ger mit 

nem Blafe, darinnen S ſetz 
geweſen die dag Wetter anzeigen, regali-| 
ret. Es iſt aber diefer qute Mann — 


don den Pagen fo übel, —— Fl | 
Oott ehre mir davor meine Schleyem 
aan 4 2 —32*88* Davanfdenndi ae 


— — edaſelbſt verſainmieten Gi, 


dere Art gi € recommendiret h hätte 
under nach 


Daß es in any e Schr, Stliten. \ 


Weil beydes nun wieder geflicfer muß 
n, 


—— non& virides Vulgi ſolata Tincas 


Schwendfeid, 


groſſen Ban — welches Pabſt Leo X. _ 


— — 
— — — — 
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zu tachen„ dag ihnen die Augen davon uͤ⸗ ¶ zwey Hände lan wäre. Daß die Yan 
bergelauften. In Stalien follen einige fe aus dem Rhein⸗Stro 
WReibeg Perfonen aus der Haut der hme vor ſhr 





















Schleyen ſich eine roſſe Belicateſſe ma» man daherum im Spriqwort 
chen. Cardanus von den Schley⸗ 80 pflegt: Geſunder. als 
en an in feinem Tractat de Rerum Vari- || Die Lappländer wiſſen aus den Pi 


etate Lib. 7. Cap- 37. P- 414 daß fie zuder 
eit, wenn ein Regen kommen ſolte, ſich 
ehr winden und ſchlingen hingegen wen 
es gut Wetter werden: olf, in die Höhe 


| ‚40u tab, 

fpringen. Man hat fonftvonden fee || Häute in warm after, Lan fe bus 

en folgenden Lateiniſchen Ders: ⸗ aufkochen; amd zerrühren mit einem 

“ Tinca. vocor, pen: maculofum re- || ge alles.unter € ander, wenneshln 

F ice tergus, worden, fo wird ein Leim daraus, It 

Codaque poft Tro&tam gloria pri. || über. die manffers Fefte it, und fche wohl 
| ma feror. .,. ||dienet, umterjäledere zuſammen zu la 

| men. ©. Sche r. Cap. 20, P. 241 
WVon den Barben, 


Von den Dechten, 


r > er —* Te 
n fehr groſſer undalter Dr 
der forne anı Ko ae Eh 
te, 1 ziemlich lang, und inwend um 
e@Bartholin£p 


5; 8. Mexgwuͤrdig ift, wa⸗ Balbi- 
nus in feinen Mifcellaneis Regni Bohemi- 
ci meldet , daß man vorher in gand Boͤh⸗ 
men die Barben nicht angetroffen, bey 
der Regierung aber des Käyferg Caroli 


nen, und. hätten die Seen in Böhmen 
erfüllet, würden auch noch ie und in gang 
Böhmen darinnen angetroffen. Alber- 
tus hat erfahren, daß dieſe | 
* auf den Seen feines Land⸗ utes, 
dan der Donau gelegen nach dem 
Herbft » Xquinocti⸗ verfammilet, und || me! 
zwar in fo groffer Denge, daß fe auch ale R und den Aus 
mit den Händen gehaſchet werden fon. || Hergoglihen 5 
ten, Es meldet ondeletius , daß, als Kr und vprophezeyet· D © ir 
einften einer aug Curioficät einige Biffen pifteln pag 384 oa 
von den Barben» Evern u genoms|| Het, ‘der Anno 1646. in der 36 
men, fo wäre ihin darauf ſo Ub Dem 
Ben daß er ſih brechen müffen, und in wei 
6 elende Lmftände gerathen, * die um 


An. 6. Obfervat. u. Pag. ð 
Hechte offters in dem SA 
aufhalten, fo hat Mal orauneraus Id 


8.9. Von diefen Fiſchen pflegt man 
Schertz⸗ weife zu fagen: Ein Perſch iſt ein 
Ritter wegen feines Gewehres und ſei⸗ 
ner Spohren, mit denen er verfehen iſt. w 
Daß in Rappland erſche von under 

fehreibficher Groͤſſe gerunden werden, ber 

zeuget Schefferus in feiner Belhreibung 
von Lappland pag. 354. und fegt noch da⸗ 


au, daß noch heuuges Tages in einer ger Pr 
Wiſſen Kirche der aus opff|| er ihnen aud ei gro ſu⸗ 
he der ausgetrucnete Kovff — Geht 100 A 


eines Perihens aufbehalten wuͤrde, Der! !Y 


Y 





— — 


— — 
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zu lachen/ daß ihnen die Augen Davon uͤ⸗ſſ zwey Hände lang wäre. Daß die Per⸗ 
bergelauffen, In Stalien follen einige * aus dem Rhein⸗Strohme — 
Wabes⸗Perſonen ‚aus der Haut der eſund — werden, ſiehet man da⸗ 
Schleyen ſich eine groſſe Delicateffe ma» || her, weil man daherum im Sprichwort 
chen. Cardanus führet von den Scley⸗ Au fagen pflegt: Geſuͤnder, als ein Perſch 
en an in feinem Tra&tat. de. Rerum Vari- || DieLapplander wiſſen aus den Perfhen 
etate Lib. 7. Cap: 37. P: 414. daß ſie zu der auf folgende Weiſe einen Leim zuzube⸗ 
eit , wenn ein Regen kommen ſolte, ſich reiten Sie ziehen den Perſchen fo bald 
ehr winden und fdlingen , hingegen wen fie diefelben friſch gefangen, die , 
es gut Better werden foll, in Die be || pen und die Haut ab, ‚legen alsdenn die 
fpringen. Dan hat fonft von den Schley⸗ || Däute in warm Maffer, laſſen fie brav 
en folgenden Lateinifhen Vers: :auftochen und rühren mit einem Hol 
“ Tinca. vocor, quare? maculofum re- ge alles unter einander, wenn es nun kalt 
| {pice tergus, | worden, fo wird ein Leim daraus, der 
*  Codtaque oft Tro&am gloria pri. || über die maaffen feſte it, und fehr wohl 
ma fero 7. [I diener, umterfchiedenes zufammen zu Ich 

“men. ©. Scheffer. Cap. 20. p. 241. 


Don den Hechten. 


ei 10, Anno 1650. wurde in Seeland 
ein ſehr groffer undalter Hecht —* 
der forne am Kopffe ein recht Horn hat⸗ 
te, ß ziemlich lang, und atmen gantz 
hohl war, ©. ThomeBartholiniEpifto- 














a fe 
Von den Barden, 


5; 8. Merckwuͤrdig iſt, was Balbi- 
nos in feinen Mifcellaneis Regni Bohemi- 
ci meldet , da man vorher in gang Boͤh⸗ 
men die Barben nicht angetroffen, bey 
der Regierung aber des Käyfers Caroli 
IV. wären fie Anno 1366. alfobald erſchie⸗ (2 
nen, und hätten die Seen in Böhmen las Medicinales Centur. 2. Epift. ı1.p.439. 
erfüllet, würden auch noch iegund in gang || Anno 1625. wurde in Pommern ein ber 
Böhmen darinnen angetroffen. Alber- —— Hecht gefangen aus der 
tus hat erfahren, daß dieſe Fiſche fih aller Eolzarniſchen See, indem Amte Wollin, 
'2eit auf den Seen feines Land» Gutes, weicher gang weiß ausfahe, und runde 
5 an der Donau, gelegen, nad dem||rothe Augen und Sloßfedern hatte, der 
Herdft » ZEquinodtio verſammlet, und || dem PormmersKande lauter Linglüd, 
zwar in fo groffer Menge, daß fle au) als Peſt, Krieg, und den Ausgang der 
mit den Händen gehaſchet werden Fön || Hertzoglichen Pommerifhen Familie ans 


L, 


- ten. &s meldet Rondeletius, daß, als|| gedeutet und prophezeyet. S. Zeilers 


ein ſten einer aus Curioficät einige Biffen || Epifteln pag. 384- oiſt auch derjenige 
von den Barben⸗Evern au 16 genom+|| Seht, der Anno 1646. in der Weſer 98 
men, fo wäre ihm darauf fo übel gewor⸗ — und auf dem Vaud ei 
den, daß er ſich drechen müffen, und in || weilles Creutz mit rothen Puncten deut⸗ 
ö elende Umſiande gerathen, daß die um || lih eingeſprengt ehabt, ein rares Spe- 
hn Herumftehenden ſich feines Kebens|| &acul gewefen. ©. Paullini Appendie. 1 
allbereitg verziehen , Daher zu erfennen ‚||ad Ep emerid. Natur. Curiof. Decur. 2. 
wie höhffihädlih die Barben ⸗ Ever der|| An. 6. Obfervat. u. pag. 13. Weil ſich die 


. Gefundbeit eines Menfchen ſeyn muͤſſen. Heqte offters in dem Schlamm u 


We aufhalten, fo hat man bigtweilen 
Bon den Perfchen. gertommen, daß einige Kräuter aus ih⸗ 
—* nen berauggewadjfen. Aiſo wird in den 
F. 9. Don diefen Fiſchen pflegt man || Ephemeridibus Nature Curioforum at? 
Schergrweifezufagen: Ein Perf ift ein || geführet,, daß einften ren upte ei⸗ 
itter ‚wegen feines Gewehres, und ſei⸗ nes Hech e 

ner Spohren, mit denen er verſehen iſt. wachſen. 

Daß in Lappland Perſche von unbe⸗bPauilini Obſervat. uʒ. P m. | 
fhreiblicher Gröffe gefunden werden, be-|| fen einer aus Curiofität den Hedhren cr 
zeuget Schefferus in feiner Belhreibung| | ne —* Menge Froͤſche vorgeworfen⸗ 
von Lappland m und fegt noch dar wehhe tealfobald mit der gröften Deglet® 
zu, daß noch heutiges Tages in einer ger || de hintergeſchluckt; nacgehends (meift 
wiſſen Kirche der ausgetrucknete Kopf || er ihnen aud eine geofte Anzahl HELEN 
eines Perihens anfbehalten würde, der! vor. die-die. Hechte zwar auch bimerkalı 
ale argdeed 3 * 


y 





Allerhand Hiſtorien von diſchen. € | PR 


een, aber alfobald wieder ausfpenen 
Aldrovandus hat einen ſehr en 
gefehen, der in feinem Rachen einen ans 
dern Hecht gehabt, unddiefer hinwieder⸗ 
um eine Waſſer⸗Mauß. Man hat au 
wohl Erempel, daß ſich groffe Hechte an 
junge Gaͤnßgen gemacht, und diefelben 
aus dem Waſſer in ſich gefchlueft, auch 
wohl gar bißweilen in den Fiſch⸗ Behal⸗ 
tern nad Menfhen» Beinen gefhnappt. 
Die Froͤſche follen gegen die Hechte eine 
ſolche Antipachie haben, daß fie denfel- 

en, wenn. fie Gelegenheit dazu haben, 
daß fie ihnen von der Seite kommen koͤn⸗ 
nen, die Yugen ausbeiffen. 


Bon den Lampreten oder Neun: 
| Augen. 


$. ı1. Die Lampreten follen ſich ger⸗ 
ne an die neuen Schiffe anlegen, um den 
ech zu faugen, der ihnen angenehm ſeyn 
ol, und bezeugen einige Autores, daß «8 
in der See bigweilen folde ſtarcke und 
groffe Lampreten gäbe, die vermögend 
wären, ein ziemlides Schiff, wenn fie 
ſich feft daran anhielten, in feinem Lauf 
aufzuhalten. S. Cardan. de Subtilitate 
Lib. 7. Cap. 37. p. 490. Colerus meldet 
in feinem Haußwirchfhaffts- Bud, daß 
einften_ein guter Sreumd dem andern 
durch feinen Gärtner nebft einem Briefe 
eine groſſe Lamprete zugeſchicket; Da nun 
die Lamprete in den Sack gewickelt war, 
und der Bothe nicht wuſte, was er uͤber⸗ 
bringen ſolte; fo fuͤhlet er im Tragen die 
Bewegung eines lebendigen Thieres in 
dem Sad. Hierauf eröffnet der Bothe 
den Sad, nimmt einen Prügel, fbläger 
die Lamprete todt, weil er fie vor eine 
Schlange angefehen, und hänget k an 
den Zaun hin. Da er nun den Brief 
überbracht, fo befragt ihn der andere, 
ob er nicht noch etwas bey fih haͤtte? Der 
Borhe fagt, Nein; Es hatte zwar mein 
Herr, um mid) zu vexiren, eine Schlan⸗ 
ge in —— gerecht ‚ - Bahe fr hei 
kodt geſchlagen, und an de . 
hängt. Hierauf ſchickt der Herr alſobald 
feinen Bedienten an den Zaun, welcher 
die Lamprete den Kraͤhen die ſich ztem⸗ 
Ki darum verſammlet gehabt, entreißt, 
und fie mit Freuden nad) Haufe liefert, 
Jovius erzehlet in feinem Tractat de Ro- 
manis pilcibus, daß ſich einſtens auf dem 
iſch ⸗ Marckt * — — 
ardinaͤle weidlich um eine Lam 
und einander ſo uͤberbo⸗ 





then, big fie der eine um eine hr ge) 

um̃e Geldes, die der andere Fa 
wollen, gehoben. Da nun diefer Koh 
nad Haufe fommt, ſo hat es dem ren 
ß —— — ihn, zu ei⸗ 

g ſeiner Erkentlichkeit, miifei 
fehnlichen Præſent ned . be 24 


Don den Aalen, 


$. 1, Felix Malleolus gedencket in 

feinem Tractat de — Ban = — 
wiſſer Biſchoff in der Schweiß, der heifis 
ge Wilhelmus genannt, die Aale, von weß 
den er war verleger worden, alle mit ein» 
ander aus den Seen bey Laufanne ver⸗ 
bannet, fo, dag ſich zu feiner Zeit feine, 
auſſer eingige, darinnen betreten laffen. 
Doch dieſe Damablige Verbannung bat 
ſich nicht fo weit erftvecket, daß nicht noch 
heutiges Tagesdie Anke daſelbſt in groffer 
Menge gefangen, und von den Einwohr 
nern mir gutem ee genoſſen wer⸗ 
den. ©. Wagners Hiſtor. Natural. Hel- 
vet. p.5o. "Einige Autores gedenden, 
daß man experimentiret hätte, wenn man 
zwey oder drey Yale in einem Keffel zu 
einem Brey fötte, und hernach denfelben 
Brey in einen feuchten und moraftigen 
Drt ausfhüttete, fo folten an demfelben 
Orte innerhalb acht Tagen fehr vieljunge 
Yale zum Vorſchein fommen,. ©, Tackü 
Myfterium Refurre&ionis Rerum fol. 40. 
Colerus meldet in feiner Oeconomie lib. 
16. c. 50. Diefer Fiſch hat feine Milch noch 
Rogen, darum leicht er auch nicht, fondern _ 
laͤufft nur, aber doch gebieret er und die 
find erſtlich klein, wie ein groſſer Zwirns⸗ 

aden. Denn alſo halten auch unſere 

iſcher, die ihrer ein Jahr viel hundert 

onnen fangen, und die gantze Marck 
damit beſpeiſen, davor, daß er ſich mit den 
Schlangen belauffe, wie.etlihe meynen. 
Die Ukeley, Ploͤtzen, und Guͤſtern, oder 
Geſen, und andere kleine Fiſche, tragen 
den Aal in den Kyben oder Floß ih der 
Faſten furg vor Offern, von denen con- 
cipiret er ein Semen, dag waͤchſt hernach 
in den Ruben, und wird eine Pleine Ma⸗ 
de, biß er wird eines halben Singerslang. 
Darnach läufft es aus des Aals Kyben 
herans ins Waſſer, und waͤchſt zu Hand 


immer aröffer. Balbinus erzehlet in den 
— — Hiſtoricis R Bohemici 
fol. ar daß einſten cin groſſer Herr eine 
De Aale in feine Fiſch⸗ Hälter werf⸗ 
en laffen, welche ſich im Furger Zeit in 
denfelben fo gemehret, dag man hernadk, 
GIB Anderer Haupt Zpeih) . Man 





— — — — VE 
— — — — — 





yon einander gefpaltst; und wenn er auf 
Die Erde geworften wird, hat er bifwei- 
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man hänte e8 mögen anfangen ‚twie man |{ Sifdecen war fonft in dem Mari Bakico 
sit ſolche nicht. hätte tonnen heraus» an den Spreufilden. Riändifgen und 
Fingen, Daß die Yale aud gemißbrau- || Curländithen Ufern... ©. Hartfnochs 
het, und unter die Liebes» Trancke mit || Preußifhe Chronica fol. 206. Nadiges 
vn werden, ‚zeiget der fleißige || hends hat fie fih aber aus diefen Orten 
aullini in feinem Tra&tat de Angvılla TUCBBEROEEN und inandere Gegenden ges 
Pag: 198. “ | Ir t. - daben einige Autores erweiß⸗ 

machen w 

Bon den Stöhren. — —— 


g. iʒ. Die Stöhre find ſehr ſtarck gelland g fan an — ar 
.13 Die nd fe e efangen würden, groͤſſer wäre 
ſche, for daß fie bißweilen mit: dem 4 . 


und zwar in einem Jahre, ale die © 
Awangegrofe Stuͤcken Holg gleihfam hr 





























nier in vier Sahren aus Indien befäe 
men; Es follen zwantzig tauſend Shift, 
und viertzig tauſend Menſchen des Jah⸗ 
res druͤber erhalten werden. 


Von den Fiſchen uͤberhaupt. 


15. Daß die Fiſcherey eine Profes- 
fion fey, welche dem Allerhöcften nicht zu⸗ 
wider, fiehet man daraus, weil unſer 
Bela felbft_derfelben beygewohnet, 
und fie durch feine allerbeiligite Gegen 
wart fo gefegnet, daß, da Petrus und 
die übrigen aufdem Nahmen des Herrn 
ihre Mege ausgeworffen, fie eine groffe 
Menge Fiſche befchloffen, auch aus den 
Fiſchern ſich Apoſtel und Lehrer auberes 
tet, Siehe Luc. 5, 6. Matth. 4, 19. Marc.ı, 
ı7. Aus den Profan- Hiſtorien erfennet 
man , daß viel groffe Herren fonderbare 
Liebhaber der Fiſcherey gemein. Sve- 
tonius erzehlet in dem 83. Eapitel vom 
Känfer Augufto, daß er zu feiner Gr 
muͤths⸗ Ergoͤtzlichkeit T gen habe zu 
angeln, und mit den Hahmen zufifhen. 
Dergleihen meldet Plutarchus von den 
Marco Antonio fol.929. und /EliusLam- 
—— von dem Alexandro Severo. Dit 
afterhaffte Känfer Nero hat mit guͤlde⸗ 
Di und purpurfarbigeen Negen fiſchen 
aſſen. 


6. 16, Dubravius gedenchet. baßMat- 
thias, ein berühmter König in Böhmen, 
ſich öffters ben feinen Teichen und SI 
Hältern ergöget habe, und da er an ber 
rühmten Thaten e8 allen den Königenin 
a vr zuvor gethan, fo hätte er auch 
ben diefer Fiſcerey eine gewiſſe Magnit- 


fen an einige Steine mit folder Gewalt 
angeſchlagen, daß die euer uncken her⸗ 
ausgeſprungen. In den Stroͤhmen wer⸗ 
den bigweilen deren gefangen, die hun⸗ 
dert und funffzig, aud wohl zweyhun⸗ 
dert Pfund wiegen; Die fid) aber in der 
Sr aufhalten, (m noch groͤſſer und ſtaͤr⸗ 
der. Guicciardinus hat einen Stöhr zu 
Antwerpen geſehen, der 12. Schuh lang 
eweſen, und 420. Pfund gewogen. D. 
Beilers Epift. 95. Cent. ı. Einige Auto- 
"es wollen behaupten, Daß diefe Sithe, fo 
groß und ſtarck als fie wären, denn 
wenig zehrten , und faft vom Winde lebe 
ten. Daherdas Sprichwort der Teut⸗ 
fehen entitanden: Er leber vom Winde, 
als wie in Stöhr. Die Fiſcher an dem 
Rhein⸗ Strohme nerinen den Stöhr den 
König oder Heerführer der Lachſe, denn 
wenn derfelde zum Vorſchein ommt, fo 
find insgemein die Salmen oder Lagſe 
hernachmahis nicht gar weit. In der 
Donau verjagt Der Stöhr den Haufen; 
ob diefer gleich weit gröffer iſt/ fo it er doc 
Biel weidliher und verzagter al er. An 
einigen Orten müffen die Stöhre als ein 
äbrliheg Tribut an die Obrigkeit ge⸗ 
racht werden. 


Bon den Heringen. 


$. 14. Der Hering foll feinen Nah: 
men daher befommen haben, dag man 
ibn andenjenigen Drten, wo man in groſ⸗ 
fer Menge ihn fängt, in Anſehung des 
vielen Profits, den er einbringt, den Deren ı 
oder Herlein, das if, den Bornehmften || cenze erwieſen, und die reichften und vor’ 
unter allen Fiſchen genennt, daraus denn nehmſten Boͤhmiſchen Herren feiner Zeit, 


hlids Hering geworden. Daher aud)||die Teiche und Sir» Vehäftnife bat 
übertreffen wollen. Er [icß dahero eine 


zu Luͤbeck bey dem Eingange des allges 

meinen Rauf-und Krahm⸗ Haufes, und ||gewifle Art Tifcye, weldhe Haufen gene 

in andern Sees Städten, gemabite Des ||net werden, aus der Donau W 
und einen Teich, den er bey feinem Schloß 


ringe gefehen werden, die mit. Lorbeer; 
Kransen gezieret find. Die Hrvinge- || atta anrichten laſſen/ damit bekam, el 





Merband Hiſtotien von Zifben. ars 


et wwuite, DaB Fein eingiger Here ingangı] mehr zunahm fg Prem 
Böhmen folhe Fifche in 4 lieſſen fie in den Gemaͤ⸗ 
hätte, Er —2 au Pier Sera dern, 1o fie fpeifeten , unter den Tifcyerg 


die Königin Beatricem, den Päbftlihen 







ten, zu ernehren pflegten, wie auch Mar 
tialis in der 30. Epifte des 10, Bus bes 


meynen, daß fie nicht höreten, aber fie 
hören doch; Das fiehetmaninden Sie 
Pältern, wenn man die Fiſche füttern 
will, und fie zu ruffen pflegt, wie fie alle 
zufammen geſchwommen Eommen. 

on 1, Wem die Fiſch⸗ Teiche, und 
Sich» Behälter ihren Urſprung (huldig 
eyn, fan man nicht fo eigentlich beftims 
men. In der heiligen Schrift wird des 


nung gethan, als der Teich Gibeons, 
2. Sam. 2,13. „der Teich Hebrong, 2. Sam. 
* ı2. der Teich Samariens, Buch der. 

önige am 22. Cap. v. 38. Die Teiche, 


deren fo viel wären, als Tage im Jahr 

. . & . 2 r e 

Cui licet exigui nemoris rurisque beati || ein Ende gewefen, fo iff zu Zeiten Kaͤh⸗ 

Antefocum plenasexplicuiffe plagas, i 

Et pifcem tremula ſalientem ducere 
eta. 


en den Gebraud haben, daß fie die Fi⸗ 
und mit den Händen zu haſchen. ſche mit Biden ſchieſſen iff bey denen, die. 
6. 18. Cicero ſchreibet an den Arci-|| Reife » Befhreibungen aufgezeichnet „ 
eum in der 30. Epiftel des sten Buches: || nadhzulefen. S. Marggravs Hiſtor. Rer, 


vierdten Buch Epigr.. 30. eben diefe Er⸗ 
göglichfeit an, wenn er fagt : Die Di 
werden bey Nahmen genennt, undlaflen 
ſich vor ihren Herren ſehen, wenn fie von! 
gerufft werden. Dabeyden | 
oͤmern die Pracht immer mehr ‚und. 


Belhreibung u. Hiſtorie deffelben Iithmi, 
nachgelefen werden. . So haben auch 
einige Taͤucher die Zifhe mit fonderbarer, 
Behendigkeit aus dem Waſſer koͤnnen 
hervorlangen. Ein ſolcher Taͤucher war 

Ggg ⸗ in Si⸗ 


ren zu unterſchiedenen mahlen Erweh⸗ 





barbariſchen Völdern bedienen {ih 
Kfangbes begannen 

em| | der Teufeliſchen Buͤndniſſe Einige Bil 

er in Guinea, bevor fie auf den Fild» 


ehmung, der big im Die 
e hinunter geftiegen, undd 
en und frärefiten Fiſch 


‚deren vierhundert auf die Si 

iehen , weil fie Beinen Chriſten une 
) haben, fegeln nach dem Caftello del 
Mino zu, und ſchicken drey von i 

Hauptleuten zu dem Hollandiſchen Gor- 
verneur , daß er ihnen doch um Gel und 
ute Worte einen Ehriften zum Derta 
te , fie wolten dasjenige aus / 


i wieder zuruͤcktritt, welches 


det Veran von eis 


ouverneur ftelte ihnen 
Güte vor, fie folten doch von 


Ann. 1660. zu Nordfd 
den ohne Waſſer geweſen 


noch weichen wollen, fo veragl 
nigen Canonen- Shüflen, DA 


und fragen nad), was ji den 
ften nunmehro einen? 2 





r we Placo deren geden⸗ 
8. Von den Mitternäd 


pen see Hoͤltzgen die Fiſche in Die 
Francilci in Annoctatis zu 
— ker feinem Luſt⸗ 
I fonderlich des 

ing der Moficalifien Inftrumenten | | ge 


berbeygefhtvommen kommen, und_in 
Bee —* gezogen 


ver Fiſcherey von dem 


Clemens Alexandrinu 
t it lib. 3 an 10. 
es 0 
ae (dien, £ 
sous, fo gebendet er unter 


vfff 
nd und taumeligt werden, 
leich 


von den wilden und 


— 





Bifderen au mit, welches GalenusLLib. 


und raudern die Fiſche, wie —— 
bezeuget en 23. Pa. 273. 
reer hatten 
offen Daß und Abſcheu gegen die Fi⸗ 
nen lagern tie 
—— Se Din ne 5 
un 
antriebe, Jedoch 


! bien ſie hernachmahls ga 
klein, daß fie ihnen an flatt des — 


ind die Köche ſinnreich ſo vielerley Ver⸗ 
aͤnderungen bey den Fiſchen auszuden⸗ 
cken, dag fie einen guten Geſchmack be⸗ 
kommen, und die Beränderung des Zu- 
richtens denen Speifenden neuen Appe- 
eir zu wege bringen moͤge. Es iſt eine ſi⸗ 
chere Regel, an denjenigen Orten, 
wo es eine e Art am meiften 
giebt, daß 434 dafelbit am allerbeſten 

und fhmackhaffteften von den Einwo 
nern zugerichtet werden. D. Johann 
Collius bat einen Tra&tat gefhrieben de 

ne Arten un n 

Werden, wie man die Fifche trocknen, fal- 
‚würgen und —— ſoll. In dem 
—S Koch⸗ Buche , nemlich in dem 
Traftat des Apicii Caelii de Obfoniis & 
Condimentis Vererum, werden auch al» 
and Fiſch⸗ Bruͤhen, die bey den alten 
raͤuchlich geweſen, vorge 
vieben; ch zweifele aber gewaltig, daß 
Heron an on m 
ulern a 9 

ndem ſehr contraire Sachen, bitteres 


md fautes, allerhand Kräuter‘, 
EN Danıg, Sinieein, und A 


‚Honig, 


Alerhand Hiſtorien von Sifchen. 


einen dm 


enfihen zu einiger || 
n 


h⸗den) fo iſt doch mein König 


bißweilen unter einander gaemitcr , 

den. Ih glaube, dag Diejenigen: bes 
reitungen, die ich in diefem Kl 
mit angeführee, manchem viel anftändis 


ger ſeyn mögten, Wer 
den eine volltändigere nat bon berlce 


gere Nachricht verlanget, der muß ſich 


neine n⸗ 
geführer, die die gekau 
| roh verſchlucket; Ich — 3* —* 


5. 26, Vor allen andern Laͤ 
tan das Koͤnigreich Dännemart a 


ner fehr groſſen Menge diſche rühmen, - 


die daſelbſt gefangen werden, 

wiſſen auch die Hũtorici zu erzehlen: &$ 
—— einſten die Abgeſandten, unters 
chiedener Könige in Europa, ein jeber 
feines Königes Hoheit, Madit, Reid» 
thum und Herrlichkeit für alle andere 
erheben und hoch machen wollen, Der 
eine lobte feines Königes Bold, Silber 
und Erg» Gruben, 
fruchtbaren Korn ⸗ Boden; Der dritte 
den Uberfluß herrlicher imd koͤſtlicher 
Weine. Wie es nun an den Daͤniſchen 
Geſandten auch gekommen, hat er ge⸗ 
ſagt: Lieben Herren, wenn gleich des 
allergroͤſten Koͤniges in Europa Gut auf 


das allertheureſte verkaufft, und zu Gelde 


gemacht, und für ſolches Geld alle miteins 
ander wieder auf das allerwohlfeilfte nur 


hölgerne Schüffeln gefaufft würden, (des | 


ven doch eine unzehliche Dimahl ſeyn würs 
n Daͤñemarck 
fo rei, daß er alle gik Schuͤſſeln mit 
dreyerley von friſchen Fiſchen auf 
einmahl füllen und zieren koͤnte. Wie 
die andern das gehoͤrt, haben ſie dem Daͤ⸗ 
niſchen Abgeſandten gewonnen geben 
muͤ in —5 wohl —* daß 
er uͤber den ang noch ein groͤſſers 
haben muͤſte. ———— Chron. 
Oldenb. Part. Ill. Cap. 208. 
$. 27. In einigen Mitternaͤchtiſchen 
Gegenden, haben die Einwohner von den 
Fiſchen faft alles, was ſie zur Leibes Nah⸗ 
rung und Nothdurfft gebrauchen: Aus 
den Knochen und Beinen ber fiſche 
bauen fie ſich Kähne und Bruͤcken, ins 


88 3. 


417 . 


a n derglei⸗ 
und weitläufftis 


Der andere den 




















28 Des Fiſch⸗ Buchs 19. Capite/ 


der grimgen Käfte, ſehr Flein und ftrup- 
pige bleiben; In die Häute kleiden ſie ſich, 
ſie wiſſen auch aus allerhand Knochen 
der Fiſche fo ſaubere Trinck⸗Geſchirre, 
Becher, und ander Werckzeug, das man 
im Haufe gebrauchet daraus zu ſchni⸗ 


"gen, dag man ſich nicht gnug verwun⸗ 


dern Fan, wie denn in der Königlichen 
Kunft-Cammer zu Soppenhagen unter, 
ſdiedene dergleichen gezeiget werden, die 
von dieſen Leuten verfertiget worden. 
Die gedorrten diſche find ihnen an ſtatt 
des Brodtes, andere Fiſche an ftatt des 
Fleiſches und Gebratene, das Fett der Fi⸗ 
sche an ſtatt der Butter, den Fiſch Leim 
brauchen ſie auch in ihrer Haus⸗wirth⸗ 


ſchafftWeil ihre Ratur mit wenigen 


zufrieden iſt, ſo koñen ſie auch faſt ihre gan⸗ 


ge Norhdurfft von den Fiſchen herleiten. 


„.2g. Huber führet an in feiner 


Ornithologia morali Parte 2. ol. 137. col. 


2.&b. Ais auf Befehl des Pabſtes Gre- 

orii IX. Antonius de Padua an unter» 
hiedenen See ⸗Orten allerhand Natio- 
nen ‚die fih ihm zu Gefallen verfamms 
let, das Erangelium — fo waͤ⸗ 
ren auch die Fiſche im Meer undausden 
Ströhmen in grofer BR zuge⸗ 
ſchwommen gefommen, und haͤtten ihn 


- hören wollen, und nachdem er ihnen den 


Segen ertheilet,fo wären fie wieder nad 


uns geſchwommen. Es mag bey die⸗ 
er Hiſtorie billig auch heiſſen: Sit fides 
penes autorem. Es iſt mercdwiürdig, 
daß in den Kioſter des heiligen Martini 
in: Burgundien ſich allezeit ein todter 
Fiſch auf dem Teiche fehen laͤßt, fo offt es 
ſich — — * einer von den Muͤnchen 
ſterben ſoll. „EngelgraveinLuce Ev- 
angelica Parr. 2. Dom. ı. Adventus pag. 
23: Defto_heßlicher. aber ift, daß einige 
Autores anführen, wie man nicht felten 
in den Teihen mancher Nonnen-Klöfter 
viel hundert Kinder-KRöpfte gefunden, Die 
diefe Weibes Perfonen, um ihre Schan⸗ 
de vor den Menſchen zu verbergen, DA 
hinein geſchmiſſen. 
$, 29. Einige von den alten Syri⸗ 
ern und Perfiern giengen in Der Hoch⸗ 
achtung vor die diſche fo. weit, daß fie die⸗ 
felben gar vor Bögen hielten, und Daher 
folhe nicht offen wolten. “Die Railon 
war diefe, weil ihren Träumen nad) die 


Venus in die See gefpeun en, und fieal || fpeif 


fo glaubten, fie moͤchte etwan in eis 
nen Fifh verwandelt haben. Die Tür 
ten halten heutiges Tages gewiſſe Oi 


ſche, die in einem gewiſſen 
Mefopotamien , allwo fie Ana * 
aufbauen laffen,aufbehalten werden, fchr 
heilig, und religiös, weil fie glauben 
daß fie noch von den Zeiten des Abrahumg 
her wären, als der ſich dafelbft mieder ge⸗ 
laſſen. S. Bechmanns Orbis terrarım 
pag. a 
. 30, Weil der Engel Rapharl b 
den Tobi, wie in dem id 
zu leſen, mit der Leber und dem Herhen 
des ausgenommenen Fiſches, und mit 
dem Raudy, den er darüber zu wege | 
bracht, den Satan vertrieben, foto 
fie auch allerhand aberglaubiſche Gaudeh 
Poſſen damitvornehmen. _ Wenn einer 
bey den Africanern eine Frau gehenra 
thet, fo gehet der Mann nad) dem ficken 
den Tag nad der Hochzeit, Kauft eine 
groſſe Menge Fiſche ein, und laßt folhe 
zu einem guten Omen, und zum künftb 
gen Glück und Seegen Über die Süfkler 
ner Braut hinwerffen, ©, Alaylıım 
Novarinum de Nuptialibus aqus, Ive 
Tom. 4. Sacr. Elect. 1.6. c.7.n.n84 
$. 31. Ob zwar dag Waffır Date 

— Element der diſhe it, indenſt 

ch aufzuhalten ofen, fo wiſen deh 
einige Geſchichiſchreider, die die Kate 
Beihreibungen aufgezeichnet, anal 
ren daß man in unterfhlebene 


denjenigen Dertern, woſie hergekommen, den Fiſche angetroffen, die cheils in dem 


Waßfer eine Zeit⸗ lang geſchwonnn 
theitg.aber aus demſelben ee 
geflogen, und alfo in ber & 

Wafter zugleich leben Fnnen. 

diefe Art Fifhe vermerden, daß fie ven 
a. wre u ur Daft verfe — 
werden, fo begeben Luft; 
werden fie.aber von den Bögeln int 
eu ven t, fo retiriren 

n afler. 

6. z2. Es hat der allweiſe Schr: 
— * . Teer — 
nfonderheit bey dem Fiſchen 
Merckmahle feiner Allmadıt, Weihhe 
und Licbe erwiefen, welchesß m H 
nn 
n Erkenntli 

ft die groffe Menge der — 
den Fiſen angetroffen wird, nie ir 
fonderer Seegen € weh le he 
—— 
ie den en 
eifen. würden, wohl rhergett 


es nicht etwas ſonderbares 
* ieder Monat, md a eine icd 
des / Zeit, ihre deſondere und RT "un 


— Allerhand Hiſtorien von den Fiſchen. 
ten Fiſche niit fi bringt, damit des Men» 
⸗ 


cheñ Appetıt, dem 


ft es hicht wunderbar, daß 
iſche Shältniffen nad) propor- 
dourt find, Diekleinen Bächlein führen 
Eleine Fiſchgen, als Eirigen, Schmerten, 
Gründlinge, u.f.w.beyfic, die grörfern 
haben gröffere Silbe, und die. groffen 
tröhme, als die Elbe, die Donau, der 
Rhein, führen noch gröffere b 
die Lachſe, die Stöhre, die Welge, u. f.iw, 
Kommen wir nun vollends auf die See, 
fo treffen wir daſelbſt, als in einem fehr 
ok Magazin und Aufbehätniffe aller 
ifhe, nicht allein fehr groffe Wallfiſche 


an, die den Häufern und Gebäuden glei: | 


den, fondern au Hleinere und Mittel: 
Iſt es nicht wunderbar, daß 
fein Abgang an Fiſchen gefpührer wird, 
obgleich Diefelben in fo groſſer Dienge weg: 
angen werden? Iſt nicht die Figur der 
ſche felbft zu admiriren, die vor diefeg 
‚lement fo weißlich adaptirt? Die Floß⸗ 
federn find ihnen an ffatt der Ruder, daß 
fie im Schwimmen fortfegein koͤnnen 
und die Beivegung in dem Schwange ift 
ihnen gleihfam dag Steuer Ruder, daß 
hinfeneten fönnen, wohin fie wol- 
len. Iſt nicht wunderbar, daß einige Fir 
ſche von der Natur, als wie die Perſche, 
mit folhem Gewehr verfehen find, daß 
fie den Räubern und ihren Feinden eine 
ſolche Refiftenz leiſten können, daß fievon 
denfelben unang ochten bleiben. 2 
man alle Stuͤcke der Fiſche nach ihrer A- 
natomie und nad) den Principiss der Phy- 
fic und der Mechanic en durchgehen 
wolte, fo würde man fo viel Gelegenheit 
nden, die Weißheit des Schoͤpffers über 
iefen Bau zu bewundern, daß man nicht 
wuͤrde wiſſen, wo man anfangen, und 
wieder aufhoͤren ſolte. Jedoch es iſt zu 
beflagen,, daß man nur auf die Geſchoͤpf⸗ 
e ſiehet, der Geſchoͤpffe geneuſt, ja, was 
g ich geneuſt, vielmehr ihrer zum 











zur Unmaͤßigkeit, un 

umd — —— 
gegentheils de 

ventheild Darüber a gbortzre ned 







Schwelgen, 


Hand, ſolches Fomme, welches Ä 
au beklagen, welches gewißlich: 


Das 20. Gapitel/ 
Bon den Phyficalifchen pp, 
merckungen in Anfehung 
der Fifche, 


rn 


ie Erftaunens-würdige Fruchtbar⸗ 
& keit der Fiſche im Meer Fomme ohne 
Zweifel von der Salsigkeit des Meereg 
ber. feiner eben die Lrfache zu 
n, fagt Plinius, dag man in dem Meer 
gar ungemein viel gröffere Gefhörffe, alg 
auf Erden findet, weil fie dafelbft einen 
groffen Uberfluß am Salßhaben. Hin, 
egen wo das Salg auf eine übermäßige 
et die Oberhand hat, Fan nichts wach» 
fen. Daher ruͤhret die erfchrecflide Un⸗ 
fruchtbarkeit des. Sodemitifhen Mees 
res, welches auch desivegen dag todte 
Meer genenner wird. Gelbiges ift auf 
das alleräufferfte gefalgen. Es fan fein 
Zhier darinnen leben, ſo bald maneinen 
Fiſch hinein witfft, ſtirbt er augendlick- 
lid. Iſt aber das Saltz in einem vem- 
perirten Grade, als wie in dem andern 
Meer, fo macht 8 die Waſſer ſehr frucht⸗ 
bar. Es iſt auch wuͤrcklich an keinem Or⸗ 
te in der Welt fo eine ſtarcke Reigung zur 
der Sortpflangung, als unter den Ein. 
wohnern Des Meeres. Man wird ans 
derswo feinen Bater finden, der mit eis 
ner fo zahlreihen Nachkommenſchafft 
prangen fönnen, als unter den Fiſchen. 
Es iſt alfo das Salg das Principium der 
Sruchtbarkeit bey den Thieren, ©. Val- 
lemonts Merckwuͤrdigkeiten der Natur 
und Kunſt p. 217. | 
$. 2. Einige Fiſche pflegen ben bevor, 
fiehendem Wetter hoc zu ſchwimmen, 
und alfo dag Wetter zu prophecehen. In 
einer. gewiſſen See in Pündten in den 
Schweitzer ⸗ Gebürgen, die groß, tief, 
und Forellen» reich ift, werden bey bevors 
fichendem Lingewitter wirblichte Bewe⸗ 
gungen wahrgenonimen, welches die Ein⸗ 
wohnen einem gewiſſen diſch ag 


— —— 
ET FE Re 





- mit einer fteinernen und Mineraliſchen 


“einige irregulaire Eörper wenn man dies 
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der ſich zu der Zeit aufzubaͤumen pflege. 
Lind meldet Scheuchzer in feinen Natur 
Geſchichten des Schweiger» Landes in 
dem andern Theil p- 30. wie ihm einſten 
ein evoifer Gelehrter erzehlet ‚daß er dies 
fen Fiſch bey heller Lufft gefehen, wor⸗ 
auf nr hernad ein ſchweres Ungewit⸗ 

r erfolget. 
$. * Es wollen einige Autores bes 


haupten, daß es gewiſſe Arten Sifhe und 


rebfe gebe, die fo wohl im aſſer le⸗ 


ten, und in den Hoͤlen der Beige fit uf 
ei 


8* nn * he > 
e zunennenpflegt. e 
=. als verfteinerte Eyerſtoͤcke, die 


Rinde nach und nach umzogen worden, 


und feinen geringen Zeugen der Sünd- || 


fluch mit abgeben. Man hat folde von 
unterfäiedeney Art, groͤſſer oder kleiner. 
Der) einigen find die Theilgen gang voll- 
fommen runde Kuͤgelchen, aus denen fie 
beftehen, bey andern aber erblickt man 


felben zerbricht, als wie Triangul. Man 
findet fie in einem Dorffe des Fürſten⸗ 
thums Halberſtadt, Hamersieben ge- 
nannt, ingleichen bev Hüdesheim. Der 
Farbe nach find fie unterſchiedlich braun, 
das auf rörhlich Fällt, oder weißlich, u.f. w. 
Man findet fie von unterſchiedener Ges 









'nimali gehören, (0 will id) den Qefer, der 


davon ein Liebhaber ift, auf diejenigen 
Schrifften verweifen, die ex profeflo das 
von handeln, als des VolckmansSilefiam 
Subterraneam, des Herrn Mylüi Saxo- 
— Subterraneam , und viel andere 
mehr. 


7 
1720, advifirgt, daß bey der Iegten Wn 
fer» Fluth den gr. December bey dem 10 
genannten pe ein groſſer frem⸗ 
uß lang angetrieben kom⸗ 


ftalt, Gröffe, und Farben. Bey dem || fang 


Städtlein Weferlingen im Sürftenthum 
Halberitadt fan man viel folher Steine 
wahrnehmen. 

. .Es iſt auch befandt, daß man 
an unterſchiedenen Orten der Grafſchafft 


WMansfeld, ingleihen in dem Ilmenaui⸗ 


schen ſolche Schiefer- Steine findet , dar⸗ 


auf diſche gebildet find. Diele halten fol- 


he vor ein bloſſes Spiel der Natur; 68 
iſt aber glaublicher, dag ſolches ebenfalls 
Reliquien der Sündfluch find, da durch 
die groffe Fluth die Fiſche in den weichen 
Leim gedrücket worden, welcher endlich 
harte en Stein geworden. Ichkoͤn⸗ 
te bier viel von mancherley wunderba⸗ 
ren Steinen anführen, darauf Schne⸗ 
seen, Muſcheln, Auſtern und dergleichen 
—* zu ſehen. Nachdem aber dieſel⸗ 

mehr zu den Regno Minerali, als A- 


8,8, Anno ıyı7, wurden von No 
Czaarifcyen Waj an an Jbro si 5 
Majeftät in Preuſſen berei — 52 — 


deren die größten Fuß lang. ımd 9 
uß di keinem Stöbrgle bene 
weten, und Berlachi Neatrich genenn 
worden. Selbige find auſſer en 
die Bollugen, von Denen der Herr. Johan 
Berry im Staat von Rußland a 
fagt, daß fie 8. big xo. Shub hit: 3 





_ Phyficalifche Anmerckungen von den Fiſchen. 
in || von diefem Fifch, welher, nachdem 


.. den Stöhren vorzuziehen feyn, als Di 
der Wolga gefangen, und aus flbigen 
der Rußlſche Caviar verfertiget würde, 
Don felbigen fol ein ieder antänglihauf 
einen eigenen Schlitten auf den Eife, fo 
lang als möglid, fortgebracht , nachge⸗ 
nds — a ann befondern 
4, Pferden Tag und 
gefahren worden feyn. BERTME 
-  $.9. Annorzıy. wurde von Amſter⸗ 
dam den 29. Maji geihricben, daß zu 
Schevelingen ein umbefandter Fiſch von 
Farbe gefangen worden, wel 
nige fagen, daß es ein König der fo ger 
nannten Sonn + Sifhe deweſen, andere 
wmeynen, es wäre ein Ton oder Tun⸗ 
iſch. Es wäre gut gewefen, wenn 
man die Relation von diefem Fiſch etwas 
Ipecieller abgefaßthärte. Doc wenn es 
ein wuͤrcklicher Ton geweſen, fo dürffte 
man fid) eben über die Apprehenfion der 
Leute fo gar ſehr nicht wundern, weil 
doch felbiger ſchon mehrmahls der Leute 
Yugen wegen feiner Groͤſſe nad fih ge⸗ 
ogen, wie Anno 1605. , da einer bey Ecker⸗ 
joe Menfe Novembri von neundte 
alb Fuß lang, und 6. Fuß breit, und 
im Umfang gefangen worden, der denn, 
weil er wegen diefer feiner Gröfle von ie- 
dermann bewundert wurde, auf dag 
Schloß nad Gottorff an Ihro Durch⸗ 
fauchtigkeit den Hergogvon Hollftein, Jo- 
hann Adolphum, gejendet worden. 
| $. 10. Bor einigen Zahren haben die 
Fiſcher zu Neapolis einen a gefangen, 
‚ welcher zu Anfang diefes Monats einen 
von ihren Cameraden verfihlungen. Dies 
fer Wunder⸗ Fiſch fo die Geſtalt eines 
See» Hundes gehabt, iſt zwantzig fleine 
Ellen lang, der Rachen deffelben unge: 
mein weit, und diefer mit drey Reyhen 
Zähnen in Geftalt einer Säge befet ge 
ivefen. Derfelbe hatte zwer Flobfedern 
jede drey Fleine Ellen lang auf dem uͤ⸗ 
«ten aber eine Floßfeder, ſo die andern a 
Gröffe weit übertroffen. r Schwei 
deffelben war fieben Ellen lang. Derkeib 
aber, in Anfehung der übrigen Glieder, 
von feiner Proportion, weil er 14. Feine 


Eilen im Umfang gehabt, Den EagETE hraur, daß er gan — drüber ee 


e zu, und ver⸗ 


aben ihm die Fiſcher den Bauch auf 
ha und, nebit einer groſſen — 
von Fiſchen, die Helffte einer Hirnſchaa⸗ 
de ‚zwen Beine, und dergleichen Keliquien 
‚eines Edrpers gefunden, welche man des 


b nt üctlichen Fiſchers feine 
—— Aldrovandis gedencket machen 


erlen⸗Mutter ausgeſehen. Eis || fi 


niß Plinii, beyden Alten unter ⸗ 
men Canis Carcharius — ———— 
Er iſt ſehr hungerig nach dem Renſchen⸗ 
Fleiſch. Seine Zähne, wenn fie in Sit 
ber gefaßt, und den Kindern um den 


Hals gehangen werden, — ihnen vor 


das Zahnfleiſch ſehr dienlich ſeyn. 


$. 11, Joniton gedendet in feiner Hi. 
ftoria Naturali de pifcibus A Punta. 


eines ſolchen Fifches, welder 4000. Pfund 
fol gewogen haben, woraus zu ſchluͤſſen, 
daß diefer letztere viel Eleiner muß geives 
en feyn, Der Geſundheits⸗Rath zu 
Neapolis hat anbefohlen, man möchte 
das Aas verbrennen, weil es die Lufft 
leichtlich verunreinigen koͤnte. Inzwi⸗ 
ſchen ſoll ſich — Fiſch voñ dieſer 
Gattung an den Meapolitaniſchen Kuͤſten 
haben ſchen laſſen, den einige vor das 
Männgen gehalten haben. | 


Das 2ı. Capitel / 

Bon allerhand Oeconomi- 
ſchen Anmerdungen! die Zu⸗ 
richtung und Aufbehaltung 
der Fiſche betreffend. 


9§. 1. 
Den moderigten Geſchmack den 
Fiſchen zu benehmen. 

S enn die Fifche einen moderigten Ge⸗ 
ſchmack haben, fo darffit du nur ei⸗ 
ne aliiende Kohle von dem Herd in den 
isch» Ziegel ſchmeiſſen, fo vergehet den 
Slgen alfobald der moderigte Geſchmack. 


Allerhand Fifche zu mariniten, 


$. 2. Salge und fiede die Zifche erſt⸗ 
lich im Waſſer und Eig, dod 0, daß 
mehr Eßig, ald er, fen laß fie kalt 


fl werden, lege ſie in ein aͤßgen, und unten 


auf dem Boden erftlih Lorbeer + Bläts 
ter, Rosmarin, Pfeffe 
alsdenn die Fiſche, hernach wieder eine 


Lage von Kraͤuterwercken, geuß Ehlg 


he, fpünde das Faͤbgen feſ 
e.8 wohl, ‚daß Feine Lufft dazu 
—* moͤge. ” Auf diefe Art kanſt du 


alterhand Sorten Silbe, an Perſchen, 


Schleyen, Peißtern, und dergleichen, ein? 
Hhhy (Anderes Haupt / Theil.) Neun⸗ 
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eug⸗ 


Ingwer und Pfeffer, 


— — — 


——— — —— 
— — — — — 





422 












nadgehends beſtreue den Boden 
reinen Faßgens unten mit Die, lege 
die Neunaugen hinein, fein Scicht⸗ weile 
nad) einander , beſtreue fie mit unter eins 
ander gemifchten Pfeffer, Nelcken, und 
Zimmetrinde, und dieſes continuirt, big 
fie alle hinein find. Lestlih geuß Wein, 
Sig drauf, daß es drüber geht, und bes 
fäywere fie, fo bleiben fie das ganse Jahr 
ut, nimm fie wieder heraus und trage 
de alfo, wenn du fie braucheſt, aufden 
Tiſch. 
Forellen einzulegen / daß fie das 
gange Jahr guf bleiben. 
„4: Vacte die Forellen , begeuß fie 
mit fedendem EBig, laß fie wieder falt 
werden ‚lege fie hernach in Fabgen oder 
feinerne Geſchirre Schicht» weite ‚allezeit 
eine Rage Site, und hernad dürre Kor; 
ber» oder Salben» Blätter, mit Sal 
Pfeffer und Ebig verwahre fie im Kel⸗ 
{ev , oder fonft an einem fühlen Orte fein 
wohl fo konnen flelange Zeit aufbehalten, 
und Falt aufgetragen werden. 


echt darinnen 8 Wenn dieſes ge⸗ 
hen alb Waſſer, welches die ges 
rige Quantität Salt erlangt, umd Die 
eifrte Waſſer zufammen firden, und 
Hirt die Stücen Hecht hinein; Im Auf 
madjen fiehe wohl au, daß du die Galle 
nicht zerdrůckeſt, und die Leber, welche 
vor dag befte an dem Hecht zu halten, ab» 
gefondert werde. Trage herna den tro⸗ 
den geföttenen Hecht nebit der Leber auf 
zu Tiſche, lege terfilge dazwiſchen, 
imd gieb Violen⸗ Big oder Kirſch⸗Ehig 

. mit dazu. 


Hechte zu braten mit Auſtern. 


6. 6. Schuppe einen groſſen Hecht 
reß ihm den Band auf, ben he zu 
weit, waſche ihn aus, und fülle ihm mit 


riebene Semmel, undenStüd * 





Auſtern, nebſt ein wenig Saltz 

fer. Streu auch een —* 

—⏑⏑⏑—— 
t ich, 

Wein und Bi N nn a 


ueter, Mach indeflen cine 


Bruͤhe von Eapern, Limonien, Bein; 
.... * 
r, und brenne ein wenig Mehl dran. 
der Hecht gut gebraten, fo lege , 


Blumen, Pfeffer und But⸗ 
in 
ne Schüffel, undgeußdie Dre hie 
Du Eanft ihn auch trucken geben, und 
zerlaffene Butter und Eitronm-Snft 
darauf thun. 


Auf was vor Art die Hichte 
zuzurichten. 


wiebeln 
—* die Ka 


her guten Wein⸗ und Capyer⸗Brihern 
richten, oder auch trocken fpeiten, Dukunf 
die Hechte, wenn fie zerpflüct, Wi 
Stocfilche in eine Paftere Ihlagen, ſe 
räuchern und einfalgen,, und auf a 
Art mehr brauden. 


Yalraupen mit Sosmarinzufit 
‚8. Reibe die Aalraupen mit 
hen Waffer und Saltz ad, fencide ft 
am Bauch auf, nimm jngeieiN 
heraus biß auf die Leber, Und nimm ſe 
rein aus ‚alsdenn blaͤue fie mit aulichem 
Chig, fiedefie im Waſſer und Salt, 1 
daß fie nicht zu fehr el ſeyn — 
fie langſam fieden , ſonſt werde fie hatt 
fie Büren auch nicht gang troden "n 
a San am 
tte Kleifh: Suppe, 
gwer, fefter , Mufcaten, Sum 
ne Butter dazu. nm es aug 
ſtuͤrtze die alrauıpen, —7 u 
geuß die Bruͤhe Darall. Nah 


\ 


| 
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8 —8 V % PR —3* Pr * 
8 * 
mr 


hernach zu fleinen gen, lege fie in 


kanſt auch die Milch mitdem Karpffen ſie⸗ 


e. So kan man fie and bauten, 
‚oder zerpflücken, und «ine Sauce —2** 


WORTE EEE 2 5 °_ 


— 
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gekocht fo richte fie an ſtreue ein» gefipnite] 
tene Rosmarin, Eitronen « Shälgen, 
und Mufcaten» Blumen unter einander 
gemengt, drüber, fo ift fie gut. 

Du Fanft IK Yalraupen entwe⸗ 
ber mit einer Erbiß / Brühe, oder-miteis 
ner ſaͤuerlichen Wein» Brühe, Die mie R 
Cardo mommen gewürgt if, gurihten, 


Karpfen ſchwartz zu kochen. 
$. F Benn der Karpfen geſchupt, 













er 
betroͤpffele fie mit Citronen«Safft Me 


röften pflegt, oder mit zart⸗ geſchniftenen 
tuͤcken als du wilft, wirf 
ihn mit dem abgezapfften Blur in einen 
Zopff oder Pfanne, und dazu vier oder 
Den, gange Nelken, zwey oder drengan- 
e 


u bewerffen und zu bei dag 
fie —— —— —E 
von erhalten. — 

Die Schlamm ⸗Peißker zuzurichten. 


$24, Reibefie, 
in einem 


Karpffen⸗Milch wie Auftern 
zuzurichte. 
$. 10. Siede die Fiſch⸗Milch in Wein⸗ 
Ebig ab, ſaltze fie ein wenig, (hneive fie 


bie Aufter:Schaalen, thue Pfeffer, Du, — 
SAT ns Sen aa, area | 95 | 
Safft un n.darauf, fege fien Le — 
fer Die du indie Schüffel geleget: durmu 

Koblen, 35 ein wenig roͤſten. Du die Brühe abere —— aparun 
den, fie in kleine Stuͤckgen ſchneiden, in ei⸗ 
ner Schüffel eine Brühe von diefem al 
fen mit. Fleiſch⸗ Brühe und geriebener 
Semmef drüber machen, und wenn fie 
aufgefocht, auf die * el gieſſen, und 
ein * —— en. 

u. Ma 
mit Speck, Siviebe n und kleinen Ro⸗ 
finen zu kochen, —*5 — mit einer ſau⸗ 


den auch mit Blute, mit einer ſhwar en 
Brühe, die man die Polniſche zu ** 
pflegt, zugerichtet, oder marinirg undein⸗ 
gelegt , ie man die Reunaugen einzufe» 
gen ‚pflegt. Auffer dem iſt mir Feine. Me- 
tno 


nehmen ſolt | = r 
Ein Eſſen von geraͤuchertem Lachfe, 


.15. Hacke geraͤucherten Lachs Flein, 
* ee, thue darunter Nelden, 


ufcaten- Blumen, Zu 
2 n 


Wi pe ; binde dleſes alles zufammen 
feft-in ein Serviet, und 


ben und: fie entweder ſo Falt mit pi 
fpeifen / oder eine ſauerliche Bruͤhe mie 
Hbh a Zuwie⸗ 


— 


Semmel, und . 


e bewuſt, Die man mit ihnen vow 
t. ar) u 
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wiebeln und Lorbeer · Blättern drüber || einen Bogen Papier drüber, 

— Bevor du dag Gehackte ref ||ne Weile ee fo Eu Bee 
I Fanldu es mit farctem Bein. CSig || einer löherigten Kele in die Shi. 
oder Sitronen-Safft ein wenig beſpren⸗ D 


















röffet. Einige weitzen den Speck zur 
i — fie ſpicken, ** und 


gwer 
ten, von Lachſen, wie von andern Fiſchen./ 


Eine Bruͤhe uͤber Lachs. 
G. 16. Schneide den Lachs in Stuͤ⸗ 
dien, wafch ihm ab, und thue ihn in einen 
Topff oder Pfanne, alsdenn made Mehl 
braun, laß Heine Zwiebelgen in Butter 
röften, und thue fle an den Lachs, nebft 
after, Wein, etwas Wein Eßig, Nel⸗ 
en, Mufcaten» Blumen, Saltz und 

Spfeffer,, und laß es damit gar fochen. 


*5 und alsdenn in Schmalß iu 


en. 
Gruͤndlinge zu ſieden. 


$. 19. Thue die Bründlinge in 
Durchſchlag, querle ein paar m 
ter mit ein wenig Salg in einem Topf, 
gen, geuß es in eine Schuͤſſel, thue die 
ründlinge darein , fo ſchlucken fie didks 
in ſich fpühle fie wieder ab, blaue ſe mit 
laulichem &ßig , und ſiede fic im War 
und Saltz, Fühle fie mit Wein ab, Ok 
Schmerlen Fanft du gleid mitden Eer⸗ 
Dottern fo machen. .NB. Bil du die 
Gründlinge mit einer Brühe geben, ſ 
kanſt du eine —— ed 
eine faure Fiſch · Tuͤtſche machen, item ii 
über die Schmerlen, mit Eßig, und ran 








auf, nimmdas Eingeweyde heraus, wa⸗ : 
fe fie ſhoͤn aus, chu fie in ein Sieb, geu ner Butter überbrennen. 
Eig darauf, iedoch/ dag du unterdeſſen Perſche gut zu fieden, 


108 ie jähling auffieden, Wenn fie eine 
ife gefotten , fo fühle fie mit Wein in 


ß 
eab, decke einen — * daruͤ⸗ 
aß ſie fein 
feif werden, und richte fie an. Man kan 
fe auch fo fieden , das Waſſer kalt falten, 
die Forellen wein baren en, über dag 
ee noeh gehe 5 thue dazu Ingwer, Pi 


fer, Mufcaten + Blumen; koch net 
| — error tonnen auch gebraten ein Stüc Semmel ineinem 
reg —— 
| Schmerlen zu fieden. Aut gefotten, fo fire 6 Dat 


6, 18. Setze Waffer und Salt zu⸗ 
gleich Über , den Keffel auch faft halb bl, 
I: | digue die Schmerien doch nicht zu zeit⸗ 
| - —* Wenn das Waſſer anfängt zu fies 
‚fo nimm den sa weg vom Feuer, 

aß es ftille ſtehe. Schütte die Schmer⸗ 

| len darein, laß fie u. ein klein weni 
} vom Feuer, dann fete fie wieder an, da 
fie geihwinde auffieden. Wenn fie ein 


* ebe ſie dann fein gant aus 
. is Sal, und geuß die 

» r r. A di = : ß 

Es koͤnnen auch die rſche mit Dt 

mit einer’ i der um) 

andern Wurheln gugerichtet werden 
Einen Aal zu fieden. 

1 $, 2, Nimm den Aal⸗ id 





Won durlchtung und Aufbehaltung der Fifke: - - ‚425 
Kar in ein Tuch damit du ihn beffer wie die Perfches Da mu du fie halb 


hbhalten fönneft, (hfageihm einen ſtarcken gver über von einander 
s - Nagel oben durd den Kopff an einem || fein gelbe backen... - 1. u 


hölgernen Ort, ziel ihn nicht ab, fchneid aa 
* Halbfiſche oder Schollen einzuwaͤſ⸗ 





am u 5 ae a Eingewey⸗ dab fi 
Kane. Dann. maqe Stückgen davon, ||fern/ da ie groß und dicke/ uniy 
ohngefehr drey Finger. breit, den Kopf | J 
und Schwantzt ue weg zeuch hernach den auf dem PROF Pte gebrate n — 
xrſchnittenen tuͤcken ein fübtileg Reif |. wer en. z 
durg den Ruͤc grad dab die weifle Aber ||. .$ 24: Zeuich;den Halbfiſchen erſt⸗ 
davon gehe, Bläue ihn dann ſchoͤn, und | lich die Haut ab auf der obern Seiten; 
fede ihn aus Waſſer und Salg, Du ||legefie einen Tag Ing Wafler , dann geu 
fanft.aud) eine Mufcaren» Blume, und || das Waffer ab, und eine harte, er 
darauf, _ Kap fie ohngefehr vier-und 
Kuandig np nr 5 de fie 
ag und Nacht wieder ing Ma er, da⸗ 
mit ſich Die Lauge herausziche, a 
fie groß und dide Menge dann Ingiver, 
Pfeffer. und Satg unter einander , bes 
ſtreue die Halbfiſche wohl damit, Sehe, . 


ihn ab, und laß ihn in der Lade ſtehen, 


} Srerflge darüber. Es konnen auch die 
je? BEN, gebaden, und gefüller ten braten, — 2355— heiß, betroͤpffe⸗ 
— te ſie an, und brenne die 
Laberdan zuzurichten. ber 

$. 22. Wenn er aus der Tonne ge⸗ 
nommen, wird er etlihe mahl ausgewa- 


 Khen, dann eine Nacht in frifh Waſſer einer Raaım » Brühe, odermirdin Pol 
| elegt. Thue ihn dann in einen il: || 4 LE 
Sie, uns di ar drauf 2a — niſchen. Sie werden auch gefuͤllet. 
ruͤber gehe, n eine ba unde ; ſiſch⸗ r 
kochen, er vertroffen, ſo lege ihn in ee StecHie Paſtete. 
eine Schuͤſſel, fege Butter über; "wenn $ 25, 5 e Stodfifh von ferne zum 
J gelbe, fogiefle fie darauf, undftreue || Seter, geuhß Wafferdrauf, ſaltze ihn nicht, 
nawer darüber, | | 
will. 1a$ ihn nur auffochen und nimm 
ee en Site, ein Pi ihn heraus in eine löcherigte Schüfiel, big 
de, gehackter Peterfilge, geriebener Sem, || U vertriefe, thue die Haut und Gräten 
A giwerund Butter, fie laffen auf, || Davon, prlhckeihn nicht gar zu flein ‚mens 
kochen und darüber gieffen,“ [ge Salß, Pfeffer, Mufcaten-Blumen, 


Schleyen guf zu fieden. ehue es zudem Stockfiig, ihn bin,Dag 


823: SchneidedieSchleyen auf den || Teig von Mehl, Eyern, und. Butter, 
Och ku, Frl fie, wie einen Perſch, wircke und role ihn; lang und ſchmahl. 
blaue fie ſchoͤn. und ſiede fie im Waſſer | Nimm eine zinnerne Schuft reich der 
und Salg. Wenn fie fat gut, fo Fühle|| Rand in: der Mitten mit Eyerdottern „ 
mit Wein ab, aß fie in der Lacke ſie⸗ | drücte den Teig Singers. hoch und breig 
n big zum Anrichten. Schlage ſie denn drauf, thue den Stockfiſch in die Scüfe 
n eine sehen fireu Peterfilge drauf, || fel,_ ein wenig hoch big an den Rand, 
ieb fie fo trocken ; fiefehen wie orellen. kroͤſche Peterſtige und Schalotten in Buuca 
Du kanſt fie auch mit einer Erbis- Brit | | ter, dod,daß fie wieder kalt werden, ſhla⸗ 
he maden; Da muſt du fie lang laſſen, ge darauf ein | 
au abbrennen mit Epig und Speck 0- | 8. oben über den Stodfifd, und mad 
der mit_einer fauren Fiſch⸗ Türfhe mas || einen guten Teig. Nimm mit b 
chen. Sie koͤnnen auch gebacken werden, Yan d 


\ 
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etwas 


zum Wiren Werde. 
ungefehr fünf Viertel | 


Schneide Blumen vom Teige lege oben 
und in die vier Ecken eine, beſtreich den 
Zeig erſt nit Eydottern, und dir Blumen 
bug. Mache mit dem Meffer die Länge 
und die Qvere Schnittgen, aber nicht 
durch, auch rund herum Apgen. 
es zum Becker. Wenn es fein gelolicht 
baten, Ihneide es auf. Made inzwis 
eine Brühe von Sahne, Eyerdot⸗ ft 
tern, Butter und Pfeffer, wenn es auf 
oolten , geuß es drauf, und thue den 


edel wieder drüber. 


Gefuͤllter Stockfiſch. 


s% Nimm ein Schwantz ⸗Stuͤck, 
thu die Graͤten in Der Mitten heraus, 
wafh es Sauber, und brüb es mit wars 
mm und nur einmahl gefalgenen Waſ⸗ 
fer wohl ab, dann wurtz es mit 
zinander gemachten gnawer,Pfe 
Mrufcaren Blumen, ade Pererfilge und 
zu Elein , vöfte fie mit geriebener 
mmel in Da — 


in eine Schuͤſſel 


erfühte, thue noch ein weni Bewürge 
d Feifger * 


nt alsdenn den gewuͤrtzten und von 
druͤckten 


und ruͤhre es wohl un 


—*— Au 
ein Bret. Mach in der Mitten 


Sale Waſſe und gef eg inwendi 
Rent, ſtoſſe mit einem breiten 


(er rund herum Wehl zu daß ein T 
r aber ni 
| und Butter, 
waſche fie aus zwey Waſſern, und wi 
Ane Weile in Brunnen» Waſſe 
under Zeig nr ausgewirckt 
dae am Blatt Das aid fhlage di 
a gun dem Waller gemommene B 
Yeit in ein Tu, lege fie halb auf den 
| kiopffe ſi 


d toeit die Bulter gehet einen Rand her⸗ 
m iege die andere Heiffte Teig drüber, 


swircten, das andere ||le es Darein, wo Die Oraten weg. in, 


de es mit Bindfaden zu, und if ihn auf 
dem Roft, oder in ei aehörig 
Ban & oc 2 
grünen Srdfen; mi Sure un All 
ingleichen mit einer Raam⸗ Brühe zu, 


Heringe wie Sardellen zu machen. 
$. 27. Nimm friſche Hevinge, 

ve ſie ein paar 88 har 
Haut ab ſchneide fie lang herunter anf, 
nimmt die Graͤten daraus. Danfhnch 
de davon Stuͤckgen, wie Sartilen, und 
{ege fie rund herum in eine Schüffl, 
SGeuß Ehig, Baum⸗Oel, Pfeifer under 
tronen s Safft in ein Topffgen, rüht 6 
unter einander, geuß es auf Die Deringt, 
ftreue geſchnittene Citronen / Edilge 
daruͤber. | 


Ein Efien von Fiſch⸗ Ron, 

„. 28. Nimm Wein inein Täpfin, 
auerle cin paar Eyer hinein, hadtem N) 
viel iſt, ſchuͤtte A SR, ih 
Stück Zuder , einen Theil Butter gun 
met uͤnd Melden dazu, geuß ca in in 
Pfanne, thue den gefottenen Iſch⸗Ro⸗ 

en dazu, ſhneide etliche Cironen⸗ 
— hinein, und iah es Faden, bh 
v 


Fiſch⸗ Rogen wie dladen zu macht 
. 29. Nimm alberley Rogen, 
oß ihn in einem Morſer Flar, MI cn 
wenig Weigen- Mehl, daß es wird wie 
ein Strauben⸗ Teig, ruͤhre ein Er deal, 
mache es gelbe, und geuß auf einm 
(ader» Boden, Laß e8 im Dfen bad, 
anſt es auch oben mir einen 1) 
beftreigen. 


Ein gut Efien In Su 
- sprache geſottene Krebit a 
as dir dwan n bey OF 


undan 
nach die ausgemagten Kerebfe MOIN 


’ L dem du fi ect 

3 I Ne A. and mi ‚A 
—— ee 

Se rigen De Kuaa MO NÜ 
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nn 


an, geuß die Suppe drauf, umd laß es ]|Diefes chue wohl zwoͤlffmah | 

nit gar lange ſieden. — u —55 Eon ee Ro 
auf, und lege ihn 

Ein Krebs: Rod), von einander auf einen —35 — 

$. 31. Siede die Krebfe, wie ſonſt, 


nen Ziegel, darinnen Butter, (af fie in 
der Butter vöften, biß fie roch davon 


Algen und Safft, nebft einem Stk 
röffeter Semmel. Schütte hernach die) |gen friiher Butter, Mad eine Brühe 
andere Helffte Krebfe dazu, nimm zu ei-||in einem Töpffgen von Steifh- Suppe, 

Bein, Würge, wie auf den 3 i 
tronen»Safft und Schälgen, ein wenig 
geriebener Semmelund Butter, Wenn 





Geſpickte Schnecken. 
$. 32. Reinige die Schnecken ſauber, 
fiede fie gewöhnlicher maaffen in Steifch- 
Brühemit Sewürge, fpicke fie gang zarı 
En — r ne) ecke 
ke an ein Spiehßgen, laß fie auf einem eich fo, biß fie alle, hen — 
Roſt braten, beſtreue fie mit geriebener Fllen bin — — 


du im Anriqten auf zerfhnittene umd || 1*de ein wenig braune Butter hun, Dır 
in 


Schnecken kalt zu verfpeifen, Auftern zu backen, 


' 36. Ni iſche Auſtern aus den. 
3 . Putze die Schnecken, wiege-)| _ „$. 36. Nimm friſche IF: 
world er, tn he ini Se made Keen m 
vorübe, nadgebends fpice. fie mit länge ||} Durdichlag lag fie vertriefen, dann 
lichtsgefchnittenen Eitronen-Schelfen und al fein®ri ch im halbgefalenn 
Sardellen , diezuvor ausgewäffert, aug-|| W A halb gefümelste Sinn 9 — 
egraͤtet, und in Wein geleger geweſen, ne um * — ———— 
e die Sardellen und Eitronen Schar heiß wer elblicht, richtefie an, und» h 
en zugleich in dag Spick⸗Naͤdeiein, und || ft ie ein 96 Saft drauf, n⸗ Fur. 
* zeuch die Schnecken dam weil . de Citronen⸗ Hl. | 
nft gerne zerreiffen ; geu | 
eine Ehig uns Daum Del Man eh Muſcheln zu Fochen. 

effer und Flein» geſchnittene Eitronen- $. 37. Die Muſcheln muͤſſen huͤbſch 
Hälgen drüber, und fege es anftatt eis | feyn, waſche fie dann rein, thue fie in eis 
nes Salates oder Bey» Effens auf, F — gr Denig 
| affer x 

Stockfiſch zu braten. Caß fte defitwinde auffleden; wenn fie 
5.34 Nimm heiß Waffer, fioßden || auffpringen, fo find fie gut, Schürte fie 
Be a u in Ba ide Ger Ban in ine Ol, Bei genen, 9 
aus, und ſtoß ihn in heiß Waſſer, undI|fege Butter in € Rolle 












| s pam my 

chu⸗ ein Srei. Madh in der Mitten 

ein Loch in das Mehl, mim eine Kt 

| Eat BON 4 um genug es — * 
Te 


Zus dem Waſſer genommene Butter 
reit KA * jege fie halb auf den 


imandele ihm fo lang hin und breit, und 


diefeg dreymahl 10; ohme das erfte. Mans || 


dele ihm rund ſchlage es Aber den Stock⸗ 
ſiſch ſchmiere den O uffel Rand vollends 
int Eypottern, drücke den Teig drauf, 
fpneide ihn gleich rund ab, und ma 
ein Räandgen mit dem Meſſer herum: 
Schneide Blumen vom Zeige, lege oben 
und in die vier Ecken eine, beftreid) den 
Zeig erft mit Eodottern, und Die Blumen 
duch. Mache mit dem Meffer die Hänge 
und die Dvere — aber nicht 
durch audı rund herum Zipgen. Schick 
es zum vecer. Wenn es fein gelolicht 
baden, Seh esauf. Made inzwis 
en eine h 
tern, Butter, und Pfeffer , wenn es auf 
—5 ‚geuß es drauf, und thue den 
edel wieder drüber. 


Gefuͤllter Stockfiſch. 





e von Sahne, Everdor- || N0B 


le es Darein, wo Die Öräten weg. Bin, 
de es mit Bindfaden zu, er * 


le \|dem Roft, oder in ein 
|braten. 5 Pan Kr 


| 


| 


grünen — ——— | 


rm ||ingleichen mit einer Raam⸗ Brühe zu, 


Heringe wie Sardellen zu machen. 

$. 27. Nimm friſche Heringe, m 
ve fie ein paar Stunden, —I 
Haut ab ſchneide fie lang herunter auf, 
nimmt die Bräten daraus. Dannfnd 
de davon Stücgen, fie Sardellen un) 
lege fie rund herum in eine Schul, 
Geuß Ehig, Baum⸗Oel —A 
tronen Saff in ein Zopfigen,rüht 
unter einander, geußes auf! die Hetinge/ 
treue geſchnittene Citronen / Ehihhen 
daruͤber. | 


Ein Efien von Fiſch⸗ Rogtn. 


6. 28. Nimm Wein inet Zonfin 
Eyer hinein nachdem 


ein Strauben⸗ 
mache es gelbe, und geu auf einen 
Slader Boden, {nf es im Ofen badın, 

u kant es auch oben mit einem © 


beſtreichen. F 
Ein gut Eſſen von Krebkn. 


. 30. Mache geſottene Kribſe at 
daß —E 


n 
|bteibe, 8 die groſfen Schetren 


Se nirten 
Ei; und ff, 
durd ein Sieb mit Wein ug Qu 


bein lern , vöfte fie mit geriebener mit ZB 
— in gefpmolgener Butter, (hüts || od) DaB der Mein fürhleft, (a 
te es Bern in sine Schuͤſſe es || undander emit Nr 
hle/ noch ein weni Bewürge || nah die aus emadten RUE, ri h 
mebft ein paar Eyern und frif tier || be, Jaß fie, Madden, — dem 
und ruhre es wohlunterrinander gz geröftet, On 
Hrimm alsdenn den gewihrgten und von rnach die aufgem fie di 
Hafer wohl amsged —— —2* Artus 
’ all 


den auch die 





— — —— 
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an, geu die Suppe drauf, und laß es 
gar lange ſieden. 


nen Ziegel, darinnen Butter, (af fie in 
der Butter röften, big fie roch davon 


Scaalen zufammen dur, thue fie in eis 
nen zo, und die Helffte von diefen ge 
rebfen aud) in die Butter, nebft 


wiederum würflihter und in utter ges 
röffeter Semmiel. Schütte hernach die 
andere Helffte Krebfe dazu, nimm zu ei⸗ 


nem Schock Krebſe ſechs Eyer, und laß /W 


es fo mit einander gut werden. 


Geſpickte Schnecken. 


$. 32, Reinigedie Schnecken fauber, 
fiede fie gewöhnlicher maaffen in Steifch- 
Bruͤhe mit Gewuͤrtze ſpicke fie gang je 
te mit einer fabtilen Spick⸗ Nadel, ſtecke 
fie an ein —2 aß ſie auf einem 
Roſt braten, beſtreue je mit geriebener 
Semmel, begeuß fie bihw | 

ner Butter, Wenn du fie effen wilft, fo 
betröpffele fie mit Eitronen-Safft. Da- 
mit fie ein beffer Anfehen gewinnen, Fanft 
du & im Anrichten auf zerfpnittene und 
in Butter geröftete Semmel fegen, im⸗ 
mer zwey umd zwey, fo fehen fie ma- 
nierlicher. 


Schnecken kalt zu verſpeiſen. 


33. e die Schnecken, wie ge⸗ 
wähle Rn und fiede fe in Sieit 
Brühe, nahgehends ſpicke fie mit lang⸗ 
licht⸗geſchnittenen Eitronen-Schelfen und 
Sardellen , die zuvor ausgewäflert, aus⸗ 

rätet, und in Wein geleger gewefen, 
h e die Sardellen und Citronen⸗ Schaͤl⸗ 
gen zugleich in das Spick⸗ Nädelein, und 
Burdgeuch die Schnecken damit, weil die 
Sardellen fonft gerne zerreiffen; geuß 
Wein Ebig und Baum-Del dran, flreue 

effer und Flein » gefpnittene Eitronen- 
en drüber, und feße es an ſtatt eis 
nes Salates oder Bey» Effens auf, 


Stockfiſch zu braten. 


34 Nimm heiß Waſſer, ſtoß den 
Fiſch darein, thue ihm bald wieder her- 
aus, und ſtoß ihn in heiß Waſſer, und 









hernach auf, und lege ihn wohl mitterg 


langſam braten beſtreue ihn mieen 


5. 35. Waſche die Auſtern mit einem. 
ab; Dank 


fie nun alle, fo thue auf iede ein wenig 
feffer, Mufcaten- Blumen, Eltronen 
Igen und Safft, nebft einem Stücs 
gen friſcher Butter, Mad eine Brühe 
in einem Töpffgen von Stei + Suppe, 
ein, Wuͤrtze, wie auf den Auftern, Ei⸗ 
tronen»Safft und allen, ein wenig 


ver auf einem Roft 
gebraten, fo geuß auf iede von der Brie 
be, laß fie noch ein wenig auffochen, Des 
be fie mit einem Zänglein weg auf ein 


Bret thue andere darauf, umd mache fie 


Bei 1, biß fie alle. We 


eilen mit brau⸗ ſollen hinein gegeben werden, fo kanſt dů 


geſchwinde, die ſchon gut, wieder aufſe⸗ 
gen, und noch ein wenig B 
gieffen. Wer da will, fan auch noch auf . 


Auftern zu backen, 
$. 36. Nimm friſche Auſtern aus den 


‚| Sthanlen, mache fie rein, und wirft fie 


in falten Bein. Schütte fie dann in eis 
nen Durchſchlag/ laß fievertriefen, dann 
wälge ſie in Grieß. Nimm halbgefalgen 
ne und bald gefhmelgte Butter, laß fie, 
heiß werden, lege die Auſtern darein, has 
cke fie fein gelblicht, richte fie an, und druͤ⸗ 
cke Citronen⸗Safft drauf, 


Muſcheln zu kochen. 

$ 37. Die Wuſcheln muͤſſen huͤbſch 
fen, waſche fie dann rein, thue fie in — 
nen Fiſch⸗ Tiegel, geuß ein Flein wenig 
Waſſer dran, nebit ein wenig 
Laß fie geſchwinde aufſieden; wenn fle 
auffpringen , fo find fie gut. Schütte fie 
dann in eine Scyüffel, Seil fie fieden, fo 
fege Butter in einen Schüffel — ni 


dieſes thue wohl woͤlffman | 
fer muß wohl — * ee 
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Kot Zeiier. mit ein wenig Efig und 
e Nimm ein Rindgen Brod, 
rübrees ſtets um, daß es nicht oͤhlicht wer⸗ 
dr. Dann trage es mit zu Tiſche, un 
wenn du die Rüſcheln aus den Schaalen 
vinsmft, fo tuncke fie darein. 


Krebſe gefüllet. 


aus zum Hacken. Denen go en mache 

och, nimm 

das Feg heraus, jo weit du kanſt, uns 

ed fen ab, made 
eNa 

ns, und das Faſigte am der Seite der 


blaß. 
ten-®B 


Einen groffen Krebs zu machen. 


8. 39. Mache eine Fülle, wiezu dem 
wocbergehenben, {aß dir eine Forme bey 
dem Töpffer machen ‚wie ein Krebs, ohn⸗ 

ehe deren Diertel Ellen lang, khmiere 
eſelbe mit Butter drucke ſie von der Fulle 
fein derb darein. Laß fie eine Weile ſte⸗ 


fegen. Man fan auch den Krebs wo 
in der Korme zu dem Becker ſchicken. 








ft | Lin Seſterreich in Nie 
pi || ih, was die Zuber ung der Or 
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re ————————————— — 


Heringe einzulegen. 


d — «40. Nimm feifhe Hering miß 


t w 
e zen Tage, gieb ihnen da Mors 
Felle Warfer, nimm das —* 


Wann ihnen die Koͤpffe halb abgeſhu⸗ 


Iten fepn , fo werden es viele nict vor hſo 


ringe eſſen. 
Einen Zifch in der Silke gr 
zurichten, 
. 41. Nimm einen trwae ori 
iſch / der ein wenig grob Fleiſch hat, alt 
echt, Lachs, u..Ww. san oder in Sn 
en, den Kopff fege gang in die Mitt, 
chue in einen Topff Wein, Ehig, Zudtt 
Safran, Muſcatm 
immet, und ein gutes Ihr 


Daus ⸗Blaſe. Laß es in der Brühe ſiden· 


wirff ein wenig geſto e Maun darein 
ixff ein we —5 3 


9— 
um den Fiſ, richte die Brühe danrſhen 
an, daß der Si 
auch abgefottene Dan 
es an einen fühlen Ort. 


42, Die Wet, die Fiſhe und ale 
er Fiſchen zubereitete Sreiln dr 
richten, iſt na dem Linteriöied NT 
vingien unterſchieden. an ae 
werden fie auf diefe, und AD mr 
— 
emacht. Insgememn 
die Fiſche an —— 


der Orten an der — 
auhelanget. 


— 
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Das 22, Kapitel, &e ebenfalls vor dem Edlag gehraude 
r ... — r N, und das Bl t wun 

Von Mediciniſchen Anmer⸗ſulen. — 

ckungen in Anfehung der Don Heringen, - 
Bi e 4 Wenn man die Herings⸗ See⸗ 
En ge 
. , X [4 r 
Von Aalen. Artzeney⸗Schatz, wie er ee 


F. . Verwunderung bey einem Polntfchen 
— von Adel, Nahmens Govvarfovvsky, 

Das zer — aa an welder in die 70. Jahr alt war, da all 
Oehraubdeftiben aber Kt bie EL OR er verlohren gewefen, dem verftandenen 
man: einen Mai br \  ERR  | Harn zum Gange wieder zubringen,und 
ern Dee Be dee der Patient fhon von denen Herren 
(üttern auf, Drfrhet 26 aus = (ie Geiſtlichen zum Abſchied difponiret gewe⸗ 

es ins Ohr erönffeln ba m Aber ar fen, gefehen, daß ein armes Weib 3. oder 
Sr ae Bat er * asder fo genannten Herings+ Seelen in 
— —— 5 muß. || warmen Brunnen Waffer mitden Fin, 
an r j a allein an fh || gern fo lange agitirt, biß fie gänglic) fol- 
Kernen, — Fa Anics» || virt gewefen, Soichen Hauftum reichte 
nn u. it opff aus || jje dem Patienten fo warm zu trinden, 
| ihr nit e s H ne - an hals er immer möglid ertragen kunte. Es 
De een, nun * || währete aber nicht eine halbe Stunde, (0 
begräbet, biherfaukt, Das annoc fiingder Urin an hen, wor balddrauf 


\ u gehen, worunter ein ge⸗ 

- warmeßeblüte lindert die Eolic-Scpmer- || yaltiaee räher Schi 
ger zaher Schleim war, Alſo ge 
gen, wenn mans mit Wein einnimmt. || naf damahis derfelbe Patient ohne einis 


Don DBarben. ge andere Mittel, und zog feinen Weg 


mit Sreuden. | 
$ 2. Die Bauren pflegen die - 
der Barben einzunehmen zum 85* Von Hechten. 


den, und unter ſich zu purgiren; es iſt F. 5. Die Hechts / Kiefen lobet man 


aber ein etwas violentes Remedium.| fir vider das Seitenflehen. Denn fie 
Balthafar Timzus a Güldenflee har ob- ——— dag Acidum, und idſen das 
ferviret,, daB einer ‚nachdem er viel Bars|| geftotte Geblüt auf. Cinige Medıci 


ben-Eyer gegeffen, in Choleram gefallen, || neynen, daß alle Knochen des Hedt- 


welche Krankheit er mit Gifft- Mitteln || Kopffes /ſo wohl als die Kiefen,dazu taug 


und Bezoardicis curirgt, S. Cal. Medic. || ten, maaffen fie allefamt mit den Kiefen 


1. 3. caf. 7. p. m. ug. leinerley Natur — — et 
ift ein gemeines Mittel, und ſchmiere 
Don Karpffen. Be biges warm, nadıdem es auf eis 


$. 3. In den Apothecken hat man|\nem gelinden Kohl» Feuer gefhmolgen » 


davon 1) die Balle, 2) das Fett, den und überftrihen, an die Sußfohlen und 


dreheckigten Stein, 4) die langen Stein || Brüfktein der Kinder, zu Dintertreibung 
lein. Die Galle taugetvor das flumpffe ||der Catarrhen, und zu Stillung des Hu⸗ 
Geficht, und den Stahr. Sie ift ein ||ftene. Das Herg von Hecten ih man 
trefflihes Specificum wider die Rofe, o-|| wider die Sieber » Paroxyfmos; Etliche 
der Rothlauf, indem fie mit ihrem tem- || (hneiden es ihm au Iebendig heraus» 
erirten Alcali dag Acidum derfelben de- || und werffen ihm. alsdenn wieder in ein 
—— N — Mitteln Dirt flieffend Waſſer. | | 
dawider das gewiſſeſte, wenn man ſie auf: — 
ſerlich ——* Das Fett tauget vor Don Neunaugen. 15, 
die hitzigen Nerven-Krandheiten. Der|| . $. 6. Wenn man die ber in einem 
— Karpffen⸗Stein, der in dem || Gfafe in die Wärme hänge, ſo zerſchmel⸗ 


Kopff gefunden wird, in Eofic» und e in einen Liquorem, der fehr tauge © 


y m ſtumpff n Geſicht, und dein 


— — — , 1. > als) 20 rt 2 — —— 


— 











— — — — — . 


— — 





nn — —— — 





foll die Leber nicht liqueleiren, Der Li- 
‚quor ift dlicht und klar, wozu ſich die gan⸗ 
— Leber denn folviret, und nur etliche 


terlaͤßt. 


Von den Perſchen. 


$. 7. Bon den Perſchen hat man in 
Apothecen die Steine, die indem Kopffe 
efunden werden, und zwar beydem An 
ange des Rütfgrades. _Diefe haben mit 
andern dergleihen Steinen einerley 
Kräfte, und werden rg Stein, 
und Reinigung der Nieren, Aeuſſerlich 
dienen fie zu den Zahn⸗Pulvern, und 
truchnen die Wunden aus. Diefe Stei⸗ 
ne fan man, welche man oben an dem 
Kopfte und Gräten findet, gebrauchen, 
den Harn und Schweiß zu, treiben, fie 
faffen fich auch eher folviren,alg die Krebs⸗ 
Steine, diftilliren auch eher das Acidum. 


Von den Forellen. 


| — 8. In den Apothecken hat man 
das Fett, damit beſtreicht man die Feig⸗ 
wargen und Schwinden des Hintern, 
Den gezähnten Kiefer von lebendigen Fo⸗ 
rellen gebrauchet man in der ſhweren 
North. Er iſt auch nuͤtzlich inden Schmer⸗ 
gen, wenn der Monat» Fluß kommt. 
Man fammlet au die Steinlein, und 
haben diefelben mit den Karpffen⸗ Stei⸗ 
nen gleiche Kraͤffte. 
Von Schleyen. * 

. 9 Den gantzen Fiſch zerſchneidet 
man in Stuͤcken, leget felbige, auf die 
Puls-Adern der Hände und Fuͤſſe vor 
die Milderung der Fieber⸗ Hige, und das 
Peſtilentzialiſche Gi 
gr man ihn auch in Haupt» und 

inf -Schmergen. Wenn man le 
bendige Schleyen eine nach der andern 
auf den Nabel leget, biß fie ſterben, fo 
follen fie die Gelbefucht heilen, denn fie 
—— nen U ne 
‚man eyen⸗ e in wei 
Weiber siuß. * 


s Auf gleiche Art 





tman 
auf die 
heraus, 
Die Gab 


Bon der Aſche. 
gm Dos Fett der Aſche abflergi- 
vet die Flecken und Nägel der Augen, 
wenn mansander Sonne fhnielgen lift, 


und mit Honig vermiſcht; Es nimmt die 


Flecken der Haut hinweg, und erfülee 
die Narben nad den Kinder» Poren, 
wenn man fi damit ſchmieret. 
Bon den Haufen. 

GS. 12. Diefer Fiſch wird gar offt in 
der Donau -gefunden, und gehet wegen 
des ſuͤſſen Waſſers vom Meere dahinein. 
den Apotheken hat man die Haus 
lafe. Die ift eine weite Leimen ⸗Art, 


y 


4 


Bluts-ausfpenen,, es kommt auch mit in 
leimende Pflaſter. 


$. ii Der allweiſe Schöpfer hatden 
gemeinftenSachen eins fonderbare Kra 
zum Heilen eingeleget, Damit aud der 


mmengefeste Artzeneyen, die IN den 
h otheden hoch fo ſehr ausgefünftelt 
werden. Es haben auch viel gelehrte und 
ninterefirte Medici in öffentlichen 
Scrifften den Remedirs domelticis und 
————— uch — einen 
groſſen Vorzug zugeſtanden. 
$. 14. Est wohl fein peifel, daB 
auch noch nicht alle Ufus medici,fo wohl 
bey den Filhen, als andern dergle A 
Sachen in dem Thieriſchen Reiche, enlDbt 
cket find, und dag von dem —J— 
Steig hierinnen zum Augen es MAT . 
ichen Geſchlechtes mehr erten 


ſicherern und gr 
Aa 
p 


madıen, 


ER 





Yo 


‚ Wenn fie nun das 
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machen, und ſolche mit neuen Erfindun⸗ 
gen zur bereihern, noch gar fehr viele 
uͤbrig gelaffen. Vieles, ja möcht ich wohl 
fagen ‚das meifte, was man hiervon weiß, 
ruͤhret nicht von den Gelehrten her, fon. 
dern von dem gemeinen Mann, und dem 
ungefehren Zufall, der in feiner gröften 
Noch diefesoder jenes, was er hat erlan⸗ 


gen moͤgen, experimentiret, und/ nachdem hen fie unter das Waffer, 


er einen. guten Effekt hiervon wahrge⸗ 
nommen, diefe Wuͤrckung andern ge- 
ſagt, welche dadurch bekandt geworden. : 
$. 15. Hierbey wäre aud) zu unter. 
fuchen ‚obdie Fiſche, wie einige vorgeben, 
nad) dem Unterſchied der aSabres» Zeiten, 
oder auch nach dem Linterichied der Pros 


diein hätten, Wenn die Fiſche inder Ar- 
genen follen gebrauchet werden, fü muͤſ⸗ 
fen fie nicht abgeſtanden ſeyn, weil als⸗ 
denn Die Kraft, die in ihnen befindlic), 
nicht fo befhaffen, daß fie den 
nuͤtzlich 


geſund ſeyn. 

S. Ihh hatte hier noch vieles kon⸗ 
nen anbringen von allerley Medicamenten, 
die von den fremden See- Zifhen  ingler- 
hen von allerhand Arten der Mufcheln, 
Auftern, u. ſ. w. zubereitet werden. NRach⸗ 
dem aber ſolche Abhandlung allzu weit⸗ 
fäufftig, und in den Mediciniſchen und 
Avothecker ⸗Schrifften dergleichen zur 
Gnüge ausgefuͤhret iſt, fo willich es hier⸗ 
bey bewenden laſſen, und lieber von den 
Oeconomiſchen Materien, die bey den 
Fiſchen und Fiſchereyen vorkommen, ei⸗ 
nes und das andere, was ich vor noͤthig 
achte, erinnern, den Leſer aber, der von 
dergleichen ein Liebhaber, auf die Medi- 
ciniſchen Schriften verweifen. 


Da8 23. Capitel / | 
Bon den Falen. 


Gr 
ie Aale find fehr ſchlanck, glatt, und 
ohne Schuppen, fie lieben entweder 
die ſtill⸗ flieffenden, fhlammigten und mo- 
derigten, oder die fkarck- raufchenden 
Waſſer. Sie halten fid gerne auf, wo 


unten eine Mühle, da das Waſſer auf fi 


die Räder mit. groffem Geraͤuſch fällt. 
eräufche des Waſ⸗ 
fers und der Mühlehören, san fe ſich 
eben auf das Waſſer, und ſhwimmen 
dem Strohm nach hinunter zuder Muͤh⸗ 


ANSIEHT LIDO TEEN 





j enfhen||dern zu allerhand Zeiten, | 
itzlich ſeyn Fönte, fie müffen aud mit] | follen fie ſeyn im Majo, und mitten ing 
feiner Seuche beladen, fondern friſch und| | August - Monat, 





— — — — 


unter auf die Raͤder werffen will ſo krie⸗ 


und wollen unten auf der Erde wieder 
Zuruck im Waſſer gegen den Strohm 


elle, darein kommen fie, und werden 
gleihwohl gefangen, wenn man des Mor 
gens die Reufen und Säce hebt. | 

$. 2. Die Yale gebähren nicht zu ges 
wiß beftimmten, wie andere Fifhe, ſon⸗ 


1 Das Blut davon iſt 
jo ſchaͤdlich, daß, wenn e8 einem Mens 
ſchen in die Augen koͤmmt, er leicht um 
das Geſicht fommen, und ſoiches in 10, 
oder 12. Wochen nicht wieder zu recht brins 
gen fan, wie Colerus fhreibet, Es 
wird von umterfhiedenen der Kopff, 
Schweiff, und dag weiffe Aederlein, dag 
ihnen durch den Ruͤckgrad gehet, vorgiffe 
tig gehalten, und weggeſchmiſſen, ich hal⸗ 
te aber, ohne fattfamen Grund. er 
Herr Boecler befpreibet in feiner Haus⸗ 
und Feld⸗Schule p. 1279. eine felsame Art 
Yale zu zeugen, folgender Beftalt: Mar 
ſammlet im Majo und Zunehmen des 
Mondens den Thau mit Tüchern ‚aufs 
wenigſte eine halbe Ohme, hernach faͤnat 
man zehn oder zwölf alte Aaale ſchnei⸗ 
detihnen die Koͤpffe ab, und ziehet auch die 


Haut ab, nimmt hernach das Eingewey⸗ 


de aus dem Bauch famt dem Fett, jera 
hackt alles aufs Fleinefte, und zerftöft e 
in einem ſteinernen Mörfel, thut es in ein 
Waſſer⸗Roͤhrig, und ſetzt es alle Tage an 
die Sonne; ferner nimmt man auch das 
Fleiſch, und zerhackt ſolches auf das klei⸗ 
nefte, ſtoſt es auch wie das vorige, und 
ſetzt es in einem irdenen Geſchirr etliche 
Vaͤchte an den Mondenſchein, ſo werden 
qh kleine Wuͤrmlein erzeigen, darnach 
thut man alles zuſammen, in das obige 
—hausWafter, und fegt «8 in einem gar 
niedrigen Geſchirr alle Tage an die Sons’ 
ne, fo werden ſich 
kr einer Nadel lang lebendige 
i 


431 
le, da leget man ihnen gro 
Fiſch⸗ Körbe hart groffe Reufen und 


Der I man unten an den Rinnen Saͤcke vorges " 
vingien, einen diverſen Effe&t in der Me- ft g 


Am beſten 


in etlichen Tagen gar 
e zei⸗ 
i2 gen. 








and konten alfo gar leichtlich gefangen 


an die zeit des Schwantzes. Einige ha⸗ 
e 


— — — — — — 
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gen, Dieſe thut man alsdenn in einen 
äßigen Teich, fo wachen fie in einem 

v ziemlich groß, alſo daß man fie das 
ndere- Fahr verfauffen fan. Auf die 
Weite, fagt er, fan man fie alle Jahr 
multiplieiren, daB, ſo die einen groß wer⸗ 
den, die andern wieder wachfen. 
$. 3. Man fänget die Yale gerne mit 
naeln,ondiefie mit ihren Eleinen und fpis 
igen Zahnlein bald anzubeiffen pflegen. 








iele wollen, man folte warten, big da 
ein ſiarckes Donner- Wetter am D 
mel hören lieffe, Sie begäben ſich als’ 
nn: vor Taubheit gerne in die Höhe, 


werden, Man giebet insgemein vor, 
Mag wenn die Mütter, da ſie ſhwanger 
Bauen von den Aalen aͤßen, jo würden 
qh hernach die Kinder, die von ihnen ge⸗ 
bohren würden, vor dem Donner 2dets 
ter, und fonderlid vor dem Wetterleuch⸗ 
ten fürchten, weil die Yale dergleichen 
nicht vertragen Fönten, 
$.4. Es werden die Male zuweilen 
mehr als Ellen lang, und Armes dide, 
ihre ſchiupfferige Hautift aufdem Rüden 
dundel-blau, am Bauch weißlicht, das 
Maut ift ziemlich weit, Die Kehle aber.en- 
ge. Sie haben vier Kiefen-auf ieder Stir 
te, und nahe dabey zus Stoß» Sedern, 
oben aber auf dem Rücken umd unten 
am Bauche bey dem Affterfangen zwey 
andere Floß⸗ Federn an, und lauffen, biß 


ben wollen wahrnehmen, daß fie um die 
bie rilis in ihren n kleine weiß 


die gar ſtarcken, weil ſelbige zur viel] 
feicht einen Ekel 


denn Wein» Efig oder Eitronen- Saftt: 
und Pfeffer und. Ingwer dabey & * 
nuͤſſen pflegt. Un denjenigen Orten, 
wo man fie in groffer Menge fängt, wer⸗ 
den fie ein 

gen, und 


—— oder in Raach gehan⸗ 
sdenn weggeſendet. 
8.6, Gewiß iſts, daß die Aale ei⸗ 


ne —32* Verwandſchafft mit den 
Schlangen haben, und kommen ſie auch 
in- diefem Stück mit einander uͤberein, 
$|\daß, wenn man die Yale in viel kleine 
im» Sluͤckgen zerſchneidet, dennoch alle diefe 
Stüde noch fange Zeit ein Reben bey ſich 


aben, weil die Lebens» Beifter fo zähe 
ind, daß fie nicht fo gleich, ale wie bey des 


nen, die fluͤchtige und fehr fubtile Lebende 
Geifter haben, verfliegen. 


8.7, In Preuſſen undinderMard 


Brandenburg giebt es ungemein viel 
Yale, ingleihen in Pommern. Der Ur⸗ 


fprung der Yale wird von den Schif⸗ 


fern und Algen davor gehalten, daß 


er fen zwiſchen Cuͤſtrin und dem grofien 
Hafen, in dem Moraſt, allwo fie ſo lan⸗ 
ge verbleiben, biß auf St. Jacobs Tag, 
alsdenn fie miteinander leichen und in 
den groffen Dafen fommen, Wenn fit 
leihen, verwickeln fie ſich in einander, daß 
fie, wie die groffen Braus Faſſer in der 
Dice Klumpen-weife beyſammen zu ſe⸗ 
hen find, Wenn denn alfo der Stuum 
oder Trieb von dem Winde in den Oder⸗ 
Sup koͤmmt, fo werden fie durch die drey 

ftia der Oder in die Oſt⸗See fortger 
fickt, worauf fie von der Forceder groß 
fen Wellen voneinander geriffen werden, 
fih auch weiter in die See zu gehen, we⸗ 
gen der Wellen Gewalt, nicht trauen, fon 


dern Eommen,per mare Balchieum, inden 


ag au R ee = 
‚fer nicht fo.gar falgig it, 10, mei⸗ 
ſtentheils an dem —A 
bleiben, aulwo ſie Auch ben Fridericia in 
— am p mau 
mit großen verzaͤun 

dial⸗ Garre nennet, geleget und gefangen 


werden, in folder Menge, dag bey hun⸗ 
‚in fold) Meng ß Funden 


dert und mehr in einer Meufe zu finden 
(nd, worunter gs eines Mannes 
rm dicke find. Wenn fie des. Nadte 
kommen, ſcheinen fie niht anders als 
feurige oder glängende Shlangen h und 
währet diefer Gang von Ei aelis 
big Alt. Martini, alsdenn weder “ 
vor, noch) darnach feine mehr 
werden - Die, pi gefangen = 
den, kommen in. den ‚Sinum u. 
num,.da. fir. von. dev. Weite des DIT 2 








ractat de Angvilla Sek ı. Cap 
3: Pag. 87. - 


Das 24. Capitel / 
Bon den Kalraupen. 


§. 1. 


ie Aalraupen werden auch ſonſt 
Doappen genennet. Sie; kommen 
an Farbe und Glaͤtte den Aalen ſehr na⸗ 


e, alleindie Kopffe, Leber, und die Länge || wie 


ifferiren von ihnen, geitaltfam die Aal- 
haben. Jim Keichen find fie Die erſten 


Seyhnachten; Die Sun, im Sta 


koͤpffi 
ſchen Flecken ſprengt, der 
und geiblichen Fleck u. 


fi | 4 
‚da man fie im Winter umd 
Sem fängt ‚aber man findet ſie auꝙ 
en. 
— * Aldrovandus haͤlt in feinem 
Tradtat = —— L5. c.7. Kup ß * 
ie Strohm ⸗Qvappen weil 
ei —2 auch wohl⸗ geſchmackter 


dv 
I, als die SeerQvappen. Uberdem 


a 30 biß 40. gefunden. S. ſich als d 


Term nn Lu ñ — 
fagt er ‚daß die Qvappen im Nieder-Land, 
viel 


Teutſchland /da es reine und ſchnell⸗ Sub 


s er Yale. Jedoch muß aud bey 


+1] Benieflung der Dvappen, wie bey andern 


eld» Reben Beust p. 590. er habe inei« 


pen kochten, und die Aalraupen wieder 
14. Tage in dem Fiſchhaͤlter gehen liefen, 
welches Jonfton Dereuget, daß es auch im 
Savoyen gefhehe. Gefnerus erzehlet 
gar, daß etliche vermennten, die Xeber 


Wwuͤchſe ihnen wieder, welches doc) weder 


er,nodich glauben, wenn das wahr wär 
re, muͤſten ke farctes Leben haben. 

4. Es werden die Aalraupen uns 
ter die Raub» Fiſche gezehlet ſo alfe die an⸗ 
dern, die fie uͤberwaͤltigen fönnen,, ver⸗ 


fingen. Zu Prage in der Mulda ſol⸗ 
| * * PR bezeuget, Yalraupen 


von mancherley Farben gefangen worden 


a 


und ſchwartz. 
Das 25. Capitel / | 
Bon den Aſchen. 


F§. 1. 
i n aus dem Geſchlecht der 
— eiget nicht allein ihre 
—— 
rn: 
(ung der Flo ne iR tat one 


Jii; 





eun, als gelb, Safran⸗farb, weiß, roth 


(Enid vierecigt 
aut nice lang, ſondern a viereciit. 











en en — — — 
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der Bauch dicklich, die Schuppen groͤſſer 
als der Lachs⸗ Fohren, dabey harte, und 
Aſch⸗ oder Silber: farbige, auf den Sei, 
ten aber beydem Schwangglängt er, wie 
ein Meßing. Die Sloßfedern find blaus 
fich mir rothen Puncten, der Schwang 


iſt geipalten. Einige wollen den Nah» 


men diefes Fifhes von dem Teutfchen 
Wort AUſche herleiten, weil ſie Aſchen⸗grau⸗ 
licht ausſehen. 

$. 2. Die Aſchen haben ein weiß und 
feftes Fleiſch, doch dabey mürbe, ohne Zaͤ⸗ 
higkeit, gut vom Geſchmack, dem Magen 
angenehm, geſund, Nahrung gebend, und 
das nicht leicht verdirbt. nıge Phyfici 


° und Medici halten davor, daß die Aſchen 
aud den Krancken zu genüffen erlaubt, | ft 


ſonderlich die ingang klaren und fhnellen 
Bärhlein gefangen werden, Zumeilen 
treten fie auch aus in die Land» Seen, 
oder werden vielmehr durch die Enge des 
Strohms dahinein geführer, Wie denn 


gantz vermuthlich, daß diejenigen Aſchen, 


welche man in einigen Teichen und Seen 
verſpuͤhret, durch den ſchnellen Lauf 


ſteinigter und ſtrenger Fluͤſſe dahinein 
kommen. 


F§. 3. Man kochet die Aſchen friſch 
aus dem Saltze, und iſſet ſie mit Eßig, fie 
koͤnnen aber aͤuch auf mehrerley Weile, 
wie der Lachs und die Forellen, zuberei⸗ 


let werdenm Man rauchert fie auch da- 


mit ſie dauren, und verſendet werden 


moͤgen. Sie nehren ſich von Erd Wuͤr⸗ 


mern, Fliegen, und Waſſer ⸗Muͤcken. Der 
May iſt ihre Leich⸗Zeit / nachdem find fie 
aut, biß in den Herbſt. 


Das 26. Kapitel/ 
Von den Barden. 


§. 1. 
Nie Barbe iſt ein ſchuppiger, und 
Deus dicker Fiſch, faſt fo SB, als 
ein Karpffe. Der Kopff ifE Flein und 
foiglih, der Rücken dundel, die Seiten 


lich der Oder, wiervohlfie auch zuwellen 
austritt. In Sachſen fängt man fie in 
der. Elbe, ingleihen in der Saale En 
S. 2 Diejenigen Barben, die in ſtei⸗ 
nigten und reinen Stroͤhmen gefangen 
werden, ſind wohlgeſchmackt, leicht dau⸗ 
licht umd gut ſafftig, ihr Fleiſch iſt ſhon 
weiß und zart, den Kopff hält man vor 
dag delicarefte Stuͤck; Doch find fie auch 
ziemlich voller Gräten. Sie werden 
meiftentheils mit einer Sauce gekocht. 
Wenn man die Barben heiß fieden will, 
iſts beſſer, man ſchuppe fie vorher, weil 
die Haut, ſo gleichſam ſein Speck iſt gan ⸗ 
tzer daran bleibet, die ſonſt, wenn ſie mit 
den Schuppen geſotten werden, zertiſ⸗ 
en wird. 

9. 3. Die Barben find Raub Fi 
ſche, freſſen auch Kraut , wenn fie es ha⸗ 
ben koͤnnen, und verſchonen ihres eigenen 
Geſchlechtes nicht, ſondern verfhlingen , 
was fie nur übermeiftern koͤnnen. In 

luͤſſen, wo man waten Fan, werden die 
Barben unter den groffen Steinen, umd 
inden hohlen Ufern mit Händen erhaſcht, 
auch mirdenen in Honigeingelegten&geln 
oder Regen» Würmern an der Angel ge⸗ 
fangen. Im Winter follen fie in ihren 
Höhlen ſtecken bleiben, und ſich wenig ſe⸗ 
hen laſſen, weil fie die Kaͤlte nicht vertra⸗ 
en koͤnnen. Die Egeln feren gerne an 
ie, die fie an den Steinen und Baum 
Wurtzein mit Gewalt abftreiften. Wo 
es Engeringe, groſſe weiſſe Wuͤrmer gebt, 
und man dieſelben an die Angel nimmt / 
werden fie deſto leichter gefangen. Ole 
halten ihre Strich⸗ und Leich⸗ Zeit mit 
andern gemein, ſonderlich gegen Aus 
gang des Mergens, Im April, Maio, 
und Junio werden fie am verdaulichſten 


und wenn es gegen Michaelis hinfommt, 
befonmen fie inwendig Zwirn, wie y 


dunckel⸗ gelb, der Bauch weiß. Shrem|| Krebfe 


Nahmen nach hat fie einen Bart, davon 
grven Zipfel an der Ober-und zwey an 

er Linter» Lippe figen. Der Floßfedern 
find zuſammen ſechſe, als zwo an den Kie⸗ 
fen, zwo am Bauche, eine am Ausgang, 
eine aufdem Rüden, und der Schwang 
ift gefpalten. Sie hat keine Zähne, und 
lebet alfo vom Schlamm, von Wurmlein, 


und Fliegen. Ihr —— iſt gerne 


an tieffen Oertern der 


bme ſonder⸗ 


rebfe. Wian hält dafuͤr, daß fit, 
lange fie Icben, nur. dreymahi leihen, und 
die übrige Zeit unfruchebar bleiben. 
ſehr gutes Koͤder, um: die Barben ZU 
fangen, ift, wenn manaus faulen Schaf 
Käle, ſchoͤnem Grieß- Mehl und — 
fo unter einander zerlaſſen, lange FF. 
gern macht, und. fie dutch Kor + Dil ie 
het , jo gehen fie gerne auf dem damit an⸗ 
geköderten Angel loß. 


| t: em 2 2 Das 
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Das 27. Gapitel/ ER Awingen ennen, —A —* 
Vron den Bleyen und Etritzen —— 


gt 

Hi Dleye gleihen den Braffen, find 

aber £leiner und dünner, oder fiacher 
am Leibe. Der Kopff iftflein, die Schup- 
pen rund, dünne und weißlicht,, die ober: 

sen Floßfedern dundel, der Rücken 


ſchwaͤrtzlicht, der Bauch hingegen weiß ‚|| b 


! und das gange Fleiſch, ſonderlich der 
Schwantz / voller Br ten. Es werden 


"Bel Diefer Fiſche in der ſchwarhen Elſter he 


gefangen. Ihr Fleiſch iſt füß und weiß 

und ſchicken ſich infonderheit gut zu bras 
ten. Dem Gefhmac nad kommen fir 
faft den Barben gleich. 

. 92 Im Winter fängt man die 
fetteften von diefen Fiſchen unter dem Ey: 
fe. Sie halten ih zwar aud) in Ströb- 
men auf, fie treten aber lieber in die tie- 
fen Derterder Land» Seen, und im May, 
wenn fie leihen, an das Ufer. 

$. 3. Die Elrigzen find Eleine Fifche, 
noch Fleiner, als die Schmerlen, und 
ſchwartz⸗ getipffelt; fie follen fehr frucht⸗ 
bar ſeyn, und alle 4. Wochen einmahl 
leihen, Siejind gerne in den Bächlein, 
da fih die Bründlinge aufhalten, allein 
fie laffen ſich bey ihnen unter den Steinen 
und auf dem Grunde felten finden, fon- 
dern in fandigen Dertern der Fluͤſſe, und 
mitten oder oben auf den Waſſern, und 
pflegt man fie in kleinen Koͤrben und 
Reuſen zu fangen. Man findet diefe Art 

iſchgen an unterfgiedenen Orten im 

Fragebürge, in der Schönburgifchen 
Grafſchafft, in dem Vogtlande, und an 
andern Orten mehr. Sie werden mit 
einer Butter» Brühe — und 


zu gangen Biſſen verzehret, ja mic Loͤf 
Das 28. Capitel / 
Von den Forellen. 
G1 


Hi Forellen find ein herrlicher und de 
licarer Fiſch, der gerne in harten und 
heilen Waſſern fiehet; in welchen Sand 
und Kiefelfteine find. Sie find unter- 
fhiedener Gattungen. _ Die Wald-Foh: 
zen find ſchwartz, die Teih- ohren gel- 
be ‚die Lachs⸗Fohren gar gelbliht, man⸗ 
che alängen mit Goldsartigen Spiegeln, 


Mitt ar Rn 


fie zu vier big 


"I der hohe Waſſer : Säle. 


PILZE 


eine ziemliche Gröffe, und gelten 
viel, Es hat ſich auch bißweilen zugetras 
gen, daß in alten verbrochenen Waffer- 
nöthigen Stollen und Strecken, ſonder⸗ 
lich forne am Rund⸗ Loch, überaus fet⸗ 
te und ſtarcke Forellen erwachlen. Es 
giebt nicht nur im gantzen Ober · Erkge- 
urge, fondern aud) in dem Mittel» Ges 
burge um Freyberg herum, ja noch weis 
ter herunter biß an Dresden und Wald» 
im, in Bachen und Zeichen Forellen, 
Durd Lockwitz fo eine Meile von Dress 
den, flieffet eine Bade, die herrliche For 
rellen hat. In der Weifferig, zumahl üm 
das Stadtgen Rabenau, werden auch 
viel Forellen gefangen, aber unter Dres, 
den undgegen Meſſſen Feine cingige, viel 
weniger um Leipzig. 

d. 2. Sie find zwar mittelmäßiger 
Gröffe, iedoch are e8 bißtweilen,daß. 
fie fuͤnff Pfund ſtarck werden, 
Sie haben ein h rtliches und gefundeg 
Fleiſch; Sie werden meiſtens trocken ges 
ſotten, und mit Eßig gefpeifet. Lim Ans 
naberg, Zwönig, und der Orten, wers 
den fie bißweilen gefotten,, mit Peterfilge 
eingelegt ‚ in eine Schachtel fauber einge- 
pack, und auf der. gefhwinden Poft an 
gute Freunde nad) rag übermacht, 
und wenn fie ankommen, jo find fie nody 
von fehr gutem Geſchmack. 

9. 3. Wenn die Forellen leihen, fan 
manfte mit den Haͤnden hafhen. Wenn 
im Sommer, fagt Colerus, die Sonne 
um den Mittag heiß fheiner, fo ſind ſie 
gecne mitten im Strohme, wo das Waf '- 
rer am ſtarckſten rinnet, und find als- 
denn, wie auch zu der Zeit, wenns res 
gnet, feiht zu fangen. Sie fpringen off- 
ters mit fonderbarer Gefhwindigfeit uͤ⸗ 
Einige vachen, 
wenn man Forellen fangen wolte, fo fol 
te man das Overder mit Riebftöcel-Safft 


- 


beſtreichen, der Liebſtoͤckel muͤſte aber erft 


im Waſſer geforten, und der Safft da» 
von ausgedrückt feyn , fo würden ſie ger⸗ 
ne anbeiffen. Ob zwar die Forellen ges 
gen den Herbft zu ſtreichen, ſo ſtreichen ſſe 
dod auch im Fruͤhling und manchmahl 
gar zeitlich, bald nah Weyhnachten. Sie 
können nicht leicht erhalten werden, auf 
fer an Drten, wo man heil; flieffende 
Waſſer hineinfeiten fan. - Wenn 8 
Bach zu Forellen gut it, und ſolche ern 


nt Dialized 











436 Des Fiſch⸗ Buchs 29. Cap. von Gruͤndlingen / Giebeln und Göfen. 
nicht giebt, weil die groſſen Waſſer dieſel⸗ 
ben mit ihrem Anlauffen hinwegführen, 
fo muß man aledenn in. dergleihen Bär 
che tieffe Gruben machen, und folde mit 
groffen Steinen bedecken, daß fie fich das 
hinter verbergen können, au hinter die 
Steine einen ſtarcken Za 
mit fie nicht durchfahren. 
Gewäfler vergangen , fo thun fie ſich un 
ter den Steinen herfür in den Bad), und 






$ 
gemein vor ſolche Fiſche, die eine gute 


“ rolus. d. i. Der gerechte 


und Kunſt⸗Geſchichten wird bey dem 


dewdhnen darinnen , wie die Gründ- 
ge. 
$. 4. In den Schleſiſchen Natur; 


ı7ıgten Jahre in dem Monat Februario 
‘pag. 689. einer curieufen Forelle Erweh⸗ 


gung iſt: Juftus vivit Iraelita, injuftos 
vincit inimicos lunatos Imperii Jefu Ka- 
N raeliter Karo- 
los febet, er uͤberwindet die ungerechten 
Mondiſchen Feinde des Reiches ZESU. 
ie der Fiſch todt geweſen, haben ſich 
diefe Buchſtaben ein wenig verändert. 
Es war ſonſt diefer Fiſch in allen wie ei⸗ 
ne Forelle geſtaitet, mit gewoͤhnli 


- fhönen rothen Puncten und weiſſen 


Streifen verſehen. 
Das 29. Capitel / 


WVon den — Bier 


bein und Woͤſen. 


Er 
De — haben ihren Nahmen 
daher, dag fie ſich gerne im Grund 


der Ströhme und Bade aufhalten, In 
Sböer⸗Teutſchland werden fie auch Kreſ⸗ 


fer genennet. Sie find aus der Zahl der⸗ 
jenigen Fiſche, ſo allezeit klein on Nr 
N) 





temahj fie insgemein vier oder fün 
in der Län ben.. Der Mund i 
bartet, die Schuppen an der Seiten find 


filber- farbige, mit etwas blau verfeßt, 
der Rücken dunckel mit ſchwartzen Puns 
cten, der Bauch iſt weiß, die Floßfedern 
an den Kiefen ſind roͤthlich, am 


uche 
haben ſie noch ein paar, am Ende des 


moderigten Waſſern au 









chen || wohl zu bekommen. 


dern Sifchen, daß nee die fih in 


die Gründlinge meiftentheilg troden gu 
ſotten, oder im Mehl und Teig herum 


gewelget, und hernach fo gebaden, 


$. 3. Sie halten ſich gerne zuſim⸗ 
men, und gehen nicht eintzein, fondeen 
Hauffen sweife. Sie leihen im Dert, 
und auffer diefer Zeit find fie faf das gan 
se Fahr — leben von fandigem Bruns 
een, Wuͤrmlein, Mooh,und 

anderm Waſſer⸗Graſe. Es werden 
ven viel in Fleinen Körbfein über Nast, 
item mit den Fiſch⸗ Hahmen gefangen, 
Wenn man im Mergen mit den Hahn 
am Lifer ftehen will, fo muß «8 früh ar 
ſchehen. _ Denn fo bald die Sonn im 
Winter beraufkönmt, und die Watt 
erwärmet, fo bald lauffen fie von 
kn Id Buß ke 

denn en Fluß⸗ b 

Weil fir gerne I 
keinen Bichen find, darinnen viel breit 

en, und darein das Dre 
fie die Kinder 
Raß⸗ 


Gebuͤnder ins Waſſer, An 
Gründlinge gerne Erieden, geben IK 
{end heraus, und ſchmaſſn ſe auf Dh 
Rand, oder man hält bald eine v 
men unter die Bůnder, fo fallen RCKL, 
$.4. Witt du einen Teig N Bu 
fingen anlegen, fo nit Leim vorn en 
en, zerftoß ihm, ebe ihn DIR | 
Sieb, nimm eben fi 


en; Darnad nimm Rei gvon 
een Reben oder, Fanftdu Diele ah 
ben, von Birchen »Aefklin, KOIRBEN, 
mifchte Speife in Diet —8 — 
ge es zwiſchen zwey ürten 
oder Teich, wo das 


|| 


fie von den 


Oſtern herum, etwan ein a 


— Sp 


ler,l nglicher, und dünner, fie ben 
kleinere Schuppen, Die Flo edernfinß 
blauli, die Augen gefbe toje Gold; Fhr 
eiſch iſt fehr fer, und vom Geſchmack 
onderbar, find fondertich zu braten gut, 


auch gar gut, 
I. 3. Die Biebeln find etwas flei⸗ 
ſhigter auf dem Rüden, auch viel gel⸗ 


den Ströhmen, als in Eleinen Teichen 
und Pfühlen, in weichen fie ich ſehr meh» || Herbft 









— —— abgeben. 
Karaiſſchen gleich. 4, von einigen wers 
den fie noch gar denfelben vorgezogen. Das 30. Capitel/ 


Bon den Mechten. 


9. A 


ter Fiſch, deffen Beſchreibung unnd. 
Bl chig feun dDünffte. Sie find 
ber⸗ Wölfe, denn was di Bol — 


ben drunter, Die Breite iſt vier, fünff, He 


fondern auch grofie Ra ffen, ja, 

$ May Monat ifihreQeie‘ nn — — — — —5 
7. Im May» Monat iſt ihre Zeit, find, wi 
da fie — ſind. Ihr Fleiſch ni den — 


gut, auſſer in der Reich» Zeig na 
ben —— ſie ſich alſobald —E 


Speiſen | 
6.8. Der beſte —— iſt um 


oder darnach. Wenn das 


men und werffen ſich in einen Rlum- 
pen; Wo der Strich iſt, bleiben fie auf 
demfelben Slecke, und wenn man dis 
gefiſchet hat, und man iſt mit dem. Bar, 
ne weg; fo fan man aud ſchon wieder 
welche fangen. Sie treten leicht in die 
Garn⸗Saͤcke. — 


ee, 
davon machen man Fan fie einf; en 
rauchern/ ingleihen mariniren, * mi 





| Kapitel’ von den Hechten, 27 
fefin rünnet, fonehren fie fi fehr davon, S. 9. Die Särter find aud) bafp 

Kan man »Mift haben, und i } e⸗ 
unter den Schar. Drift ng I alter, wie die at — (nah | 


Derter, weil fie fich auf Diefe Weile dere . 
fi) lange halten fönnen, un san Be 





De Debtefind ein iedermann bekand⸗ 


— 


438 


— — 


FSie werden ſo wohl in den Stroͤh⸗ 


in 
hen findet, find bißweilen beffer, 


e find, 


gu: wenn fie leihen. 


in einem 


toorden vonden Händen Frideric 
iſt ir im Jahr nad unfers 
alfo die» 





en 
ewicht auf 350. 








Beben Da 
aber man Is 
chſtellen 





ßman gang ablaſſen fan 
l⸗nur a inne 


oft Chuv-ürft Philipp auf feiner Zar | 
Khan geſſen, Br neste 66 fein | Ru 


6, Zuverwundernift, i 
in 8 Teiche — Wr 


icht 
insgemein vor, m die Enten in Ye 
Hechtgen mir Rogen verfäluden, 

Leich wider 

nun etwas da⸗ 


in Adıt. | 
. 7. Wer Teiche bat, darein ib 
Am und man nicht verwehrun 
fan ‚daß allerien Bad, Kite hineintom 
men, muß man Die Bruch deilo griN! 
hineinfegen,, undgar Fleine Heaırlein, al 
in einer Groͤſſe bineinthun die die Badı 
Bruib weiche fonitdenKarpfiendi Nah 
rung nimmt, binwegräumen, umd 
nendenen fchon ergröfleten Karpfen" 
ſchaden; Es müffen aber Zeit ſeyn Di 
denn wenn ſih 
che darinnen verfhlägt, 
wirder alle Bruch, was ein, 

t wird, hinweg freffen, Natden 
n Teichen viel Kleine Bruch il, 
man Hechte hineinfaffen, fonfen fellman 

fiein kei e Karpfen» Zeide bringen, 


Das zu. Capitel / 


Von den Sharpfien und 
’ Ph — 


F§. 1. 
ie Karpffen find breit, und, der duß 


D ferliden Forme nach im) Selen 


Matt een 
— 
die⸗Karpffen, Se⸗ win. 


Karpffn, 
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Baron, 2) Nah der Gröfe und Alter 

noch in ihrem Macschum begriffen.q 
“Den Fetum annuum nennet man einen bef 
fährigen Strich, oder Seglinge; darnach Asdenn gehen fie gang tief, und Fan man 


Fomme der zıwenjährige und drenjährige| | my ib; % t 
— m bierdten Jahr mean) n 2 f he KOnvertid, ober wohl gar nicht ar 


ar: r ih Ana Haupt⸗ oder 











andt iſt. 


fangen, ımd hält man die Strohm: 
Ga Tg are name m in, 
for : »KRarpffen. ||darff man nur $ 
nder vnauder, einem Waͤffergen bey ſt —* Anun Pfinge 
egau, faͤngt man auch ſehr go e, fet⸗ 
und al öpffe biß⸗w 
weilen mit —— bedeckt find. Nie | 
1 die Seeburgiſchen Karpffen 
berühmt, die inder groffen See bey See⸗ 
burg inder Brafihafft Manffeld gefan- 


den weit und breit herum : geachtet 
we | | 
3. Die Karpffen werden auf 


manderley Urt in der Küchen zubereis|| 
tet, = trocken gefotten, oder mit 


' 
ten, erſtlich, wenn die 


Man pflegt na auch einen Tag oder 


einer Brühe von Sped und Zwiebeln, 
oder einer Polniſchen Brühe Zugerichtet, 
So wiſſen fie auch die Juden trefflid zu. 
ubereiten. Der Kopf wird ben den||muß aber tief jeneken, denn fiegehen auf 
Karpfen vor das befte Stück gehalten den Grund. ; Einige nehinen die Haut 
das ſchlechteſte hingegen iſt der Schwantz, vom —— laffen flewohlfieden, hun 
als der gar zu viel Graͤten hat. Eswer-||ein wenig 
den auch die Karpffen zerpflückt, und fodann an die Angeln, r dem Leihen 
manderlen Speifen davon zu wege ges|\beiffen fie h 
Kunde @ ie —— erig. Auch beiffen fie gerne — 
nde Speiſe, und geben * 
— m man auch nicht zu vieldavon Kuden, Des Nachts find fie imit den 
enuͤſſen, fonft vermehren fie gar zu fehr | 
en Schleim im Geblüte, und verurfa- 
chen nicht allein Verſtopffungen, ſondern 
wohl gar ein taͤgliches Sieber, daher föint 
«8 aud), dag man fie denjenigen, weiche 
zum Stein und zur-Colica geneigt find, 
verbietet. Diejenigen Rarpffen, foin fehr 
moderigeen Seen und Zeichen figen, und 
daher au einen ſchlamichten Geſchmack 
| vr no nehmen, find nicht fo:gefund , als 
Die andern, 
4. Die allerbeften Rarpffen find 
wel € einen elben und harten Bau 


und lettihten Gründen auf, es mu a⸗ 

ber der Boden nicht gar zu niedrig —* 
ſonſt bekommen ſie einen moderigten 

mad. Man ſetzet bißweilen in die Teie 

he einige grofle en zu. ihnen, dag 

fie ihnen im Schlamm vorarbeiten, da⸗ 

mit fie hernachgehen können: °  ", 1 

$. 6. Es it unndthig die Karpffen 

in einem Teiche zu ſpeiſen / es gehet mehr” 

Kun 0 Dran, und nehmen Ka te 

en runden Kopff, un an, und nehme € 

Er Reibe ** Wenn natirlice Wende nicht an, davon Me in? 

fie abergroffe Bauge zeigen, und, fo man | Wachsthum mehr aphindert als Gefüge 

e drauf drückt, Gruben behalten, er⸗ dert —* ſie werden — 

kennet man ſie vor ſchlecht. Hat man ſie ne und dersleſchen i⸗ en 


— u 


es aber gar En und einem iedweden 
ei 


gelt man da, und fängetficheraus, Man I 














ı ter werden, 
net find, u 
mahl gar 


I 


dr 


ü 


Ber Frau 
wo 


ruth fen, nur befre 


ein 
uch 


ſch⸗Buchs zi. Capitel / von den Karpffen und Karauſchen. 


Weil ih nun dergleichen Ga 
auch verfpühret, als werde n 8* 
den Herbſt erfahren, was ſe mir vor 





von Halfe zu Khaffen, fo werd Fünf 
gen Herbſt durch die Bauer «Kinder Ih 
dem Fifchen, fo viel als man befemmm 
auffangen, und felbige in den mi 


fan, 
e || glatten Holtz ausgefehrotenen Hecht ⸗ dub 
tel Ele) | ter, woraus fie nicht kommen Fön, 


werffen. 
. 8. Die re werden cf» 
Teichen mit gefans 


aber meis| | Stadeln beſetzet. Sit find —5 
, ein Mann || rer viele vor noch aefiunder Baltm ati 


Karpfen. Manglaubet von huen daf 
1 Sorte ide fon, Ost 30 
miſchung mit den Karpfen gezeugetwy⸗ 
de. Sie haben ein fünes gartes gib, - 
aber daben fehr viel Gräten, fie‘ werden 
entweder gebraten, oder IM Zeig Wi 
umgeielget,tundherna gebaden gen 
migiih aber mit einer Kummebrrüßt 
ugerichtet. | 
er g.9 Die Karauſchen haben de 
— mit andern diſhen IE 
und Abrif gemein , und fönnen it 
und Sorelen, Teihen am — 
werden, Sie beſa DE 
wenn fie leihen, gen fi ben 7 
Es geſchicht tere, daß emmar’ 





Des giſch⸗ Buchs 32, Gap. von KAUl-Perfehen und Lachſen gr 
9 Wollen fie einige in d Tei, * 
qen ungern — 2* — En u et, dem Magen 


Das 32, Kapitel 
Bon den Kaul⸗Werſchen und ee 
0 Ren, 8 










EI — 


— Gh... 
Dex Kaul⸗ Perſch Hat davon feinen 
D Vahmen, weil er růnduch oder,had 
dem Teutſchen Nahmen kaulig if. -Sie 
De ſich meiftentheilsin den ® 





— —⸗ EEE EEE a — 
* 


ichen, und hd 
fer⸗Lachſen enthaleen, ergleichen Kupfe 


lang, Die groffen einer Spanne, und fels 
ten drüber. Der Leib iſt gantz mit Schüp⸗ 
pen bekleidet, von Farben gelblich Y: 

ke) 


Fluß⸗ Waſſer einmahl gefoffer, kehren 
e kaum wieder zuruͤck ine Meer, fone 
dern leihen zur Herbft-Zeitin den Ströfge 
men, welche junge Laͤchfe denn endlich 
wieder zurück ins Meer ſich begeben, und 
Lagdem fie daſelbſt erwachfen, von news 

en Strohm⸗ an gehen. 
$. 5. Einige haltenden Lachs vor ei⸗ 
nen Ranb- Sifh mit; andere aber ber 
zeugen das Widerfpiel und meynen, es 
agen nichts, als ein 


= 
Ö 
3 
5 

= 
3 
5 
61 

& 


ſchwartzen Pımeren, der Bauch aber 
— Ste Kat erſche hält man no 


|würdein isren IR 
ber geiber Schleim, und nie fein Fiſch 
wie bey andern Raub; Sifhen, gefundem, 
Das Weiblein üf geforengter und fihör 
ner, als das Männfein, esi ihm auch das 
Di a stbar untere Maul mehr Übergebogen, hat 
meiftentheils im Meere auf, iedoch wers|| groffe Augen, und beyderfeits zen Nas 
den fie auch bißweilen in andern flarcfen Im Löcher neben einander; Er iff eines 
und Schiff⸗ reichen Stüffen gefangen, arten Lebens, daß auch dag Hertz etliche 
Sachſen faͤngt man fie in der Elbe, und || Stunden, nachdem eg aus dem Fish ges 
bey Bitterfeld in der Mulde, wo_ein||nommen worden, figr beweget. Nach 
Lachs Ri iff, ſonderlich aber bey Defr 


men laͤngliche Steinlein, in Fotme des 


» 2: Die Lachfe halten ſich zwar 


Ei 


fau, 


h 
einer ſaubern & Hi | ackt wird, 
Gr Das Sei 


x 











| Von den Lachs⸗ ohren / Neun⸗ 


die Län Ellen err 





442 Des hiſch⸗B. 33:8. vonLachs / Johren/ Neunaugen u.Nörflingen, 

Ten antemmen, Daß fi Geo mabe Die@lbe|| au Deus Salge eftten, und bernad 
nid beherbergen und ein Zirh dem ans || mahls mit Chig verfpeifet. _ * 
dern nicht ausweichen tönnen, daher Die 5. 2.. Sie haben ihren Strid im 


ron srpeife mit Aexten herzu⸗ 
Leute Haufen 1 Ni ea a 










biß Weynachten gefangen. Der Herr 


er Theil feiner Georgicorum p. 598. einet 
und es find von langen Sahren her an-| andern Art Zifhe.bie mitden Lachs⸗ Foh⸗ 
fängft der Oder, ren einige Gleichheit und Achnlihkeit ha⸗ 

‚\\ben follen ; die er Sämlinge nennet, &6 


die Lachs + Sohren ; der Rüden braun, 
die obern ten mit. dem Schweiff blaus, 
ne er u Breplau befondere Detord —— —— 
u Breßlau beſondere Berord⸗ NB. elblicht. wurden An, 
tungen Semasıt worden, infonderheit, ||etlihen Drren in feifhhen, kalten und es 
dag alle Jiſher und Müller ; fo unter die || Mgten Zeichen erhalten, und ſelten Uber, 
Stadt- Jurisdi&tion de zwey Pfund geeß | 
dung grofer Strafe alle Lac $ a Die Neunaugen find gar be⸗ 
‚Heren Rache Prelidem tieferen müffen,, || Eandte Fiſche fie werden in ber Dder ger 
fangen, —— fin Near ußlang,, 
und einen Daum biete; die Elbe aber, 
fonderlid bey en burg, giebt viel gröfe 
fie ||fere, welche daſelb ‚eingebraten,, in Ehig 
ie\| gelegt, und zu ung unter dem Zitul ein, 
gelegter- Bricken in. Fahlein uͤberſendet 
werden, Man kan ſie auch räudern, und 
alfo verſchicken. Die friſchen ſiedet man 
entweder aus dem Saltze, oder in einer 
hwargen Brühe; oder man brätet ſie 
‚auf dem Roft, welche Zubereitung daun 
die befte und-gefündefte, wiewohl man Die 
fe Fiſche unter Die gefunden gar nihtäehe 
en fan. - Daher kommt «6, dab diejenb 
en, fo einen alten Magen haben, den 
ſchmack der in Eßig eingeleaten Neun⸗ 
ande bi FE den Ri oder eier 
agim Aufſtoſſen verfpühren, 
4 nun gar leicht zu ſchiuſſen, daß die 
ennaugen unverdaulid feyn müfkn. 
$. 4. Den Nahmen haben dirk 5 
ſche vonden neun ſa wartzen Tippeln, bie 
fie zu beyden Seiten haben, und fal den 
Au d; Man fängt 


—* an den 5 abſonderl 
ten Lachs⸗ Vogt gt iefert werden, det 
abthut, ee —8 — et 


welcher 
eren Preidi überbracht werden, Der 
Ne eine Helifte wor feine eigene Ditpofi- 
tion behält, die andere Hefte aber durch 


gende perfönen , die erflern aber an Kaͤh⸗ 
ne Aajeflät verfendet werden. 


Das 33. Sapitel/ 
augen und Roörflingen, 


> gr . 
Lachs⸗ Fahren find viel gröffer, als 
die Forellen, ſintemahl ſie b eilen 


Y einer Ellen erreihen, fie find 
ebenfalls geflecket, und ihr ZEeifh ſchoͤn 
gott, wie des Lachſens. Ole lten ſich 
mehr auf in Land⸗Seen als in Fluͤſſen. 
Lberdem find fie viel fetter als Die Fo⸗ 
reilen, fur, fie find tvie Fleine Laie, 
und gleichſam wiſchen Forellen und Lach⸗ 
fen in der Mitten. ES find dieſe Sifde, 
weilfietwegen ihres vielen Fettes gar leicht 
einen Ekel erregen koͤnnen, inggem 

denen Febricitanten von den Medicis vers 
dochen. Es werden bie Lachs⸗ ohren 
mehtentheilg wie die Lachſe aubereitet, 


= 


nere Art Meunatigen, die man eiinaN in 
Defterreih und an andern Orten 
Sie werden nicht viel anger, als % 


| de. 
ner Finger, fie an ſtatt des ir 


November ;.und- werden von Micha:lis 
von Hoöhberg gedendet in dem andern 


des eine hoble dierve DR SMEBEEN. 
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ohne alle Meben-Neftlein du ehet, 


Man findet faft weder Magen, noch Eins ||di 


geiwende inihnen. W 
ehalten will, muß man fie 


n 
i⸗ 

uſtusburg werden fie in den Chur⸗ 
Bi 6-9 


öhmen findet man ſonderlich diefe 


fuͤrſtlichen Fiſch⸗ Haltern aus Curiofirät 
aufbehalten, und mir Kälber» Befblün- 
cke und andern dergleichen gefüttert. Es 
iſt gar artig zu fehen, wenn der über fie 
beftllte Fiſch⸗Waͤrter mit feinem Gloͤck⸗ 
gen anfängt zu lauten, fo kommen alle die 
örflinge zu ihrer Fütterung herzuge⸗ 
fhwommen. So find au 
den und Waſſer⸗Behaͤltniſſen des Koͤ⸗ 
niglichen und Churfuͤrſtlich⸗Saͤchſiſchen 
Schloß⸗ und Zwinger⸗Gartens dieſe Art 


be, in Sachſen aber find fie rar. 
Yu 

ü 

u 


Sifche zu ſehen, die dafelbit aufbehatten || fol 
werden. 


Das 34. Capitel / 
Bon den Weißkern und 
Perſchen. 


F. 1. 


ePei nd ſche einer Spannen 
ie rd Kan wie die Schmer; 


lecht Waller drauf geußt, fo füllen fie 
2 andere Spei 


— Sie en ſich mehrentheils 


igen ern und Suͤmpffen 
ll pay nen * deren viel in der 
M 


J 


— — — 
IA“ 


um, 


ch in den Teis | fh 


vet. Brandenburg, ingleihen in-der'. g 


Nieder -Laufig, um die Spree, und um 
e den der ſchwartzen Eifter her⸗ 
dem andern Theil von Hoh⸗ 
bergs Adelichem Land⸗ und Feld⸗Leben 
Pl wird von den Peißkern eine fehr 
chlehte Befhreibung gemadr, Es hei 
daſelbſt, fie wären ſchiechte und veraͤhiu⸗ 
e Silbe, oder vielmehr Würmer, die 
allein von dem armen Mann zur Speife 
gebraucht werden fönten, fie fähen ſaſt 
fe feine, wäre, und Rhe Runen 
e fleiner, er, und ſcheckigter 
— Indie todten ) 
hinein, wenn man diefelben ins Waß 
fer legte, fo, daß fie in kurher Zeit gang 
voll würden, und wenn man fie heraugs 
höbe, fönte man fie alle befommen, 
$. 3. Ob num wohl alle diefe Sachen 
ſchlechten Appetit erwecken Fönnen, fo i 
doch gewiß, daß fieder gemeine Mann hier 
u Lande an denjenigen Orten, wo mar 
e in groſſer Menge fängt, mit Luft vers 
zehret. Sie werffen aber die Peißter 
erſtlich alle zufammen in ein Faß, ſtreuen 
Saltz auf fie, daß fie fih vom Schleim 
faubern und reinigen, undda iſt denn eis 
ne Luſt zu fehen, wie fie ſich unter einander - 
lingen und winden. Sie nehmenaud 
wohl einen frifhen birefnen Befem, umd 
fahren brav unter ihnen herum, daß fie 
fauber abgepugt werden. Nachgehends 
en fiefolche mit reinem Waſſer wies 
der ab, und richten fie zu mit einer ſhwar⸗ 
gen Brühe mit Zwiebeln, ſauer gemacht, 
da fie fi alsdenn gang wohl foeifen laß 
fen, Die andern, Die es zu bezahlen has 
en, koͤnnen eine ſchwartze Brühe mie 
Mein, Nelken, und Citronen, wie mar 
den Polniſchen Karpfen ge verfertigen 
pflegt, drüber anrichten. Man fan au 
die a tie die Neungu⸗ 
gen, einlegen, in Ehig mit Lorbeer: Bliat⸗ 
tern, Rosmarin, Gewuͤrtze, und dergleis 
hen, da fie fih denn nachgehends lan 
auf die Art conferviren, und gar wo 
gebrauchen laffen. — 
$. 4. Die Steinbeiſſer find faſt den 
Neunaugen gleih; fie führen den Nahe 
men wegen ihrer anbeiffenden Arc, denn 
woflenur einen Stein und dergleichen ans 


|| treffen, bangen ſie ſich an, und ziehen mie 


ihrem weiten Spubl» Wurms; | 
nich ein Blut» gel, anfic, fie ſtecken mei» 
ee Wan grkbiehet Ile ben Krk 
S Ri e Balken fi auch meiften» 
theils zu (ben, nur daffielm | 
ahr, wenn ——— — 





erde⸗Koͤpf⸗ 











er 


‚» Sausen AU 


- führen fie febr warffe Staͤcheln; wenn 


Von Schmerlen Fandern 


444 Des Fiſch⸗Buchs 35; Capitel / 


—— — — — 
€ mit ihres gleichen geben, biß nach der 


eich Zeit, darnach geben fie wieder. mit 
andern Fiſchen. 
$.5, Die Perſche find gar 
‚er doch delicate Fiſche die theilsin den 
Ströhmen, theils Inden Teichen mit K 
ben.ein 


angen werden. we 
—* arte Fieiſch welches etwas haͤrt⸗ 


man fie in Ebig, wieeinige andere Sifhe, 
mit einlegen fan. Man ft fie * F 


r den 
öchnerinnen zur Speife erlaubet wer? 
en. Man ſiedet fie entweder troden, o⸗ 


richtet fie, wie den Koͤch 
Be iſt * ng — und 
e 


roſſen, aber blein⸗ koͤrnigen doch guten, 
* zum Eſſen begvemen Rogen. 


Auf dem Ruͤcken 


fie lemand damit verwunden/ heilet ſol⸗ 
eg ſehr ungern. Sie werden mit UN, 
ter die Raub Fiſche geachlet , und freſſen 
nicht allein allerhand ur fondern au 


Rrebte, die weich, ſchaligt ſind. 

werts genen den Mertz oder April fangen 
fie an zu leihen, und find diegenigen Fi 
ſche mit , Dir bald und haufig vermeh⸗ 
ren. Sie beifen 


von geföttenen Krebfen daran thut; im 
Winter fan man au die in Honig ein 


emachten R 
Ben dem ee muß man Die 
Schnur näcit am Haken mit Bley ber 
legen, fonit beiten Ne die Schnur leicht 


und 
ten wieder verſchluckt sn die fie ſich 
fo gut, als möglich, mit v © 


fie ſich nicht fo gar. leicht an fie machen. 


Sie werden auch mit egen, Reufen, 
Garn Sacken, und Stelle Wathen wie 


die andern gefangen. 
Das 35. Sapitel/ 


und Schleyen. 





1 J 

Die Schmerlen ſind kleine Fiſchgen, et⸗ 
was kleiner noch, als vs ie 
und werden in heilen, Karen, und har⸗ 
ten Waſſern im Gebürge, und Vogt⸗ 
lande , und der Orten herum, —R 
angen. Im Gebuͤrge pflegen manche 
eute die Schmerlen zu ſieden und ſie 
alsdenn in einer Schachtel mit Peterfilge 


5 


ſtalt: Man laͤßt, wo 


weiſe zerſchnittenen 
ſo iſt die & 


qwantz iſt nicht geipalten , fondern 98 
ftuget. Ste habeneinfeftes Fleiſch und 
fiſchentzen nicht, ſondern find vortrefflich 
vom Geſchmack leicht zu verdauen, und 
geben ‚aut: Geblüte, Desiwegen fie aug 
wohl zumeilen den Febricitantn umd, 


Hornung und Merg. det 
aus dem Salg, und ſchrect fie mit Ebig 
ab, daß fie höm biau erden. _ Einige 
taffen- fie im Wein zu Tode jaufen, fos 

n fie darnadı ab , und wichten ſanach 


che 
den Regeln a 
gein der Koch · Kunſt zu SD 





denn der Kop 


lang iſt auf dem Keibemit ſchwartzen Fle⸗ 





d. 4. Der Sande 


bedeckter Fiſch 


— aus einem Hecht und aus 
einem Perſch 


leichſam zuſa mmen geſetzt, 


nem Parſch. Es gedencket 

Elshoitz in ſeinem — Buche pag. 379. 
wie alte Leute berichteten, dag diefer Sieh 
vor Zeiten nicht bekandt 


Oeconomia nicht gedächte. 
gen Zeiten giebt es deren viel in der Oder 
und Spree, und J. man auch ſolche 
in F Teichen in der 

5. 


nennung haben von dem ſchlammichten 
Grund, in welchem fie ſich anhalten 
BeinnQnt ud. Ihre Haut ii 

un 


lamm und Moder im Grunde if, 


- dergleichen Derterin Teihen, Seen, und 


Ströhmen.er zu feiner Wohnung meh. 
—8233 erwehlet. Sie leichen —X 


Roggen und Weitze bluͤhet. Man faͤngi 
fie fa in allen Waffern. 

$. 7. Sie find eben nicht gar wider- 
lich vom Schmack, vielmehr iſt ihr Fleiſch 
ſuͤßlich und angenehm; dennoch geben fie 
keine gute Ar; reine Nahrung, fondern, 
wenn fie nicht vecht gefaubert , und wohl 
zubereitet werden, fönnen fie ben ſchwa⸗ 
den Perfonen leicht ein Fieber verurfa- 
Gen. Dan fan die Schleyen entweder 
mit einer fauerlihen Brühe mit Speck 


um Oſtern, und noch einmahl, wennder 


und Zwiebeln zurichten, oder ſolche auch 








r if ein langlicher, 
- und mir rauchen oder ſcharffen Schuppen 


re ſchmahl, nach Art der 
Hechte, der übrige eib aber gleicher ei⸗ 
der feelige 


kandt geweſen, wie 
denn auch Colerus dieſes Fiſches in ſeiner 


In den ietzi⸗ 









fen daher, che man fie koche, mit? 
und S er 
Es D, was manr vor⸗ 
giebt, daß fie nicht leichten fondern 
Schlamm undfaulen Schilff in den moo⸗ 
ſigten Waſſern gezeuger wuͤrden. Man 


will von ihnen vorgeben, daß fie fih mit 


den Schlangen beliefen, welches aber eben 
ſo ungereint, ais wenn man von ihnen 
meldet, daß ſie ſich, wenn man ſie in einen 
Topff thaͤte und einige Tage in die Erde 
arübe, alsdenn in Schlangen verwans 
dein folten, | 
% 8. Die 
mahls ut den Handen aus dem Schlam 
herausziehen. ¶ Sonft find fie beffer mir 
ahmen, als Barnen , oder Reufen zu 
angen, de kriechen fie zur Reichs Zeit 
non eher indie Reufen. Man hat ſie 
gerne In den Zeichen bey den Karpfen, 
darinnen viel Schlamm uff, damitfieden 
Karpffen einen Weg dund) den Schlam̃ 
maden, daß ſie durchgehen fönnen, Die 
Leute pflegen ſich der Schlehen bey der 
gelben Sucht zu bedienen, und binden fie 
unten auf die Fußſohlen. Worinnen 
ihr Medicinifher Gebrauch weiter beſte⸗ 
he, wird in einem eigenen Capitel unten 
—— werden. Einige vergleichen die 
hleyen den Schweinen an ihremweifs 
fen und harten Kleifch, an den Speck⸗ 
Schwarten, denen ihre diefe Haut und 
Fett gleichet, ingleihen an dem Wuͤhlen 
im Koth und Schlamme. Man giebet 


ehr an ihmen riebe, und alfo feinen 
chaden hierdurch heilete, 


Das 36. Capitel / 


und Wetter Sifchgen, 


§. 1. 
* 
er Welß iſt einer der 
mit in unſern Ströhmen , und glei⸗ 
het, feiner Aufferlihen Geſtalt nach et⸗ 
was der Quappe. Seine Haut if 


groͤſten Fiſche 


von ihnen vor, daß ſich der beſchaͤdigte 


vom - 


Sifcher Fönnen fie viel 


Von den Wegen Weißfiſchen/ 


waͤrtzlich und dabey glatt und ſchiͤpff - 
* — auch hit dundelsgelben 
Flecken eingefprengt. Die Welße finder 
man.in der Elbe, und in der Oder, und 
fängt man deren zuweilen, die zwey und 
er ( Anderer Haupt s Theil. ) 


mehr 





langen Weißen, daß fie auch die durch⸗ 
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1 Des. BE VV ———— 
mehr Elen lang find. Sie füllen iren || dem er weder lebendig nod)todt angegrif⸗ 
Bauch mit allerhand fleinen Fiſchen oh⸗ fen. Des Winters habe man F re 
ne Linterfbeid au, und fhonen aud der (che daß er etwas gefreſſen habe. Die 
groſſen nicht. Bärre oder Hoͤrnlein, die er ums Mauf 
$.2. Aldrovandus erzehlet von denen || hat, find ihm alle Zahre abgefallen, und 
in der Donau und andern gar groffen || wieder aufs neue, wie dem Hirſchen fein 


Strömen wohnenden, und fechs Ellen|| Gehoͤrne gewachſen. Sir fides penes 
autorem. 5 










fhrwimmenden Pferde zumeilen bey den 
Scendelin anfaßten, und erfaufften; ja, 
dag ein Welg einen Knaben ‚ welcher ſich 
bey — in F — — 
erwiſchet, ihn hinunter gezogen, und ge⸗ 
(rein: Wenun dieſer Welh auf Befehl 
8 Erg: Bifhofis zu Gran wenig Tage 
bernad) — und aufgeſchnitten 
worden, hat man verſchiedene Stuͤcken 
von dem gefreffenen Knaben in feinem 
Eingeweyde gefunden. Er leichet im Ju- 
nio, und wicd fonderlidh in der Oder faſt 
das gange Fahr durch mit dem Neg und 
mit der Angel arfangen. 
3. Die Welge find fett, weih, 
hluͤpffrig, und nicht ohne Lnrath, alſo, 
ag man die nicht eben unter die geſuͤnde⸗ 
en Speifen rechnen fan, vom Geſchmack 
aber fehr gut, und daher nahrhafftig, in- $. 6. Die Metter⸗ Fiſchgen find 
jonbyeet die Zungen , weldhe noch nicht | | gang Kleine Fiſchgen, die etwan des Glie 
rev Pfund haben, die gar groffen aber | | des eines Fingers lang, und mande auch 
nd gar ſchwer zu verbauen, und faffdem || ewas länger find, Man fängt fie in 
ind» Sleifh gleih. Die ungen fieder||den Teichen, ‚da man fie mit einen gang 
man mehrentheils aus einer gelben und ſudtil gefiochtenen Drach, der inhölserne 
gewürgten Brühe ab, mit Peterfiige, || Rähmen eingefaßt, auffangt. je wer⸗ 
wie die Aale und Qvappen. Das weite || den hernad) mit einer urter- Brühe e 
Marc, fo dur den Ruͤckgrad gebet, foll|| gerichtet, und etweder mit Loͤffeln, oder 
man als ſchadlich / ehe man fie kochen will, doch ſonſt Biffen» weile verzehret;, Sie 
herausnehmen, und wegwerffen. werden auch ſonſt Butter⸗ ſchgen ge⸗ 
$, 4. Wenn es wahr iſt, daß fie Fei- || nennet, oder was fie ſonſt nad) dem Un⸗ 
ne Karpffen angreiffen und freifen,, ſo terſchied der Oerter vor unterſchieden⸗ 
würde es beffer ſeyn / fie in die Karpffen· Nahmen haben. So bald fie aus dem 
Teiche ir (affen. Sie find aber auch hin⸗ | Schlamm kommen ‚ftchenfie ab. 
egen * zu — wach⸗ 
en gar langſam; was alfo in dem einen i 
würde beytragen, dürffte das andere Das 37. Capitel/ 
wieder verderben. ——— Ah, Bon allerhand auslaͤndiſchen 


bekandt, und gar verachtete Fiſche. Sie 
werden auch Roth⸗ Aeuglein genennt. 
Sie werden allenthalben in den Teichen 
und Stroͤhmen nebſt andern Fiſchen mit 
aefangen, . Sie ſtehen geſchwinde ab; 
ihr Fleiſch ſchmeckt gar fiſchentzend, es ind 
viel Graͤten darinnen, und haben gar 
einen weichlichen Geſchmack. Daher ſie 


nehmen Herren geſetzt werden. Die ge⸗ 
meinen Leute aber, die die andern nicht 
bezahlen fönnen, muͤſſen fi an dieſen 
begnügen laſſen. Man ſetzt dieſe Weiß⸗ 
fiſchgen gerne in die Perſch⸗ Forellen⸗ 
und Hecht» Teiche, da ſie denn dieſen 
Fiſchen zur Speife und Nahrung dienen 
muͤſſen. 


was Jonftonus aus dem Gefnero „Ri 

bet, daß,als ein Bürger in Reufen un und See⸗Fiſchen. 
ter andern Fiſchen auch zwey gar Fleine 

Weiße gekauft , fie wegen der Seltſam⸗ gi 

eit in Straßburg in feinen Teich gelaſ⸗ - Bon den Schollen. 


fen, und fie 36, Jahr darinnen figen blies | 
ben, fo fen der eine fieben und einen hal Gere auch Halb» Fifde 8 
ben Schub lang worden, und das Haupt, weil fie dünne und‘ —5— 


enennet / 
gr 
wo es am dickſten habe man mit einem let feinen. von u 


thei⸗ 
ter⸗ 


n 


Es —* 
drittehalb Schub langen Faden umfaf-|| fhiedenem Geſclecht A ae | 


fen Fönnen; der andereaber fe viefflets) | andereaberglatt, Die oberite Seit A 
ner geblieben. Der groffe A altertey | | ihnen iſt dundel, oder Erd⸗farbe * 
Fiſche gefreffen, auffer feinen Karpffen,| |rothen Stechen, Die. unterſte aber w Er 


$. 5. Die Weißfifcbe find iederman 


auch gar felten auf die Tafeln der vor⸗ 





dem = 
— — ⸗— — 









rc 2 
6 F. 
| vom Schlamm lebten, indem man i 
Sen fi a drama, dirk ur Stöhre nichts als 
fen. und aber. etwas rarer. 
trucknen muͤſſen vor ihrer Zurich⸗ 
tung eine lange Zeit in —5 ſſer 
eingeweichet werden; daß fie muͤrbe wer-| 
den, hernach richtet man fie mit Scho⸗ 
ten, oder wie man will, zu. 


Bon den Stoͤhren. 


‚3. Die Stöhre find zwar eigent- 
lich See⸗Fiſche, iedoch gehen fie an 
dem ſuͤſſen Waſſer gar ſehr, infonderheit 
im Frůh ⸗Jahr ſo daß ſie auch bißweilen 
in der Elbe, Oder, und andern Stroͤh⸗ 
men gefangen werden. Sie kommen off- 
termahls ziemlich hoch auch zahlreich her⸗ 
aufs aumall, wenn inden warmen Mo⸗ 
naten Majo oder Junio groß Waffer kom̃t, 
daß fie.die hohen Wehre übergehen koͤn⸗ 
nen, wie denn deren bloß Anno 173. im 
Mayanfdiefe Weifeı2g. Stuͤck vor 4 
lau gefangen worden , da der seöfte fe 8 
völlige Ellen, und der Fleinefte nicht über 
eine halbe Elle groß gewefen. Man macht 
hier zu Lande eben Feine, inderliche Deli- 
carteife draus. In Stalien wird aus dem 
Rogen der Stöhre, Da ie folhen mit Ehig 
und Baum Del, oder an deffen flatt mit 
Eitronen⸗ Safft een, ein Leder 

ißfein zubereitet. Sn der Oft» und 

rd See , abfonderli gegen Norden, 
ift er niche fo ſeizam da die Moſcowiter 
bio6 mit dem eingepödelten Rogen einen || fd 
eigenen Handel treiben. Es meldet auch 
Ölearius in feiner Perfianifhen Reiter 
Veſchreibung p. 204. daß ben Aftracan in 
der Wolgau fehe viel Stöhre gefangen 
würden, ſo, da nur etliche hundert Ton⸗ 
nen Rogen / wenn ſie ſolchen von der auß⸗ 
ferlihen t abgeſondert eingefalgen, 

it Pfeifer und zerfhnittenen wie⸗ 
bein angemacht / und. Jährlich verſchicket 


Dom Stockfiſch. 
.8. Der gemeine Cabliau wird biß⸗ 
a oder drey Elfen lang, iſt a 
dem Rüden ſchwaͤrtzlicht, oder ſchwartz⸗ 
geah anden Seiten aber und am Bauch 
ilber»farbe. Wenn er quer dur chae⸗ 
ſchnitten wird, ſo länger fein Fleiſch nee 
ben dem Ruͤckgrad im Finſtern. Ihr 
rechter sand ift bey Schottland und Nor 
wegen „.Dafelbft fie geriflen , eingevödelf, 
und ala Hu Hole Dr zityl Later 


3 


würden. ' ee — 
g 4 Es ſoll der. Stöhr die Haufen 
allenthalben auftreiben, ſo, daß ein 
Spridwort daher entſtanden wenn ein 
Fieiner einen Groſſen bemeiftert, man zu 

fogen pflege :: Das Stöhrlein tre t den 

uſen. Sie find am Rüden, Baug 
und an den Seiten, mit harten ſharfen 
ie? 








Te ram — — s — 
— — 
= ö— — — 











und Hamburger, und die andern Ans 
wohner der 5 


deration zu ziehen: ı) Daß man ſich eis 
her guten Art Stockfiſch befleibige ' * 


— 
( oder Art, ſondern mit einem: hoͤl⸗ 


gernen Hammer wohl geflopffet werde. | 


lange einweiche, auch damit abwechſele 
big en weich genung. 4) opff 
warmen Waſſers mit der Kelle lege, und 
nfangs von ferne, darnach naͤher zum. 
euer fege, und mäßig, nicht aber, zu 
e,nodhzulange,foden laffe. s)Da 
n in ſolchem Kochen gar nicht ſal⸗ 
ge, weil doch die Butter hernach ihn ſal⸗ 
Big genung madıt. 6) Daß man ihn in 
einen weiten gesehn. aa und eis 
ne gute Weile wohl abitegen laffe, auch 
die gröbften Gräten herauswerffe. 7) 
Dat man ihn auf einer Schüffel in klar 
geſchmoitzene, oder mit fletigem Umruͤh⸗ 
ten dick gefortene friſche Butter einlege, 
und darinnennur auf einer Kohl⸗ Pfan⸗ 
ne warm werden laſſe. — 


man 


en haben 
eigentlich in der 
Nord und Oſt⸗See, und wird 
jährlich in unfäglicher Menge aufden En⸗ 
ndiſchen und Schottlaͤndiſchen Kuͤ⸗ 

en, als woſelbſt die groͤſten und fetteſten 
Heringe anzutreffen, ſonderlich gegen 
Hisban und Bogeur, wie nicht weniger 
auf den Sepiehtoigifgien, Holfichnifhen, 


Kloe au den Gnantaem une Ehe 
|fderen aufdas i 
Ken Kürten fu allehs umaeflägteutrei 


Dis diſch⸗Buchs 3 gain 





Medtienburgiihen, — 
hen und Norwegifchen —— 
gen, die aber kleiner und magerer ſeyn als 
die aßheh. Ynfonderheit haben Run 
mehro die Holländer diefe Heringeu zul 

| racht, als: die 


ſehrt zu conferviren; allem 


falt anwendem:t © 5 


Der Neringe Handelifkeines 


der importanteſten Negotiotum in. Hols 
land HnDovon Bart: webcc. heiter. 
ihre Nahrung haben, ja viele zu groſſem 
Reichthun hierdurch gelangen, wie denn 
er Ne Tr-g0n * eg ma | 
ölländer c.3..pag.27. dreymahl hundert, 
taufend Tonnen. angiebt, ſo die Holländer 
jährlich an Deringen diftrahiren;; dadenn, 
wenn eine Tonne nur auf 200, Gülden 
presönet würde, jegliches Jahr 25. Mil- 
‚onen Spec. Thaler herausfämen, wo⸗ 
von, wie man jagt, das Rand 17. Millio- 
nen profitire, die uͤbrigen s. aber, aufdie 
Unfoften gerechnet würden. ' <i, 
g. 2,. Zum Fang des Heringes bedie⸗ 
net man ſich gewiſſer Fahrzeuge, ſo Buy⸗ 
fen genennet werden, deren iede 50, 60 
biß 100, und mehr Tonnen traͤgt, Sie 
lauffen um Johannis, algum wilde Zeit 
der Hering indie Ph ſchwim̃en, umd 
Schaar- weiße zu ftreichen beginnet, mit 
vielen andern Bötheng und — 
aus den Haͤfen von Dort, Rotterdam, 
Delft, Schiedam, Flardingen, Biel, 
Enckhiwſen, u. ſ. w. und einigen andern 
dringen Orten aus. Sonſt geht der 
tzugleich 
Glantz 


ring dem Licht ſehr nach, gie 
auch Fra zur. Nude Au 44 
daß auch die Lu res: a 


0 














mahl ſo zart — en und were || 
j —* — 


— * nen einen angenehmen 


act u A ege zu beingen — I 


18. Unter dieſem — uni Mei After 
a —5 Sin von. her gmamt 


a find fie beaweinet, und ag * 


egenihrer Fettigktit einen ſehr felgmen! | P 
ee mad, am widerlühen Geruch an, 


== fo — — is der Lachs, 


ai, a —— einen 


— fen, als auf der andern Seite. 
6.20, Hernach ſindet etlichen 
Seen eine —— Art, welche ſo 
groß find wie die Lachs⸗ Fohren, oder 
teilen, aber geſtaltet wie ein groſſer He⸗ 
—— ihnen die Schuͤp⸗ 
Drittens in et⸗ 

Sem, eh. als die vori⸗ 


‚ebenso geftaltet, und s ein 
— ot no ei 6 one, 


2* deanfo weiß; als die m 


Jul 


bey vielen Speifen und! 
—— ey * 


ſigen. Dit — ————— nicht viel 










(ben Erenpe u der Be 
he Ei 


—* 
n, de Rip 


en wehldie 

—— als kleineren en dem, 

ẽorellen ahnlich „ aber delicatet 

d | htmereen, daß fie — ie in) 

ie. wohlſchmeckender find, fie Haben keine 

Graͤten, aufferden Rücgrad umd Gerip⸗ 

ve; 10, daß man dag Fleiſch nur abſtrei 
und ſicher effen kan denn wenn di in 
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Vom Schellfiſch. 


$. 24. Diefer iſt eine kleinere Sorte ||| 


vom Cabliau, ohngefehr zweyh Spannen 
fang, wiewohlaud einige die Bänge einer 
len erreihen. Im Sinftern glängen 
fie gang Lichts weiß faft über den gantzen 
Leib, welches gar artig anzufehen. 


Mom Dorſch. 
F. 25. Friſcher Dorſch wird in der 


Oſt⸗See gefangen, und hat in allen an 


derſelben gelegenen Städten groſſen 
Ruhm, iſt auch in der That einer mit 
von den zaͤrteſten Meer⸗Fiſchen. Der 
friſche iſt nicht fo gemein, als der eingeſal⸗ 
gene, oder gedorrte, welche beyde denn 


yoch jenem an Guͤtigkeit fehr viel nach⸗ 


geben. - 


Dom Rochen. 


| J 26. Der Rochen iſt ein flacher knor⸗ 
elicht 


er Sees Fiſch, nicht groß vom Lei⸗ 
e, aber. mit breiten Slügeln, und einem 
jangen Schwantze verſehen; Auf deinfel- 
en, wie auch auf dem Rüden laͤngſthin 
it er aum wenigften mit einer Reyhe 
tacheln befegt, von Matur fehr frucht⸗ 
bar, und vergleichen fih die Eyerſtocke 
der Weiblein mir den Hühnern, alfo, daß 
zugleich groffe und kleine Eyer darinnen, 
und zwar in Menge, zu finden , welde 
auch in ſolcher Ordnung, und der Gröffe 
nad) , wie bey den Hennen gefchisher, von 
ihnen gebohren werden. 


Don den Butten. 


$. 27. Ihre aͤuſſerliche Geftalt zei, 
et genungfam, daß die Meer» Butten 
den Schollen nahe verwandt, nur, daß 
jene dicker, oder fleifhigter,, und auf der 
teiffen Seite mit feinen Flecken befegt 
hergegen längft dem Rücken etwas ſchaͤrf⸗ 
fer Anaufühlen find, im übrigen findet 
fi) zwiſchen ihmen eine ziemliche Gleich⸗ 
heit. Sie find, eben wie die Schollen 
nicht alle einerley Gattung. Es werden 
au ung gebracht 1) Friſche Butten, deren 
etliche groß, einige Plein, jene mehren⸗ 
theilg aus der Weſt⸗ und diefe aus ber 
Sſi⸗See. 2) Rigiihe Butten, welche 
von Riga aus Liefland zu ung gebracht 
werden. Diefe können wegen ihrer groß 
en Fettigfeit anders nicht, als durd das 
—A erhaiten werden. Durch ſo⸗ 
thanes diauchern erlangen fie einen ſon⸗ 
derbaren Geruch, welcher emigen wider: 


Von allerhand auslaͤndiſchen und Ea · Iſhen 


lich, andern uͤber die maaſſe an 

I ber | ene 
ift, ja, man findet ihrer viel, Die den 
ohrnen Appetit damit zu erneuern ſu⸗ 
an. » wann ihnen ſonſt nichts fchmerfen 
§. 28. Ihre Zubereitung erfordert 
nicht gar viel, ſintemahl fie, Bert ſie ih⸗ 
ve volle Fettigkeit haben, auf dem Roft 
DUF warm werden dDürffen. Sm Fall 
fie aber durch lange Zeit, oder uͤdel⸗ Ber 
wahrung ſchon etwas vertrocknet wären, 
mug man fie vorhero eine kleine Weiie 
in Kofent einweihen. Die Flundern 
find eine Gattung von Burten, welhein 
der Oſt⸗See bey Dangig gefangen, und 
geraͤuchert zu ung verrührer werden, 
Sie find etwas gröffer, alg die Rigiſchen, 
und ihr Fleiſch ſaßt ſich gar leicht von den 


* 


Graͤten aͤbloſen. 


Von Zungen. 


F. 29. Dieſe gehören mit unter die 
flaben Meer⸗Fiſche. Ihr Leib iſt län 
licher und mehr eingezogen, als der Scho 
len. Sir find eines Fußes lang. Die 
oberfte Seite iſt ſchwaͤrtzlich, die imterſie 
weiß. Der Mund geſchoben, und ohne 
Zähne. Sie haben gar Fleine Schups 
pen, der Schwang iſt breit mit einer ein» 
gigen Floß ⸗ Feder. Ihre ordinaire Woh⸗ 
nung iſt zwar das Meer, ſie treten aber 
auch bißweilen in den Rhein, in die Elbe, 
und andere ſuͤſſe Stroͤhme, daſelbſt fie 
noch ſchmackhaffter und zugleih theurer 
werden. Die Holländer achten eine gu⸗ 
te Zunge fo body, daß fie diefelben ein 
Redhuhn in der See heiffen, und unter 
die delicateffen Speifen zehlen. u 

$. 30. Bey den Meer Sifchen Übers 
haupt hat man zu mercken Daß es deren 
dreyerley Arten giebt, als ı) Tief⸗Fiſche, 
welche in der Tiefe oder im Grunde des 
Meeres wohnen, und wegen Mangel 
der Sonnen» Strahlen und Härtigfeit 
des Fleiſches die geringften find, =) Die 
Strand» Fiſche, welche fih zwar von dem 
Auswurft des Meeres nehren, dennoch 
weil die Ufer von der Sonnen mehr er» 
feuchter, und fie felbft durch _ftete Bewe⸗ 


gung die Linfauberfeit der Nahrung eis ' 


niger maſſen wigder 108 werden, fo zichet 
man fie den Tief⸗Fiſchen an Guͤtigkeit 
vor. 3) Die Klipp- Fiſche, welche an 
Meere Seifen und Steinklippen, da das 


Meer a die ze Br rg 
aufhalten, und wegen fü 
im — fuͤr die beſten und geſuͤn 


deſten gehalten werden. 
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Das 38. Capitel / 
Von den Krebſen. 


F. 1. 
er Unterſcheid der Krebſe beſtehet in 
der Groͤſſe, nach welcher einige groß, 

die andern mittelmaßig, die dritten klein 
find; Die mittelmaßigen aber behalten 


- den Preiß, indem das Fleiſch der roſſen 


hart, die kleinen aber allzu muͤhſam zu 
effen. Sie werden fo wohl in Stroͤh⸗ 
men und Baͤchen, als aud) in Seen und 
Zeichen gefangen. Es giebt deren allent⸗ 
halben gar viel, und fonderlid im Chur; 
Erenße, in der Nieder Laußig, um die 
Gegenden der ſchwartzen Eliter, ingleis 
den der Spree. Die Bach⸗Krebſe, als 
welche, wenn fie gefotten, ſchwartz ⸗ röth- 
fihrausfehen,, findden Strohm- Krebfen 
vorzuziehen, welche licht⸗ roch, oder roch, 
gelblicht feinen. 
$. 2, Diejenigen Krebſe, die dünne 
Häutgen haben, werden bor die delica- 
teiten gehalten, die fih nur geſchaͤlet. 
Man halt davor, daB die Krebfe dem 
Temperament nad falt und feucht, und 
daher etwas hart zuverdauenfegn, wenn 
fie aber einen gefunden Magen antreten, 
und wohl verdauet werden ‚geben ſie ſtar⸗ 
he Nahrung. Man glaubet, daß fie den 
Lungen » und Nierenſuͤchtigen dienen, 
den ſchwachen Augen aber ſchaden. Hel- 
montius gedencket in feinen Tractat de 
Eythiafi c. 7. $.33. daß eine natuͤrliche Wi⸗ 
dirwöärtigkeit zwiſchen den Krebſen und 
Schweinen fey, fagende : In der Mard 
Brandenburg ift_der Krebs: Fang fehr 
ge, aber die Fuhrleute muͤſſen des 
achts ihre Wagen bewachen, damit 
nit etwan ein Schwein unter dem Wa⸗ 
gen mit durchlauffe, denn wo ſich das zu⸗ 
trüge, würde man den andern Tag alle 
Krebfe unter dem Wagen todt finden. Es 
führer der Herr Elsholg in feinem Tiſch⸗ 
Bud) p 389. hierbey gar wohl an, daß er 
wegen dieſer Antipathie bey den Fuhrleu⸗ 
ten zwar öfters Nachfrage gerhan, aber 
zur YUntwort befommen daß vom bloffen 
urdlauffen eines Schweines fo viel 
Schade nicht geſchehen konte; ie doch wenn 
die Schweine unter dem Wagen miſteten, 
und ſelbiger Geſtanck an die Krebſe ſchluͤ⸗ 
e, fo haͤtte man wahrgenommen, daß des 
orgens zwar nicht alle, doch ein gut 
eil mehr, als gewoͤhnlich, von den 








Krebſen in den Sacken, darinnen ſie auf⸗ 
behalten ein j % orben, j 
r 


 % he find die Krebſe 
auf allerhand Art fehr wohl zu gebr 
den. Es werden die — — 


ſie abgefotten, zu Suppen, zu allerhand 


Kloͤßern, zu Paftetgen , und andern ders 
gleichen, wenn fie gehackt und mit mans 
cherley Ingredientien,als Semmel,Eyern, 
Milch, u. ſ. w. verfehen worden, gebraus 
chet. Es iſt bekandt, daß ſie von dem 
Monat May an biß auf den September 
am beften und wehtfemachafftefien find; 
Einige mäften diefelben mir Mild, und 
Raam, undglauben, daß, wenn fieeinige 
Tage vorher Damit eingefprenget worden, 
fie völler und ſchmackhaffter davon wer⸗ 
den follen. Einige ſtehen in den Gedan⸗ 
en, daß fie zur Be deg zunehmenden 
Mondens am völleften wären , hingegen 
bey dem abnehmenden Mond wieder 
zunehmen anfiengen ; Es haben aber 
unterfhiedene gelehrte Phyfici und tt, 
fahrne Haußwirche unferer Zeiten, die 
befondere Erfahrungen hierinnen ange 
5— obferviret, daß ſolches Vorgeben 
alſch ſey. 

. 4. Man hat wahrgenommen daß 
die Krebſe einen beſſern Geſchmackhaben, 
wenn fie ſich am ſoichen Ufern aufhalten, 
wo fehr viel Calmus zu wachen pflegt, 
fie follen beſſer ſchmecken, al Die ordinai- 
ren, und auchgefünder ſeyn. ©. —* 
Jac. Sachß von Lenenheim in Aiſcella- 
neis Curioforum Obferv. 72. d 
die Krebſe unter den Fiſchen vor Raub⸗ 
Thiere mit zu achten, doch muͤſſen fie auch 
offters, wenn fie weiche Schaalen haben 
der Fiſche Beute fen, Sie eiffen offt 
einander felbft an, und die ſtaͤrgern mar 
hen ſich über die ſchwaͤchern. Wennein 
todt Aas in einen Strohm geworffen - 
wird, fo pflegen die Krebfe Hauffen- wei 
fe hinein zu £riechen, fo, Daß manqe wenn 
le sehen, daß dergleichen todte Arler 
mit Krebfen gang angefüllet, hernach⸗ 
mahis vor denfelben ein fonderbar Grau⸗ 
en und Eckel befommen. 

$.5. Man hältdafür, daß die Krebfe 
des Nachts aus den Bachen und Waß 
fern austreten, und in-dem Grafe und 
am Lifer ihre Wende fuchen, aud © 
ten, Heuſrecken und dergleiden freſſe 
Die Froͤſche und Schnecken find ihre lied 
fte Speife. _ Das verwunderfamft IR, 
da * ‚nen eine Sehe aha Ä 
ebiſſen, oder abgebrochen Wird, x 
it wieder eine) Sie gehen 
Reit wieder eine junge waͤchſt. h en H 








fo ſchnell zurück, als für fi), ſhwin 
und kriechen. ———— 


eit, wenn die Weiblein Eyer haben 9 
es 


— ——c— feine weiffe 
{ ’ e man en ibfei 
ni Sr finde = i % Weiblein 
Ba 6. Bill man Krebfe in.ftehende 
Seen oder Teiche verfegen, fo muß man 
zur Zeit, da fie Eyer haben, etliche fchd- 
ne in einen ziemlich weit geflochtenen Korb 
hun, umd in das Waſſer fegen, es muß 
aber fein harter und FH ter Grund 
feyn ‚und muͤſſen Löcher oder Bäume am 
Ufer , oder groſſe Steine darinnen haben, 
fo £rieden die jungen aus dem Korbe, 
bleiben und vermehren ſich darinnen. 
Wo aber die See groß ift, muß man fie 
an erlihen Orten alfo verfegen. Man 
fan die an Stöcde gebundenen Körbe 
nad) drey oder vier Wochen wieder her⸗ 
ausnehmen. Wo Damme und Mühl 
Wehren find, foll man die Krebfe nicht 
einfegen. Viele wollen au, man ſoll 
feine Krebſe in die Teiche fegen , denn fie 
vaben Löcher in den Damım, davon fie 
eichtlich rinnend werden, Dazu treiben fie 
die jungen Karpfen ausder Wende, und 
wenn fie eine Bruth in den Loͤchern be⸗ 
£omihen, freſſen fie diefelbe, 
$. 7. In den Krebfen findet man 
Steine, die oben am Kopffe, oder viel⸗ 
‚mehr am Magen figen,, und gang faͤlſch⸗ 
lich Augen genennet werden. Sie ſind 
nicht allezeit in den Krebſen, zum wenig: 
en in Eeiner empfindlichen Groͤſſe, anzu⸗ 
treffen, fondern nur, wenn ſie in der 
Maufe find, das iſt, wenn fie die alte 
Schaale abwerffen, undeing neue befom: 
men. Helmontiuserweifet in feinem Tra- 
&at vom Stein im Menſchen, c. 7. 8. 37. 
oper. German. p. 483 484. aus vielfälti- 
ger Diffe&tion der Krebfe, daß der Magen 
bendiefen Thieren, wenn fie in-der Maus 
fe fen, von auffen mit einem neuen Haͤut⸗ 
fein überzogen werde, zwiſchen welchem 
und dem alten Magen fi ein gewiffer 
Milh-Safft befinde, welcher nad und 
nad auswendigan dem budeligten Theil 
der Kugel des Magens, nemlid an der 
Seite , wo er den alten Magen anrühret 
und uͤberziehet, an beyden Seiten ausge- 
hoͤhlet, und alsbald zuſammen gerogen , 
und alfo zu Stein werde, da mittler Zeit 
und auch eine Zeit darauf,der Krebs nichts 
effe; Hierauf werde auch der alte Magen 
in einen Nahrungs» Safft verzehret, an 
deffen Statt der neue Magen trete. End: 
fi) aber gereiche der übrige Theil der 





$ 
nd 


Milch dem Krebs zu feiner Nahrung, 


a, zulegt würden beyde Steine almah: . 


li} wieder aufgelöfer, und habe der Kreb 
fine Nahrung hiervon, daß alfo * — 
BR he EN 
en, als auch v . 
— Steinen lebe. * — 


$. 8. Die Krebs⸗Steine hat man zu | 


einem groffen Gebrauch in der Medicın‘ 
gezogen, am allermeiften feit den Zeiten 
Paracelfi, als welcher mehr, als eine bloß 
abforbirende Krafft in felbigen geſucht 
Einige Medici wollen diefen Steinen eine 
gleihmäßige Krafft zuſchreiben, als den 
Bezoar ſelbſt. Dieſes fo hauffigen Ger 
brauchs wegen, Krafft deſſen die Krebs 
Steine nunmehro eines der allergemein- 
fen Haus» Mittel ſeyn, wird deren eine 


groſſe Menge herbey gebracht, und find, 


jelbige bey ziemlihen Faͤſſern eine nicht 
der geringiten der Kaufmanns Waaren. 
Den allermeiften Borrath hiervon four- 
niret Pohlen, Moſcau, und die Mara 
Brandenburg, als wofelbit fih in den 
Fluͤſſen und andern Gewäffern die Krebſe 
in unfägliher Menge fortzeugen, aus des 
nen zur MaufesZeit die Steine aufge 
ſammlet, und in Faͤſſern und Süden zu 
viel 100, — an die Kaufleute und 
Materialiften diſtrahiret werden. Wie 
denn der Herr Sachß von Levenheim in 
feiner Gammarologie I. 1. c. 18. p. 325. et 
zehlet, daB zu ſeiner Zeit einſt ein gantzer 
Wagen voll Krebs⸗Steine aus Pohlen 
nach Breßlau gebracht worden, wovon 
die Apothecker viel 100, Pfund erſtanden 
hätten. Doc fehlt es andern Ländern 
auch nicht an diefem Vorrath, wie denn 
infonderheit Hungarn eine fo groffe Mens 
ge Krebſe zeuget, daß auch deren viel War 


gen voll, zuweilen auf einmahl über 30. 


nach Wien gefendet werden. 

$, 9. Aus den Krebfen werden mans 
cherley Artzeneyen zubereitet. Einige 
fhreiben den Krebs⸗Schaalen einerley 
Wuͤrckung zu mit den Krebs Steinen. 


Aus den Krebſen wird aud) auf folgende 


Art eine vorerefflihe Brand» Salbe zu⸗ 
een Dan — zwey ehr 
und frifche, Jebendige, ungeſotter 

Bahr» Krebie, se 
Mörfer , unddrucetdas Wafler ‚fo fie ges 
ben, durch ein Tuch aus, fo hat man ei⸗ 
nen Krebs⸗ Saft. Hernach nimm drey 
fund rein Honig, drey Viertel Pfund 
auswurg, und 9. Lingen des beſten Ro» 
en» Ehigs, ingleidyen von dem ausgepreß⸗ 
ten Krebs⸗Safft 15. Koch, laß es in einem 
mm (Anderer Haupts Theil.) Fremen 


ſſet folhe in einem 





»i 


454 
Yemen Sefaß bas kochen, und wenn es 
rochet, fo miſche daran anderthalb Lingen 
Phlegmatis Virrioli, dasift, die waͤſſerig⸗ 
te Materie, fo in Retlificatione Spiritus 
Vicrioli abgezogen wird, koche es alsdenn 
fo fange, biß es keinen Schaum mehr von 
fih giebt, und es etwas dünne iſt, als 
onig zu gun pflegt, fo ift die Brand» 
ſchüng Fertig. De 
8. 10. Noch eine andere Fräfftige hei 
{ende Brand» Salbe made_alfo: Nim 
drey oder vier Krebfe, brate fie in Butter 
ein hart, ftoß fie hernach in einem Moͤr⸗ 
er , drücke es durch ein Tuch in cin Ge⸗ 
fie, und fhmiere den Branddamit, fol 
cher heilet gewiß. Wer ein Gewaͤchſe, 
welches vonden Medicis Hordeolum, von 
etlichen Werren genannt, in den Augen 
hat, der falbe ſolches taͤglich im abnehmen⸗ 
den Monden mit dem ſchwartzen Aeder⸗ 
fein, fo in des Krebſens Hälslein ſtecket, 
fo wird esabnehmen ‚und endlich gar ver» 
hen. Die Krebſe lebendig in einen Das 
gethan, der glafiret, und hernach ver» 
{ntiret iſt, und in einem Ofen, nachdem 
das Brod herausgenommen worden, ge; 
dörret und gepülvert, und täglich) einige 
Mefferfpigen voll eingegeben, foll ma⸗ 


hen, daß eine fhwangere Sraudie Frucht 


zur Geburth bringe, 8 foll an vie⸗ 
- Jen probirgt, und bewährt gefunden wor» 
den fen. | 


Das 39. Capitel / 


Von einigen andern Shieren 
fo im Wafler zu leben gewohnt / 
. und mit zur Speife dienen, 


Gr 


Don den Auftern, 


r Auftern giebt es mancherley Gat⸗ 
ea es In Holland ruͤhmet man 
die Seelaͤndiſchen, welche bey Sleigingen 
und En gefifcht werden, aber 
noch mehr die Engliihen von Gloceſter, 
welche Elein und delicar. Sie werden 
bey nahe das gange Jahr gefangen, aber 
En ee 
er die 
beſſer find die —*— nr 


ER 2. Manbringet fie zu ung 1) frifch 
in Schaalen, und fo find fie am beften‘, 
Sy le Kae ger nun 

| Be ans er nger zubewahren, 









Art auch noch 








bit oͤfnen zu verhins )' ch 


Des diſch⸗ Bachs 39. Capitel / 


dern, muß man ihnen etwas 
drauf legen. 2) Sri —— 


dt - 2) Friſch ausgefähnitten i 
gaßlein, mit ihrer eigenen — 

h gut und wohlfeiler iſt. 3) 
Eingemacht in Säblein, mit Salg, Pfef⸗ 


fer, Rorbeer » Blättern, oder dergleichen , 


weiche Art die ſchlechteſte, iedoch i 
der Noth koͤnnen ſie Bus für rn 


oder auch an andere Speifen gebraucst 
werden. 

$. 3. Sie werden entweder fo friſch 
gefpeiter, welches faft am meiften Mode, 
mit etwas Saltz, Ingwer, Pfeffer, und 
Citronen⸗ Safft, oder geröftet, mit et⸗ 
was zerlaffener Butter, und geriebener 
Semmel beſtreuet, oder fie werden aud 
anallerhand Speifen gethan, als in Pur 
ftetgen, an Rapp »- Hähne, an Sifhe, und 
andere dergleichen Speifen mehr wie den 
Koͤchen befandt üf, da fie denn den Spei⸗ 
fen einen gar angenehmen Geſchmag zu 
wege bringen fönnen. Die Leder Mius 
fer wenden viel Geld an fie, wie ber 
kandt iſt. 

$. 4. Will man Auſtern einfalgen, 
fo nimmt man fie aus den Schaalen, thut 
fie in irrdene Töpffe, und, nachdem man 
den Boden mit etwas Saltz überfireuet 
bat, und etwas Ingwer und Pfeffer, wie 
au Lorbeer» Blätter, gangen Caneel, 
und grünen Pfeffer dazu geſchuttet, ſo 
macht man eine Lage Auſtern, und nad» 
gehends eine Lage Gewürge, und alld 
Stratum fuper ftrartum,biß der gantze Topff 


damit angefüllet iſt. | 
$. 5. Die Aufter-Schanlen vertech 
ben die Peſt⸗ Beulen, und ziehen alıs 
Gifft an ſich; Man muß fie aber an den 
Arm binden, allwo die Achſel⸗ Ader durde 
(äufft, wenn die Beulenemlich ander Ad 
fel it. Die Rafura von diefen Scha 
ift ein fingulariffimum pracipitans Dia- 
phoreticum, man mag fie entweder crude, 
oder calcinirt geraden: fo verrichten 
fie ein vieles. Es iſt hierbey zu verwun? 
dern, wenn man pülverifirte Auſter⸗ 
Schaalen in Frangs oder Rhein» Zeit 
wirfft, daß fie in demfelbigen dag Acidum 
abforbiren, folden in einenSaporem fab- 
falfum verwandeln, und eine diucetiſcht 
Krafft zu wege bringen fönnen. Ei 
ge Ihreiben den Aufter »Schaalen fait ei 
ne gleihmäßige Wuͤrckung zu, als der 
Perlen Mutter. 
Bon den Mufcheln. — 
m 
$. 6, Die Dufiheln WerUeNEN at. 


heild von Hamburg zu ums 





Don einigen Thieren / fo im Waſſer leben. 


Sie werden Klumpen-weife gefunden: 
Wenn das Meer ab ——— 
man ſolche Muſchel ⸗Berge, oder Mur 
ſchel⸗Baͤncke mit ——8 ang Ufer, 
da man denn ſiehet, daß ſie groß und klein 
an einander hängen. FhreSaifon iſt vom 
ober, biß auf den 


die beyden alen oͤffnen, das Meer⸗ 


u ſchoͤpffen, und alsdenn wie⸗ 


er 
der ſich ei —787 — andere Bewe⸗Ii 


gung wird an ihnen nicht geſpuͤhret. 


$. 7. Ihre beyden Schaalen find nur ||PR 


büfte,gleid erhoben ‚auswendig ſhwars⸗ 
lich, inwendig weiß und glängend, das in» 
wendige Fleiſch iſt von Farbe weiß, biei- 
bet auch im Kochen weiß, oder wird et- 
was Be Te, wenn fie aber roth 
werden ,find fe alt. In der Mitten nt 
ein hartes Zünglein, und da herum läufft 
eine harte Merve oder Sehne welche bey: 
de Stüden man im Effen abreißt, das 
übrige Fleiſch wird alles gegeflen. Die 
Muſcheln find ungleich härter, alsdie Au⸗ 
ſtern, wiewohl ſie hergegen der Faͤulniß in 
der Verdauung ſo ſehr nicht unterworf⸗ 
fen, undalſo, wenn ſie wohl verdauet wer⸗ 
den, geben fie viel Nahrung. Doch muͤſ⸗ 
fen Evan — Rohſafftigkeit nicht zu 
t genofien werden, 
7 s g. Auf unfere Tafeln kommen fie 
niemahis roh, fintemahl diß eine Speiſe 
vor die Boots⸗Leute. Vielmehr läßt 
man fle, nachdem der Unrath von den 
Schaalen wohl abgepugt, in Waſſer ab- 
fieden. Man richtet hernach eine gute 
fanerliche Sauce entweder drüber an, o⸗ 
der man ſpeiſet fie, nachdem fie fo abge⸗ 
forten , mit etwas Citronen⸗Safft. Sie 
werden-auch an andere Speiſen, als Sir 
sche, Kalb» Fleiſch, Hühner, und derglei⸗ 
D et « 
- $ 9. Sn unfern Ströhmen hier zü 
Bande finder man zwar auch Mufheln, 
es werden dieſelbigen aber nicht zur — 
fe gebraucht, indem unſere Land⸗Mu⸗ 
fein gar zu wenig Fleiſch haben, umd 
dafielbige ohne Zweifel allzu sr au vers 
dauen ſeyn dů ahrung ge⸗ 
ben, und übel 


gen mit ausgezogen werden, Der Berfuh 
—— dürften. 
$. 10, Man 


ten auch ſolche Mur 
Kae Perien führen, und offt den 


erg. Siefönnen||B 
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rientalifihenan | ' 
gar viel — * ann 


man fo wohl in der Eibe, als in einigen ' 


Weniger heget die weilte Ifer im. 
lande eriensführende Dtufgein oh 
En hg 
ian, er habe iret, 
—5*— at ah obferviret,daß 
+ waren, Die ſchuppichten und mürben 
aber mit Perlen eg — 
eher Perl 
gefunden, davon das —* vor — 
| jenigen Per 
fen, die nicht recht reif und zeitig ns 
den, werden von den Medicis zur Arges 


+1 Es meldet auch Ca 
Schwenckfeld in feinem KA = 


mit folgenden: Perlen leſen in Schlefie 
zuweilen die an — Sof 
Sande, die an der Gröffe, Zorme, Schds 
ne, und Klarheit unterfhieden. Einige 
find £lein, anderegroß; wiedenninmans 
her Perlen⸗ Muſchel viel Eleineim Steig 
ſtecken, gemeiniglih nur eine groffe, ode 
3100 zwiſchen dem Sleifh und der Schaa⸗ 
le bloß und frey liegen. Andere findlän 
licht, andere-gar rund, als eine Erbie, 
Eines Theiles find gar blanck und zeitig, 
etliche unvollkommen, entweder garrork, 
oder nur halb» weiß und klar. Sof 
Muſcheln findet man unter Breiffenber. 
um Schoda 





fa. Unweit Weidenau ift ein Fleineg 
Waſſer, die Zuppel genannt, in welchem 
zu gewiſſen Zeiten des Jahres Muſchein 
gefunden werden mit vielen Perlen. Das 


andern Stroͤhmen, der ichen; Richt 


Hirſchbergiſchen warmen Bade pag. 178. 
her an der Oveilfe im . 


u, und um den Marckt Pils - 


verwunderlichſte aber ift, daß die Werken 


nicht in der Muſchel, fondern in dem Leis 
be der Muſchel felbft wachlen, wie man 
denn in einer eingigen Mufchel zu 10, 12, 
md mehr Perlen von unterſchiedener 
Groͤſſe und Geſtalt finder, 2 

$. 12, Es haben die Muſchel⸗Schaa⸗ 
fen eine wunderbar Schweißstreibende, 
precipitirende, und Hertz⸗ flärdende 
Krafft, daher man fie aud in allen Fie⸗ 
bern gar glücklich gebrauchen Fan, Es 
geben-diefelbigen,, wenn fie gebrandt und 
geftoffen werden, ein gutes Zahn Pub 
ver ab. Sie haben aud) die Art, daß ſie 
das Acidum trefflich abforbiren, 


Bon Schneden. 


5. 13. Der Schnecken giebt es kw 
nee 


en, als die Strobmsober: 
vertan arte Au fer, 


- 











46. 
fer- Schneden , und die Erd-Schneden; 
Diefe findet man inggemein wilde, inden 
Weinbdergen und Gärten, Sie behal- 
ten zu der Zeit den Preiß, wenn fie im 
Hinter geihlofen find, ſintemahl zur 
zibrigenZeit desgahres, wenn fie offen,fie 
ben ung zur Speife nicht dienen, fondern 
atsdeirjungen — ——— 
den Winter, da fie ſich gang in ihr Haut 
- fein einziehen, und mit einer Haut zu⸗ 


ſchlieſſen. | 
$. 14, Ihre Anatomie beſtehet fürs 
nehmiich in nachfolgenden Stüden: n) 
ift Die auswendige grauliche zwar dünne, 
aber dabey ftein-harte, und in einander 
eroundene Schaale ihnen an flatt einer 
ohnung oder Häuslein, welches fie 
fters mit ſich tragen, und niemahls ver- 
laffen, noch abwerffen. 2) Der inwendig 
felgamsformirte Leib, mit feinem Magen 
3) Der Mund und 
die Zähne, mit welden fie das zarte Laub 
an den Weinſtoͤcken und Bäumen bena⸗ 





he und wenn man fie von einander zie⸗ 
et/ 


und andern Speiſen gethan. 
+ 8.16, An einigen Orten werben ei⸗ 
gene Schnecken⸗ Behältniffe angeleget, in 
einemBasten etwan,der mitRaafen wohl 
verſehn, und mit Obſt⸗Baͤumen befegt 
iſt; es werden diefelben entweder um umd 
am: mit einem Graben voll Waſſer ein- 
gefe t, daß fie aus demfelben nicht heraus 
riechen fönnen, oder mit eifernen ſpitzi⸗ 
gen Drath, da die Spigen in bie di 
Kran nd, umgeben, daß fie in ſolchen 
ältniffen bleiben muͤſſen. Es entſte⸗ 

hen die Schnecken aus dem Erden⸗ 


*8 
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—— vom Thaue und unter⸗ 


ſchiedenen Kraͤutern, ſtehen in Feindſchafft 
mit dem Reiger und der Wachtel, wei 
felbige fie fen — 

$.17. Die Schnecken Fühlen, mas 
chen dicke, heilen, lindern, taugen den 
Nerven und der Lungen. Sie werden 
meiſtentheils innerlich gebraucht in Hu⸗ 
ften, und der Lungenſucht, im Blut⸗aus⸗ 
werfen, und andern Lungen ⸗Beſchwe⸗ 
rungen. Die zerftoffenen äustein gie⸗ 
bet man vor den Stein, ſie trocknen die 
Schrunden der Haͤnde und heilen ſie. 
Die Schaalen find den Krebs⸗ Schaalen 
gleich, und dienen den Urin zu treiben, 
daher fie fo berühmt find in der Waſſer⸗ 
fucht, den Harn zu befördern, unddurd 
denfelben die Waſſerſucht zu heilen. Man 
{äßt fie nur trocken werden und pulveri- 
iiren. Es geben auch die geitoffenen 
Schnecken einen waͤſſerigten Safft von 
fi, der etwas ſchleimicht, welher dem 
Froſch⸗Leich gleicht, und ein temperirtes 
Salt in recelfu hat, daher es in er Ro⸗ 
fen⸗Kranckheit trefflich wohl thut. Sie 
werden auch als ein Schminck⸗Mittel ge⸗ 
braucht, ſo man einen liquoren aus den 
geſtoſſenen Schnecken mit dem Sale Tar- 
cari verfertiget, 


Don den Schild: Kröfen, 


‚$. 18. Die Shild-Rröten find fol 
he Thjiere, die beydes im Waſſer als auf 
dem Lande leben. .Sie halten fihgerne 
in moraftigen, ſchilffigten und mooſigten 
Orten auf, ihre Speifen find. alleriıy 
Waffer-Thiere, ſonderlich die Schnecken 
fie werden auch in den Gaͤrten, in kleinen 
Teichen —A die, wenn fie um 
und um mit Bach⸗Sand — 
von dem ĩiberlaſt anderer Thiere befteys 
et find; ihnen eine Gelegenheit geben 
— Eyer dahin zu legen, und auszu⸗ 

en. 

$:19. Wenn man fie effen will, 
werden fie erftlihin ein —53 — Waſ⸗ 
fer getworffen, oder man hält Ihnen eine 
gluͤende Kohle auf dem Rüden, fo wer 
den fie bald vom Schmerg des Brandes 
gezwungen Kopff/ Schweiff und Fuͤſſt 
von fi zu ſtrecken die muß man gleich 
abhauen , fie in heiß Waſſer merffen, das 
mit die Schaale von dem Fleiſch * 
Wenn man fie alſobald kocht find Kl 
wag zähe, fo man fie aber tod! eiwas 
aufhält, werden fie muͤrbe. 

$, 20, An etuchen Drten hält m. 


—⸗ ⸗ 
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die Schild⸗ Kröten in den Küchen, und 
wirfft fie indie Spühliht-Fäffer,daman 
allen Unrath hinein gewft, und glaubt 
nadhgchends, daß ſolches den Schweinen 
ſehr wohl gedenen fol. Aus ihrem Steifch 
macht man ein Eifen wie von Capaunen, 
Das foll denen, die neulich aus einer lang» 
wierigen Kranckheit aufgeftanden , wie 
aud fonft den Schwindfüchtigen, gute 
Nahrung geben. D. Johann Joachim 
Becher ſchreibet in feiner Zoologie fol.ı6: 
Man nim̃t cine Schild-Rröte, ein Mann⸗ 


fein, wenn der Mond am Eleineften iff, 


und bey nahe gang abgenommen hat, 
denn ſchneidet man folder lebendig die 
Schenckel ab, nehet diefe abfonderlich in 
tleine Sädlein von Bods- Fell, und wo 
iemand am Podagra Fran ift, bindet 


ı man die zwey forderften Süffe der Schild. 


Kröten bloß auf die Haut an die Züffe, 
Die zwey binterften Fuͤſſe aber bindet 
man alfo auf dis Krancken Arme, daß 
der rechte Fuß der Schild- Kröte auf die 
rechte Seite, der lincke aber auf die lincke 
Seite komme. Dieſes fol ein gewilles 
Mittel ſeyn, die Podagrifhen Schmergen 
zu vertreiben. | 

$. 21. Man muß fie aufdem Orte 
fo lange liegen laffen, biß fie faulen, da 
man & denn weiter begraben fol, an J 
chen Ort, wo ſie gar leicht verfaulen koͤn⸗ 
nen, und dieſes iſt eine Art auf magne- 
tiſche Weife zu curiren. Das Geblüth 
von einer Waſſer⸗ oder Erden Schild» 
Kröte ſoll ein rechtes Antidorum ſeyn. 
Das Geblüch von einer Erden-Schild- 
Kröte tauget in der Schwindſucht friſch 
und roh. Die Galle iſt gut vor die Aus 
gen. Aus den Schild-Kröten bereitet 
man auch ein Mittel vor den Krebs. 


Don den Froͤſchen. i 

22. Diefe Ereaturen find allent- 
halben bekandt, fie find von unterſchie⸗ 
dener Art, davon die cine immer heßll⸗ 
er als die andere; Sie leben fo wohl 
im Waſſer als aufder Erden, Mit ih⸗ 
ver Anfunfft melden fie den Srühlingan, 
und mit ihrem Abzuge den Winter. Die 
fleinen grünen Froͤſche, die man Die 
Raub» Fröfhe fonft zumennen pflegt, find 
unter allen die niedlichften. Die Fran⸗ 
fen pflegen diefelben auch gar zu ſpei⸗ 
* und vor eine Delicateſſe zu hal⸗ 
ten. Sie ſchneiden ihnen, nachdem ih⸗ 
nen die Haut abgezogen, die hinter Vier⸗ 
tel ab, kochen ſolche, und richten fir wie 


jung Huͤhnet · Fleiſch zn Lnfete Feuc 
Bet 
da ei, und v 
davor er — = — 
233. Die Froͤſche, fo in mar 

moraftigen Dertern ſich AH 
den vor gifftig gehalten; und i wohl ges 
wiß genung, daß ſich eimge Fröfche mie 
den Kröten zu belaufen pflegen. Einige 

lauben, daB ie mehr die Froͤſche gefledte 

nd, ie gifftiger füllen fie feyn; Diejen 
nigen, die ſich in hellen und reinen Waſ⸗ 
fern befinden, find beffer. Die Eyer von 
Fröfhen find. in einem wärferigtem 
Schleim eingefhloffen, damit fie nicht ſo 
leicht verderben. Aus diefen genann« 
ten Augen werden bey fanffter Waͤrme 
die kleinen Froſche generirt, Zum Arge 
ney⸗ Gebrauch ſammlet man nur dem 
ſchleimichten Liquorem , und ‚die Eyer 
wirft man weg. Dafern man ein wes 
nig Salg in demfelben aufloͤſet, Ban es 
ſich lange halten. Er Fühler, ftopffet, 
macht Die, lindert Die Schmergen, hei⸗ 
[et die Raude der Hände, wenn man 
fich im Merg damit waͤſchet, dienet der 
Roͤthe des Angefihts. Man macht dars 


innen etlihemahl ein Tuch naß,läßteg 


trocknen, und behält es zum Gebraud, 
Andere nehmen diefen Froſch⸗Leich, thun 


ihm in ein irrden Geſchirr, vergraben 


felben in die Erde, an einen ſonnichten 

Din verkehrt. er fich mit der Zeit in 
aſſer. | 

§. 24. Der Froſch erwecket aud eis 

nen Wein⸗Eckel, wenn man einem Wein, 


in dem ein Froſch geſtorben, zu trincken 


iebt. Legt man ihn lebendig auf eine 


eſt⸗Beule, biß er flicbt, fo zieheter das 


Gift heraus; man bindet ihn. auch le⸗ 
bendig über in higigen Fiebern; er mil 
dert die Schmergen der Gelende, und 
ftillet das Zahn ⸗Weh. . Das Herg von 
Froͤſchen tauget vor. die ſchwere Noth; 
wenn mans den, Febricitanten auf den 
a ger ‚ — a. = 2 
brifi te; etliche legen es aufs Hertz, 
und — alſo die Hitze in hitzigen 

anckheiten. N 
— $. 2. Das dellillirte Froſch⸗Leich⸗ 
Waſſer wird aus dem im Merken: ges 
fammleten Froſch⸗ Leich durch einen A- 
lembicum deftilliret, - Man pflegt auch 
Salg darunter zu thun. Es tauger in 
der wegen der Feuchtigkeiten Aue 
verlegten Blaſen, ſtillet den Blut-Sluß, 
und nertreiber das vothe Geſichte, heilet 
* Geflechten, den Roth⸗Lauff, und dei 

mm 3 
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heiſen Wr Man gehrauht es — 
Von den Waſſer⸗Kaͤfern. 


8 giebt eine Art ſchwartzer Wartet 
Kafer mit dem gelben Saum; 


im Fliegen, vote im Waſſer mit Auf ⸗ un 
ven. Es iſt dieſer Käfer einer raͤ 


Bruch herausholen würden; fie zeigen 
mande Deränderungen ber Wi 


$ 2, Cine andere Art ſchwarher 
Wafler- Käfer ohne gelben Saum gattet 





mit ihm immer gegen die Obers sin 
des Waſſers du zu ſchoͤpffen und wie⸗ 
der aufden Grund, Sieleben gerne ID 
ſtehenden faulen Waffern, oder up 
fen, die eines langfanmen Ganges fundund 
neben her Gräben und ftehendt® Bar 
haben, Die Farbe it, wie der fhwargt 
Koth in folhen Waſſern. Der Korf it 


mehr dencholirdiges und curientes bey 
ihnen vorkommen kan, weitlaͤufftigere 
Nachrichten verlanger, der muß diejenis 
gen! Scriptores Hiftoriz Naturalis, die 


vieben, nachſchlagen, und 
aihs erholen. Zu unferer gegenwaͤr⸗ 
tigen Abſicht undzuden Grengen, wels 
&e wir ung bey diefem Anhange vorge 
Ki , mag foldhes vor dieſes mahl genung || ha 
n; und wollen wir eine andere Mas 


te. Mebſt den zwe uhl, Hoͤrnern hat 
er auch m * Sopihen; AED 


terie. vor ung nehmen. 203. eine Art Würmer 
Das 40. Kapitel, —— Ne 
0. em en haben; 
N nicht, unter welche Elaffe Infedten et 
meldet in dem 


er / und u 
— 
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ẽ WVon allerhand Ungesiefer im Waſſer. 
biß das folgende Fahr in Frühling lebens! | und 
dig erhalten, mit Kohl⸗ Blärternumd ans ” 


derm grünen Gewächfe, fo lange er nur 


wegen der Käfte dergleichen erlangen fön-| | S 


nen. Er bemercket hierbey, daß fie folder 
grune in der Lufft gewachfene Prlangen 
nicht cher genüffen konnen, biß fie eine 
vie lang im Waſſer gegen, und dem 
erderben, oder der Berfaulung, nahe 
find. Wenn der Frühling fomınt; wol⸗ 
len fie mit Gewalt aus dem Waſſer, und 
werden bald unfräfftig, wenn man fie 
darinnen behält, fie fangen bald an ſchim̃⸗ 
licht unter dem Leibe zu werden, indem 
fid) ein weiter Schleim bey ihnen anſetzt. 
©. des Herrn Friſchens Befchreibung der 
Infedten pag. 32. | 


Bon Kröten, 
$.3. Diefe heßlichen Thiere gehören 
aud mit unter diejenigen, die jo wohl 
auf dem Lande, als tm Waſſer leben fön- 
nen. Ob fie gleich dem Anſehen nach ab- 


ſcheulich find, fo haben fie doch darinnen 


en, daß fiemanden Gifft aus 
der Zu ag auch aus dem Erdreich), 
der fonit den Menfhen, Thieren, und Ge⸗ 
wählen Schaden zufügen wurde, an ſich 
ziehen. Es bilden ſich einige ein, daß fie 
allerhand Gewaͤchſe mit ihrem Speidel 
vergiffteren; Es iſt aber falih, denn wenn 


ihren 


dieſes wäre, ſo muͤſte manch Gewaͤchſe in 


den Luft-und Küchen» Gärten, die von 
den Kröten begeiffert worden, güfftig feyn, 
indem die Kröten ſich alfenthalben ſpuͤh⸗ 
ren laffen, von denen man doch nicht ges 


ſpuͤhret, daß fie den Menſchen einigen 


Schaden zugefüger. — 

e 8. 2 giebet deren von mancher⸗ 
ley Art, davon eine Gattung immer groͤſ⸗ 
er, auch gifftiger iſt, als die andere, Je 

iffer der Sommer ift, ie mehr fpühret 
man auch von den Kröten, und anderm 
deraleihen Ungeziefer. Man glauber, 
daß diefe Thiere aus dem faulen Erd» Lin» 
flath iret werden. Sie foll Kr 
den Menfihen eine * Feindſchafft he⸗ 
gen, daß, wenn felber fie aufhängt, und 
raufft, fie vor lauter Wuch gegen den 
felben ſtirbet. Zwiſchen ihr und denen 
Spinnen mwaltet eine fehr gro 
fhafft, fo, daß, wenn man die Kröte umter 
eine Spinne le ver herunter 

’ r 

— — hi die Kroͤten zur Ar 
geney gebrauden will, fo mug man he 
an einen ſpibigen Pfahl ſtecken, an der 
cufft und in der heiffen Sonne trocknen 


Semd-|| 


» laffen, fo legen fie den Gift 
von Hall, und leiſten alsdenn in De 
Medicin unterſchiedenen guten Nusen, 

0 man die Kröten verbreitet, geher cine 
gelb blaue Farbe davon auf; daraus zů 
ſchluſſen daß ein ſarcker Schwefel init, 
nen ſtecken muͤſſe. Wirfft man fie auf 

eihmolgenen Safpeter, fo berften fie in 
tuͤcken mit groſſem Plagen.. Sie ba- 
ben eine Harns treibende Krafft aus ib 
ver Nahrung, denn fie freffen die Fleinen 
Sliegen , welde eine Art der Fleinen Spas 
niſchen Muͤcken oder Fliegen it, und fo 
man fie bey den Züffen aufhenckt, werfs 
pen fie dieſelben durch ein Erbrechen aug 
dem Magın aus, | J 
. 6. Legt man die Kroͤte auf die 
Nieren, ſo fol fie das. Waſſer zwiſchen 
Haus und Fleiſch duch den Harn aus 
treiben, binder man fie auf den Nabel, 
fo verhuͤtet fie die Mutter-Slüffe. Legt 
man felbige auf die Sußfohlen, fo taugt 
fie vor Haupt» und Herg- Krankheiten, 
Taubeſũcht und Fieber, In den Apo⸗ 
thecken hat man den KRrören: Stein, dei 
in dem Haupt der Kröre gefunden were - 
den foll, den aber viel vor ein bloffeg 
Figmentum halten. Das Krötens Del 
taugt vor die lecken des Angeſichts, 
und alte Schäden, man beſtreicht fie ale 
le Tage einmahl damit, _- 

F. 7. Eine Quint-Eflenz oder Ar- 
canum von Kröten iſt folgendes: Recipe 
in dem Monat Junio oder Julio cine groß 
fe Menge der groß⸗ gewachſenen alten 
Kröten, fhlage diefelben todt, und hans 
ge fie auf in die Lufft, an einen Ort, da 
die Sonne des gangın Tages über am 
wenigften auf fie fcheinen möge; laß fie 
alfo bangen, biß fie gar wohl ausgetrock⸗ 
net und gedorret; wenn fir nungartros 
en, fo calcinire fie zu einer weillen A⸗ 
fjen,extrahire aus diefer Afchen niit Cars 
dobenedicten » Waller das Sal Fixum, 
fileriee und coagulire daffelbe, calcinire es 
wiederum fehr gelinde, diffolvire es noch⸗ 
Operationes wiederhole ſo offtmahls, biß 


dasSalßfeineFecesmehrinder Operati. 


urut läßt, ſondern ſchoͤn, weiß und 
aans rein — Nim̃ hernach dieſes pu- 
cificırten Saltzes, diſſolvire folhes indem 
Ipiritu von Pomerangen- Bluͤth⸗ oder 
ack⸗Waſſer, und verwahr es wohl, 

&8 iff ein edeleg Remedium wider aller» 
(ey Gifft, eine Fräfftige Argenen zu Der» 
treibung der Meer en I N if 

’ 
—— —** 
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Aulengialiihen Beulen und Earbundeln, 
fo man e8 Aufferlich applicirt. Inner⸗ 
lid wird es eingegeben in — oder 
Pomerangen Blüch- Waſſer. 
„8. Mizaldus fagt, wenn man den 
Rrötenftein haben wolte, folte man eine 
roffe Garien · Kroͤte in ein Bogel- Haus, 


asunten mit weiten Sprüffeln vermacht 


wäre, und beffer unten ber ein rothes 
Tuch hätte, einſchlieſſen, und fie an die 


heißiheinende Sonne, erlihe Tage lang! 
fegen, und fo lange mit Dunft und Hige 


5 — ten laffen , biß fie den Stein fallen 
e, der durch die weiten Sproſſen von 


dem etwasentfernten Tuch aufgefangen, 


nicht mehr von ihr erreicht und verſchluckt 
werden koͤnte. Andere hingegen halten 
nichts drauf, und das gange Werck mit 


dem Kroͤten⸗Stein vor ein Figmentum. 


Don den Wafler-Mäufen. 


| 2 Es find diefelben vor die Fiſche 
ein fehr ſchadliches Thier, weil fie ſich wie 
alle Mäufe fehr haͤuffig vermehren. Sie 
—— gerne an Ufern der Baͤche in den 
Ldchern, und beiſſen auch offt diejenigen, 
die Krebſe fangen wollen, in die Haͤnde. 
Sie freſſen allerhand kleine Sifhgen, ale 
Gründlinge, Weißfiſchgen, Karpffen⸗ 
Barben- Brut, und andere dergleichen, 
und fönnen einen gangen Bad) öde mas 
den. So genüffen fie auch Kräuter und 
Früchte, wie die andern Mäufe, und 
durchſchwimmen groffe Waſſer. Wo 18 
ſtarcke Hechte giebt, da machen fih auch 
— über fie, und verſchlucken fie 
er. 


Bon Schlangen. 


G. 10. Die Schlangen berbergen fo 
wohl im Waſſer, in Pfügen, Sumpf 
fen und Moräften, als auch auf der Er- 
den , fonderlih unter den Wurtzeln der 
Sircken, Haſel⸗ Stauden und andrer 
Bäume Des Frühlings legen fie ihre 
urab. Einige fagen, dieſe Abſtreif⸗ 

ng rühre von feinem innerlihen An⸗ 
ang ber, fondern fen vielmehr vor einen 
Unflath, denn vor eine Haut zu achten. 
Allein diefes widerleger die Erfahrung, 
denn bey ihnen wahrhaftig eine neue 
Haut gezeuget wird, indem die Schlans 
gen die alte zwifhen zwey Steinen pfles 
gen abzuftreifen. Locatell. Mediolanenf. 
in Theatr. Arcan. p. 277. Olvvorms in 
Mufeo. Die Uefa iſt die Balſamiſche 
Nahrung, die fie, wenn fie ſich im Fruͤh⸗ 








” 


des Erd⸗ Aals vorfegten, und nur den 
Schweiff und den Kopff wegſchnitten, fi 


mand kranck machen. Wie man die Hühe 
ner mit Schlangen und Vipern maͤſten 
foll, fan bey dem Zvvelfer in Pharm. 
reform. gefihen werden. 

$. 122, So iemand von einer Otter 
oder Schlangen gebiſſen worden, dem 
gebe man aus dem ausgedruͤckten Safft 
von Eſchen / BaumsBlärtern einen gu⸗ 
ten Theil in guten Wein oder Bier ein; 
und bedecfe den verlegten Ort mir Eſcen⸗ 
Baums Bläctern. Einige rathen, wenn 
man die Schlangen und Ottern aus den 
Gärten bringen wolte, fo folte man 
nur an verfähtedenen Drren des Garten⸗ 
Werniuth pflangen, fo würden fie ib 
nicht lange darinnen aufhalten. Man 
findet in einigen Hauswirihſchaffts⸗Buů⸗ 
dern, daß, wenn man eine Haſel⸗Stau⸗ 
de naͤhme, die etwan mur ein Jahr alt 
wäre, undazöge mit derfelben einen Creyß 
um eine Schlange, fo wuͤrde fie eher 
erben, denn über den Creyß hinaus 
ipringen ; ja einige fegen dazu, daß, wenn 
die eine Helffte mit Seuer umgeben w 
ve, fo würde fie eher in das geuer pri 
gen, denn über den halben Creyß der dar 
fel- Staude pasfıren. Dafern diefee mit 
ver Wahrheit übereinftimmt, ſo wäre es 
gewiß wag fonderbares, 

„13. Die gang» verbrandte Shan 
ge, nemlid das Fleiſch, Ders Gehein 
und Leber, dienet wider den Gifft gre⸗ 
bet den Schweiß, und ift nicht aiftig 
Es wird meiftentheils iherlih gerad 
in allen vergiffteten und böfen 
ten, 3. €. in der Peft, denen Petechil- 

iebern, Ausfag, uf. w. In Der I 


ſſer das 

Sm des Hergeng und der Leber von 

fangen, iwo man nur. Radicen Sani- 
culz rubre alpin® dazu thut. Det Ko 

wirfft man weg, weil er fehr veraltet 


ift, fo, daß er auch alein mitden ana 


feibige den Reifenden unter den Nahmen 


folten auch vortrefflich ſchmecken, und niee ⸗ 


andheb 





Ber 


N €. und Cararchen austrodn 


Die a ifften S en⸗ 
ſen die Geburth — 
Bern man Heu Se Sen 
brennet, und üb —*2 
aene taugen, und die Haare wach⸗ 
Ind — wenn man ſich damit be⸗ 
..: 9. 14. Das Shlangen» Haupt mit 
at der Zunge eine und an Hals 


| a PH ſoll wider das drey ⸗ und vier, 


ieber ein treffliches Amuletum 
f die Scheitel gelegt, ſoll es die 
en, und 
s Kopff⸗ Web mildern; auf das. Hertz⸗ 
uͤblein gehendft , folf es die Melancho- 
vertreiben ; auf eines wuͤtenden Hun⸗ 


des Biß, oder andere gifftige Wundenges 
Am es den Gifft ausfaugen; Einem 


n, der innerlich, gifftige Apofte- 
mata hat, bey dem Hertzen aufgebunden, 
oder ſonſt über eine & ⸗Beule gelegt, 

ll ſie den Gifft ohne Eröffnungder Haut 

rausziehen, daß man es Tropffen⸗ wei: 
e daran hängen ſiehet, welches man, 
wenn mans gewahr wird, ſtets abwi⸗ 
fen, und die Zunge wieder überlegen 
foll, fo lange, biß feine Tropffen mehr er; 
fheinen, 
168 befreyet. 


groffem Verlangen dazu, lieſſe 


-giffteten Angel der Zunge im Brod fie 


ft bliebe, und ihn 


Bon den Ottern. 
$. 16. Die Viper oder Otter iſt eine 


Art einer Schlange, kun unter allen die 
= 


aifftigſte/ fie cxrzuͤrnet und erhitzt ſich ſelbſi 


ei 
24 


denn iſt der Patient des Giff⸗ 


ofmel| dem Mediciniſchen Gebraud) 


Ron allerhand Ungegiefer in Waller. ©“ * 7 :a6r 


gar leihtlich allwo fie ‚wiceliche wollen 
von dem Slaßlein ihrer — 
tiles und fluͤhtiges Gifft durch ein ga 


umen hervortreibet, weiches ſich gan 

geſchwinde unſern Lebens⸗ 
der natuͤrlichen Hitze einverleibet, alfo, 
daß das verletzte Theil alſobaid davon er» 
ſtarret, und ſelbiges Gifft unmittelbar 
zu dem Hergen; und von dannen durch die 
Cireulation ferner zum Gehirne abſchickt. 
Gleichwie nun dieſes Gifft einer fo erſtar⸗ 
rend machenden und gantz geſchwind eins 
ſchleichenden Art iſt, alſo iſt auch die Ar 
tzeney hingegen ſo aus eben dieſem Thie⸗ 


ve bereitet wird, die heilſamſte und wun⸗ 


derbartichfte, ſintemahl fie nicht nur ihr 
eigenes, fondern auch alle andere Gifte, 
welche fo wohl unter den Vegerabilibus, 
als auch Mineralibus, mögen ge 


en 
werden, wertteiber, undderfeiben Kraͤff⸗ 


te! dafern fie anders wohl be 


reitet, und zu gebührender Zeit gebrau⸗ 
ber wird 


8.17. Man fiehet, wie die Vipern 
jährlich zu Ende des Herbſtes, zu weichet 
zeit. es ahnen an Nahrung fehler, ſich 
zwifchen den Steinen und in den Löchern 
der Erde verbergen, allıwo fie. biß zum 
grabling verbleiben, und von wegen der 
ide und Haͤrtigkeit ihrer Haut ang 
ie aber 


matt und erſtarrt ſeyn; fo bald fi 


bey antretendem Fruͤhling ſich mit zarten 
Blaͤtterlein unterſchiedener Kraͤuter ſpei⸗ 


ſen, und der warmen Lufft genuͤſſen/ ſo 
bald werden ſolche auch ihre alte und har⸗ 


te Haut abwerffen, welche Haut kaum ſo 


ichel| bald herab iſt, fo bald kan man ſolches 


an dem Thiere pühren ‚denn es nicht nur 
geſchwinder, als zuvor, kriechet, ſondern 


auch behender, lebhaffter, und mit einen 
nıttl | von fhönen Farben gezierten Haut ums 
Sen iſt, welches or es alles Klare 


gniſſe dickes Thieres wahrhafften 
erneurung feyn, alfo mögen auch die⸗ 
jenigen Artzeneyen, fo aus ihnen zuberei⸗ 


änsl|ter werden, ein recht verneurendes Wir . 


en hervorbringen. 
‘ var Wenn man ſich der. Vipern zu 

ch bedienen 
will, ſoll man vornemlich die Weiblein 


den, nachdem ſie eine Zeit⸗ lang aus ihren 
Holen geweſen/ und ſich mit Speiſe er gvi⸗ 
et.baben. Die beqvemſte Zeit ſie zu fan⸗ 

‚ tft dag Ende des Mayen, wenn der 
Sommer noch ‚nicht völlig angefangen 
hat. : Andere meynen, es fen michts dran 


‚nehmen, die im —— gefangen wor⸗ 


nn (ünderer Hauptszpeil.), gels⸗ 


kleines unbegreifli ei 
erieget; vor das Haar» || Ga nbegreiflihes Aeder lein zu:dem . 


\-» 
‘ 
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{egen, es mögten Männtein oder Weib: 
ein fegn, wenn fie nur nicht aus pfuͤtzi⸗ 
gen Dertern;, die voller Merallifhen ſchad⸗ 


hen Ausdampffungen feon, fondern || 


von Kräutersreihen Bergen gefangen 


würden. 2 
819: Wider der Vipern Biſſe hat 
man gewiffe Mittel.  Paracelfus nimmt 
Eampher in Perroleo aufgelößt dazu. 
Alfo beilet auch eine lebendige Krote auf 
den Big gelegt; welche auch daſſelbige 
verrichtet, wenn ein toller Hund einen ges 
biſſen Boyle aber applicirt ein glücn- 
des Eifen auf den. Biß, und ziehet das 
Gift damit aus, daß alle garen 
nachiaffen; Am beften aber iſts ‚daß man 
alfofort Theriac , Bezoar- Tindtur, Orvi- 
eranum, und ——— innerlich brau⸗ 
die, damit Vis fermentativa gebendiget 
werde, fie mag aud) fogeringe feyn, als ſie 
m̃er wolle; Lind wie dieſe Dinge innerlich 
genoflen dienen, alfo muß man aud) par- 
tem affe&tam alfofort mit gleichem Zweck 
curiren , dag man nemlich die Wunde mit 
“ Theriacalifhen Mitteln, Rauten, Ebig, 
x. auswaſche. — 
$. 20, Die Italianer haben die Vi- 
per- Weine im offtern Gebrauche. Sie 
ſchneiden diefelbe lebendig in Stücke, thun 
ie in eine gewiſſe Maafle Wein und ſtel⸗ 
en es in einem verſchloſſenem Gefaͤſſe an 
einen laulichen Ort, daß ſie ebulliren, und 
alfo trincken fie es als ein Schweiß» Mit- 
tel wider die Srangofen. — 
5. 21. An einigen Orten werden die 
Vipern mit groffen Unkoſten von reihen 
Leuten gefaufft, und nebft gekochter Ger⸗ 
fie und Weisen den jungen Hühnern o⸗ 
der Eapaunen zu freſſen gegeben, die fie 
damit mäften, und hernach geſpeiſet. Au⸗ 
dere aber halten mehr drauf, wenn fie 
- die Cap⸗ Hähne mit anderm Sutter mar 
be als mit Schlangen oder. Ottern, 
an glaubet, wenn eine Haus» Matter 
fi) in einem Bich+Stall aufhält ſoll ſel⸗ 
biges Vieh — Zeit des Umfalls keinen 
Schaden leiden. 
$. 22. Ein bewaͤhrtes Kunft-Stüd, 
in furger Zeit lange Haare wachſend zu 
machen, daß fie fhön Gold-färbig und 
weich werdert, wie eine zarte Seide , fol 
folgendes feyn: Nimm Honig» Waſſer 
und föfe darinnen Natter- Schmaltz auf, 
bürfte die Haare alle Tage damit, und 
laß es von ſich ſelbſt trocken werden, fo 
wirft du —*— des ſchnellen Wachſens 
und Schönheit der Haare Wunder ſehen. 
Es iſt auch diß Waſſer eine fürnehme und 


bewaͤhrte Artzeney zu den Augen, ſanff. 
tiget ihre Hitze und a 
hinweg die Röthe, Entzündung der Yır 
en, Geſchwuͤr und Trieffen derfelben, 
verzehret die Nebel und wäflerigten Fels 
— ſchafft den Augen mancherieh 
$. 23. In dem 1719, Jahre wurde 
aus Neapolıs geſchrieben, daß allerhand 
Kranckheiten und gefaͤhrliche Seuchen in 
dem gangen Koͤnigreiche grafhrten , wel 
ches man nichts anders Schuld gab, als 
weil allenthalben die Stoppeln im Zelde, 
und infelbigen die Vipern in groffer Mens 
* verbrandt worden, wovon der greßli⸗ 
e Geſtanck die Lufft dergeftalt inficirt 
gehabt, dag alleriey Seuchen aus diefen 
theils giftigen, theils fonft —*9* 
Ausduͤnſtungen entſtanden wären, ©, 
die Schleſiſchen Natur⸗ und Kunſt / Ge⸗ 
ſchichte des 1719. Jahres im Monat Julio 
p. 52 Uber das, was ich im vorberges 
benden von den Vipern angeführet, muß 
ich auch. noch gedenden, dag man in den 
Apothecken das -Vipern » Pulver führet, 
welches ein herrliches Mittel woider den 
Gifft ſeyn foll, ingleichen die Vipern+Ef- 
fenz; das Vipern » Öulg, fo ein fehr 
ducchdringendes Mittel; fie verhüren die 
Saulung, eröffnen die Verſtopffungen 
im gangen Leibe, heilen alle Sieber, bes 
jonders das viertägige, wenn mans in 
einem beavemen zugeeigneten. Liquore 
ein oder zwey Stunden vor Dem Faro- 


er und ſchaͤdlicher ſeyn, als das ander. 
Gs if keine vergebene Arbeit, dag einige 
Naturkündiger zu unfern Zeiten N an⸗ 
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Des Fih-D. 41.6. vonallerhandSerwächfen u. Kraͤuternim W 
du heſchreiben; Es wird hierdurch nice ein groß breit und | 
allein die Natur: Bifenfha t ie me —* ————— 
und mehr erläutert, —— auch * lab 
— ve und dem —— Medico 
er Nutzen zu wege gebracht; ja es 
ift fein Wurm fo abfcpeulih und fo gerin- 
ge in unfern Augen, derung nicht, wenn‘ 
wir nur die gehörige Aufmerckſamkeit 
dran wenden wolten von der Weißheit 
des geien Baumeiſters Himmels und 
der Erden völlig überzeugte. Doc hier⸗ 
u gehöret ein fonderbarer Fleiß, ein tief⸗ 
es Nachſinnen, und eine muͤhſame Er⸗ 
kentniß, welches aber den allerwenigſten 


_ 


Mitten mit vielen gelben Zäderlein 

jert ſind. : Auf diefe, nn fie abgefäle 

an —— 
r 

—— und glängender 


$. Es pflegen auch dieſe See 
Blumen mit groſſer Muͤhe he vielerg 
Weitläufftigkeiten, da man fie in @efäffe . 


den. 


gegeben. | 
Das 41, Sapitel, 


Bon allerhand Wewaͤchſen 


und Kräufern/ die in den Teichen/ 
oderfonft am Wafler zu 
wachſen pflegen. 


a 
Von der Brunn⸗Kreſſe. 

No Aquaticum, oder Brunn: 

Kreſſe, bekommt Eleine runde Blat⸗ 
tergen, blühet im Julio und Augufto, 
und waͤchſet an den Baͤchen und Bruns 
nen; Es grünet faft das gantze Jahr 
durch, und zeiger ſich, fo bald der Schnee 
vergangen. An Kräfften gleicher dieſes 
Kraut demLXöffel-Rraut, und wird vor 
eine fehr gute Blut-Reinigung gehalten, 
Man hat oblervirt, daß diejenigen, wel⸗ 
che am Scharbod laboriren, offt von dem 
Safft der Brunn: Kreffe curiret wor⸗ 
Man pflegt inggemein die Kreffe 
mit einer Reibe- Keule gang flein zu reis 
ben, und alsdenn folde mit Wein und 
Zucker, als eine Tunde zum Gebratens 
aufzufegen. Die Garten Kreffe, die in 
den Gärten gefaet wird, iſt nicht fo gut, 
fo ftarct und ſo Fräfftig, als die wilde, 
die in den Baͤchen, und Brunnen ange 


troffen wird. | 


Don den See-Blumen. 


6 .2. Diefe werden auqh ſonſt von den 
gemeinen Leuten Nix⸗Blumen, 
hiſch Nymphza genannt, haben an Ge⸗ 
fait eine-fehr dicke, knotichte inwendig 
weite und ſwammigte, auswendig mit 
viel Zaͤhen behangene gusgel, aus dies 

v fhieffen durch das Waſſer fehr lange 


e — 
| Erik oder Stengel empor, deren ieder. 


li... m 


— —— 


latei⸗ 


ſetzt, daß ſie ſtets mit Waſſer begoſſen 
werden, in die Luf-Gärten ia 
den. In den Apothecken hat man von 
diefen Blumen einen Syrup, eine Con- 
ferve, ein. deftillirt Waſſer und ein in- 
fundirtes Del, Aeuſſerlich gebrauchet man 

die Blumen und Blätter in Sieber» Hi⸗ 

ge, und Wachen, wenn man die Süffedae 
mit waͤſchet, oder die Blätter. über die 
genden, Schläffe, und Sußfohlen leget. 
Man pflegt Diele Blärter abzupflücten, 
Waſſer darauf u gieffen, und foldes an 

die Sonne zu feßen, fo iſt nachgehends 
diefes Waſſer zum Waſchen des Anges 
fihts in der Sommer- Dige wohl zu ges 
brauchen, und ziehet die Hige der Some 
nen wohl aus. 


Waſſer⸗Linſen. 
§. 4. Lenticula paluſtris, find von 
Geſtalt kleine glaͤntzende, runde, und wie 
Linſen platte Blaͤttlein, oben her an 
Farbe grün, unten ſchwaͤrtzlich, ſchwim⸗ 
men häuffig auf den Barfern » und zie⸗ 
hen mitihrenzarten Zäferlein ihre Nabe 
a} aus. dem Schlamm an fid. . Sie 
wachſen häuffig in ſtehenden Waſſern, 
Teichen, Pfuͤtzen und Graͤben. Sie wer⸗ 
den Sommers⸗Zeit angetroffen. Die 
Enten freſſen dieſe Waſſer⸗Linſen ſehr 
erne. In den Apothecken hat man die: 
Blätter, die auf dem Waſſer ſchwim⸗ 
men. * eg = —— 2 
werden gebraucht in n amd. 
She de$ Geblüthes, Aufferlid aber di 
den böfen Raude. 


Waſſer⸗Nuͤſſe. 


G. 5. Caſtanea paluſtris. An Ge⸗ 
ſtalt gehet aus der Wurtzel, welche mit 


vielen Zaſern am Grunde be iſt ein 
langer Stengel herauf, welcher über dem 
Warfer dicker iſt, als unter demfelben 

Jinn 2 | auf 





diefem wachfen aufbefondern langen 
tielen, breite, aderichte und geferbte 
lätter, und zwifchen denfelben die Blu⸗ 
“men, welden die Fruͤchte nadfolgen, fo 
einer Saffanien groß; und mit drey oder 
ie Stachein bewaffnet find. Sie wach⸗ 

en auf den Fluͤſſen , Zeichen und Seen, 


o yeiffe Früchte, De 
A amen oder Früchten. 

- 86, In der Apotheken werden fie 
nicht —*8 genutzt, aber deſto mehr 


ſie im heiſſen Waſſer, ſchneidet ſol⸗ 


e von einander, und geneuſt fie nebſt 
dem frifchen Obſt. Sie werden aud) ge⸗ 
dörret, und wird hernad ein Mehl dar 
von gemablen, weldes zum Suppen und 
—8* gemäß —— 


tes. j 
Waſſer⸗Eppich. 


$. 7. Wird auch ſonſt Waſſer⸗Pe⸗ 
‚terlein genennet, Apium paluftre, waͤch⸗ 


an fumpffigten Oertern in Baͤchen 
d Pfuͤtzen / vornemlich unter den Bach 
bungen. Es bekommt einen hohen ſtreif⸗ 
figten und kropffigten Stengel, mittel⸗ 
mäßiger Höhe, laͤnglicht gekerbete, glaͤn⸗ 


gende und ſtarck⸗ riechende Blätter, auf 


den Gipffeln der Stengel zeigen ſich die 
Dolden mit weiten Bluͤmlein welchen 
A ae 

‚ foder Peter oben 
‚Bnie vielen Säferlein omgeben. 


— s bluͤhet im Junio und Julio, 
der 


ame wird im Auguſto reif. 
den Apothecken hat man die Wurtzel, den 
Saamen, und das Kraut. Das Kraut 
brauchet man aͤuſſerlich zerſtoſſen und 
aufgelegt, es zertheilet die blauen Maͤler, 
ſo vom Schlagen oder Stoſſen herkom⸗ 
men. Die —— von Eppich 


gemacht, ſind denjenigen ſehr dienlich, ſo 


mit den Stein behafftet find, und 
rnen koͤnnen. 
Waſſer⸗Pfeffer. 

5 Waͤchſt an feuchten und ſeichten 


hat holtzigte und knotigte Sten⸗ 
gxliworan bie Bl Pac Dr ch⸗Blat⸗ 
tern gleichen. Auf den Bipffeln 


nen ld — ode vote 
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lein, fo einen breitenund ſchwartzen 
men hinterlaffen, welcher wiedie Bfärter 
ſcharff iſt, 40 dem Pfeffer. Einigego 
brauchen die 

tion der Kranckheiten, 
fie von Bezauberun 
vertreibet auch die roche Ruhr, und am 
dere Bauch⸗ Fluͤſſe, das Kraut in einem 
Mörtel zerftoffen, und darauf einen ro⸗ 
then Wein, darinnnen zehenmahl alten 
der Stahl ausgelöfcht worden, gegoffen; 
und zu einem Brey kochen lafır 
hinten über das Creutz gleih über dieNier 
ren gebunden, und ſo es kalt worden, 
wieder ein friſches uͤbergeſchlagen. Auf 
den Blaͤttern hat es (Hwarge Flecken, 


und zeigen fie mit der dignatur gleichſam 
die Ssarbods- lecken an... She 












Sans 


efonders, wenn 


es Kraut I Transp 
errühren. Es 


‚ und 


celf. Herbar. welcher zu erſt deſſelben Ma- 


- en de Eur in der Chirurgıa 
ie 


tt. 

ie Art damit zu verfahren ift folgende: 
Die das Kraut durch Faltıs v, 
ernach lege es auf den gequetſchten Drt, 
big es gen pe egrabe alsdenn das 
Kraut, weiles noch laulicht ift, in Pfer⸗ 
de» Mift, oder einen andern DFt, da 28 ge⸗ 


| —— faulet, alfo wird der Verwun⸗ 


ete bald reftituiret, 
Bieber⸗Klee. 

4. 10, Es waͤchſet derſelbe auf nalen 
ſumpffigten Wieſen. Man kan alle Theis 
le von dieſem Kraute gebrauchen, als die 
Wurgel, Blätter, und Saamen. Die 
Wurgel loben etliche wider den langwie⸗ 
rigen Huften, und andere Bruſt⸗Ge⸗ 
ſchwuͤre. Die Bauren pflegen fie zu doͤr⸗ 
ren, und zu Pulver zu ſtoſſen, dem bus 
ftenden Vieh einzugeben, denn fie ihnen, 
wie fie vorgeben, Lunge und Leber wies 
der erfrifchen fol, Das Kraut dienetin 
der Wafferfucht, fo mit dem Scharbod 
vereiniget it, in a nad) | 

iebern. Das Kraut und die, 
in Wein gefotten, und den Mund damit 
ausgeſpuͤhlet, vertreibet die Scharbor 
34 init, und daraus entſtandenes 
ahn⸗bluten, und befeſtiget die Zahne. 
a8 gebrandte Waſſer aus dem Irito 
ho fibrino entweder allein ar ſich oder 


| mit andern Scorbutifden Waſſern, ald 


da find: Bachbungen, Brunn» Kreflen, 
nig» Kraut, 


Abend genoffen den. On 
i|| wunderbartic. Sn ben Oftieins karl 


man darans-zubereititt 1) — 





Wein deftillirt. 2) Waſſer vom Krau 


— 


= aus der zaſichten { inwendig 
—ã— — DORKeRNde- 


Wuͤrme, vertreibet die Gelb⸗ und Waß⸗ 
ſerſucht, und wird ſonderlich wider 


WVon allerhand Gewachſen und Kräutern im Waſſer. | 46 
Fleißete Halmen mit (harffen Biäte 
in gi yeten Bfüche —— 

den Waſſern und Fiſch⸗Tei 
der Wurtzel entſpringen i 
—* Halmen; Die —Aã ll e 


te allein durch die Retorte in Balneo 
irn Tigers —— rd 
rt zu tup, 5) Eſ- 

ei Tinetur. waytop;s) 


Warffer:Scordium. 


$. ı1. Es wird auch Laachen⸗Knob⸗ 
lauch genennt, welches daher koͤmt/ weil 
die er, fo man fie reibet ‚einen ſtar⸗ 
den Knobloch⸗Geruch von fihgeben. Es 
waͤchſet an naffen und feuchten Drten, 
und blühet im Majo und Janio. Eshat 
die Kraft und Schärffe des Knobloches, 
daher es auch mit demfelben überein 
kommt, in Treibung des Schweifles und 
Wideritehung dem Giffte. Es wärmet 
und trocknet, macht dünn, widerſtehet der 
Säulung, Bienet vor Gifft, und tecibet 
den Schweiß , wird in Peftilengialifhen 
Krandheiten, böfen Siebern, Verſtopf⸗ 
fung der Leber, der Milg, und der Lun⸗ 
gen gebraucht, oc reiniget es Die 




































a 

Die Wurtzel iſt mäßig falt, ma 
ſaubert, dienet wider den — Br 
ferlich wider die Pocken⸗Flecke, vers 
renckten Glieder, Haar -ausfallen, und: 
Wahhen der Kindbekterinnen; Die Bläts 
ter nugen Aufferlich zu dem Haar -augs 
fallen, die Zolden oben am Rohr find 
fehr aus wider die Lungenfuht, 


Bachbungen 


.$ 14. Oder Waſſerbungen, Latei⸗ 
niſch Angallis Aquatica, wäd) en 
den Ufern der ſtehenden Waſſer, in den 
warmen Pfügen und Baͤchen, die im 
Binter nicht uͤberfrieren. Bluͤhet vom 
Majo an biß in den Auguſt⸗Monat, in⸗ 
nerhalb ze wird aud der Saame 
reiff. Man ſammlet das Kraut iin Ju- 
nio. In Apotheken hat man die Bläts 
ter, oder auch das gange Gewaͤchſe. Sie 
wärmer, ift mäßig feucht , wird meifteng 
im Scharbock, und von vielen im Fruͤh⸗ 
ling deswegen mit unter dem Salat ge⸗ 
braucher, eröffnet, die Verſtopffungen, 
reiniget das Gebluͤte, tödtet die Bauch⸗ 
Würmer, treibet den Harn, Blafen-und 
Nieren Stein 5* aus, Aeuſſer⸗ 
lich iſt es auch gut vor Geſchwulſt, undert 
die Schmertzen, hilfft vor den Rothlau 


unden und Geſchwaͤre, und lindert 
die Podagrifhen Schmertzen, iſt fonder: 
lich que wider faule, böfe, uhheilfame 
Schaden, falten Brand, böfe Geſchwuͤre 
und Beulen. Ginige geben vor, wenn 
rohes Fleiſch in dieſes Kraut eingewickelt 
werde bleibe es lange Zeit unverweßlich. 
Bey die Kleider gelegt, läßt dieſelben Feine 
Motten zernagen. 


Waſſer⸗Doſten. 

G. 12. Es It einen geraden, rau⸗ 
den, wohlriehenden Stengel, daran ſte⸗ 

n fänglichte, geferbte und haarigte 
Bfätter, faft wie Hanff; am So el des 
Stengels trägt es Rolden,, mit licht ro⸗ 
then Bluͤmlein fo meiftentheils aus klei⸗ 

en Drätlein beftehen, und zulegt ver⸗ 

egen. Die Wurgel_ift zaſicht, weiß 
und bitter, wie die Blätter, Diefes 
Kraut wärmet und trocknet, hat einen 
dittern Gefhmad, macht dünne, eröffe 
het, adftringirt in etwas, Diener der Les 
ber und den Wunden, wird meiftentheils 
in Cachexien, Catarchen und Huſten ger 
Braucht. Treibet den Harn, tödtet Die 


gu die Fletken im Angeſicht, heile die 
unden, wenn mans mit gemeinent 


iſt auch gut in den Scharbodifchen Fuß⸗ 
Geſchwuren. Der friihe ausgepreßte 
Safft vertreibet die Mafern umd Flech⸗ 
ten im Angeſicht, Damit beftrichen, und 
zertheilet das vom Schlagen oder Stoffen 
— 8 er Das 
er wird vornem i 

Scharbock, Stein, Verſtopffun 
Milßes, undder Lebe 

migkeit der Haut gebrauchet. 


Verergiß mein nicht. 
$.15. Es iffdiefeg ein bekandtes und 


angenehmes Bluͤmgen, 
ranene Blätter hat, die inwendi mitgel$ 
efprenak Es pflege daſſelbige mel 


das Gifft vergiffteter Thiere gelobet. 


Vom gemeinen Rohr oder Schilf. 
$.13. Seiner Geſtalt nach bringet es 


J nn3 


und. Wäcfer häufig in ſe⸗ | 
Aus 


t ſich zu Ende des Sommers, 


und Schmergen der Gold» Aber, vertil⸗ 


Saltze und Spinnen⸗ Gewebe uͤberſchlaͤgt, 


r, wie auch Unrei⸗ 








u 


— 
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en zu wachfen, ſonderlich um die Gegend 
——— Eiſter herum. Wenn die⸗ 
fes Blümgen einen Geruch hätte, fo wuͤr⸗ 
De daffelbige mit den rareſten Garten, 
Blumen um den Vorzug flreiten fönnen. 
Es wirdin die Luft» Garten mit verfegt, 
und bekommt daſelbſt viel gröffere umd 
anfehnlihere Blätter. Ob man foldes 
aber gefüllt haben konne, fan ih nicht fa 

en. Der Ufus Medicus iſt mir unbe 

andt; Denn das Vergiß mein nicht, wel» 
ches man. in den Botanifhen Büchern be⸗ 
fhrieben findet, ift nicht von diefer Sor⸗ 
te, ſondern es it das edele Gamander⸗ 
fein , welches faſi mit dem Ehrenpreiß uͤ⸗ 
bereinftömmt , und waͤchſt an rauen und 


- an der Sonne gelegenen Orten auf den 


Bergen und Hügeln, auch Inden Garten. 


Kucduds Blume, 


$. 16, Iſt eine anfehnlihe Blume, 
die man auf den naffen und fumpffigten 
Miefen findet. Die Blätter, die Bluͤ⸗ 
the, unddie Wurgelhaben etwas fonder- 
bares an ib. Die 
einem weiblichen Gliede, und iff von eis 
nem wunderbaren Geruch, Die Blaͤt⸗ 
ter find mit braunen Fleckgen —“ 
Reit, und gleichſam geſpritzelt. Die Blu⸗ 
men ſind Pfirſchgen »Blüch» farben, mit 
dunckei⸗ rothen Streifgen durchzogen, 
und gleichen faſt den Blumen vom Kna⸗ 
ben- Kraut. Es verdiente auch billig die⸗ 
fe Blume, daß man fie in die Luſt⸗Gaͤr⸗ 
ten pflangte, und allerhand Experimen- 
ta damit vornähme, um fie zu einem bef- 
fern Anfehen, und zueiner gröffern Boll» 
kommenheit zu bringen. 


Mayen-Blümlein. 
6,17. Es wachfen diefelben aufnaffen 


waldichien Dertern, und blühen im Ans 


fang des Mayen. Sie haben einen gar 
angenehmen Geruch. Sie wärmen und 
trocknen, dienen dem Haupt, und wer, 
den meiftencheilsin falten Haupt⸗Kranck⸗ 

eiten ‚dem Schlag, dem Schwindel, der 
chweren Noth, unddenn in Ohnmachten 
gebraudet. Sie maqchen ein gut Gedaͤcht⸗ 
niß, bringen die verlohrne Sprache wie⸗ 
der, vertreiben die Harn⸗Winde, wis 
derftchen dem Gift, und gieiger Thiere 
Biſſen. Es wird ausden Mayen Blüms 
gen ein Fräfftiges Waſſer zubereitet :Man 
Kam friſche Blümlein in der beften 
Bluͤthe, thut fie in ein Glaß, geuſt gu 


 ftentheils aufden naffen fumpffigten Wies || ten ungefhwefelten Wein drüber, ver⸗ 


macht es wohl, und ſtellt es etliche 

an die Sonne, daß es wohl durch —— 
ſteige ſo giebt es ein fubtileg und ſardes 
Waſſer. Will mans nodfärder haben, 
muß man es aufs neue uͤber friſche Blu⸗ 
men gieffen und Gewuͤrtz dazu thun, als 
Zimmer, Nelcken, Paradies» Hola; gel 
ben Sandel, und dergleichen. Ding 
Wafler a h fehr geruͤhmet für die Wuͤr⸗ 
mer der Kinder, ſchwere und langfame. 
Geburth, Leib » Wehe und Grimmen. 
Es macht auch klare Augen, flilet dag 
Zittern der Glieder, damit gewaſchen, 
und von ſich ſelbſt einziehen laffen, - Es 
wird auch aus den Mayen» Blümgenein 
Nieß⸗Pulver gemacht, fo gar gute Wuͤr⸗ 
ungen thut. . Etliche bereiten auf fol 
gende Arteinen Safft daraus: Siefüllen 
ein Gefaß mit Blumen an, und verſchlieſ⸗ 
fen es, alsdenn graben fie «8 einen Mo⸗ 
nat lang in einen Ameifen» Haufen, daß 
fie zu einem Safft werden, Dickes Dil 
ftillee die Podagriſchen Schmergen, So 
hat man au von den Mayen» Bluͤm⸗ 
gen eine Conferve, ein Del, und einen 

tra [3 — *8 


urtzel gleicher faſt Ex 


Waſſer⸗Krauſemuͤntze. 
918. Es waͤchſt dieſes Kraut — 
auf naſſen und feuchten Wieſen, gleichet 
dem Anſehen nad der andern Kraufts 
münge, fo in den Gärten angetroffen 
wird, und hat auchfaft einen gleihen Ge⸗ 
ruch mir derfelben. Aeuſſerlich aufgelegt, 
ſtaͤrcket die Münge nicht allein den Ma⸗ 
gen, fondern ſtillet auch die Eolica. In 
die Naſe gethan,, oder. nur daran geros 
chen, flillet das Naſen⸗bluten. Werden 
86 von Kaͤlte hat, der thue 
Müng- Blätter in ein Sädlein, und le⸗ 
ge daſſelbe des Nachts über den Scheitel 
des Haupts, fo benimmt es den Fluß, 
und macht das Haupt leicht. Im Waß 
fer oder Lauge gefotten, und das Hau 
damit gewaſchen, vertreibet und heilt 
den flieffenden Grind deffelben gar wohl, 
$. 19. Inneriich wärme und trods 
net &8, hat diinne Theilgen , adftringiret 
in etwas, wird meiſtentheils gebraucht m 
Rohigkeit, und Schwäche des Magens, 
Erbrechen, Verftopffung der Leber, 
Schmergen der Gedärme, Haupt Br 
be, Schwindel, es lindert auch die Cor- 
gulation der si \ 


+ 


| Galmus. 
Sa, Dieſer wänftin Gräben, Silben, 





2 
. 


AP PR, HL 
ee 1 


Don allerhand Gewaͤchſen und Kräutern im Waffe, 


und an fumpffigten Dertern, bald wie die 
Schwerd-Kilien. In Apothecken hat 
man die Wurgeln, gar felten die Blät- 
ter. Die weite, bittere, ſcharffe Wurgel 
iſt Die beſte. Die trocne wird nice viel 
gebraucht, fondern die friſche. Er ftärs 
cket den M 


der Leber, wie auch in dem Grimmen. Die 
eingemachte Wurgel befommt dem Fal- 
ten, feuchten und ſchwachen Magen wohl, 
denn ſie erwaͤrmet ihn,befordertdie Däus 
ung, ſtillet das Aufftoffen, und verzeh⸗ 
ret die Cruditäten. Das Calmus-Del, 
fo in Apotherfen angetroffen wird, flär, 
der das Gedähtniß, benimt den Haupt: 
Schmertzen und Fluͤſſe, fo von Kälte ent: 
— aͤrcket den ſchwachen Wagen, 
ft gut wider die Ohnmacht, fliller dag 
Erbreden, eröffnet die Berftopffungen 
der Nieren, und zerbriht den Stein. 
Man hat aud eine befondere Magen Lat⸗ 
werge, und einen ausgepreßten Safft, der 
in Durdläuffen und Blur Slüffen fehr 
dienlich iſt. | 


Wilder Meer⸗Rettich. 


G. 21. Diefer waͤchſet an den Baͤchen. 
Die Blätter dieſes Krautes vergleichen 

mit den Senff⸗Blaͤttern, die Stengel find 
Aftig, und auch raudhärig, tragt weiß 
liche Bluͤmlein fo mit blaulichen Streif⸗ 
fen bezeichnet find, und länglihe Scho⸗ 
ten eines Singers lang, und wenn fie zei- 
tig, wie ein Scorpionen- Schwang for- 
mirt, ſamt den Saamen hinterlaffen. 
Die Wurgelift weiß, eingeln und zertheis 
jet; blüher im Junio und Julio. Sie 
wärmer und trocknet, verzehret den tar- 
tarishen Schleim , refolviret, eröffnet die 
Lebens⸗Glieder, treibetden Harn, Stein, 


und dienet widerden Scharbock. Es hat 


diefes Krautes Wurgel einen ſcharffen 
Geſchmack, und durddringenden Ge- 
rud. Wenn nun diefer ihr benommen 
wird, fo iſt ſie wie ein verfault Hole, 

hre Krafft beftchet in einem gar ſchar⸗ 
en flüchtigen Salge, daher fie refolviret 
und durchdringet. Sie wird aud diß⸗ 


"falls unter die hitzigſten Sachen gerech⸗ 


et. DBermöge diefer falsigten Fluͤch⸗ 
r feit refolviret fie. den fauren zähen 
feim, fo in der Bruſt, und in den Ge⸗ 
därmen haͤnget. Wenn man die Wur⸗ 
Bel in Wein infundirer, und davon trin» 
est, fo treiber fie Sand und Urin, Wer 
1 


agen, waͤrmet und trocknet, 
eröffnet, und gebraucht man ihn am mei⸗ 
ſten in Verftopffungen des Miles und 





mehr Nachricht von diefen und andern 
dergleihen Sachen verlangt, muß die 
Medicinifen und Boranifhen Schrift; 
ten, die ex profeffo davon handeln, mach: 
ſchlagen. mr 


Das 42. Capitel / 
Bon den Berriigereyen eini⸗ 


ger £eufe/ die auf dem Waſſer 


zu thumhaben.s « 


$ı 
Der Fiſcher. 


e Fiſcher und Fiſch⸗;Haͤndler betruͤ⸗ 
gen wenn fie des Nachts, oder 
Huſt heimlich, Reuſen und Angel in dem 
Waſſer und Teichen, daruͤber fie‘ Feine 
Mast haben, legen, und ſolche des Mor⸗ 
gens, che es noch licht worden, viſitiren, 
auch was ſie gefangen, heimlich nach 
ufe ſchaffen, und verkauffen. 2) Wen 
e fremde Reuſen heben, und was fiedars 
innen gefangen, mit ſich fort nehmen. 
3) Benn fie in verborhne Fluͤſſe und Tei⸗ 
de pr&parirte —— werffen, davon 
die Fire gang taub, und wie todt wer⸗ 
den, daß fie ſolche leicht „und wohl mit 
Händen fangen können. 4) Wenn fiebey 
dem Berfauffen groſſer Fiſche des leichten 
Gewichtes, und bey Verfauffung der 
kleinen des Fleinen und fonft unrichtigen 
Gemaͤſſes ſich bedienen. 5) Wenn ſie un⸗ 
ter die Gruͤndlinge oder Schmerlen an⸗ 
dere kleine Fiſche mengen, damit dieſe je⸗ 
nen glei bezahlet werden mögen. 6) 
Wenn ſie in den Fluͤſſen um die Helffte, 
2a euer ſiſchen, - en 
iſche, welche fie fangen, in Die unter den 
en verborgene Gefälle oder Ber 
haͤltniſſe verſtecken, und vor ſich behal⸗ 
ten, die ͤbrigen aber nur zum Vorſchein 
kommen laſſen. 7) Wenn ſie bey Ver⸗ 
kauffung der lebendigen Fiſche ſolche fo 
gleich in die über dem Wafler hangende 
Waag ⸗ Schaale legen, damit das Waſ⸗ 
fer, welches die Fiſche in ſich geſchluckt, 
auch mit gewogen werde. 8) Wenn ſie 
lang abgeſtandene Fiſche vor friſch abge⸗ 
ſchlagene verkauffen. 


Von Muͤllern. 


F. 2. Die Müller betruͤgen wenn 
ſie an verborgenen und bedeckten Orten 
heimliche Neben⸗Beutel fuͤhren, wodurch 
das Mehl auf die Seiten in ihre ae 
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a6 Dis Bißh-Buhs4e Sapltlı > 
Soder fallt, 2) Wenn fie unvermergt || Wenn fiedie Säde perwectein, undvor 
— —B ad ale, —— — 







gernen Schauffel —X fachte rühren und 
— Br d dann in das Maaß 
tten, es bald voll werde. 4)| 
Sees 
re en haben auch die Fruͤchten 
recht negen, daß Das Mehl vom Wind, 


Gaͤſten nad) Hauſe ſchicken. 5) Oben 
fie in den Och” Mühlen das Del um di 
Helffte ſchlagen, da man doc fo viel zu 

zu laſſen nicht ſchuldig. 22) Wenn ſie in 
Schneide⸗ Mühlen die Breter entweder 
zu dick, damit fie nur bald davon kom̃en, 
oder zu duͤnne, damit ſie bald wieder et⸗ 
was zu arbeiten. bekommen, ſchneiden 
23) Wenn fie die ad ⸗Baͤume fallen, 
und darauf Leilten , oder ſonſt etwas heffe 
ten, oder gar ohne Beyſeyn und Zuthun 
der geſchwornen Miller und auftoflen 
4 \|den Nachbarn, fo zu naͤchſt unter und or 
ber ihnen Mühlen haben, neue Sad 
11 Bäume diefen zu Schaden zu iegen. 24) 
Wenn fiedas Waſſer ſchuͤtzen, und indie 


fig zufammen £ehrt, zu gute koͤmmt. 
5) denn fie unter dem Müpiftein ein 


del mufheben, da denn immerzu etwas 
von Fruͤchten auf den Boden, und ihnen 
zufalt; 6) Wenn fie den Muͤhlſtein un 
ten aushöhlen, und oben durch ein Loch 
machen, daffelbe aber na nds ver⸗ 
ſtopffen, biß fie es bey * Gelegenheit 


— Geträide gegen ſchlechtes vertaus || Wege lauffen laflen ‚damit Diejenigen, 0 | 
andere 


den. 9) n fie ihre Hühner, Tau || vor ihmen über in eine 
ben, und Schweine, foin die ühle kom⸗ 
25 


Wuntceſcagen, und den Mühl» Bäften || ſes Mebt thun, in der Mitten aber und 
nicht völlig liefern. x Wenn fie ſich im || unten ſchwartzes haben. 26) Wenn 
—— der ihnen nicht gehörigen ee zu ihrem Nugen die Laͤuffte weiter denn 
denen Mühl- Gräben und —9— Wweh Zoll von den Steinen halten, und 
durch nächtliches Reufen legen undfonft, [| 1elbigen nicht einerley Weite unten wir 

4 — unterfangen. 12) Wenn ſie ü- ||oben geben. 27) Wenn ſi die Mahl⸗Ga⸗ 

dem ihnen gefebten Eich⸗ Pfahi durchſte einander heimlich abſpenſtig maden 

Auffegen auf dag Wehr, und anders ||28) Wenn fie an gewiſſen Orten den beu⸗ 

Vorſetzen, denen über ihnen liegenden ||ten, foihnen Malgin die Mühle bringen 

Mühlen, und a nden Seldftücen zu ||eine Mahlzeit gewöhnlicher. maaflen 9% 

Schaden das Waffer fiemmen und auf: || ben immitteift aber durd bie Jhrigen 

: > Wenn fie das Geträide, an||viel Malg ftchlen laſſen, als erwan die. 
att, daß fieesvorherofhroten folten,nur || Mabizeit austrägt. 29) Wenn fie um 

ein paar mahl auf den neusgefhärfften | ter dem Porwand * unter ihe em O6 

Steinen herunter lauffen laflen. 14) 

Henn fie einen groben Beutel vorhän-| |nen der Mabl-@äfte Gerrätde zugemeb 
en, und eine gute Parth hinter den ||fen wird, der eine eiferne Fuß oder Stab 
umpff lauffenlaffen. 15) Wennflebdie || le ungefehr abgebrochen wäre, da fie e⸗ 

Mee von folhem Geträide nehmen, da || doc ſelbſt mit Flei 

es ihnen nicht erfaubet ift, und auch noch | | Einmeflen den Fuß ' | 

einmab| 1 ie ale nem qebübıet, ) ben möge, unter, — 

ehl mit Fleiß nicht weiß | | von ungefehr abſchnappen 
machen, wo man ihnen niche über ihre | | pro * uͤngedultig Darüber Ba 


| Diene noch ein Tranck⸗ Geld giebt, 17) !und.das Viertel wieder "damit 


ven wollen, nihtfortfommen fönnen 





— ——— — u 


Del: Müller, 


$. 4. Solche betrügen, wenn ⸗ 
ter das Sein» Del Rasen entfieun 


Teich Gräber, 


nr... 5 Diefe betrügen 1) wenn fie die 
Teiche, welche fie überhaupt zu verfertis 
gen angenom̃en ‚zu ihrem Vortheil nicht 
juſt an eben den Orte, wo mang angege: 
‚ben hat, abſtechen. 2) Wennfiedie Dam⸗ 
me liederlich verwahren, und die ausge⸗ 
ſtochenen Raafen nicht Dichte genug auf 
einander treten, 3) Wenn fieinden Tei⸗ 
hen nicht in gleiher Tiefe graben, fon, 
dern hie und da, ſonderlich in der. Mit, 
te, da man nicht fo leicht nachmißt, die 
Naafen nur obenhin ſachte abwerffen, 
4) Denn fie überhaupt vor dem getrof- 
fenen Contradt ſich ein Stuͤck Geld unter 
der Arbeit voraus zahlen laffen, und da 
fie merden, daß fie ſchon mehr heraus 
aben, als fie verdienet, den Teich ſtehen 
laffen, und heimlich von der Arbeit weg⸗ 
gehen. 5) Wenn fie bey Ausgrabung 


alter Teiche Die abgeſtochenen Rafen nur | 


ein wenig auswerffen, und nicht tief ge; 
nug auf die Wurgel des Grafigs fom- 
men, daß der Teich in Furger Zeit eben fo 


Die Schiffer, 
$. 6. Solche betrügen, 


1) wenn fie 
die Reifenden bereden,, daß n 


fie den und 


den Tag vomLande fahren, da ſie es deh 


felbft noch nicht gewi win, nur damit 


Diefelben defto eure warten mögen. 2), 
nigen, von welden fie vers 


Wenn fie dieje 


mercken, daß fie viel Geld bey ſich ben, 


auf die Seite befommen, und nadabger 


nommenem Geld ins Waffer ftürsen, 3) 
Wenn fie den Leuten, welche fie fahren, 
eines und das andere von ihrer Bagage 
heimlich entwenden. 4) Wenn fie bey- 
Krieges Zeiten unter aufgefteckten frems 
den, oder ihrer Seinde Flaggen, an deren 
Lande anfahren, und von dannen bins 
wegnehmen, was fir nur befommen koͤn⸗ 
nen. 5) Wenn fie den Schiffer Lohn 
nicht glei fordern, fondern vorgeben, 
wenn fie an Ort und Stelle fämen, fo 
wolten fie es fhon machen, hernach aber 
den Reuten, die ſich alfo bereden faffen, 
wohl doppelte Fracht abfordern, und fie 
nicht eher aus dem Schiffe laffen, big fie 
contentiff worden. Wen 
Reiſenden unſaubere und inficirte Mas 
tragen geben, aud) ſolchen ingleichen Ca- 
juten, wenn nicht vorbero darum gehans 
delt wird, um einen hohen Preiß anfe- 
gen. 7) Wenn fie denen Paffagiers die ih⸗ 


nen an Eſſen und Trinden verfprochene 


ute Koſt in geringere verwandeln. 8) 
Senn fie mit denen ihnen anvertrauten 
Gütern durchgehen, und ſich ſolche an 
Orten und Enden, two man fie nicht fen» 
net, duch Verkauf zueignen, und damit 
ihren Mugen haften. 9) Wenn fie mit 
einigen eine Compagnie und Complot 
machen, eins Schiffes ſich ohnvermerckt 
Ooo (Anderer Haupt/ Theil.) zu be⸗ 


6) Wenn fie den 











— —— 


— 





470 De es Fiſch⸗ Buchs 42. Capitel / 


zu beme iſtern, und damit auf die Cape⸗ 


. ven oder See⸗Rauberey begeben. 


Schr »Eeute. 


$.7. Diefebetrügen, wenn fle Dum 
das Intereffe willen allzu viel Le le 


ch 

giuͤck entſtehen kan. 2) Ben Nacht ⸗Zeit 
die Reiſenden, die jenſeit des Ufers ſind, 
allzu lang aufha 

te Worte gegeben, und ein gut Tranck⸗ 
Grld verfprochen. 3) Liber ihr gefegres 
Lohn, welches fie befommen, auch noch 
die Reifenden um ein Trind-Geld pla- 
den. Von dem Gelde, welches fie ein- 
bekommen, manchen Groſchen verſchwei⸗ 
gen, und zuruͤck behalten, den fie berech⸗ 
‚nen, undihrer Herrſchafft wieder heraus- 
geben folten. 7) Manche Leute, mit de- 
nen fie gut dran find, umſonſt mitnch- 


men, und degge andere fremde Leute 


davor in dem Preiſe uͤberſetzen. 


Verwalter. 


5.8. Nachdem dieſe zugleich mit über 
die Teiche, Fiſchereyen, und Ströhme ge 
fet , und manches hiervon ing befondere 
auf die Teich» Infpectores, Floß⸗ Verwal⸗ 
ter, u.f.w. zu appliciren, fo will ih aus 
des Herrn Hoͤms Betrugs+Lexico, def 
fen ich mic bey diefer Materie bedienet, 
der Berwalter Berrügeregen überhaupt 
vorftellig machen. Sie betrügen, ı) 
wenn fie, unter dem Pratext eines Verſe⸗ 
hens oder Unwiſſenheit, etwas denen ihr 
nen untergebenen Sröhnern, Dienftbo- 
then, und dergleiden, an ſchuldigen Dien- 
ften, oder zu Gefallen, hingehen laſſen, 

eiches ihren Herren hernach zu groffem 

achtheil gereicht, 2) Wenn fte ihren 
Herren das ſchlechteſte Getraͤide liefern, 
und hingegen das gute vor ſich behalten , 
und verkauffen. 3) Wenn fie mehr Auf 
wand vom Saam-Korn, unddergleiden, 
in die Dednuma bringen, als zum. Aus⸗ 
faen, und Beftellung der Selder, oder fonft 
in die Haushaltung vors Gefinde und 
Dieh verbrauder worden. 4) Wenn fie 
weniger Geträidig an Mandeln und 
Garben, oder auch bey dem Ausdreſchen 
an Maaſſen in die Rechnung ſetzen, als 
ſie eingeerndtet, oder ausgedroſchen ha⸗ 
ben. 5) Wenn fie in ihren Rechnungen 
viel Geld» Refte, welche fie doch empfan⸗ 
gen haben ‚machen, nur, damit fie immit⸗ 
telft das Geld auf Zinfen hinleihen, oder 





fonft genüffen mögen. 6 
— ) Wenn feits 
rechnen, als ſolches von ihnenen 

7) Wenn ſie die —— — 
he auf ihren eigenen Feldern arbennuſ⸗ 
fen. 8) Wenn fie wider ihrer 

Vorbewuſt Gehölger verkaufen, unding 
daraus gelöfete Geld wor ſich behalten, 
— fie ſich den Forft / Haumet nady 


ohn vors Geſinde an, 


en laſſen, oder ſolchen von den Fürs 


ftern erborgen, damit Bäume zei 

und folde ohne Berechnung —— 
10) Wenn fie bey Grund⸗Theilungen von 
den Erben Geſchencke nehmen undesge 
ſchehen laffen, daß fie die Guͤter im gern 


en Preiß anſchlagen, und dadurch hren 
rren andem ihnen gebuhrenden behn 


Geld Schaden thun. 1) Wenn fieren 


dem Lehn⸗ Geld der werkaufften oder er⸗ 
erbten Hüter einen Theil zurüd behalten, 
und in ihren Rechnungen den eigentlichen 
reiß ſolcher Güter verdunddn, 1) 
enn fie die Leute mit: der ShreibBr 
buͤhr überfegen, und von ihnenmehr;alg 
ewoͤhnlich, fordern und nehmen, R 
enn fie ſich uͤber ihr Deputac-Holk 
abgeftandenen Bäume auf dem Jellt, 
oder auch aus den Hölgern, wider 
Herren Vorbewuſt zueignen, und a ily 
rem Gebraud) verwenden. 14) 
fie die ſtarcken und fetten Schafe zuiheem 
eigenen Mugen verkauften, undandıreh 
ftatt liederlich Dich umter die Heerde thun⸗ 
damit nur der Numerus wigder complet 
gemacht werde. 15) Wenn fie vom dem 
aus ihrer Herren verfaufften Walk, 
Se Geträide, Fiſche, Yolß, U 4 
erlöfeten Gelde erwas unterihlagen, Und 
die völlige Kauff Summe nid I Rh 
nungs- Einnahme bringen, 16) = 
fie die behn Leute, damit dieſe ihuenn 
rem Linfug und Praätiguen nit “ 
ſeyn, fonbern ** fie ag“ hun, 
oder fpendiren mögen, ’ 
fonaugen, fihelten, Khmähen, rd 
fängniß drohen, au wohl an 


Ober» Herren Befehlen, welt a 


die andere Partien zur Hut 
Rechts —— —2 


haben. 18) Wenn ſieum ein dk 
der ihrer 
den Bauern wider ihre em edit? 


ten mit ihrem Dich darinnen OR 
ober nt aus den Haren a 


| 





Von Betrügereyenciniger Leute / die auf dem Wa 





— — — 


hauen, und nach Haufe ſchaffen Dürfen. 
19) Wenn fie die * und hei 
chen Gefaͤlle nicht zu 

sreiben, fondern ſolche um ihres Vorthels 
ie. mit Fleiß anwachſen und ftehen 


Pr a 20) Wenn fie, um nicht dag An; 


gen, abweilen, dennod aber gefchehen 
Aafen ‚ daß man der Frau Berwalterin 
etwas in die Küche fpendiret, 1) Wenn 
ſie um Eigennutzes willen fo wohl der 
Unterthanen, ats ihrer Herren berges 
brachte Gerechtigkeiten, Gerichte, Sreys 
heiten, Brengen, Jagden, Gehölge , Ren 
ten, Zinfen, Gulden, Zehenden, Leh— 
nen, u. d. 9. ſteigende und fallende Nuͤ⸗ 
gungen ſchmaͤhlern laffen, und nicht fleif 
und feftdarüber halten ‚auch da ſolche an- 
gefochten werden, ihren Herren nicht zu 
‚behöriger Zeit fund machen. 22) Wenn 
fie fih ihr Depurar am Salario, Korn, 
Salg und Schmalg, und dergleiden, a 
part geben laffen, nichts deſto weniger 
aber hernach von dem Geſinde⸗Brod cf; 
fen, und aud von des Herrn Dich ge: 
machter Butter [hmelgen. 23) Wenn 
fie vor fich ohne der Herren Vorbewuſ 
viel Slügelund Feder» Vieh halten, und 
ſolches mit ihrer Herren Körnern maͤ 
ften. 24) Wenn fie von dem erzeugten 
Jungen Feder⸗Vieh einige abwürgen, und 
vor fich verzehren, gleihwohl aber nicht 
berechnen, fondern vorgeben, es feyn nur 
fo und fo viel Stuͤcke von diefen oder je 
nen erzeuget worden. — 
Die Mittel hierwider find, dag man ı 
in Erwehlung eines zu ſolchen Dienften 
erforderten geſchickten, und auf GOtt ſe⸗ 
henden Subjedti behutfam gehet. 2) Sol 
che Perfonen mit befonderen Eydes⸗ 
aiöeen beleget, und mit einer fehrifftlis 
n Inftru&tion, wie fie ihr Amt zu fuͤh⸗ 
ren, und ſich allenthalben zu verhalten. 
MNicht nur ſelbſt wo möglich, fleißig nach⸗ 
fichet , fondern auch dur) in geheim ber 
fiellte Obfervatores au des Verwalters 
Thun und Laffen forgfältige Acht haben 


laͤſſet. | 
Brunnen: Gräber’ Röhr: Meifter. 


‚9. Diefe betrügen, H wenn fie vor⸗ 
eh bie an er lägen nicht tief, und waͤ⸗ 
ren bald zu erlangen, Damit fie ſolches der 

errfchaitt Fein leicht machen. Wenu 
e untüchtige Arbeit verfertigen. 3) 
Wenn fie von dem Werske, damit es ih⸗ 


J — 


ehöriger Zeit ein⸗ 9 


n zu haben, als ob fie Geſchencke nah⸗fo 
men, Diejenigen, ſo ihnen dergleichen brin⸗ 


ffer zuthun haben, 471 
nen nur nicht aus den Händengehe, ans 
fangs wenig fordern, ſich aber — 2 

elffte voraus zahlen faffen, und her⸗ 
nach, wenn ſie mitten in der Arbeit ſeyn, 
zu lamentiren anfangen, daß fie es uns 
möglich um den getroffenen Accord thun 


und einem andern cediren, damit der 
Baus Herr, falls er anders das Gebaͤu⸗ 
de bald fertig haben will, über dem Ac« 
cord noch etwas 
Wenn fie ſich eines Baues unterfan en, 
wovon fie ſchlechten, oder gar keinen Ber⸗ 
ſtand haben, folglich bey Vollfuͤhrung deſ⸗ 
ſelben den Bau-Heren, als der mehr Un⸗ 
beqvemlighkeit, als Begbemlichkeit dabey 
finder, leihtfertig ums Geld, und um die 
Materialien bringen. 5) Wenn fie fein 
langfam umgehen, damit ibmen defto 
mehr Tage verlohnet werden. OH Wenn 
fie die Röhren ſelbſt herben zu ſchaffen ver» 
Iprehen, nachgehends aber unrüchtigeg, 
umd bald faulendes Holg dazu nehmen. 
7) Wenn fie etwan altes Eifenwerc und 
oergleichen Materialien auffauffen um 
einen wg Preiß, und foldhes her» 
nah dem Baus Herrn vor neues vers 
kauften, und ſich auf das theuerfte bezah⸗ 
len laſſen. 9 Wenn fie die Grund⸗Mau⸗ 
ern der Brunnen, fo fie durchaus mit 
grofken Steinen verwahrenfolten,, inder 
Mitten mit Sand, Koth, Heinen Stei⸗ 
nen, u. d. g. mehr, ausfüllen, 


Das 43. Capitel / 
Vom Fiſch⸗LDalender / oder 


von den Verrichtungen / Die ein 
Hauswirth bey der Fiſcherey und 
den Zeichen durch alle Monate - 
des Jahres zu verrihe - 

ten hat. 


§. 1. 


Im Januario 


die Teiche, wie auch in dem noch⸗ 
—— Monat, onderlih vor 
dem Ablaß, wo das Waſſer ausfleuft, 


fleißig aufenfen, «8 wäre denn, daß Qvels 


en bielten,vorhanden wären, 
——— und if »Gruben, die 


len, die das Waſſer an hat Drten 
— dergleichen 


auch zu Zeiten 
Auffiche tragen; 
. fifchen laſſen. 
Ooo2 


nten, müſten eher den Bau liegen laſ⸗ 


nadgeben möge. 4), 


nter dem Eyſe fleißig 


Im 





— 
Bi 
Ri 








fehen. Se das dritte Fahr in der Saften 
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m Februario 


8.2. Dasden Fiſchen ſchaͤdliche Schnee, 
—56 ableiten ; Die behörige Noth⸗ 
urffe zum Fiſchen herdeyſchaffen, und die 
iſch⸗Gruden und Fiſch⸗Graͤben aus⸗ 


Aumen. Den Anfang zum 


ang, wo einer ift, machen, das wäbhret 


big Jacobi. Die Birken, Neunaugen, 


und Heringe fangen, und einmachen. 


WBlieriei die Teiche befegen. Dem Hecht, 
und am beften, im Mergen aber, 

da er feicher, nicht viel muß if, nach⸗ 
traditen. Gegen dem Ende dieſes Mo⸗ 
nats den Anfang des Fiſchens auf ſtehen⸗ 
den Waffern machen. 


Inmn Martio. 
3. Im Fall die Saͤtzlinge von den 
— * Winter uͤber nt in Be: 
Dana gewefen , auch im verwichenen 


Er es der Kälte halber feyn Ean, im er⸗ 
fo 


onat mehr verfeget worden, im erſten 
iertel dieſes Monats ‚ oder wo das auch 
wicht feyn Fan, kurtz vor dem Voll⸗Mond 
die Sat» Weyher fiſchen den Satz und 
die Sruth in die Teiche ſetzen, das uͤbrige 
aber verfauffen. Dafern man fremde 
Bruthhar, die Teiche im Frühling ange 
zeiater maflen beiegen ‚fe gewohnen ſie des 
Sommers über des Waſſers defto leich⸗ 
ter. Sit man aber mit eigener Bruth 
— fo fan ſolches im Herbſt ges 
chen. 
$, 4. Die Teiche, fo Feine beffändi- 
ge Dielle haben , und allein vom Schnee, 
amd Be ⸗Waſſer gefüllee werden, 
enn Waſſer⸗Guͤſſe vom abgehenden 
hneefommen ‚fohod ‚als es die Dam⸗ 
me immer ertragen mögen , voll anlauf⸗ 
fen laffen, daB fie wohl naddauren Fün, 
nen. Im eriten Viertel oder vor dem 
Boltfhein die Streich Rarpffen aus den 
Zeichen oder Behältern fangen ‚ under” 


die Teiche fiſchen. In der Leich⸗ Zeit das 


Fiſchen unterlaſſen, und verbiethen. | 


Die Fiſch « Faſſer ſauber auswafhen, und 
was Luft laſſen, fo man Die iſche vers 
ven will, 
Im April 
8, 5. Anden Orten, da im Septem- 
Ber Fälle vom Geſtraͤuche, Stock und 
Stein voraus gemacht worden ſſch⸗ 
eufen in die Zlüffe und Bäche, ſo ſich in 
ifch » reiche Fluͤſſe ergieffen, einlegen. 
uffer dieſem Fall an andern Weyhern 


& 










$ 
fen, gefottene Krebfe und rille 
Angeln anködern. nunmehr‘, I 








und Waffern Feine Reufen oder Kräuters 
Bürden legen, weil dadurch wiel Bruch 


rſtoͤhret und verdorben wird. 
er, fo ohne einflieffende ek 


von Waſſer ⸗Guͤſſen erhalten ‚fohod.als 


es die Damme erleiden mögen,anlaufn 


laffen, damit es ihnen zur heiſſen Som 


mers⸗ Zeit am Waſſer nicht gebreche. 

$. 6, In die Streich Teihe ir 
umgeriſſen, und ob ſics thun lefie, den 
Winter über ohne Waſſer gelaffen mot 
den, Streich⸗Karpffen verſchen alſo, dab 
3. Rognern zwey Milchner zugeſellet wer⸗ 
den. Denn die Beſetzung / jo im vorigen 
Monat hinterblieben, muß ietzt vollends 
geſchehen, weil nun der — ange 
het. Die — mit Eyern wieder in 
das Waſſer werften. Die Sid Drum 
oder dem Leich fdonen, michte tler de 
Fifh Ordnungen fangen, tet Bırız 
führen, umd das Rohr» und Orafemde 
ben unterlaffen. 


Im Majo 


6,7. Krebfe, wie auch Yale und 
Lachſe fi ls die jegund am 


angen, a 
ſcyn. Mit Käfern, Krebfen, * 
Würmern, oder im Fenhel geottn 
Graupen angeln. gen eichen Die 
Nörflinge, die Pfri 

ge, Die Karpffen, Perſche, und Ka⸗ 
rauſchen. 


fir 
n und Grimdlin 


| m Junio 

$. 8. Mit rochen Käferlein, (hi 

zu am beften find, Ar Auf den deld⸗ 

mann, der das Recht dat, die Barkrung 
auf feine Wiefen zu führen, cin 9 

hen haben, daß erden Einlauf nicht auf 

madje, und verzaune, und die.Sildt MT 

ifcheren zum achtheil nicht indie Or 

en hinein bringe. _ Nunmehre ihen 


die Karauſchen Karpffen, Rorhanaenı 
Schleyen, Weißfiſche in den stufen, 


Im Julio 
‚9, Die Laub⸗groͤſtze Heuſhre⸗ 


dem die Fiſche aufhören ve 


Netze und Fiſch⸗Garne 


Tieffe begeben. 
gezogenen Krebs, Sawanten u * 


—— 





geln fortiegen. 


bereitung machen 
Im September. 


$.m. Nunmehro ſoll man das Lrebs ⸗ 
fangen 'einftellen, weil fie nicht mehr fo 


£ find, als in den vorigen Monaten, 

ie Angel-Schnurenfan manlänger laß 
Er weil fih der Fiſch wieder in die Tieffe 
egiebet. Die Behälter und Fiſch⸗ Kaſten 
räumen und zuridhten; Kachfe fangen, 
und einfalgen. An dem Ort, wo ınan 
im April Fiſch⸗Reuſen in Fluͤſſen und 
Baͤchen feren will, hinter den Fiſch⸗ Kör: 
ben von Steinen , Sträudern und Stö- 
den iegund einen Fall voraus maden, 
daß die Hechte, weiche bey ſoichein Ge: 


raͤuſch und Schaumen find, Fieber ein⸗ d 
gehen. 


Im Ottober, 


22, Nunmehro gehet das Teich⸗ 
— Da muß ein Haüs⸗ Vater alle 
noͤthige Sorgfalt vorkehren, daß alles, 
was dazu dienlich iſt, bey Zeiten ange⸗ 
ſchafft, und dem Teich⸗Meiſter auch Nach⸗ 
richt hiervon ertheilet werde, und ſolches 
nachgehends ſo vornehmen, wie es ſich ge⸗ 
höret, damit er feinem Hausweſen den 
intendirten Nutzen damit procuriren 


möge. 
Im November. 
8.1. Wo viel Teiche vorhanden, fo 


wird das Teich⸗ fiſchen auch nod big in 


jefen Monat continuirgt, Die Fiſche, 
bi man aus den Teihengewonnen, muͤſ⸗ 
fen nun in die naͤchſten Mardt-Städte 
verführet, und da verfilbert werden. 
ad) Simonis Jude muß man keine Fo⸗ 
rellen mehr fangen, fie feyn groß, oder 
klein, die ads. br ausgenommen. 
In den Baden, ſo bald es darauf gefroh⸗ 
ten, muß man die Tuͤmpel ausfiſchen laſ⸗ 
fen; So muß man auch auf den Teichen, 
dafern es zeitlich zufrieret, fo bald es Die 
Noch erfordert, zu wuhnen anfangen. 


Sm December 


. Teiche auf das fleißigſte 

—— Unter dem oe 
ſchen; Ben den Einfägen und in — 
ehaͤltern immer aufeyſen, und da 


ar uͤberfrieren laſſen. So 
a ee uswirth vor die Aus⸗ 
befferung der Fiſch⸗Metze beſorgt ſeyn, 


Reuſen und andern derglei⸗ 
a san Vorrath verſchaffen. 


Von Fiſch⸗Calender. 
Zum Herbſt/ ſichen Zur Die Fiſche/ Kreb 
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e/ Sröfche/ und 
andere dergleichen Thiere, —* nicht 
ſelten eine Veränderung der Witterung ans 
anzeigen , wie aus folgenden erhels 
Ienwird, 


F. 15. Wenn fih die Mufheln an - 


u Steine hängen,die rehſe Fleine Sands - 


seine in die Scheeren fallen, und fi 
mit Sand verdeden, fo befürchten — 
— enge h \ 

nn die Krebhſe aus ihrem gewoͤhn⸗ 
lichen Waſſer Frieden, pfieget Segen und 
Sturm vorhanden zu feyn. 

Fiſche, die in Waſſern hoch gehen, daß 
inan ihren Rüden etwas ausnehmen 
kan, find des Regens Borbothen 

ifche, die bey klarem Weiter offt uͤber 
as Waſſer hinausfhnalgen, verfündie 
gen Regen. 
Wenn der Black⸗Fiſch ans Land ges 
het, und fih an Kleine Steine hänger, fo 
iſt bald Sturm vorhanden. 
‚Benn die Froͤſche des Morgens, und 
die Laub⸗ Froͤſche des Nachts ungewöhne 
lih quäcen, fo bedeutet es Regen. 

Wenn die Fiſche in gröfferer Anzahl 
und Menge, als fonft, gerathen, fo foll 
diefes ein gewiſſes Zeichen der Theurung 

n 


eh 4— — 

Wenn die Froͤſche im erſten Fruͤhlin 
ihren Leich nicht in die Baͤche und Wa 
fer, fondern an den Äufferiten Theil des 
Geſtades werffen, das foll Anlauffen deg 
Waflers bedeuten, _ 


Ich fönte noch viel mehrers won ders 
gleihen Prefagüs vorbringen. Rachdem 
aber in dem vorhergehenden ein mehrere 
erinnert worden, fo mag es an diefen ges 
nung feyn. Der gemeine Mann pflege 
auf dergleihen fleißig Acht zu haben, und 
pflegen F auch offters einzutreffen, ſin⸗ 
temahl ſie in der ag wohl gegruͤn⸗ 
det ſeyn; doch pflegen fie auch bifweilen 
zu fehlen. Diele Prefagia find noch mehr 

egründet, als diejenigen Regeln , die die 
Bauern haben, da fie allerhand Fünfftis 
ge Begebenheiten, die fih in der Natur 
entweder auf das gange Jahr, oder doch 
in einem gewiffen Monate zutragen fo 
fen, an einen gewiſſen Tag binden , wels 
ches groffer Unrichtigfeit unterwarffen, 
und kan in-Phyficis feine tuͤchtige Raifon 
angezeiget werden ‚auf was vor Art man 
ausder Befchaffenheit eines eingigen Ta» 

es die Witterung, die ſich in einigen 


onaten drauf begeben foll, — 


ciren koͤnne. Es wäre eine gar nügliche 


D00 3 


Arbeit, 





wir 
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sirbeit, wenn einer/ 


"Mathemakieis fehr verſirt waͤre/ ſich dru⸗ 


ber machte, und den Grund und Un 
arumd, inoie weit fie zuträffen, oder fehl 
ten, nad Phyficalifden Principus unter 
fuchte und examinirte. W 


Das 44. Capitel/ 
Hachricht vonder meiftenNa- 
tionen Schiffs: Flaggen undSigna- 
len/ aud) andern See⸗Ge⸗ 
brauchen. 


| ER: >: 
ne Nationführet ihre befondere Flag⸗ 
gen und Wimpels zur See, durch 
deren gewiſſe Karben und Zeichen fi 
‚ Durdlauctige Regenten, eben wie durch 
Bappen,zu Waſſer unterſcheiden Damit 
bey Schifahrten nicht allein einem ieden 
fein gebührender Refpedt erzeiget,fondern 
au Freund und Feind leichtlich erken⸗ 
net werden, und ſich einer wor De 
dern defto beifer huͤten foͤnne; wiewohl 
feindůche Schiffe und See - Räuber off 
termabis_ fh unterſchiedlicher falſcher 
Staaac bedienen, damit fie ſo wohl die 
Wachern begvemer, überfallen," als 
au den Stärdern figlicher. entgehen 
mögen. _ Die aupt» Flaggen num wer⸗ 
den nebft den Wimpelsoben an des Ma⸗ 
fies Spitze aufgefteckt, die ordinairen Lan⸗ 
des Flaggen aber wehen auf dem Hin⸗ 
tertheil des Schiffes von der Compagnie, 
u find der Figur nad) bey den Ehri- 
fien bald wieredigt, bald gefpalten, da ſol⸗ 
che benden Tuͤrcken ſtets wir ein Wimpel 
en feyn. Doc findet ſich auch hier⸗ 

n 

ven Ort und Stellung auf gewiſſe Maaſ⸗ 
fe, allermaſſen die Admiralen ihre Haupt: 
Flaggen an dem groſſen Maft, die Vi- 
de. Admiralen an dem Focke⸗Maſt, und 
die Schouten bey Nat, oder General- 
Lieutenants , an dem Bezaang- Maft flie⸗ 


‚gen laſſen. EN 

$: Uberdiß kommt die Fuͤhrung 
des Bimpeis oder einer langen ſchmah ⸗ 
fen, gefpaltenen Flagge, allein denen ho⸗ 
hen See» Officiers auf ihren unterhas 
benden Krieges» Schiffen zu, oder denen 
es auf befondere Zulaffung verſtattet. 
Die ordinairen Landes» Flaggen hinge- 
gen ſtehen zugleich denen Kauffarthey⸗ 


Schiffen, und andern kieinern Fahrzeu⸗ſe 


gen, nach Gefallen frey, und werden auf 


der in Phyficis und | 


den an⸗F 


ein mercklicyer Unterſcheid an de I‘) 
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dem Hintertheil des Schiffes an einer 
Stange mit dem Ende nach dem Waſſer 
zu aufgezogen , da denn fonderlid auf ei⸗ 
ner Revier die Flagge oben zufammen ges 
ſchnuͤret, undein bey den Schiffern fo ger 
nanntes Schau, oder Weiffe daraus ges 
macht wird, welches zum Zeichen dienet, 
die Chalouppe des Schiffes, fo fie zu Lan⸗ 
de oder anderswo fich befindet, zurück zu 
ruffen; Wiewohl ein Schiff auch in der 
See, wenn es Noch leidet ‚denen Boris 
berfahrenden feine Gefahr damit entde⸗ 
cken kan. Dergleichen viereckigte Slager 
führet ebenfalls die Chalouppe ſelbſt, hin» 
ten oder vorwerts, wenn cin hoher Ofh- 
cier oder Capitain ſich wohin bringen 
aßt. Sonften werden auch bißweilen 
gantz beſondere Arten der Flaggen nach 
Gelegenheit der Zeit zur See gebraucht 
als da find: Die Königliche Slagge, die 
Flagge zu ſchlagen, oder zu fechten, ſo bey 
den Engellandern roth, bey den Frantzo⸗ 
fen weiß, bey den Spaniern blau, bey 
den Bereinigten Niederländern Oranien- 
arbe, Die Reifes oder Fahrt: Flagge 
Se Rath Flagge, worurd der Admiral 
oder commandırende Officier die andern 
Officiers der — zu noͤthiger Berath⸗ 
ſchlagung an Bord zu kommen befiehlet; 
Die Huͤlfs⸗Flagge, die Friedens⸗ Flag 
% u welcher meift alle Nationen die weh 
je Farbe erwehlet. 
§. 3. 
Ste dag 


Man nennet auch wohlin net 
Hlechterdings die Flagge. 


Schiff des Haupt » Officiers 

| So offt nun 
ein geringeres Schiff einem Königlichen 
Krieges + Schiff begegnet, muß es nicht 
vor ihm überfegein, fondern nad Gele 
Windes , welchen die hoͤchſte 
and macht ‚in der Zee oder hinten um 
ei von beyden Ma⸗ 
en laſſen, und wo 
mit einem oder mehr 
Schuͤſſen gruͤſſen, doch nicht Seite gegen 
Seite, ſondern mit Wendung unter 
deg ſtreichet 
eſes ‚ein anderet 


mit Mache fuchen wolte, muß fie fib auf 
ffen zu | 


wunden, werden ihre Blanc an das 

ee 
aftes angebunden ; 

leren, fo bezwungen, müffen fit elbige 

hinten in dem Waffer nachſchleppen 

en; Da auch etwan in einem Zt 

von denen feindligen Sitten einiged * 


. 
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gen erobert, prlegt fie Gegentheil an das | den Laternen auf, ein wenig von einan⸗ 


groffe Tau⸗ Werd a 


der, Oder die eine Hinten am gewöhnlis 


n, 
$. 4 Bevor eine Klotte in 2 ges || den Drte,die andere aber andemgroffen 


durften; und dieſes ge 
entweder mit. Aufſteckung einer Flagge, 
WBimpels, oder mit Löfung einiges Ge⸗ 
ſchuͤtzes; bey Nacht aber mit Anzündung 
einer Raterne, und Koßbrennung der 


$. 5. Wenn der Admiral des Ta 
will zu Segel gehen, pflegt er — 


e 
ero, ehe er feinen Ancker ruͤhret, einen 
uß zu thun, auch wohl ſein Bezarn 
loß zu machen, damit alle Schiffe Zeit ha⸗ 
ben mögen, ihre Ander aufzuwinden., 
und Segel zu maden; Darauf nad 
enom̃ener Kefolution von dem Schiffs» 
ath, eine rothe oder blaue Flagge auf 
geſteckt, oder ein ander Zeichen gegeben 
wird, auf welches alle Capitaine ihre Flag- 
en dafelbft aud) fliegen laffen , und mit 
m fegeln ; Da denn, wenn Kauffar⸗ 
Schiffe convoyiret werden, der Ad- 
miral ſich nach dem unbefegelften Schiffe 
von der — richten, und feine Segel 
(fonderlid bey Nachr-Zeit) dergeffalt vers 
mindern muß, daß alle begvemlich bey 
der Flotte bleiben fönnen ; hingegen hat 
fein Schiff Macht, deifelben Schiff vorbey 
fegeln , bey gewiſſer Strafe, fondern 
And gehalten, alle Abende und Mor⸗ 
gen hinter ihm her zu lauffen, es fen 
denn, daß die Umſtaͤnde ein anders er- 
rdern. Will aber der Admiral des 
achts zu Segel gehen , ſteckt er auf 
dem Hinter Theil des Schiffes zwo Later⸗ 
ar auf, a. (öfet ein — fo glei 
en die übrigen Capitains ⸗ 
rm hinten aufftellen, welche fie doch 
wieder wegnehmen müffen, wann der 
Admiral die dritte aufitecken lt. 

6. 5 der Admiral des Nachts 
den Äncker will fallen laſſen, ſtecket er 
zwey Feuer oder Laternen hinten auf, 
und die dritte an die Tauen oder Seile 
des groffen Maftes, nebft einem Stüd- 
Schuß; Alfobald find die-andern Schiffe 
auch, eine Laterne hinten auf und anden 

offen Maft zu ftellen, verbunden,welde 
% nicht eher, als nad dem Admiral, ab⸗ 


n Will er ſeinen Cours 
—— hinten zuweilen auch 


Mafte, und läßt einen, oder, fonderlich 


bey — Wetter, zwey oder mehr 


ſſe kurtz nach einander thun; da 
denn alle andere Schiffe au eine Las 
terne aufitechen, und mit wenden, aufduß 
einer vor dein andern fich huͤten mdae, 
und vicht zu nahe an Bort komme, oder 
Haden zutüge: Bey welcher Belegen: 
heit denn auch (und daß die Schiffe beffer 
bey einander bleiben) Die Trommeln und 


Zromperen ſtetig gerührerwerden. : Zu 


Zeiten muß aud) ein jedes Schiff von der 
Flotte, als es ebenfalls wenden will, ei⸗ 
nen Schuß zur Antwort geben, auf daB 
man die Schuͤſſe zchlen kan, um zu mers 
fen, ob die Flotte bey einander iſt. Des 
Tages läßt man das Gerßge hinten von 
der Campagne wehen. 
$.7, Wenn ein Schiff von der Slot 
te des Nacırs ewan in einen unglücflis 
den Zufall gerathen , daß es entweder 
von Feuer an einem Ort ergriffen, oder 
vom Waſſer ſchadhafft worden, und 
Maft, Ruder oder Segel, verlohren, 
oder ihm eine Lecke, auch andere Verhin⸗ 
derung zugefloffen, foll man alle Kater» 
nen an die Stangen des groffen Maſtes, 
oder auch drey über einander in feine 


Wand aufiteen , bey Tage aber ein 


Rolls Zudy oder Bonner von dem Maft 
wehen laſſen, und einen Canon- Schuß 
thun, da denn iede Übrige Schiffe des 
Nachts auch Laternen aufitecken, oder in 
ihre Wand hängen, und zur Stunde fi 
zu deſſen Hülffe einfinden, auch nicht von 
ihm ſcheiden ſollen, biß fie es, wo es ans 
ders thulich iſt, in einen guten Hafen 
gebracht. Solte aber ein Schiff in eini⸗ 


gen Hafen oder Rheede am Grund, o⸗ 
derihm fonft einiger Schade zufommen, 


fo follen alle andere Schiffe ſchuldig ſeyn 
denen Nothleidenden alle mögliche Hilfs 
fe zu leiften, und zum wenigiten vier 
und'zwangig Stunden nad ıhnen zu 
warten, um ihren Schaden zu beſſern, 
oder ihnen von dem Grund abzuheiffen. 
88 Da ein Schiff des Nachts, ober 
bey dundeln Wetter Land entdecket, oder 
einen flahen Ort in der See; da wenig 
er it, alsdenn foll es eine Laterne 
auf die Stange des groſſen Maſtes ſtel⸗ 
fm, oder zwen Laternen ſagens / weiſe 
eine die andere vorbey auf und nieder 
holen, aud einen Schuß thun, damit 
alle andere Schiffe fih allein auf Die = 


——— ————— — — — — ——— —— — 
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| Nager inten aufftecfen, und ein Stud 


eine Laterne a Kan 7 un 


ſpuhret auch ſonſt jemand unter der. Flot⸗ 
te einige fremde Schiffe, fol er zum Zei⸗ 


alle Schiffe bey ihm feyn, und in guter 
Drdnung demfelben folgen Fönnen. 
$. 10, Wenn der Admiral nad Anz 


ſicht feindliher Schiffe vor gut befinde, | 


felbigeanzugreiffen, und zu verjagen, muß 
er an dem groffen Daft ein Zeichen oder 
gu ge aufitecfen, und mit einem Stud 
fung geben, da denn alſofort die beit 
befegelten Schiffe auf den Seind loßge⸗ 
ben, und mit ihm ſchlagen ſollen. Will 
aber der Admiral, dag man felben nicht 
weiter verfolgen foll, pflegt ev Das aufge⸗ 
ſteckte Zeihen, durch Meldung eins 
Stuͤckes oder Flagge, wieder abzuneh⸗ 
men, wodurd die nahfegenden Schiffe 
alfobald zuriick zu kehren verpflichter find. 
‘$.ır Wenn iemand durd Sturm, 
Nebel, oder fonit von der Flotte verirret, 
und darnad) die Slotte , oder einige Schif⸗ 
fe von derfelben anſichtig, oder auch von 
der Flotte felbft gefehen wird, fo foll das 
naͤchſte Schiff von der Flotte zu einem Zei⸗ 
den das groſſe Maſt⸗ Segel lauffen Inf 
fen, desgleichen auch das abgeirrere thun, 
und darauf aller moͤglicher Fleiß ange 
wendet werden, ſolches Schiff wirderzur 

Flotte zu bringen. 
$. 12. Wenn der Admiral alle Capi- 


taine an Bort zu haben begehret, läßt 


er die Flagge auf feiner Campagne als ein 
on — —Wenee das 
ohl auf die Lec werffen, um 

dieſelben ſolcher geſtalt einzuwarten. Bil 















er aber einen, oder: mehr, alleine ſpre⸗ 
chen , läßt er einen Wimpel — 


zaans⸗Ruthe wehen, und demfelben 


durch Verminderung ſeiner Segel, oder 
daß er das Schiff auf die Lec wirft, Ge⸗ 
legenheit geben/ an Bort zu kommen, 
Doch geſchicht dieſes ſo wenig, als es int 
mer m ‚ damit die Schiffe in ihrer 
Reife nit verhindert werden. Will a⸗ 
ber ein Admiral unter währendern Tref⸗ 
fen denen übrigen: Schiffen ein Zeichen 

eben, daß fie ihr möglichftes thun ſollen, 
v läßt er die Wimpel unter der Flagge 


verbrochen, wodurd er feine Todes⸗ ſon⸗ 
dern eine andere Strafe verdienet,fopflegt 
man ihn zu kielhalen. Es wird nem 
lich der Verbrecher dreymahl untereinem 
Schiffe, weldes zum wenigften 20, biß 
24. Buß tief lieget, durchgezogen. So 
num der Leib, an welchen erlihe Stuͤck⸗ 
Kugeln befeftiget find, das geringfte vom 


er augenblicklich. zerrillen. 
Das 45. Sapitel/ 


Ceremoniel, fo zu Ichiſſe 
bey Beltattung einer Leiche 
obferviref wird. 


§. 1. 
og“ Leichnam des Admiral-Lieute- 
nants von Holland, Michael Adrian 
de Rugter, wurde nad) feinem Tode bal- 
famiret, und im Krieges Rarh gut ber 
funden, das Eingeweyde am Strand be) 
dem Leichnam des Capitains Noirot zu 
begraben, und zwar an einen folden 
Ort, der rund herum im Waffer 19, 
welches auch hernach bewerckitelliget, det 
Reihnam aber nach Aunfterdam gebracht, 
und ſehr honorable begraben worden. 
$. 2. Sonften macht man mit den 

Todten auf den Schiffen wenig Cerema- 
um - bak — —* 

man ihm ein weiß Hemd an, herau 
wird er von dem Schiffs⸗Seylet In tl 
ner Matrazze, aud unten zu den duſſen 

elben eine Quantität von etliche 20. 

unden altem Eiſen eingenchet und 
dann auf ein Bret gelegets nach ver 
richteter Frühs Berfunde müffen fi De 
Schiffs⸗/ Teute insgefamt mit enehläflen 
Häuptern an Boort begeben, Di u: 
ciers aber ftehen oben auf dem Seun 
Verdeck, Hierauf heben etliche —* 


wehen. Wenn ein Schiffmann etwas 


Schiff unter dem Waſſer anruͤhret, ſoiſt 





— — — — 


Leute die Leiche mit dem Brer auf, ſe⸗ 


en fie an Boori, und laſſen die 
0 dann mit den Fuͤſſen zuerft por 
Waſſer hinein fahren, nehmen hierauf 
das Bret wieder herein, uno die Leiche 
muß alfo flehende unterſincken. Wo⸗ 
fern man aber. vor Ander lieget, und 
Land fiehet, fo werden die Todten in eis 
nen von ſchlechten Bretern verfertigten 
Sarg gelegt, an das Land gebracht, und 


ohne Ceremonie begraben, 


Das 46, Capitel/ 
Nachricht / mit was vorSolen- 


nitaͤten zu Coppenhagen ein neu⸗ 


erbautes Driogs- Echiff von dem 
Strand abe in das Waſſer 
gelaſſen worden/ de 
Anno 1670. 


9 


1670. den 13. Juli Vormittags 


um 9. Uhr ward zu Eoppinhagen 
ein neuserbaurt Orlog⸗ Schiff von dem 
Strand ab in das Waſſer gebracht, mit 


“ folgenden Solennitäten:; In Beyſeyn des 


Königes und ſeiner fuͤrnehmſten hoben 
Bedienten wurde das Chriſtliche Lied, 
GOtt der Vater wohn ung bey, 2. ge⸗ 
fungen. Darauf hielt ein Geiſtlicher ei: 
nen Sermon , vondem Nugen der Schif—⸗ 
fahrt, den GOtt der Herr felbf dem 
Noah durch Auferbauung der Arche ge: 


zeiget, und wie aud abfonderlid erlau: 
bet fey, derfelbigen in rechtmaͤßigen Krie 


en wider feine Feinde fih zugebrauden. 
ab endlich aut Befehl des Königes dem 
neuserbauten Schiff der Chur⸗ Prin⸗ 
zeßin von Sachen Nahmen: Anna So- 
phia. Hierauf wurde wieder ein Lied 
efungen, und darnad die Arbeit mit 
Bewe ung des Schiffes angegriffen. 


-Daffelbe ffund nun mit dem Firmament 


oder Lintertheife aufdick eichenen Bohlen, 


welche alseine Bruͤcke biß an das Wafleı | 


ſehe und abhängig geleger, und ſtarck mit 
Sf befhmieret waren. Um das Sgif 
war ein groſſes Ander» Tau, oder Seil, 
dicker als ein Arm gemadt, und zogen 
daran eine groſſe Anzahl BootssKnch- 
te aufbenden Seiten. Linterdeffen wur: 
de auch mit zweyen ſtarcken hölgernen 
Böden von beyden Theilen unten volder 
das Steuer-Rubder hinten am Schiff ge 


‚ftoffen, damit dag Fundament eher zur 


Bewegung gebracht werden möcht 
| | e. Als 
num foldes eine Weile 36* fieng 
endlich das Schiff an fortzugehen, und 
lief auf einmahl auf den mit Seiffe 
— Bohlen hinunter in das 
aſſer, und zwar mit folder Vehemenz,, 
da die Bohlen davon zu rauchen an- 
fiengen, und das Waffer durd) die Ger 
walt der aufwallenden Wellen alle in’ 
dem Hafen herum liegende groffe und 
feine Schiffe bewegte. Indem das 
Schiff alio in das Waffer lief, wurde 
aus etlichen Stücken auf andern Orlogs- 
Odiffen Salve gegeben, - | 


Das 47. Capitel / 


Nachruht mit ivas Ceremo- 
nien bey Wien/ auf der Donaiy ein 
Kaͤyſerliches Krieges: Schiff 
eingeweyhet worden. 


§. 1. 


gen 14. O&tobris Ann. 1716, wurdedag 


Krieges» Schiff, Sc. Eugenius, mit 
befondern‘Solenvitäten auf der Donau 
vor Bien eingeweyhet. Solde Wey⸗ 
hung verrichtete,, wie bey andern insge⸗ 
mein,alfo auch bier, Ihre Fuͤrſtliche Gna⸗ 
den, der Herr Biſchoff von Wien, in As- 
fiftirung der Geiftlihfeit, und in Ger 
genwart vieler hoben und niedrigen: 
Standess Perfonen, umter fletswährens 
dein Schallder Känferliben Trompeten, 
Pauken und Haurbois, dann dreymah⸗ 
liger Loͤſung des fleinen Gewehres, von 
der unter dem Deren Stadt» Hatıpt 
mann Herlitzka auf dem Admiral-Schiff 
Sanct Maria in Parade fichenden Stadts 
Guarde, audy derer Canonen auf dem 
Admiral-Sciff und darneben vor Ans 
cker liegendemKrieges-Schiffe St. Stepha- 
nus, wie auch dem iedesmahl üblichen 
Matrofen- Geſchrey, Huſtay. _ Diefes 
Krieges- Schiff führte funffzig Canonen. 


Das 48. Capitel / 
Nachricht von dem Segehſtrei⸗ 
chen und Loſungs⸗Zeichen. 


I, 
aß das Segelsftreichen eine ſehr als 
te Sache fen, iſt auffer allem Zweif⸗ 

fel. Appianus erwehnet, daß ſchon zu 

feiner Zeit dergleichen im Mittellan di⸗ 

Ppp «under Haupt / Theil) ſchen 








angelegen ſeyn, alle 
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fhen Meer gebraͤuclich gewefen, daß die 
Unterchanen und Niedrige vor ihren Res 
genten und hoͤhern Perſonen, wenn fie ihr 


nen zu Schiffe begegnet, die Segel mil || ft 


fen fallen laſſen. Bemeldtes Se 
ſtreichen theilt ſich won fich ſelbſt in zwey 
Stuͤcke, entweder es geſchiehet aus Re- 
ſpect, ſeinen Gehorſam und Unterthaͤnig⸗ 
keit gegen jemand anzudeuten, oder aus 
Freündſchafft, ſeine Liebe und Freund⸗ 
Ida t dadurd zu erweifen. elbiges 

het von denen Borbenfahrenden 


insgemein die Städte, Fortereſſen, 
Caltelle und Si 


elle und chiffe. 
$. 2. Sonderlich haben diejenigen, 


| weldefihinder Herrſchafft über ein oder 


remden, fo das 
Meer oder.See ihrer Herrſchafft befah⸗ 
ren, durch ed oder Gewalt das 
hin anzuhalten, daß fie die Segel vor ih⸗ 
ren Zeitungen, Schiffen, ıc. ſtreichen müß 
fen. Wenn esnun unterlaffen worden, 
fo if es offters unter groffen Herren zu 
Aufftigen Streitigkeiten darüber 
£ommen, alfo, dag man durch deutliche 
Paragraphos in _denen darauf erfolgten 
Dergleihen die Sache, wie fie etwan kuͤnff⸗ 
tig ſolte gehalten werden, ausgemacht. 
Zum Exempel; Es lautete der zwiſchen 
er Königin Chriftina und König Chri- 
ftian den IV. in Daͤnnemarck am 13. Aug. 
An. 1645. geſchloſſene Vergleich in dem 
F. folgender maaflen: So hat man ſich 
dahin verglichen und verabfchiedet , daß, 
wenn einige Schwedifche Orlogs⸗ Schif⸗ 
je, groß oder flein, eines oder mehr, be 
n oder unbeladen, durch den Sund 
lauffen, ſolches oder diefelben inden Sund 
gegen Eronenburg fommende , isgt+ bes 
rührtem Schloß Eronendurg zu Eh⸗ 
ren, und nirgend anders, in dem Canal 
des Sundes fein oder ihre zwey Top⸗Se⸗ 
gel. auf dem groffen Maft, biß folhes o⸗ 
der diefelben die Veſtung päsfıret, am 
laſſen, und die Schwediſche Loſung fchief- 
n, auch mit der n Loſung von 
em Schloß wiederum geehret werden, 
und da die Orlogs⸗ Schiffe alſobald dar; 
auf ohne Niederlaffung des Anckers ihren 
Cours fortfegen ‚ihnen ſolches feen fieben, 
umd diefelben zu feinem andern Befcheid 
verbunden feyn follen. Amd- ferner in 
dem 14, Articul: Damit aud ein Miß⸗ 
verftand einveiffen, oder zwiſchen diefen 
Reihen erwachſen möge, wenn etivan 
beyder Reihe Schiffs⸗Flotten ſich einan- 
der begegnen, oder ein Orlog- Schiff dem 


ander Meer oder See je geſetzt, laſſen 


andern begegnet, oder daß Schwedifcheex 
occafione in den Sund oder Belt kom⸗ 
men, und allda Ihrer Königlichen Maje- 

at in Daͤnnemarck Schiffe oder Flotten 


gel || für fi finden, oder diefe an einige Oer⸗ 


ter oder Hafen, da Schwediſche 

oder Flotten ſich befinden, kommen moͤh⸗ 
ten, ſo hat man ſich daruͤber auch ſo ver⸗ 
guchen, daß, wenn des einen Reiche Floite 
der andern in der Oſt⸗ oder Weſt⸗See 
begegnet, oder in einige Hafen koͤmmt, fol 
die eine die andere freundlich empfangen, 
und beyde cinander die freundliche Loſung 
begrüffen und ehren, aber nichts drüber 
verſuchen, oder einige Juftification, was 
für Pretenfion auch einer oder der andere 
uͤher dag Dominium maris ‚oder den Ha⸗ 
fen zu machen hat, oder vermag, anmu⸗ 
then. - Daffelbige fol au, wenn ein ' 
oder zwey Schiffe einander begegnen, 
und alfo eine Floite machen, in Acht ger 
nommen werden. 

%. 3. Da eines oder zwey Schiffe ei» 
ner gangen Flotte begeanen, alsdenn fol 
daffelbe,, oder beyde, nebftder Lofung, das 
gröffefte Tops * lange fallen laffen, 
viß ſolches oder felbige die Flotte pasliret, 
oder die Flotte ſich ın den Hafen geieget 
hat, und werden nicht weiter weder zur 
Einwickelung der San, oder dergleis 
den ‚gehalten, nod ihnen ein mehreres 
zugemuther. Auf dem Fall aber, da zwch 
oder mehr Schiffe einander folgen, und 
alfo eine Flotte machen , alsdenn folman 
beyderfeits mit der Flotte ſich vergnügen 
laffen, und feinem weiter weder die dal⸗ 
lung des Tops Segels, noch etwas anders 
zugemuthet werden. Item im folgenden 
ı5. Articul: Durch den Surd oder Belt 
* wohl 1. 2. 3. 4. oder zum hoͤchſten 
5. Orlogs » Schiffe in einer Flotte zugli, 
ohne einige Ihrer Majeftär zu Dannte 
marck, oder Succefloren vorher ge⸗ 
ſchehene Notification pafliren, und wen 
fie in den Sund fommen, follen fie , wie 

edeutetift, die Swing (chief 
en, und für der Feſtung Eronenburg, 
bißfie felbige vorben , das groſſe Tor⸗S⸗ 
gel fallen laffen. Finden fie auch allda 
vor fig Ihrer Majeltät von Daͤnnemarck 
Schiffe, alsdenn fen alles fuͤr eines ger 
rechner, und Feiner zu einem mehrern ver⸗ 
bunden, wielweniger iff eine oder andere 
Juftification, nod Einmwidelung © 
Einziehung der Flaggen anzumuthen. 
Dieles hat man deswegen bier anführen 
wollen, damit man daraus erfehen FON 


nicht 
ne, daß es mis dem Segel 2* 
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allemahl auf eineriey Art gehalten wer- 
de, ſondern ſolches fo wohl von dem gemeis 
nen Herkommen, als befonderg von eis 
nem Vergleich dependire, 


hen folte, allein der Holländer weigert 
| ſich, folches zur thum, und darkıber —* pri 
zu einem harten Gefechte; Nachdem gs 


ber folhes über anderthaib Stunden ges 


"4 Zumehrer Eriäuterungdiefer ‚währet, fo wurden bende 
Materie wird nicht undientid feyn, aus 'einen eontrairen — — * 
dem VII. Articul des zwifchen Ludovico ‚trieben, Der Holländer retirirte ſich hier⸗ 


XIV. König in Frandreih, und denen 
Hanfee» Städten, getroffenen Vergleichs 
folgende Worte hieher zu fegen: Und 
den Ungelegenheiten vorzukommen, wel: 
be fi begeben möchten, wenn derer 
Danfee-Stäbre Schiffe Fhrer Majeftär 

rlogs⸗ Schiffen begegnen möchten, und 
alle Pretexte der Violenz, fo ihnen uſtoſ⸗ 
ſen moͤchte, zu benehmen, ſollen —8 
nachdem fie werden geſtrichen haben, fo 
bald fie Frantzoͤſiſche Slaggen vernomen, 
und ihnen die Frantzoſen das Zeichen mit 
einem Eanonen» Syuß ohne Kugel ge- 
geben, fih aufhalten, an Bord fommen, 
und Die Chalouppe , welche ihnen von Ih⸗ 
ver Majeſtat zugeſchickt werden foll, “er 
warten. Uber dieſem Segelſtreichen ift 


‚auf nad) den vor den Kuͤſten von Calais 
‚liegenden Holländifchen Flotte, und refes 
* dem darauf. eg = 
mirat Lromp, was ihm begeanet; auch, 
daß noch verfchiedene andere Soiländiihe 
Schiffe unter Wegens wären ‚ die noth« 
wendig den Canal paflicen müften, und 
folglich gleiches Glück mit ihnen würden 
zu gewarten haben. Auf diefe Nachricht 
begab fih der Admiral Tromp alfofore 
gegen die Engliſchen Kuͤſten, um die 
Schiffe feiner Nation unter feine Prote= 
tion zu nehmen, oder diefelben, wo fie 
etwan möchten genommen worden feun, 
wo moglich, wieder zu befreyen. In⸗ 
dem er num unter Wegens war , trarer 
55, groſſe Englifhe Rrieges-Sciffe an, 


es manchmahl unter denen mädhtigften unter welden fih aud) der Admiral bes 


Nationen und ihren Schiffen zu harten ||fand, 
Alſo ſchoß der |ihöflich zu begegnen, und nahm alle feine 


Combatten kommen. 


Diefen fuchte er auf alle Weife 


Marchal d? Aumont ohnweit Calais ein ||Segel, ausgenommen beyde Maft-Se- 
Engliſches Schiff in den Grund, und ||gel, die.er nur halb fallen ließ, ein; Als 


nahm ein anders weg, weil fie ihm zus 
gemuthet, die Segel für ihnen zu ſtrei⸗ 


den. DerKönig in Engelland aber hat 
den beyden Capitains nicht Recht gegeben, | 
daß fie die Orgel für dem ‚Srangöftfdien | 
Admiral nicht ſtreichen wollen , indem er 
ſolche Gerechtigkeit nur auf demOceano, 
nicht aber auch aufden Sransöfifhen Küt: : 


ſten pretendire. Am allerihärffiten a- 
ber find die Engels und Holländer unter 
der Regierung Cromvvells über diefer 
Ceremonie an einander gerathen, denn 
weil die Holländer nicht allein des ent⸗ 
haupteten Königs Parthey hielten, ſon⸗ 
dern auch unter waͤhrendem Interregno 
des Parlaments Adgefandten gar ſchlecht 
tradtirten, fo nahm Cromvvell anfangs 
den Derings- Fang, und hierauf das Se⸗ 
gelsifreihen zum Pratext, mit felbigen 
anzubinden; Sonderlid gab das Segel: 
ſtreichen Anno 1652. Gelegenheit, da dies 
ſe beyden Nationen zur See durch ein 
blutiges Gefechte zu dem nadfolgenden 
atalen Kriege den Anfang maditen. 
$. 5. Im Anfang des Monats Junüi 
befagten Jahres geriech ein Hollaͤndiſches 
Kauffarthey- Schiff im Canalan eine En- 
glide Fregatte, welche von jenem pr=- 
tendirte, daß es die Segel vor ihr ſtrei⸗ 














— — 


nun die Engelländer die Hollaͤndiſchen 
Schiffe erreichten, gaben fie einen Schuß 
über das Hollaͤndiſche Admiral-Sciff, 
wozu der Admiral ſtille fhwieg. Hiera 
auf thaten fie noch einen Schuß, welchen 
der Admiral auf gleiche Art beantwortete, 
$. 6. Nach dieſem, und wie fie nur 
einen Mufqueren- Schuß vonder Hollän« 
diſchen Flotte waren, prefentirten fig ge⸗ 
gen ſolche die völlige Seite ihrer Schiffe, _ 
und gaben aus allen Canonen Feuer auf 
diefelbe 5. Dierüber kam es endlich zu ei» 
nem blutigen Gefechte, und nach und nach 
zu einem verderbliden See-Kriege, in 
welchem die Holländer binnen zwey Jah⸗ 
ren fünff See⸗Schlachten, und in der 
letzten nicht allein 30, Schiffe, ſondern 
auch den berühmten Admiral, Martim 
Tromp, verlohren, und auffer dem bi 
1700, Kauffarthey⸗ Schiffe im Stiche lieſ⸗ 
fen. Durch diefen Verluſt wurden die 
Holländer ziemlich muͤrbe, und lieffen ſich 
deswegen Anno 1654. mit Cromweln in 
einen ‚Srieden ein, in welchem, und zwar 
in dem 13. Articul der Streit wegen des 
Segelftreihens folgender maaſſen abge» 
than wurde : So füllen alle Schiffe und 
lotten befagter vereinigten Niederlande, 
0 wohl Krieges als andere Schiffe wel⸗ 
Ppp 2 che einem 





Dr — en 


gleichen, dag diejenigen Schiffe und Fahr⸗ 





40 _ 
che einem aus den Krieges. Schiffen dies 
fer Republic im Britannifhen Meer ber 
gegnen,, ihre oberiten Fahnen oder Stag: 
ee und ihr oberfted Segel a 

en, alıf Die Weife, wie es lange vor die» 
fen Zeiten bey vor geweſener Regierung 
allezeit gebräuchlich geweſen. 

7. Eben dergleichen ift auch in der 
iſchen dem König Carl dem IL. in Groß: 
ritannien und den Dereinigeen Nies 

derlanden Anno 1662. am 4. September 

etroffenen Allianz ftipuliret worden. Die 
ber gehoͤrigen Worte in erwehnter 
janz lauten folgender maaflen: Des⸗ 


zeuge der Vereinigten Niederlande, ſo 
wohl zum Kriege, als feindliche Gewalt 
abzutreiben, zugerichtet, als andere, wel⸗ 
* in der Engellandiſchen See eines von 

r. Ko ajeſtat Krieges⸗ Schiffen 
antreffen würden, die Flagge über dem 
Maft-Korbe folten freihen, und das 
Mars- Segel fallen laffen, or vor 
diefen, und bey voriger Regierung ge 
braͤuchlich geweſen. — au 
zu allen Zeiten, und ſonderlich die Könige 


Henrich I. und Il. in ihren A. 1555. und || Lofungs-Schüffe, Segel, 
'\g. fo groffe Ehre erweiſen, iſt unter Ih 


1584. publicirten Reihe Sagungen dar⸗ 
auf gedrungen,, daß alle Schiffe , welche 


an den Srangöfiihen Küften bey denen | fü 


Forts vorbepfahren, oder Königliche 


Frantzofiſche Schiffe dafelbft rencontriren 
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fen von neuen. a, es 1 
Herren fehr Bari A cn 
au alfo, daß die See-Ofhcierer, tun 
e deswegen das geringfte verfehen, fehr 
hart geftrafft worden. Engelland geht 
ung digfalls ein Exempel an die 
Als der Königlich Schwediſche Sa 
im Jahr 1661, auf der Temfe herauf nah 
dem Tovvr fuhr, um dafelbft anszufer 
gen, und ſodann gewöhnliher maafen 
zur Audienz zum König zu fahren, (od 
es nete er mit feinem nur 20, Canonen 
ührenden Schiffe unter wegens einem | 
der vornehmſten Engliſchen Kriege | 
Schiffe, der Königliche Carl genannt, | 
welches 104. Canonen führte, udn | 
dem. Capitain Holmes erben wurde. 
Nun ließ der Königliche Schweine» 
fandte, wie es bi — 5 — bey den 
vorbeyfahren vor dieſem Sciſtec· 
gel nicht ſtreichen, auch ihn der Capitin 
lolmes ungehindert vorbeufahten, Mb 
(ein dieſer Fam darüber ins Grfhngni, 
und endlich um feinen Dienft, 


99 iefe Gewohnheit, Ede 
Säife, fo ſich einander Na durch 
reichen, u. d. 


uropaifchen Voͤlckern nicht allein einge» 
hret. Denn fo meldet Johann News 
hof in feiner Chineſiſchen Reit Befhrer 
bung: Es müren den Schiffen dee Küne 


würden, zur Erkennung der Srangöft- |fers in China, welche ſehr pehdig umd 
Km Herrſchafft über das an bemeldte |! anſtüch gebauet find, nicht fo woh ie 


ften ftoffende Meer, die Segelftreihen 
folen ; ‚allein ohne gewunſchten Eflett. 
©. hiervon Joh. Marquarden de Jure Mer- 
eatorum & Commerciorum Lib. 2. 
5. pag. 226. Seldenus aber de Dominio 
maris Britannici Lib. 2. Cap. 26. fügt, da 


vor denen Königlih Engliſchen Schif⸗ 


fen, aus Reſpect gegen den König, und 
dur Recognition der Englifhen Herr⸗ 


fft über das Meer, aus einer alten || fin 


Gerechtigkeit noch zu feiner Zeit die Se⸗ 
el geitrichen worden. Ja e8 halten die 
önige in Engelland diefe Gerechtſame 


por. etwas befonders, DaB vor ihren 
—* re. die Segel geftrihen werden 


—— 
eich zu Bermeidung a 

dies wegen des Segel» ſtreichens, mit Rd) 

nig Carl dem II. in Engelland auf eini 

ger einen Dergleih getreten hatte, 10 
öfte doch fein Succeflor, Jacobus II. fol» 

den nicht continuiren, fondern preten- 

dirtedas Segel⸗ſtreichen von feinen Schif ⸗ 


en ihres ſehr propren Anfehens, als d 
efpeäts vor ihren Herrn all 
Capitains, wenn fie denfelben Ixgt nen, 


Cap. ausweichen, und die Segel vor Ihnen 


eihen. Ja, es mürfen unter KH 
es a des Käpfers felbftallr 
mabi die geringerm den höhern WE 
Die Fordertheile derer den Käyferit 
Schiffs, Capirains zugehörigen Shift 
d in Form eines Caftels gebaut: m 
welchem ſich Die —— un 


fen fie den 
ber ziven Känferliche Sf ach 
gegnen, fo muß der gerif ent N er 
dem höfern weichen, und en * 
fein Streit darůber, weil fo ah 
öffentliche Reihe - Erf —5 
welchen. ein iedweder folgen IL a 
mitman aber defto leitet erben 33 
e, wen der Vorzug gebüeet, N ns 
Character eines jeden Shift. Bhf 
mit drey Veriel hohen gulduen vnn 


#. 
ws. 


‚aus, wie 


u“ denn zubeobaditen, ie Schwe⸗ 
den 


— 
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ben an dem Fordertheil feines Schiffes 
gelhrieben, ja, man hänget auch ander 
Seite eines ieden Schiffes eine feidene 
durch viel — * Jan 
eroon der oben angeführte 
Autor p. 328. mit mehrern meldet. = 


$. 10, Was man aber eigentlich bey 
dem Segelsflreiben vor befondere Ge, 
braͤuche habe, ſolches erhelfet aug folgen. 
den: Wennmangegen ein Königlih Ca: 
ſtell kommt, wird in dem Mittel-Maft 
die oberfte —* ein wenig herunter ge⸗ 
laſſen, aber alſobald wieder aufgezogen. 
Wo man nun noch mehrern Kelpeẽt ges 
gen einen König, deſſen Landoder Schiff 
man vorbepfähret, erzeigen will, wird 
das Top: Segel halb niedergelaffen, und 
nicht eher, als biß man einen Eanonen⸗ 
Schuß weit in die See iſt, wieder aufge 
zogen. Dafern nun die Schiffer ſolches 
nicht thun wollen, müffen fie pro Contu- 
macia einen ieden Schuß, der deswegen 
nad ihnen geſchiehet, mit einem Roſeno⸗ 
bei löfen. 
. 10. Was die Lofungs-oder Bes 
gruͤſſungs⸗ Schüffe betrifft, davon ſtehet 


zwar wenig zumelden, doch fan man uͤ⸗ 


berhaupt merden, daß, wenn eine Capi- 
nn —* einer Stadt oder Republic ei⸗ 
nem Königs Schiff begegnet, umd die 
Königliche Ss wehen ſiehet, iſt es ver⸗ 
bunden, ſofort ſeine Flagge aufzuhiſten, 
und, ſo es immer moͤglich, mit feiner Flot⸗ 
te nach dem Koͤnigs⸗Schiff (welches ie⸗ 
doch, wenn es Feine Flotte zu convoyiren 
hat, gemeiniglich, um der andern Flotte 


nicht hinderlich zu ſeyn nad) ihm laufft,) 
— da er denn ſeinen Wimpel, ſo 


roſſen Top wehet, muß einholen 
— * eyden Mars- Segel ſtrei⸗ 
den, und daſſelbe ſodann mit 9. oder u. 


huͤſſen begrüffen, wovon er 
— uͤſſen wieder von dem⸗ 


ſelben bedancket wird, und nach ſolcher 


dann wieder mit 7. oder 9. dan⸗ 
ber N mwennereine Seftung oder Land 


—2 — —* * ihm dann mit 7. 


et. Hingegen wenn 
* * dem andern begegnet, 
n ſie fich — ung; Das 


a gerade mit 8,10. 12. oder mehr 


Shüren, alle andere Porentaten aber 
ungleich fbieffen, Po entaten aber 


ft Das 49. Gapitel/ 
eſchreibung des Jovis- Ge 
fies / oder ug 00 Jo vier Ele 
menten/ welches am 15. Sept. ın9. 
bey der Heimführung Ihro Hoheit 
der Königlichen und Chur-Princef 
fin zu Dreßden vollzogen - 
worden, 
nun | 
dachdem Ihro Königliche Mai i 
H Ka Ta ale bie 
niglichen Hoheit, und andern anwefen- 
den Hohen — ſich gegen drey 
Uhr im Zwinger⸗Garten eingefunden. 
und iedes auf den angewieſenen Piag, 
als die Königin mit der Princefin auf 
das gang neu⸗ erbaute Portal, demjenigen 
gegen uber, wodurd der Zug Fam, und 
duch welches man über eine Brücke 
den Stadt⸗ Graben nad) der fo genanns 
ten Hertzogin Garten paflirce,, verfüger 
Daten. wurde von einem Königlichen 
aftraren, der den Gott Jupiter prefen- 


tirte, und in der Machine, die mitten im 


Garten aufgefegt war, faß ‚die vorſehen⸗ 
de Ergoͤtzlichkeit/ als das Carroufel der 4, 
Elementen, in einer Staliänifchen Ope- 
rette, welche der Capellmeifter Heinicke 
componiret, vorgeftellet, Diefe Machi- 
ne, fo dag Chaos genennt, wat auf fo 
fünftlihe Arc, und zwarvon dem Itali⸗ 
äner Mauro erbauet, daß faft nicht dag 
geringffe daran zu fehen, was ſich nicht 
auf wunderns-würdige Art bewegte, 
und giengen alle vier Elemente, als Feu⸗ 
er, Erde, Waſſer, und Lufft, gang vers 
worren dur einander, Du geendigs 
ter diefer Operette wurde ſolches Chaos 
in geröminnee Eil FERNEN: undvom 
e abgeräumet. 
» x 2. Dann gefhahe der Aufzug fol⸗ 
ender Geftalt über die Brüde dürchs 
Poral, wie oben gedacht: 
ı) Der General Major Penzig, ’ 
2) Der Obriſte Gefug, 
3) Der General Major Efftädt, 
4) Det General Major Kyau 
zu Paaren neben einander herreitende, 
Der General Lieutenant Braufe, welcher 
nachmahls aufder Mitten der Renn⸗ 
Bahne hielt, um: den Trompeter, fo 
Prp3 Appell 
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Appell zum Rennen bließ, zu com- || Ereuge-war eine groffe von gelben Lahn 
mandiren. gemachte Flamme aufgeſetzt. Dieſe wur⸗ 
iDer General Lieutenant Brandenftein. || den von Königlichen StalleRnechten, fo 
2) Der General Braun. in ſolchem Habit, wie ſich das Feuer pre 
3) Der General Lieutenant Milckau. fentirte , .eingefleidet waren, geführek 
2) Der General Lieutenant Bourg. 6 Yerrfßarttlice Bedienen zu Fuß, fo 
Diefe hatten rothe Kleider olne Chame- die. Langen zum Ning- Rennen, und die 
rirung, nur — noͤpffen an, 
rote Carmoifin- ſeidene mit Silber ge 
ftrifte Feld⸗ Zeichen um den Leib ‚waren 
u Pferde , und hatten Marſchalls⸗ Staͤ⸗ 
be in den Händen, auch weiſſe Federn 
hoch aufgeffügt, mit einer ſchwartzen me- 
lire, auf dem Hute, und hielten zwey 
und zwey alfo zu Pferde , ieder auf einer 
Seite, inwendig am Eingange der ver 
fhrändten Renn» Bahne. Ä 












wurden, trugen. Dann die 1. Quadri 

le derer Renner zu Pferde in koſtbarem 
Ponco-rorhen Arlaf, reich mit. Golde auf 
Art wie Feuer Slammen ausgemadten 


iedem von Golde ein Salamander eingeſtickt 
u fehen, ritten alle Rappen, und das 
Zeug darauf war verfhlungen roth und 
Bold, auf ihren Häuprern trugen ſie ho⸗ 
be Roͤmiſche rothe mit Golde geflammte 


Dann . Hauben, undin Handen gangelei 
gantz kleine ver» 
‚Das I Element goldete Spontons, benanntlic in folgen 
nemlich der Ordnung zu Paaren: | 
Das Feuer, ) Der Geheimbde Cabinets- Minifter 


Graf von Watzdorff, 

Der Graf Woritz von Sagſen, 

) Dev Koͤnigliche ammer⸗Herr Graf 
von Hoym, 


8.3. Der Koͤnigliche Ober⸗Bereu⸗ 
ter Major Knauth in einem Ponco-rothen 
feidenen Romaniſchen Habit ‚darauf von 

oldenem Zuͤndel gleihfam brennende 
— —3 — —*— —— au | Wieihum 

pre hatte derfeibe von dergleihen Zeug || ! 

eine vrrthellite bodverhahne Düse mi | 5) DE eg Polentz von der Guarde 
er groffen Slamme von Lahne, ſo » 

ie eine Fackel brennete , war zu Pferde, 11% Der Starofta, Graf Dainsfy. 

und trug in der Hand einen rorbsgemad» ||7 er Herr Baron ben 


ten Fackel Leuchter, oben mit einer Flam⸗ 8) Eammer ⸗ Herr von Mollendorf. 


me von — | 
NB. Wie diefer einige gekleidet, waren $ 4. Ihro Königliche Majeſtaͤt, als 


auch die übrigen, fo bey dem Chef von dieſer Quadrille,in einem Pon- 
zu 


rade madıten, fo wohl zu Pferde, a co-rothen fammeten mit Golde reich 98° 
Su flictten Romaniidhen Habir, um den deib 
Weiter ein Marſchall auf gleihe Art ||barten biefelben einen Gurth, ſo über 
gekleidet, auch zu Pferde. Dem folgten || und über mit den herrlichſten Edelfteinen 
8. Trompeter, Inder Mitten einen Paws || befeger war. Auf der Bruft fo wohl, 
fer führende, in eben folder Kleidung || als hinten auf den Rücken, fahe man an 
wieder — Fuhrer, fo ein n⸗einein Creutz⸗ weife über einander ge⸗ 
ter. Oflicier von der Guarde du Corps, machten Bande, fo aud mit Edelſteinen 
dann 16. zu Pferde, fo paradirten hatten häuffig gezieret, inder Mitten den Stern 
auf gleiche Art ſoiche gemachte Fackeln, ||10 Ihro Majeſtat fonften auf der Vruf 
undıs. zu Fuß ‚weiche groffe Rauch⸗ Fafe || an ihren Kleidern tragen geſteckt. © 
fer vor fich hertrugen. Ferner ‚der Be || Shmud auf Dero Haupte war ſo 
reuter Lange Ar Pferde, weichem folge, || von Ebdelfteinen,, und mit einer dreyfa 
ten 16. Köntgliche Hand» Pferde, ziwen || über einander gefegten weiſen geber ge 
und zwey in einem Paar, diefe waren ||aleret, dag man ſolchen nicht gun ⸗ 
mit einer Ponco-rothen feidenen, und || ihreiben fan. Das Zeug auf Oer⸗ eb 
mit euer» Flammen, fo von goldenem || de war. nicht weniger von Eoeltteinenfebt 
ndel gemacht, ausgefegten Decke be» || Foftbar_befeget,. und wurde diefer pom- 
eget, auf welcher beyden Seiteneinebren- || peufe Staat auf. zwey Tonnen Goldes 
nende Sonne ſich zeigete , auf dem Kopff || <ftimiret. Auf dem Kopffe und hinten 
fo wohl, als hinten auf des Pferdes auf dem Creutze des yſerdes abe man 


Javelins, fo nach der Scheibe gewor in 


Romanihen Habits, aufderen Schöft | 


4) Der Dber Cammer- Herr Grafvon 
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eine von Diamanten gleihfam brennen» 
de Sonne. Ingleichen viele gebundene 
Mafhen von bleumouranten Bande. 
Neben Ihro Majeftät giengen 4. Laͤuf⸗ 
er in Ponco- rothen Habits, wie das 
Feuer gekleidet, einher, diefe trugen einer 
die Rangen, der andere das Schild, wel» 
Ges Ihro Majeftär im Rennen gebrauch, 
ten, und von Silber, über und über ver- 
guldet, auf deſſen Mitten einerunde Ku⸗ 
gel, ohngefehr wie ein Ball groß, darauf 
oben ein fehr grofler Rubin ⸗ Fluß zu fer 
ben, mit der Umſchrifft: 
A la plus belle. 
NB. Diefe Buchflaben waren durch⸗ 
gehende mit Diamanten befest. 
$. 5. Dieandern beyden Läufer tru⸗ 
en die Javelins. Hinter Ihrer Majer 
At folgeten au Paaren die übrigen A- 
vanturiers, ald: _ 
1) Der General Major Graf von Frieſe, 
2) Der Sammer Herr von Gersdorf, 
3) Der Eammer- Herr von Mindrwig, 
'4) — Sammer, Herr von Ein 
iedel, | 
5) Der Sammer» Herr Graf Boſe, 
6) Der ältere Cammer⸗Juncker von 
Erdmansdorff, _.. “= 
) Der Gebeimbde Cabinets- Miniftre 
Graf von Promnig, 
8) Der Saͤchſiſche Hof⸗Jaͤgermeiſter 
von Leibnitz. | 
erner 16. der Cavalliers Bedientezu Fuß 
aar»weife, die Langen und Javelins 
tragende, in dergleihen Kleidung, wie 
obgemeldet. Dann wiederum 16. derfels 
ben Hand» Pferde, 2, und 2. in einem 
Paare, von 2, Reit Rechten geführet, 
und mit Ponco-rothen und goldenem 
uͤndel geflammten Decken überleget. 
eiter 1. Bereuter au Pferde, fo wie 
derum 16. Schild» Träger, welche denen 
Cavalliers zugehörig, und zu Fuſſe gien⸗ 
gen, führte. Ferner 16. zu Pferde, ders 
gleichen Fackeln in Händen habende, wie 
die.erften. Und endlich 8. Trompeter und 
1. Pauder; Dann 1. Bereuter, der den 
Troupp dieſes Elements beſchloß. 


Worauf 


Das IL. Element / das Waſſer 
nemlich, folgete. 


der Auf⸗ 
$..6 2a — Ne en 


e | 
—X ur die Beränderung des Ha. P 


‚bis zu merden. . 
“ de Hauben, fo die Paradiers auf 


den Haͤuptern trugen, waren von ge⸗ 
ang verfüüßert, und 


iſchen zuſam 
ſetzt, auf Art einer Sturm ae 
made. Oben darauf war ein Fiſch, auf 


Art der kleinen Delphinen, und zwarauf 


ieder Fi en oe Ä 

2 Der Habıt auf dern Leibe fahe wei 
und Waffersblausfarbigt, rd Leib 
ſtatt des Schurges, und um den Hals 
Hatt des Halstuches trugen fie geftricte 


SI Diene, unddie Garnituren am Ha- 


it waren von Muſcheln zufammen ge⸗ 
xeihet. Die Paradiers zu Ft führten 
ſtatt der Fackeln fo diejenigen in Händen 
trugen, die das Feuer vorbildeten, Fifche 
Hahmen, und die zu uß hatten Stangen 
in Haͤnden, auf welchen, und zwar auf 
ieder a parte ein befonderer diſch von ger 
papptem Papier gemadt, zu fehen. 
Der Bereuter Clery führte des Chefs 
diefes Elements, nemlih Ihrer Ho» 
heit des Königlichen Pringens Hand 
Pferde, derer an der Zahl 16, weldevon 


0 viel Reit⸗Knechten, mit dergleichen 
abits , wie die Paradiers angethan,geleie 


tet wurden. Die Decken darauf waren 
von Waſſer⸗blau⸗ farbenem Aria, reich 
mit Silber bordiret, und mit Muſchein 
behangen, ingleihen mit Perlen geſchmuͤ⸗ 
cket, auf des Pferdes Kopffe, fo wohl 
auch auf deffen Creutze, fahe man einen 
Corallen⸗Zinck aufgerichtet ſtehen. 
.7. Die Quadrille in 16. Cavalliers 
beftehende, fo zum Carroufel admittiret 
wurden, war egal befleidet, nemlich in 
WBaffer- blausfarbigrem Atlaß, mit ſil⸗ 
bernen Zündel melirt, au von Silber 
geftickten Fiſch / Netzen behangen, und ihr 
re Däupter mit Hauben bedeckt, die wie 
Delphinen gemacht, welde das Maul 
aufiperreten, und den Kopff des Mannes 
gleichſam einfhlucfen wolten. 
s waren die Avanturiers: 
Der Capitain Graf von Watzdorff, 
2) Der General Graf Koßpoth, 
3) Der Graf Rablenberg, 
4) Der jüngere Sammer» under von 
Ponidau, | 
s) Der Sammer Herr von Truͤtzſchler, 
6) Der 2 Pilnit, Merfeburgifcher 
Ma 
7) Der Cammer⸗ Herr von Mordeiſen, 
8) Der Sammer» Herr Graf Caftelli. 
$. 8. Ihro Hoheit der Königliche 
ring, als Chef dieſes Elements, war 
ren u einem von gie —* — 
uͤrckten, a 
vonSilber gew — 








—————— —— — — — — — 
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——— — — nd 
mawten Habır zu fehen, auf deſſen 
Schöffen groſſe Fiſche von Silber und 
Zarben Seide geflidt. Welches Pracht 





— — — — 
| §. 10. Die Cavalliers, ſo zum Car· 


rouſel admittiret wur 
— den, waren fül 


nd Herrlichkeit von denen hell⸗ leüchten⸗ 1) Der —— von Schönberg, 


den Diamanten, damit derſelbe reich vers ||2) Der Sammer 
feet war / faff nicht zu beſchreiben. Auf 


dem Haupte hatten ſie einen Meer⸗Fiſch, 
und der Kopff um den Bund war ſehr 
übermengt mit Diamanten, Schmarag⸗ 


den, Rubinen, und Saphirn geſchmuͤ⸗ 


det. Das Zeug auf dem Schimmel, wel⸗ 
den Ihro Hoheiten bey dem Aufzuge rit⸗ 
ten, (den fie nahmahls im Carroufel- 
Rennen mir einem Rappen verwechſelt 
hatten) war nicht weniger mit Edelſtei⸗ 
nen fo haͤuffig gezieret, daB man kaum 
wufte, was daran am erſten zu vegardı- 


ren. Neben Ihro Hoheiten giengen 4. 
‚ gäuffer, auf teder Seiie 2. ber, welche 


Sangen, Schild, und Javelins trugen. 
Dann folgeten ferner: 

9) Der Sammer» Juncker von March, 

10) Der General Baudig, 

u) x — Dber ⸗Stallmeiſter 

elau, 

12) Der Eammer⸗Juncker Baron Cloth, 

33) Der SammersZunder von Einfiedel, 

14) Der General Lieutenant Bofe, 

15) Der Sammer, Herr Baron Gallen, 


“16) Der Königlibe Ober⸗Schencke Ba- 


ron von Radnig 


ner von Hund, 
3) Der Sammer Junere von 
n = Oct * Stein. 
5) Der Obriſtel ieutenant bon Vitt 
6) Der Königliche —S— 


oftitz, 
7) Der Obriſte von Gersdorfi, 
8) Der ältefte * von Starſhedel. 
 $% u. Der Chef von dieſer Quadrille 
waren Ihro Durchlaucht. der Hera Ye 
hann Adolph von Sacfen» Waifentilk: 
Auf ihrem Haupte trugen fir eine Hau⸗ 
be, mit Atlaß uͤberzogen, und als die 
Erd: Rugelgemahler, auf weldersintö- 
we mit Drap d’or überzogen, weritir 
ein Straus mir Korn und Oh hing, 
und der Bund darumwar vonDrapdar- 
gent, auf Art einer Mauer um dirErk, 
darinnen einige Edelſteine zu echten. 
Am Leibe hatten fie ein von Erd-fahlem 
Atlaß gemachtes Kleid, auf dien Schoß⸗ 
fen ein Lowe von Golde gefickt au fehen, 
und über die Schulter eine auf Arab gt 
able Tyger⸗ Haut bangen, Wie de 
| Geld» Binden prlegen übergehangmn u 
werden. Der Zeug auf men 
war. -fehr propre geſchlungen. 








i "salena ferneranf | 3070 Dur iafrit giengen wicht, 
Die Ordnung des Zuges gieng ferner auf Ihro Durchlauchtigkeit glengn 
ſchon oben gedachte Art, Die bey A um 4, Lauffer, Langen, Javelins, 


Element des Feuers. Die Hand Pfer⸗ 
de der Cavalliers waren mit Decken be: 
bangen, welche von geftricften weiß und 
blaulihen Negen um und um mit Mu 
ſcheln gemacht. 


Das III. Element 
Die Erde. 

$. 9. Die Paradiers hatten zu Bede⸗ 
ung ihrer Häupter fleine runde Koͤrb⸗ 
en, welche unter grünem Laubwerck mit 
allerhand Obft» Früchten angefüller wa⸗ 
ven; Ihr Leibes Habit war von Erd⸗fah⸗ 
fen Daffent, die Schuͤrtze um den Leib et⸗ 
was gelblicht, auch gank fahl⸗ grüne Leib⸗ 
Burthe „undüber die Schultern und den 
‚Leib grüne Binden, und Laubwerd 
Ereuß-weife. Die zu Pferde hatten ie⸗ 
der einen Baum, allerhand Laubwerd 
und Fruͤchte tragende in Händen, die zu 
Fuß aber, zu verftchen , die nicht Langen 
und Javelins oder die Schilder trugen , 
atten. Körbe ınit Blumen und Obſt⸗ 

ruͤchten angefüllst. 


il”. 
il 


Schild tragende, beyher. 
Es folgten Diefem Durhtaubtie 


el; 
9) Der Cam̃er⸗ Herr von SchmettiNd, 
10). Der jüngere Cammer⸗ Dit von 
Einfiede n 
1) Der Kammer; Zundervonkükn, 
12) Der jüngere Herr won Starſchedel 


113) Der. ättefte Cammers Juneir wn 


Erdmansdorff, — 
14) Der Cammer /Herr von Haugwißz 
15) Der Cammer⸗ Zunder vn Zah” 


dort, = 
16) Bus ammer /Herr Grafen Di 


wig. ; 
N F Dieſer geſamten gern 5 
vanturiers Habit ae an der Cou 
und Facon vr ’ Are u. 
8, nur,daß folde mi at A 
ee —83 und ſtatt der Elan auf il 
ren Schoͤſſen, ware ' 
dergleichen aud einer auseeklt 
alfo gemahlet auf — 3 
Die Band» Pferde fuͤhrte Det * 
vereuter Clery, und dir Deren ige 


——— 


⸗ 


wi 
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en waren von arimem Atlaß mit|lıs) Der Hof- Ratb Snt, — 
ſilbernen Treffen und Frangen bordiret ‚|| 16 ) De Del Läbemiteky: 


ie Die Folge marchirte auf eben fülhe Wet 
fe » wie.bey den andern nah 




























e bey den erftern 2. Elementen. * —— Atlaß, mit den ſchoͤn⸗ 
en Federn geſchmuͤckt, mit Si 

Das IV. Element reich — —* gr 

Die Lufft. ter Hand bey dem Eintritt des Gartens, 


auf einigen Poſtamentern wechfela-weife 
ein Orangen - Baum, und wiederum ei⸗ 
ne Fontäine , aus welcher lebendig Waſ⸗ 
fer in die Höhe gieng, zu fehen, herum 
dann durch den Eingang an dem Thurs 
me, durch welchen der Zug gegangen, 
der Durchauchtigſten Herrſchafft gegen 
über, in die Bahne, auf welcher 16, Pyra- 
miden, 4. ineiner Reyhe gegen einander 
flunden, zwiſchen diefen dann die Parade, 
— auf und ab, und hernach bey dern 
Portal, worauf ſich die Herrſchafften bes 
fanden wiederum aus der Bahne heraus 
en und fi rings herum fegten, ale 
0,daß die Avanturiers in der Mitten ger 
en einander über zu ſtehen kamen, die 

and» Pferde und Paradiers umfchloffen 


ten hatten fie Stüge von dünnem weiſſen 
a 


Die Avanturiers waren folgende: 
ı) Der Sammer Herr von Neitſchuͤtz, 
2) Der Cammer» Herr von Knochen, 
3) Der Sammer» Funder von Zullen, 
4) Der Cammer» Herr von Zedlig, 
s) Der Obrifte von Pengig, 
6) Der Sammer» Zunder von Ereuß, 
7) Der Cartier -Zunder von Tritzſchler, 
8) Der Sammer» Herr von Dipfau. 


peters, und2. paar Pausen famen auf 
ieder Ecke au fieben. 

$.15. Als nun dieſes geſchehen, wur⸗ 
de von einem Trompeter, fo in der Mit⸗ 
te der Bahne neben dem General Brau⸗ 
ſen geſetzet war, durch die Trompete ein 
Ruff gegeben, darauf die 4. Allerdurch⸗ 
lauchtigſten und Durchlauchtigſten Chefs 
von allen 4. Elementen in die Bahne ein⸗ 
ruͤckten, ſich inwendig auf die Ecken ſetz⸗ 
ten; Lind da das gantze Chor aller Trom⸗ 
peten und Paucken gehöret wurde bey» 


|| daß in vollem Galoppiren ein Ring mit 

ver Range, 2. Eleine tunde Scheiben durch 
2, Javelins, welche hinter ihnen unten ſeit⸗ 
werts im Sattel ſtacken folde wahren. 
den Reiten, fo bald nur die Lange ihnen 
abgenommen war , fie zu ergreifen hat» 
ten, und endlich mit dem bloſſen Degen ei⸗ 
nie fichende Kugel ſſo von gepapptem Pas 
pier gemacht, getroffen werden mufte 
Die —*8 Avanturiers folgten drauf 
in der Ordnung, wie bey dem Aufzuge 
fie dag Loß phacırt hatte, — von ie⸗ 
dem Elemient ein eintzger auf einmahl; 
und hatten ein gleiches zu verrichten. Es 
geſchahen z. Rennen, und ver in dieſen 
die meiften Ringe getroffen, Die meiſten 
DAN (Anderen Haupt / Theil) Jave- 


und auf dem Haupte ein Paradieß- Vo⸗ 

gel zu fehen, neben ihm giengen gleicher, 
eftalt, wie bey obigen, 4. Laͤuffer, welche 
angen, Javelins, und Schild trugen, 

einher. Ferner: 

9) Der Sammer, Herr Baron von Gers⸗ 


dorff, 
10) Der Hof-Rath von Bünau, 
1) Der Sammer Herr von Ponidau, 
2) Der. Cammer- Herr von Bircholtz. 
13) Der Seil Baron von boͤ⸗ 
wendahl, Ä 
u) = Sammer» Zunder von Schoͤn⸗ 
feld, 


. ——— 


die Decken aufden Hand⸗Pferden waren 


dieſe auf beyden Seiten, und 16. Trom⸗ 


Yammen, vollführten fie ihren Lauf alle, - 





ge — _ 
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Javelins eingeworffen, und meiſten Ku⸗ 
geln durchbohret, hatte einen Haupt ⸗Ge⸗ 
winſt zu erwarten. 

- $.16,, Nachdem ihnen die Daͤncke 
zu Theil werden, retiriree ſich ein ieder 
wiederum auf feinen vorigen Plag, und 
gewann fo dann das Rennen mit denen 

bildern feinen Fortgang auf folgende 

Art. Zum erftengiengendie 4.Chefs gegen 
einander, und zeigten im Begegnen ein 
kder feinem Gegner feine Schild, darauf 
gereife Devifen zu feben, dann ergriff 

r eine,aus einem Beuteldie a parte da⸗ 

r gemachte Thon » Kugel, und warff 

oldye im Zuruͤckkehren dem andern, wels 
her indefjen feinen Schild auf die linde 

Scäulter geworfen, nacheilende, Darauf 
entzwen, und wendete fich mit dem Pferde 
geſchwind wieder um, hingegen der, ſo ge⸗ 
worffen worden, devgleihen Kugel er⸗ 
griff, und diefe auf vorige Weiſe bey feir 
pen Gegner zubrach. fo geſchahe 

iefeg auch mit denen Avanturiers insge⸗ 
famt auf einmahl. Alsdenn fieng man 
aufderBahneeinen corieufen$rrsMarch 
an, bald der Qvere, bald der Länge, 
big fie endlich eine Schnede tormirten, 
und wieder auf vorig Terrain marchir- 










ten. Da an der Abzug, wie bey dem 


Eingang, ge chahe. 


Das 50. Capitel / 
Von allerhand Juriſtiſchen 


Anmerckungen / in Anſehung der 
Stroͤhme / Fiſchereyen / u ſ. w. 
gt 


Ri HergogsAuguftides Adminiftrato- 
ris des Erg + Stiffts Magdeburg 


auf diejeni allpurſche und Fiſcher 
—* —— und ſonſt — 


abzunehmen, und folde in die naͤchſt ⸗ gele⸗ 
genen Arrater und Berichte, wohin fieger 








hörig, einzufieffern, und d ” 
ſonen, fo wider dieſes Order) ande 
napınart du made, danıit Diefeben, 

D ‚an 
beftrafft —* andern. EM, 


Wegen Vermiethung der Sichere 


Difponiret die Chur Für 

denburgiſche Forſt een % vr 
Marek Arctic. 20. folgender Geftalt; Mit 
den Waͤſſern ſoll es alſo gehalten wers 
den, daß unſere Hege⸗Seen und Teich 


gang und gar geſchonet bleiben, und foll 
niemand mit einigerley diſcer⸗ Zeug ih 
da befinden laſſen: Worauf unſere Dir 
des Reuter und Buſch⸗Laͤuffer iedıs O⸗ 
tes fleißig aufzufehen, hiermit befehlem, 
Wuͤrden fie aber einen daruber Kies 
ten, derfelbe ſoll ung mit zehen Thakrı 
Strafe verfallen fen, und davon dam 
nigen, der ihn betrifft, der wierdt Pf 
ei zukommen. Da er aber dis Its 
moͤgens nicht ift, daß er folde Strafiige 
ben fan, foll derjelbe mit dem Brfüngnif 
gende werden, und das angedruntt 
Straf; Geld auf 1. Silber» Brolhen Zug 
undNachelogfigen, Würden aber un 
fere Heide» Reuter und Duh-Laufe 
vor ſich ſelbſt oder ihr Gefindlein folder 
Unterſchleiff fich unerftehen, follen deh 
ben nicht allein mit Eniſchung ihrer din 
fte, fondern auch mit obiger Strafft ir 
leget werden. 

Da aberfonften Waͤſſer zu vermie 
then, und wir diefelben zu unferer äh 
ren nicht gebrauchen wolten, au wor u 
ferne. Amts» Hanshaltung zu era 


auch Amt und Holg-Shraibernunei 
beften um einen jährlichen Baflt- 
— und Te r 
iehen, damit, weil dieſe 
* iden, in welchen fie me enchrilß 
die belegen, Formen, Fein TUN 
den oderandern, toelcheDie ÖlderWUn, 
gemiethet, auf den Seen En h 
den. Wie fie denn aus fl = he 
hen, und darauf Acht a 
Diejenigen, fo a oder kur 
iethet, on Hl, 
miethet, oder " en wert 4 


—A 


t, bey Berlu 
Salt Siraffe/ſchonen Be 
derzeit, bey Deidung AN —5 
les verbothenen Fi EM In. 
der. Hahmen, u. Wathen ent s 








Wegen Verboth des Fiſchens mit 
Angeln’ Kugel» werffen / Hanff-ro: 
ſten in den Waflern/ de An- 
no 1607 
Dit ergog Johann Eafimir zu Sach⸗ 
en: Coburg folgendes verordnet: Mir 
gebieten, und verwarnen hiermit ernft- 


lich, daß ſich iederman, wes Standes 0: 


der Weſens er ſey, unferer Teiche, Seen, 
Waffe, Bäche, und Tuͤmpel mit dergleis 
hen verbothenem Ziihen, Angeln, Ku⸗ 


gelswerffen, Erhebung und Beffehlung f 


der Reufen, fo wohl aller andern Mit 
tel, bey Bermeidung hoher, ernfter, uns 
nachlaͤßiger Leibes⸗Straffe, gaͤntzlich ent- 
halten, und daran nicht er auch 
alles dasjenige, fo deinſelben Schaden‘, 
Nachtheil, Berringung oder Schmaͤh⸗ 
eens bringen mag, alſobald abſchaffen 

ol, 
ierneben wir ferner alle und iede 


unſere Unterthanen und Berwandten, 8 


die um unſert willen ſich billig und ſchul⸗ 
dig alles Gehorſams zu erzeigen und zu 
verhalten, ermahnen und ihnen gebie⸗ 
then, ſolchen Fiſch⸗ Dieben keinen Unter⸗ 
ſchleiff zu verſtatten, oder mit denſelben 


Partiten zu treiben, Sondern, da fie ders || y 


gleichen Fiſch⸗Diebe innen werden, oder 
nachrichtige Bermuthung über einem und 
den andern pühren, unfern Beamten 
in geheim anzumelden, Welcher aber 
foldes nicht thun würde, der oder Die 
ſelben follen gleich den Fiſch⸗ Dieben am 
Reibe geftrafft werden; Wie denn unfe- 
re Beamten, Foͤrſter, Einfpenniger umd 
difoer derohalben, ihren Pflichten nad, 

eißige Aufahtung haben, und feinen 
Berbreher unangemeldet pafliren, noch 
iemand hierunter, zuwieder diefem uns 
fern Berboth, ichtwas nachſehen follen. 
Wuͤrden wir aber des Gegentheiis ber 
‚richtet, wollen wir fie nicht wenigerin ern: 
fie Straffe zu nehmen wiſſen. 


Megen Hegung der diſch⸗Bache 


Hin demChurfuͤrſtlich⸗ Saͤchſiſchen Man- 
te de Anno 1626. dilponiret; Wir find 


nicht weniger gemeynt und entſchloſſen, 8 


ung gegen diejenigen, welche fi in ge; 
meinen Waffern, aufferhalb der gewoͤhn⸗ 
ihen Fiſch⸗Taͤge, als Mittwochs und 

reytages, dem unziemlichen — 


rauchen, und die Waſſer durch tägl 


uͤberlegtes unpfleglihes Fiſchen verwuͤ⸗ 
ſten, mit unnachlaͤßiger ernſter Straffe 





——————— | 
Ir erzeigen. Lind wird hierben fonders 


ven, fremden Cinfömmlingen, 
genoſſen, ledigen und müßigen Hands 
wercks⸗Geſindlein in Städten und Dörfe 
fern, alle Sifherey, was geſtait Das ge⸗ 
fhehen fönte, ſich bey Verfuft des Sit ⸗ 
Zeuges und Straffe eines Gülden von 


ich erinnert, daß allen neuen 3: 


ieder Derion, fo offt ſolches Uberfchrite 


ten, gaͤntzlich zu Auffern verbothen, iede 
Ortes Gerichts⸗ Herren auch hierüber 
— — —— und 
eyn en : I van, aa, 
. 2, In der Landes » Ordnung, 
welche denen Ständen des Margeörck 
thums Ober » Laufig von dem Känfer 
Anno 1597. confirmirt worden, iſt verfe⸗ 
hen; Es ſoll durchs gange Fahr Eeiner 
dem andern ohne fein Borwiffen und gu⸗ 
ten Willen oder Erlaubniß unbefugter 


Difponiret die Graͤflich Hohenlohiſche 
Sag und Sorfl-Drdnung lm 5. Te 
endes: Nachdem in unferer Grafſcha 

von Alters herkommen, daß alle und ie⸗ 
de Krebs, und Forellen⸗Baͤche fle ſeyn 
gelegen, wo fie wollen, ſonderlich fo weit 
diefelbigen in unferer Forſtlichen hohen 
Obrigkeit Wildbahn, Gebieth und Mara 
Kung gehen, für ung und unfere Hofe 


(tung iedesm allerdings, gehoͤrt, 
er — * a 





l 
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und niemand darinnen zu fiſchen geſtat⸗ 


tet worden; fo ſollen unſere Forſtmeiſter, 
Forfts Knete, Fiſch⸗ Meiſter Fiſher, 
und andere Diener, die daruͤher beſtellet, 
imd Befehl haben, nachmahls mit bes 
ftem Fleif über foldem Geboth halten, 
und das handhaben, und da fir jemand 
befinden thaͤten, es wäre gleih Manns 
oder Weibes- Perfon, jung oder alt, nie⸗ 
mand ausgenommen, den fülten fie zur 
Erfegung der Buffe und Strafen, wie 
die jährlich iedesmahl nach Gelegenheit 
der Zeit beftimmet werden, anhalten, in 
unfern Cangleyen iedesmahl mit gutem 
Bericht anzeigen, und ſolche in das geord⸗ 
neteRegifter auf und einſchreiben laſſen, 
ihrem Forſtmeiſter, oder aber dem, der 
deffen Befehl darum, zur Einbringung 
und Berrehnung, gebührlich Lirfund zu 
geben haben, und indeffen niemands ver- 
** oder durchſchleiffen laſſen. 
Da wir aber andere Baͤche und 
Waſſer, die in unferer Wildbahn und 
Förftliher Obrigkeit durchflieſſen, und 
darinnen Feine Forel 
fe vorhanden, jahrlih um ein Beſtand⸗ 
Geldoder Erb-Zing hinleihen würden, fo 
ſollen ſolche fich des Fiſchens (doch auch 
anderer Geſtalt nicht, dann in unferer 
Randes- Ordnung derenthalben Sürfes 
bung befbehen,) GEEaL DEN, und fül- 
her Ordnung gemäß verhalten, 
Wir wollen auch hiermit gleicher ges 
ſtalt verbothen haben, daß an den Forel⸗ 
fen» und Krebs⸗Baͤchen, die alfofür ung 
undunfere Hofbaltung iedesmahl gehee⸗ 
‚get werden, niemand fein Weiden⸗Er⸗ 
en» oder ander Holtz von den Wurgeln 
ausbauen, oder die Rain einfällen noch 
verfhleimen follen, wie ſolches und an 
ders mehr in angezogener Fiſch⸗Ord⸗ 
nung weiter ausgeführt au befinden, 
Won Auffehung auf die Forellen 
Baͤche und Mühl» Graben 
in der Gräflih Reuß⸗Plauiſchen 
agd» und Sorft » Ordnung verfehen; 
eil fo viel Berichte eingefommen, daß 
bißhero in verftrihenen böfen unrubigen 


Zeiten die Müller und Hammer Meifter 


in unſerm Amte Lobenſtein fih unter 
fangen, vor fih die Mühl»-Gräben ab» 
zuſchlagen, und unter dem Pretext, als 
vb fie etwas an Mühl» und Hammer- 
Wercken zu bauen, anden Sorellen Schas 
den gethan; als befehlen wir hiermit 
ernftlih ‚daß ſoĩches hinführo keinem wer 
er auch ſey, verflattet werde, fondern, da 


orellen oder Bach⸗ Kreb⸗ 


Dis Fſſch⸗Buchs so, Kapifel/ 


einer oder der andere am Graben oder 
fonft zu bauen, und das Waffer nothwen⸗ 
dig abfehlagen müfte, foll er ſich des Tas 
ges zuvor bey unferm Forft» Schreiber, 
oder wen wir iedesmahl die Fiſcherey 
auftragen, angeben, damit jemand das 
bey fen, und die Forellen, ſie ſeyn groß 0, 
der Flein, nicht verparthieret werden; 
welcher Müller oder Hammer-Meifter 
dawider handelt, der foll iedesmahl um 
zehen Gülden unnachlaͤßlich afft 
werrgehſten ſolen unfere Formel 
onften follen unfere Forſtmeiſter 
und Foͤrſter auf die Fiſch⸗ a onen 
lid die im Walde liegen, gute Adtung 
haben, daß niemand bey Tagoder Naht 
darinnen Fiſch⸗Koͤrblein lege, greife 0 
der leuchte, oder. fie mit Ausgieſſen und 
Schoͤpffen verwuͤſte, und follen die For⸗ 
iter , welche einander am naͤheſten geſeſſen, 
des Nachts die Baͤche begehen helfen, und 
darauf warten ‚und wenniemandergrif 
fen würde, derfelbe, es ſey ein Einheimi⸗ 
fiher oder Fremder, foll angehalten und 
befeftiget, und dann bey ung, wie ein ſol⸗ 
her Verbrecher andern zur Abſcheu zu 
trafen, Beſcheid ertheilet werden. 
Welche an Baͤchen Wiefen haben, die 
follen ſich nicht unterftchen, die Baͤche zu 
engern, zu verbauen, die am Rande et» 
wachſene Erlen und ander er. o⸗ 
der Baͤume abzuhauen, noch das Abkeh⸗ 
richt von den Wieſen, undandern, fo der 
Fiſcherey ſchaͤdlich, darein zu werffen, al 
les bey Strafe zehen Guͤlden. Daaber 
etwan ein groß Gefluth an feiner Wieſen 
Schaden gethan hätte, derfelbe ſoll ſolches 
befichtigen, und unfern Sorftmeifter ſich 
weißen oder abſtecken laſſen, welder ge⸗ 
falt und wie weit er wisder verbauen, 
oder vermachen möge, 
Demnach wir auch berichtet, daß eir 
ne Zeithero ſich ihrer eines Theils ange 
maßt / der Waͤſſerung halber indendäden 
neue Wehre ze machen, als befehlen wir, 
ſolche gänglidy wieder abzuſchaffen, und 
feinem mehr, ohne unferm Vorbewuſt 
und Einwilligung dergleichen zu bauen, 
u erlauben, denen andern aber, fo von 
(ters her die Waͤſſerung um gebührlis 
chen Zinggebraudet , oder denen es noch⸗ 
mahls erlaubet würde, ernftlih au gebie⸗ 
then, daß fie enge Zäune in den Waſſer⸗ 
Gräben vorfälagen, alfo, daß nichts von 
2 dadurch weg, oder umkommen 
möge, denn wer dawider handelt, folls 
ſo offt er betreten wird, fünf Gulden 
Strafegeben 


Hierbey 





- 


erlegen ſchuldig. 
Bon Berechnung der in den Höl: 


—Aã gr der Fiſch⸗ 











Hierbey aber follen unjere Forſtinei⸗ 


fer und Förfter diefes wohl mercken, daf 
fie Das Wäffern eher nicht vergönnen,es 
feon dann die Bade volfftröhmig, "und 
damit man ſich in deme, weil fie Som. 
mers- Zeit offt ehr vertrocknen, deſſo bei; 
fer und mehr vor Schaden verwahre, fol 
der Forſtmeiſter eihene Pfähle darein 
Klagen , und wenn das Water darüber 
gehet, (onſt aber nicht) diejenigen, denen 
68 erlaubet worden, wäflern, auch die 
Müller nicht eher, als wenn das Waffer 
uber die Pfaͤhle gehet, ein mehrerg, dann 
ihnen font gebühret, in Mühl- Graben 
leiten laffen; denn es habe einer eine Ge- 
rehtigkeit, wie er wolle, fo foller doch das 
Wafler zum wenigften drey Müllerg- 


Kamm -Nebers dicke gehen laffen. 


Lind befehlen darneben ernftlich, bey 
nädft-erwehnter Strafe, daß feiner den 
Bärferungs» Öraben weiter, dann eines 
Schubes breit made, denn werdawider 
handelt, derift die Strafe unnachlaͤßig zu 


4 


Gern befindlichen Fiſcherey⸗ 
Nutzungen. 
Nachdem auch in einigen unfern Ge; 
höfgen Seen, Suͤmpffe, Teihe, oder La- 


- den, worinnen uns zum beften Fifcheren 
zu halten und anzuridhten; So foll un: 


er Ober» Sorftmeifter und iedes Ortes 

eamter folde Fiſcherey⸗Nutzungen auf 

das hoͤchſte, als es möglich, jährlid an ae: 

wiſſe Leute verpachten, und ungdiefe Nu⸗ 

gung ebenfalls in der Forſt⸗Rechnung 

berechnen. 

Was zu Mehrung/ Erhaltung/und 
Aufbringung der Fifche und- 
Krebfe — 

4. Es iſt vor allen Dingen Sorge 
zu Re en, 1) daß nicht das Waſſer durch 
die Bafferung abgefihlagen, und den Fi⸗ 
chen entzogen werde. _2) Iſt dahin zu ſe⸗ 

en, daß nicht die Waſſer mit Kaldıe, gra- 
ben , hauen, oder mit manderley Unrei⸗ 
nigfeit verunreiniget werden. 3) J ai 
vonnöthen daß die Bäche und Waͤſſer ge- 
heegt werden, damit niemand Darein 
fomme, 4) Daß Weiden» Erlen » oder 


ander Hols, fo an den Ufern ſtehet, und 

darunter 

en, nicht ausgehauen werde, s 

SI dm "ihr Ordnungen ein gewiß 
ang au br 


die Fiſche gerne aufzuhal⸗ 


ſtimmen, nad welchem ſich 


\ 
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die Fiſcher richten müffen, und die kleinen 
Fiſchgen, die unter das Maag find, müfs 
en ein das Waſſer wieder werfen; Sp 
iſt auch ebenmäßig zu ordiniren, nah wag 
* Bro Ne Wi er ne 

uſſen ſeyn follen, damit fich die Fifcher 
darnach richten fönnen. 6) OB 4 
gemeiniglich durch die Fifhy» Diebe, fons 
berlidy bey naͤchtlicher Weile, den beſten 
Fiſch⸗ und Krebs-Wäffern Schaden zus 
gefüge wird, fo ift fleipige Auffiche zu har 
ben, daß nicht die Fiſch⸗ Diebe den Sc 
een Schaden thun, und wenn man 
erfappet muͤſſen fie aufdas fhärffite bes 
ſtrafft werden. 
Don Ufern des Waſſers / in weß 

Gebrauch und Eigenthum 
die ſeyn? 

Man muß hierbey einen Unterſcheid 
machen unter dem allgemeinen Gebrauch 
des Ufers, und unter den befondern Nus 
une, die einer vondem Lifer zicher. Als 
fo it niemand verwehrt, Selle an die 
Baume, foanden Ufern des Baſſers ffer 
ben, anzubinden, feine Mege Dafelbit aufs 


zuhängen, Netze darauf zu ziehen, bey 


dem Siihen, Schiffen, und andern Ars 
beiten fid der Lifer zu feiner Beavemlichr 
feit zu bedienen. Die Nugungen aber 


‚des Ufers, als die Weiden zu Föpffen, die 
‚Bäume abzubauen, und dag Graf zu 


nähen, das an den Lifern wählt, fichee 
demjenigen zu, deffen Grundftücken an 
das Waſſer anftoffen; weil ihnen dag 
Waſſer manderiey Schaden und Bes 
ſchwerung verurſachet, fo ift es auch bil 
lig, daß fie die Nugung davon ziehen 
mögen, | 
Bon den Drönungen/ die Die Fi⸗ 

ſcher unter ſich aufrichten. 

$. 5. Esfinddie Fifcher, und andere, 
denen das Fiſch⸗Recht aufden Slüffen und 
Waſſern zuſtehet, befugt, gewwiffe Berorb⸗ 
nungen und Geſetze unter ſich zu machen. 
Denn da die approbirten Handwercks 


Zünffte, als Schufter, Beer, Schneis 


der, u. ſew. indenenihre Handwercker bes 
treffenden Sachen Special-Statuta aufs 
richten koͤnnen, wie allenthalben aus der 
Erfahrung befandt, fo fan den Fiſchern 
dergleihen auch nicht verwehret werden. 
Jedoch muͤſſen fiedem Landes ⸗ Herrn und 


ihrer ordentlichen Obrigkeit zur Confir- 
)|| matiöon vorgetragen werden, damit 


nichts difponiren, was etwander natuͤr⸗ 
lichen Erbarfeit, oder Den Landes / Geſe⸗ 
Du 3 hzen zu⸗ 


uͤrffe, Garnen, und 
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— — —— — — — —— 
en zuwider, oder dem dritten Mann an 


einen Rechten prejudicirt würde, 


Wem die Fifche in dem Teiche nad) 
des Vatallen Tode zufommen? 


Senn der Vafalle verftorben fo über» 
fommen feine Erben die des Streichens 
wegen inden Teich gefegten Fiſche dafern 
er zu der Zeit verblichen, da der Teich) ge: 
id werden foll, Denn es p egen ſolche 
Zeiche inggemein nad drey Jahren ges 
Acht zu werden, und e8 ſchient unbillig, 
- wenn man die Erben des Vafallen um die 
gi bringen wolte, der fle doch in den 

eich gelegt, und lange Zeit alle Mühe 
md Fleiß in Anfehung ihrer angewen- 
det. Harım. Piftor. P. 1. Qu. 24.n.67. Ob ei⸗ 
ner nad) Verordnung des Buͤrgerlichen 
Rechts gar wohlfagen koͤnte, daß die Fi⸗ 

eim Zeice nad) Proportion der Zeit, da 

e der bißherige Befigerbefeffen, unter Die 
Erben und den neuen Befiger zu theilen 
wären ‚und diefes um deſto eher, weil in 
dem Lehn- Recht von den Fiſchen nichts 
ausdrüctich verordnet, So ift dennoch 
in den Sädfiihen Gerichten recipirt, 

ß, wenn die Zeit feines Abfterbeng der 
— des Teiches naͤher iſt, als der 


eit, da die Fiſche zu erſt in den Teich ge⸗ 


egt worden, fie den Erben des Vafallen 
oder Beſitzers zugehoͤren. Berl. P.3. Concl. 
asn.25. itaberdie Zeit, dader Befiger 
verftorben, der —— ber Fiſche in 
den Teich näher, als dem Fiſchen, fo find 
die Fiſche nebſt dem Teiche dem neuen Be⸗ 
figer zuftandig. S. Carpz. P. 3. Conftit, 
32. d. 26. allıvo er folgendes Prajudicium 
anführet: Hat gedachter euer Vater und 
Ehemann in bemeldtem feinem Lehn⸗ 
Gut auch einen groffen Teich, fo mit 
Karpffen befegt, deswegen zwiſchen euch 
und dem Lehns⸗Folger Streitigfeit vor; 
fällt, wem die darinnen enthaltenen Fi⸗ 
e gehörig. Da num allbereit zwey 
ahr vor beniemtes euers Vaters und 
manns Abfterben felbiger Teich mit 
" junger Bruth von neuen befegt gewefen, 
und alſo die Zeit zu fifhen dieſes Jahres 
vorhanden wäre, dafür ſichs aus eurer 
Trage anfehen läßt, So gehören oban⸗ 
aeregte Karpffen im Teiche euch den Land- 
Erben billig, Im Fall aber erſt neuli- 
&er Zeit etwan vor dem Fahre der Teich 
er ——— alſo * ai 
it, und wohl nad) zwey Fahren aller; 
erit zu ſiſchen wäre, fo verbleiben mehr 


gidachte Karpffen duſamt dem Zeiche dem || hats Teichen und Waſſern/ 











Lehns⸗Erben, und ihr hätteten 
ben anzumaflen nicht Ei — 


Von der Strafe der Fiſch⸗ Diebe. 


$. 6, Die aus Teichen, Weyhern 
Altern, und andern beſchloſſenen 
ern Fiſche nehmen, find fo wohl, als die 
andern Diebe, nad Beſchaffenheit des 
Verbrechens mit dem Strange zu ſtra⸗ 
fen. Peint. Hals; Gerichts⸗ Ordnung Ar- 
tic. 169. Welches audinden Saͤchſiſchen 
Gerichten ſtatt finder. Contlit, Elect. in- 
edit. 8. $. fin. _ | : 
So viel aber die Teiche und Hälter ans 
langet, wenn aus denfelben Fiſche geſtoh⸗ 
fen, laffen wir es bey der Strafe bleiben, ſo 
unfere Schöppenftühle ohne das zu erken⸗ 
nen pflegen, nemlich, daß fie nach Gele⸗ 
genheit des Diebſtahls, mit dem Stran⸗ 
ge, oder ſonſten, wie es auf die Diebe ge⸗ 
ordnet, beſtrafft werden. Die aber in 
flieffenden und_geheegten Waſſern und 
Baͤchen Fifhe fangen, werden mit wils 
führliher Strafe belegt. S. Peinliche 
Hals⸗Gerichts⸗Ordnung in den Wor⸗ 
ten: So aber einer aus einem flieſſenden 
ungefangenem Waſſer Fiſche fienge, das 
einem andern zuftünde , der iſt an feinem 
Leibe oder But, nad Gelegenheit oder 
Geſtalt des Fiſchers, der Perton und Sa ⸗· 
den, nach Rath der Reqhts⸗ Derftände 
gen zu ſtrafen. 
Ob wohl vor dieſem indem Saͤchſiſchen 
Recht beſonders geordnet war, daß ein 
Dieb, der aus verſchloßnen Fiſchhaltern 
Fiſche mauſete, durch Bezahlung — 
Solidorum ‚aus den unverſchloßnen Wal 
fern aber durch Wiedererftattung der Fb 
ſche, und Erlegung einer Geld⸗Buſſe vol 
drey Solidis befreyer wurde, Lands 
Lib. 2. Artic, 28. So wird doch in dem 
Shurfürftenehum Sadıen dieſe Strafe 
des Sachfifhen Rechts nicht attenditt, 
fondern, gleichwie es in dem erften Fal als 
ein Diebſtahl angeſehen wird, alſo wirdes 
auch in dem fegtern mit einer willkuͤhrli⸗ 
hen Strafe, als Landes Verweifung, 
** Strafe, Tratto di Corda; 
nad Gröffe des Verbrechens und Bes 
fhaffenheitder Umftände beftraft, Naq 
der achten unpublicirten Churfuůrſtlichen 
Conttitution pflegt auch in * Landen 
ſo ren zu werden, wie f — 
aben beyde Gefangene in ſcharfft 
Frage bekannt und ausgefagt , daß Mt 
nicht allein in erlicher Pivat-Perfont: 
fondern au in unſerer Gnaͤdig fe 
unters 








unterſchiedl 

und etliche Schock 
lich entwendet. 
wegen ſolcher 
kannten 


die Wah 
unter denſelben un den O 


Adminiftratorn ꝛc. unferm Bnädig 


ertn vorbehalten und hei f 
Du —— 


Wer zu fiſchen berechtiget? 


* Auf den Gemeinde⸗Waſſern 
duͤrffen diejenigen nicht iſchen, die in der 
Stadt oder auf dem Dorffe nichts eigen» 
thuͤmliches befigen, fondern nur Haus: 


enoffen find, als denen das H 
aus folhen Gemeinde» 


nz 
theil zu fiſchen, fo würden ſolche von den 
fremden und andern müßigen Leuten 
gar bald veroͤdet werden. S. Churfuͤrſtl. 
sachfiiche Fiſch⸗ Ordnung de Anno 1657. 
Vors andere ordnen und wollenwir, 
fo viel die Baͤche und Fiſch⸗Waſſer, dar 
innen die Communen, es feyen Bürgers 
oder Bauers⸗Leute, fo der Fiſcherey be 
rechtiger, anlanget, daß alfobald nad) da- 
to in allen und icden Dörffern, darinnen 
rmeldte Communen fänıtlid zu fiſchen 
aben, des Fiſchens ſich niemand unter» 
angen foll, er fen denn des Ortes und 
Dorffes Einwohner, begütert, und bes 
ſeſſen, here daß er allda das Gemeinde 
Recht halte, 

Churfuͤrſtlich Brandenburgiſche er- 
neuerte Fiſcher ⸗ Oordnung de Anno 1690. 
Artic. 7. Es follen fi aber des Fiſchens 

ang und gar enthalten die Haus» und 
Sicher f ute, Soldaten, oder ledige 
Handwercks⸗ Befellen , und Knechte, wel⸗ 
he nicht Gefeffene im Lande find. 
uͤrſtl. Heften ⸗Caſſelſche Waſſer⸗ 
und Fiſch⸗Ordnung de Anno 1657. $. 3- 
Weil wir auch drittens unter den gemei⸗ 
nen Bürger » und Bauers⸗ Leuten in 
Städten und Dörffern viel Lediggänger 


ichen mablen.heimlıay gemmpr; 
ock Fohren daraus diebs 
So werben fie beyde von. 
ihrer begangenen und be 
Verbrehung, vermöge: diefer. 
Lande bewährten Rechten, willführfi, 
den entweder mit Staupenflägen, oder 
init det Tratto di Cordaaufdrey Spruͤn⸗ 
ge des Landes ewig billig verwieſen und 
I diefer beyden — welche 
erbrechern zu 
erſtrecken, dem — 
en 









bertmden, welche ihr erlerntes 

und andere ordentliche ei Dad 
und 
ſe N, 


der Waſſer zu perhůten und den bey foß 
em unordentliden Bilden vergehen 
rauch abzuſchaffen 
feinem Fremden, ſondern nur denintänd 
diſch⸗ und eingeſeßnen Hauptleuten und 
Einwohnern iedes Orts wöchentlich mehr 
nicht, als zwey Tage, benanntlich Mons 
tags und Freytages, in denen gemeinen 


ungeheegten Waſſern zu fiſchen eriaubet 


* — —— und auswärtigen 10 
en 
echt auch nicht auffebet, well die Ziiche gantzlich verbothen ſeyn. 


Don dem Recht der Anſchwemung 
. 8. Es iſt viererley bierbey zu be⸗ 
trachten: 1) Muß die Alluvion durch 
den Lauf eines Strohmes geſchehen, denn 
bey den Teichen, Seen, und andern ſte— 
en fern hat fie nicht ſtatt. ) Muͤſ⸗ 
en die Grundſtuͤcken von dem Fluß uns 
terfchieden werden, und einander gegen‘ 
uͤber liegen, auch vonder Seite des Stroh⸗ 
mes die Groſſe haben, die der Lauf des 

luſſes determinirt. 3) Muß dieſe And 
etzung bloß von der Natur ohne menſch⸗ 
liche Bey⸗Huͤlffe geſchehen. 2 Muß es 
auch ſo unvermerckt zugehen, daß das 
Waſſer nach und nach gleichſam etwas 
Erdreich ableckt, und dem andern zu⸗ 
wirfft. Was nun der Fluß auf ietztge⸗ 
meldte Art von einem fremden Grund⸗ 
ſtuͤck abſpuhlt, und dem deinigen anfegt, 
wird den natuͤrlichen Rechten nad) deine, 
L.ı. C. dealluv:$. 21: Inft. d. R.D. Denn 
da diefer Anwachs jo unvermerckter Wei⸗ 
fe durch Hülffe der Natur zu gefhehen 
pflegt, fo iſt am billigften ; daß ein ieder, 
gegen den ſich die Natur fo freygebig er» 
eiget, dasjenige, fo fie ihm gegeben, ber 
alte, und der andere, dem etwas Erd» 
rei von feinen Grundſtücken nad und 
nad) entzogen wird, iſt nicht zu beklagen; 
denn warum bat er nicht an dem Ufer et- 
was vorgebauet, uhd dem reiffenden 
Strohm Einhalt gethan, Dat er aber 
demfelben nicht Einhalt thun fönnen, ſo 
muß er diefe Faralirät mit Gedult er⸗ 


fragen. 


$. 9, Das 











492 Rh Des Fiſch⸗ Buchs 50. Kapitelr et 
ABSas Recht Der Anſchwem⸗ | |tworden. So bat auch ein iedweder die 
ung — nicht ftatt, D bey en Befugniß, fein Hauß oder Meyerey mit 
Grunditücen , die in: ihre gewiſſe Mendu-.|| einem Graben: zu umgeben, ‚und eine 
ren eingerheilet, und ausgemeſſen⸗ ‚2)|| Zug» Brücke darüber zu machen , damıie‘ 
Henn das Wafer nicht allmaͤhlich et⸗ einer des Nachts vor den Anlauff des bo⸗ 
was abgefvühler, fonderm ein zieml ! 
voß Stüd Landvon des andern Grund⸗ 
lien mit Bewalt abgeriffen wird. Mit 
diefem hat eg eine andere Beſchaffenheit 
und ob es gleich niemand zuftandig ift, fo 
wird: 28. doch. auch dadurch nicht deine, 
$ 21. Md..R.Di wie du dich denn auch der 
auf einem Strohm entſtandenen Snful, 
und: des von dem Strohme verlaffenen 
Maffer» Ganges nicht anmaflen kanſt. 


















zu erſt anlegen laſſen. 

Daß einer, der aus Freygebigkeit die 
Aufbauung riner oͤffentlichen Bruͤcke vers 
forochen, darzu gehalten fen iſt gar Fein 

weifel, denn die Erbauung oder Aus⸗ 
deſſerung der Bruͤcke ift vor eine recht⸗ 
mäßige Urſache einer Geloͤbniß zu halten, 
dadurch der verſprechende obligirt wird. 
Wenn aber die gebauete Brücke mit der 
verfprochenen Groͤſſe nicht übereinköt, 
oder nicht fo commode und. dauerhafft 
erbauet worden, als er wohl geſollt, oder 
wie er ſich erſt anheiſchig dazu gemacht, 
fo fan man hernach nicht von dem, DEF 6 
verſprochen, oder von feinen Erben pre- 
tendiren, daß fie es auf Diefelbige ſe 
einrichten, und zu Stande bringen ſollen. 
Denn die Republic muß bey einem ſoſchen 
gethanen Verſprechen mit demjenigen zu 
Frieden fenn ‚wie es ber Promirrentberfit, 
tigen faffen; ‚der Favor der Republic iſt 
zwar groß, aber doch nicht [0 aß man 
bon dem, der von frenen Stücken verfbro 
hen, auch das äufferfte,, woeldes ihn viel 
keit incommodiren würde, verlangen 
fönte. ©. Perez ad Cod. ad 1. unic. D.* 

Bon der Zähr- Gerechtigkeit. 
§. 13: Die Faͤ r⸗Gerechtigkeit wird 

entweder ausdrucklich durch —— — 
gung und Belehnung/ Oder heimlicher 
Meife durch eine Prelcription hol uns 
dencklichen Jahren —— So lan 
num dieſe auedruͤctliche oder — Fi 


$..10. Die Zürften, Grafen, und 
andere Stände des Heiligen Roͤmiſchen 
Reichs befigen vernuttelſt Randes⸗ Herr⸗ 
fiher Hoheit dag Brücten» Regale, in 
Anfehung der Öffentlichen Fluͤſſe und 
Rand»Strafen. Durch eine befondere 
Belehnung wird das Recht, Bruͤcken auf 
öffentlichen Ströhmen zu bauen , conce- 
dirt, wenn einem entweder. ein Land⸗ 
Gut, mit weichem ſchon zuvor das Bruͤ⸗ 
den Hecht verfnüpfft geweſen, uͤberge ⸗ 
ben, oder einer nebſt einem Gute auf das 
neue damit belchner wird. Iſt des Bruͤ⸗ 
een» Rechts ausdruͤckliche Erwehnung 
eihehen, fohat das Werck feinen Zwei⸗ 
(, it dag Gut aber nur fo ſchechter⸗ 
dingg concedirt, fo ift die Sache nicht fo 
gar ausgemacht. ag glaub ih, daß 
man folhes am beiten mit dem Beweiß⸗ 
Gründen, die wegen Gleichheit und Aehn⸗ 
lichkeit der Materie von andern Sachen 
ergenommen, erweißlih machen Ean. 
fo, wenn einer ein Gut, auf welchem 
‚die Gerichtsbarkeit haffter, durch Beleh⸗ 
nung überfommen , fo wird er au ber 
Jurisdi&tion theilhafftig obſchon derſel⸗ 
ben nicht ausdruͤckliche Meldung gethan 
worden. 
$. u. Auf einem Privat- Fluß oder 
Wege iſt einem ieden Eigenthums⸗Herrn 
erlaubt, eine Bruͤcke anzulegen, es muͤ⸗ 
edenn ſolches beſonderer Raifons wegen 
n den Randes- Gefigen verbothen ſeyn 
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Concetiion von dem, der folde ansüber, 
nit erweißlih gemacht wird, fo lange 
Fan ein Landes» Fuͤrſt ihm contradiciren, 
welches Widerfprechen in Sachſen mitei: 
nem Strafs Precepr, Krafft Landes; 
Herrlicher Hoheit, verfnüpffet ift, welches 
iedoch nur bloß auf die Elbe au reftringi- 
ven. Denn es iſt ein Special- Edit vom 
14. November 1654. vorhanden, weiches 
den 2ı. Julüi 1671. wiederholet worden, dar; 
innen verbothen, ben Strafe der Confi- 
ſeirung feines gänglihen Vermoͤgens, 
daß niemand, er ſey auch wer er wolke, cite 


— ei —* — ſoll, un I | 
rigPeit eines Ieden Ortes wird ſolches gehören; Woduch werden aber di 
bey 50. Reichs: Thalerm Strafe ünter⸗ : 3. 


fagt , welches, wie pr Berger in ſeinen 
Supplementis ad E.D. F. P. ı. P- 594. da⸗ 
vor hält, dahin zu erflären, daß einer 
auch nicht einmahl zu feinem haußwirth⸗ 


lihen Gebraud eine Fähre anlegen dürt- 
fe, wenn es ihm der Landes- Zürft nicht 


concedirt, Es b h * 

$. 14. Es behauptet Ziegler in ſei⸗ 
nem Traätat de Juribus —** 2. c. 
16. $. 4. gar wohl, daß nichts im Wege 
fen, daß die Privar-Perfonen nicht. auch 
Faͤhren folten halten fönmen, wenn ſie es 
des Vorthels wegen nicht thun, noch ſie 
deswegen anlegen laſſen, daß ſie von den 
Uberſetzenden Faͤhr⸗Geld fordern, fon: 
dern nur ihrer Haußwirthſchafft wegen. 


Dom Recht der Schleufen. 

$. 15. Es find die Schleufen gewiſſe 

im Waſſer aufgerichtere Machinen, die 
zur Beförderung der Schiffahrt in einem 
Strohm erbaurt find, dab das Waffer 
des Strohmes nach Butbefinden entwe⸗ 
der geſtaͤmmet, oder fortgelaſſen werden 
koͤnne. Da ein Landes⸗Fuͤrſt befugt if, 
in Anfehung des über die Fluͤſſe ihm zu⸗ 
fommenden Eigenthums , unterſchiede⸗ 
nes, was zu des Landes Beſten gereicht, 
anzuordnen, und zu verbierhen, fo hat 
ſolches ebenmäßig bey den Schleufen ſtatt, 
weil durddiefelben der Gebrauch und die 
Beqvemlichkeit des Strohmes befördert 
‚wird. Sie find auch bevechriget über der 
Unterthanen Brundftücen, zu Beförde- 
rung des Commercien- Wefens, und zur 
Aufbauung und Einrichtung der Schleu⸗ 
fen einen Graben 1, ziehen, wenn es die 
Gelegenheit und Beſchaffenheit des Or- 


tes nicht anders zulaffen will.“ 
$, 16, Hierbey fragt ſichs, ob nicht 

ein Landes Fürft zu Erbauung der 

Schieufen feinen Unterthanen gewiffe. 


* — —— — — — 


Collecten anſinnen, uno ylerzu ausſchrei⸗ 
ben koͤnne? Es ſcheinet zwar dieſes ah ne- 
gıren zu ſeyn, indem man vor unbillig 
halten fönte, daß die Unterthanen zu 
Contribuirung der Unkoſten angehalten 
!verden folten, zu einer Sache, davon doch 
der Fuͤrſt allein Vorchel hat, Wenn 
man fie aber erweget, fo erheilet, dafidie 
bejahende Meynung der Wahrheit ge⸗ 
maſſer ſey; Denn es iſt befandt, daß un, 
ter die rechtmaͤßigen Urſachen feinen Lins 
terthanen Collecten abzufordern, dieRe- 
paraturen der Bruͤcken Brunnen, Lands 
Strafen, Damme, Fluͤſſe, u. f-w, mit 


Stroͤhme wohl mehr verbeffert, alseben 
durch die Schleufen,, denn durch fie wird 
deren beavemer Gebrauch in rechten 
Stand geſetzt. Jedoch fheinet es nicht, 
als ob der Beytrag hierzu von den Un» 
terthanen gleih durch geſchehen müfte, 
fondern es muß ein ieder, nach Propor- 
tion des Nutzens/ den er hiervon zu ers 
warten hat, etwas hierzu contribuiren, 
Es muß auch durch diefen Beytrag der 
Unterthanen der Schade, den fie der ges 
meinfhafftlihen Wohlfarth des Lanz - 
des wegen bey Gelegenheit der erbauten 
Schleuſen empfunden, wieder gut ges 
than werden, als wenn man etwan einen 
Graben , der zu einem Schleufen- Baur, 
und zur Bereinigung zwener Fluͤffe de- 
(tioirt geweſen, über die Brundftücken 
gewiſſer Privar- Perſonen gezogen, | 
. 17. Es iſt ein Landes; Sir eben 
nicht præciſe gehalten, die Schleufen zu 
batıen, fondern er Fan dieſes Befugniß 
auf Art eines Privilegüi einem andern 
concediren. Denn e8 iſt ein fhlehrer 
Unterſcheid, ob dieſes Recht von dem Fuͤr⸗ 
iten felöft, oder durch feine Verguͤnſtigung 
von den Unterthanen ausgeübet werden 
fan. Es iſt auch diefe Meynung durch 
die alte Obfervanz beſtaͤtiget; Alſo hat 
der Wara⸗Graf zu Brandenburg, Joa⸗ 
him Sriederih, Preiß⸗ wuͤrdigſter Ges 
daͤchtniß, Anno 1568. einigen Privar- Pers 
fonen_ das Privilegium, das Recht der 
Schiffarth auf der Saale anzuridten, 
und darüber zu difponiren, auf 20. Fahr 
ahr verffattet. ©. Olear. Halygraphie 
opo-Chronolog. p. 245. in fin. 
-$. 18. Aus der Gerihtsbarfeit, die 
wir dem Fuͤrſten über die Schleufen zus 
getheilet, fieſſet auch das Befugniß, dies 


jenigen , fo fih anden Schleufen vergreif⸗ 


fen, zu ſtrafen, welche Strafe, nad Bes - 
findung der daraus eꝛwachſenden Gefahr, 
MET (Anderer Haupt /Thell.) und 





m — — — — — 


“ risdietion und Gerichtsbarteit des Ortes 
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und dein Bono publico entzogenen Vor⸗ 1) fo wird den Mühlen und Mühl Der 


thels, oder zugefügten Schadens, ger ||ven hierdurch geihadet, 2 
fbärfft und erhöher wird. Dennesfön-||3) der Sifheren, 4) den Habe gel 
fü Schade || Wiefen und Feldern; 5) Wird dung Xufs 

ſtammung des Holges der ordentliche 
Waffer » Lauf bißweilen geändert; 6) 
erden die Röhren, die durch die Flirt 
gelegt find, verderbet; 7) Geihicht auh 
dur Niederhauung Ballen, Ausreib 
fung und Hinwegwerffung der nahe fie 
henden Bäume, Stöde, und Burgeln, 
allerhand Schaden, der defto gröffer if, 
wenn alle Fahre eine groſſe Parthie Hol⸗ 
ah Ku unterfhiedenen mahlen —— 
6. 21. Die Höffe wird insgemein im 
Frühling und Herbſt . ibenn 
Floͤß⸗Waſſer iſt, und die Waſſe nidt 
zu ſchwach find, und gar felten mitten im 




















gang unter Waſſer ſetzen würde, 
mahl inden Eu da das —— 
einiger maaſſen durch die Schleuſen auf 
gehalten wird. 


Bon dem Floͤß⸗Recht. 
19. Man erlangt das Holg- Floͤß⸗ 


Recht, , oder eine andere aufeinem Stroh⸗ 


verflattet, an feiner Freyheit und Lan⸗ 
des» Herrliche Recht fein Prejudiz lei- 


age vor die —25— 
on aus gutem Willen geihebe, 2) der 


loß⸗ den erfeget, 3) die Floͤſſe dem 
acio gemäß exerciret, UMd 4) ander Ju- 


den Orten, woDder Strohm ſchmahl ren 
dem Gebüfde und andern Hindernift 
damit das Hoig defto befer forsihmins 
nicht prejudiciret werden fell. Hat ein) | men möge, geraͤumet werden, 
Fürft einem andern die Floͤß⸗ Gerechtig⸗ 
feit verftattet, und es erwaͤchſet den bes 
nachbarien Ströhmen, fo wohl in Anſe⸗ 
ung des Sifhens, als der Lifer, einiger 
aden, fo muß der, dem diefes Recht 
vergönnt ift, den Einwohnern den Scha⸗ 
den a thun. Denn es fan feiner durch 
n Zuthun des andern Zuſtand per⸗ 
limmern, und es ift unbillig daß einer 
mit des andern Schaden reicher werde. 
$, 20. Die De aa en bringen eis 


ge in Anſe der Zölle, und iſt nicht 
nur den Kaͤuffern zum Bauten, und un« 
terfihiedenen menſchichem Brbraud,fons 
dern auch den Berfäuffern zutraͤglich, ins 
dem fonft ein groß Theil Holg verfaulen 
würde, welches an den Orten, da der 
Wald nicht verflöffet werden Fan, zu ger 
fhehen pflegt, allwo jährlich vor etliche 
taufend Thaler Holg verdirbet und ums 
fümmt. Jedoch ziehen fie guch unter» 
fhiedene Incommodiräten nad fih. Deñ 


de, das Hole zum Floſſen niederzubals 
en, wie die Holtz⸗ Deu 
determinirt , zu publicitt®, umd art 
Auffeher der Flöffen, Zioh Meilt > 
Schreiber, Flo —— 
zu beſtellen. Was eines Jioß De 
* und Beſedi fen I aus folgenden! 
erſehen: 

Floß⸗Meiſter fell, mad *8 
nung des Fürftlihen — 
Drt und Enden, wo es ange —* 
Floß⸗Holtz zu rechter Zeit, dA und 
austrocnen kan, hauen, DA ige ih 
{ige richtige Raiter⸗Kiegen l egen 9 
weh Ken * —— —* 

eArbeit machen, 
er auf dem Huͤtten⸗ Hof das —* 
nungen im die dioſſe eingewornt dit 


— 





auf die Lifer treiber 


fezufammen b 
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bieder liefern £önne: Dannenhero er da⸗ 


hin ſehen foll, daß alles Dat aus den 


Malter»-Riegen rein au efahren, und 
bey das Baer . 


fen auch fie 


be; Zum Slöffen, nad) der Menge des 
ltzes, fo einzume Waffe 
tärde, Leute beftcllen, diefelben alle 


reiben, wenn er auch dag Holtz vor 
den Reden, daffelbe fofort aushauen, 
und recht * aufmaltern laflen, und 
in allen, wie einem getreuen Sloß-Meis 
— gebuͤhret, ſich Pflicht» mäßig be⸗ 
zeigen. 


Vom Recht der * 

Gleichwie die uͤbrigen Socie- 
denn br Republic gewiſſe Collegia ha- 
ben, alfo haben auch die Kaufleute, und 
die mit den See⸗ Sadıen Ay haben, 
ihr Collegium, das die See-und Hans 
dels- Sachen unterſuchet, welchem auch 
gewiſſe Præſides, die die use 

ind, 


ge ngen ——— entweder oͤffent⸗ 


Terhand Sets und Munition auf 
rt u⸗ 
netenReuten eine 


ausdem 
daffelbe erobert, _4) Die 
me icgen wenn fie hnen doch 
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nicht von der Landes» 5 
gönnt if. 5) Die fi von Se 


den. 6) Die von den en alle 

—* e en, die do \ nehme ; 
f hören, und ohne welde 

man nicht forte an, ſtehlen. > 


die Mandata fine claufula fe di wer⸗ 


$ 
rt gehört: ı) We 

SArftlioen Befehl und Vergünftigung 
fahrt anfteller, als welches entweder 
nad) den Landes⸗Gefczen beffrafft ‚oder 
de8 Landes; Fürftens Meühr und Er⸗ 
meſſen anheimgeftellet wird. 2) Wenn 
einer verbothene und Contrabande Waa⸗ 
ven auf das Schiff ladet, deren Strafe 
die Confifcation iſt. PR die auf 
das Schiff gebrachte Sachen von denen 
chten dieblich entwendet wer⸗ 
Wenn die geladenen Waaren 
durch Boßheit oder Nachlaͤßigkeit der 
Boots» Knechte verderben, oder ſchlim⸗ 
mer werden. Es fan aber die Nachaſ⸗ 
figfeit auf unterſchiedene Art begangen 
werden: (1) Wenn ſie zu verbothener oder 
unbegvemer Zeit ausgefdifft ‚(2) wenn fie 
bey Sturm und Ungetwitter abgefahren, 
(3) nicht nach der abgeredeten und verglis 
denen Zeit, (4) wenn fie ſich ohne North 
in dem Hafen verweilen, da der Wind 


do&gutift, (s)diegewöhnlice Paffage vers 


faffen, und an unbefandten Ufern bins 
Kiffen, (6) wenn die Schiffe nice auf 
find, und die Waaren darinnenzu Schas 
den gekommen; Denn wenn die Schiffer 
von ihren Schiffen Vortheil haben twols 
fen, fo müffen fie auch diefelben im baulfs 
hen Wefen erhalten, (7) Wenn fie die 
Schiffe gar zu ſchwer beladen, oder zu 
den ya en nahen * fie air die 
nehmen müffen, Privar- en 
noch nehmen, (8) das Schiff ungeſchickten 
Boots⸗ gnechten anvertrauen, (9) aus 
Unvorſichtigkeit an die Klippen anfah⸗ 
ren, dadurch die Schiffe und darein gelas 
dene Waaren Schaden leiden, 
Dom Recht der Damme, 
—— he 
lich in Nieder, en und ande “ 
Ss gebräuchlich find, werden auf 
unterſchiedene Art angerichtet. E 
verfertigen fie von grünen aus ber 
Rrr a gef 


— 








Gegenwart des Eigenthums - Herrn von 
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a Stuͤcken Waaſen, und dies | 
e heiffen ben den Nieder-Sachfen Soden: 
Teiche, oder grüne Teiche; einige von al⸗ 
terhand Thon» Erde und Geſtroͤde unter 














richten, fondern man muß aud vornem⸗ 
lich auf deren Confervatıon bedacht feyn. 
Daher muß man fie niht an den Extre- 
micären der Lifer, fondern gang nahe an 
dem Waſſer lot machen und zu deren 
jahrlihen Reparatur gewife Erde liegen 
laffen. Damit einer der Ausgrabung | 


(lagen. 
Das zı. Kapitel, 


Bonden Skirenioder allerhand 
Geſpenſtern / die ſich auf dem 


fremder Erde, der. man zu Reparatur ſei⸗ 
hes Zeiches benörbiget It, nicht mißbrau⸗ Waſſer ſehen laſſen. 
he, oder mit unnügliher Durchgrahung §. J. 


dem Rachbar an feinen Grundſtuͤcken 
Schaden thue, foiftan einigen Orten vers 


NH höret an unterſchiedenen Orten, 
fehen „daß ſoiche Ausgrabung allezeit in 


die nahe an den Stroͤhmen gelegen 
daß die gemeinen Leute gar viel von den 
fo genannten Nixen zu erzeblen wiſſen, 
ae * nr anne n tis 
er ande alt wollen gefehen haben; 
Bald foller ſich wieein Fleines Kind prx- 
(entiren, bald wie eine Manns Perſon 
und ein rothes Müsgen auf dem Haupt 
haben ‚bald wie eine Weibes- Perfon, Die 
unten an dem Rode einen naffen Saum 
bar: Sonderlid will man ihn zu det 
eit gefehen haben, wenn etwan eine ge⸗ 
wife Perfon bald darauf erſoffen. 
1. .$ 2. Zeilerus gedendet in Tom. 2 
Epift. 53. — 795. In dem Eſchweger⸗ 
oder Bliſteiner + Amt liegt an dem Meiß⸗ 
ner» Berge ein groffer Pfubl, oder Ott, 
welcher mehrentheilstr beift, wird Frau⸗ 
en « Hölfen» Bad genenmet, weil, der A 
ten Bericht nad), ein Gefpenft,i Geſtalt 
eines Weibesbitdes,inder Nittags · Stun⸗ 
de fihdarinnen badend habe ſehen laſſen 
und hernad) wieder. verſchwunden ſeyn 
foll; auch auffer dem viel. Gefpenfter an 
we Berge, um die. Moräfte ‚deren ee 
daherum und: auf dem Berge viel datı 
d vernehmen: daflen , ı aud  Bumer 
en die Reifenden oder Jager verfuhret, 
oder befchädiget haben tollen: 
$, 3. Prxtoriusmeldetin feiner Rei 
en Welt» Befepreibung p. 69: (&8 ei? 
ge mir wor wenig Jahren eine Sate, 


RG KZahren ben 
ſche drau / wie daß ſie vor ao SAbE on) 


dem Grund und Boden geſchehen muͤſſe. 
Es ſehen auch die Zei» Ordnungen der 
ungezabınten Boßheit einiger Leute Ziel 
und Maaffe, durch Anweiſung des Or⸗ 


wird-die Sache an den Landes, Fürffen 
berichtet. 2 Daß ſie einen dauerhaff⸗ 





| 


— — * 


— — — — —— — 





Don den Nixen / oder allerhand Geſpenſtern auf dem Wa 


Salfeld in einer Pfarre in Gegenwart 
des Priefters von einer alten Mehmur- 
ter gehöret, daß ihrer, auch alten Wehe: 

rauen, Mutter widerfahren feyn foll, 
wie fie des Nachts wäre geruffen wor; 
den, daß fie ſich anziehen folte, und mit, 
fommen mülte zur £reiffenden Frauen, 
darauf fie ſich angezogen, umd im Fins 


En herunter gegangen, da fie einen da 


ann angetroffen, zu dem fie geſagt, er 


ſolte warten, fie wolte eine Reuchte neh⸗ 
‚ men, und mitgehen. Er aber hätte im- 
mer geeilet, und geſprochen, fie folte nur fi 


mitgehen, ev wolte ihr den Weg fihon 
zeigen, fie woltennicht irren, Lind bier 
mit fol er ihr die Augen zugebunden ha⸗ 
ben, dag ſie erſchrocken, und darüber 


fhreyen wollen. Aber der Mann foll im- H 


mer gefagt haben, fie folte ſich nicht fuͤrch⸗ 
ten, denn es ſolte ihr Fein Leyd widerfah⸗ 
ren, fie folte nur geteoft mitgehen; und 
fo war er mit ihr fort ſpatzieret; Dar⸗ 


‚auf fie vermerckt, daß er mit einer Rus 


then ins Waſſer geſchlagen, und fie immer 
tleffer hinunter gegangen feyn, biß fie in 
eine Stube gefommen, darinnen niemand 
mehr, als die Schwangere geivefen. Der 
Gefehrte aber hätte ihr das Band dafelbft 
hinweg gethan, fie fürs Bette geführet, 


und feiner rauen anbefohlen gehabt,|| ba 


und hernach waͤre er hinaus gegangen. 
Bie er nun weg geweſen, hätte fie das 
Kindlein helffen zur Welt befördern ‚ die 
Kindbetterin ins Bette gebracht, das 
Kindlein gebadet, und alle nothwendige 
Saden daben verrihter. Darauf die 
Woͤchnerin aus heimliher Danckbarfeit 
Warnungs» weile zur Wehmutter ger 
fproden: Ich bin auch fo wohl, alsihr, ei⸗ 
ne Ehriftin, und bin weageführer worden 
voneinem Waffer- Mann, der mich aus- 
getauſchet er friffet mir amdritten Tage 
allemeine Kinder. Kommet nur am drit⸗ 
ten Tag zu einem Teich, da werdet ihr ſe⸗ 
hen, wie das Waſſer werde in Blut ver⸗ 
wandelt ſeyn. ( Doch war die Wehmutter 
nicht hinkommen fuͤr Furcht, ſolchen Teich 
nach dieſem deswegen zu befhauen.) Weñ 
mein Mann ietzt wird hereinkommen, 
und euch Geld biethen, ſo nehmet ja nicht 
mehr Geld von ihm, als ihr ſonſt zu be⸗ 
kommen pflegt; im uͤbrigen drehet er euch 
ſonſt den Hals um. Nehmet euch wohl 
in Acht. Und hiermit war der Mann, der 
gar boͤſe und zornig ausgeſehen, hinein⸗ 
kommenl, hätte ſich rund umgeſehen, 
und befunden, daß alles fein abgelauffen. 
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einen aroffen Dauffen Heid auf den Ti 
geworffen, ſprechende: Davon folte ur 
viel nehmen, als fie wolte, Sie aber waͤ⸗ 
re geſcheut gewefen, und hätteetlicye mahl 
geantwortet: Sie begehrte von ihm 
nichts mehr, als von andern, welches 
denn ein geringe Geid getrfen. Wenn 
er ihr fü viel gäbe, fo hatte fie gar genug 
ran. Oder wolte er nicht, fü begehrte 
fie auch nichts von ihm, Er moͤchte fie 
nur wieder nach Haufe bringen, Dar» 
auf er angehoben : Das heiße dih GOtt 
preden; Und hierauf hätteer ihr fo viel. 
Geld zugezehlet, und fie wieder darauf 
nad Haufe begleitet. 
$. 4. Dbfich dieſes alles ſo wuͤrcklich 
augelragen, oder ob diefe Erzehlung von 
eren Erztorio ‚oder von der Wehmuts 
ter fo ausgedacht worden, fan ih nicht 
fagen. Gefegt aber, daß diefe Erzehlun 
wahr wäre, fo ſcheinet wohl nidır, da 
ſolches ein Nix, oder eine fer» Srau 
geweſen, fondern vielmehr ein loſer Bo⸗ 
gel, der ſich mit feiner Frau dißfalls vers 
abredet,umd derguten alten Rinder: Mut⸗ 
ter Diefes weiß machen wollen, weld.g 
daher abzunehmen, daß er ihr die Augen 
zugebunden. Wäre e8 ein Geiff gewer 
\en, UND GOTT hätte es zugelaffen, fo 
atte er gewiß diefe weitläufftige Cere- 
monien nicht mit ihr vorgenommen, 
$. 5. Inzwiſchen continnirgt unfer 
Autor an pbangezogenem Orte, es hätte 
ihm voriges Weib erzehlet, wis es fich zu 
Salfeld offt begeben, daß Nix: Frauen 
ausden Zeichen in die Stadt gefommen, 
und in den Fleiſch⸗ Bänden Fleifch ger 
faufft hätten, da man fiedenn nur allein 
an den groſſen und greßlihen Augen, wie 
auch an den trieffenden Schweiffen der 
Voͤcke unten erkennen mögen. Solde 
Weiber aber und Leute folten vertaufhe 
te Kinder ſeyn, welche von unferer Melt 
den Wöchnerinnen gerauber worden, 
und davor die Waſſer⸗Nixe ans 
dere Kinder hingeleger hätten, Solches 
hätte er offters zu Halle gehoͤret, als d, 
vor einem Thor ein rund Waſſer iſt de 
Nir+ Teich) genannt, da follen auch 
Baker Leute, und fonderlich die Be 
ber, vor dieſem herausgefommen fen, 
und in der Stadt zur Nothdurfft aller, 
hand Baaren eingefaufft haben, die man 
ebenmäßig an ihrem. naffen Kleider 
Saum erkennen mögen ;: Sie folten ins 
übrigen eben die Kleider tragen, eben die 
Sprade haben, auch foldes Geld befigen 


| bet, und | im Waſſer, als wir hier auf der Erden. 
| DA ERDE bie Wehmutter gelobe rg ae 





— —— — —— 
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498 Des Fiſch⸗Buchs zi. Copitel / | 


Ziegen » Kopff, deſſen Augen wi 
—— und gefunckelt. ir Kane 









gangen See durchlaufen, und ein 

a8 || ih Gelärme und Gethöne au 

fer ir m gegeben, Ti 

. 8. Von der 

gefommen ‚ex wolte fihgeroiß wegen Dies Saful Rügen mel 
er Lintreue an ihm rächen. Daraufer 
denn mit vollem Galop, nachdem er mit 
der Spieß Ruthe darauf Bean in 
den Teich gerannt in einer dar⸗ 


auf wäre der Teich) gantz blutig gefehen ‚|| Lind da in vorigen „Jahren tt 
daraus der arme Dann, d us || fich unterflanden, vn 2 
bereits ein Schiff dahin gebracht hatten, 


mit * nach Sr gangen. 


denjenigen Erzaturen zur Set , die ball 
Menich, halb Fiſch find. Alfo melde Mi- 
dael Pabſt Part.ı. feines Wunder-Bucs, 
dag man Anno 1523. au Rom ein Meer⸗ 
under gefehen, fo eine Weibes⸗Perſon 
gen: die Haare auf dem Kopffe wie 


mit meinem Bruder Nidel gethan,, 
tadyeln oder Borften gehabt, dem Ans Es iſt ei 


ift ein Schloß in den iu 


iftauf einem garhehenund runden Betg 


ran mit fih gen Genua gebracht, Dei erbauet, und hat nicht mehr, ald einen 


u mit 
gleichen zwey re A deren eis 
hier in eines rechten Mannes Alter, der 
andere aber noch jung in Knabens Ger 


ftatt geweien. 
7. Es ift in dem Crackauiſchen 
Striche eine ſehr groſſe See welche man 


Bären Geiſtern W 
fie zu vertreiben vermeynten mit fich ges 
tragen, in derfelbigen See zu filden 
fi) verfammiet. As fie aber das Netz 
ausgeworften, haben fie im erften Zuge 
drey kleine Fiſchiein befommen int ans 
dern aber das Men aufgewickelt. Auf 9 
dem dritten Zug aber fiengen fie ein greu⸗ ten, welche in der J 

fi Monftrum Tode abgehen Toll, wird f 


- 


Don den Nirxen / oder allerhand Geſpenſtern auf dem Waſſer. 499 


ſchlaͤger des Nachts mitten im Waffer!, 
Wwelder auf der | 
no ef Harffen fpieler, — 


10, abe 153t. hat man in 
eer 


oͤmiſchen Kirche aus. 
man dem Königin Poh⸗ 
zu s Weiler aber ni t dagge- 
5 wollen von allem, das man 


nur tieffe Seuffzer geholet Cal. 


$. ır, Johann Philipp Abelinus mel 
det in feinem Theatro Europeo f. 319. 
daß Anno ı6ı9. give Dänifhe Reichs⸗ 
Räthe, fo vom 
in Norwegen g 
Rück» Rele auf dem Sch, 
bey hellem Wetter eines 


dieſes Monftrum auf dem Boden gelegen, 
und ſich wie ein Fiſch beiwegt, aber nichte 
gerebetn biß die befagten Herren dicids⸗ 

äche mit etlihen von Adel um ihn Fun 
den, und in Dänifher Spradye fagten: 


Das mag wohl ein wunderbarer Gott ft 


ſeyn, der folde menſchliche Gefhöpffe, 
und vielmehr Wunder im Waffer bat, 
denn auf Erden; Da habe der Meer; 
Mann geantwortet: Sa, wenn du es ſo 
wohl wuͤſteſt, als ich es weiß, da thrdeft 
du erft jagen, daß es ein wunderbarer 
BDtt wäre, dag auch viel mehr wunder: 
liche Ereaturen im Waffer und unterrder 


Erden, denn oben auf der Erde gefunden | O 
erden; Lind, foihr mid nicht zur&run || 


de werdet in das Waſſer fegen, ſoll we, 
der Schiff, noch Gurt , won euch zu Rande 
kommen. Da er auf Befehl der Herren 
Räthe wieder aus dem Schiff in das War 
fer folte gelaſſen werden, bewegte er fich 
felbft alfo, dag die Schiff: Leute nicht viel 

übe mit ihm haben durften. Seine 
Geſtalt war wie eines andern Menfcen, 
mit einem langen Haar big auf die Ach» 
fein ‚desgleihen init einer Haut von Haa⸗ 
ven überzogen, wie Die Haut von Meer: 
Hunden, Sonft waren alle feine Glied⸗ 







maffen mir Haut und Fleiſch mat an- 
ders, denn eines. natürlichen Menſchens. 

‚$. 2. Im Fahr Hrifti 1526, follim 
Frieſiſchen Meere ein See Mann gefan⸗ 


ann allerdings gleich 
und Haare, wie andere Menfchen, gehabt, 


und andern Speifen gewöhner worden; 
Wäre zue 
aber gar zahm worden, iedod hätte er 
allezeit etwas von wilder Natur beats 
ten, nie fein Wort geſprochen, viel ahr 


geſtorben. Fournier 0 in feiner Hy 


re, da 

oder der ſchoͤnen Inſul, einen Meer⸗Mann 

angetroffen, der ſich für ihnen nicht ges 

fcheuet, * zu ihm nahen laſſen. Sets 
e 


bes erfordert, Seine Augen waren groß 
und wild, feine Haut weder ſchwartz, 


hat er ſich wieder ſehen laſſen iedod nur 
mie dem Ober »Reibe, klatſchte mit den 


Waffer getaucht, und nachgehends nicht 
iwieder gefehen worden. x 

9. an den heutigen Zeiten Hörer 
man nicht ſo 


ra in der See antreffen * de⸗ 
dr 


n 
‚ger, als wahre Dienfchen, fie werde 
nit veden, und auch nicht aufferhalb 
dem Waſſer dauren Eönnen, Wie folte 
es auch möglich feyn, daß Menfcen, alg 
Menfhen, in diefem Clement dauren, 
und ihren Unterhalt finden fönten. Es 


kan auch wohl möglich feyn , daß Satan, 


der auf dem Waffer fo wohl, als auf der 
Erden, fein Spüren haben Fan, Pa 





gen worden feyn, der einem irrdiſchen 


ausgenommen, daß fie harte, umartig, 
und bürftig geweſen, fen auch zum Brod 


— fol. gı9. Es find toenig Jah F 
e 


find doch folhe Lingeheuer nichts weni⸗ | 


Zn ee — 





— — — — — — 


w 


wir? Mas vor eine Religion und Blau: 


Seen Lufft, Erde, und Waffer unter 
b || rt, fange Zeit continuiret, bigdie 8% 


ein iedes Element von befondern Geiftern 


\ 


und den Menfhen eine Furcht einjagen 
w 
$, 14. Es würden viel curieufe und 
feltene Fragen herausfommen, wenn 
man behaupten wolte , daß in dem Meer 
ve recht ordentliche Menſchen wären, Die 
mit Leib und Seel und Dernunfft bes 
abt wären, als wie wir. Wären die 
e Menfhen von Adam hergefommen, 
oder nicht 2 Sind fie wohl gefallen, ale 


ben befennen fie? Wenn fie fterben, wo⸗ 
Fir folten fie wohl fahren? Woher ba 
en jie die Sprachen gelernt? Difcouri- 
ven fie auch wohl in diefem Falten und 
nafen Element mit einander? Was vor 
eine Berfaffung und Republic haben fie 
unten? u.f.w. 
$. ı5. Paracelfus und unterfhiedene 
andere Autores behaupten, daß in dem 


chiedene Arten der Geifter wären. O 


bewohnet werde, die von unterſchiedenen 
und ungleihen Eigenſchafften find, oder, 
0b die Geifter iiberhaupt ſich bald. in die- 
fe, bald in jenes Element begeben, iſ 
feower zufagen. So iſt aud) noch unge: 
wig,ob esnur gute, oderlauter böfe Bei- 
fier gebe, oder auch andere Sorten, die 
Wwiſchen diefen find, Denn ob ung gleich 
n Börtliher Heil. Schrift nur von zwey⸗ 
erley Art Geiftern Meldung. geſchiehet 
fo folget doch deswegen nicht, als ob es 
auch nicht andere Arten der Geifter gebe, 
indem ung die Heilige Sgrifft nicht Die 
Geheimniffe der Natur lehren, fondern 
den Weg zur ewigen Seeligkeit anwei⸗ 
fen wollen. 
16 Die Niye follen , nad man: 
der leichtglaͤubiger iftoricorum Ber 
richt, die Gewohnheit vor dieſem gehabt 
haben,-dag fie den Schswöcnerinnen 
die Kinder weggeholet, und folde gegen 
die fo genannten Wechfelbälge ausgetaus 
ae We ih oben gu: fonderlih zur 
ittags» Zeit zwiſchen ıı. undız, oder zur 
Mitterna — i. und 12. Uhr, da⸗ 
her auch die Mode aufgekommen ſeyn ſoll, 






















500 Des Zilh-Buhssı. Cap. von Migen, over WaſſrWeſrenſn 


en ſich inder menſchlichen Geikalt zeiget, || DaB die Wöcmsrinnen oee taten 


bey ſich wachen laſſen. So gedendet 


Pretorius in feiner Neuen Wıll- Br 


fhreibung von allerley wundehuren 


Menſchen, p- 135: daB cinften ein Pi 
einer Wöchnerin in ber Oel hi 


Mannes gekommen, der aud die Sprw 


de ihres Mannesangenommen, und 

ihr verlangt, fie folte dod hinaus * 
men, gr wolte ihr was ſonderliches ul 
fen. Allein es war ihr wunderlih vor 
gekommen, und hatte dannenhero drauf 
geantwortet; Er folte nur hinein foms 
men, es ſchickte fich Ja mit ihr wicht, do 
fir zu Mitternacht aufftünde , und her⸗ 
ausgienge, er hätte ja den Schlüfleldrauf 
fen in einem Loch über der Haus This 
re liegen, wie er wohl wuͤſte. Darauf 
verfegte das Geſpenſt, er wuͤſte es gar 


wohl, fie folte aber nur hinausfonnn, 


er wolteihr was ſonderliches weſch. Die 
fe Reden hätte fie, nach ihres Mans 


nerin endlich von ihrem Moden Bette 
aufgeftanden, und hinausgangn, Ba 
auf wäredas Geſpenſt immer nor ſehn⸗ 
gegangen, und hätte fie nachgefolgt 


|| wäre es, das er ihr zeigen wolle, bi fe 


endlich faft an Das Wartır geiveen, Dt 
nicht weit vor dem Haufe vorben aftO® 
fen. Mittlerweile haite das Sch an 
gefangen widerflezufagen: Heb aut KM 
Gewand, daß du nice falle in 

und Dorant. ° Wie ſie nun dat Nufler 
— — ſie Dekra un 
vant, der hauffig indem 

den , mit Zieiß gefallen , und babe 4 ab 


v falvirt, 
a Ob die böfen Geiler ng mt 


diefenn Kräutern vertreiben Jen, 
dahin geſtellt ſeyn; —5 — 


b 


ey den deriptav 
nicis, als aud a 


14 : 
verificikt 


ver 9 
täglichen Erfahrung ſatiſam 
kan. | 


A 








vs 
je riedrich 
Elemming 


Sur und Gchloß⸗Geſeſſener Diet, 


Wartentien und Sebien, Srd-Sehn-un 








art $ ⸗Herr auf Weiſſach und Bahro * 


' Y. Foͤni aieft. in Pohlen und Churfinfil. 
S an zu ne Obriſt⸗ — eher 


Er Vochloͤbl.) ohanniu- ; [Nu un Wuͤrdigſter 


Volllbununuen Senf en Faͤgers 
| - Rindern Sau heil 


dirten! 
Woite und ſolte ” —— ſeines unterthanigen — 
Als ei en —— — Ehren⸗Mahl 
hinzuſetzen 


Ein zu der Zeit in 300, Beifli Kromnitziſchen Dienften 
Mit Chriſtlicher Conduite. 


(Anderer daupt sth) So recht! 








‘ 


Orehht! Ein Sdler Weiſt jage mur ma | | 
ger ch Ruhm und 


(fr 
N 
| > Der iſts der Groſſer Mann, WIR din 
Is | Feder führt, 
Dianen fenneft RXU und weiſt Minervens ehren! 
Wer iſt / der beyde nicht in Beinen KSchrifften ſpührt 
DAL auch überdiß in Beinem Wahſſpruch mein) 
Wozu Dein Hoher Teich Mic) führet Himmel ar, 
SU ſprichſt ja: *) Kunſt und Buch beſchaͤmen feinen Seren 
Ta Wiſſenſchafft erhöht den befren Sdelmann; 
Pferdı Degen) und Piſtohl find Lobens⸗werthe Sachen 
- Man kaffee auch den Tan zur Luft und Lbung zu; 
Allein Minerva Lan erft recht unſterblich machen / 
Und ſchafft den Ahnen Glantz / dem Geiſte wahre Ruh 
Ein Demant bleibet ſtets ein Stein der doc) zu ſchatzen 
Doch gilt er. zehnmahl mehr! wenn ihn die Kunſt polirt: 






— 


Sao' iſt der Adel auch zwar billig vorzufeßen! 


Denn aber glaͤntzt er recht wenn ihn das Wiſen ziert, 
Man ſpahrt nicht Geld / noch Muͤh zu weit entfernten Rail 
Ja jedes Work und Thun ſchmeckt nad) der fremden Bit, 

Alein fan Engelland und ——— ne nicht weiſen 

Daß ſich dev Adel meift dort a den Büchern halt? 
unſre Lauſitz jet an BER ein ſolch Exempel! 
aß kluge Wiſſe Wöafl wohl kan heym Adel ſtehn. 
Was Wunder? daß Du wirſt in groͤßre Ehren Tempel 
Den Hohen Kittern gleich mit vollem Glantze gehn. 
Wenn **) eines Königs Prinß dort ohne Leibes Erben 
Sich) eine Seule dat zum Denckmahl aufgeſeht: 
So wirſt BUNGTOEr Mann , gewißlich auch nicht fern 
Weil Dich) Dein Edles Bud) in Diamant geitt 
Bein Hoher Kahme muß in voller Anmuth blühen 
Beil BU Dianens Kunft fo Herrlich Haft gezeigt: 
Und darff ich meinen Wunſch in eine Zeile ziehen! 
So ſey der HimmelRTRı U aber mir geneigt. 
*) Das Symbolum ſtehet unter dem Hoch⸗ Adelichen Portrait, UND heißt: Arte 
** Ye sam 18,v.18. wird gefefen von des König Davids Sohn, dm Ski, 
"daß er gefagt: Zch babe feinen Sohn, darum fol die Seule a, 
COM 


Gedaͤchtni Nun denn der Herr Autor auch zur Zeit 
ſ wird billig die Allufion hierauf gemacht. RE 


RECOMME NDA TION 
MAndern Super Theilß 


Volllommnen Veutſchen Bägers 
— Kebohrnen iitter | 


und Gerend/ 
En 


GERRS 
S ie 
Flemming 
Burg: ‚und Schloß-Sefeffenen auf Bike, 


Martentien und Debien, Srd-Sehn-und 
Verichts⸗MNerrn auf Weiſſach und Bahro ꝛtc. 


Sr. Foͤnigl. Mayeſt. in Bohlen und Churfurſtl. 
Durchl. zu Sachſen Hochbeftallten Obriſ—⸗ Licuteuant⸗· | 
Des Mochldbl. Johannite "Ritt, jeden ng. 


a nn 


RPudolph Sromann Same, 


Pfarrer in Groß⸗ Kraußnick. 
"668 2 So 














S° wild, groffe any Mumbai | 
ir 


Das, was man ee nennt das reihe 
Zyoar zeigt das Erſtre —J *— * mil ge 
uͤhr 


Wie man zum Jagen ran et Jagd⸗ ze 
\ | 


und Luc; 


Allein man leſe diß, wie es J Sc vermehret, 


Wer iſt, der nicht hieraus A Jagen tdi 
Hier kriegt ein ieder — Sr 
Wann ihn nun dieſes u Br in den Wald 
Dawird er iũen gleich wie man ——. 
Und keine Muh muß ihn vom Jagen halten a 
Faͤngt er gleich nicht allzeit /ſo muß ermichtverzagen 


Nur hier gedultig ſeyn, er 2. erlangndie 
Soman von Jagen hat, wer oh gejagt umgehen, 


Denn der erlangt auch Di * er bier miht 
Diß zeigt das Faͤger⸗ Ey Kos bi Je 


ſtre 
Daß ſie das Wild erjagen ** (hoft undoft 
Drum lieber Jäger liß mit Fleiß in Diejem Du 
Sieh nicht den Titulan, i das Buch mit 


StB, gif 


| 
| 
| 


u 





n. Wilſt duwas fangen rechts, mit deinem eundnicht | 


Bet ,ftelle auf, jag nach, Dali f erweiß, 
Wie Jaͤgern hier gebührt: Die muͤß n das Bild 


en, . umſtellen 
Auf Stallung feyn bedacht, dag Wild ind enge 


I . bringn 
Wann fie geſpuͤhret wohl, Die Hunde laſſen bellen, 
So wird er auch das Wild gar recht und wohl 


| 0 Dezwingn, m: 
Richt fehonen Pulver, Bley, ſondern das Wild ein⸗ 
et FRE oe. 
Und führn ins Jüger-Saus, in Ordnung legen 
Bas man gefangen hat, —* mit groß Ber 
| angen, 


uUnd darauf iederzeit geſetzet einen Sim; 
Iſt nun die Jagd hier aus, ſo bla man die Trom⸗ 


- peten | 
_ UndloektdieSundemnit,FoppeltfieandenStiet, 
Die Wald-Horniften blaf'n mit ihren fehonen 


| Flothen, 
Machen der JagdeinEnd, vlec ich hier geziem. 
Alles zeigt dieſes Buch, was dienlich iſt zum Jagen, 
Der es geſchriebn ‚Er iſt ein Held und groſſer 


F ann, 
GOtt ſey mit Ihm, wolle Ihn biß ind Alter tragen, 
Erhalten ſtets geſund, neiler die Sach’ gethan: 

s £ 


Erin 





Sein Ruhm erſchall, was Er im Buch zufamırn 
| gctcktragen, 


Das leuchte in der Welt als tauſend helle Stern, 
Alsdenn fo Fan ich auch mit Freuden bier veht 
Ä jagen: 


Er bleibt mein Gönner ſtets, acht Ihn vor nd 
2 De. 





2 AD De | 
Opus Generofiflimi& Nobiliffimi Domini AVCTO- 
RIS Confümatifimum. 


SH eines Bandes Wohl in genen Bir bluͤhen 


Der Unterthanen Haupt bey Reben Holt ruht 
Statt Iri Kummers⸗Noth /des Croefi Schaßz einziehen) 
EGeiß die Tapferkeit muß bier die Wache thun. 
So lange Griehen-Land der Helden Arme ſchwunge 
—. War derer Barbern Huch in Joch und Band gelegt 
Das kleine Latien den Orient beʒwunge 
Wie aber / da ſich Mars von ihnen hat bewegt! 
Doch venerivet Mars Minervæ hohes Wien! 
Und ſchet fich gar gern zu ihrer finden Hand 9 
Sein Kürid mußihe Wort fo lied als willig kuͤſen 
Wobl wenn das Buch und Schwerdt gelegt N einen Bar 
Die führt den Ruder⸗ Stabi der bringt durch Krieg ihr and 


J 
Die dreht die Bolßen zu der ſchießt ins rechte Zi 
Hanchs fage beſſer viel viel Linglüd wird vermieden r 
Wenn Martis Lorbeer Kranz flicht cin geehrte A * 


ö—r— — — —— — — at | 
| 
a) Arte & Marte. a | 
- Imperatoriam Majeftatem non folum armis decoratam, ſed eva Iegibus 0PF 
tet efle armatam. _ | — 
Ei img fü 
‚b) Prelium atgue arma, fortibus honefta, eadem etiam ignavB 2 
" Tacıt, Vi Agricl. 29 & Bellum ita fufeipiatur‘ —X ” 
er vldessn: Ce — 


| 


_ — nn — — His 


Ber dies Symbolum in feinem Seife - 
Der ſucht gewiß was GStt dem Könige nei, 
enn fich ein Tropffen Bkut in feinen Sfpern ruͤhret 
So iſt ſolch ſanffter Trieb zum Opffer aufgeſtelit. 
Sch ſtehe Bey mır an / ein m rait Batkubeingen] ch 
Wo dieſes Punderſam in einem Pun&t beſteht / | 
Da Kunſt der Waffen Slangmit Ruymzur Rachwveltdringen; 
Es iſt bereits bekandt / fo weit die Klugheit geht 
Diß unvergleichlich Wertk / dag niemahls iſt geweſen / 
‚Zeigt feinen Meiſter any den Brunn / darauges qpillt / ie." 
Auf Fettigkeit gelegt gelehrt und auserleſen | 
| Bon Ruß und Anmuchs-Kkeein vollem Heaaß gefullt. | 
Des grauen Aterthums fehr fonft’ und toildes agen ch 
Wird gar nicht-approbirt; vielmehr ewieſen an / 


Wie nicht der Leib und Seel um ein Stuͤck Wild zů wagen / 


Denn wer nicht jaget recht der leicht verderbenfan, d) - 
as GOtt dem Erden-Schoogin tiefſen Sand vertrauet / 


nn, Bas in den Berg und That verwahrlch hingelegt / 
Bas in dem tiefſten Peer die perlen Pu chel bauet 


Was Wal; Sur BaumundStrau mit Wunder⸗See⸗ 


| gen traͤgt / 
Bir Wild / Zeitobabn und Sorfim Stande Btei 
Und wie ein recht Plaifirerfaudtes Jagen ſey / 


Und wie diß alles feft verknüpft und einverteiber 


Dem allgemeinen Wohl einrechter Anmuchs- la 
Auch wie lanet und Stern zu dieſem accordiref| 
Die guͤtige Natur / durch Influenz und ſtra I 
Der Lreatuten Saat zum vollen Warhthum hhret 
„Erhaͤt ernäͤhrt vegiert den muntern debens Safft; 
Diß und unzeblich mehr ift deuclich hier zu finden, 
Wer nicht — Jota hat jemahls davon — | 
Der wird fein Sinn und Hertz an diefen Jaͤger binden 
Der vor vollkommen war fietzunder noch vermehtt.e) * 
c) 35 Spangenberg: er Per woblgegründeter Bericht, wie fern das 
agen recht oder unrecht fey. :’ 
ıli j i b ht, Zor . 
J—— 
„1D.15. ©. 23. z 
iſt nur Fürgli auf der Jagd elendiglich er⸗ 
a 777 
N appro D * 
——ã— —— in ſano fenfu vor vollforen gehalten, 








So bleibts gewiß und wahr daB Kunſt und Waflın ken 
Vollkommner Tugend Ruhm den Sternen» Strahlen | 
kei 


| | gleich) 

Der Ruhm /des Adels Braut /wirds nicht in Staaleinäen 
Die Zeit zerreibt den Staal; der kennt einander Reid 
Wer feiner Ahnen Glantz der mehr ald Ganges glänketif) 

Mit viel⸗ vermehrtern Bold in Pracht entgegen bliht 
Der iſt mit veiner Waar umflochten und umkraͤntzet! 
Die der Vergaͤnglichkeit nicht zollt / durchaus geſchuht. 
Der Nord und Heſperus wird ſelbſten Zeuge bleiben 
Wie Glemmings hohes Maus gantz undeweglih et! 
Die Tugend und die Seel die kan fein Roſt zerreiden! 
Die bleiben ewiglich / jen s wenn die Welt vergeht. 


Thomas Kriedrich Bet) 


Graͤflich / Solmſcher Secretair & Advocatu⸗ 
legitimus. 


£) Der Adel iſt eine Nulle, wenn die Ziffer der Tugend dader fhehe( ai fest, 
wenn fie alleine ſtehet, nichts. Herren von Lohenſteins guobeRede, über DT 
von Hoffmannswaldau Abſchied. 





Beat 





423.8. 433, b. 
Abend»Röthe, was.foldhe vor Better anzeige? 


Re 0% 


Derer vornehmſten Sachen. 
a a. bedeutet die erfte b. aber die andere Spalte der Seite, 


2. 


AT wird feiner Natur und Eigenfhafften 
nad) befchrieben,, pag. 431.2. 19. unterſchie⸗ 
dene Anmerckungen von demfelben, 413..b. wie 
zu fieden und zuzurichten? 424. b. iq. 432. 4. 
wie die Aale auf cine felgame Art folen kon⸗ 
nen gegeugt werden? 431. b. wo fie in groffer 
Menge zu finden, und wag bey ihrem’ Leichen. 


ju obfetriren? 432. b. was fie in der Medıcin 
vor Nutzen haben ? 429.3. 
Aalraupen, werden ihrer Seftalt, und Signs 
ſchafften nach beſchrieben, 433. wie mit Ross 
„marin zu fieden? 422, b. wie fonftzugurichten ? 
33. b 


226, a. 

Abend » Stern wird befchrieben. 9 
Aberglaube, was derfelbe fey? 179. b. woher er 
entjtche? ib. warum er durchgehende fündlich ? 
180. 3. biel natürliche Dinge werden mit Uns 
recht vor Aberglauben gehalten. ‚- ıbıd. 
Abfprung der wilden Thiere, was dadurch zu 
verſtehen, und warum von den Thieren ges 
hehe? 98.3. 
Ader, wie viel auf einen im Teiche gemeiniglich 
Schock Sag gerechnet werden? 388. b. 
Adler, deffen Eigenſchafften werben befchries 


en. | ,.0..207 
Admiral, mo felbiger feine Haupt» Flagge führe? 
74.2. deffen Schiff darff Fein anders von der 
Flotte vorbey fegeln. 475. ». was er denen ans 
dern Schiffen vor Sıgoale und Zeichen zu geben 
pflege? ib. fq. 
Zgidius, wer gemwefen, und was von ihm erzehlet 
werde? 235. a. was von deſſelben Tage zu 
mercken? | ibid. 


Aelſter, deren Eigenſchafften werden befchrie- 
be " 208.b 


n. 8. b. 
Aeſchen oder Aſchen, wie dieſe Fiſche ausſehen, 
und was fie für Eigenſchafften haben ? 433. b. 
fq. führen unterfchiedene Benennung. 409; b. 
movon fie ſich nähren? ibid. 434. a was ihr 
Fett für Nutzen habe? 430. b. wie fie zuge⸗ 
richtet und genoſſen werden? 434. a. follen 
nad) Thyinian riechen, 469.b. warum die Ae⸗ 
fche ein. Rheins Graf genennet werde? Be 
Yefcherer , oder Afchenbrenner , was bey den: 
- felben in Anfehung ihrer Arbeit zu — 
279. b. 
Aeſpe, einige Figenfihafften und Anmerckungen 
ji Diefem Baum, 296. b. Preiß des Aeſpen⸗ 
Holtzes. | 245.2. 
Africaner., mas ſolche für Aberglauben bey des 
nen Fſchen haben? b 


* ‚4'8. " 
Agat ⸗ Baum, wie ſolcher befchaffen, und wo er 
. “angütveffen ? 296, b. ſq. 


ITet (Aunderer Naupts Theil.) 


Agricole, D.G. A. Vermehrungs / Kunft aller 
Bäume und Stauden: Sewächfe, Nachricht 
darvon ‚77. b. fügq. 

Aboen:Baum, twird feinen Eigenſchafften nach 

beſchrieben, or. a. deſſen Preiß. 245. 4. 

Alant · Wurtzel wird zu-leichtfertigen Dändeln 
gemißbraucht. 28. b. 

Aller Seiligen Tag, was man von ſelbigen vor 
Obſervationes habe? 237. 1. 

Alluvion. Suche unten Anſchwemmung. 491.6. 

Alte Weiber, folen nad) einiger DVorgeben 
durch ein Kraut jung gemacht werden m. 

27.b.lq 

Amfeln, diefer Vogel Eigenſchafften, und unters . 
fchiedene Arten, werden befchrieben, 203. b. 
fq. zu welcher Zeit die beften gefangen wer⸗ 
den? 221. b. wie fie zu fangen und zugurich- 

‚ten? 204, 4. wenn und wie Die jungen zu er⸗ 
siehen? . 220,4 

Anatomia eines Fiſch⸗ Otters, 118. b. ſq. der 
Schnecken. 456. 5. 

Andreas: Tag, was für Obfervation die Alten 
an demfelben angeftelet, und was für Aber 
glaube daran getrieben werde? — 237.6, 

Angallıs;aquatica, Suche Bachbungen. 467. b. 

Angel, deren unterfchiedene Arten. werden bes 
fihrieben. 402. b. fg. wie und. gu twelcher Zeit 
der Fiſchfang mit ſolchen anzuftellen, 403: a. 
was man für Köder an folche mache, 403. b. 
fg. was für Angel man gu den Hechten braus 
che? 403. a. 

Anſchwemmung, was bey dem Recht derfelben 
zu — 491. b. wo ſolches nicht ſtatt 

abe 


? 492. % 
Antipatbie unter den, Geſchoͤpffen, was darvon 
zu halten? 93. ⸗. worinnen foldye bey den 
Pflangen oder Gewaͤchſen beſtehen fol? ibid. 
Anweife-Belder, worinnen folde, tweldye denen 
Forſt⸗ Bedienten geordnet werden, —“ 
269. 
Apium paluftre, ©. Waſſer⸗ Eppich. 464. 4. 
April, Muthmaſſungen, wie das Wetter in die⸗ 
fem Monat befchaffen? 53; a. DVogel- Weyde 
in demſelben. 219. b. Was im April bey der 
Fiſcherey zu verrichten 472 
Arbor Carpathica, mas in Der Medicin vor Mugen 
be?’ 


habe 69.2. 
Arlsbeeren, was ſolche nugen, und wie genoſ⸗ 
. fen werden 64. b. 
Arlsbeer⸗Baum, wird feinen Eigenſchafften 
nach beſchrieben. 299. b. 
Aſche, was ſolche gelte, und worzu ſie gebraucht 
werde? 279.b. 
Aſchenbrenner⸗ Ordnung, 333. 2.194. Suche 
oben Aeſcherer. 





Es Regiſter 
Aſchen eine Art von diſchen. Suche oben Yes || darinnen zu warten Zibid, Yuguftusburger nr 


chen. en zen» Garten wird befehrieben, r 
Mi; fortida, Suche unten Teufelsdred. 264 Baͤren⸗ Haͤuter wer eigentlich alfe u =; 
Auer-Aabn, gehöret unter das hohe Wildptaͤth, — 
195.3. deflelben Eigenſch werben beſchrie⸗ Baͤren⸗Tatzen wie Qugurüchten. 3 
ben. 195. b. wie deſſen Wildpraͤth zuzurichten, || Baͤume wie zu vermehten? 77. b. faq. auf mit 
und bwie es beſchaffen? ıbid. wenn und wie vielerley neu erfundeng Art jupftopffen, 73.5 
ex Bönne geſchoffen werden? 325. a. wie erpal- || wie aus Blättern aufusichen? 80.2.(g9. mat 
ge und die Henne beteste? 335. #. ift ſeht geil. || um, und wie zu bohren? gr. b. wie die milden 
ibid. Tan aufferhalb der Palg-Zeit nicht ger || zu faen und zu pflangen? 33. zu melther Zeit 
ſchoſſen und erfanget werden. ibid. Srempel|| fie zu eröffnen? 82. a. Morzu ihre Säfte zu 
von einem fehr familiairen oder gahmen erg gebrauchen ?ibid. wie die Verſenckten aus den 


















Hahn. 335. b-|| , Steöhmen zu taͤumen, und aus den Aaffern 
Auer zubmer ‚röie folche ihre Eyer ausbräten || au heben? gr.ı.b, 
und darbey geartet? 335.0: b: Barben, werben ihrer Geftalt, Natur und © 


genſchafften mad) befchrieben. 434. wie fiezu 
kochen und zuzurichten ? ibid. b. Hiſtoriſche Ans 
mercfungen von denfelben, gız. a. In meh 
chem Waſſer die Barben am beften jun 
men? 386. b. Wuͤrckung der Batden Cyn 
429. a. dieſe follen fehr ſchaͤdlich fepn. zu, = 
Bartholomzi Tag, Anmerkungen von * 
Bau⸗-Zloͤſſe, wie ſolche beſchaffen? 7. 
Bau⸗ HZoltz, warum eine ſchmaie und breite eis 
'te haben müffe? 282. b. tie lang es (ey ‚und 
was bey deflen Verkauff zu oblervinn? bil 
weswegen daffelbe nicht im Walde / fondar 
lich im ſchwathen Folge, zu recht zu baum? 
287. b. wie jedes Baus Halt nad) dem Zub 
Stabe gerechnet werde? af. 
Baums Ban, was für Geſtalt und cm 
200. 


fehafften habe? 
‚Baumreiter dieſer Vogel wird — 


Baumwoll welche auf Schl ihn Grund 
Weiden ehe —— nach heu 


Auguili, Hertogs zu Sachſen, und Adminiftra- 
voris ju Magdeburg Mandat wegen des Fiſch⸗ 
Leiche und jungen ‘Brut. 42886 . 3. 

Auguſt⸗ Monat, feine Benennung. 233. b. 

“ Muthmäffungen von det Witterung in dem 
feiben. 54. Vogel» Weyde in dieſem Monat. 
220. b. (q. Was im Augulto bey det Fiſche⸗ 
rey zu verrichten? "© „ 47 b. 

Auguftusburg, wie dafelbft der Baͤten⸗ Gar⸗ 
ten —53 — 132. a. tag für Ungluͤck das 
felbft ein Bär angerichtet? 96, b» 

Auſtern find unterfchiedlich, und welches bie || 
beften? 454. =. wie folche in ben Schaalen 
qufurichten? 427. b. auf was Art fie geba⸗ 
cken tverden ? ibid. mie fie fonft zu fpeifen, 
454. b. welcher Geftalt fie eingufalgen ? ibid. 

Auſter⸗Schaalen, worzu diefelben in dev Me- 
dicin nutzen. 414. b. 

Autores, fo von Holgs ſpahr⸗Kuͤnſten gefhrieben, 
82.b. die von der Fifcherey und allerhand zum 
Waſſer gehörigen Materien handeln. 365. b. 


B. Beſchaffenheit und Nutzen. 

Bachbungen, Angallis aquatica, dieſes Gewäch RBau ⸗Stamm was für Qualraten an folden ev. 

fes Eigenſchafften und Medieinifcher Nugen fodert werden, und was ben deiftn uf 
werden befchrieben. 465. b.|| gumerdien? 266.4 


Bachen, wie viel fie Junge tragen ? 95. 9 
Badıfkelgen, deren Eigenfchafften und Geltalt. 
216. a. wenn fie ankommen und wegziehen? 
339. a. was für Liebe fie zu ihren Jungen Bas 

id. 


gen? - 
Badenburg ein Chur-Baperifches Luſt · Haus 
wird beſchrieben. 312, b. 
Däre, Hiftorifehe Anmerckungen von benfelben, 
gt. a. fgg. find unterfchiedlich, 131. a. b. Ex⸗ 
empel von einigen, welche Weibes⸗ Perſonen 
geliebet, 131. b. und geſchwaͤngert, 132. a. was 
von denfelben in der Medicin zu nugen? 133.2. 
Haben einigen Geſchlechtern und Dertern den 
rahmen gegeben. ibid, Was die Baͤre bey 
den Rampff- Jagen für Vergnügen machen? 


273. 2. 
Bären, Sänge, was folches feyn, und wie zu 
— 96. 4. b. 


ie ie Waldungen gu reinirt® 
Beamte , wie ſolche die Wa . 4 ee 


abe vorzunehmen? 155. fq. wie Im d! 
Jaht ? 157. fg. wie im dritten Yahı? * 


he 
Berg, ein Chur» Bavetihes duſſ- Schlb 
befchrieben. 3 


Berg, Dnappfebafft ‚Nahri Mt Er 
chen Ceremonien in el 
Bergmanns» $eft, —— 58 
A.1yı9. in Diehden celebartt 100 mern! 0 
Lerguoercke , wie folche beſcchiel AT, 1 


Bären: Barten, was vor ein Drt zu deffen An- 
legung zu erroehlen? 95. b. mie die Dauer 
um denfelben zu führen? 96, a. wie Die Baͤre 


Pd 





‘ 321. b. 
Befaamung der Leiche, was die erfte fey ? 389, 
b. ingleichen die andere, 390. a. Die dritte wird 
beſchrieben. ibid. 


Beſtaͤtigungs⸗ Jagen, wie in der Hirſch⸗ Feiſt⸗ 


Zeit angeftellet, und gehalten werde? 161.3. fgg- 


Beſuch⸗ Anechte, was ſie zu verrichten? 130. b. 


Betriegereyen was fuͤr welche unter den Forſt⸗ 


ſer zu thun haben. 4 


— 67. b. igg. 
ge ‚ foll bey den Hirfchen gefunden 
en 


werden. 


139. b. 
Desoardifche Artzenep wird von Hirſch⸗ Thtaͤ⸗ 


nen gemacht. 


105,8. 
Dieber» Klee worzu dieſes K raut zu gebrauchen, 
und was es vor Nutzen in der Medicin gebe? 


464. b. 
Bieber-Schwang,wie folcher zugurichten? 170.6. 
Bienen, was wider ihre Gebrechen zu gebraus 


hen? 224. wie Die zothe Ruhr an ihnen ju er⸗ 
kennen, und woher folche entftehe? ibid.b. £öns 
nen Feine Zwiebeln und Knoblauch vertragen, 


232. a. 

Bier - Örauen, bey ſolchem find unterfchiedene 

Mittel, das Hol zu menagiren,, inyentirf wor, 
den, 


83 
Binſen, warum nichtindenen Zeichen zu leiden ? 


. 390, b. 
Bircke deren Eigenfcyafften, 300. 2. des Hols 
¶bes Nutzen, ibid. b. diefes Baumes Preif. 245... 
Birck⸗ Hahn, wie er geftaltet? 196.2. Db zur 

Dberr oder Nieder⸗Jagd gehöre? ibid.. wie 
deffen Wildpräth zuzurichten? 196, b. wenn und 
wie er gefihoffen werde? 3225.5. 
Birck⸗ Suͤhner, was ſie vor Farbe haben? 196... 
wenn und wie fie gefangen werden ? 2i9. wo 
je nd am meiſten aufhalten? 334. b. wo fic 
rüten ? 


335. b 
Bifhöfflihe Sige, warum meiftentheils auf 
gebürgigen Gegenden angeleget worden? 3.b. 
befchrieben. + 341, 
Blat, wie aus folchem ein Baum aufgegogen 
werden Bönne? 80.2. (gg. 
Blaufuß, was dieſer Vogel für Eigenfehafften 
habe ‚und wie gefangen werde? 341, b. 
Blaus Kraͤhen, was es für Vögel? 208. b. 
Blau: Mieife, was dieſer Vogel vor eine Geſtalt 
habe? 


abe 216, 3. 
Blau⸗ Specht mird befehrieben. ui. a. 
Bleyen, werden ihrer Geſtalt und Eigenſchaff⸗ 
ten nach beſchrieben. 435.0. Hiſtoriſche Anıner- 

ungen von denſelben. au1. a. find vor andern 


Fiſchen gutzu braten, - 433, b. 


Blaͤß⸗Enten, werden nach ihren Figenfchafften 
I,s, 


‚enten, und andern, fo in Wäldern zu 
thun haben, vorzugehen pflegen? 245.b. fgg. ins 
gleichen unter denen Leuten, die auf dem Waſ⸗ 


Blitz, woher entftehe, und was ' 
2* zu merken * PR 
Ode ‚toas bey denenjenigen zu obferviren 
he in Schneider Mühlen geliefert —— 
was ſie gelten 280.5; fg. 
Blürben der Arduter, bey folhen find viel 
Merckwuͤrdigkeiten zu annotuen. - - 36,6, 
Blut, Woher die Materie,fo aufdenTeichen und 
Seen wie Blut ſchwimmet, entfiche 370. 4. b. 
Blut⸗ Since: Siehe umen Gimpei. 
Boͤhmen, wie ei mit ihren Teichen umzu⸗ 
gehen, und ſolche zu befäcn pflegen 393... 
Böhmerlein,diefer Vogel wird befchrieben 2.6.6. 
Ohren der Bäume, worzu es nuͤtze? g. b. was 
darbey zu obſerviren ibid. 
Brach⸗Voͤgel, deren giebts dreyerley Arten, wel⸗ 
che beſchrieben werden, 201. 2.336, a. b, wenn 
ſolche hauptſaͤchlich zu ſchieſſen 325. b. 
Brand⸗ Salbe, wie aus den Krebſen zu bereiten 
b.lq. 
Braten, wie ein harter muͤrbe zu mache —— 
Braunellein, dieſes Vogels Eigenſchafften wer⸗ 
den beſchrieben. 216. b. 
Breter , was für Holgdarzugunehmen?-267.b, 
wie ſolche unterfchieden? 281.0. wie lang ſie ger 
ſchnitten werden, und wa⸗ fie gelten ? ibid. 
mie viel aus einem Bloche zu ſchneiden ib. b. 
Bricken, was ſolches für Fifche 442. b. 
Brombeeren deren Eigenſchafft undYusen.6z. 
Brücken, warum folhe an ftatt der Faͤhren über 
die Ströhme zu bauen, und mas bey denfelben 
gu oblervieen? 382, 3.6. 40. b. Db ein Neis 
fender, bey Fleinem ABaffer, folche borbey, und 
durch den Strohm fahren Eönne, das Brück 
Geld zu erfpahren? 492. b. wenn jemand.die 
Aufbauung einer öffentlichen Brücke verfprös 
chen, ob er folches halten müffe ibid. 
Bruͤcken⸗Recht, wer ſolches befige 492, & 
Brunfft · Zeit wie lang ordentlicher gBeife waͤh⸗ 
te? 263. a. in derſelben iſt die Wildbahne nicht zu 
ſtoͤhren. — ibid. 
Srunnen; was ein guter für Eigenſchafften has 
ben müffe? 371. b. 
Srunnen-Bräber, auf was Art diefelben be- 
triegen 471. 
Brunn⸗Breſſe, Naſturtium aquaticum, Deren Ei⸗ 
genfchafften. 463.a. Diener für den ander 
ibıd, 
Brunn- Waffer, wenn es am Eräfftigften, 
und wie feine Tugenden zu erhalten? 371, a. 
was es fuͤr Eigenfchafften habe, und warum eg 
nicht gefund „ 371. b» 
Bucentaurus, cin prachtiges Schiff auf der. Wirm⸗ 
See in Bäyern, wird befehrieben. 308. a. fg. 
Buche, derfelben giebts dreyerley Arten, welche 
ihren Eigenfcbafften. nach befchrieben werden. 
301. 2, b. worinn ihre Nugung beftehe? ibid, b. 
tie zu füen und zu pflangen ? 73» : 75. 
Sucen-Aols, von wenn, und worzu gebrau⸗ 
chet werde, auch was es für Eigenfchafften Habe 


301. b, 
tt Buch⸗ 





v7 MRegifter 


A 
Buch ⸗ Finde, wird feiner Geſtalt und Eigen, 
ſchafften nad) befchrieben pag- 337 b. 
Buch Maft, was ſolche vor Nugen habe,3ot. 
b. durch diefelbe Tan eine Waldung in Abr 
nehmen gerathen, 289. »- MO fie nicht zu ver⸗ 
ftatten fey 293.2. 
Buͤchſe, wenn ſolche begaubert worden, wie ihr 
Siehe unten Pürfeh-Robr- 


worinnen deffen Amt ber 
ſtehe 130. 2 
Baͤlge, deren unterfchlebene Arten, welche zu eſſen 
dienen , werden beſchrieben, 60. b» ſq. unnuůtze 
und gifftige Buͤltze 61.b.ſq. 
Burren , diefer Fiſche Geſtalt und Eigenſchafften 
werden beſchrieben "451.8 


€. 


Cabliau, Siehe unten Stodiſch 


Calender , immerwährender für die Fäger; 225. | 


faq. bey der Fifcherey 471. b.fg9. 
Calmus, wie und wo et wächfe, 466.b. was er 
in der Medicio für Nuten habe? 467. 3. 
Canarien-Pögel, Nacjricht und Anmerduns 
gen von denfelben — 252.2 
Caninichen ‚deren Eigenſchafften, us. b. ſq. wenn 
und wie ju fangen, 117.b» wie ihr Fleiſch be⸗ 
fehaffen 7 18. a. Ihr Nuten in der Medicin, ib. 
warum folche nicht in einen Thier⸗ arten zu 
fegen 305. & 
Caninichens Barten und Gehaͤge, wie anzule⸗ 
gen und beſchaffen ſeyn muͤſſe 116.12. 
Capelle, zu Probierung der Ertze und Metalle 
wie zu formiren 16, b. 
Carls:ad, wird befchrieben _ 23. 2. b. 
Tarpathiſcher Limbaum und Brumbholtz, 
was aus ſolchen vor Artzeneyen bereitet > 
68.b.13. 


den 
Carroufel der vier (Elementen, welches den 15. 
Sept, An. ızı9. in Dreßden gehalten worden, 
wird ausführlich befchrieben 481. b. ſaq 
Caftanca paluſtiu, Suche unten Waſſer⸗Nuͤſſe. 
463 


Cartaria herba, Suche unten Batzenmuͤntze. 28 
Cedern, ob die auf dern Berge Libanon ihr Alter 
vom Anfang der Welt herfchreiben 69. b. fq. 
ChrifE» Abend, Reime von der Witterung an 
ſolchem 238. b. 


D. 


Dachau, ein Baperifches Luſt / Schloß wird ber 
fehrieben "307 


Dachs , wenn und wie am beften gefangen wer⸗ 
de? 3zz, a. fg. warum felbiger nicht gu ſchieſſen 
ibid. b. 


Dachsgraben, was darbey in Acht zu nehmen 
und wie foldyes anzuftellen 323, b. (3. 














ö—— —ñ — — — 
Daͤnnemarck hat vor andern Ländern ei | 
Menge von Fifchen —— are 
Damm, wie an einem Floß⸗ Teiche juvereigm! 
271. a, wie an hochliegenden Strühmen u 
bauen? 379: b. was bey einem Teich Damme 
"zu obferviten ? 387. &.b. Auf was Art durkelbe 
in Nieder⸗ Sachſen und andern &eer Dentein 
angerichtet werde? 495. b. fg. Was ſin Reti 
bey den Dammen beobachtet , und fonft ins 
gemein darbey confiderizet werde 196 
Däcember, deffen Benennung, 238, «. Muthmafr 
fungen von der Witterung in diefem Pionat, 
56. Vogel⸗ Weyde in dieſem Dionat, ꝛꝛꝛ. 
Bas im December bey der Fiſchereh zu vemich⸗ 
ten ı 

ö J 
Dianen-$efk, Prachricht —— Anno 
1719. IN Drefden gehaltınworden 16.5, 
Disnens,Lempel zuEpheſo wird beichrieben. 34. 
Dittgen, einer Art von Brady Dägeln, Or 
ftalt. 201. ». ihre Eigenihafften 35.5 
Doble, diefes Vogels Eigenſchaffien merten de⸗ 
ſchrieben 4% 
Dorner» Weile, wie ſolche generrt werden, iR 
ſchwer zu determiniren, 10. b. was von denkh 
ben zu mercfen ib, 6. b. 
Donner: Wetter ‚ woher folde entf? 10. 
Ihte Eigen ſchafften, und marum fi in de 
Sebürgen defftiger als in der Ebene; db 
was fie für Mugen haben? Rs 
Dorfch, diefes diſches Eigenſchaffien, und mo 
gefangen werde? —J 
Droffeln, wie delerley Aeten es Deflben gr! 
203.9. Ihre Eigenfchoft und Nahrung mid 
befehrieben. ibid. b. wenn und wie die junge 
zu erziehen? 220. a- qu weicher Zeit fie am d⸗ 
ſten gefangen werden? zaı, bı mo ſein Der 
“oember anzutreffen? * 


Ebiſchbeeren, worzu fie wuhen 64% 
Edelgeſteine wohet diefelben ihrerlryum m 


ben _° 
Eiche, Anmerkungen von diefer Baums Eigen 
ſchafften 302. »-14- Edia, fo die jet ee 
de Königt. Majeſt. in Preufen von donyf⸗ 
gungder Eichen publicıret. „0,94. meniht 
wie mit ſolcher Pflantzung zu — 


Eicheln, wie ſolche zu tra&tıren „rennt gefüe 
oder geftecker werben ſollen? 73,09 
Eichel⸗ Maſt, was fienußt, 30% wos ben ſoldet 
u obſerviten? 299, & un 
Eichen⸗Holtz, worgu es votnemlich —* 
werde? Br * 
— wo die Waſſet wegen f 
aufgefchoben werden. 379. gi 
* Giwal des Waller Einhalt ge 
230. % 
yo 
“4 


than werde? 


Einbeeren, was ſolche für Eherſhaffen u 


gen haben? ob+ 
Einſchieſſen des Gewebrsı wa⸗ va? (9. 
ferviren, und wie es —5— ie eine 


Hinfiedler , was in Cujaril für 


i | 


. Be Te. 


„> für ein Beben geführet, und was er-difconriret, 
- Kinfiedler- Adusgen, wie eg beſchaffen eines: 


435: 8. 
Elfen- Hola, tie theuer ſolches verkaufft wer- 
de 


Erde ‚deren Unterſchied, und woher diemancher- 
Erden Mooß deſſen Natur und Eienſchoſtien. 


— Derer vornehmſten Sachen. 




















wird beſchrieben. 29. b.ſq. 


en 207. b. 

Eperſtoͤcke, verfkei | don 
mahls gefunden worden? ıbid. Auf was Art || . “ bvetſteinerte, wetden beſchrieben. 
ſolche zur Luſt von Standes» Perſonen ange- 
feget werden ? as: 30.b. 
Eiſen, wie es geſchmeltzet und bereitet werde 277. 
wie durch folches zu ſchieſſen? 
ifen = Hammer, wo nicht anzulegen fey ?zg5.b. 
Klents- Klau, wofür fie gut? 99%. wie vom 
Ochſen⸗Huf zu unterjcheiden? ibid 
Klent: Thier, wird befchrieben;, 98. b. fg. wo 
du finden ? 99. b. deſſen Gebrauch in der Me- 
dicin, ibid. 
Elephanten, werden nach ihrer Art, Natur und 
Eigenſchafften ausführlic) befchrieben. 313. b. 
(gg. wiefie gefangen werden ? 315. 2.b. was fie 
ur Tugenden bejigen ? 316, b. (g. warum die: 

felben fehr alt werden 

Zlrigen, diefe Fiſche werden befchrieben , | 
fie fonderlich anzutreffen, und wie zuzurichten 


ben. 206, b. was für Eigen i 
gen zu bemercken? senfiafften an Pie 


j oo. $ ® ! H 
Sabian, wer er geweſen, -und warum deſſe 
Nahme in Ealender fommen? 226, — 


Fach / Baum; ah den Mühlen, was bey de en 

Legung und Erhoͤhung zu oblerviren * = b, 
314. b. ||  folte beobachtet werden ? 382..b..40,6, ob Prie 
WO ||  vat- Perfonen ſolche halten koͤnnen 493.8. 
Faͤhr⸗ Gerechtigkeit wie ſolche acquitiret werde. 


92. b. 
Faͤht⸗Leute, was ſolche fuͤr Bertug üben? 


Ei a 0,2 
Sarden, tie mit folchen die Reiher geheiger warn 
en: 

z J au a ee 326, b. fq, 
Sang-Kifen, wie die Schäfftean felbigen beidafe 
_ fen. i. 149.6» 
Sarben der Thiere, warum bey den zahmen 
mancherley, bey den wilden aber meiftentheilg 


einfach zu finden? 93. b, woher die weiſſe und 


ou. 326 
Epidemifye Kranckheiten pflegen auch unter Fi⸗rothe ihren Urfprung babe, und wie die Thie⸗ 
te on folchen Farben geattet 7 94; a, woher 


ſchen und Krebfen zu grafliren, 408, 8 \ 
Kröbeeren, deren Cigenfchafft, Gebrauch und || die fehtwarge ZUbte, umd was Die Tpiere don 
Mugen. Nr 62 ;| „ Derielben für Eigenfchafften haben, sah 
Erd⸗ Brand, Exempel von einigen, welche durch Safabn, Siehe unten Pbafian, — 
die groſſe Sonnen Hibe erreget worden, 65 daſten⸗ Zchlier eine Art von Brach⸗ Vögeln, 
werden bejchrieben, sr. 201,4. 
1 |} Februsrius, woher Diefer Monat feinen Rahmen 
habe? 226. b. Murhmaffungen von der Wu⸗ 
terung in demfelben, 52, Vogels Wehde in die⸗ 
ſein Monat. 219,2. wie das Wetter darinn zu 
ſeyn pflege? 227. 2. Was ein Hauswirth im 
Februario bey der Fifcherey.zu derrichten habe? 
472. 4. 
KFeder⸗ Wildprärh, unterfchiedene Ammerckune 
; gen von demfelben, 334. b. igg, Wi⸗ es lan⸗ 


245. 4. 
Emmerling, dieſes Vogels Eigenſchafften wer⸗ 
den beſchrieben. 216. b. iq. 228. b. wenn ex zur 
Locke einzuthun ?ꝰ 219. b, 
Enten, find der Fifche Feinde, 399; a, Suche un⸗ 
ten Wilde Enten. 
Entenfang, wie ſolcher angeſtellet werde wird 
beſchrieben. 


ley Farben bey ſolcher entftehen ? 


7. a. 
Erd⸗ Slöhe, wie bey den Pflantzen zu vertreiben ? 
* 230.8. 
Erd⸗ Augel, wird mit dem menfäylichen Eörper 
verglichen. 369,3. 
Eremitage. · Suche oben Einſiedler· HZaͤusgen. 
Erfindungen, oder neue Iaventiones, in Anfe⸗ 


— Pe ge Zeit gut zu erhalten. 168. h. fg; 
. hung des Waſſers, der Mühlen, Schifffahr⸗ Seifen, unterfchiedene, fin Ga 458 
ten, x. i: 373. ſqq. werden. —*751 


— hr Me 

Seuer, wie ein wohlriechendes zu machen 361. b. 

Sichte, wie ſolche wachſe? 297, 8, des Holtze 
Eigenfchafften „und worzu es am. — 
brauchet werde? ibid.- welches am beſten 


Erle/ des Holtzes Eigenſchafften, und worzu es 

vornemlich — werde? —— 

e, wachſen noch taͤglich. 19.b. Aus was für 

—— ſolche an einem Drteunter der Er-, 

den vermurhet werden? 20, a. b. wie in den 

Schmeltz⸗Huͤtten tradtiget werden? 276. b, fall, 
Ertz ⸗ Sand, wie zu fammlen und zu fihern ? 


‚142 
ye, dieſes Baums Eigenſchafften, mo er wach⸗ 
** Saame und das Holk befchaffen ? 


obachten 


ſchrieben. 75. b. (gg. leiden durch das Schnife 


7’ 


299.0, Tape des fen Dolch . 244.b:1|  teingroffen Schaden, 7... ar 
. Suche oben Alp. I Sinsten, werden ihren €; "pafften nach be, 
eine re. u... "Un (Anderer Daupk Ay) ſchile⸗ 





Zulen, find unteefhiedih, nd wer Tun * 
| ; —— werden ihre Ei⸗ 

. 420, a. 
Pu ‚fie unter demfelben gefifcher Werde? 402.4. 


yß⸗ Grube; wie anzulegen, und zuzurichten 3- 
2 164. b. ſq. 
7. b. Eyß Mogel, wird feiner Geſtalt nach —8 


341. b⸗ 


fervation der alten von felbigen Tage, ibid.- 


Faͤhren, über die Stroͤhme, was bey denſelben 





| Regiſter 


- fihrieben.- 213. 338. b. fg. Ihr Geſang iſt fehr 
"peränderf. 213. d, Wenn fie zur Locke einzus 
 thun?-aıg: be wie diejungen haͤuffig gu fangen? 
‚220,5. wenn ficam beften ſtreichen 221.3. 

Lincken · Koccolo, wie angerichtet werde 189. . 

Incken⸗Telen wie von den Tefen auf die Groß⸗ 
Voͤgel unterfchieden “192.4 

5 e, was wegen baren Hegung von uns 
 terfihiedenen geordnet 487. ſqq. 
ſch⸗ Brut, was bey deren Ausfangen zu mer⸗ 

en? 389.2. Was fie für Feinden unterworf⸗ 
fen? 390. b. Hertzogs Augulti, Admioiltr. zu 

Magdeburg Mandat, wegen hei Fiſch⸗ Brut 

6,4 


Fiſch⸗ Calender. | 
AIſch⸗ Diebe, wie ſolche geftrafft werden? — 
g- 


Sifihe, was wegen ihret Eigenſchafften zu beob⸗ 
- achten?:407. a. lg. Bey denſelben iſt GOttes 
Alınacht und Weißheit zu bewundern. Pia 
fg; Hiftorifche Anmersfungen-von Fiſchen. 414. 
b.fay. Daß die Fiſche ein Gehör haben, wird 
fen A b. Plinu Zeugniß hiervon. 

ıs.b, Was für Feinden die Fiſche unterworfs 


397.2. Womit ſie in den Faͤſſern friſch gu erhal⸗ 


ten daß ſie nicht abſtehen ? 396. b. iq. Was bey 


her die Kranckheiten unter den Fiſchen ruͤhren? 
408,1. woher allerley ſchaͤdliche Zufaͤlle ihnen 
begegnen/ 399. b· 400. a. 
‚amKopffesufaulen anfangen? 407.b. Die kran⸗ 
cken, faulen und todten Fſſche find hoͤchſt ſchaͤd⸗ 
‚Hich. bid. 400.2. Wotan zu erkennen , daß die 
Fiſche matt. 397, a. Wie ihnen zu heiffen, wenn 
‚fie im Winter unter dem Eyſe matt werden, 
und was fonftdarbey zu thun ?399.b. wovon 
fie ibertäubet werden? 400. b. Wie mit der 
nen ftarrgefrohrnen umgmgehen? 397. ©. Fiſche 
dermehren ſich unter allen Creaturen am mei: 
n, und was die Urfady ihrer Fruchtbarkeit 
‚ey? 419, b. aufferordentlicher Uberfluß an Fi⸗ 
fen ſoi ein Zeichen runfftiger Theurung ſeyn. 
ar.b. YBas su Ihren Mehrung, Erhaltung, 
and Aufbringung dienlich fey? 489. 
Der Fiſch⸗ Mangel rühre? 408. b. (q. 
ben der Medicin viel Nutzen. 431.8 
Mahrung fen. 407. b. (g., Warum einige 
„fie, wWenn fie gleich in Stücke gerfchnitten, das 
—* noch ſpuren faffen? ibid. welches die ges 
at 
* Wie ihnen der moderigte Geſchmack zu ber 
‚nehmen? 421. b. wie ſie 
anf dem Roſt zu braten? 423. 2: ſq auf was 


Astinder Sülge zugurichten? 428. b. an wel⸗ Fiſch 


‚hen Fiſchen das Kopffitück gelobet werde? 407. 
a au voeldhen die: Schwaͤntze, item das Ein 
„Bervende, Leber und Gebündel zu zRimiren? ib. 
MWas von der Fiſche Milch zu mercken ibid. 

















und was ſie —— 48.b. fg. Einige diſhe 


408.5. was und wem fie fehaden? $ 


gu mariniren? ibid, nie Siſch 





Bo fie am beften. und. delicat 
werben? 417.%. 428.5, Wie — 5** 
Händen zu haſchen! 404.b. ſa. werden penis 
nigen geſchoſſen. 407-8. 415:b. Wem die dihe 
in dem Teiche nad) des Vafallen Tode zutun. 
men ? 490. 0. Denen Mitternächtifchen Ya 
on den Fiſchen alle Norhdarft, 
prophegeyen has Wetter. 419.b.4n.b. 

* * age —— 

. iq: einer, ſo einen verfehlungen, 
‚gefangen worden. en * 
Sifcher , was ſolche vor Betrü auszuüben 
pflegen, 467. b. dieſelben koͤnnen Otdnungen 
und Scatata auftichtem, welche aber von da 
Obrigkeit confirmiret werden müffen. ag. b 
Sifcherep, Schrifften welche bon felbiger handeln, 
365. warum die im Herhſt der Frühlinasgir 
ſcherey vorzusichen ? 393. b- Viel groffe Seren 
find: Liebhaber von jelbiger geweſen 414. br 
die alten Homer haben ſich fonderlid) datanet⸗ 
goͤtzet. 415... was die Churfüctl, Brandınh, 
Forfte Ordnung wegen Vermiethung der di 
ſcherey dılponiret. 486, b. Warum junge Leu» 
te Derfelben ‚nicht haben nachhängen felem, 
* a 
giſch · gaſſer, In welchen man die Sihdemeriy 
ten voill, wie deſchaffen ſeyn müfen? 396.6. 
giſch· Sang, wie mit Negen und Garen ange 
ſiellei werde, 400.b.1q, wie mit den Haben, 
401; b..404, a. wie unter dem Eyße 40% 
wie mit Reuſen, ıbid. mit einer Sqhuut ınd 
Angeln, 402: b. zu welcher Zeit vorgenom? 

men werden fol, 401. b. voie in Keinen SU 
fer und Waid⸗Baͤchen gu ſiſhen bad MEIN 
den &een, tod. wenn Das diſhen einpufelen, 
404. bı auf mag. für Arten det vardoihene 
Fiſch⸗ Fang getrieben werde? ibidig 49: b 
SHiftorifche Anmerefunge von dem gilh-Sard 
und wie er bey unterfehiedenen Völkern beV 
Herhog Jehen⸗ 


enommen werde. 415. b. ſq. 
— 
fen dh 


Eafimirs zu Sachfen- Coburg 
— 487. 2. was ad 
allg Anno 1826, difponiret habe, din IM des 
Sifehfangs auf den Gemeinde Waſun br 
— und wer hingegen fich deſſn -_ 
ten muͤſſe? . x 
iſch⸗Geyer, ift nicht Leicht u ſchieſſen. 324. 
5 ae und nie er ſich nehre, auch was af 
Eigenfehafften habe 9 
giſch⸗ Zlter, wie zu bauen und anlegen ® 
was bey ihnenin Acht zunehmen? 391. 1 
iſch⸗ aͤndler, was für * 
treiben koͤnnen? ER: ie in 
iſch ⸗Daſten, was bey Einfegung I * 
folche gu obferviren? * Seht 
ifeh» Meiſter, worinnen en 
beehe, und wad ex gu berät" vr 
ud. wie oe ger 


ſſch⸗ YTeue, wobon —3 
— — * 49m a. wie ai wo mi Me 
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Derer vornehinfien Sachen. 


Fiſche zu fangen? ibid. mie die Fiſche zu fan- 
gen, werm man wegen der Stöcke unter dem 
Waſſer die Netze wicht ziehen Fan? 404... 
brÖrter,deren Anstamıe wird beſchrieben. ug. 
Wie ſolche zu fangen 9 325. Anmerkungen von 
folcher, 363. b. wo ‚fie ſich aufguhalten pflege? 

„390. b. iftderer Fiſche mächtigfter Feind. 399. ». 
Fiſch⸗ Rogen, wie aus ſolchem ein gut Eſſen zu 

: bereiten? 420. b. auf was Art derfelbe mie Fla⸗ 

den zu machen? ibid. was ſonſt von ihm zu 
mercken ſey? 407 

iſch ⸗ Rogenſteine werden beſchrieben. 420... 

iſch / Schiff, auf welchem in Engelland alle Fir 
ſche von einem Ort zum andern lebendig Eins 

' nen gebracht werden, von wem und wie inven- 
tigt worden? , 375. b. 

Fiſch / Waſſer, müffen rein gehalten werden ‚und 
„ 096 bey ſolchen in Acht zunehmen? 380... b. 
Flachs, wie erbauet und zubereitet werde, 125.2. (q. 
Slaggen, warum jede Nation ihre befondere fuͤh⸗ 
re? 474.0. was für Unterſchied bey den Haupi⸗ 
Flaggen in Anſehung ihres Orts und Siel⸗ 
lung? ibid. Land⸗Flaggen von wem gebraucht 
und wo aufgeſteckt werden? ibid. b. was die 
Schiffer für Zeichen mit den Flaggen geben? 
474. b. Was für befondere Akten der Flaggen 
zur See bräuchlich? ibid. 
Fliegen · Baum , wird feiner Natur und Eigen- 
ſchafften nach befchrieben, 299. a. woher er den 
— — 
iegende Fiſche, werden erwehnet. 468. b. 
— dieſer Vogel wird beſchrie⸗ 


en. | 212.b, 
ar ‚ Blesg, _ en. haben ſich * a 
Diiere locken und fangen laffen. 90.b. 
Pr Contradte ‚werm folche von Beamten ohne $orellen - Teiche wie folche beſchaffen feyn muͤſ⸗ 
Zusiehung der Forſt ⸗Bedienten gefchloffen || fen, wie fie befegt, und mie offt gefiſcht wer⸗ 
werden, was fie für Rachtheil und Schaden || den, auch was ſonſt bey ſolchen in Acht zu neh⸗ 
verurſachen? 283. b. fq. men?! 395.8. 
Sloß-Holg, wie es — eye Fit * —— ige fe nich die Free 
Ktafftern in Acht zu nehmen? ze ande machen müffen? 41. 2. ſq. m 
on fie bey dem Hol + Verkauf zu obferviten ? 


ib. b. wenn und wie es angeführet werde ? ib. 
48.2. ſq. Was für Anmeifer Gelder ihnen ges 


es auszuſetzen ? 274.b. Was gegeben wer N ) en ge 
. eine Kane —— 269. b. zu)] ordnet? 269. b. was ihnen ſonſt für Accidentia 
fd zufommen? 270.2. Nenn fie alle in einex 


f 2. anzuführen, 274.2. auszufe || ; f 7 | 
. eg fonft bey deffen Schlagung || Freundſchafft zufammen hängen, bringt es den 
in Acht zu nehmen? i Waldungen Schaden. 37.0 
ri gerecht, was zu einem foldyen Jaͤger ges 
höre? 


93. b. 
d i ohm, eines te 129.b. 
Bios ek her — Forſt⸗Grentzen, was bey ſolchen zu merchen? 







































Slügel-%örner, wie diefelben unterfhiebent 


. . 149, b 
Fluͤſſe, Oeconomifche und Politiſche —* 
gen von denſelben, 377. b. faq. fiefolen navis 
gebel gemacht werden, und was darbey zu be⸗ 
Denefen, 378. a. was bey den Infuin und Ges 
büfchen in folchen zu beobachten? ibid, b. wie 
ihren Untiefen bey groſſer Ausbreitung abzus 
helfen ‚ibid, welcher Geftafe ihre neue Durch⸗ 
brüche zu verftopffen und zu erbauen, 379.4, 
was zu thun, wenn die Flüffe oder Strohme 
höher legen, als die daran ftoffenden Felder? 


ıbid. b, 

Slußs oder Strohm ⸗ Berichte, wenn es aufs 

gerichtet würde, was für Nutzen von felbigen 

tulhoffen,.13764,5. fq. wie ſolches anzulegen 
are? - 


{ 377. b. 
Sörjter, was ſolche für Betriegerey ausüben: 
fönnen? 


246. b. 

Forellen, werden Ihrer Geſtalt, Natur und Eis 
genfchafften nad) beſchtieben, 455. a. fq, Hie 
ſtoriſche Anmerckungen von ſolchen. 410. a. 
436.2. Beweiß, daß einige ungefund feyn, 41Q, 

b. wie ſie einzulegen, daß fie das gange Fahr 
gut bleiben, 422, ». auf was Art diefelben gut 
zu fieden und zuzurichten, 424. 0. was von 
denenfelben in der Medıcia genußet werde? - 


; 430. a. 
Forellen⸗Baͤche, was die Gräfl, Hohenlohiſche 
Jagd⸗ und Forſt⸗ Ordnung wegen-derfelben 
difpooiret, 487. b. lq. was die Gräfl. Reuße 
—— Fagd- und Forſt / Ordnung von des 
ufjicht auf diefelben geordnet? 488. 
Sorellen-Zälter, was bey folchen zu obfersicen ? 


o echen, wie zu bauen ! 271. b. ſq. J 2.6 
ds : Rede, wie —* auszuüben? 38;5. a. fq. || Forſtmeiſter dependiren vom Ober⸗Forſtmeiſter. 


auf was Art es erlanger werde? 494. a. mas 
für Reverfe bey Verftattung deffelben — 
? ibi 


get werden ; 
Floß·Teich, wie anzulegen, 270, b. fq. worgu er 
diene? 


285. b. 
loß⸗·Waͤnde, was ſolches vor Hoͤltzer ſeyn 
* ↄ2. was durch beren Wegfhlagen dor 


229. b. auf was Art fie Berriegerey treiben? 
Ä ne 247.% 

| gorft- Ordnung auf dem Tage EN 
3 . 343: q CH 
Rechnung, was bey ſolcher in Acht zu neh⸗ 


men ? 295, b. in felbigeift die in Hoͤltzern befind« 
liche Fifherey- Nugung zu bringen —— 
89. 8. 


VNachtheil verurſacht werde? ibid, b. RR 9 
Schügen, was für egereyen dies || Friſchling - Wildprätb wie zu tractiren / wenn 
u * 249. b. ſq; || man es verſchicken wil ? a“ 


elbed aue uuben 


168,8. 
rg . s Yuu 2 Lroͤſche 








Regiſter 


FIrdſche werden ihren Eigenſchafften nach bes | 


ſcheieben, 457. =. ſq. auf was Art einige dies 
« felben zurichten und effen, ibid; was für Nu⸗ 
- Ken fiein der Medicin haben ,, 457 · b. mit den⸗ 
ſelben werden die Krebſe haͤuffig gefangen. 
43606. b. was fie ſonſt nutzen/ 456.5. woher es 
. Fomme, daß es Froͤſche regne? ibid, 
Srofchleich, worzu felbiger gu gebrauchen, und 
was erinder Mediein vor Mugen habe? 457.b- 
Froſchleich⸗ Waſſer / deſſen Gebrauch in der 
Medicin. 497. b. 
Frotex Carpathicus, was aus ſolchem vor Medi» 
camente zubereitet voerded. | 68. b. fg. 
Suchs, wie und wo aufbehalten werde? 120, a. 
auf was Art in der Roll» Zeit zu fangen ? 120. 

b. warum er die Federn, welche am Faden ges 
Enüpfft, und nicht die am (ebendigen Genögel; 
ſcheue? ibid; Hiſtoriſche Anmerckungen von 
demſelben. 138. b. ſq. Wenn und wie am be⸗ 
ſten gefangen und geſchoſſen werde! 320. & 
fag. auf was Ast foicher tumm gu madıen ? 
322, 8. 


Suchsfangen im Kifen , wie es angeftellet und 
verrichtet werde? 120. b.fq. 320. big. 
Suchs- Prellen, auf was Art es vorgenommen 
und gehalten werde, 
182,19. 


ben, ' 
Suchs - Wuͤrſte/ weswegen und wie folche ger | 


170,2 


macht werden? 
den? 


Fubr« Leute, wie folche den Wäldern fd) 


7. % 
uͤrſtenried ein neues Chur » Baperifches Luſt ⸗ 
Schloß wird beſchtieben. Ä 310 


Gänfe, was denen jungen zu geben, daß ſie her⸗ 
nach geſund bleiben? 229. b 
Gallus, wer er geweſen? 236. was von deſſen 
Tage zu obferviren? ibid. 
Gamanderlein ‚wo diefes Kraut wachfe? 466. 
Garten: Rörbling, Eigenſchafft diefes Voeen. 


212. 

Gebeth eines Chriſtlichen Jaͤgers. 130, b. 
GBebürge, werden offt in Heil, Schrifft erweh⸗ 
net. 2.b. Deren Nutzen. 3.2. ſqq. Was ihre 
Gegenden für Vorzug vor denen andern has 
ben? 3. b. faq. find reiche Schatz ⸗ Rammeru 
wegen der Erge, Mineralien, ud allerley Kraͤu⸗ 
tet. .% 
Gedãmpfft Wildpraͤth wie zu machen? 4 Dr 
Gefäbrd , warum bey Den Hirſchen unterfchied« 
. lich? 102. a. wie bey einem Thler oder Wild 
beſchaffen? 103. &. Befährd einer Bache, 106, 
' b. eines Schweins, ibid. eines Keylers, 107. 3. 
der Rehe, 109. eineg Wolffes, 2. des Ha⸗ 
fi - 19. b. 
Bebege, wie in denfelben das zahm⸗ gemachte 
Bild zu unterhalten? 96, fg. wie das übers 
fluͤßige Wild heraus zu bringen ? 97 
Geiſter, unterispdifche Schäpe werden von ſol⸗ 
chen beſeſſen. 47.2. Ob man ihnen mit gutem 
wiſſen folgen Eönne, wen fie einem zum 
Schah ⸗ heben ruffen? idid. 1. ‚Einige wollen 
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wird ausführlich befchrie- | 





dieſelben mit Kräutern vertreiben, 
follen unterfhiedene Arten der oil m 


Genuß des Leit EN woher 
zu nehmen ? — — 


Gereuth⸗ Lerchensund Vogels Fang, gu milder 


Zeit ſolcher am beften? * 
Gefpenfter, was von deren Hitorien jühalten? 
36.0. 37. b. Was ein Jäger bey deren Erik 
aung im Acht zu nehmen. 37.2: Gefpenfterfins 
den ſich bey unteritrdiſchen Shäken, 47. 
Einiger Meynungen von den Gefpnfiem i 
berhaupt. wid. Erzehlung von einigen, h ſih 
auf dem Waſſer haben ſollen fehen af 196, 
Gefind- Brunnen, haben nad) ihtem = 
ſchiedenen Uriprung unterſchiedenen Elitä, an, 
b. fg. wie fold)e prodiret werden , umd welches 
die beiten? 22, a. 370, by. einigein Teuihe 
(and werden angefuhret. au. bi 
Geſundheits⸗ Regel, im Januario. 226, & im 
Februario, zı7.b. (qx IM Martio. zuga; imälptil, 
230. a. im Mays Monat. 231.2: im Juno. in. 
a. im Julio. 233. b. im Auguſt, 234. b. In se 
ptember. 235. b. {m Odtober, 236, b im No» 
vember, 237.'b. im December. 29% 
Gewehr, wie gu probiren ? 1745.19 3.4 auf 
was Art es einzufchieffen ? 175.b.Ig wieesber 
- fe gu machen und zu politen, wenn es vom 
oft oder fonft unſcheinbat worden? 13. b 
welches das befte , und wo gutes gemachtwir⸗ 
de? 317, b. was vom Geweht mit je) und 
mehr Läufften zu halten: 318, . warum bey 
Reinigung des Gewehre der Lanfft nicht aus 
den Schafft zu nehmen? vg.b 
Gewitter, S. oben Donner Wetter, on 
Gewuͤrm, iſt cine Urſach des Holtz⸗ Sletbins. 
76.b. ſq. woher ſolches generitt werde? 7.b. 
Giebeln, dieſer Fiſche Eigenſchafften werden de⸗ 
ſchrieben. 47. 
Bieß« Biche, watum fie denen Geldern und 
Wieſen groffen Schaden thun? 379% 
Bimpel, diefes Vogels Geſtalt und Eigenſtaß⸗ 
‚ten werden befthrieben. 210,338. a. wenn ar» 
gen werde? 222, a, wie vor ein Fenſtet u 9 
wöhnen, —* 
Gluſe atten, was folhe für Halt alt, 
277. wie fle denen Waldungen geſcade 
285. b. ein krivilegum über ſolche. —8 
Glaß, wie es in den Huͤtten bereitermerde? 377 
Glafmacher » Ordnung. et 
Blorkenfpeife, woraus bereitet merde? Run . 
Glück zur Jagd gu:haben, mas nor Dil! 
gebrauchen ? P —*— 
Goͤſen , diefe Fiſche werden ihrer Gefal I N 
und Eigenſchafften nach b 4 IR 
Bold, wie e8 generirt werde? 2.4 WIE INT 
Lichen in einigen Kräutern gſuchet 
Bold» Zihnihen, —J— ri 
ten.2ı7. b. Was er vot eine Getalt a nd 
Gräßlein Diefer Dogel md befäntlu 


Grafemüete, Beſchteibuns biefes —* 


u 
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Derer vornehmften Sachen. 


woher der Nahme fomme? 212,b. warum auf 
dem Thüringer Wald die Nachtigall genen- 
net werde? 339, a» was für Eigenfchafften an 
ihm zu bemercken? ıbid. b. 
Graßbauen, warum in den Wäldern nicht zu 
geſtatten? 287... 
Gregorüi- Feſt woher es entftanden, und wie 
don den Schülern celebrirt werde? 229... 
Gregorius, wer er gervefen ? 228. b. 
Grengen des Waldes, wie folche zu beobach⸗ 
ten ‚ zu erhalten, und zu besichen? 290. ſq. wie 
folche vor Alters vermarcket worden? 291.4. 
Grentz⸗ Steine, deren zwoͤiff unterfchiedene Ar⸗ 
ten werden befihrieben, 291. b. fq 
Grienitze, was diefe Vogel für Eigenſchafften 
haben? 209. wie ihr Schnabel formirt jey? 
337.b. Fabel, fo ihnen zugefchrieben wird. 338. a. 
Grießhuhn, eine Art von Schnepffen, wird 
feiner Geſtalt, Art, und Eigenfchafften nad) 
befchrieben. 337.8. 
Gruben: Kohlen, wie gebrannt werden? 279... 
Gruͤndlinge, werden nach ihren Nahmen, Na: 
tur und Eigenſchafften beſchrieben. 436. wie 
zu ſieden und zuzurichten? 424. b. 
Grünling, Eigenſchafften dieſes Vogels. 215. a. 
Gruͤn⸗ Specht wird befchrieben. ar. a. 358. b. 
Guinea, mit was vor Aberglauben und Abgöts- 
terey — Einwohner daſelbſt ihren Fifch- Fang 
en? 


anfte 416, b. 
a 

Zaare, wie fchön und lang⸗ wachſend zu ma- 

. chen? 462. 

Baar⸗ Schnepffe, wird befcjrieben. 336. b. 


Sabicht, twie zu erziehen und abzurichten? 183. b. 
Was zu obferviren, wenn man mit felbigem 
beigen will. 184. was er in der Medicin nuge? 
ibid. b. womit er gu fangen? 222. b. 

Habicht ⸗ Koͤrbe/ wie ſolche zu verfertigen? 324. 
auf was Art ſich die Raub⸗ Voͤgel in felbigen 
fangen? ibid.b. 

Habichts / Rinnen, was ſolches ſeyn/ und wie 
dieſelben aufzuftellen ? 324. b. 

Zaͤnfling, was dieſer Vogel vor Eigenſchafften 

a 


habe. 214. b. 
Zaͤſin, wie viel fie Zunge fegen ? 95.3. 
“agebüchen, deren Preiß. 245... 


Aagedorn,Erempel eines ungemein groffen. 75. b. 
Aagel: Ban, wird befchrieben. "200.4. 
HSagenbutten, wie fie zu gebrauchen, und was 
fie nugen? N . 64. b. 
HSahmen, wie mit folden die Fiſche zu fangen? 
401,b. 404.3. 
Zahn ‚warum er nach Mitternacht Erehe? 11. b. 
Halbfiſch. Siehe unten Schollen., 
Sammer» Zerren, wie ſolche ihte Arbeits ⸗ Leu⸗ 
te betriegen? 249.4 


e Zanf, deffen Eiaenfchafften und Nutzen, ingleis 


wie er geſaͤet und erbauet werde ?ı24. b. ſq. 

Zuanf« Meifelein , wie es geſtaltet? 216,8. 

Zart Holtz, wie folches in den Waldungen fehr 
ruiniget werden Eönne? 289. b. wodurch ihm | 

Vortheil zuwachſe? 292, a. ſqq. 392,8. 













—— — — — —— 
Hartz + Sammlen, wie durch ſoſches die Bäume 
tuiniret werden? 286.b. 
Haſe deſſen Eigenſchafften werden befchrieben. 113. 
wie das Wetter prelagire, 113.2. guf was Art 
et par Force gejaget werde? 114. Deffen Nu- 
en in der Meditin. us. b. 135. b. Hiftorifche 
nmercfungen don demfelben. 133. b.. fgq. 
Sprichwort der Frangofen von alten Hafen. 
134.2. 115.2. Gehörnte Hafen find in der Ans. 
nabergiichen Gegend gefangen worden. 134.8. 
Monftröfe Hafen werden angetroffen. 134. b. 
Aberglauben von Hafen. 134. a. 135.b. 
Haſen⸗ Braten, wie gu bereiten? 170. b. wie ein 
alter und harter mürbe zu machen? 17a. 
Hafen: Nahme, warum einfältigen Leuten beys 
geleget werde? | 135. a. 
Haſen⸗ Wildpraͤth, deſſen Eigenſchafften. us. 
133. b. wie eg eine Zeitlang gut. zu erhalten ? 
168. b. 
Haſel⸗ Huhn, tie es geartet, und deſſen Fleiſch 
befchaffen? 190. b. wie es zu braten? 197; a, 
auf was Art es gefangen werde? 327.2. 
Zafelit, deren Preiß 245.8. 
Haſelnuß⸗ Holtz wie es wachfe, und was esnune ? 


296. 4. 

Aausblafe, wie foldhe bereitet werde, und was 
fie nuge, wird befchrieben. .b. 
Hauſen, wo diefe Fifche zu finden ? ibid, 
Aauswirtbfchaffts- Regeln, im Januario, 226.b. 
im Februario, 2:8. ». im Martio. 229. im April. 
250.3. im May. 231. im Junio. 232. im Julio, 
233. b. im Auguſt. 234. b. im Oktober. 236.,b. 
im November. 237.b ſq. im December, 239.8, 
echt, wird feiner Natur und Eigenfchafften nad) 
beidhrieben. 437. b. (q. 391. a. warum bey groſ⸗ 
fen Teic) » fiſchen am eriten zu fangen ? 394. b. 
fq. Hiftorifche Anmerckungen von demfelben. 
412. b. fg. 438.3. wie ſolcher ſchoͤn blau zu fies 
den? 422.3. tie die Hechte mit Auftern zu 
braten? ibid. auf was Art diefelben fonft zus 
gerichtet werden? 422. b. 437.6. Was von 
denfelben in der Medi.in Mugen gebe? 429. b. 

Hechte werden fehr alt. 438... In was für 
Teiche fie zu fegen , und was darbey zu obler- 
viren. 438. b. wie fie in diefelben Eommen ‘, da 
fie doch nicht hineingefegt werden? ibid. was 
“für Angeln zu denen Hechten zu verfertigen? 
403, 8, 
Hecht⸗ Teiche, wie befchaffen feyn müffen? 385.8 
was hinein zu feßen? ıb, b, 
Hegereuter, was deffen Verrichtung? 130. 4. 
Aegung der Fiſch⸗ Bäche, was deswegen von 
unterfcbiedenen difponret und geordnet? 487 
Aeidelbeeren, deren Nutzen. 62,b. 
Heide⸗ Kerche, worinn fie von den andern unters 
fehieden, und was fonft von ihr zu — 
— 210,D, 
ering, woher feinen Nahmen habe? 414. a. 
. beffen Eigenfhafften und drey Haupts ats 
tungen werden befchrieben. 449. ». wie und wo 

gefangen werde? 448. b. Der Handel mig 
denfelben iſt profitabel. ibid. 414, b. Wie ſie 
XRxxC(Anderer Haupt ⸗ Theil.) zugerich⸗ 


ugerichtet und genoſſen werden? 449. b. auf Hirſch⸗ Thraͤnen 
bas Art fie wie Sardellen zu machen? 420.b. was fie mußen? woher Pole rn 
ji. 

















welchergeſtalt fie zu braten u. einzulegen ? 428-b- || Zirich - Unfehlitt, wi . 

Zerings » Seelen, treiben den Ham. 429.b. || Eeiffe = Händen fine a ind 
Zermsten- Baum, deffen Sigenfbafften. 296.2. || 362. b. was ſolches in der 2 Peine? 
— was — Erbauung diefer Stadt Ges habe? ” — 
egenheit gegeben? 140.3. | Hirſch⸗ Wildpraͤth, was “ 
Ze, auf was Art es füß Futter gebe? 232.0 habe? 104. wie : nad) — fi 
Zimbeeren, werden befehrieben, ingleichen ihr] | wahret und aufgehoben werde? 144. yet 
Mugen. Ä 63 || chergeſtalt man fich auf ein gang Jehi damit 

Zimmels- Than, Suche unten Than. ı2|| verfehen könne? m 
Simmels⸗ Ziege was es für ein Vogel, und was Birſch⸗ Zimmel, wie zu braten? past 
für Eigenſchafften habe? „36. b- fg. | | &irten, was ſolche für "Betrügerepen zu üben pfies 
Hirſch deſſen Lob. 152.. warum ein hohes Alter gen? 249. wie man ſolchen begegnen Fünne? 
erreiche? 99.b. feine Eigenſchafften werden bes ibid. b. auf folche ift Acht zu haben, daß fie 
fehrieben. ib. ſq. zur Brunfft Zeit verdoppeln durch Feuer den Waldungen feinen Schaden 
fich deffen Lebens» Geifter. 101... warum def || zufügen. 299,4 
fen Marek röthlich? ib. b. wenn er als jagdbar | |»0f+ Jaͤger, was er bey den Jagden —* 
koͤnne angeſprochen werden? 102. b. was an ten habe, 130. a. worxyach er bey einer an 
deffen Augen-Thränen gu bemersfen?ıd. wenn ||  ftellenden Schwein + Has zu fehen? 166.4. 
er in der Höhe zu wachſen aufhöre? ıb. woran Hof: Bampff: Sagen, Nachticht von inc 
defjen Alter zu erkennen? ib. fq. wie aus der || remoniel, ſo darbey beobachtet wird, ara, h.⸗ 
. 2ofung von dem Wild» Thiere zu unterfcheis | Hohl⸗ Kraͤhe, wird beſchtieben. 2,8 
dem ?103. b. was bey deſſen Wandel in Ob- | |A0bl- Tauben , deren giebts unterfühiedene As 
acht zunehmen ? ibid. Was vom Hirfhinder || ten, und wo fie fich aufzuhalten pflegen? zoz. 
Medicin Yugen gebe, und zu Argneyen zu ge || was von ihrer Brut zu mercken, ib. mie ſit 
brachen ? 105. Hiftorifche Anmerckungen von mit den zahmen Tauben aussund einufie " 
demſelben. 139.b- faq. 363.2.b. führet den Ber|| gen zu gewöhnen, ibid. b. woher fie den Nah⸗ 
wars Stein bey ſich. 139. b- Erempel, daß er|| men bekommen, und wie ihr Wildptath bi 
den Menfchen Schaden zugefüget. 140. weiſſer gu. 
foü ein boͤß Omen feyn. 141. a. wie er pat Force 
gejaget werde, wird ausführlich befchrieben. 


fhaffen? Ä 2 
ol, warum bey den alten Teutſchen darancır 
groffer Uberfluß gervefen? 32. & wie es ju det / 
treiben und gu gebrauchen? a7. 194 art 
bey dem ‘Brenns und Deputat= Hoihe in A 
gu nehmen , daß den Waldungen Rein Nach⸗ 
theil zugefuͤget werde? 288. wenn eszufälen? 
| 226. b. 239. 2. 292. b. mie es im Klafftern u 

feglagen? 49. b. wit es beym Valauff ge 
ſchaͤhet werde? 268, b. wenn und mo cs zum 
Floͤſſen anzuweifen und zu ſchlagen? 273. * 


hohen Standes» Perfonen ins Rappen ges 
‚nommen worden ? 141, b. 
Zirſch· Blume, deren Eigenſchafften oder Wuͤr⸗ 
kungen. 363.3. 
Hirſch⸗ Brunfft, woher ſie entſtehe? 100. b. zu 
welcher Zeit fie am hefftigſten? 101. 5. wie in 


folcher die Hirſche geartet? ibid. fq. * a, Dias — an —— 
Zirſch⸗ Creutzgen, wie die veritablen beſchaffen eurung brauchen? 59. b-!4 et 

feyn — a mr 2 —* * —X 

i x ep; „1; entftehe, und wie dem en abyuhelffen? 3 
Siefehfänger- Gucebe, äifeiren nad Unkr || Mm Barum auf den Werdem in geofind, 


ſcied der Jagd⸗ Bedienten. 149. a. ſq. 
Zirſch⸗ Feiſt / Zeit, wie bey ſolcher ein beſtaͤtigtes 
Jagen gehalten werde. 160, b.fgg- 
Zirfch » Gefährd ‚wie folche befchaffen und uns 
terſchieden. 102, 4. 


ſen das Holtz müffe, abgehauen und abarrals 
met werden? 381. & Was das — 


ge febieflen? 
I loͤſſe, was bey deren Anlegung oft. 
viren? 270.5.0gg. 383.2. 19 2806 ode ſu 
Zirſch / Gehoͤrn, wodurch im Wachſen gehins Ruben bringen? 494. * MA 8* 
dert werde? 100, b. moher deſſen Unterfchied 1  diräten nach fich sichen 7 ibid b. wenn mn 
‚getrieben werden? 


zühre? 102, a. b. welches in der Medicin das bes ) 
fe? 104. b. was es vor Mugen habe? 105. a. b. Hoitz ⸗ gerecht, was muſoichet BURN 
höre. | 


was in Acht zu nehmen, dab ınan mit dem ger 
feilten oder geſchabten nicht betragen werde? || Zolız« Sauer, was ec fü Betrag baden DT 
247. b. was ihm an Mader um haue > 


142.3. wenn es die Hirfihe fallen laſſen, und 
229, b 


wo zu fuchen? 
gegeben werde? s 
Sirfc) . gerechte Wiſſenſchafft, worinnen bes ‚Hol: Hauer / Ordnung, meld —9 
ftche? 128, b.||  Samargburgifcen Watund Bei 


Zirſch / Bolben, wie aus folchen eine vortreffliche 


- worden. uk 
Hergsftänchende Argeney zu bereiten? 36. 8. Zois · Meiſe, was fü ne Belt 





24 


mm a En 


iur essen MH UT 





Soltz⸗ Sperling, wird befchrieben. 





Derer vornehmften Sachen. 
Be hlger as für Nacıheilden Wal tigkeit. ibid. b. Was es i 


dungen zufüge?, 289. b. 

Holg-SpabrsKünfte, 82. b. ſqq. bey dem Bier 
brauen. 83. a. worinnen folche beſtehen? 83. b. 
beym Mal» Darren. i 


—1 
217.8, 
Holtz⸗ Sterben oder Derdorren, woher es rüh: 
re? 76. b. fq. 289. b. ſq. 
Goltz⸗ Tage, an welchen arme Leute das Lager: 
Holß lefen dürffen, warum auf eine geroiffe 
Zeit zu legen? sı. was darbey in Acht zu nebs 
men 


f 288, b. 
Kol, Verkauf, was bey demfelben in Acht zu 
nehmen? 48.2.19. Deffen Taxa. 244.5.268,b. 
Befondere Anmerctungen bey demfelben. 266, 


a. fgg. 
. Solunder = Baum, derfelbe hat vielfältigen 


Nutzen. 63. b. ſq. 
Horbeln, werden nach ihren Eigenſchafften be— 
ſchrieben. 341. 3. 
Sorn⸗Eule, wird nach ihren Eigenfchafften bes 
ſchrieben. 342. 8. 
Horn = Seffel, was für welche die Adel. Jagd⸗ 
Bedienten führen? 149, a. wie der Obers Fürs 
ſter ihre befchaffen ? 149. b. was andere Bür- 
gerlihe FagdsBediente für welchetragen? 150... 
Horn: Säge an Jaͤger⸗ Zeugen, wie beicyaffen ? 
149, a. 150,8. 

Hoberts- Feſt, wie es von Liebhabern der Jaͤge⸗ 
rey begangen werde? 255.2. 
Sunde, wie und warum zu Eleppeln? 121. 6 ſq. 
Exempel einiger, welche Woiffs⸗ Art an ſich 
genommen. 142,3. tie zu przferviren, daß Eeine 
Würmer bey ihnen wachſen? 153.2. wie ju cu- 
ziren ‚ wenn fie verftopffet ?ibid. vie fie Regen⸗ 
Wetter prognofticıren? 226, dürffen nicht frey 
in Zhiers Öarten gelaffen werden. 305. a. b. 
Wie ihre Natur und Eigenfchafften nach Uns 
terfcheid der weiffen, rothen und ſchwartzen Fars 

be geartet? 94. Dundehaben lernen deutliche 

. Worte ausſprechen. ‚909. % 
Aunnen find durch einen Hirſch aus Aſia in Eu⸗ 
ropam geführet worden. 141, b. 


| J. 

acobi⸗ Tag, Aberglauben von ſolchem. 233. 8. 
ger ‚wage ein Hirſch⸗ und Hol& + gerechter wiſ⸗ 

fen oder verftehen müffe? 128. b. fq. Gebeth eis 
nes Ehriftlichen. 130.b. warum bey Fütterung 
des Leit- Hundes felber feyn müffe? 154.2. mas 

- für Aberglauben bey vielen im Schwange ge⸗ 
hen? 180, a. b. auf was Act und Weiſe ſie be⸗ 
triegen? 245. b. ſq. warum dieſelben nicht mit 
Wildyraͤth beſoldet werden ſollen? 266, a. was 
ihnen für Accidentia zukommen? 270.2. Morali- 
ſche Befihreibung des Jägers, 239.6. lag. mars 
um fic) derfelbe fonderlich der Gottſeligkeit zu 
befleißigen.habe? ibid. Er muß feyn treu und 

. zedlih. 240.2. Was ihm die Maͤßigkeit und 
Nuͤchternheit nutze? ıb. b. warum verſchwiegen 
ſeyn muͤſſe? ibid. iq. von ihm wird ein reiffes ju⸗ 
aicium und Nachfinnen erfodert, 241, a. Muth 
und Herghafftigkeit, ic. Geſchwind⸗ und Hut: 

















it, ıbi hm ſchaden würde, 
wenn er ein oder dem andern Leibe» Gebrechen 
unterworffen twäre? 241, b. wie er mit den 
Hunden umgehen, und fein Gewehr haften müfr 
fe? 242.2, foll Jagd⸗ Ordnungen Forſt⸗ Man- 
data, und Bücher, fo von der Zägerey geſchrie⸗ 
ben, ſich bekandt machen. 242. b. Was ihn 
die Geometrie nutzen koͤnne ibıd, warum, und 
tie er reifen fol? 243. 4, 
Jäger» Calender, continuirter immerwährens 
der. wu , 225. ſqq 
Jaͤgerey ‚ ie ein junger Printz zu ſelbiger an= 
zufuͤhren? 145.19. Mißbränche, fo bey jungen 
£euten in Erlernung der Fägerey vorgehen, ' 
147.2. 9. Wiebeyden Vorfahren die Lehrs 
linge der Jaͤgerey erzogen worden ? 148. & 
Jaͤger⸗Feſt. Siehe oben Hubert, 255. 4 
Jäger = Peg, wie es bey denen Sau: Zagden 
zu ftellen? 166, b. 
Jaͤger⸗Reim, im Januario, 225. b, im Februario, 
227.8 Mertz. 228,6. April,229.b. May.230, 
b. Junio, 232, a. Julio, ıbid. b. Augulto. 233, b. 
September, 235. a. Octobet. 236. a. November, 
ee 4 . 2:8. a, 
ger» Rüfkung, der Delichen, wie beſchaffen? 
149. wie bey Jagd» Bedienten —E 
Standes unterſchieden? 149. b. ſq. 
Jäger: Zeug mit Horn⸗ Feffel und Hirſchfaͤn⸗ 
gi wie hoch es zu ſtehen Eomme? 149.4. 
Jaͤrter, dieſer Fiſch wird feiner Geſtalt und Ei⸗ 
genfhafften nach befchrieben, 437. b. 
aͤſen. Siehe oben Goͤſen. 437.4, 
gd, was vor Mittel anzumenden, wenn man 
zu derfelben Glück haben will? 127. b. fq. Aber» 
glauben hiervon werden angeführet. 128. a. 
Verʒeichniß was in Sachfen zur Hohen, Mits 
teln und Nieder-Yagd gehoͤrig. 244. 4. 
Jagden, was vor Schade und Nachtheil aus 
deren Verpachts und Pachtung entſiehe 127.2. 
Jagd: gerechter Weydemann, was folcher vers 
ftehen fol? 18, b. 
Jagd- Grengen, find von den Forft- Grentzen 
unterſchieden. 264. a. was bey deren Erweiſung 
und Beziehung in Acht zunehmen? ibid, 290 
Jagd: Haͤuſer. S. Jagd⸗ Schlöffer, 
Jasd⸗ Juncker wer dieſen Charscier führe? ız9.b, 
Jagd Orden, Hoch⸗Fuͤrſtl. Wuͤrtenberg. Bes 
ſchreibung des Ceremoniels bey Creirung eines 
Ritters von ſelbigem. 254 
Jagd: Schirm, was bey deffen Auffchlagen zu 
mercken? 163, b. 
Jagd⸗ Schloͤſſer, vo und wie dieſelben gebauet 
werden? 305. b. einige prächtige im Bayer⸗ 
land werden beſchrieben. 306.2. faq. 
Jagd⸗ Tücher, wie bey einem Beſtaͤtigungs⸗ 
Jagen zu ſtellen? 102. was für welche bey Sau⸗ 
Jagden gebraucht werden, und was darbey 
zu mercken? 166, b. 
Jahres⸗ Zeiten, werden von hohen Gebuͤrgen 
vorgeftellet. 4, b» 
Januarius, woher diefee Monat den Nahmen har 


) . bei ꝛꝛ5. b. Muthmaffungen, wie das Wetter 


Xxx 2 in dem⸗ 





| Regiſter 


in demſelben werde beſchaffen feyn.52. ®- Vo⸗ 
gel» Weyde in dieſem Monat. 2i8. b. ſq. Reim 
vom Regen in ſelbigem. 226. = Was im Ja- 
nuario bey der Fiſchetey zuverrichten? 471. b. 
Igel, wird feiner Geſtalt, Art, und Eigenfchaff- 
ten nach befchrieben. 8 
Jimen Baum, defien Natur und Eigenkbaff 
z 300. ” 


ten, 

Infeats, find unterſchiedlich. 462. b, deren Erkens 

nung ift nüglich. ibid. 

Inventiones, wodwech nügliche koͤnten befödert 
; werden? 376. 3 


obannis des Täuffers Tag, was von demfel« || 
„a 


ben bemercfer werde ? 232, 3. 
Jovis- Feſt, fo An. 1719. in Dreßden gehalten wor⸗ 
den, wird ausfuͤhrlich beſchrieben. 481. b. faq. 
Jolios, woher diefes Monats Benennung fomme ? 
232.6. Muthmaffungen von det Befchaffen 
heit des Wetters in diefem Monat. 54. 2. Bor 
gels Weyde in demfelben. 220. Was im Julio 
bey der Fiſcherey zu verrichten? 472. b. 
Junius, einige Meteorologifche Muthmaflungen 
in diefem Monat. 53. b- Vogel⸗Weyde in 
demfelben. 220.0. Was im Junio bey der Fi⸗ 
ſcherey zu verrichten ? 472. b. 
Jupiter, diefes ‘Planeten Eigenfchafften. 8.b. was 
er für Thiere u, Gewaͤchſe beherrichen fol? 93. a. 

R J \ 


Bampff- Tagen, wenn foldhe auffommen , und 
was für prächtige von einigen Kayfern gehals 
ten worden? 252. b. bey mag für Selegenheit, 
und wie diefelben heutiges Tages vorgenom⸗ 
men werden? . ibid. fq. 

Barauſchen, werden ihrer Geſtalt, Natur und 
Eigenſchafften nach beſchrieben. 440. b. W 
man ſoiche hinſetzen koͤnne? 385. b 

Barpffen, werden ihrer Gefkalt, Unterſchied und 
Eigenſchafften nach beſchrieben. 438.b- fq. wel⸗ 
ches die beſten ſeyn? 439. =. wo gute ſchmack⸗ 
haffte angetroffen werden? ibid. Bas für Bor 
den zu folchen in denen Fiſch⸗Haͤltern feyn 
müffe ? 395.6: In welchem Waſſer fie am be 
ften zunehmen? 386. b» 100 fie im Teiche die 
Beydenehmen? 365.2. wie im Teiche zu maͤ⸗ 
ften und fett zumachen? 391. Zu welcher Zeit fie 

leichen? 439. b. wie fie gu angeln und zu fangen? 
ibid. IBelcher geftalt man die Karpffen etliche 
Meilen lebendig über Land tragen Fönne? 397. 
a. Hiftorifche Anmerckungen von den Karpffen. 
410, b. ſq. Was von denfelben in der Medicin 
genuget, und. in den Apothecken gefunden wer: 
De? 429.2. wie fie ſchwartz su kochen, 423. 2. auf 
was Art fie fonft zugerichtet und genoffen ters 
den? ibid. 439. 4. 

Barpffen Milch, wie folche als Auftern zugus 
richten ? 42.3 


en? i 
Barpffen Teiche, find vornehmlich dreyerley. 
385.b- was fie für einen Boden erfodern? 386... 
Barren» Buͤchſe, worzu und mie ſolche gebrau⸗ 
chet werde? 177. %. 
Dagen, eine Iavention Fiſche zu fangen, werden 
befchrieben, 494.1. 











Baus. Siehe oben Eulen. 
Beilhacken, eine Att von Brad)» Voͤgeln, wer 


Batzenmuͤntze, Menta fi herba cattaria, fol jet 


nig machen, und deßwegen von ein 
richter gebrauchet worden ſeyn. Re 


Baul= Aerfäye , findeine gewiſſe Art von groffen 


Froͤſchen, und ſchaden den Fiſchen ifls 
fonderheit der ——— m 


Rauıl= Perfehe, werden nach ihrem Nahmen, 


Geſtalt, Natur und Eigenſchafften beſchtichen. 
441,4 
207. b. 


dem befchrieben. 201.2. 336,4. 


Beller Wagen, was ju ſolchem bey inem ans 


geftellten Hagen gehüre! 


Bernbeiß , wird feiner Geſtalt nad) befhihen, 


338. 8. Dieſes Vogels Eigenſchafften. zı0. ». 
wie er im Decembr. zu fangen? au. a. wo und 
wie gefchoffen werbe? 326.2. 79.6. 


Biefer ‚woie ſolche wachſe! 297. b- dieſes Raums 


Eigenfchafften. 298. morzu das Holg bon dem⸗ 
felben am beiten gu gebrauchen? ibid, marum 
es nicht wohl zum Bauen diene? ibid, 
Biefer- Wälder, wie ſolche 
rub 


ſchrieben. zb 109. 
Bielbalen, was ſolches zur Gi fine Enak! 
476.8 


Rienern Brenn- Zols ; nie thener foldes ner 
kaufft werde? , 245 b 
Birſch⸗ Vogel, wird befehricben. ı9,.b. 
Blaffter⸗ Maaß des Holtzes waß es ſchl 2685: 
woraus es zu machen? ihg b· 
Blaffter· ſchlagen des Holtzes mas darbıy R 
| 4b 


obferviren? 


Kleidung unterfehiedener Jagd Bedienten.49% 


Blopff= "Jagen , wie folds angel wat? 
ꝓo.b. ſg 


Bnacken der Schrände oder Tihe, mode! 6 
fomme? 157. b 
Röder, wormit allerley Fihe geanaclt waden 
tönnen. 403. b. fg. mas für welchen man {U 
den Forellennehme? 405... auf mas Anı zum 
Krebs Fange zu bereiten. 405." b, mit nor 
für Köder die YBarben am deſen ſu er 


Köhler, oder KRohlbrenner 1A folge w 
Berrügereyen üben, und wie —* 
gegnen, 243. >. was ihnen MIT 
fen, 277, b. warum fie von demfelben * 
Schlaͤger⸗ Lohn, als andere, geben mi * 5 
a. mie ihnen das Holt vertauff Mi 

' ten umd ur 
je fie 


24. 3. wong wegen ihrer Düt 

Lichter zu obferviren, 279: 

Waldungen fehaden? bu 
Böhler Ordnung. = ** 
Bohlen, wie ſolche gebrannt werden Hr - 

auf was Art und mie theuer fenatar —*— 

wie viekauseiner Kiaffiet Holzlianen 

werden? On 
Rohl · Meiſe, was dieſet Vegel vot eine 

habe? Kr BRRER" 
Bold» Rabe wie gefangen MT 52 34.1 


focher für Exhaden hu and MI chen 





+ 


"mu 


| Derer vorne 


 Bräben find unterfehiediich, und was ſie vor Cir 


genſchafften haben ? 208. b. 
raͤuter / warum auf den hohen Gebuͤrgen klei⸗ 
ner hervor kommen , als an andern Drten ? 4.8. 

"was bey denenfelben mercftwürdiges zu obfer- 
viten? 25. fgq. deren Unterfchied. 27.b.fgg. Eis 
nige Kräuter, fo in Teichen und am Waffer 
wachſen, werden nach ihrer Yatur, Eigenſchaff 
ten und Medicioifchen Mugen befehrieben. 463. 
fg. Mit etlichen foll den Heren, Zauberern, 
u. d. 9. Refiltenz Finnen gethan werden. 500.6. 

Krammets· Dögel, woherficden Nahen, und 
was für Eigenfchafften haben? 203. b. 377. b. 
wen und wie folche gefangen werden? 327. b. 


222. 4. 
- Branniche, wenn man ſolche zu ſchieſſen pflege? 


325. b. 
Sraufemänge, was ſolche für Mugen in der 
Medicin habe? 466. b. 
Krebs⸗ Bäche, was die Gräfl. Hohenlohifche 
Jagd⸗ und Forſt / Drdnung wegen derfelben 
difponiret? 487. b. ſq. 
Lrebfe, werben ihren Eigenſchafften nad) bes 
ſchrieben. 452.2. fqq. 406. welches die beiten? 
452. 2. wie die Bad)- von den Strohm = Krebs 
fen zu unterfcheiden? ibid, zwiſchen ihnen und 
den Schweinen ift eine Antipathie. ibid. wie fie 
in der Küche zu gebrauchen und zuzurichten, 
426. b. fq. 452, b. wie gefüllte, it. ein groffer 
Krebs zu machen? 428.2. Wie die Krebfe in 
Seen oder Teiche zu verfegen, 453.2. Ihr Nu⸗ 
. in der Medicin. 453. b. ſq. Eine felgame 
et Krebfe zu zeugen, wird angeführet. 406.8, 

In Crayn ſollen fie durch Pfeiffen aus ihren 
Löchern gelocket werden, ib. b. Wo man Die 
ſchoͤnſten finde? ibid. Wie man fie eine Zeit 
lang lebendig aufbehalten koͤnne? 407, 4. 
Mas zu Mehrung, Erhaltung und Aufbrin- 


gung derſelben dienlich? 489 
Brebs-Fang, wie angeſtellet werde, und was 
bey ſolchem zu obferriren? 405, a. faq. 


Brebs : Steine ‚deren Befchaffenheit.453,a. mit | 


folchen wird, wegen ihres herrlichen Nutzens ein 
ſtarcker Handel getrieben. 453.b. 
Breſſe, deren Unterſchied, Eigenſchafften und 
Nutzen wird beſchrieben. 463.8. 
Breßler, was diefer Vogel für Eigenfchafften has 
be , und wenn er gefangen werde? 219, b. 
Bröten, werden ihren Eigenſchafften nad) bes 
ſchrieben. 459.3. werden von Spinnen getöd+ 
tet. ibid, eine, ſo von einer Spinne geſtochen 
wird durch Wegebreit gefund. 27. a. Was fie 
vor Nutzen in der Medicio haben? 459. b, tie 
von denſelben eine Quint-Ellenz oder Arcanom, 


fo wider alerley Gifft dienet, zu bereiten 2, ibid. || 


Broͤtenſtein, wie folcher zu erlangen fey ? 460. a. 
Buckuck was von dieſem Vogel zu mercfen?209.2. 


Bucufs- Blume, wird hten Eigenſchafften 


nach beſchrichen. 466. 8. 
Bugel⸗ Buͤchſe/ wie hoch ſolche zu ſtehen Fo * 
> 1 17 ‚b. 


Bugeln zum Puͤrſch⸗ Koh, was bey deren Gieſ⸗ 


mſten Sachen. 


ſung zu obferviren? ig2, a. was für Bllhac 
zu zu nehmen? für Bley dar- 


318, b. 
üchen Wagen was zu ſolchem bey einem ans 
geftellten Jagen gehöre? 171, b, fq. 


Aüfners, Friedr. Bauın» Künfte, Nachricht . 


darvon. 79. a. 49. 
— welche Hirſche alſo genennet wer⸗ 


0 i x ' 100, b, 
— welche einem Jaͤger zu gebrauchen, zuge⸗ 
en, 


180. b. 1. 


— wie in den Schmeltz⸗ Hütten tradtiget 
werde: —7— 


erde a7Te 8 
Rpbigge,, ihre Geftalt und Eigenfchafften werden 
beſchrieben. 200. b. fg. warum fie luſtig zu ſchieſ⸗ 
fen ? 325. b. fq. wenn fie ankommen, und mas. 
bey ihrer Bruth zu mercken ? 337.8 


2. 
Laberdan, diefer Fiſch wird beſchtieben. 449. b. 
wie folder zu ** m je 


Lachen: Anoblaud), defjen Eigenfchafften. * 


was er in der Medıcın nuge, und worgu ſonſt 
zu gebrauchen? ibid. 

Lachfe,wo die fhönften angetroffen werden 2409, 
b. Fhre Eigenfchafften werden befchrieben. 441. 
2.19. 410, 2. wie groß ſolche in Sina gefunden 
werden, und was fiegelten? ib, woher fie den 
Nahmen Lachs haben follen? ibid, wie folche 
guzurichten ? 423. 

Lac)s = Sang, was in Schleſien bey folche 
mercken ? 


442.3. 
Lachs⸗ gohren, werden befchrieben, 442.4 
Lachter⸗ Maaß, wie lang es fey, und wo ge⸗ 
braucht werde? 268. b, 
Zamprete wird für eine Schlange getoͤdtet. 413. 
2. andere Hiftorifche Anmercfungen von ders 
felben, ıbid. Suche unten YTeunaugen, 
Latten, wie viel aus einem Siebel «Bloch zu 
fhneiden, auch wie lang, breit und ftarck folche 
feyn? 281,6. Was für Holg diefen Nahmen 
fuͤhre? 283. a. 
Laurentius, wer er gervefen, und wie er gemartert 
u. 234.0 was bey deffen Tage zu mer⸗ 
s * 


b.fq. 
m zu 
a 


en: ibid. 
Leib⸗ Schü eines Heren ift der Puͤrſchmeiſter. 


130, 8. 


Leich⸗Barpffen, wie dieguten befchaffen feyn 


follen? 389, a. in was für Zahleingufegen? ıb. b. ' 


Leich⸗ Zeit der Fiſche, wie bey folcher die Teiche 
zu warten? ' 3Jo;b. 
Leim⸗ Daum, deffen Eigenfchafften , und wieer 
vom men » Baum unterfchieden? 300, b. 
Leim Ruben, wenn mit ſolchen die Vogel am 
luſtigſten zu fangen? . | zıı.b. 
Leim⸗ Lafcyen, wie bey dem Bogelfang beſchaf⸗ 
fen feyn follen? 193. a. 
LZein- Saamen, wie viel Flachs aus einer Mes 
ge zu erbauen? 125, b: worgu er ſonſt gebraucht 
werde? ibid, 


Leit Zund, wie aufjugiehen und zuwarten? 153. 
fq. auf mas Art ſolcher den Hirſch entdecke? 
152.b. wenn und wie lange deſſen Arbeiten por⸗ 
zunehmen? 153. =. warum man ihn nicht duͤrffe 

Yyy (Anderer Haupt / Theil.) 


auf 


2 











Regiſter | 
auf dem Felde faffen herum Lauffen? 154. a. || Mars, diefes Planeten Fi "9: 
wie bey des een Sahıs Behängen zu tradi- || er für Thiere — — = 
gen? ss. fg. wie ihm auf der Faͤhrd gugufptes || Mertini- Tag, Prognoflicon davon i * 
chen? ı55.b.fq. wie im andern Fahrs Behäns || Martius, woher diefer Monat feinen aha 
gen zu arbeiten, und mit felbigem umzugehen? || und was er für Eigenfchafften habe, ang. » 
157. wie ihm zu helffen, wenn er von der Fahıd || Muthmaſſung von der Witterung in denied, 
kommen? 197. be aufwas Arterbey des dritten] | ben. s2.b, Vogel⸗Weyde im Martio.2ıy. wut 
Jahres Bchaͤngen im Suchen perlect zu ma⸗ darinnen bey der Fifcheren vohnehu 
chen? 158. 1q. miegu ꝑrobiten/ oberim Suchen Maßeller, deren Eigenfbafften? 200,6, 
zichtig?ısg. a. was für Statur von einem Leit⸗ Maſtung, Contitution eines Biſchofft oh 
Hunde erfodert werde? 159. b. warum immer nabrüg wegen derfelben 393. a. laq. Maſt·Otd⸗ 
zeinlich gehalten, und angelegt werden müffe?|| nung. ap befage 
ibid, warum unter deffen Speife fein ſtarck Ger | |Marthias- Tag was von felbigen zu merdfentary.b. 
würg zubringen? 100. a. wie zu verwehren, daß | | Mayen⸗ Baͤume, mit was vor Solennirätenfoldt 
er nicht aus allen Pfügen fauffe ? ıbid. wie ges || An.1669. in Haag gefeget worden, 361.b. it 
noffen gemacht werde? 160 || folcdye bey den Regimentern von den Soldaten 
Lenticula paluftris. ©. Waſſer⸗ Linfen. 463. b. gefeßt werben? 26... 
Lexchen, welches die beften, und wenn fie am ſet | | Mayen» Bier, was für Ceremonien von den ol⸗ 
daten dabey obferviret worden? ibid, 


teiten 7199. b. Ihr Nugeninder Medicin. ib, (q- 
wenn fie zu ftreichen anfangen, und wie fie ges ¶Mayen⸗ Bluͤmlein, werden ihren Coenfhaften 
2 undMedicioifcen Nutzen nach befchriehen. 466. 


fangen werden? azı. a. iq. mie lang ihr ang 
währe? zuz. a. Anmerkungen infonderheit von Wie aus felbigen ein Eräfftiges Waſſt ab⸗ 
reiten, und worzu diefes gut ſey! ibid- .. 


Leipgiger Lerchen. 250. wie viel ineinem Monat 

nach Seipgig einesmahls gebracht worden? ib. b.|| Safft oder Del, welches die Pads 
Licht , wie mit einem gegogenen durchein Bretzu] |  Schmergen ftiler,darauszu berfertigen? 466-b» 

ſchieſſen? ma⸗· Monat deſſen Eigen ſchaffier und Denen, 
Linden⸗ Baum deſſen Eigenſchafften werden be⸗ung· 230. Mulhmaſſungen von dem id) dar 
ſchrieben. 296. b. Exempel einiger, welche fon= || in ereignendem Wetter. 53. Bogel Weyde im 
derl. prächtige Luſt⸗ Haͤuſer præſentiren. 67. find diefem Monat. 219.b. ſq. was im Mejo by 
von ißmar nach Dännemarck verfegt wor⸗ der Fifcheren zu verrichten? mb 
den. 68, a. || Medtlenburgifche Landes:Ordnung de Anno 
Liquotes, auf wie mancherley Weiſe fie.aus den || - 1562. was folche wegen der Fifcheren er 
dr 


Bäumen und, ze. flieffen. gr.a. b. 
Kofungs- Schüffe ‚auf den Schiffen zur See ‚|| Medardus wet er geweſen , 232, b mas man a 
2.1  veffen Tage zu obferviren pflege? tb 


Nachricht von denfelben. 481. a 
2.ofung,, wie diefelbe durchs gane Jahr bey ei⸗ Meer⸗ Amſel, wird ihren Eigenfhafftennad Be 
nemdirfeh u. bey einem Thier beſchaffen? 103. b. fehrieben. 204. 8 
-b. 1q. || MieerSifcbe, Deren giebtesdreyerlen Arten an 
‚Meerrettich. ©. Wildertfleervertib.47 


Luchs, wie folcher zu fangen ? 319. 
Mmeer⸗Waſſer, daß ſolches füffe gu madın, hat 






































Lucia , ter fie geweſen, und was von ihr erzeh⸗ 


let werde? 238.2. 
| m. || man in Frandfreich vorgegeben. 5 Br 
Machinen; was für welche bey den K. P. und En.|| Meer» Wunder, ſo DMenflite Ofat ba 
S. Hof⸗ Modell Meifter und Mechanico, In. Erzehlungen don einigen, 498- +13: ri 
Andr. Gärtnern ‚anzutreffen. _ 374. b- K-||, von zu halten? = 


Meer-Zeißlein wird beſchtieben. 

Mebl-Stein, wie hoicher deſdaffen mo a in 
und worzu er genußet werde. on 

Meife-Baften, wie mit ſolchem Die zeit 


reifen, ihre Cigeufehafften werden 


Miäufe- Beyer, diefes Vogels Eigenſchafften, 
und wie gefangen werde? 2, 8. 
Magner- Stein; deſſen Eigenſchafften Und 
Wuͤrckungen. 17.19. 
er 
= Brräbe wird beſchrieben. zır. a. war⸗ | 
um gefchoffen werde? 6. || 2b. lg ng ern fit u en Nest 
Mardt- Zolg, woher es den Nahmen babe; II fangen, zar.b. wie dele Sana m. 
und wie vielerley es fen? 283.2. 11 ben angeftellet werde? era in 
Mörgaterha ‚per ſie geweſen? 232.5. was fie leiden Menſchen rechte, weiden nicht 
müffen? 233. was vom Margarethen» Tage ver dem LBaffer angetrafet 1.19 
gemierckt werde? ibid, || Mercurius. OU —— 
Mariaͤ Zeimfuchung, Reime von felbigem Tage. — —— 119 Genie er feinen 
232.b. ag für Thieren b 
Mariä Zimmelfahrt, was von folder vorgege- || Einflu miteheilen fol? see Sf 
ben werde? 234. =. Meime von dem Tage. ib.b. || Metalle, warum biejeben I Be) us Diehfben 
"Marid Reinigungs» Tag, warumfichtmeßger || ten gleichſam —8 


t 
nennet werde / u. was dabey gu oblerviren ?227.4. beftehen ? ibid. deren Unterart 9. an 


IRETE 


. Moog vom Todten- Kopf, vor was gebraucht 
6 


' Morgen-Rörbe,was vor Wetter andeute?226, 


— Mumis, unterfehiedene Arten von Derfetben zu 


Derer vornehmſten Sachen. 


wachſen noch heutiges Tages, ibıd. aus was 


vor Kenn⸗Zeichen folche in einer Gegend zu ver 


- -muthen ? 20,2 b. 
m: ſche m uthmaſſungen durchs gantze 
a r. 6. 


Meter» Kraut, fol alte Leute, auch Thiere,jung 
machen, u. ſolches probiret worden feyn, 27. b.fq. 


Hieven, diefer Vogel Eigenfchafften.  217.b. 
Michaclis- Tag, was an felbigen vor Oöfervatio- 
nes von den Alten-angeftellet worden? i 
Mineralien, 12. fg. verurfachen Gefund-Bruns 
nem und warme Bäder, 2b. 
Mineraliſche Waſſer, wie fie ihrer Farbe, Ge⸗ 
ruch, Geſchmack und Kraͤfften nach don einan⸗ 
der unterſchieden? 72. & 
Mifkler, dieſes Vogels Eigenfchafften. 217. b:fg. 
wehn er fteeiche,u, wie er gefangen werde? zız. a. 
Modelle, weiche bey dem Chur⸗Saͤchß. Hof⸗ Me- 
chanico, Hn. Gärtnern anzutreffen. 374. b.fq. 
Moder, tie folder ausden Untieffen in Holland 
und den See⸗Staͤdten gehoben werde? 3:4. b. 
Moderigter Befchmad', wie ſolcher denen Fi⸗ 
fchen zu benehmen? 421.b. 
Miond, deffen Weſen und Wuͤrckungen, 8. was 
für Thiere und Gewaͤchſe von ihm füllen regies 
tet werden? . 92, 2. b. 
Mooß der Baͤume wird beſchrieben, 66. ». deſ⸗ 
fen Oeconomiſcher Nutzen, a6. b. 51; b. worzju 

es in der Medcin diene? ‚66. b. 


. werde ? 6. b. 85. 
Mooß⸗ Emmerling, deſſen Eigenſchafften wer⸗ 
den beſchrieben. En 206, b. fa. 
Mooßsrechen, wasdarbey zu obferviren? zı. b. 
Morinen. Suche Murenen, 45° 
ä, 


Morgen: Stern, wird beichrieben. 9 
Mühle, Privilegium , ſo uͤber ſolche gegeben wor⸗ 
den. 349.b. Iovention von Wagen» Mühlen, 
374. 2 ühe ‚welche zugleich das Geträide 
ausdrifchet. 376.2. Auf was bey folcher des Orts 
Obrigkeit und der Eigentbumss Here Acht‘ zu 
geben habe? .&r 382.8, 


- Mühl» Gräben, an folhen find Feine XWBeiden || 


und andere Büfche zu geftatten. 380: b. Was 
die Graͤfl. Reuß⸗ Plauiſche Jagd und Forft- 
Ordnung‘ megen Abſchlagung ut 
ordnet ? 2.488... 
Mühl: Anechte, was für Betrügerey diefelben 
treiben Fönnen. 469. 3. 
Můͤlane, dieſes Vogels Eigenſchafften. 342. a. 
Müller, was ſolcher zu beobachten habe, und wor⸗ 
inn feine Pflicht und Schuldigkeit beſtehe? 381. 
2.fq. auf was Art derfelbe Betruͤgereyen veruͤ⸗ 
ben koͤnne, wird befchrieben. 467. b. ſqq. 


Vermehrung der Bäume find von Agricola er⸗ 
Funden, umd wie folche zu bereiten? 78. b. 
Murenen,Seftalt, Natur und Eigenfchafften dies 
fer Fiſche. 450. wie ſie zubereitet werden ? ib..b, 
muſcheln werden ihrer Natur und Eigenſchaff⸗ 
tenn befehrieben, 455.8. wo und wie fie Pers 













fen bey fich führen? ibid.b. wie ie zu kochen? 
* auf wasolrt ſie —— een 


uſchel · Schaalen, was dieſelben in der Meai· 


ein vor Nutzen haben. © 455.b, 
Mufic, durch) diefelbe laffen fich die milden Thies 
te locken. | 90, b.fgg. 

Tacht « Sife welches verbot i 
getrieben werde? a r * — 

Nachtigall, was wegen ihres Geſanges zu mer⸗ 
den? 204. b. wie ſie zu fangen, und zu eriehen? 
ibid. 339, b. fq, noch einige, Anmercfungen von 
derfelben. 251. 0. wie zu füttern, 313. b, 340, & 


womit ihr zu helffen, wenn fie hattleibig. 340. _ 


a. auf was Art fie in der Stube bald zum fin« 
gen zu bringen. R ib, 
Ffapell, ein gifftig Kraut, deffen Beftaft und Eis 
genfhafften, 28, b. wegen deffelben ift Vorſich⸗ 
tigkeit zu gebrauchen. ibid. 
Naſen⸗ Horn, des Elephanten Feind. : 316... 
Nafturtium Aqusticom, S. Brunn: Rreffe, 463 
Natterwindel, diefer Vogel wird feinen Eigen» 
fchafften nach befchrieben, 218,4 
Jebel⸗ Bräben ‚twiefolcye seftaltet? 208, 6. 
Freu» Fabrs- Schicflen ‚ was bey den Soldas 
ten von folchem obierviret werde? 262, &, 
Neu⸗ Jahrs⸗ Tag, Keime von deſſen Witte⸗ 
rung. 225.b. 
Neunaugen werden ihrer Geſtalt, Natur und 
Eigenſchafften nad) beſchrieben. 442, b, woher 


fie ihren Nahmen haben? ib, wie gugurichten? . 


ib. wie folche einzumachen ? 422, a. wie deren 
Leber denen Augen» Krankheiten nuße,und zu 


gebrauchen? 429.b.1q. S. oben Aampreten, ° 


Neuntoͤdter, diefer Vogel Eigenfchafften. 18, 
b. 332.6. mit felchen konnen andere Vögel ges. 
best und gefangen werden. ib, 
ir- Blume, Nymphza. S. See⸗Blumen. 463 


‚Ffire , unterfchiedene Erjchlungen von denfelben. 


496. b- fqg. warum diefelben vor alten Zeiten 
gewoͤhnlicher, al iego? 37, b. was von folchen 
u halten jey ? 499.b, 
Nir⸗ Frauen, woran folche zu erfennen infor 
en, und dererfelben Eigenfchafften, 497.6. 
Noͤrflinge, werden ihren Eigenfchafften nach. 
befchrieben. 443. ». was von ihnen fonderlich 
merchwurdig, u. wo fie aufbehalten werden? ib. 
November ‚dejfen Eigenſchafften 236. b. Muthr 
maffungen , wie das Wetter in felben befchafr 
fen ſeyn möchte, 55.6. fg. Vogel⸗Werde in 
diejem Monat. 222. a. Was im November bey 
der Fifcherey zu verrichten?"  . 473 =. 
Fluß-Daum, wasfür Eigenfhafften habe? 299. 
b.(q, worzu deſſen Holtz gebraucht werde? 300.2. 
Ffußeseper, deffen. Geftalt und Eigenfchafften 
werden beichrieben. 341. b, 
Nymphaa, Siehe unten Sce-Blinnen. 463. 
Fipmpbenburg, ein Chur» Bayerifches Luſt⸗ 
Haus wird ausführlich beſchtieben. 306; a.1g. 


©, 
Ober: Salden / und Jaͤger⸗ Meifter,am 38. 
Yyy 2 niglichen 








Tiglichen Spanifchen Hofe, Nachricht von 
demfel 30 
Ober-$örfter, worinnen ihre Verrichtung bes 
ftehe? 129. b. deren Jaͤger⸗Ruͤſtung. 149.b. 
Ober⸗ gorſtmeiſter, was fie zu verwalten? 129. 
b. Shre Jaͤger⸗Ruͤſt und Kleidung. 149, b. 
Ober Sof Sägermeifter, tworinnen deſſen Amt 
beſtehe 129. 
Ober: "Jäger, was deren Amt fey, 110. . Bas 
für Kleider u. Rüftung zu tragen pflegen?149- 3. 
©ber- Lande Jaͤgermeiſter, was deffen Ver⸗ 
richtung? 129. b. 

Ober» Lauſitzer Landes⸗ Ordnung de Anno 

1597. was darinnen wegen Des verborhenen 

agens, Fifchens, und Weydewerck⸗ treibens 

iſponitet. .b. 

Oftober, feine Eigenfchafften. 236. »- Muthma 

Be fungeh von der Witterung in dieſem Monat. 
= ss. Vogel⸗Weyde in demfelben. ze. b. Was 

im O&tober bay der Fiſcherey zu verrichten? a73. a. 

Oefen, unterſchiedene vortheilhafft und neu er⸗ 


fundene. 84. 1. 
Oel⸗ Muͤller, wie dieſelben betriegen? 469. 2. 
Ordnung, wegen der Aſchen⸗Brenner, 333.2. 19- 

wegen der Flöße auf dem Lein⸗Strohm , 354- 

b. (q. wegen Hegung und Erhaltung der For⸗ 

fe, audy Erſparung des Holtzes in den Herr 

ſchafftlichen Gehölßen , 355. b- fqq. wegen der 

Haue und Anweiſuns in den Waͤldern, 358. 

b. (qq. wegen der Maft, zsı- b. faq, wie esauf 

dem Thüringer Bald gehalten werden ſollen. 


. 343. fgg. Ordnung wegen det Glaßmacher, 


333. 2. fq. wegen der Holtzhauer in Schwartz ⸗ 
buͤrgiſchen Waldungen, 331. a. ſq. wegen der 
Koͤhler. 332. b. (q. 
Öttern, werben ihrer Natur und Eigenfchafften 
nach befchrieben. 461. warum die Artzeney, ſo 
aus denſelben zubereitet wird, 
ibid. b. Siehe unten Vipern. 


i 


Page 
wehrhafft gemacht werde? $ 
Dagortenburg , ein Chur» Bayeriſches Luſt⸗ 
Schloß, wird beſchrieben. zu. b. fg. 
Paothera, ein Staliänifdyer Vogelfang wird ber 
— — — 184. b-i9q. 
“Fofce- Jagden, find gefahr — was 
von Anfang biß zu Ende darbey oblerviret 
werde? 256. b. ſqq. 
Par-Force- Jagd des Hafens wird befthrieben. 114 
Pauli Bekehrungs⸗Tag/ Meime von deffen 
Witterung. z226. 
Pech woraus ſolches bereitet werde? 297. b» 
Peißker abe Sea, Saturn Cap 
443. wie ſolche zuzurichten? _423. b. 443. D- 
Perlen, wie ſolche inden Muſcheln 34 
wo ſie in Teutſchland gefunden werden? 475.6. 
Perſche, werden ihrer Natut und Eigenfi 
nach befchrieben. ae wie fie geangelt und 
gefangen werden? ibid. unterfchiedene Anmer⸗ 
ungen von denfelben. 412.2. Wie die Lapps 
laͤnder einen Leim aus folchen bereiten ? ibid. b. 





















die heilſamſte? | 


‚mit was dor. Ceremonien heutiges Tages ' 
i51.1q. 


Regiſter 


Auf was Art fie gut zu ſieden und mun 
424. b. 444. ». wie auf dem Ri — 
433. 3 was die Steine von Petſchen Inder 
Medicin nüßen ? 20,2 

Perſianer, derer alten Meynung von den Fikden, 
. 9. 
Petri Stul⸗ Seper , was es fürein Feft,i * 
was von diefem Tage zu Fre — 
Pfeiff⸗ Ente, wird ihrer Geſtalt und Eigenſchaff⸗ 
ten nach beſchtieben. 341,4 
Pferde, womit fie zu Pürgieren? ‚le 
Pflantzen, was von denenfelben Gender und 
* und was ſolche für Eigenſchaffien das 


€ z 2%. 
Pflaſter zum Puͤtſch⸗Roht wie zu bereiten? sr 
Pflaumen Bäumen Holtz/ deſſen Eigenſchaff 

ten. 298.6. 
Dfropffen der Bäume, neuserfundene Arten der 
elben. 79. b» Nuten folches Pfropffens, h. ſp 
ubl» Schnepffe, wird befchrieben. 336.6: 14 
Phaſianen moher fie den Nahmen haben? 197, 

a. Shre Geftalt ‚und Nahrung, bil, b. ‘Bw 

ſchaffenheit ihres Fleiſches. ibid. wie es in det 

Küche suzurichten ? 198.2. wie fie jurick ubrin, 

gen, und wieder zu erlangen, wenn fie in den 
- Bärten auffteigen, und wild werden? zu. % 

Bas bey ihrer Bruth und ſonſt noch — 

zu mercken ‚336. a. wie viel ſie Eyer legen! igh. b. 
Phaſianen / Garten, ſollen in watmen Gegen⸗ 

den liegen.. „Bd 
Phyficalifche Anmerckungen von den sn * 
. 199e 


| Picklinge, find geräucherte Heringe. 449,0. deten 
Sorten und Eigenfhaften. ibil, b» 

| Planeten, was von deren Einflußin andere Ok» 
fehöpffe zu halten 292. b.ihre WBirchungen ner 
den befehrieben. 7b 
Plantation der Baͤume durch umgekehrt —* 


beoodte, tie aus Moofgu verfertigen? 66.5, 


| Pring,wie zur Jagd anguführen? ut 
Privilegium; über eine Glaſe⸗ Hütte, 310. * ! 
über eine Mühle 349. 


ea 
Probiss unft dermetale burhdieEapelem 
Dilne, ud ben Blue. g 
ülge. Suche oben Buͤlge. 
Pürfe- Büchfe. Sicht Pürfh- Bohr, 
Pürfchen , was darbey ju merchen? mb $ 
Dürfehmeifter; wie beſchaffen ſeyn fol, un ® , 
deflen Amt? * 
Pinfeh- Pulver / wie zu ptobiten 438. 
zu ſiärcken en Bi 
aͤrſch / Rohr, was mit deimie 
—5* iſe geliefent werden? F - 
folches gelte ?ibid, wie eingufchieffen? ae 
zu laden? 176. = wie ibm gu hei ı Ei 
durd) einen a nerborben? But SUR 
oben Gewehr. 
— Dabur bemjnn ee MER 
fe begaubert, Schaden zugefüget hai 


Pulver» Probe, mag dadurd) —2 





Naumburg entftanden? 174, a, wie Iche am 
beften anzuftellen? ibid, en 361. b. 
Pprole,, woher den —— habe? 204. b.. 


Ovaͤcker, dieſer Vogel wird beſchrieben. 214. a. 
wenn und mo gefangen werde? —- 222, 4. 
Ovappen. Siehe oben Yalraupen. 
Ovecken, werden befchrieben, und zuweilen ſtatt 
Holtzes gebraucht. 60. b. 
Oveckſilber, wird zum Wahsthum der Metalle 
erfodert. 18. b. Woher es entftche? 19.8. 
Gvell-Brunnen, wo folche mehrentheils anzu- 
treffen ? ‚369, b. 


R. — 

Raben, ſind unterſchiedlich, ihre Eigenſchafften 
werden beſchrieben. 208, a, 
Räucher- Bertzchen, wie zu verfertigen? 361, b. 
Raub Schlöffer, woher fie ihren Urſprung in 
Teutſchland genommen, 42. in was für Ge- 
genden ſolche erbauet, 43... wenn und wie fie 
gerftöret worden ? ibid, b. 
RaubThiere, wie allerhand su fangen? 319. fgg. 
Raub⸗ Voͤgel / wie folche gefangen werden? 324: 
‘_ 2.330. 2. ſchaden den Fifchen, 399.8. 
Rebr Zübner, wo fie ſich aufzuhalten pflegen? 
198.2. Eigenſchafften ihres Fleiſches ıbıd. ab. 
was fie vor Nutzen in der Medıcin geben, ibid, 

b. Ihre Art im Janusrio, da fie leicht zu fan⸗ 


gen. 218, b.(g. Wenn und wie aus ihren Eys || 





ern junge zu ergiehen ? 220, b, 
Regen , wird befchrieben, n.a. woher die Blut: 
und Milch = Degen entitehen ? ibid, b, ' 
Regen: Waſſer, warum es fruchtbar und ans 
dern Waſſern vorzujiehen, 11: ». warum es 
das reineite und gefundefte, und was für ein 


Unterfcheid darbey zu machen? , 371; 3 
Regen-Mürmer, wie man folche überfommen 
oder erlangen Fönne? 03, & 


403, % 
Reb-B50c, wenn gefhoffen und gefangen werde, 
‚330.5. wie von der Ruͤcke zu unterfcheiden?1og. 
Rebr Braten, wie folcher zugurichten? 170.0. 
Rebe, deren Eigenfchafften, 108. fg. Shr Nugen 
in Der Medicio, 10, a. mern und wie fie am bes 
ften gefangen werden ? 330: b. fg. 
Reb- Wildprätb,, deſſen Eigenfchafften, und 
wie es zuzurichten? uoa. 
Reuſen, werden beſchrieben. 402, =. wie mit 
ſolchen die Fifche zu fangen ? bid. b. 
Reyher, find unterfchiedlich, ihre Geſtalt wird 
befchrieben. 205. a. wo fie nilten, und was fie 
vor Eigenſchafft haben, ib. b, wiegebeißet wers 
den, 326. b. fg. was fonft noch von ihnen und 
ihrem Wildpraͤth zu mercken? 340.6. 
Riet- Schnepffe wird ihrer Ratur und Eigen: 
fihafften nach befchricben. 336. b. 
Rind- Dieb, womit es gefund zu erhalten? 231.b. 
Ringel- Tauben, ihre Beftalt. 201, b. wenn und 
wie fie gefchoffen werden ? 325. b. mo ihnen 
beyzufommen? 337. % 
Rittel- Beyer; defjen Eigenfchafften, 341 b. fq. 
Roccolo, ein Italiaͤniſcher Rogelfang, wird bes 
ſchrieben. 185.19. wie zuden Fincken und andern. 




















Derer vornehmſten Sachen. | 





kleinen Voͤgeln angerichtet werde? 189... 
Roche, diefes Fiſches Geſtalt und ratur, 45 
Rode⸗Aecker und Wieſen, wie und wo aus 

Waldungen zu sachen? 285. b. 

oͤhr⸗ Meifker, derfelben Berrügereyen. gyı 

' oͤhr⸗ Waſſer, warım bey deſſen Anlegung an 
ſtatt der bieyern und hoͤltzernen Röhren die fteis 

nernen zu erwehlen? _ 371. b. 
Robr,deffen Nusen. 60.b. auf was Art aus den 


eichen zu bringen? 390. b. mwieeg wachſe, und 


worzu es in der Medicin zu gebrauchen? 46 
Zobrdone dume ae 
Robr,Sperling,deffen@igenfchafften. 206. b. ſq. 
Ros folis. Suche Sonnen- Thau. 28.2, 
Roth⸗ Neuglein, was cs für Fiſche feyn, 446. b. 
Rotbr Buche, wie folche geftaltet? 


terfcheid zwifchen einem Hahn u. Sicke. 358.6, 
Rothſchwang Befhreibung diefes Vogels. 212, 
a. b. Unterfcheid zwifchen dem Hahn und der 
Sicke. 338. b, feine Ankunft iftein gewiß Ans 
geichen des vorhandenen Commers, ibid, 
Roth: Spechte, ‚deren Eigenf thafften. 338.b. 
Rücken ‚diefer Vogel Figenfehafften, 343-2. 


Rüden-Anecht, was deffen Berrichtung ?130.b, 
Kuͤſtern⸗ Zolg, deffen Sigenfhafften. 225.6. 
Preiß. 240% 
Rutbe, Unterfcheid zwiſchen Feld» und Wald⸗ 
Nuthen, 269.2. 


S. 
Saame owars Holtzes, was bey ſelbigem 
zu bemercken? 298.b. 

Saat» Huͤhner, eine Art von Brach⸗ Vögeln, 
erden befchrieben. 201, 2. 336, a. 

Säfte aus den Bäumen, wie zu erlangen? gr. 
a. b. morzu fie nugen? 82 

Daͤmlinge was es für eine Art vonFiſchen. 442.b. 

Salmen. Siehe oben Lachſe. 

Salpeter, was er bey dem Einfalgen des IBilds 
praths nutze? 168, a. ift eine Urſache des weiß 
fen Bligens bey Donner Wettern. 10.6, 

Saltz, aus felbigem entfichen die Metalle, 18; b, 
ift das Pruacipium der Fruchtbarkeit bey denen 


Thieren. 19, b, 
Sander, dieſer Fiſch wird feiner Geſtalt Na⸗ 

tur und Eigenſchafften nad) befchrieben. 445.20 
Sand» Läuffer, einer Art von Schnepffen, Ge⸗ 

ſtalt, Act und Eigenfchafften. 337. & 
Sardellen, woher foldye ihren Nahmen haben ? 

449. b. find unterfhhiedfich, ibıd, Ihre Eigen⸗ 
afften und Nutzen. 


450. 6. 
Saturnus, dieſes Paneten@igenfchafften,g.a was 


er für Thiere u.Gerwächfe beherrfchen fol? gr, be: 
Saturnus= eff, Befchreibung deffen, twelchesAnno 
1719. in Dreßden celebriret worden. 85-b. fg; 
Say der Karpffen, was darbey zu obferviren, 
382. b. faq. woran der gute zu erkennen, 389. 
b. wie folder abgezehlet werde ,395. a. wenn 


zu verfegen? 42:0 
Schäfer, was fie vor Intrigven bey Vich⸗ Triffr 
ten in den Wäldern zu üben pflegen. 123. 2.19; 
Schaͤtze, warum ſolche unter die Erde verfteckt 


Zi (Underer Haupts Tpeil,) und | 


Or,e, 2 
Rothkehligen, deffen Figenfehafften.arz.:. Uns 





LO % 


* 
*F 


und veraraben worden? 45.2. Aus was Urfas 
che der Satan öfftersdarmit fein Spiel habe? 
ibid. b, ABefwegen ſolche nicht wohl auf eines 
andern Grund und Boden zu graben? 47. b- 
-Db man wiffen koͤnne wo ſolche verborgen ſeyn 
46.3. Nachricht, wo einige zu finden feyn - 


in, — — 
S pafe, wie zu erkennen, ob fie anbrüchig? 226. 
b. von ihnen, und ihrem Mifte, werden die Fir 


ſche fett. Eng 391. 6. 
Scheiben /Buͤchſe wie weitberen Kern⸗ 
* 
















gehe? 176. 4. 
Scheilfiſch deſſen Geſtalt wird beſchrieben. 451-®- 
Schiefer» Steine , auf folche findet man FIIR 
gebildet. , 420.2. 
Sdieffen, was fuͤr aberglaͤubiſche Qändeleyen 
"pen folchem vorgehen? zı7. m Künfte, welche 
beym Schieſſen zu gebrauchen. ibid. b. 

Schieß- Barren. ©. Barren: Buͤchſe. 
Schieß- Pulver , deffen viererley Gattungen 
erden befotieben. 361. ». Giche Pulver⸗ 
Probe. Pürfch Pulver. Bas bey deffen 
truckens machen zu obferviren? 361. b. 
u Befchreibung der Machine, mit welcher 
diefeiben über den Waſſer⸗ Fall unterder Mag; 
deburdifchen Brücke herauf gezogen werden. 
s. Andere Inventiones in Anfchung derſel⸗ 

ben. 37%. 

— ju bringen. 375. . b. Was fir Ger 
* Bräuche bey denen zur See uͤberwundenen zu 
' mercfen ? 414; b. Wie die Leichen auf den 
Schiffen zur See beſtatiet werden? 475.b.14- 
- Mit was für Solennitäten ein neuserbauet Or⸗ 
109: Schiff zu Coppenhagen ins Waſſer ger 
taffen worden. 7. Nachricht von der Eins 
wehhung eines Kaͤhſerl. Krieges Schiffe auf 
ibid. b. 


der Donau. 

Schiffer, deren Betrügerey. 469. b. fg. andere 
See geftrafft wers 
476.b. 


| 


erbrechen. 495. bs wie zur 


den? : 
Schiffabrt, was bey folder von der Landes: 
Dbrigkeit zu verordnen? 382. b. wie das Recht 
derſelben gu exerciren? 495. . oͤffentliche Ver⸗ 
btechen ſo in Anfehung derſelben begangen wer⸗ 
den. ibid. Privar- Verbrechen bey der Schiff⸗ 
b 


fahrt. _ . , 4. * 
Schiffs. Jlaggen, Nachrxicht von denfelben. 
474.0. 1% Suche oben Slaggen. 
Schild» Bröten, werden ihren Figenfchafften 

nad) befchrieben. 456. b. wie fie gu bereiten. ibid. 

was fie in der Medıcin und fonft für Nutzen 


haben? 457. & 

Schilff. Siehe oben Robr. . 

Schincke von einem wilden Schwein , tie zu⸗ 
zurichten? 169. 2. 

Schindel⸗Baum , wie zu erfennen, ob er tüchtig 
oder unbrauchbar fey, und was für Eigenfchaffs 
ten haben müffe? 266, b. fq. welch Holtz am 
beften zu Schindeln diene? 267. 280.8. 

Schindel macher, was bey deren Arbeit in Acht 

u 


zu nehmen ? 279. b. ſq. 
Schindeln, warum Im Herbſt oder Winter zu 


Schuß Sch er. 
Schlangen, wo ſich dieſelben aufpalten ‚460. & 


Schleſiſche Strauch⸗Weiden, 


a. (gg. wie die verſenckten aus dem | 








5 Regifter 


ſchlagen, 280. ®. was für ein Unterfcheid 

ſchen den ‘Bau s und Mardt: 
ıb, b. mas dafür.an Macherskohn gegchenwers 
de,und was fie beym Verkauff gelten? ibid, 


Schißbeeren⸗Holtz, deſſen dreyerley Arten wer 


den beſchrieben. 


8 
Schlag⸗ Uhr urieoſe, wle zu verfertigen, F 
Schlamm:-Müblen,mit welchen det Moderund 


Schlamm aus den Stroͤhmen bey Untieffen 
gehoben wird, werden beſchtieben. 374.6, 
lamm-Peißter. Eiche oben Peißker. 


Urfac), warum fie ihre Haut ablegen, ib. fol 
. Ienin Franckreich unter dem Rahmen dus Etd⸗ 
Aals gegeffen werden, 460. b. Was für Nuten 
diefelven in der Medicin haben? ıord. fg, wie it 
zu fangen ‚461. a. wie ausden Gärten gu brins 
gen, 460.b. 1048 zu gebrauchen, wenn jemand 
von angen gebiffen worden? ibid. 


„# 


Schleißbeim, ein Ehut /Bayetiſches Lufb- Haus 


"10, big. 


was folde fü 

Baummolle tragen? % 
Schleufen, was ſolche nugen? 493. Dis 
- Hecht über folche har derfandes- Futſt. bu Od 
zu Erbauung der Schleuſen die Unterthunen 
gu contribuiren fAyuldig? did. Das ESchleuſen⸗ 
Recht Fan auf gewiſſe Art andern ibeafm 

4 


werden. % 
woher fie ihre Benennung haben It 


und Pallaſt wird beſchrieben. 


Schleyen, 
lem? 445. a. werden ihren Eigenſchafften 
page b. Warum fie . den ar 
en gefeßt werden, 445. b. mas je MM 1 Me- 
"dicin por Neuen geben ib, Hon An ſolhen 
follen fich die befchädigten Sedhte heilen. #45 
b. Woman ſoiche hinfegen könne 385.5 folen 
die Teiche ruinıren. 391. ® Hiſtotiſche Anınets 
ungen von denfeiben. — (q, wie fie aut 
zu fieden, a25.0. auf mas Au fi — 


Schlicht, wie zu fichern? 4b 
Schmahl⸗ Ente, deren Eigenſchafften. un 
Schmeltz⸗Auůtten, was in ſolchen vot Athen not 

genommen werde? 276. b. 19. WO nicht = — 


gen? 
Schinerlen, werden ihrer Geſtalt und ji 

fehaffren nach befehrieben. 444 b, wie uf ni 

und zujutichten? 424 444. 8 Hifterie von 

nem , welcher diefelben einem Hergogt N 

fentiren rg au. Be 4 

ben zumachen und zu de ’ 
— warum diefer Vooel Det za 
- König heiffe, und deſſen Eigenſchafften. 3 
Schnecken, find von pweyetley Art; 45: b. are 

fie am beften? g16-°- worinn ihre 5 

ſtehe? ıbid. wie ſie ich begehen? ıbid. * 

der Medicin 6 A At 

reiten? 427. a. vole foiche EaltnmrPf . 

wie fonft zugerichtet werden? gm 


Schnee Bang wird — — 
Schneide M üblen, wı . ort un —* 


legen? 280, b» 


> — 


Derer dornehmſten Sachen, 


beydenfelben. 281. =. Unkoften,fo aufdie Blo⸗ 
che gewendet werden. ibid. YBie folche Denen 
Waldungen ſchaden? 286. a, 
Schnepffen, wenn und wie zu fangen? zıo.a. 
221, b. unterfchiedene Arten von Schnepffen 
werden befchrieben, 336. b. fa. 
nerre, Diefes Vogels Geftalt, 203.2. deffen 
Eigenfchafften , 337. b. wenn und tie gefan⸗ 
gen werde ? 327.b. 
Schnitteln der Baͤume, was ſolches denen Wal⸗ 
dungen ſchade? 286... 
i aure, wie mit folder Fiſche gefangen wer 
en; 


2. b, 

Schollen, werden befehrieben, 446. b. — 
ſie Halb⸗ Fiſche genennt werden, ibid, wie fie 
einzuwaͤſſern und zuzurichten ? 425. b. 
Schopff- Meiſe, was für Beftalt habe? 216, a. 
Schrand, der wildenThiere, was folcher fey, und 


was daraus zuerfennen? . 97. b. 
Schreibe-Tag,bey dem Holt: Berkauff, wie es 


darbey gehalten werde? 268... 

Schrifften, fo von der Fifiherey u. allerhand zum 

Waſſer gehörigen Materien handeln. 365. gg. 

ie der wilden Tpiere, wie folcher befchafr 
en 


? 97. b 
Schrot, was bey deſſen Gieffen in Acht zu neh; 
men? 


Dobel zu , 38 b. 
uhu, wie diefer Vogel zu fangen? 324. 8. 
en durch unerfahrne wird Die Bilbah. 
ne ruiniret, r 263. b. 
Schwalben, was für Beſchaffenheit es mit ſel⸗ 
bigen im Winter habe? 251. b. 
Schwalben: Shwang, diefes Vogels Eigen 
ſchafften. 342.8. 
Schwane, wie diefelben ausfehen, 205. 2. wie 
lange fie brüten? 336, a. was die Jungen für 


Geſtalt haben ? ibid. 
Schwarg: Amfel, was von derfelben wegen ih⸗ 
res Geſchreyes zu mercken? 204. 2. 


Schwartz⸗Holtz, wie ſolches anzulegen und un⸗ 
* das harte Holt in XBäldern zu bringen? 
293. 3. b. Anmercfung von deffen Saamen. 


’ 298. b. 
Schwartz⸗ Specht, wird befehrieben. zır. =. 
338. a. b. mie er gefangen werde? 338. b. 


Schwarg:WMildpräch, wenn und wie gu fan= || 


aen ? 330. 
Schwefel, woher derfelbe entfiche? 2, a. 19. =, 
wird bey Gewittern angetroffen. 10, b. aus fels 
bigem beftehen die Metalle, 18. b. 
Schmeine. Suche unten Wilde Schweine. 
Wenn die Maft-und Spedf - Schweine am 
beiten zu fhlachten?? 228. a. mie fie gefund zu er- 
halten? 229. b. was zu gebrauchen, wenn fie 
Raupen freffen moͤgten? 231. b. den jungen ift 
der Lein todt⸗ fchndlich. 233. b. mas bon den 
Schweinen —* gegeben werden, welche in 
die Eichel / oder Buch⸗ Maſt gehen? 301. b. 
Schwein Ja, wie anzuftellen? 165. 8, 
Schwellen , andenHäufern, wie zu legen? 289... 
Sebaftien , wer er gemwefen? 226,b. 
Sechswoͤchnerin, woher es kommen feyn fol, 





















daß des Nachts bey ihr gewachet werde? zoo. 

. ® Eine foll des Nachts von einem Nir feyn 
geruffen und weggeführer morden. "ibid, b, 
See⸗Blumen, Nymphzz, ihre Geſtalt u. Eigene 
. ſchafften. 463. was fiein der Medicinnugen? ib.b, 
See-Bebräuche ı Nachricht hiervon. 474. fgq. 
Sees Befpenfter, See» Männer und 2 
Erjehlungen von einigen, welche gefehen und ges 
fangen warden; 496. bi (qq. 498. 499 

‚See Schwalben, deren Eigenfchafften. zos, b. 
See-WMafler, des ftilftehendenEigenfchafft.zy1.b, 
Segel- ſtreichen/ wie foiches gefchehe, und was 
vor Gebräuche Darbey zu obiccriren 41. a. ger 
ſchiehet entweder aus Keſpect oder Freund⸗ 
haft, 478.2. iſt eine ſehr aite Sade, 477.6. 
guch bey den Chineſern gemein. 480. b. Wer 

ſolches vornemlich pretendige ? 2. Deſſen 

Unterlaſſung hat oͤffters MWeitlaufftigkeit ver⸗ 
urſacht. ib. ſq. Die Engel und Holländer find 


zu Ctomwells Zeiten darüber in Krieg geraten. - _ 


479. Vergleiche, fo dehwegen aufgerichtet wor» 
dem 478. q. Andere Diftorifche Anmerckuns 
gen. 479. 19. Die Königliche Flagge darff für 


niemand Segel ftreichen. 474.6» 
Seidenſchwang, diefer Vogel wird befchrieben, 
l 209, b. 338,, 

Selb- Schuß, wie beſchaffen. 318.b. 


September , feine Eigenſchafften. 235. a, Muth⸗ 


maſſungen von dem Aßetter in diefem Monat. 


54. big. Vogels Weyde in demfelben, zzı. 
. Was in dem September bey der SFifcherey zu 
verrichten ? 473. 8, 
Sigoal oder Zeichen, wie bey einer Flotte zur See 
gegeben werde? 475. ſq. 
Sonne, deren Eigenſchafften und Wuͤrckungen 
werden beſchrieben. 7. b. iq, was für Thiere u, 
Gewaͤchſe beherrfchen fol? 22. 4. 
Sonnen » Thau, Ros folis, woher diefes Kraut 
feinen Nahmen habe, und was von demfelben 
gu mercken ? "2... 
Sonnen Zeiger, wie an der Hand zu verfers 
figen? 12, bi ſq. 
Spunifche Slinten, deren Eigenfhafften, und 
wie zu erkennen? - 317. b. 
Spannen⸗Maaß des Holtzes, was es fey und 
wie gebraucht werde? 269.4. 
Spechte, deren unterfehiedene Arten werden bes 
ſchrieben. zu... wie folche geichoffen werden ? 


.® 

Speifen von allerhand Wildpraͤth wie julgniche 

ten? = 169, 2. (qq. 

Sperlinge, wenn und wie man ſolche in groffer 

- Menge fangen fönne? 221,b, 

Sprache einiger Bögel,ob fieeine ordentliche Re⸗ 
de ſey 


? 89. b. 
Sprendel, wie zum Vogelfang aufzuftellen? 


194.b» 

Sprichwort: Je daß dich der Bär berge, 
woher es entitanden ? 231, b, 
Sprorten, deren Eigeiifchafften, 40.8 


Staare, diefer Vogel Eigenfchafften, 201, 2. ſq. 
ihre Nahrung, und wie zu fangen? -337.b, 
 Biia Stade 





* 


Stade Rörhling, deffelben Cigenſchafft. 212. b. | 
Stabgada, wie mit folder die Wachteln zu fangen? 


Starenberg ein Chur-Bayerifchestuft-Schloß, 
> Sg. wie ſich die Chur / Bayerische Hertſchafft, 


Stein= Adler, wie gefangen werde ? 324. & ift 
341, b. 
Stein- Amfel, wird ihrer Geſtalt und Eigen 
ſchafften nach befchrieben. 204%. 
Steinbeiffer , diefer Fiſche Eigenfchafften , - 
443. D. 
Stein: Buche, worinn von der Reif» Budhe 
oI 


Eiteine, wodiefelben generiret werden? 6.b. mas 


Stein- Eule, worinn von der Horn» Eule uns 


felben. 
Stein: gelfen, haben wunderbahre Geſtalt. 5. 


Steintlarfche,diefesBogelsCigenfhafften.2ı3-% 
Stein: Bohlen, deren find unterfchiedene Arten. 


Regiſter 
beſſern, und zu verwahren, ingleichen wo 
bey denfelben in Acht zu — en 
Streich) = Teiche, werden befchrieben und mas 
bey folchen zu obferviren? 385. b. fg. wenn und 
watum abzulaſſen? 35.b. 
Stroͤhme. Siehe oben Fluͤſſe. Wo inderfil- 
ben Merckmahle gemacht werden folten? 40o. b. 
380.6. warum in folchen die Krümmen und 
Tuͤmpel zu erhalten? Zn 
Strrobm =» Gerichte. ©. Fluß⸗Gerichte. 
Strohm⸗ Wafler, was andemfelben dasbefte? 
zyub. 
Sturm ⸗ Wind, woher folcherentfiher ap. 
Sympathie ‚twirddenen Planeten zugechrieben. 91. 
b. was dom der Sympatbic der Pflanten ju hal⸗ 
ten? u 


‘einige vor Eigenkhafften haben? ib. F. was T. 
die Lirfache ſeh, daß offters Fiſche auf Steinen || Tages «Schlaf, dieſer Vogel wird nachſinen 
420.8. Rahmen , Beftalt und Eigenfhafften Ds 
“204 


ben. 
Tannen Baum, deffen Natur und Eigenhafr 
ten werden befchrieben, 197.6. 
Tannen» Repber, was er für Geſtalt um 
genfchafften habe? „uf 
Tannen Wildpräch, warum es denen Wal⸗ 
dungen ſchaͤdlich? , 30fıd 
Tauben, wenn am beftengupürfden? 29 
Taucher, defen Eigenfhaffen. 206, 3, 341.9 
Taxa,des Aildpräths in Sadıen 243 b ” 
244 









187.19 
wird nebft der Wirm⸗ See befchrieben. 35 


Bey Vermaãhlung des Chur⸗Printzens, auf 
ſelbigem divertitet habe? z308. b. ſq. 


der groͤſſeſte Raub⸗Vogel. 


woher ſie den Nahmen haben? 


unterfchieden ? 


gebildet? 


terfchieden ſey? 342, ® Aberglaube von ders 
208. % 


b.fq. od diefelben noch beftändig fortwachfen ? 
6. b. 19. b. unterfhiedene in Sachſen werden 
nahmhafft gemacht und beſchrieben. 6,3. 


56. b. Angeigungen , wo folche zu vermuthen. 

ibid. Zeichen guter Stein» Kohlen. ib. fq. wie dem Holk- Verkauf. 

fie ſich werffen und gehauen werden? 57. *- Tar- Baum deffen Eigenfhafften 299. 
. Dbmit den Stein» Kohlen Metalle zu ſchmel⸗ Teiche, werden beſchtieben. 384. b, wie ſie bon den 

en Zib.fgg. Nuten des SteineKohlen-Dels.ib. Seen und diſch⸗ Hallern ferien, mas fit 


Stengelan Kräutern hatbefondert Eigenſchaff⸗ ein Unterfdied unter denfelben nad Veſchoſ⸗ 
25. 4 


ten. enheit des Orts, ib. (q. was bey denen deichen 
Stich- Holtz, mas folhesfy? 2% * —* —e— erhalten 


- Stieglig, wird beſchtieben. 214. was wegen ihrer den 385. ». was zu beobaduen bey denen, IN 


Brut und Zungen zu mercken? 340.'%. DE bid, na fir Arten 
Stier Gefechte, Nachricht von demjenigen, tell De Seite een I raufmanbe Ans 
An. 1713. zu Liffabon gehalten worden. 253.b-19- || richtung neuer Teiche zu fehen habe? 386. 
Stod-Ausbrechen, wenn folches gefchehen foll, fag. Eigenfepafften derer, welche auf Hoͤhen 
und was darbey zu obferviren ? 287.b. || gemadyt. 387. a. Warum fie At beften in 
Stockfiſch , wird feinen Eigenſchafften nach bes Thälern anzulegen, ibid. wie der Ablaß an 
ſchrieben 447. b. ſq. Woher den rahmen richten, 397.5. auf mas Att die Rechen —* 
habe, — as bey deſſen Zurichten zu || Zeichen anzulegen,388- * wie bie tut. nr 
mercten ? ibid. Wie gefüllet werde, 425.9. auf ne zu machen , ibid. wie die Teich 9 
wag Artman ihn fonft bereiten koͤnne, 426.b- fen, ibid. was bey ihrer Belegung n „ 
wie folcher zu braten? - 427 || nehmen,398.b. iqg. mie Die —A—A 
Stodfifch-Paftere, wie gu bereiten? 425.b.19, 120. b. warum man Die Teiche * 
Stöbre, die Eigenſchafften diefer Fiſche werden iegen laſſe, und mie u A u Denen 
befchrieben. 447. & 14. a. tie Deren Steh — man, dad ben 2 dem dub 
genoffen werde? 447.b. || gu ſehen ? ibia. wen was 
—8 deren Eigenſchafften werden — *88 Be m nets 
“ben. 205.b. Wohin foldye gegen den inter ey den Teichen ! nSroft 
ziehen, und wo fie ſich am fiebften aufhalten fen, 392. ». wie Im Winter — 
(ln? * b. Thun denen Siten n Die Eh ——— te unbraudhtas 
nen fehaden. 340. b. andere Eigenfchafften. ib. wovon fie 0 d jehlech, 
Strafe,fo auf das ungebührliche Wild-Schiefr werben, 392. b. IE iharn rathen? 1b 1 mis 
———— — BV SE len I —S — 
jebe.490. b.1q. DerBildr Diebe. 126. || für Zufaͤuen bie SON Hſenſche 
Straſſen, ihr Unterſchied. 40. =. wie ſie ausgus ihnen geſchadet werde? 393 * . me 


u Zu 5; 





Derer vornehmften Sachen. 


Anmerefungen von denfelben. 415. b, wie ein 
Teich zu Bründlingen anzulegen? 436. b. 
Damm, wie befchaffen feyn müffe, und wie 
anzulcacn und zu bauen ? 387. & b. 
ich⸗ fiſchen, was darbey in obferviren? 393.b.(40, 
Teich: Gräber, was für Betrügereyen diefelbe 
‚ ausüben, . 469. 
Teich» Meiſter, was deffen Amt und Verrtich⸗ 
tung ſey? 398. 2. b. 
Tepligers Bad wird kurtz beſchrieben. 23. b. 
Tefa, eine Art des Vogelfanges wird weitläufftig 
tieben. 189. igg- wie ſolche auf die Fincken f 
don der aufdie®roß-Bogel,unterfchiedentig2.a. 
Is — Alla — den Geruch eu 
fheuet das Wildpraͤth. 264. b. fq. 
Thau, deffen Eigenfchafften und Nutzen. . a. b. 
Thee, was für teutfche Kräuter an deffen ftatt zu 
gebraudyen ? 29. 4. 
Theers Brenner, wie ſolchen das Holtz zu ver, 
uffen? 


fa nn. 245. b. 
CThiere, obfie Berftändniß haben? 39. a. worzu 


fie ihre Stimmen gebrauchen ? ibid. fg. Fönnen 
menfchliche Stimmen nachahmen, 89. b. Ob 
und wie man ihre Stimme verftehen Fönne? 90. 


Laſſen fich durch die Mufic locken und verfamm- Ufer 


fen. 90. b.fg. warum die zahmen mit mancher» 
ley Farben bemercket , da die wilden meiſten⸗ 
theils einfarbicht find? 93.b. twarum fie in den 


Nord» Ländern weiß angetroffen werden? 94.|| 2) 


a. wie fie ſich vermehren, und ihre Zungen auf⸗ 
giehen? 94.b.fq. Zumge können zahm gemacht 
werden. 95.b. wilde begatten ſich mit zahmen. ib. 
Thier⸗Garten, wie aus ſelbigem das uͤberhaͤuff⸗ 
te Wild zu lajjen? 97... Was bey deſſen An⸗ 
legung zu bemercken? 303. b. ſqq. wie das Luſt⸗ 
Hauß in ſelbigem zu bauen? = b. 
Tpum-Pfaffe was diefer Vogel vor Eigen⸗ 
afften habe? 213. 4. 
ur durch deffen Rauchung ift denen Waͤl⸗ 
. dern geoffer Schaden zugefügt. 122, a. den 
Rauch darvon fiheuen ale wilde Thiere und 
Bogel. 122. b. Wie erden Menfchen schädlich 
fey ‚und nern er nüße? ibid. warum aus langen 


iffen gu rauchen befjer? 13% 
To 2 Biß, womit derſelbe curist wer⸗ 
den koͤnne? 462, a. 


Trappe , diefes Bogels Eigenſchafften. 198.b. 19. 
Was bey deffen Bruth zu mercken? 199.4. wie 

- gu fchieffen? 325. wenn er paltze, und wie er dar⸗ 
"bey geartet? 335. b. 
Treibe-"agd, wie foldye angeftellt und gehalten 
werde? . 330. b. fq. 
Treue Diener, was die Urſache ſey, daß manche 
Herrſchafft keine habe? 294. b. warum des 
nenſelben nichts an ihrer Beſoldung abzubre⸗ 
chen? * 
Turf, was derſelbe ſey, 58. a. welches der befte, 
ibid, Beſchaffenheit des ‘Bodens, wo Turf aus⸗ 
‚geftochen worden. 58.b. Wie groß des Turfs 
Stüůcken zu ftechen, ibid. wie Diefelben abzus 
trocknen? 59. Wild an flatt des Holtzes 
zur Feurung und Berkohlen gebraucht, ibid. 









Wie der Turf verfohlet werde? => ib; 
— wie fie die Holgs Kohlen ben 


. b. fa. 
Turtel-Taube, derfelben Eigenſchafft * — 
1 | 


Venus, dieſes Planeten Eigenfchafften, 9, a, 
für Thiere und Gewaͤchſe pt 1? 


Derdorrung der Sichten- und Bi wail 
der, wird — *5 — 75. b· ſqq. gr deren 
rſache ſey? 76.b.289, b. ſq. 
Vergiß ‚mein nicht, dieſes Bl mgens Geſtait 
und Eigenſchafften werden befchrieben.455.b.1q. 
Vermebrungs» Runft aler Bäume und Stäus 
ei ——— Agric. 77. bs worinnen ſoiche 
Dermebrung der Thiere, Anmerckungen — 


I; 94'b. ſq. 
Popabeung der Jagden, warum nichtrathe 


ns 127.4, 
Verftändniß, daß wilde Thiere unter einander 
haben, wird dargethan, 89. 14. 
Derwalter, was diefelben für Betrügereyen 
treiben , wird befchrieben, 470, 2.19. 
des Waffers, in weß Gebrauch und Gigens 
thum Diefelben feyn ? 489.b, 
Ubr, auf was Art man erfahren Eönne, tie hoch 
es an felbiger fey? 13.2. 
icb-Triffte, was folche denen Waͤldern ſha⸗ 
en a. ſq. 
Vincenz- Tag, Reim von ſelbigem. ee 
Diolen-Stein,moher er feinen Geruch habe?7.a, 
Vipern ‚find die allergifftigſten Schlangen. 461, 
Artzney von folchen gemacht, vertreibet allen 
Gifft. ibid. b. wenn und wie fie fich verneuen ib, 
Was von denfelben in Apothecken geführer, 
und in der Medicin gebraucht nerde ? 462, b. 
Wie fie aus den Gärten zu bringen ? ibid, ir 
folchen werden an einigen Orten die. Hühner o- 
ber Eaphähne gemäfter. 462. & 
Viper» Biß, wie ju curiren und zu heilen⸗ ibid, 
Viper · Wein, wie bereitet, und worwider gebrau⸗ 
chet werde? 462,4, 
— der Erden, was aus ſolchem entſtehen 
on? 


. 19. 4, 
Vitus, was er gewwefen? 231. b. was vom Keen 
an deffen Tage gehalten werde? — "ibid, 
Ungariſchet Balfam, was folcher fey, wie er 
eolligiret und bereitet werde, ingleichen was er 
nuge? 68, b.fg.- 
Ungesiefer , ſo in dem Waſſer und um daſſelbe 
ſich aufhaͤlt, wird zum Theil beſchrieben. 458. 
lag. Siehe oben Inſecta 
Untieffen in Waſſern, welche durch Ausbreitung 
des Strohms gemacht werden, wie folchen ab⸗ 
subelffen? 378. b. was für ein Bau vorzunchs 
nen, wenn fie durch "Durchbrüche verurs 
facht werden? 379. ©. wie aus-foldyen der 
Schlamm und Moder zu heben? 374. b. 
Vögel, zehenerley Differenz unter felbigen, 194.8, 


wie mit Sprenckelg und Meifes Raftengefan- , 


: gen werden? 194. b.(g.wiemit Schlinaen? zı8.a. 


Aaaa (Underer Haupes Theil.) nmers 





. Vogel» Zaus, wie anzulegen? 193. b. was fonft 
bey deffen Aufführüng zu mercken? 313. ”.b. 


* 


Vogel⸗Herd, 


Regiſter 


Anmerckungen von ihrem Fortziehen. 251. wo⸗ 
mit ſie zu purgiren? 0.4. 
Vogelbeer⸗Baum , wie er wachſe, und was er 
296. 9. 


ube? a. 
Pogelfang, ein Italiaͤniſcher, Panthera und Roc- 


eolo genannt, wird befihrieben, und wie anzu⸗ 


ſtellen ? gs. fg. wie mit der Stangada Horgenoms 


imen werde? 187. fg. wie mit der Tefa? 189. fag- 


wie folcher zugurichten.? 328. a.Iqg. 
Vogel, Leim,auftwas Arc ſolcher gu bereiten ? 329. 
b. wie von den Händen adzubringen ?ıy3. a. wie 
zäheund hart gu machen? 329. a. warum und 
womit zu ölen? ibid. b. wie mans machen foll, 
daß er — friere? ıbid, 
Pogelfreller, was diefelbe-vor Betriegereyen 
ausüben? 248.2. wie 
b. Nas ihnen fürHolg zum Fallen u, d. g. zu 
nehmen vergönnet? 289.3. 
Vogel: Weyde durchs gange Jahr. 218. b. fgg- 
Volontair der Jaͤgerey, wer alfo genennet wers 
de, wie er fich aufzuführen, mas zu genieffen und 
zu verrichten habe? 48. b. 
Vıbani- Tag was an ſelbigen vor Alters -ob- 
fervireg worden? 230. b. 
w. | 
Wacholderbeeren, wworzu fie gut feun? 64 b. 14. 
Wacholderbeer⸗Baum, deſſen Nutzen. 298.b- 
Wachtel» Bönig, wenn gefangen werde? 219.b. 
was für Eigenfchafften habe? . ib. 336.b. 
Wachteln, wie ſolche auf Welſche Manier mit 
der Stangada zu fangen? 187. fq. deren groſſe 
Menge in Stalien. 188. 8. wie fie mit einander 
tampifen ?ib. Ihre Eigenfihafften. 199. wie 
fie zugurichten? ib. b. wenn und wie tirafliret 
werden? 221. a. Wohin fie gegen den 
251,2. b. 


ziehen ? 
Wälder, deren Alterthum und Gebrauch bey 
den Heyden. a1. Was ein Landes Herr ben 
denſelben zu beobachten? 32. b» mie fie Durch 
Schäfer und Hirten bey Vieh» Trifften rui- 
niret werden? 123. b. fq. 


_ Wagen -Müblen, durd) felbige wird in Fah⸗ 
374: 4 


ren Mehl gemahlen. 
Wald , was folder fey? 290.8. 
Wald: Brände, Srempel von einigen , welche 
durch Die groffe Sonnen- Hige erregt worden. 
65. was folche verurſachet ? 66. a. wie fie gu loͤ⸗ 
ſchen und zu daͤmpffen? 194-4 


 Wald-Aammer, wie befchaffen feyn fol, we 


er andertrauet,u. worzu gebraucht werde? 258.8. 
Wald-Mierb-Tag. ©. SchreiberTag. 268. 
Wald⸗Schnepffe, ihre Geſtalt, Eigenſchafften, 

wie das Fleiſch beſchaffen, und zuzurichten, 

197.3. wo u. tie ſolche gefangen werden? 327. a. b. 
wWaldungen, wodurch folche in Abnehmen gera⸗ 

then? 283.8. (gg. wie wieder in Aufnehmen zu 

bringen? 292. 2.fgq. 
WalpurgisTag, was von ſelbigem etliche ges 
glaubet ? 230. b. Aberglauben von der Wal⸗ 
purgis- Wacht, 41, b.lg. 
















folchen abzuhelffen? wid. 


Winter | 


Warme Baͤder, woher bey fülden di 
Hitze entftehe, auch was fie a 
haben? zu. d. Einige in Teutſchland merden 
nahmbhafft gemacht, 0b 
Waffer, Schriften, fo von denen zum Watte 
gehörigen Materien handeln. 365. fag. miedes 
Waſſers Schwete zu probiren, 370, b. Auf 
was Art deſſen Geſundheit und Vortrefflichteit 
zu unterfuchen, ibid. iq. wie in Holland gercinis 
gef und depurirt werde? ar. a. Mer am bis 
ſten die Umftande u. Eigenſchafften des YBaf 
ſers unterfuchen und entfcheiden Fond, iid: h. 
wie von den Feldern, Wäldern und Wieſen 
abzuleiten, und ſolche auszutrocfnen? 372. & 
Auf was Art ihm im Springen allerhand ir 
guren zugeben, ibid. b., wie Durd) Paltcr-No- 
fter - Werck und fonften in die Hohe zu brins 
gen, 373. a. Kunft auf dem Gtund des Waß 
ſers gu gehen. ib. b. Durch eine gewiſſe Mach 
ne ijt aus dem Saltz ⸗Waſſer füffes gphen. 
376.8. Durch was für Cingebäue.der Gewalt 
des Waſſers Einhalt gethan werde? zo. =. 
- Unter dem Waſſer haltenzfic; Feine wahre 
rechte Menfehen auf, 499. b. Die Fiſch Wal 
fer find fleißig gu räumen und rein gu halten, 
380. warum Fein Flache darinn zu rüften? ib 
a. wie vielerley Arten Waſſers in die Teiche 
Eoime? 386. weswegen folches abgummägen. ıb.b- 
Waſſer⸗Amſel, , deren Eigenfhafften. 34.5 
Waſſer » Doften , diefes Krautes Geftalt und 
Medicinifcher Nutzen. 46% 
Weaflers Eppich, Apium paluftre, wird jentt 
Geſtalt und Eigenfchafften nach befrichen. 
64.2. worzu es in der Medicin diene? ib, 
wat Fluͤfſe, ſind ben der Erd Kugel, wardie , 
Adern im Menfehlichen Eörper, 269. « Woha 
fie ihren Urfprung und Zugang haben? b.b i 
Wafler: Bejpenfter ‚Exzehlungendarron. 49% 
Water Zubn, deffen Geftalt und Eioenldafr 
ten werden befchrieben. ‚gas b 
Woaflerr Iagd, Nachricht von derjenigen, ( 
An. 1719. zu Drefden gehalten worden. 262.b 
Waſſer Biifer, werden ihrer Geſet, Natıt 
und Eigenfchafften nad) beichricben. 486 
Waſſer⸗ Zraufemünge, wo ſie wachſe und ws 
für Eigenſchafften habe? 46. 
Wsafter= Runſt/ wie ſolche u bauen? 
Waffers Linfen, Lenticule fres, dader 
nad ihrer Gejtalt, Eigenfchaffen undMeicn" 
ſchen Nutzen befchrieben. 45 
Waffer » Miäufe, wo ſich biefelben — 
pfiegen? 460, a. freffen allerhand Fiſche. en j 


Waſſer⸗Nuͤſſe, Caftancz paluftres, mit ſoſche 
x. pre Coenſcafſen — 
brau J 

ſt 

Wafler« Pfeffer, mir feiner Marır, Oft 

und Eigenfehafften nad berhrieben 46%: J | 

diefes Kraut im der Medicin nuße? por 

Waſſer ⸗Schnepffen, deren giebts —* 

Sorten, welche beſchtieben werden. daß 

Wafler-Scordiam, (Laden ds | Dal 





' Derer vornehmften Sachen. 





— 


vn. is 


ME WE TE > ME, Me VE BEE 


Weller - und Srrobm- Gerichre, was foldyes 


vor Mugen fchaffen würde ? 376. b. fq. 
Wechſelbaͤlge, woher ſolche kommen ſollen? 00, 
8.497.b. 

Wege, was bey denfelben- in Acht zu nehmen, 
40. ſq. wie des Nachts in Wäldern zu finden. 


— 4 ‘ 4b. 
Wegebreit, dif Kraut hilft einer Kröte, welche 


’ 


bon einer Spinne geftochen worden. 27. 
Wegweiſer, wo, wie, und warum sufeßen? 4ı.a, 
Wehmutter hat einer Waffersuder Nix⸗Frau 

in Kindes⸗Noͤthen bey geftanden, 497.2. was 

von folder Erzehlung zu halten ? ib. b, 
Wehrhafft / machen/ was von den alten Vor⸗ 

fahren bey ſolchen für Ceremomen gebraucht 

toorden? 150. b. wie es heutiges Tages seht, 

? 151. ſq. 
Weiden- Baͤume, find unterſchiedenet Art. 296, 
b. Exempel eines fehr groffen. 68, 2. ABas für 


Rofen auf den Weiden wachfen? ibid.’ Einige | 


in Schlefien tragen Baumwolle. 69, 2. 
Weiden - Zeißig, deſſen Eigenichafften, 217. b. 
von einigen wird das Witiweriein alfo ger 
nennet. 2ır, b. 
ein» Droffel, wenn und wie gefangen werde? 


‚327. b. 
Weiß + Buche, tie vonder Steins Buche unter; 
ſchieden? z30L a. 
Weiſſer Hirſch, wenn folder in teutſchen Probin⸗ 
tzen angetroffen wird, was dadurch vorbedeu⸗ 
tet werden ſoll? 141. a. 
Weißfiſche, werden nach ihren Eigenfchafften 
befchrieben, 446.b. 
Weiß, wird feiner Geftalt, Natur und Eigen 
fchafften nach befchrieben. 


445. b. ſq. 
Wendehalß, Beſchteibung dieſes Vogels zır.b. || 


Wetter, vorhergehende Muthmaſſungen von 
demſelben durchs gantze Fahr, 52 + 56. Regeln 
von demfelben, im Januario, 226.2. im Februa- 

. rio, 228. a. im Martio, ibid, b. im April,2z9. b. 
im May. 231.3. 

Wetter⸗Fiſchgen, werden befchrieben, it« wie jie 
gefangen und zugerichtet werden? 446. b. 

Wepdemann. Suche oben Jaͤger. Was vor 
Eigenfchafften des Leibes ‚von ihm erfodert wer⸗ 
den, 241. b. fq. wie cr mit den Hunden umzu⸗ 
gehen, und fein Gewehr zu halten? 242. a. 

Weyde⸗Meſſer, find unterfchieden. 149. b. men 
ſolches bey Jagden gegeben werde? 164.2. 

. Nachricht, wie es am Rom. Käyfert. Hof ge: 
geben teird. 256 
Weydewerck der Kinder, was alfo zu ei 


194. b. 
Weprauc: Dogel, warum er gefangen werde? 





feinem Stand und Lager gehe? 98.2. Weswe⸗ 
gen deſen Farbe in den Falten Nord» Ländern 
weißfey? . 


| @.141,a, 
Wildbahne, wodurch fieruinirer werde ta6s (gg. 
wiein Aufnahıne zu bringen? 265. a. iq. 
Milde Bienen, werden nach ihrer Natur und 
Eigenfchafften beſchrieben. 222, b. fgg. wie zu 
erfahren, ob fie ihre Neſter weit oder nahe has 
ben? 223.2. was vor ihre Gebrechen zu gebraus 
chen? 224, tooherdierorhe Ruhr bey ihnen ents 
ftche, und wie zu erkemen? ibid. b, 
Milde Cafkanien- Bäume, wie ſolche wachſen? 
298.b. 
Wilde Enten, deren giebts untetſchiedene Sprs 
ten, welche zum Theil benennet, 200, b. aud) bes 
fhrieben werden. 341,2. Bo fie brüten, und. 
was fonftvon ihnen merkwürdig? ibid. Was _ 
fieinder Medicio nußen ? ibid, was zu obfervi- » 
sen , wenn man fie fehieffen nf? 326. a. wie fie 
im Entenfang gefangen werden 2ib. b. ihr thra⸗ 


nigter Geſchmack vergehet, wenn fie geräuchert 
erden, 


. . +. 

Milde Bänfe, ihre Beftalt und Na run 1 
a. was vor Sorten ihnen —— 
ihr Fleiſch beſchaffen / und mürbe zu braten ? ib. 
wie zu fchieffen ? 325. b, andere Eigenfchafften 
an felbigen, 340. b. 
Wilder Meerrettich, wird befchrieben ‚ auch 
was er vorZugenden in derMedicin geiger 4674. 
MWilder Schwan, deifen Eigenfchafften. 336. a. 
Wilde Schweine, warum nicht fo fehr, wie dag 
rothe Wildpräth, gehäget werden? 106. a. mo 

ie fi) am meilten aufzuhalten pflegen? ibid, 

te Eigenfchafften. ib. fg. 165. b, Wie ihre 
Staͤrcke zu erkennen? 107.0, Was fie in der 
Medicin nugen? 108, 8. 137. b. Hiftorifche An⸗ 
merckungen von denenfelben. 136. 2.(gq. Erem⸗ 
pel von ihrer Blurdürjtigkeit und Rachgier, 116. 

a, fchr groſſe wilde Schweine ſollen in Perſien 
angetroffen werden. 137. b. 
Wilde Schweins ⸗ Bopff wie zusueichten?1sg.b. 
Wilde Schweins- Wildprich, defien Eigen⸗ 
ſchafften, Mugen und Gebrauch, 107, b, 136. b, 
wie e8 gekocht zugurichten, 108. » 
Wilde Tauben, wenn am beften zu fangen ? 220 
neiſter was deffen Amt fey ? 129.b. 

Wild Obſt, deffen Nutzen. 299. b, worzu Das 
Helg diene? ıd. wie die Aepffeleund Birns 
"Bäume gezeuget werden? ibid. Daffelbe ohne 
Unterfhied fammien zu laffen,. ruiniret die 
Waldungen. 289. a. 
Wildpraͤth / wie es einzuſaltzen, 167. b. fange gut 
zu behalten ‚168. und zu raͤuchern? 169. a. 
Wildpraͤth⸗ Pürfchen, was darbey in Acht zu . 


326.2.|| nehmen, 177. b. fay. 

Wiedebopff, wird befchrieben, zu. b. Wildpraͤths / Diebe, wie hoch ſolche zu beftrar- 

Wiedergang der wilden Thiere, was er ſey, fen? 126. was im Brandenburgifchen geordnet. 
und warum gefchehe ? 98.3. 


Wild, wenn daffelbe angefchoffen worden, was 
es für Zeichen von fi) gebe, daraus zu erfen- 
nen, wie man es getroffen ? 178.8, iq. Barum 
es bey friſch⸗ gefallenem Schnee nicht leicht aus 





244. 0. 
Wildpraͤths⸗ Taxe, Churfürftt. Saͤchſ. 243. b. 
Wild Thier, was daſſelbe vor Gefährdemacher 


103, ©, 
Wimpel, welche Schiffe daſſelbe führen? 474.0. 
Aaan 2 s m Wind⸗ 
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> ____ eo dr vorne Sad 
Wind Büchfe wird deſchtieben. 318. °.'| tbun, 27. warum gu alten Zeiten die Enihe 

















Winde, woher diefelben entfichen? 38. Ahr) 
"Schaden und Nugen. ib. b. iht Unterfchied. 
39. ». Wunder von Binden. ıb. b. Was fie 
ein der Chrift- Nacht, an Stephanis und Syl⸗ 
vefter- Tage bedeuten follen? 238. b. Wie 


lungen von dergleichen und andern Spickin 
ee geweſen? ib.h. 
urff⸗ Garn, wie folche befchaffen , und dami 
gefiſchet werde? Pain, Der 
Wurgeln der Kräuter, was vot Curiolräten 


durch folche die Waldungen ruiniret werden, I} am felbigen zu obferviren? 24. 
und in Abnehmen gerathen? 283 
Witterung. Siehe oben Wetter. · 4. | 3. 
Wirtwerlein, Eigenſchafft dieſes Voͤgleins. 
| | " Zorb.fg. || Fauberer, welcher einem am‘Pürfd-ohr eine 
Wolden, werden befchrieben , 9..b- ihr Nuten. || Poffen gethan, wie gegüchtiget merden fünn? 
ıg1,b. 


10. #. woher ihre Karben entftehen?  ibıd | 
Zaun» Bönig, diefes Vogels Eigenfaften 

werden befchtieben. 217. 339. =, watum et ein 
accurater Wetter⸗Vogel? 2. 
| Zeichen, was für weiche bey einer Flotie jun Stt 
die Schiffe einander geben? 4468. 
Zeißig, twarum deffen Neſt nicht qufinden? a1. 
a. deffen Eigenfhafften werden befhricben. 
ib, b. wenn gefangen werde? Ubi 
Zerwüärd- Bnecht, was deffen Derrictung, 
und worgu er Anwartſchafft habe? ijo.b 
Zeug- Zaus, was bey deſſen Erbanung ju mer 
en? Ä 334 
Zeug- Bnechte, was fiebeyden Jagden in Acht 
u nehmen haben? 10. b. 
Ziegen-Vieb, warum es nicht frey in die Bol 
dern zu laffen, so. b. maß es dot Nuhen hr 


be 
Zigeuner, woher deren Urfprung, ihrem Votg⸗ 


h nehret. worden. ın.s. Des Woiffs Nugen In 
der Medicin. m. b. ſq. 144. » Wie der olff 
vor der Woͤlffin und den Jungen zu erkennen? 
112, b» Zeichen, daß ein Wol thöricht oder wuͤ⸗ 
tend fen. 113. =. Hiſtoriſche mmercdungen von 
Demfelben. 142. (qq. Wie er Hundes Art an fi) 
nehme? 142.2. diefen ift er in viel Stücken aͤhn⸗ 
fi. nz. ». Befchreibung einer Arc Woͤlffe in 

- denen Morgenländifchen Provintzen. 143. % 

. Wenn und nie die Woͤlffe am beften zu fans 
gen und auszurotten? 319. Was mit ihnen 
vorzunehmen, wenn fie lebendig eingefangen 


, werden? 173.d. Ob Men ich in ABolf- || ven nad), rühren fol, und mas es vot Laute? 
fe —— Finnen? en 143. h 44. aihte £ebens-Art, ib.b. Befüreibungton 

Wckfss Jagd, was bey derfelben in Acht zu ihnen im Eoburgifchen. 45... Tegel des Um 
nehmen? 172.bufgg. || beils,fo fie anrichten, werben fieaer Orten au 
Wolffs-Spubr, wie befchaffen? X  gefucht, und nirgend geduldet, auch wie r 


Wönfcyele Rutbe, was fie ſeh wie bereite | |_ beiten zu entdecken? 
und genutzet werde, und was dadurch ausjt= ZünmersSolg. Siehe oben Sans holt. 28: 
Eundfehafften? 14. b. Warum deren. Ges Zipp· Drofieln, was von ihnen Brut —8 
brauch don einigen verworffen werde? 15.b- dent / — EI 
Würmer, obfolhedie Urfachedes Holtz ⸗ Ster⸗ Ziefeperling, diefes Vögelein wlrd befcheirben, 
bens oder Verdorrens feyn? 290.1. 76.b.19 6i5.b. 2 
Würendes Heer, Nachricht von demfelben, JZug · Garn, wird beſhticben, und Die MU 2 
mas esfey?35. b Obund in wie meit die Etzeh⸗ chem auf groffen Ströhmen und * 
und & 


furgen davon wahr? 36... Was der Grund ſche gefangen werden? 
von deraleichen Erfdheinungen. ibid. b» Ans|) dungen, diefer Fiſche Geſtalt Da he 
derckungen von folchen, und was Darbey zu genfhafften. | * 
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